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Utbtt h'n neufften Heifcu unb (Eutkdiungen in 3nner-;2lfrika.

ÜJlerfwürbtg fc^cint cö ju [ein, ba§ bcr ßrM^cil, weltJ^cr fti^ mit ßuropa in bie ganjc fiangc

iiS ÜTiitteltänbifd^en SKcereö con 2öeft nad) Oft t^eilt, ben rührigen Sinwo^ncrn beö le^tern ^cute

nodj [o unbefannt gcHiebcn, t>ci jic boc^ üon uralten Seiten |)ct mit bemfclben in Scrfe^r gcfian*

bcn ^aOen. 2)ie 6uroi)aer fmb »orcrft an bcn äußern JRanbern nac^ 9Jorben ju, S'i^r^unbertc

ipätn nai^ unb nac^ runbnm mit ber Äüite in Seriil^vuncj gefommen. jDreije^n 3a^r^unbcrtc lang

genügten bie eingaben i^tolomäuö, ^ernac^ Serid)te ^rabif^er ®d)riftiteücr, biö burc^ bcn

Untcrnc^mungögcifi ber ^ortugicfcn unb SSaäco be ^ama'ö Umfdjiffung tcß 6ap3 neue SJteg*

famfcit mit cr^o^tem geogra>.i^i|"d)en 35erjlänbni§ in iveiterc Greife brang. SIuö aüen Stationen

gurojja'ö gefeilten fid) 3)länner i^on (gtanbe unb f)en?orragenbcr Silbung bcn portugiefifdjen

@d)itfern bei. 2)iefc ^aben iebcc^ i^rcn grwerb nadj unb nac^ verfdjerjt. gö roax nidjt ®cmalt,

n>eld)e ben neuen, reidicn, meit reid)enben Sejt^ befeftigcn tonnte, ©erfelbe ging an anbere über,

»cl^e eö beiJer »erfiunben Solonien ju grünben, unb erfi ^eut ju Sage erwartet »JJortugal Oiege«

neration feiner entarteten 5IngcI;örigcn bei fe^r beftrittener 5Iutorität, n?eldje nur no(^ an ein paar

*yunftcn im SiJejten unb £)ften 5lfrifaö [üblich bcä 9Iequatorö ein fümmerlif^c^ JDafein frißen.

ÜJlan barf - unb SRitter }}at gelehrt i»ic - auö ber Konfiguration ber 2änbcr auf bcren

^ijtorifc^eu ®ang unb n>eiterc Sefiimmung für bie 6ntu>icfelung ber menfd)Iid)en ©efeüfd^aft

®(^(üjfe jie^cn. 9^un fmb iDirflid), vei-gleidjcn nnr bie ©efialt unferö ßrbt^eileö mit ber 5lfrifaö,

bie europäifd)en gormen bergeftalt geglicbert, t>a^ nur bie bcwcgli(i)fic 3nbi»ibualität neben ber »oö*

fommenen Ütunbung be« afritanif^en i}>^(egma« in Sd^attenriffen ju erblicfen glauben, menn wir
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bdtct Äartenbilbcr geilen einanber f)a(ten. (Surova bcft^t 3 ^al&tnfeln unb baran liegenbe ßilanbc.

SWit bcren $ülfe ^at «ö [c^on früher Dom SWitteüänbtfdicn 2)Jeere Scfi^ genommen unb Slfrita

rcu§tc nur burd} bie SSag^aljtgfctt bcr ^Piraten btcfev ^errfdjaft ßtntrag ju t|iun. S)oc^ au(J)

biefe retd)t |)eute nidjt me^r :^in. ©oll aiiö bcm Sanbe, beiJen Äüj^en in gurd)t gehalten werben,

waö ®utcS fommen, fo mu§ bem Stuätaufd} ber Sölfer ein gcfunber JBoben gefunbcn «»erben,

^icp taugt ganj »orjügli(^ bic claftifd)e SfJatur tcS ßuro^jäerö. ©a er an (Irfalrungen unb

S5eoIiac()tungen ber Statur reid) gemorben, [o richtet er ftc^ere ®($ritte nad) unt'efannten fernen

unb bringt gro§e Stefultate jurüd. 9iid}t alle, bie um ber 5Bi[fenfd)aft »iüen ^inauögejogen,

famen jurüd. Unter ben [Reifenben ftnben wir aud) aJJart^rer; ober befer »ergleid)en wir bic*

jenigen, bic in unbcfannte ßnnber cingebriingen, ben Apclben, bie ifir Seben im C^ingen nac^ Siegen

einbüßten, ©er Äricger 1)at im ®efed)te innere unb dunere 5(nregungetv, fein 9JJut^ fann mcijt

in entfd)eibenben a}Jomcnten burd)greifcn. ©er [Reifenbe mu§ mit a?iut^ unb Energie ^auö^alten;

bei jictem Seobac^ten, bei ftünblid}em SBed)fel neuer ©egenjiänbc ^at er brei ©efa^ren, bie feinbs

Iiä)e aotenfdicn, wilbc Spiere unb flimatifd)c Sinflüjfe bringen, mit ruhiger «Stimmung auöbauernb

entgegcnjutreten. SBa^rlid), bcr Tlnt1) be^ Sedieren ift nid)t geringer, bie Sluöjeidjnung, bie bem

erfolgreichen SRcifcnben werben foU, nid)t weniger an^uf^lagen a(ß ber Sorbcer beö ftegrcid)en

Solbaten. Seibc jtnb Eroberer, beibe legen im grfolg wid)tigen Sntfc^eib in taS S^idfal ferner

SSölfer. SBer »on beibcn nac^^^attiger wirfc, i|i eine grage, wcl^e bic |)cuttgen ßuftönbc ber

menfd)li(^cn Ocfeüfdjaft bem SReifcnben ju bejahen übcriajTcn. 3ct>enfaüö fann eine naturforfc^enbe

©efcüfdjaft nur biefen ®tanb)junft betonen, ©erfclbe jeigt gugfeid) für Scbcrmann, wie na:§e

geograpljifdjeö g-orfd)en bcm naturwiiTcnfd)aftIid)en liegt unb wie nur burc& a}erg(eic^ung ber

©tanborte unb ber Entfernungen bie ridjtigcn ©djüiffe gcfunben unb wa^rc iRcfultatc gewonnen

werben fönnen.

9iod) weit ab finb wir jeboc^, um bie ©eobadjtungen ber i)Jaturforfd)er aüerwcirtö unb runb

um bie grbe am ridjtigcn gtecfc ba einreiben gu fönnen, wo fic ber jid)crc, gcifiige 35ü(f einji

fc^auen wirb, um tn^ inbiDibuellc Scben im Olllgemeincn richtig ju beuten. @ö ifi barum wa^r*

f^einU4 ba§ wegen OjRangcI an geuugenben ^ata'ß au^ ber SBeite ber grgrünber beö Unenbli(^en

im Snbiüibuum bic gro§artigc 93ebeutung erlangt |at, wcld)e wir ^cute bewunbern, 3Bä|ircnb tai

Slfirolabium beg 9ieifenbcn unb ©eefa^rcrö nod) an mond)em |)emmni§ fiiüc fte^t, bringt t)a$

3Wifrofco)3 inö Unenblti^c t)t§ kleinen unb belcud)tet vergangene 3a^r{)unbertc in ber ®cfd)id)te

bcr Statur auö bem ©taubforn ber grbfrufic. - ßö ift fein drbt^cil fo fe^r geeignet, fo was

anf^aulid^ ju mad)en unb juglcid) auf iiaS Sanb, wet^eö ©cograp^ie unb 9JaturwiiTenfd)aft

enge fnü>)ft, :()injuweifen, wie 5Ifrifa — wo bie iüngfien (SntbecEungen nörblidi »om Slequator

:^ijtorif^c Urfunben untergegangener 9Jationen unb im ©üben ber Sinic ein t^flanjcn* unb

S^icrlcbctt fanben, weld)C früheren geologifcljen (l))o^cn c^er entfpre^en, alö bem jegigen ^Begriffe

»om ©tabium :^eutiger Formationen.
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SlflmaUg wirb ber SDicnf^ fcurd; $ülfc bcr 9?aturtotifcnfd)ci[tcn unb i^rer ^»ülföirceigc, bcr

ßinficl)! in bic Oefonomic bcr grbof'erfläd)e t|)cil^afttg. 2öir bürfen in bicfem gortfd)rciten

füro^in einen ftctigen ©ang »orauöfe^en. S)cr 3}laterialien jtnb aüju»iele ta, alö ia^ ein ©tiU*

Panb ju für(^ten wäre, »ie iencr »on *ßtolomäug Hö auf SBartolomeo 2)iaj unb SSaöco

ti @ama. ^aij bicfen großen ©^ijfcrn Perging ein 3^i^r^unbert, biö ein Europäer pd) inö innere

beö 3Ifrifanifd)en Sontinenteö hineinwagte. 3"^ S^^rc 1588 crreid)tc ber (Snglänber JbonUJi'on

Senba t^om Oambiaflu^ au^. 3m 17. 3a^r^unbert folgten ein ßnglanber unb 5Wei granjofen in

ä^nltc^er 3tid}tung. SDaö 18. '^cii^x^miitxt fa^ 14 fü^ine Oicifenbc inö 3nncre i'cö (£ontincntö

fid) wagen, unter biefen fd)on ber 9kme Siungo $arf. 3« unferm 3a^r^unbert flieg biefe Qai)l

nod) ^o^er, fo ba^ biö auf ^cute jwifdjen 40 unb 50 ßnglcinber, 16 gran^ofen, 8 !j)eutfd)e unb

2 ©Sweben ia^ ge^cimni§i'DÜe 2Ifrifa bcm wißbegierigen (äuropa aufjubecfen befircbt waren. -

Seiber finb »iele Opfer gefallen, 2Benigen war eö »erliefen Äunbe 3U bringen. 2Baö wir erfuhren,

tji wid)tig genug. Qwd (gjpcbitioncn, iie Ülidjarbfonö unb bie ßiüingjioneö ftnb in

unfern lagen, jene befonberö bur^ Dr. SBart^ö großeö SBerf fo erfolgreid) geworben, ba§ bic

Europäer balb feftcn gug an ben jwei wic^tigften glüjfen, bcm 9? ig er unb bera 3<iinbeft faiJcn

unb regelmäßigen Serfe^r mit im jum ^anbel geneigten (Singebornen beginnen fonnen. Unfere

5ttufmertfamtett muß ba^cr wefentlii^ auf bie burc^ Dr. Sart^ unö gegebenen 3Iuffd)lüjfe gericfefct

fein in Sßctreff ber Sänber im ©uban; bann auf öiDingjioncg in Setreff feiner ßntbedungcn

in ©iib?5lfrita. SBeiber Steifen erwähnt man gcwo^nlid) alei 6entral*2Ifrifanifd)e. gg entfpri^t

fol^eö wo^l xmä) bem mittleren SDteribianc bci3 Grbt^eileö, nic^t aber mä) bejfen Sreite. 25aiS

(gigcntlidie (Sentral*2Ifrifa liegt jwifd)cn ben »on ben beibcn berühmten Oicifenben unS

aufgefdjloffenen ©ebieten. 2)er Sine gelangte nid)t »iel fübli(^er als O** N., ber Slnbere ni^t »iel

nbrblic^er alö 9» S. SBrcite, fo iav ber ganje 18*^ breite ©treifen, bcr Mxä) ben 9Icquator ^albirt

wirb, im 3nncrn noi^ uncrforfd)t unb nur an bem cfilid)cn unb wejtli^cn Äüftenfaum einiger*

maßen befannt ifi. dlod) mandje ©encration wirb OJeueö auö Slfrifa crfal^ren. föö t^ut gut,

^eutc f(^on mit aufmcrffamen Süden ju »erfolgen, waS ju unferct Äunbc foramt. 3«fet fc()on

Rängen bie fpäteren Unternehmungen in »ielcn ©teHcu an ben früheren, wie fold^cö bei menfd)*

Iid)em SBeiterge^en immer gefd)ie^t. 2)ic 9flid)arbfon'frf?e ©jpebition ift bie golge ber Dleifen x>on

Oubnc^, 2)en^am unb Slapp ertön, weldie in ben 34«« 1822, 1823, 1824 inö füblidic

58ornu unb bis ©of oto »orbrangen. 2)tefe Üteife ift aber gortfe^ung berienigcn Bon 2i;on,

ber 1818—1820 nid)t »iet über Segerrl) (240Nß.) fjinauö gelangte. 2>icfer fanb (fowic 3lid)arb*

fon in feiner erften 9ieife) biö ©^abamiö 1845, 1846 in Jripoli unb bei ben Stämmen bcr

SBüfte »iel 2lnfnüpfungöpunftc unb 9Iuffd)lüffe für fpätere OJcifenbe. äöenn wir bie 9ti^arbfon'fd)c

(äjpebition in ben Sorbergrunb fiellcn unferer (Srjä:^lung über bie nörbl. 2Ifrifanifd}e ^älfte, fo

gef^ie^t eö, weil bur^ biefelbe ein 3ufammen^ang geworben in ben (ärgebniffcn faft aller früheren,

t^eilö weil ftc tie bebeutenbfic bcr neueren IHeifen, t|eil3 weil fic, nod) c^c Sart^ in (Suropa



jurüd war, unmittelbaren Sinflu§ auf anberc Unternei^mungcn jur. golge ^attc. 2Bir tonnen

l^icbei nid)t unterlagen, ber üon ©eu^^am unb ßlapperton gemadjten Scripte ju crn^ci^ncn, ia

fSaxtl) fe^r oft auf biefelben fid) beruft unb beg^alb SBtebcr^^oIungen öcrmeibcn will.

SRafc^ erjagten biefc jwei Ueberlebenben ber ©jv^bition tJon 1822-1824 i^rengug imä) bte

SBüfie unb ^aben unö bte crficÄunbe über ben Jfab^See, ta^ SReidi aSornu unb feinen ^errfdjer

gebraut, »on bejfen Jg»aujjtjlabt Äufaua, gleid}fam ali »on einem ©tanbquartier, jte t^re 5tuö?

fiüge macben burften, na^bem fte ta^ anfänglid)e 5Wi§trauen beö unterne^imenben 9W o ^ am cb et

Äanemt befeitigt Ratten. Setbet litt ber Vertreter naturmiJTenfd}aftltd)cr Sammtungen, Dr.

Dubne^, balb an Unwo^Ifein. 3m 23egleit beö ©cbeif auf einem fogenannten triegöjug gegen

SDturmur, ftarb er fc^ion am 12. Januar 1823. ©ne SRajjia nacb €üben gegen bie in ben

fKanbarabergen wo:^nenben gulla^, ^atte J)en|am frü:^er aEein mitgemacbt. (gr entfam bei

ber BöHigen iWieberlage beä Sornu^eere« burd) bie tapferen 58ergbeWD:^ner, na^bem er nadt

ausgesogen, »or wilben Spieren unb SSerfolgern auf einem Samarinbenbaum wä^renb einer

falten ^taä)t ßuflucbt ne^menb, jum flie^enben 2^eil feiner Sefreunbeten. 3>oc^ blieb i^m nocf»

ein beutli(i)eö Silb jener 93ergc, über beren 3ti^tung er nid)tö ©enaucö ju fagen wagt, aber bie

©teinart atö fortwä^renb gtimmcrfcbiefrig beäeict)nete unb bie ^b'i)c ber Serge ju 2500 gu^ über

ber 2:^alfoole fcl)ä^te. Sitte runbli(^en Äämme unb 2Ib:^ängc ber 3?erge fa^ er bur(^ üietc ©ruppen

Bon ^ütten betebt, aud^ erblicfte er na* güben ^u, wo er bie drljebung beö '•JßiU nocf) um 1000

gu§ ^D^er annahm, bie |)ödi|ie jener ©pi^en, ben SDttnbif. 5:^avt^ ^at biefcn Serg auf feinem

ßuge nac^ 31 b am au a ebenfattö gefe:^en unb al'J bie fübtt^fie Oruppe beö SWanbaragebirgeö

bejeidinet. SBcnn irgenbwo, meint ©en^am, tii ÜJJonbberge ber «HIten in 3nner*safrifa p
finbcn, fo muffen eö wo:^t bie Bon 2Ranbara fein.

giJaelbem g tapp ertön altein ©of'oto befuAt unb bort für gngtanb mit bem $errfd)er

be« ö(iti(i)en getta^*ÜJei(i)eö bejieö (EinBerne^meu gepflogen unb burd) ©utttin Sßelto bie erbeuteten

2;agcbüd)er unb @d)riften ©cnl^amg jurud'erfialten, fe^rt er nai^ Äufaua jurüd. SBä^renb biefer

3eit :^atte ber le^tere bie fübtid) bem 2fab*©ee unb bis an ben glup Bon Sogone jtd; auä»

bc^nenben ©egenben bereifi unb t^eilweife Bermeffen. 2)Ut biefer QluSbeute mußten fid) bie Stei*

fenben tcgnügen, weit i^ir Sorbringen Bon Sofoto wefttid) bis an ben DMger unb Simbuf tu

»on ©ultan Sello als unmögtid) erflärt würbe unb aud) bajumat im Dften beS 2fab Ärieg

unb Unruhe !()errfd)te. 3m 3anuar 1825 waren fte wieber in Sripoli; gtappertonS (Smpfang

burc^ ben ©ultan Bon ©ofoto unb beffen aJlitttjeilungcn , weldjc fid) bis auf eine Äarte Bon

6entrat*2lfrifa erjirecften, waren berart, ta^ ©uttan Setto in ©uropa nun fofort atS ein

Äonig ber ®ered)tigfeit unb ein SBunber Bon ^errfc^erweis^eit galt, ß tapp ertön reiste 1826

iBieber an befcn ^of. Qlber biefer 5Weite SSefud) traf in ungün^ige ßeiten. 35 o r n u unb tu

gcltata:^ waren in neuem Ärieg entbrannt unb ^wei bebeutenbe Ü)Jännner jtanben jt^ fetnblii^

gegenirber. Ungeachtet 2)ta:^omeb et Äanemi Bon ber getta:^ * SIrmee 1826 faji gefangen
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genommen unb im Artete nicfct glücflic^ ivar, mupe SBello unruhig, aufgeregt unb mi^liimmt

gercefcn [ein. ßlappcrton woijntt jwar bei bcffcn cr|iem ÜJlinifier (®cbabo), mit bem er 1824

gteunbfd)att gefdjlojfcn unb finrb in beffen ^aufe am 13. «H^jril 1827, aber nid)t an ®ift, u^omit

man bcn Sultan (j;»« 3«^!^ früher ira^rfdicinti^ ju ^o^ gepriefen) nun anflagt. 3Iliu, Scüo'iS

©o^n unb |)cvrfd)cr jur Qtit Sart^ö, »erjid)ert bicfcn »on fcineö SSater« <£d)ulbIofigfeit am lobe

beö englifdjcn Jlkifenbcn.

Die fo nnd)tigcn (Srgcbnijfe biefcr beiben 9Jcifcn fonnen alö ®runblage ber 9licf)arbfon'[d)en

ober t»ielme^r ber umfangreid}ern 5Bart^'fd)cn ßjpcbition ongefc^ien werben. Sornu unb beiJcn

^auptjlabt Äufaua [ollten aU Sluggangöpunft ber gorf(^ungen gelten, da ^anbeltc fid) barum:

giuöbe^nung, Sage unb SBajfer»erbinbung beö JfabsSce^ ju bejtimmen, ju unterfud;en, mo

bie 3BaiTcrfd)eiben jwif^cn bem 9?iger unb biefem SBajferbeden liege, ferner ben ^anbciöperfe^r

jener ®cgenbcn ju beDbad)ten, beren ^^robuftionöfraft ju ermitteln, bann frü^iere SSerbinbungen

gu erneuern, neue ansufnüpfen unb cnblic^ einen SBeg irgenbwie mä} ber Oj^füfie ju finben.

®d)»vercre Serlufie trafen bie (J-r^?cbition t»on 1850-1855, alß jeneton 1820—1823. «Ricfear bf on,

burd) »eldjen ba>5 gaiije Unternehmen vorbereitet warb, unterlag fd)on nad} S'J^reöfriil, am

14. ü)lärj 1851, in Ungurutua*) unb D»ernjcg an ben Ufern beö SlfabsSeeö in SKabuari

am 20. (ge))tember 1852. J)iefc brei iDJänner Ratten ftc^ in bie 5lufgabe get^eilt. So nne ber

ältejte berfelben fcfeon mit bem 9?orbcn ber SBüfte befannt, fo »ar cö aud) Dr. Sart^ buri^ feine

SBanberungen burd) i>aä norbafrifanifdc Äüftenlanb (1845-1847).

2ßä:^renb SUdjarbfon bie i'citung mit ma^gebcnber 5Berü(fftd}tigung ber Slnfic^ten feiner

J>eutf<^en 93egteiter übertragen war unb er officiell bie engüfc^e Slegierung ^u i^ertreten ^atte, fiel

S3art^, bem €prad)funbigen, bie et^nograp^ifdje 2Iufgabe 5U; D»er»eg, a(ö ©cologc, ivar bem*

nai) ber 5Jaturforfc^er ber ©efellfc^aft unb i^m fielen aud) bie ajtronomif^en 33eoba($tungen unb

Ortebefiimmungen an^eim. SUljubalb mußten bie eben fo rafilofen wie fii^nen SReifenben bie

SBud)t i^rer 5Iufgabe einfe^^en. 9?a(^bem Sartl) 3Ibamaua unb SBagirmi, beibc jufammen

Äanem unb üJluögu bcfudjt, DBcrn^eg ba^ 3nfelreid) ber SPubbuma im Jfabfee bcfdjifft unb

fartograp^ifdi i^ermeffen :^atte, fdirieb erjierer am 13. Juli 1832 nad) Sonbon: „2öaö finb jn?eier

SKenfd'en 5lrbcitcn für biefe weite bcfdiivertidie unb unbefannteSSelt!" (g(|on warb bie Sebeutung

iei Unternehmend mit günjtigeren 5Iugen angefe^en al^ im 5Infang. I)er ü)iangel genauerer

3n|trumente unb bie weitere ^ülfe für afironomifdie Scobadjtungen warb auffatlenb. $Die englifc^c

9legierung ber'o[lmvid)tigte ben bt^^er im Obferüatorium beö $errn ^inb in ?onbon t^ätigen

ßbuarb Sogcl auö Scipjig, ber eine fdicne unb jufunftreidtc Stellung bem fc^weren Unter*

nehmen ojjferte, in SBegleit )^on jwei Scannern bcö cnglifd)en @cnic*Sorpö**), bie afrifanif^c

*) ßin Dvt, „wo viele gdißufcrbc" ficf) a\iff)aUen.

**) Slii« etwa 130 gniti'inijcn in Snijliint) unb 2J!afta wnrbcn ßorvoral Q^xixä) unb *)>ionnier

SWaguirc gcträfilt. SBctbc Motten fidj fd^neff 511 rict'tigcn metcorofcgifc^en S3eobo<^tcrn eingeübt.
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eommiffion im ©uban ju »erfiärfen, tnbem fte biefelben aufiJ grctgeHgjie mit afironomii'djen unb

))^^ftfalifd)en Snjtrumenten »erfa^. 9lm 19. gebruar 1853 reiöte berfelbc »on Sonbon ab. 2lm

felbigen «ülotgcn traf bie 9?arf)ri^t »on Dr. 0»erwegö Zote bort ein. Sogel ri(^tetc feinen

2Bcg auf bcr befannten earaiöanenroute bur^ gejjan unb Silma nad) Äufaua. ©ie früheren

Ratten i^ren SBeg jwar auc^ über 2turjuf genommen, jogen bann aber tocjiticb nad) ®^at unb

»on bort bur^ iaS ©cbirgötanb »on 31 i r nadi ©üben, ßö ift notfiwenbig, im\ ben grlebniffcn

unb SSeoba^tungen berfelben im fübUAen 2^eil bcr großen SBüjie ©nigeö ju erirä^nen. 3n

®^ot, bcm jwifdien äiertidjen 2)attel^ainen gelegenen SSüfienort, famen unfere «Reifenben mit

ben Ferren ber we^lii^en Samara in unmittelbare «Berührung. ®ie nennen fid) 3mo«f^ar^

(©ingul: 3lmo*f(^ar^, g?cutrum: Jcma^dltrt, ba^er le^tereö SBort für bie ©pra^e bcr Suareg

gebräud)Iid)). 25ic iHraber geben i^nen ben 9?aracn Suarcg, weit fic bcnfeiben SSerläugnung bc«

©laubenö vorwerfen. ®ie fmb mit i^ren Ieid)tfüfigcn tameefcn (meharis) bie 93e^errfd;er bcr

nn^tigücn ©trafen mä) 6entral*2lfrifa unb guteö ginücrnc^men mit i^rcn Häuptlingen »ar von

ber größten 2Bid)tig!eit. m fdicint aber, ia^ in gotge ber SRat^fd)lcige beö cnglifd^en ßonful« in

äRurjuf, Herrn ©agliufft, biefeö bort f^on r^rnadjtäffigt warb unb mit baju ^alf, bie gefä^r*

Uc^e Sage, in wcld)c bie 9teifenben gerat^en, n^enn nid)t ju beranlaffen, bod) ju erfd^weren. S)ic

Untcr^anblungen mit bem 3mo*f(^ar^ mußten in ® ^ a t lange geführt werben, o^ne einen befrie*

bigenben ©d)Iu§, binbenbe SerpfUd)tungen ber Häupt^inS^ P erjwccEcn, wä^rcnb fte auf arabif^e

SBeifc ibre gorberungcn fe^r ^od) ju ftcigern wußten unb ftarfc Sorauöbeja^tung erpreßten.

ein ©^u^ warb aber gewährt, bo(^ nur fo weit, aU biö an bie ©ränjen wn 51 ir. 3n

berSBüfic werben eigentpmtid) f^neü bie 9ieuigfeiten »on 2)iunb ju ÜJiunb »erbreitet; cö befamcn

alfo bie wefllid) ber ©träfe ^erumjiefienben nomabifdien ©tcimme 9Jad)rid)t »on ber tarawanc

ber e^riften. ©iefe^ brad)te »om 18. biö 26. ätugujt 1850 bie fdiwicrige Sage, ßinc erjte feinb*

lid)e Bewegung gegen biefetben war am 23. Sluguji. 2)aö 3ufammen^a(ten i^rer Seute war

anfdnglid) ia, Mi aber erflärtc ber geinb, er wolle eö nur mit ben g^riften ju tbun ^aim unb

fomit fam ©»altung in bie ©efeflf^aft, auä ber nur SBenigc treu an unfern JReifenbcn hielten.

Unru:^igc DJäcbte, »iel *PuI»erbam>)f unb bod) feine Serwunbeten, brachte bie 3Iufregung, bafür

bcfiome|)r fiöfegclb unb Sßerminberung bcr SBaarensSorrät^e auf eine forgcnerwedcnbe Söeifc.

2)icfc Gegebenheit fanb beim eintritt in iaä OebirgSlanb 21 ir fiatt, bort wo bie Karawane faum

ben erften bewohnten Ort »erlajfcn :^atte. 2)urd) SBoten an ben ©uttan bc^ SanbeS erlangte man

neue ScDedung. äßiewo^I ber 78 '^a.ijn a\k 5Innur nid)t ungeneigt war, fie in feinem bama*

(igen Slufent^aUi^ortc 2:inteüuft aufjune:^men, fo gefc^a| aud) biefeg nidjt o^ne fi^were ®efd)enfc

unb eine täglicb ft^ wicber^olcnbc Bettelei wä:^rcnb beS langen Stufent^alteö in ber 9Jä^e bc^

Häu).itling^, mit bem ftd) na^ unb nac^ ein »ertraulidieö aSer^ä(tni§ anfnü)?ftc, o^nc ia^ ber fargc

ü)tann fid) je fo weit berbeilief?, auf ta^ »ielc (Impfangenc unb ©cforberte ein @egengef*cnf »on

äiJcrt^ 3« mcLäjixi. 23om 3. ©c»tember bit^ 9. 9Jo»embcr blieben üticbarbf on unb S)»erweg
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unauögcfc^t bort. Sart^ mad)te injtt)t[d)cn ivä^renb t>em Tlomt Ddobcx einen Slueflug na*

gigabc»?, ber ^auptfiabt bcö l'anbeö, cinft in S31ütf)e unb großer SÖJarftort, je^t im Serfaö.

25ai? ganb 2Iir ifl eine öoc^geleijene ©egenb unb, mie Sart^ urtfjeilt, für guropäcr flima*

tif* fel)r gcfunb, aigabcö jumal te^ufö Slnfnüpfcn »on ^anbctöücrlnnbungen ^öci)fi günftig gelegen.

2ludi lintellufi'ö gefunbe t'age mrftc iro^lt^ätig auf bie 9Jeifcnben. Sie teburften bcr Stärfung;

benn faum n?ar bie Qlufregung, golge ber DJadifieüungen, i^orüber, mußten fte am 1. September

bie erfie grfa^rung mit tropif^en OtegengüiJen machen, njel^e ben SBabi, in n?clct)em fte if)re 3elte

aufgefd)lagen Ratten, in wenigen ©tunben auö einer trotfenen gen 9?orb abfaüenben OJinne jum

JBettc eineö ©tromeö nerivanbelten, ber entiuurjelte SBäume mit fic^ forttrieb unb bie Oieifenben

felber in (S)efa(ir fe^te. mMliä) xoax cg, ta^ eine »on Slnnur außgefanbte göcorte auf bem cnt*

gegcngefe^ten Ufer ftdi jeigte unb fomit ben Jroji ficfjeren ®eleite^ ber ebenfo crmübeten rcie

burc^näiten Äarawane gewährte, (im wirflt(i)e ©tärfung; benn eö fehlte nic^t an boshafter

©d)abenfreubc unter einigen ber ^Begleiter unferer Europäer, wel^e, e^e noc^ bie jur Sef^ü^ung
entgegenfommcnben fieute crfannt n^aren, biefelben alö abermalige ©törefriebc anfünbigten.

Stümälig fam ber 3ug »on Jiorbcn ^cr burd) bie »or^crrfd)enb fanbige SBüjte, er überfc^ritt

ia^ $od)plateau, bie ^ammaba, wo über circa 2 23reitengrabe unb eine mittlere ^bi}e »on 1400

gu§ faft aüeö t^ierifdie unb i^flanjenleben erjlorben f^eint. Som füblici)cn «Ranb bcä qßlateau

(280 30' NB) ging^ auf unb ab biä in bie einfenfung ber Oafc »on SDlurgUt (260). 23on ia

war bie SRi(^tung burd)aui^ SBeft, burd) balb in gcioaltigen Sergen anjtctgenbeö Jerrain. S^ort

beginnt bie fieinige SBüfte, bie fanbige ^at ein ßnbe. Seibe aber lia^cn tai gemein »on ßcit ju

Seit, nue eö bie ginfanbungcn beö Sobenö »eranlaffcn, mit ®raö bewa^fenen ©tcUcn ober blofen

SBaifergruben befprenfelt gu fein. Sine abfolute Sanbfläi^e würbe »on Porn^crein atlcö a}or*

bringen unmöglich ma^en unb eö ift fd^timm genug, wenn cS fo auöfic^t wie SSogel an 3litter

SJunfen i'om Ci^araftcr beö libbulanbe^ fdireiben fonnte: „auf 600 englifd}e Steilen mdj nidit bie

gcringfte Spur »on Segetation, nic^tö alö Sanb unb fct)warjc €teinfelfen."

Ungcad;tet blo§ lofaler Segetationöbefleibung in tiefen S^aleinf^nittcn unb ©citenflüften,

fo fünbigt ftd) burd) bie bergigen SBüfien in ben qSflanjenformen fc^on eubanleben an. SBic bie

Karawanen ben Slirbergen ftd) näherten , jcigtcn fid) ©ruvpen fd)öner Säume, bod) »orauö ber

c^arafteriftifc^e Saum bcr Süjle, bie Jal^a (naimosa ferruginea), f($on ton ungeheurer ®rö§c

etwaig füblid) üon 20" N. 9Joc^ ein ®rab fublic^er trat bie ©umpalme auf. — 3m 2^at »on

lintelluti faub ftd) reid)lidi QBeibe für eine ja^lreidje beerbe, gö iji aucf» bort, wo Sin nur
»ä^renb unferer Sffiintertage feine ©aifon t)ait. ©iefer Häuptling wollte bie IReifenben nic^t na*
eüben äielien lafen, big er felber bie jä^irli^e ©aljfarawane anfü:^ren würbe. SDiefeö gef*a:&

aber crft am 12. 2)ecember 1850. - 3wei SBo^en fpäter Ratten fte tai ©ebirgölanb 2t ir hinter

fid). (Sin mertivürbiger glecf, wo auf einer Unterlage von me^r als lOOOgu^ — taS ^lateau
»on Slgabeö fd)ä^t Sartf) auf eine mittlere ^ö^e »on 2500' — n* im 9?orben SergmajTen bi«



gegen 6000' unb im ©ütcn 6iS gegen 5000' ergeben, ©üblit^ baüon führte ber 2Beg »on 17»

15' N. Mö 150 45' N. üha tci^ unbewohnte wafertofe 3Büfien))lateau Slbabarien, ber ^eimat^

»on ©iraffen, »ilben 0(f)fen unb ©trauten, »el^ leitete wenig ©djeu i^or ber Äarawane jeigten.

@(!)neibenbe 5täUe war in ben legten lagen beö atten 3a^reö auöjufie^en. 9tacl)bem bic SBeibe*

griinbe ber DJomaben ber Jagama einen falben ®rab weiter bur(^ [(^ritten waren, jeigtc

fid) bie an mittelinä§igen *J3ferben, aber [iä)onen SRinbern unb ©(Jjafen reii^e Sanbfcfjaft SDamcrgu

unb bie erjien Äornfelber. ©ort regte jt^ ber ig»anbelögei|i ber (äinwo^ner unb iene 2eid)tfertig*,

feit, bie wir auö ben *:ßitgerfiationen2Irabienö fennen. ©amerguifi bic Äornfammer üon Slir

(5löben). 2)ie angefe^enen Slöbcnaua :§ieltcn bort ben grbften Ü^eil i^rer ©claüen jura Sejiellen

ber gelber, gö war alfo :^ier wieber Stufent^alt »on einigen Sagen, bcnn SCnnur ^atte ficb »or*

jufe^en. 25ie gan^e taffa — au8 circa 1500 Sapt^ieren, Äameelen unb gfeln bejte^enb — mu^tc

ft^ überbag mit ©etreibeförncrn »erfe^en, weld)e fie pm 5ttuötaufd) beö <SaliCii mit ben Sibbuä

beburften. 3n Sagfielel, einem 2)orfe 2)amergu\^ trennten pd) Sart^ unb Oüerweg »on

9tid)arbfon (10. Januar 1851). !Die beiben 2)eutfcl;en festen nur wenige Jage i^ren SBeg

gemeinfct)aftUc^ fort unb trennten ftc^ cbenfaüö am 14. Januar beim ©orfc Sfdjiraf. SDer

dnglänbcr folgte 5Innurö 3ug biö ©inber, wo fi^ biefcr, ®efd)äfte :^alber, aufzuhalten ^atte unb

fein eigen 2)orf unb ^auöl)a(tung befa§. Dtidiarbfon füllte fti^ in Sornu geft(^ert, benn ©inber

ifi bie am meifien nad) 9?orb * 2öeji »orgefd)obenc $ro»inj biefeö SRci^eö ; au(^ waren bie geutc

Slnnurö unb er felber fo gefügig geworben, wie er bie Juareg nur in 9Kurju! gefe^en. 9?ur

jwifdjen biefen *ßunftcn unb »orjüglic^ ber ®egenb weftUc^ »on ber bireften ©tra§e na^ ©inber

füllen f\ä) biefe ©o^ine ber 2öü|te red)t ju ^aufe unb ftnb bort übermüt^ig unb gewaltt^atig wie

in mittelalterlid)en ^agen jene DIaubritter in guro^ja, wcldje »on fieberen unb woblgelegenen geficn

bie 3äge ber ^taufleute fcjtna^men, um ibnen Tribut abjuoerlangen. T)cr (Entfernung wegen unb

in 9tüdfid)t auf bie ©timmung bcS ©tatt:^alterö ©ultan Sbta^im »on ©inber fanb eö ber

©(^eid) »on 93ornu angemejfen, einen befonberen O^eftbenten in ©inber ju I;alten in ber ^erfon

beö ©(^erif?e»j5affi, bejfen Segegnung auf Cticbarbfon bebeutenben ®inbru(J machte, weil er

einen 3Dtann »or ftd) fa^ mit gauj europdifi^en Qüo^m unb einer weisen ^aut, wie bamalij ber

Oleifenbe feine gellere ^atte; auc^ bic gewanbte Söcife beS 33enebmcnö war ungcwobnt.

2)er ©cberif, auö ÜJiaroffo gebürtig, :^attc unter ^bt)fcU^a.tex in Sllgerien gegen bie

granjofen gebient; »on biefen gefangen genommen unb fpcitcr frei gegeben, fanb er am $of »on

5l'ufaua Vertrauen unb in ©inber einen politifd)en SBirfungsfrciö, bemjufolge fein ©infiu^ groß

war unb bort faum etwas ju erlangen war alö burd) i^n. ©er ©ultan, b. ^. ©tattbaltcr, war

bamalig ein iDiann »on 50 3«bren, 9Jeger, aber »oü ^umor unb guter Saune, früher $ausfcta»e

beö $errjd)erö »on Sornu unb fi^on lange S^bve in biefcr boben ©tellung, in ber er mit (Energie

unb rüdfidjt^lofcm ^tnriditcn fidj befejtigtc. 3ln bcJTen $of fab SRtdiarbfon jum erftcn Tlak bic

wegwerfenbe ©ubanbemutb ie^ ©eringcn einem ©roßen gegenüber im glieberfallen unb ©taub



- 9 ^

aufs eigene ^avipt Preueu. X'cx offijieüe 2)oImetfc^er an jenem ^o\e, tex „f leine (Sc^erif/'

UHU, olmio^l Sd^u'arjer, mit ten Sitten bet DJorbfüjie tofannt; bcrfelbe ^atte alö 2}iatrofc bie

©ijbfüiie guvopae! gefc^en unb galt fomit ebenfalls alei KiDiliiutcr unb war ÜJüttelöperfon janfdjen

bem ^errfc^er unb bem ©afte. 5tls foldjer warb bcr ßnglänber empfangen unb fdjon waren Bon

Äufaua auö jc^n Äamede ju [einen ©ienfJen in Sinber eingetroffen. 2u biefer <2tabt »on n^o^I

jiranjig taufcnb ßinu^o^nern *) war bamalig, bcr galjfarawane wegen unb in golge einer OJa^^ia

beiS Statthalter^, Biet l'eben unb ^Bewegung; großer SDJarft jweimol ber fSiodje. Ueberaü wo bcr

gtcifcnbc ij'mtam, Bom (gintritt Inö jum Segge^en unb fpäter nirgcnb in Sornu, ^örte er ben

geringfcbägenben 9hd)ruf „tafer" (Ungläubiger). 2)ie 5äut^rid;ten auf eine glüdlic^e gortfc^ung

bcr Ülcife, ®d)u^ unb SIncrfennung Bon *)3erfoncn unb gigent^um (Bcrmogc bcr bargebradjten

unb Bcr^cifiencn ®efd}enfc), einer Slrt ©lieberung, bie einer Olcgicrung gleidj, iaä Siüeö gab

gii(^arbfon neuen SDiut^ unb fd)cne |)offnungen. gr war aber f^on gefä^rlid) angegriffen, aU
er eincü falten ü)iorgenä (U" R.) S inber Berliep. (Sine fteHcnweife befannte ©cgcnb, fd)önc

gluren, weibcnbeö 33ie^, gro§e Säume unb eine jierlidje 2Ibwed)i3liing ber l'anbfd^aft, audi feljtgc

©egenben unb (Siranitblöcfe liegen i^n ben gcfä^rlidjen (Sefunb^citöjujianb Bcrgejfen. (gute Sluf*

na^me in ben Quartieren waren für i^n allabenblic^ bereit, (ix fe^te fein Sagebud», wcldicig mit

wenigen Slenbcrungen fc^on 1853 in Sonbon erfd)ien, biö jum 21. gebruar I8öl fort. ÜJod} ,^wei

Sagereifen mufi er wo{)l weiter gefommen fein, al^ er am SUorgen beö 29. in i}J'gurutua jtarb.

Dr. 33art^, ber auf feinem 2Bege jwifd^en 5tufaua unb Äano rafd) Äunbe Bon bem Jobc feine«

SReifegefäbrten „g)afub" erhalten ^atte, lenfte feinen 2Beg Bon ber cingefd)lagcnen Oiid)tung etwa«

norbtid} unb fam ben 27. 3}Järj jur (55rabeej}ättc, bie er in geeigneter 2Beife auögeftattct unb

Baffenb umjäunt fanb. 2)ie SInwotjncr Ratten lebhafte 2;^eilnal)me am ßreigniffe genommen, t)a

fie tiefe 5ld)tnng Bor (g^rifien ^egen.

Acoren wir nun jnrüd ju bem 3)orfc Ifdnraf. 25on bort wenbetc Ob er weg feine Sdjritte

bireft nad) Söeften ju ben unabhängigen Stämmen Bon (Suber unb ^JJariabi. (£r fanb auö*

ge5eid)nete Qlufnaljme unb ißertrauen, befonberö Bon Seite ber Slugcnfranfen, i>a er aud) ^ier

wieber SDJcbi^in trieb, wie wä^rcnb feineö 2Iufentt)alteö in Sintcllufi. Dort ^attc er bie^auffa«

fpra^e fi* eigen gemadjt, barum fonnte er mit ben Scuten in (gubcr leidet Bcrfe^ren. 3wei

ajjonate blieb er bei benfelben, wenbete fid) barauf nac^ Sinbcr unb bort füblid), in wcld?cr

SRi^tung er 3Diiafd}ena erreichte, bann aber wieber öiilidj in bie 9lid}tung Bon 33art^ (*Jlbb-eU

Äerim) einbog. S3cibe trafen in Äufaua Stnfang ÜJiai 18.51 jufammcn. Slüe OJeifenben loben bie

fAone unb frud)tbare 63egenb bcö öjilidjen ^auffa, wo Saumwotle, 3nbigo, Ä'orn (9?egcr^irfc),

fogar baiS Su^^rro^r wädjji; nid)t minbcr loben fie bie aufgewecEten ^aujfaua, bie i^rc Sprache

*) 3n »«)cl(^er jwar bei S:agc bie ©cier, bei 9la(f)t bie <S>^aMc lag 3(mt bcr ©(ingenrcinigcr

oerfal^rn.

2
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mit liefonttcrer (älcganj ju fptcdjen kmii^t ftnb unb in berfelten einen SReid)t^um »on SRebenö*

arten üDer biecißent^ümlii^en Ü}Janieren fce^SIlinkö befi^en, fowie gcfäüii^c «auötrürfe für freunb»

Ud)cö uni) fro^Udjeö (Srüfen.*) SSi^ unt» Ärämeri|eif> ijt btefem Solfe ciöen.

glicht mc^r baö ®Ieic^c, fobalb man baö Sanb ^ornu betreten fiat. Äetn (Srü^enfcer met)r

auf ber ©tra§e, beim »ciblicfjen ®efci)(e^t breite, oft ^äflictie ®efi(^töformen, f^wcrfäütöen Äör*

verbau, ni*t me^r jene regelmäßigen angenehmen 3iige. Reiter, feurig ifi ber ^auffaua,

gcbrücft i?on berbem Änccbenbau ber Jlanori (ginrao^ner beö Sanbeö i'on Sornu). 5Iud) ifjre

®^)ra4en ftnb ivefentltd) i?erfcbiebcn. 9öd^renb in ber $auj[a*®prad}e bie 5Befi^n;lbe am Stnfange

beö 2Borteö jte^t, folgt biefelbe in ber Äanori*©^)rad)e am gnbe bei? SÖorte^. «Hmtmann ober

Seivo^ner ober^err ^ci§t in jener: maigari, in biefer billama, 3n allen 6entral*QIfrifanifd)en

e^jracben lauten inbejTen bie !!Bud)ftaben b p, f ph gleid). - 2)ie Umgebung ber etabt

Äu!a ober ilufaua (ÄufasSIffcubrobbaum) ift weithin baumlos, jum ®etreibebau tauglid) unb

crfdieint in ber ^eificn Sa^re^jeit wie eine bürre Oebe. €elb(i im Umfreiö mehrerer iyjeilen

ftnbet ftd) fein Stamm »on Adansonia, nad) iveld}em ber Drt benannt ift. SBart^ fanb bie

Slnmi^erung an Itufaua am 2. Stpril 1851 „büjter unb einförmig." 2)er lebhafte So gel

fd)rieb im 3anuar 185i: „Die ®egenö ^ier iit über aüe 55egriffe entfe^lid), nid)t>5 aiä bie

ungraciöfe Aselepias gigantea, bie 3Bälber befielen meiji auig Slfajien, fein Saum ober ©traud)

i(i ot)ne 3>ornen." 6ine ber erftcn gd)unerigfeiten, iveldje Dr. Sartl) ju befeitigen ^atte, Ivar bie

Verausgabe wn SKid}arbfong i)}ad}la6. Son D^gurutua jog bejTen 2)ienerfd}aft bort^in unb ber

ec^eic^ legte ^anb auf Mi^. - ®a^ war fd)Uicr, wiewohl ißart^ im 9?amen ber englifd)en

gfiegierung feine SCnforberungen fteüte. 2)ie verfügbaren Sisaaren ju ®efd)en!en würben ja in ben

(SngpäiTcn »on Slir fc^r verringert. 9?un mad}te ta^ ©efolge bei? iBerftorbenen bebeutenbe l'o^n*

forberungen. 2lbb:=el=Äerimö grfdjeinen vor bem 53ala(ie beö gürjtcn war allerbingö unangemelbet

unb fetf, wie eö bie Situation »erlangte, aber i'oä} nid)t unerwartet. 5luf bem 2:^ron »on Sornu

faß nun ber ältefie So^n von 9Jta^omeb el ^?anemi. ©djeid^ 'Omer, ein SUJann, bamalö

36 3a^re alt, woljlwoUenb, aufgeweht, aber o^ne bie dnergie bei? 33aterß, weld}er, fo lange er

lebte, bie ©dieingrölge ber legten Sprößlinge ber »on i^m uerbrängten g-amilie ber Sfaefua in

einem von i:^m abfidjtli^ erböl)ten äußeren ©lanje befie^^en ließ, wiewohl er glcid)jeiiig ben litel

von ^ä)di) fid) beilegte. Dmar, nad) bem SSiüen fcineö 2>atcrs bejfen i)tad)fDlger, madjte ber

biSt)erigen ©ijnaftie, wcl^e feit bem 9. 3<i^r|)unbert unferer 3citvfd}nung ba« ®efd)icf von 53ornu

in ben ^änben liatte, ein ®nbe (1835). Slücin auc^ Omar überließ bie ^pauptforge ber SRegierung,

feinem 2>ejir $abj 58efd)ir. JDiefer, ein religiöfer ÜJJo^4im, bcberrfd)te gewiffermaßen ben

Si^eid;, wünfdjtc febr ben ^anbel mit (Suropäern, bewunberte biefdben, nur fonntc er nid)t

begreifen, wie fie beraufc^enbe Cjetränfe genießen modjten. Sr begriff fogar bis auf einen gcwijfen

') 5. S. : aSic QcljVdl ^d) ^üffe Su bift mei){. 9Bie (jaü Sii tic 6i^c teä Zaae? ertragen?
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®rab ba« wilfenf^aftüdic SntcrcJTc bcr Dletfenben unb raoüte md)t »crt)inbcrn, fca^ bic ^eilige

gd)rift iniS i'anb gcbrad)t unb ü c v f d) c n f t ivürbe. 2(bcr Pcrfaufen fotle man fie nid)t biirfen,

no^ aeiftige (iJeträntc. 5n feinen yolitif^en gntunirfen ging bcr SSejir fo U'eit, ju »»ünfd)cn: eö

raöd)tc bie Surf ei t^re ©renjen über gejjan füblic^ biö SBornu cnvcitern, um baburc^ fein

fianb nad) Dfien ^in gegen bie (Sinfäüc bcr Suareg burd) bie 93erbünbeten fd)ü^en ju lajTen unb

um jugleid) einen Stü^^^unft ju fmben gegen bie ftetö irad)fenbe a}lad?t ber guüaf», neben ircldjer

erfi in jweiter fiinic taS 9lei^ »on 58ornu in Suban gelten fonnte. SBä^renb ber gKinjenbcn

Seit berSfaefua, unter bem großen Könige ebrt§ 5llaoma (1571-1603), erfirccfte ftd) Sornu

im '2i>cflen gegen @of ota, im Ojten Uß an SBabai. ^eute (b. ^. gur ßeit beö Dr. Sartt)) |at

bie 5-ulbe*a)Jadjt bie ^i^rovinj ^pauffa jum gröj^teu S^cil in 33cri^ unb i^r fallen bie Sort^eile ju,

uieldie ber auegebe^nte .^anbel wn aJiitteU Suban bringt.» ©aö SiUeö fal) ber €d)eid) wie

bcr Sßejir m^ ein unb i^rc S^eilna^mc warb gefeffelt burd) Sart^ö Slnbeutungen über bie

2Bid)tigfeit einer ^anbcK^ftra§e l^on Süben ^er, u>cldie mogUd^er 23eifc grb§tentf)citiai ju äi>avier

betrieben werben fönnte. 2)tittkrireile fanb fid; ber Se^tere bereit, 9lbb^el*Äerim'ö bfonomifcbc

Verlegenheit bur^ ein ©arteten*) ju beben, aud) Ue§ er für bcn ®afi eine geräumige äBo^nung

einrid)tcn, taS engtifd;e S;,anS ober fato inglisbe, worin fpäter Dr. 93ogel ebenfalls gewohnt '^at.

9iafd) war sBartt) in bie neuen iBeri)ältniffe ^ineingelebt, blieb in faji täglid)em 23crfc^r, balb mit

bem SSejir, balb mit bem @*cif, wcldjc Selbe bie ©efdjcnfc wo^lwoaenb bei offiäieüem empfang

entgegengenommen Ratten.

«ßon btefcm ©tanb^unfte auö madjtcn bie beibcn ©eutfdicn sufammen unb einjcln Dleifen.

S)ie Umgebung beö Sfabfees woüten fie runbum fennen lernen. Sie übcrfd)ritten beji^alb ben

Ä'omabugu na^e feiner 2«ünbung im 9iorben becs @eci% famen nad) tancm, bem gegenwärtigen

(Srenjgebiete jwifdjen SBabai unb Sornu, wo ber ed)u^ biefer ÜJladjt aufhört. 25orbringen

nad) ber Ofifeitc unb um bie eübbudjt be^ 9Baj[erbedenö war bc^balb ju gefä^rlid); Oiüdfe^r

auf bemfelben äBeg ba^ einjig ÜJioglic^e. ©egenfeitig anerfannte (^ren^en ^aben jene (Suban=

jiaatcn ni^t, fonbcrn ftnb getrennt burd) einen me^r ober weniger breiten ©treifen Sanbeö, worauf

bie gegenfeitigen geinbfeligfeiten |iattftnben jum Jammer bcr ßinwo^ner. 2)od) leidjter Sinn mad)t

biefen ficuten Ser^eerung unb eclai>erei auf eine Söeife erträglid), weld)e über euroväifd)e Segriffe

^inauöge^t. Durc^ feine DIeife nad) Sag^rmi lernte Sart^ ben fübli*en 3uflu§ beö Sfabfceö,

ben ©c^ari unb feinen bebeutenbcn 5Irm, bcn Äomabugu i>on Sogonc fcHuen. Sin ben Ufern be«

*) 3" Sejäon jal)l6flrni X^olcrn jii lonb .tiiiificiin (Äaiiri in ^auffci avtf) in diitcpa tfr mers

TnntiHfd)e ^ame füv bie 9}?iifd)fl cyprea nionela) siercrtjuet. 3n Mano, bem Oelbmaiftc bc« Süban,

ift bcr flciiH'finlid&e (Soiir« bc^ fpanifrficn !i;f)alci-^ 2500 Äouvi. 3n 93ornu jtcf)t man, inuicacljtet

gfrin^frcn aJletaU ;2Bcvtf)f(<, bcn cfirncirf)ifd?rn Jf'nicr vcr. 3m Ucbrigen bcßcfit für bicfc« ?iitib bif

®clbhjät)run9 in SaiimiroKfireifcn „gabaga" (1 -^anb breit, 1 93orberam lang).
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gd)ari mu§te er lange ^amn, um in bic ^auytfiabt biefeö Olcidieö einöckfcn ju »erben; le^tcrcä

gefd)a^ erf^, m&itm er ben mtBtrauifd}en (£^avafter ber bovtigen OJegicntng, für einige €tunben

mit Letten Ma\tii, erfahren ^atte. Sag^irmi, nid)t felbfi ftarf genug Tid? 3" galten, mu§ nad)

SSabaT Sriintt ^a^len unb ben ^errfdtcr »on Sornu burd) jä^rlid^e ©ef^cnfe begütigen. Jmmer*

^in war bie[c 9?eife »on 2Infang Tläxi bi« @nbe Sluguft für ben «Reifenben in ßietfad)er *Bejiel)ung

»on reidjem (Srfolg, befonbero in et^nograp^ifdjen unb {iijtorifd)en Olefultaten. 2(Iö Sart!) in

Äufaua jurücf war, fanb er Seridjte auö diixowx, 9icifemitte( unb bte offijieae Ernennung ber

cnglifdien SRegierung (ftgnirt bur* Sorb «Palmcrfton) alö $au^>t ber (Jjpebition mit völliger grei*

^eit be^ufö geeigneter ed)ritte ^u »eiteren gntbedungcn, jebod) mit einer 3Inbcutung für Q\v(d>

mä§igfeit einer JRcife nad} Stmbuftu. Leiber ater fotlte er nun balb ganj aUein fielen.

O» er weg jiarb an bem Ufer be* ®eeS, bejfen Snfelwelt er mit bcm aug guroj)a gebrad)ten

«Boote befc^ifft, »ermejTcn unb bic {)cibnifd)en unabhängigen ginwo^ner, bie Subbuma, fennen

gelernt ^atte. 2ltg 5Bart^ am a)Jorgen beö 20. eeptembcr 1852 nad; ÜJtabuari fam, trat i{)m

ber «Brnber bcö ^orfi?orjte:^crg »eincnb entgegen: Sabib fei tobt, fte alle »erben if)n nie i'er*

gefien. Oüerweg »ar me^r aU 33art^, »ie biefer felbcr fagt, bei ben ßingebornen pojjulär;

nie ijt er gcfunb gewcfen, fo lange er im Suban »ar unb feine Äräfte ftnb burd)'g gieber

allmälig aufge^c^rt »orben. ^ntereffant ift cS, bie Driginalnotijcn feiner 5Bcobad}tungen burd)*

jufe^en; nad) unb nad) ftnb felbigc unbcutlid)er gefdjrieben unb jule^t faum Icöbar. 0»er»egö

le^te 9icife »ar an bie ©übirefigrenje in bat^ reidje i'anb von ©ujeba unb bie ©ebirge ron

Sab er unb 9Rarg^i.

^k »id)tigfte Üieife üon Äufaua aug war bie von Dr. Sartl), bic er fd)on im ^a1)n 1851

»om 5}Jai biä 3uli auöfü^rte, nad) ©üben ju in ber SRid)tung, »0 er nad) Ucberfd)reitung ber

®renje »on 23ornu gen Oft t>aä |)o:^e 2)^anbara*®cbirgc unb ben 33erg SWinbif annä^ernb in

ber Sage beftimmen fonntc unb jugleid) taß interepnte 8anb ber 3D'Jargf)i quer burd)fd)ritt, bejfen

Dftfaum Overweg ein t)albet^ 3al)r i^iikx befud)t ^ntte. 33artt) war auf biefer ÜJcife fo glüdüd)

jenen ©trom ju überfd)rciten , über ben er manigfaltigc grfunbigungen eingebogen 'ijatk unb ber,

atter 2Ba^rfd)einIid}feit nad), feine anbcre Söajferaber fein fonnte alö jener gro^e ©eitenarm beö

Äuorra (9tiger), bejfen unterfte Ufer SUIen unb Olbfielb fd)on im 3al)re 1833 auT faft

11/2 58reite*®rabe nad) Dften befd)ifft Ratten; biefelben nannten il)n 2fd)abba. 33art^ fanb i^n

unter bem9?amen SBenue unb glü<flid)er 2Beife bort, »0 i^m ber eiliger jtrömenbe garo äu^ie§t.

Ueber beibe ©tröme feijitc er am 18., bann »icbcr am 27. 3uli auf bem ülüdmcge. 2)ie SBreite

üon jenem fd)ä|tc er auf 1200, biejenige von btefem auf 900 ©d)rittc, bic |)o^e über aJtcer bei

800 gu§. - SBä^rcnb ber furjcn 3eit von neun lagen flieg ber Senue einige gu§. J)er ^ö^jie

SBaffcrjtanb follte aber noc^ 30 biö 50 gu^ june^mcn unb 40 Sage bauern (20, Sluguji bi«

ßnbc ©cptember). Jm Ueberfct))vemmungöbercid) »aren ©umpfpflanjen, aber au^er^atb beS»

fclben eine ^arfä^nli^c ganbfi-^aft. ©er 33aobab i|t SSertreter bortiger glora, «Reisbau berjenigc



— 13 —

tcx (f.ultur. 5Iüeö ijt auf Sclal^crei cinijcricljtet. 3" ^fr ^auptjiabt g o ( a , ber l^roinnj

51 b am a IIa, fanb 58art^ ffincu (grfoKj. Sein 33ct3lciter war eine volitii'd)e »JJcrfon von 2?ornu,

mit bellen ^errfc^cr ber Statthalter g)oIa'i3 üi'cr baö jwifdjen i^ncn liegcnbe ^Dkrij^ilanb im

©trcite lacj. 3>iefe5, iveil Reiben te^crber^enb , ivollte Bon Reiben erobert ober »ielme^r alji

ScIaiH'niaijbreincr aut^fd)Iiejilid) ktvicben irerbcn. 63 galt alfo tic ßuräcfiveifunj nid^t bem

(furofaer, fonbern bem Äanori*5Imtmann. ©enug aber biitte unfer 9lei[enbe gefetjen, um iviebcr

in Äufaua jurücf einen neuen maf^gebenben Seridjt nac^ Sonbon ju fenben. liDiefer ^atte bic

g-olge ber 5Iuöfenbung ber ^leiabe (ba3 crflc Sd)raubcnfd;iff für äynlidje givecfe) ben 20. QJJai

1851 i'on Sii^erpool nad) bem 9?igcr unb ber 5Iufna^me beö Senue unter bem auöge5eid}neten

M. D. SBatfie, ber alö ßa^itain unb Slr^t fein €d)iff o^ine SScrlufl eineiS 2)Jenfd)enleben0 ü)Utte

JJebruar nacb Snglanb jurüd!fü|)rte. ©ie Ueberrafd)ung ber anivo^nenben üBeuölferung beö Senue

über bie ©rfdjeinung beö jDänuiferä >car gro§, bie SBercitrciüigteit gu ^anbeleverbinbungen nicbt

geringer. Uiigeadjtet einiger belebter 2)'?arfforte \)aiien bie l'eute auf ($jport*^anbel jid) nidit

»erfe^en unb aU merfantile ga^rt n^ar i>ie ber $(eiabe unergiebig. S)ie »id)tigen golgcn fönnen

ntc^t ausbleiben, ©ie Sesölferung am ©übufer fd^ien ^um bleibenben 9Serfe:^r fe^r geneigt, ©ie

©ingeborncn auf ber SJorbfeite waren eö aucb, aber bie »er^eerenben ßi'öf t»er gutla^ ^dkn jene

weiten ®ebiete in fteter Unfidjerbeit unb j5urd}t; ei war barum audi für ^.^affenb gcbalten, bic

SDa^ ©ijring (Ül'Jorgenrot^e) alg 9?ad)folgcrin ber $leiabe im '^a^n 1857 nad) bem mittleren

öliger (©joliba) ^inaufjufenben. ©ie bortigen SScrbiiltniiK, wcli^e an ben Senue jurüdivirfen,

werben burd) 5Bart^^ Steife nad) Jimbuftu anfd)aulid}.

S)er 2ob beö legten ökfäbrten ereignete fi^ in bem iD'Jomcnte, wo bie 5Iuöftd}ten ber STtiffton

fic^ günjiiger gefiatteten. 3)ie 5Iufforberung Sorb ^almerjtonö, bie Sauber ju bereifen, welAe

burd) ben mittleren Sauf beö 9Ugcr ein befonbereö S^tci^ffT« batten, fam I>bd)ft erwünfd)t. 'Sg

lag ein beftimmter ßi^fff »oi" 1'"^' ^<^SU baö SCnrcgenbe, jener gebeimniBroflen Stabt fclber anfiditig

ju werben, weldje ibre 5Iusbebnung, i^r .^anbet unb ibre ®d)rcden, burd) immer nod) ungemigenbe

Grjä^Iungen ^öd)ft anjic^enb mad)ten. Gö war bei biefer 5lbftdit nid)t ganj (eicbt, üon feinen

bi^bfi^iöf" grcunben unb 5Befd)üfeern in 9?ornu in gutem 3?ernebmen wcgjufommen. J)er JReifenbe

Iiejwecfte, nad) beren iluffajfung , iw? Sager bei^ geinbeä überzugeben. J^e^b'^Ib b'itte er eine

$riDat>3lbfd)icb^s?Iubien5 beim Sdicid), wetcber einzig ber fSqxx beiwobnte. $t)a gelang es*, bie«

felbcn JU überzeugen, ta^, wenn e^ ben Gnglänbcrn gelänge, bie gropen 2ßafferjtra§en ju frieb*

lidjem SSerfebv p bjfncn, fte felber ben gropten SPortbeil barauö jieben würben. ^Partfj follte

i^nen »erfrred)en, nad) feiner DiJüdfunft ron Jimbuftu inSornu ju bleiben. Statt bejfen mad)te

er ibnen Hoffnung, ta^ ein englifcber (Sonful in Äufaua refibiren follte. 5Iber aud) bicfeö ^project

warb buri^ bie balb barauf erfolgenbc Oicrolution Slbb^e'sSlabma'^ vereitelt.

Smmeriiin blieb eö ein ©agnif;, nadi SBefien vorjubringcn. J)ie Strafe nad) Sofoto war

tuxä) Ärieg gcfäbrHd). $Die verfügbaren materiellen ^ülfemittel, ungeachtet ber ßufenbung, bie
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«ßavt^ nad) fetner Otüdfunft auö Sctg^irmi vorfanb, fdjon [e^r rcbucivt. ginc «^Sartic SBaaren

unt> neue 3nfirumente foüte er in etuber ermatten; tenn einmal tiefen Ort im Dlücfcn, war an

weitere ßufenfcungen nict)t p tenfen. 2)ie ©timmuncj t>er fanatif^en gulbe mx mit in 3Inf^Iag

ju bringen m\i> fcer gepriefene ©djeid) et Safat) in-2imbuftu nur mä) ^örenfagcn ein

ebler ajJann.

9Jid)t l'loä bie ©teüung 5U ben ©ematt^abern in Sornu ^atte beö Oieifenben 5(ufeut^alt in

Auf au a n)id)tig gemadjt. gö hielten fid) bamalö mehrere bebeutenbe ^crfonti^fetten bafclbft

auf, bie alß erfahrne 9{eifenbc, alö (Belehrte unb auc^ um i^rer ^Rationalität unücn ju intereffanten

Unterhaltungen beitrugen. @d erfuhr öartö bur^ einen berfelbcn »on bem SDknufcript ber

Sornu * ®efd)id)te , üon bem er in feinem jweiten $Banbe einen d)rDno[ogifcf)cn Slueijug gibt,

©arum faf) er häufig einen einflußreichen unb geumnbten, aber e^rlofen ^ofmann ber früheren

2)^na)1ie, bem eS eben gelungen jrcet f^onc Zbäjta , bie eine an ben SSejir , bie anberc an beffen

Sobfeinb 51b=e*&ta^man (©ruber beä 8d)eid>) ^u »er^eirat^en. gerner fanben fic^ in feiner

©efeüf^aft ein, ein funger eblcr unb jiDljcr gulbc unb ein in ber Oeograp^ie safrifaö bewanberter

Slrabcr. ©urd) beibcr 5tnfprüd)c auf bie QJorjüglidifeit ber eigenen 9?ationalität , erfutir ber

©octor fe^r uiel, wi^tig jumal für bie nun jur SReife getommenen Oteifeplcine: ta gerabe auö

entgegengefe^ten unb mit gifer »ert^eibigten Slnrtdjten für ben brüten ta^ Urt^eil gefc^ärft warb.

(£r Ijörte in friebltcber Unterhaltung bie ©egenfä^e beiber Stationen »crfc^ten, bie »om Senegal

biß Simbuftu im gegenroartigen Kriege fid) geltenb mad)en. dlad} bem a3erlangen beö S3ejir fottte

Öart^ bie große ^anbelöftabt Ä a n auf feinem Söegc nad) bem äßejien meiben. ($r burfte fein

Sluffe^en erregen bei bem großen ^ufammenfluß Don ÜJtenf^en in jener gulbe^Stabt. (Jig ^atte

taä (greigniß in ben Sergen üon 2lir bcrcitö größere^ 5luffe^en im ©uban erregt, alia bie Sc*

lagcrung ©cbafiopoW hamaiß in (suro))a. Ueberall fprad) man »on ber englifdjen a'iiffton. Slber

gerabe biefeö »erlangte »on ben Oieifenben äußerjte Umfidit unb flugeö Senebmen, um gute Sluf*

na^me in © f o 1 nidit ju »crfdjerjen.

Slm 25. 92o»ember 1852 »erließ er bie ©tabt Äufaua. (Sin erprobter ©iener, 2)Ja^omeb

ber ©atroncr, ben er mit i)em 9Ja(^Iaß »on Dlidjarbfon ^eimgefcbidt :^atte, war wenige Sage

jU»or eingetroffen, ©iefer war tßaxt^ä Seibbiener, ben er ncbft einem jwcitcn beritten madjte;

bann waren nocb brei anbere Sebienfiete, »on benen i^m jwei freigelajfene ©cla»cn bis nac^

guropa gefolgt finb*). ©aju 200 analer, 4 $ferbe unb 4 Äameelc. 9Jad) tarawanen SIrt |ielt

er für ben 51benb in geringer (Entfernung »on ber ©tabt. @ö folgte bie fältefie 9Ja^t (4o R. bei

©onnenaufgang). Stuf ber Olidjtung nad) ©inber fc^te er über ben Äomabugu, beffen trocfeneiS

*) Seite waren bur* Dr. D » e v tu c g in W«il&eü gefc|t. 2)er eine, Sl'Dbega, ein SWani^ii,

iü am 24. D^oöcmber 1857 mit bem engtifrtjcn ^ußbampfer nad& 3)oruba abciegangeu. ©er anberc,

2)l^rregu, ein -^auffa, blieb nnter Scitiing bcs 2Jlifficnär«s @ cfi c n in ©otfia.
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Settc er auf feinem ^cimive^ fon ^JJ'gunitua nadj 'ituta ten 27. ÜJlarj 1851 feunen lernte.

SIm 2. 2>ccerat'er 1852 ijattc terfeU^e eine 33veite von 180 Ins; 200 i2d}ritten, in ber Strömung

15 gup tief tei einer SdjneUigfeit von 3 entjl. OJJeiten in ber gtunbe. I'ort gerinn breitete ftd)

einfi ber ©arten von 3?ornu auö unb unweit ber ga^re- lagen bie Stuinen von O^afcr (Sggomo

bcm einlegen Sirni ober ber .^auptflabt Sornu'ö, bie, ivie J^en^am fagt, früf)er eine ßinwo'^neräa^I

von 200,000 gefjabt :^a('en foü. %u^ ben gebrannten SBactfteinen ber grö§ern ef)emaligen ®et\iube

barf man auf ^öftere SBilbung unb föcfittung fdjliepen, alö bie in gegenwärtiger ^aut^tjiabt vor«

^anbcne, wo ade gröpern (yeluiube mit fonnegebranntem 2:|on aufgeführt jtnb. 9Ucbt nur bie

SBauiveife war in gewijfem ©inne großartig, fonbern ber unweit von Sirmi gelegene <£ee von

ÜRuggobi galt atö eine ber größten ßifi^fi^ tier (^lanjperiobe ber Sfacfua (16. 3iif)r&unbert).

3n jener Ojcgenb ift juglei^ auf eine ßigentljümlic^feit ber Sobengeftaltung Ijinju weifen. 9?ocl)

c^c ber DJeifenbe auf jenem {;iftorifd) merfwürbigen fünfte eingetroffen, nahmen bie Säume

aihnältg einen reicberen ß^arafter an unb bamit jeigte fi^ SBo^l^aben'^cit unb Se^aglidifeit ber

18civol}uer. 3"3ltnd) führte ber 2Beg auf UHcberl)oltem Slbfteig über fanbige ^ügelrücfen ber

®d)cibewanb beö Jfab unb beö Äomabugu; wcldje ben Strom mä) 9?orbo|icn brängcnb, ber S3er«

mut^ung 9iaum gibt, ta^ in früheren Qdkn biö bort^in eine SluSwcitung beö Sfabfeeö gegen

jwei 58reitegrabe nad) SSeften ju ftattgefunbcn , wa^o um fo inc^r anjune^men ift, a(ö ber Jfab

me^r ben S^arafter einer Sagune ^at, wä^rcnb ber SKegenjeit meilenweit feine ].lfer ausbreitet,

baburi^ im '^aiji 1851 am 9lorbufer baö ©orf 9J'gegimi übcrfd)wemmte unb wenig füblic^ von

Äufaua bie größte ©tabt von SBornu, DJgornu, im glcidjen 3"^re faji ganj jerjiorte. ^a6)

biefem ÜRücfbliä auf bie gro^e :4^eprefjtD^, beren Sßafferfpiegel nid^t volle 800 gu^ über iRcer

liegt, wenben wir unferc Slufmerffamfeit ftetig gegen Süeften, um über £'anb unb iJeute ju berid)s

ten, bie gegen taS gtu§gebiet beö 91 1 g e r f)inliegeit, von wo^er Me bleibcnbe SSerbinbung jwif^en

ßurova unb bem 3nnfvn SiorbjittfriEaö moglid) gemadit werben wirb.

3n ©inber blieb Dr. sßartf) vom 25. 2)ecember 1852 bi«( jum 30. Januar 1853. (fö fdiien

i^m, ta^ bie €tabt, bie au^er einigen J^'^'^f^töpfen feine 3n^"P'^if Mi> ^^^ ^anbek^t^ätigfeit juge«

nommen ^abe feit bie Unjtdjer^eit ber birectcn ©tra^e von gejjau nad) Sornu größer geworben.

3mmcr{)in ift biefe Stabt für ben ©al^Jianbel im 3""fi^n ""^ ^f" SSerfeljr na^ ber Äüfte ^in ein

2:|or beö Subanö ju nennen. Unfere Oteifcnben Ijatten aud) ben alten 5t n n u r wieber getroffen.

£)ie Begegnung war falt aus? guten ©rünben. A^anbelSgcfd)äfte waren nun bie Qlufgabc tcS

(SuropäerS. Olüdlidjer ffieife fanb er in einer ^uderfifte wo^l verfiedt taufenb Sljaler; bie

grbpere Senbung, bie für iljn befiimmt war, fam aber wenige Jage nad) feinem äBeggeljen von

©inber in bie ^änbe beg burc^ i){id)arbfon ber (Sjpebition befreunbeten ©dierif«e«gaffi. 2^iefer

jebo(^, alö 2lnl)änger ©c^cid) Omarö, würbe in golge ber 9?ovembcr*9levolution 1851, auf

offener ©tra^e erboldit unb baburd) war audi tcii (yigent^um beä Suropäerö verloren. Gtwaö

me^r alö 20C0 S^aler blieben da Oleifemittel verfügbar. 2)afur würben 775000 ÜTiufdieln
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(258 f))ani[ct)e 2:|aler) ctnget^an, aud) rot^e Zviä) * 33ernufe, weige Turbane, ©Riegel, OtafitmeiTcr,

gtofcnfrcinje unt> anberc SBaaren, Mc bei ber eben i?Dn bev Äüjie eingetroffenen Äafla üerl)ä(tni§#

mäfig billig ju befommcn ivaren. gä iji jxtr ©d)äfeung fcer fieij^ungen ber JHeifenben not^roenbig,

auf biefe für'ö gortfommen uncrlä^lidjen J)inge aufmerffam ju machen. @ie finb um iftrer Keinen

2öert|)fumme »egen, gegenüber ben langen Oieifcn, »on großem SSelang.

Sart^ ^atte (gile. 2)a^ ganje ©renägebiet junfdjcn 33ornu unb bem gulbe(*Puüo)«3leid) voax

unfid)cr. ^oä) Um er glü(f lid) über ben geiveütcn S3oben, auß bem »on 3"t ju 3eit ®ranitblö(fc

:^erüortraten (3. gebruar), na^ ©afaua, einer gulbc*2tabt, bercn S^al unb Umgebung i^m gerabe

jttjci Sa^rc frü:^er befannt geworben. 2Iud) je^t »ieber erfc^ien ber afrifanifi^e 2tu^er, ber

©ferfisnsüuraua *) im aüerbuntejien 5Injuge unb war »iebei überpiegcnb an gefälligen Qlui^brüden

in gewähltem C»aujfa. 9Iac^bem Sart^ ben ®e(fen burcl) ®efd)enfe befriebigt ^atte, blieb i^m mä)

bie 3ufriebcnftellung »on brei anberen angefe^enen acuten. 51m folgenben Sage fi^on früf) ging'ö

weiter auf befanntcr Strafe burc^ Söalb , mit gelabenem ®cme^r in ber ^anb, nad) Ä a t f e n a.

33iö jum 21. SDtar^ mu^te er bort au^^alten. ®r »erme^rte feinen ffiorrat:^ an ÜJiuf^eln (biö auf

iVs 9}iinion) unb SBaaren; unter biefen 75 ©tüä Jrauenf(eiber (Surfebiß) u. a. brgl. SBä^renb

biefer 3eit war ber ^rieg mit ©ober auögebro(^en. Ungea^tet beibe friegfü^renbc ^eere im

feinblid)en Sager befolbete ©pione :§atten, wufte man in Äatfena lange nid)t, wel^e 3}id)tung bie

(äoberauaarmee einfd)Iage. ©lüctlid) fürSart^ traf eö ftd), ba§ ber ®:^alabima (erjier 9)tinijier)

»on © f 1 ftc^ aud) in jener ©tabt befanb unb nad) ber gleid}en 9tid)tung ^injtrebte. ©ag

war ein einfacher, gerabfinniger SWann unb fonnte, inbem er felber eine göcorte befehligte, ©(|u0

gewähren, ber »on bem gewiffenlofen ©tatt^alter »on Äatfena nie ju erhalten gewcfen wäre, ©ie

SSorjeid)en ber OJegen^ieit waren ta. üDer füblid)e ^immel mit ffioltcn umfängt, abenblid)e küp

lung unb Slac^tä SSetterleudjten. ;j)ie ©egenb anfängli^ gut bebaut mit Sabaf unb 58aumuiolle

in auggcbe^nten gelbern, auc^ Snbigo unb bie fü§e Kartoffel waren ju fe^en- SDie grui^t ber

Samarinbe ^atte fd)on in ©inber ju reifen begonnen; bie ^abjilibj (berSlraber, 9Ibbua ber ^auffa

Balanites aegypliacus) ijatk Slnfangö Wix^ angefangen, mit jungem 2aub bie ©prö^linge ju

fdjmücfen. S)ie Doroa-Parkia , in ganj 33ornu »ergeblid) gefud)t, war nun bie ^auptücrtreterin

beö *]ßflanjenrei^cS. 2)ie auö bem ©amen biefer SWimofc bereiteten Äud)en (Doboa), »eranlajfen

einen gcwinnreic^en ^anbel biö ©ofoto. d-btn entfalteten fie im fd)önften ^Purjjur i^ren Stützen*

fdimucf in lang ^erabpngenben Süfdjeln. SDurdj bie ©ren^lanbfdmft ber jtc^ befe^benben |)eibcn

unb fD'ioötem war cö nid)t immer geheuer. Sin ©ewatemarfci »on me^r aU 24 ©tunben war

jur ©id)cr^eit crforberlid) ; er fü:^rte bur^ gluren unb länger burd) bieten 2Balb wieber an

be»ölferten ©täbten »ou 5-6000 ©eclen »orbei. SDeren gewerbflei§ige dinwo^ner waren rafc^

*) 2B5rt(i(^ : „-§cn- ber aBcigcit;" ein 9lmt, »oelrtjcä oft in «Suban »orfcmmt unb jiiv Slufgabe

i)at , ben Soll »en ben ou3 Sterben tommenben Äoufleuten einjuforbern.
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babci, ^anbel ju treiben. 3m Sajer unroeit Söurno, bcr jc^igen ^auptftabt rom cfiltc^cn

gcIIata^*9Jeicf> (5ofoto), iporb er beim ßmir cl fDJumcnin (Ferren ter ®[äubt(jen) ein«

geführt unb gnäbig empfangen. 3>ie ©cfdjenfc für «Hliu, bcn @o^n Sultan 58eüo^, irarcn ju

helfen »efricbigung gemä^It, jumal ein «Paar «ßtfiolcn, fo ba§ He ©cgengefdienfe in reichlichen

Sebeneimitteln für «Diann unb 2^ier nie auöHieben. 3)ie Unter^anblungen, betreffenb bie iBeiter*

reife, waren fd^Iemnb. ^liu mf>ot bem 2?octor nad? $amb ma^i (ber Oiefibens m mädj*

tigfien Statthalter^ im ireftlic^en J^eflani » SRcic^) ju jie^cn, hingegen bewiüigte er gern befen
Sefucl) in Simtuftu unb lie^ .ficf) herbei, ben 23ortlaut eine^ (Seleitöbriefcö unb beö ißertragö mit
englanb fo lange ju änbem, big Sart^ für fid) unb fpatere Dfeifenbe bamit cinmftanben n>ar.

J)ie aiefibenj Qlliut^ einem 3Wann »on incl ©utmüt^igfeit, einiger ginftcljt unb größerer Snbolenj,

fanb er nic^t reinücJ^, aucft jU beutlidje Spuren beö «ßerfaUeö ber $uao * SD?acJ)t. 3n Sofoto,
ber Stabt, welche bem ofilicben 9teic^e ben 9Jamen gibt, warb 58art^ »on 2)iobibo 31 U, bera

ältefien ©liebe ber gamilie unb 9?effe be« SReformatorö Ot^man el ©ji^abi, gut empfangen.

er fanb in i^m einen gemüt^Uc^en Siebgiger mit eblem g|arafter, mit fleinen feinen 3ügen, »on
mittlerem fcf)mäcf)tigen 2öucf)ö, fo ganj ia^ ©epräge reinen gulbe*®tammcö *). 25ie ^tait
fclber aber mar Pon i^rcr früheren Scbeutung juriicfgegangen, ^anbiverfer, tauffeute, 2WäfIer,

behaupten in ben (Bewerfen Pon Sebcrarbeiten (wie fc^on im 16. 3a^r^unbert) m noch eine

Slrt «Monopol, .^ier traf Sart^ auf einen alten »efannten, greunb unb IReifegefäbrten pon
aWur^uf, hiß unb burch bie gefährlichen Slirberge. 2)er „^Igöcbeftfche guggcr" 2J?o^ameb «Boro
war nic^t nur in Slir begütert, fonbern befafi au^ in Sofcto ein $auö unb machte jwifcben

gejjan unb bemSuban gro^e ^anbelögefc^äfte. ^r war ein fluger, gemäßigter iWann, ber großen

(sinfluß auf poUtifcJje, wie merfantile Qlngelegen^eiten, auct) in biefer Sanbfdjaft ausübte. 2>a§

(Sonful ©agtiufft bie «cbeutung Soroö ju gering angefcblagen, war mit ein ©runb, ia^ bie

gä^rlicbfeiten »om 18 - 26. «luguji 1850 fo ernft geworben. 3n Sofoto wäre noch fc^wierigere

Stellung bem nörblid^en Äaufmanne gegenüber für 93art^ geworben, wenn er nic^t aüe Se^ut*
famfcit ju tRat^i gcjogen Utk, um Pon ber auci^ für Sofoto wichtigen glu^Per^inbung burd) ben
5«iger nur baö (Irforbcrlidje an5ubeuten, mß bie Diegierenben erfahren foUten; fdjon in äöurno
roarb Qlliu sweifelöo^ne burc^ biefen merfanttlcn ßinfluß gelähmt, unbebingt in ber Europäer
3been ctn^uge^en. D^nc große Sc^wierigfeiten reifte Sart^ auf ben nie Pon einem europäer
betretenen ^^faben burch bie eben nicht ganj fiebere (Segenb, in neun Jagmärfd^en nad) ®anbo,
ber ^auptßabt beö wefilid^en gulbereidjeö, beren Umgegenb alö «Biege beefelben anjufe^en ifi.m war bie erjie 3eit ber JRegen, q^flan^enwuc^ö eben beginnenb, ber Slffenbrobbaum gan^ por«

^errfd^enb, nebfi i^m bie ©um* unb bie 2)eleb*a?alme. 2Iuch seigten fich ^ier SBananen (feit

Slbamaua^ nic^t wicbcr), Oieiöfelber unb, wie e^i bem gulbe gemä§ iji, große iUe^^erben.

•) gulbe, 5[}u«o, ^ful, guKa^, yiamen gleic^ier iBcbeutung.
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2)cr gürfi g :^ a 1 i I u , rae^r äJJöiK^ benn ^enf^er, lie§ bcn durotsäer nic^t in feine ^i\^i.

Txi^ei teurben biefcm erpreßte ®c[c^enfc »on SRittetöpcrfonen auferlegt, follte er nad) jweinjöc^ent*

Heuern 51ufent^alte für fid) ben gerraan unb für AÜi Sngiiinber einen t^eilweife kfriebigenben

greihief erhalten. - Ungead)tet aller Strenge in ^anb^abung beö Äuran, ifi lein friegerif^er

®ei|i im SSoIfe, nod) auc^ ^oütifd^e 9{egfamfeit, fein frö^[id)eg Solfölebcn in ©aubo. 2)er Sunt

war tu unb mit bcmfelben ivaren bie ftarfen OJegengüffe gcfommen. ®ie Qeit brängte, foüte ber

9icifenbe burd) bie wirren 3uflüffe unb |>inter»aJTer bei? weiten g(u§gebieteö »om Seliger biö "Jims

buftu gelangen, ©a ivar nif^t allein bie äßitterung, aud) nod) mit ®teid)mutö bie ^ladereien eineö

2JJenfd)en ju ertragen, ben er jti$ felber in tatfena aufgeMrbet :^atte. ©oklb 51 H cl 51'gcren

in ©aubo bcmerft, bag fein $rin^ipa( gc^mierigfeiten au^gefe^t war unb bemfelben bie Slltets

nati»e : Otüftfe^r ober Borirärtö mit ©efc^enf*93erme:^rung gefleüt irar, fing aud) er an, neue gor*

bcrungen ju fieüen. ©aju fam no^, ba^ i^m fein bejteö, in Äatfena für 60000 Äurbi gefaufteö

Äameet gefallen, unb ©rfa^ nur burd) »iel l^ö^eren $reiö p erfialten war.*) 2Bie ifi aber bie

ßjijienj ber öteifenben anberS aU bcm 23ilb bortiger ©egenb ju i^ergletdjen? 3er(iörung unb

wilber |)aber bidit neben forgenlofem Seben in güüe unter bem Saubjelt üppiger Säume. 9^od)

waren nid)t bie fd)nnetigften *l^artien jurücfgelegt , aber eine neue €orge gefommen. ©er gana*

tijimuö beg jungem Selam ift grog; für ben ß^riften warb eö leben^gefäfirlidi, als foldjer weiter

ju erfd)einen. £)aju fam, ia^ an bcm D^iger eine ©prai^grcnjc liegt, bie auc^ für SBartl) ein

^emmniB war. —
SDer Snfelftabt ©fai gegenüber fa^ er mit ge:^obenen ßmpfinbungen ben pra^t»oIlen ®trom**)

ru^ig ba^in gleitcnb. SSiele 2Renfd}cn darrten, um übergefe^t ju werben. dUä} ben gema($ten

(grfabrungen war bie ©onr^ai)«9ta?e bie ungaftfreunbli^fie in ganj Suban; bennod) war ber

(Empfang beim Statthalter befriebigenb unb eö t^erfianb aud; biefer, bem Sn^alte besi gcrman ein

©enüge ju t^un. 9tid)t ta§ ©ewirre ber glüJTe unb Säct)e allein, fonbern ein neuer ^Begleiter

warb jum |)emmni§ im a^orrücfcn jenfeit^ Sfai;, für JBart^ eine neue Sefanntfi^aft, ber SBalatcr

Ueteb QX'mmer. ÜDieä war ein DJJcnfd) x^on einne^menben SWanieren unb gcfc^idter @rjä:^ler,

*) !£)cr 3liifentr)aU in bcm büflcni ©anbo war bocb mit einem linditii-jcn (^»"^ pcvlnintcn, nuf

Welcfien er in ©ofoto aufmciffam gemacht wnibe: ha? SKannfcvtpt ber ©cfc^idste ijon (Sonr^nl;,

Olli? »uete^em in ber UeBcrfel^nng 9ln?5ttge in ber bentfd;cn mcrgcnlänbifd^en @cffl(f*aft nnb in Sart^ö

9teifeiticrf erfe^ienen ftnb.

**) 93er6crnamc: Sl-egf^ircn (Q'Jiger) , b. f). j^'iiß . &?' nnbcrn ber gvcfc Strom: b. ^. ©^ioliba

ober g)Dliba ober SWai^o (bcrgnibe), (Sgf^irreu (ber Slunreg) , 3'ffa (vSonr^ni)) ober .ffnnra ober

Sati^nnua. 93 a r 1 1) fanb ifjn im 3nni 1853, 2000, im Snü 1854, 2400 gug breit. @foi ^otte

bamal« circa 8000 (äinmofjner. Sic ift ol3 aTinrftpIa^ beute fc^on Don Scbcutnng; wirb bev üJigcr

fc^iffbar, bann j^cigt ftc jur bebcntcnbftcn feiner Ufcrftäbte.
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ttjcic&cr SlraHf^ gulfulbc, eonr^ai), Tloifi unb t>aö Sambara fUeienb fpradi, ct-cnfo geläuftij baö

Stmafc^irt. ßr felbcr nannte fi^ e^ci*o, obreo^l er cä nidjt »var; bemgenuiB fleibcte er fid) in

fdjwarjer Jobe, fdjlanij einen f^warjcn e^a)vl um ben Äovf unb ging in fcicrlidicn ecbritten

um^cr. ©iefeö Snbiuibuum erfdjicn bem 2>octor alö crn?ün[cl;ter Segleiter, weil er nä) auf ia^

©tubium bcr ecnr^at)fpracf)c nid)t »erlegen, fonbcrn bie epxaäti beö ^errfdjenbcn Stamme«, ba«

gulfulbe fid) jueigcn macfjen mußte, dlaii einigen Sagen »erfianben fte fi* »ertrag^mä^ig; iöart^

gab ®cfd)enfe in fd)>varjen Älcibungöjliicfen , »crfpra* ®clb für Simbuftu unb madjte ben

Söalatcr beritten in 3)orc, einem nid;t unbebcutenb.n 2}Jarftplafee. ©ort war aber fein gort*

fommen. ©er So^n 5l'mmerö ^attc [einen Äram noä) nid}t ju gnbe unb gab feinen ©efäbrten
»or, t>a^ iie gafit^tcre ber ©tärfung bcbürften. ©aö t^eure gutter »on ©orc war fo )d)led)t,

i>a^ bie Stiierc nod) fd)limmcr b'ran waren beim 2lbgang alö beim Äommcn. Unfer Oieifenber

lernte wä^venb biefer SBartjcit bie Sonr^aijleutc fennen, beren ^auptbefdiäfttöung Diaudjcn unb
lanjcn war. Die SInardjie ber ©egenb lie^ fo »iel bem unterworfenen ©tamme ^u, ungeachtet

beö 55erboteö i^rer rigorofen Ferren. SBeite neberfd?wemmungen i^eranlaiten ^u langen Umwegen,
©ie gelangten ein)! an eine fc^wierige ©tcüe, wo äßeg unb ©teg nic^t me^r ju ftnben. Sweißfel-
Wirten waren in ber mi)i; man frug nad) ber guten Diidjtung. ©ic 2lntwort war «Küarm.
«Plö^lid) fiürjten gegen 200 bewaffnete ^erijor, fdjlanfgewad^fene 3Wänner, nur ein jerlumpteö

Zn6) um t>ie ^üitm unb ©^jeere jum 2öurf bereit, ütafdi fprengte bcr SBalater herbei, führte
ben ©octor alö ©cbeiif bei ben Seuten ein nnb alö greunb beö ©d)eid)g el fBadat). ©ie <Bpme
fenften fidi

,
bie «DJänncr umbrängten baö $ferb üon SBart^ unb er Ijatk jum ©egen bie $anb

auf aüi bie fd)mu^igcn Äopfe ju legen, ©aö war ein ©liicf. mx mit .§)ülfe biefer ®a*bero,
wel^c uom «Warft in Qlribinba ^eimfe^rten, fonntcn fte über ben glu§ Sugom'a fe^en.'

gu§üapfcn fon glep^anten waren häufig nnb ein fd;5ner, für ©diiff^baubolj geeigneter Saum
(SKarr ober Äai) geigte ftc^ runb um ein na^eä ©eebeden. ©ie qßferbe litten fe^r, nidjt nur
burc^ aJJücfen, aud) Slutegel hängten ftd» an; ta^ Slut riefelte i^on i^ren Seinen, a^itunter
famen aud) tröf}lid)c ÜJJomente. ©d)5ne Sicf)^eerben unb im OBalbe reid^lidjeä Äraut; bie Sornu*
$ferbe waren erfreut über bie befannte ©uban^Älette (Pennisetum dislichum), wc% fonfi bem
fReifenben ju großer l^lage wirb nnb bie feit ©ofoto nid)t wieber beraerft würbe. Miß Äorn
b« gelber war ««cger^irfe (Pennisetum lyphoideum). ©d}öne ©aaten geigten ftc^ unb grauen
im Uebermag i^on ©djmucf. ©ie ©onr^a^ ließen i^rem $a§ gegen bie gulbe toüen Sauf im
©efpräd). Ueberfättigt war bie Suft mit geuditigfeit. ©er Saobab fianb gnbe 3uli in rofler

Stütze, ©tarfer J^au jeben SWorgcn.

©iefe« waren grfdteinungen , wel^e bie 5Iufmerffamfeit beö Seobad)ter« rege hielten, ©a
bie Ucberfd)wemmung reiche grnte »erfprac^, waren bie Sewo^ner barob entjücft. ©o* and) ju
biefer Sa^rcö^eit gab eä anberwärtiS ©tcacn, wo man nadj 9tegcn ftc^ feinte unb Sart^ö gür*
\ptaä)t in Slnfpru«^ na^m. 9Jod) trennten i^n bie abfonberli* geformten Serge bcr «ProBinj
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|)omtort t^on ^cr 3ltnne beö 9liger. ©ie Saat »on 3nbif^em unb 9?egerforn Jimr beinahe

reif, aber in jener ^ügeügen Oegenb traf er, »ie früher, nur in Sag^irmi bie gro^e $lagc beä

ßanbmannö, ben f^warjen SBurm (lermes falalis?), ber ungeheuren Stäben in bcn Saaten

anrichtete, ©icfe 2Iraeifcnart bilbet in aTdtte tcß $fabeö lange ununterbro^ene SRcü^en, reelle in

bi(^ter 3Ra^i gegen Ofien tJorrücEten. ©er unebene Soben madite bie Olcifenben wegen lieber*

fäUen be^utfa:n. Sanbbünen jeigten fid) unb Slfajien traten auf, bann famen ivieber belebte,

malerifc^ au^fe^enbe Sonr^ai}bDrfer, beren 9Ir(^itcftur bemerfenöwert^ ifi. 9Ie^n(id) mittetalter*

Ud)en ©täbten geigten jene afrifanifdjcn 3flingmauern 2:^urm unb (graben. 2)aju »jagten bie ferne

ft($tbaren Baden ber ^ombori^Äette. Sind) -^lütten unb Äornfd)ober Ratten »öüig neue, aücr

Symmetrie baare gormen. ©in Sauft^l, ber mit einfüf)rung be« Sötam bort ^erum Eingang

gefunben. Sei bcm inelen 9?euen war tk Begegnung mit gu(be*SReifcnben barum erquidüd), »eil

fte na^ ^auiJa^SBeife mit „fofo" gar wo^IwoOenb grüßten. T:tx 2Beg fülirte unfere 5?araivane

in ia^ Säger cineö Suareg^Stammeö unb balb barauf in bie ^uIbe*Stabt *B a m b a r a , »o ber

Söalatcr früf)cr anfäfjtg gereefcn unb nur burd) ®efd)enfe an Qiorgefe^tc unb Sefannte alten ©roll

pariren fonnte. Da^u warb gcfd}idt 23art^ in aJiit(eibenfd)aft gebogen. - günf ^onak im

3a^r iji ein Seitenarm beä 9Jiger i\S jur Stabt fd}iffbar. Stodj jwei Jagereifen ju 2anb unb

SBart^ war abermals t)i§ fd)bncn, über taufcnb Sdjritte breiten Strome^ in Sfaraijamo anftd)tig.

2)er ßmir bicfeei OrteS, »on fünftaufenb Seelen, ftcl)t bireft unter bem fanatif(^en Sultan »on

$amb*2lüa^i. ©aö war läftig. 2)ic giniro:^ner ftnb gulbe, bejtfecn grofe ÜJinbPie^* unb ^ferbe?

beerben, ^^flanjen 3teiö in großen ai^afen. ßr miet^cte ein Soot unb Sonrbai)*Sd}itfer, bie mit

18 5-u§ langen Stangen ben Äa^n ber Strömung (mittl. 2 eng(ifd)e SWeilen m Stunbe) ent*

gegenf^oben. ^errlid) »ar bie 9? ig erfahrt ! ^c^eö Sd)i(fro^r am Ufer, »eifie gSafferlilien

(Nymphaea Lotus) auf bem SBajfcr fd)tt)immcnb, fo aud? ja^lreidjc »felifane unb anbere SBajfer*

Bögel. 3n ber gerne SDumjjalmen, bann »icber fdjwimmenbe Änabcu, ^äufig fogar fcbwimmenbc

Sflinber, aU wie wenn in biefem Sumjjflanb, weld^eö in ber «Heget brei Okgenfäüe jä^rlii* erfabren

foü, 2«cnfd)cu unb 23{e^ gteidjüicl jum (Se^en unb Sd)»immcn eingeübt nniren. 2luö bem glug

angelte man einen großen gifd? (©attung Cyprinus), ber ein föfilidieö Tlaifl gcani^rte. SDie

9iu^e beö fiiüen gortgleitenö am Jage, aZa^tö ni(^t groie iplagc ron üTuiden, bci^ «SJorgenö

frifd)e Süfte, wie mo^lt^ätig für ben ermübeten JReifenben! - 2Im 6. Se)?tember war Äabara

in Sid)t. «Ra* ber 5lnfunft warb 25 a r t ^ »on Seuten ber Stabt begrübt. 3^m warb auf ber

^ö^e beö runbli^en Stabtpgelö eine SBo^nung angcwiefen. @ö bauerte nid)t lange, fo na^m

ber gSruber ßl iBacEa^ö, Sfibi 5IIauate, mit feinen 3tn'oängern »eft^ i'on ber Jerrajfc beö

$aufet^. Sfibi Sllauate, ber gerabe feine Slutorität in ^ahaxa befag unb in'ö geheim »on

Dr. Sart^ erfaljren, ia^ er ein S^riji fei, wollte nun wiffen, warum er benn cineö befonbercn

Sc^u^eS beö Sultanö ron tonftantinopel gewürbigt werbe. SDa§ SPart^ nur einen ßm}?fe^Iungö#

brief »om Safdia in Srivoli unb einen frül)er in ßg^pten gcbraud)ten german »orjuweifen ^atte,
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perfdiHmmcvtc von iiornl^ercm feine Sage, ©icfcö $ab ju ircitcren Sf-t^iguen htm SBalatcr freie«

€piel, biei ba^ bur(I) bcn (Scrabfinn unb bie greimbfdiaft (St Safai)« ber boöfjaftc Cuätgeifi

entlarüt n?urbe. aim 7. September 1853 fam eine Sc^aar Seute quo ber Stabt Jimbuftu cnt«

gegen, um ben gremben njiüfommen ju ^ei§cn. SSor bem ^aufe beö abivcfenbcn Sdjcic^ö icurbcn

g^rcnfalren auö 'iUftoIen burd) bie Slntommenben abgefeuert. 3" ber %i^e erf^ielt ber 9leifcnbc

in einem ebenfalls Sl Safat) juge^örenbcn $aufc bie äBo^nung angeiinefen. - Obwohl Simbuftu

um ber Sage »iöen groge SBebcutung ^at, obivo^t biefc ^tatt in ber SBlüt^ejcit beö mächtigen

Sonr^aDsDleicf)eö*) ein ©i^ ma^omcbanifc^er ©ele^rfamfcit ivar, fo tji bocfe ni($t gefd)i(^tli(i

befiätigt, biiß ic i|)re SBetölterung in bie ^unbcrttaufenbc hineinging unb ia^ i^rc ^loütifdjc

S3ebeutung je größer mar alö i^re fommerjieüe. 2II3 fogar ani) biefc bcinträd)tigt »ar unb

SUaroffo ben ^anbel ber oberen 9Jigcrlanbe an |td) gcjogen, !am 9Ig abcö in Qluffi^mung

burd) feine SSerbinbung mit bem untern Äuorra. - 9?od) fein Guropäer ^at biefe beö 9?aracnö

„üHebina" unirbige Stabt in i^rcm magren ®anjcn befc^reiben fönnen. 3)er unglücflidje 2)fajor

2aing fam 1826 ^in, aU bie ^Jelbe wenige SWonote i^cr^er bie <Btat)t erobert Ratten. 3mei

Sa^re fpater ber ouöbauernbe 6 a i 1 1 c. Diefcr aber lebte fiimmerlii^ unb »eraditct. 3" Solge

ber a^erflcirfung ber gulbe^^artci 1831 bemogen bie Äaufleute i'on ©^abame ben altern Srubcr

61 33afai}^, feinen €i^ nad) Simbuftu ju »erlegen. 2!iefer Diacbfolger beö Bäijdä) el Shic^tar

mu^te 1840 ein 5lbfommcn unter ben um bie Stabt ftc& Streitenben ju treffen, fo ta^ gegenwärtig

in Simbuftu brei ©ewalten p^ in i^r (Regiment t^eifen: bie gulla^, alö Jg>errcn o^ne ©arnifon

aber mit Sejiig ber iäbgaben (circa 25,000 gr.), bie ®onrI)aB unb bie Juarcg.

2>ie ßrfatjrungen beiL^ enlen lagcö bereiteten S a r t :^ auf ein ooücö Tlafi von Sorgen unb

3lof\) »or; ber ©djeid) ^atte in einem ber angefc^enen gelbe in ^ammabi einen perfönlidjen

geinb, auc^ ^ing Sfibi Sllauate m6)t fefi an bem *8ruber unb warb lange jum Guätgeiti beö

(Suropäer^. SDenn mä^renb bie gelbe buri^ ^ammabiö 2ärm: eö fei ein (S^rift in ber <Btat!t,

aufgeregt mürben, wollte ft($ Sllauate mit ben i^m perfönlic^ überreichten ®efd;enfcn ni^t

begnügen, obwohl felbige bem 2Bcrt^ »on lOOO il^ialern entfpradjcn. Slm 13. September :§attc

®l SBafai) ben ®aft burd) einen 23rief erfreut, ©rfi am 26. September traf biefer in ber

Stabt ein. 5lm folgenben 27., bem Sobcetag 0»erwegia, ^atte Sart^ bie erjte Stubienj. Sr fa^

einen ÜJJann über mittlere ®ro§e »or fi($, einen günfjiger mit gemüt^retdjcn, flugen, beinahe

*) 3ntercffant, tag bicfe abfoditc 5Wcnarcbic fall gleifbjcttig ben ^ctjepunff eirci^t, wie ttc burc^

einen Slci^^rot^ gcmüberfc in Scrnu. !Dfr gri'§tc ^errftber in ©onr^ai; mar ©vünber einer reinen

9lcijcrb!)na(ite. (rtarfi fjcftigen kämpfen um eine ufurpirte ^ronc regierte er fein Seicb mit ©crcc^tigj

feit unb S3inii]fcit, bag übcraK guffc unb SBcfil^atenbeit »rar. SJicfer •&obit aJJ'of)(imeb Sl'^fai,

1491 — 1528, »rar um eine ©cncraticn vcv (Sbr i g = JU a o n a. fflribe lebten, ali bie iporfugicffn ihre

(Solonicn om Senegal grünbctcn unb in 3nbicn ficf) feflfc^ten.
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ßuro»)äifd)cn ®eftd)töäügen unb fc^on grautic^em SBart, in tn einfa^en tlett>ung einer f^warjcn

3:0k, SBeinfleibcrn unb einem ©i)a»( tofe umö ^aupt gewunben.

Son QInfang an mx bie Untergattung frei, für ben duro^^aer überjeugenb, er fe^ einen

2«ann »on gerabem, männlichen SBefen »or fi^. ©aö ^at glSafa^ bewahrt unb t>a^ ®ajlred)t

gegen ben gremben fo uert^ibigt mit breiter SBaffe - »aö für einen €d)cic^ felbft ungejiemenb

war. - Äcincn <Bä)xxtt aUein, feinen Sluöritt o^ne im befolge (gl fSatai)^ war für ben e^rifien

mbgU(^. Bmcimal üerlie§en fte jur ©idjerfieit bie etabt, um am gaum bcr SBüfte unter 3cltcn

ju leben unb mußten einmal einem bewaffneten Ueberfaü entgegentreten. JDort fonnte Sart^ ben

®d)ei^ in befen gamitien»er^äUnif|en beobacbten. (Sr lebt nur mit einer grau, bie fogar

eine« nic^t geringen Sinfluffe« auf i^ren ©atten ft* erfreut. Söcnn ©roaö, welches nnfer

«Reifenber bem cblen Sef^ü^er in ^b^erem ©rabe gemünf^t ^ätte, fo wäre cö Energie gewcfen.

Smmer^in war biefe gro§ genug, um ben (Suro)3äer i(\)n SRonate lang ju fcljü^en, ä" be^rbergen

unb ftdierc ©dritte in bie SBcite p gewähren- 5Infang 3uli 1854 fam 93art^ mit dl Safai; na^

@ogo, etwa 3 etunben flußabwärts am Ufer beö großen ©trome^. 5Im fiebenten fcbicfte er fid)

an, mit anfe^ntid)em ©eleite biö ©fai ju fommen. ßnbe Stuguji war ber «Reifenbe wieber in

©ofoto unb am 17. October beöfelben Sa^reS in a'ano. Ueber bie au^gebe^nten .g>anbeia*

»er^ältniife biefer ©tabt (mit 60,000 ginwo^nern wä^renb ber aWeffe) ^at 5Bart^ fe^r weitläufig

unb bödjfi 3nterejfanteö berietet, au(^ in Vielem bie frü^ren 5Berid)te gla^jpertonä bejtätigt.

©iefer ^anbelöbla^ ifl für 3;rij)olt \va$ Simbuftu für üJUroffo. Ob bie Sefdiiffung

»on Dliger unb Senue md)t ben ^uff^wung biefer gulbe*Stabt beeinträd)tigen werbe, muß bie

3eit le:^ren ; eö gilt aber für Sornu jum Sofungöwort, baö blü^enbe ßm^jorium bafelbft ju lähmen.

©er europäif^e ^anbel wirb bagegen feiner Qdt ni<i>ti einwenben, wenn er babei feine 9iedmung

finbet. 3n Slfrifa jerftört man rafd) unb baut bann eilig wieber auf.

23ir würben ber »orliegenben ?lufgabe nid}t BoU genügen, wollten wir ni^t aud} noc^ uon

ben wichtigen ©jcurfioncn einiget ^injufügen, wel^e Dr. 93 g e l »on Äufaua aui3 mad)te. ßine

ber crften war im Oefolge beg Ufur^jatorg (Sart|S 5luöbruä) 3lbb=e=9la^man auf einer Diajjia

nad) Sl^lanbara; »iel großartiger alö iene, weldjer Satt| unb Ocerweg unter ^abj SBefd^ir

bcigewol)nt.*) 5Beibe waren i>er^ältnißmäßig ron geringem (grfolg; 1851 begnügte man fid) mit

©efangenen unb Sßer^eerung ti^ fianbeö ber fogenannten geinbc; b. ^. ber Reiben ober SRot^lim,

welche man nid)t alö fol^e, be^ufS ©clanenraubsi, anerfennen woUte. 3m 3al)re 1856 würben

bie befangenen auf fdjeußlidie äieife gelobtet, entweber niebergemad)t ober fo jum S>erbluten

•) 1851. 1854.

aWter: 10,000. 9tcifcr: 22,000.

?afit(jicre: 10,000. Safttbicre: 15,000.

Unter Slufübrung be« SSejir. Unter Slnfii^rung S(6b;e--9ia^man.



- 23 —

gebraut, ta§ man fcie Unälüdli*en am red)tcu »ein beim Ante imb am linfcn 5Irm beim güen*

bogen iHn-üümmcÜc. iBcim 9Iuöjug 1822 war nur triegärolf mit. Sei fccn 3ügen unferer 3cit

er^ob fid; jciveilcn am üagcrpla^ ein auögcbe^nter Ort in wenigen etunten, an beffen eeite bie

3cltge^öftc bcr ®ro§en unb i^rcr ^axm me 2)örfcr ftd) seigten. 93crg(ctd)t man aber bie Haltung

icr Äanori im 3a^re 18.51 unb 1854 mit berjenigen, tk fie sur 3eit wn T) entkam 1822

gezeigt, fo ift ein 9Jad)Iajfen in 2Jlutf) unb ßncrgie, fowie eine 3una^me an S3equemlid)feit unb

graufamem ©inn bemcrfbar. Slüein auc^ bie gcllata^ f)abcn, »enn man ftd) erinnert, wie

Dr. öart^ bie Strmec *Jlliuö in OBurno beurti)eilt, feit ^1822 geivaltig an Energie nadjgelajfen,

ungca(^tet jieten kämpfen um Söeiterf^reiten in A^ertfcfeaft. Unfer Dleifenber f(^reibt biefeö bem

ainflu§ bcr <;5oh)gamie ju. m i|l atfo nid)t blo§ in ßuropa, m man über entnerunng ju

flagcn ^at.

2)od) um auf 23 o g e l ö 3Jeifen jurücfäufommcn. 35icfer raftlofe, lebhafte junge SDiann fjat

unö eine fd)cne 3af)I genauer Ortöbeftimmungen übermittelt unb baburdj n)id)tigc gijpunfte für

fpätere «Reifenbe gegeben. 5IIö »efentlid)e^ SCugenmerf galt für ifin, bie aJevbinbungeglieber

junfd)en ben ßlapperton'fdjen unb 33art{)'fd)en dntbedungcn ju ftuben. ßr mad)te ftd) auf nad)

SW. ron itufaua, in a3eglcit fctneö getreuen Sapeur^ JDlaguire,*) befud)te baöSanb Söantf^i

unb bie um i^re« tlima'S mllen »errufene ^auptftabt Jafoba, obwohl in einer $ö^e über

«Dieer bei 2500 guß.^'). 9?ad) NW. lernte SSogel bie Suflüjfe beö g) eu ober beöÄomabugu

fenncn unb biejenigen beö glujfeö, iveld)er bei Salia (3cö'3f3) ^oxbd oberhalb 3{abba in ben

OJiger müubet. 9kd) ©üben ju überfd)ritt er uneberf)olt einen gro^eu 3iifl«ß ^cö Senue unb

jmeimat ging er über ben letzteren, ©elbji ivä^renb ber ÜJegenjeit burd}for|d)te er bie ©ebirge

füblid) »on.Santfd)i. Dlac^bem er SWaguire franf jurüdlaifen mußte unb binnen 10 9}Jonaten

7 qSferbe ju Sobe gebraud)t ^atte, fegte er bennod) feinen 2Bcg ju gu^ fort mit einem Begleiter,

ber auf bem topf einige 100 ft'auri unb »enigeö ©epäcf ju tragen l)attc. 2)ie meij^en Snftru*

mente nnucn bei früheren (gd)nnerigfeiten rerlorcn gegangen. 9?ad)bem 93 o g c I in 3atoba über

40 Sage an I)i)iTenterie gelitten unb ancberf)olte gieberanfälle burdi falte Jüd^er abgettenbet/**)

*) (Jonioval 6()nrd) rnittc fid) mit Dr. SartO nnrti ©iivova ^urücfbego&cn mib »»arb 185(>,

ati ticfev mit tcv golteucn 5Dicfai(Ie bccf)rt »rurtc, tmä) eine Golbctie U()r dcfc^ciift.

**) Sa« tecite 6hnint--«U(atcau feiift fid) »on allen Seiten nad) bcr Stabt jn , bog ^ur Seit bc«

«Regen« mitteilt fünftlicfier aBaJTcrgnibni, in bcvcn 3nnfrcm für Srccfcnlcciung bcr ©trogen gcfornt unrb,

»äfivcnb ftc branficn von einem gvcien Sumpfe umsict^cn iil. 3cne (Slrnbcn finb otrr nicljt olliin 3Bnffer3

fiolber JU graben, fte biencn and) alif !?e)jciit tobtcr Sdncen. @lü(f(iri)er ©cifc fommt bie Ivicbfraft

ber 9Iatur \n ^M\e. Snf jenen Sörijcrn nidit n((e frf)äb(icl)cn Sänfte cntßeigcn , iibcr;ic^t eine biegte

2)crfc ucn Pislia Stratioles bercn Dberflädjc.

***) Sart^ erprobte in Ärnnffjeit^fäKcn 3«)ic6etn unb bie ^rnc^t tn ii:amarinbe.
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[freist er bo^ an ben Sater m<i) überptanbenen Sltü^en »on Äufaua auö: bas auig Sripoli

mitgebrai^te Äleib fei i^m ju enge geivorben. Äetn SBunbcr, ba§ er auf'ö 3"i'«'^j^*tlic^iie baüon

träumte, über Sßabbai nac^ bem ^titt^al gelangen ju fbnnen. Slufer »idjtigen naturwiffenfc^aft«

It^cn Seobac[)tungen unb ajironomtf^en Sejiinuuungen [enbet er aud) bie Sefc^reitning eineö

großen, in ben ä)'iarfd)cn beö Senue lebenben gifd)eö na^ guropa (einer S^'ecieiS ßon DJianati,

bie bort im 2anbc QIju!^*) genannt wirb). 9iad)2öabbai fam ber feurige aWann; bort leibet fanb

er ^bii^ wa'^rfdjeinli^ einen gcwaltfamen Job. 2)er *Präftbent ber Sonboner ®eogra))^if(^en

®efenfd)aft, ®ir iRoberid ÜJiurdjifon, f^^enbet bemfelben in feinem 3«^«^tieri(^te »on 1838

terbienteö Sob; aber er fu^rt i|n unter ben SSerjiorbenen auf.

Qwn anbere ©eutf^e fud)ten naiti bem ©üben »orjubringen; ber Sine iji aber in ©partum

gejiorben, ber SInbere, nod) ni($t lange ^er, non Jrtpoli auö na^ bem ©uban aufgebro(^en. -

©lüdlidjer 2Beife fanb üBart^, in Äufaua jurüct, bie i|m befannte Orbnung ber 2>inge mit

@^ci(^ O'mar mebergcfommen, aber bejfen belebenbe Seele war im SSe^ir ^abj SBefi^ir

gemorbct. SSertangen jum Seibe|ialten ber freunbfi^aftlidien Ser^jaltniffe rcar »on biefer Seite

gro^, bo^ jrceifelte Sogel in Sripoli**) f^on an ber glücf liefen SBa^l bcö J>iplomaten, njelcfjer

ber 5tönigin 2Sictoria alö (Sefc^enf »on Seite beö SBornu^gürften einen (£lej)^antenja^n unb einen

®iraffenfd)ioanj ju überbringen ^atte. SDiit uneerwanbtem Sluge blicEt (Snglanb nun »on

2Ö e fi c n ^er nad) bem Sni^^i" 9Ifrifag. 2)ie 2)a^ ©pring fc^eiterte oberhalb 91 a b b a ben

7. Dctober 1857. 9ioc^ e^e bie 9Jad;ricl)t »on biefem ü)ii§gef(^ide Dr. S a i f i e ei gnglanb

erreid)te, ^nttt f^on ber Sioer^jool iR^cber SRacgregor Sairb einen neuen 2)äm)jfer, bie Sunbeam

(®onnenjira:^l) gum 2Iuölaufen bereit, gür 5 ^a^xe iji bie Dtigerejpebition mitteilt ©ertrag ber

englifc^en Oiegierung bur^ biefen au^gejeid)neten 2)tann gefid)ert. - 2öi(^tigen (Sntbeaungen im

Often ge^t ie^t Äapitän Surton entgegen, bort, njo ijon ben ÜRifftonciren Ära<)f unb

9tebmann üon einem fe^r gro§en Sinnen* <See gehört würbe- Siö Snbe DZoDember 1858 ünb

»on Surton Seri(I)te ia. ßr ^atte ba^S „gro^e Sßafer" errei^t.

9Zid)t minber und)tige ßrgebnijfe ftnb buri^ bie Oieifenben im ©üben beö 2Iequatorö

ivä^renb ben jüngfien 3^^»^«" errungen »orben. 2)er öJame SB a ^ t b e r g unb ber tor noc^ nii^t

brci Sauren erfolgte fd^redlic^e Zot> biefeö fü^nen Slep^antenjägerö ju guf. 2)ie üteifenbcn »on

©elegorgue, üon ®alton, SBa^lbergä Sanbümann 51 n b e r f o n , »on O ö ro e 1 1 unb

»orauö berjenige Bon £ i » i n g fi o n e ftnb fo weit befannt, wie biejenigen ber @uban*SReifenben.

©in neucö Silb t^ut ftd) unö auf »on 9° S. B. abwärtö gegen iie ©übfvigie beS ßontinenteö.

*) S3on Docn Maaali Vogeli genannt.

**) SSrief ben 13. 9Jpii( 1853 an Dr. *Petermann.
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3n «pftatijcn unb Gonfkuction bcr grbfdji^tcn aber wa^rf^cinlid) fe^r grope ainalogicn, bic mx

gegenübet ber 9?orb^älfte eben erfi anbcuten fönnen. €ogat eine ßntivicfclung ber menf^lic^cn

®e[eüfd)aft, bo^ fcinci^ivegS bie {»ijlorifdje geitigung, wel^e cinigerma§en für ben €uban ange»

fangen. SMc^tä bejloivcniger fd>>varje 2Renf^en, minber unb mciix garbige, njcld)e Ic^tere auf bic

feuere, bcm 2nild)«i?affee a^nlid)C ^lautfatbe fid) ju ®ute t^un. 5lbet bei aUebcm beutli^e ©puren

Bon 9teci)töPer^ältniiTen unb ©itte neben nnrfli4)em ®inn für gortfd)ritt in Sgricultur unb 23ie^*

jud)t. 2)er fxd) rafd) ivrengenbc 9iaum bicfer Sogen erlaubt ni^t »iel ßinge^enö. Si>?ingfloneö

fo wid)tige le|tc Üteifen werben un^ ircfcntlid) bcfdjäftigen. dlai) ernfien unb fetjr wo^l benu^tcn

Sugenbja^ren ging 2i»ing|ione alö SWifftonär ber Sonboner aOtiffion nad> ©übafrifa, fiieg in

Sllgoa f&a\) I8i0 anö 2anb fürä Snnere. SDort lebte f^on feit Jahren ber fünftige ©^meger*

»ater gjtoffat, ber bieSibel inö Sitfc^uana übcrfc^t ^atte. ©icfer «Spradjc ivarb ViBingjtone

mächtig unb »irftc in feinem SBeruf jttifd)en 28» unb 20» fübli^er ©reite inmitten beö (Son*

tinenteö, im Sfien ber ÄaIa^ari*2Büt1c. 93on na^^alttgcn ^ola^ixi war bie grcunbfdjaft,

bie ber »Kiifionär mit bem Häuptling © e t f d) e 1 c fdjlo^. - gilf Sa^re lebten fie in innigem

SSer^ältnip unb baö 23ertrauen, wcldieö ber »cipc Europäer bei bem farbigen ü)Janne gefunben,

t^eiltc fiel) balb weiteren greifen mit. ©o fe^r, ia^ ber Häuptling ber ÜJJafololo, ©ebituanc,

benfetben ju fid) lub, im 58erlangen, ben weisen ü«ann fennen ju lernen. Buö^"*^ ff^^dte er

®efd)en!e an jwei, beiben befreunbete Häuptlinge, ßö war balb, nadjbemfiipingfione unb Oöweü

in SBcgleit ber gamilie be« ßriteren ben ©ee ^i'gami jum erjien üKale gefe^en. giPingfionc

lic§ grau unb tinber unter bem ©d)U^c ©etfdjeleö unb reiötc mit feinem greunbc Döwett na^

Siorben." ©ebituane war ein ausJgejeic^neter üJJann. grüner mit einem ©tamm in ber DJä^c

Bon Äo lob eng (©tation pon fiipingiione) wo^uenb, brang er nad) 9iorben unb unterwarf mit

einer fleinen aber topfcrn ©d)aar eine ^Kenge anberer ©tiimme, weld}e bie Uebcrwinber unter bem

allgemeinen Dramen Pon SWafalafa begreifen. 2)er Jpäuptling, inbcm er feine ©prad)e gur

por^errfc^enben unb bic ©lieber feineö 9?amcnö ju einer 5lrt 5Ibel emporhob, bemäntelte bic

Unterworfenen milbe unb begnügte fi^ mit madigem jä^rlidjen Tribut an Diinbern unb grüd)ten.

er ^attc ju biefem «ßerfa^ren alle Urfa^c, weil eö leweilen ben fe^r Sebriingten mijgli^ war, nac&

anbem SBo^nplä^en 5U entfliegen, ©e^r auSgebe^nt ift t>ai ®ebiet, welche« ©ebituanc feiner

gamilie als grbe bintcrlaffen. Snterefant i^, i>a^ fein Job unb feine SBünfdic bic Europäer

bewog, aus ber ^auptjiabt Sin^anti nad? '^Jorben ju gc^en, auf weiter Oleife bie Settern

ben 3amb cf i entbeäten (gnbe 3uni 1851). 2)ie günjügc ©timmung beö SWafololof^äuptling«

gegen Sioingfione ging 5U biefcö ®unfien auf ben ©tamm über unb auf ben ©o^n ©cfeletu,

nad)bem bic ältere Joditer ber 3Bürbe entfagt.

ßö lag SiPingftone baran, bei bem gntgegenfommen ber eingebornen, eine gefunbe ©teile

für eine 2}ciffionö=i)fieberlaiTung ju finben. 2:!iefC'5 war nid)t lcid)t, weil bic auegebe^nte gläd)c,

in welker Sini^anti äwifd)en bem 3ambcfi unb feinem 3ufluB 3:f^obc gelegen, benUeber*

4
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fdiwemmungen «nb atfo ben giekrn atljufe^r auögcfe^t iji. 2)aju Um, baf bie SWambari,

ein «Stamm, ber füblid) »on Slngola fid) auötreitet, Hö tn jene ©egenb atg <£cla»en:^cinblcr

reifen unb ba§ bie[e feit 1850 in fo(d)em ®ef(i)äfte unter ben SKafalafa angefangen t:^ätig ju

fein. 6ö war atfo bo}5t3ctter ©runb »or^anben, ernpiid)e Slufmerffamfeit auf bie ben aWafoloIo

unterworfenen ©egenben ju rid)ten. S)a^in woüte Sitoingjione feine Gräfte unb feine ßnergic

wenben. (Er tegab fic^ na^ ber Sa)3|tabt, fenbete grau unb 5linber nad) (Snglanb unb »erfe^rte

mit bcm bortigen 2lfironomen SKacIear te^ufß ju macbenber Drtöbejiimmungen. Snftrumente

:^atte i:^m bereite bie fonigl. geogra^j^ife^e ®efellfcf)aft in Sonbon »erf^afft unb anbere fanb

er in ber ga))|iabt. 51m legten 2age »on 1852 war er fd)Dn bei feinem greunb ©etfd)cle, ber

mittlerweile im^ bie ©infäüe ber So er unb bie ßerftorung i'on Äo lobeng mit feinem

ganjen ©tamm fd)wer gelitten ^atte. IBei biefer ©elegen^eit gingen au6) wert^üoüe 6d)riften

unb (Sigent^um gitJingitonesi ju ©runbe. 3m 5Infang Tlixxi burc^jog ber 2tifjionär bie fdjonc

©egenb Unfu, wo er ia^ ©raö in 3Ie:^ren, bie Säume in 23lüt^e fanb. ßwei Sage lang

mu^te er fidj ben 2öeg burd) ^o^e^ ©raö burd):^aucn. ^n ber ^auvtjiabt S i n t) a n t i fanb er

ben jungen ©efeletu in 5Itlem fe|)r wiUfälrig; biä an bie Stnna:§me be« „Sucres" unb bie

Steigung jum Scfenicrnen, woju ifin aber fein ©c^wicgerüater a^totibe bewog, wa^renb Siüing*

fione i^m ben freien Söitlen juftdjertc. Salb :^attcn bie OJJafotolo bem ©ajie einen ©arten angelegt

unb benfclben mit 2)iai6 , ©rbmanbeln (Arachis hypiogea), mit Holius Sorgcum, Manioc unb

bem ßuderro^r beftellt; le^tereö aber nur al^ ßier^jflanje.

Stuf einer 3ieife nac^ ben S i a m b t) e * ©cgenben (oberer 3«wbcfi) begleitete ßitingjione ben

Häuptling. S^it 33 Ää^nen unb 160 [Wann Segleitung fuhren fte loon 2int)anti ab, »orerji im

2:fd)obe, im^auptfluf, bann auf berScrgfa^rt biö 9taliele, ber 9({efibenj »on 2Ra*@efeletu

(ÜJlutter beS ©.) Son bort in fiin^anti jurücE (©eptember 1853), warb ein $itfd}o (Serfammtung)

ber üJiafololo gehalten unb 27 greiwiüige bejeidjnet, weld)e giinngftone biö 2oanba begleiten

foütcn. ©ö ^atte fid) auf ber legten Üteife ^erauögeficllt, ba§ bor (Einfluß ber gclacen^änblcr ron

SBejien ^er fietig juna^m gegen Dften. gugleid) waren bie DJkfololo fe^r geneigt für unmittel»

bare ^anbelöuerbinbungen mit ben ^3 o r t u g i e f e n ; fte fannten bie gierigen ßwif^en^änbler.

5Ka(^bem ßiüing|ione ben ©efeletu beruhigt, eö würben t^m, faQö iai Unternetjuien feinen 2ob

jur golge ^ätte, feine Sorwürfe »on ben „2Bei§cn" tommen, mai^te er feine möglid}jt einfadjen

3urüftungen. ®r ^atte jwei ©ewe^re für fid), brei für feine Seute, ben 9^autical*2llmanad),

gogarit^men* Safein unb bie Sibel, bann in einer Slcd}büd)fe »on 15" D, ein $aar ^emben,

eine Lalema magica, ben Sejtanten, g^ronometer, S^ermometer, gom)?a^, gernro^r, 20 iPfunb

©laigperlcn, ein ©djaföfeü unb ein ganj tleineö 3elt mit einer <Pferbebc(fe. gür ben ©ajt war

beä §au<jtling? Soot |ergeri(^tet unb 16 «Ruber. %\n 11. 9Jo»ember fagtc man ftc^ ^erslid)

adieu. Salb War ber ßug über bie ©tromfc^neüen unb bie © o n t) e * gätle ^inauö, abermalö in

bcm auBerorbentlid) frui^tbaren unb sierlii^en Sarotfe^S^al, wel(^eö ber obere 3amf'eft, bort
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Siomb^e genannt, bcroänert unb jä^tU(^ burc^ Ucbcrf^wcmmungcn fTuc()tbar mad)t.*) ©ie ja'^t«

retd)cn fleinen Ortf^aften Ircgen bef^alb meifl auf fün^li^en (£rf)o^ungen. Ungea^tet ja^Ireidjer

58e»olferung unb ungemein großer beerben, njeldie bie ÜJiafololo Eintreiben, gilt bort iia^ Sprid)#

»ort: „ÜJlan fennt ben junger nidjt." 25cr JReifenbe fa^: rei(!)en gifdifang, SRinber, ®ewilb

unb fd)bne ©arten mit großen Quantitäten »on Ttax^, f*5neö Äorn, Sinfen, g)am?, SucEerro^r,

aJJanioc (Jalropha manihot unb Jalropha utilissima) unb fü^e Äartoffcln (Convolvulusbalata).

SSon Slüem bie güüe. 3n jeneö gefegnetc J^at ifi bie »er^eerenbe Sfetfefliege**) ni(^t cinge*

brungen, wie lie in fo »iclen fum^jfigen ©egenben, au^ um bie 7000 ginwo^ner jä^lenbc €tabt

Simjanti fd^reälid) ^auöt unb a3icE3U^t faji unmöglid) ma*t. - Slufer^alb beö ginfluffc« ber

ÜJlafoIolo liegen bie beivo^ntcn Orte jerftreuter, jioar immer no(^ fru^tbare ©egenben, fdjcner

SSalb unb reid)c 3agb. gür biefc |atte fiiuingftone meifi felbfl ju forgen, ta bie mit g-euergewc^r

Semaffneten nid}t baran ju gewönnen waren, o^ne S^dm lo^jubrüden. gr mufte einer noc^

fdjwierigeren Slufgabe genügen: feine Seute ju bi^cipliniren. 9io^ nie Ratten biefelben t)k

5cimatlid)e ©cgenb uerlaffen, au^er auf OJaub unb fDJorb; fte waren alljugcneigt brein ju fahren

unb i'^r gü^rcr war, jenfcits ber SBaiJerfdieibc, mc|r alö einmal genöt^igt, mit fdiwerem Söfegclb

Slutüergie^en ju i^erpten. gine anbere gc^wierigfeit befianb barin, eine jwe(!mä§igc IReifebiät

einzuführen. 3Iuf ber erfien Jour mit ©efeletu war 9iaEvung i>a in ^ütle unb güüe, allein bie

ßfenöjciten feiten; benn wenn ]ii} bie ©(^aar ^inäugelagert "t)aüe , warb niti^t fobolb gcfd)ieben,

bi« jeweilen ein ganjer Od)ö ganj unb gar I'er5e:^rt war.

SBir fennen jwar auö unfern 3Ilpenwanberungcn ben aSortl^eil, fru^morgcn« beim SSerlaffen

ber (Sennhütte einen wo^lbeforgten äJiagen mitjune^imen, allein bie aKafololo*gapicität furo gjfen

iji au(^ in ben bünncn 2uftfd)id)ten ber Sllpen unbefannt. gür bcnfenigen, bem öfterer ®cnu§

an Speifen Sebürfnip ifi, fü^rtö ju derbem junger, wenn er bie völlige Serbauung^jcit jener

braunen***) Seute mit abjuwarten ^at. Sogar für ©efelctu war biefeg jeitweife läjiig, obwohl ber

gürft fid)'ö jur g^re bienen lä^t, mit feinem Solf gemeinfdjaftlidi ju fveifen. gi»ingf}onc lic§

ba^er für ftd^ unb ©efeletu i?or jebem SKal ein *Paar «Portionen auf bie Seite legen. 3Iuf ber

9leife nad) Slngola führte er eine regelmäßige lageö * nnb ßager*Drbnung ein unb Stile lebten ft*

*) Sei ben ©oni^cfärien (160 40' S), iro eine giupoerengung, Peigt in ber SRegenjeit ber Sambeft

Bio 60' oben im 93nroffct^at (na^e U" S) 10 Sufj.

**) Glossina morsitans. Sfjr ©tit^ lobtet D^'fcn, $fcrbe, $unbe unb i(! unfdiäblirf) bem

SJlenfc^cn, bem ®c»itb, »on benen f!e ftd) jumeifl nä^rt, unb c6enfo bem ©augfalb. Siöingfione fagt

»orauö, bag mit bem 5>erf(^lrinbfn ber großen .^ecibcn »on @[e^?'^anten, SH^incccrc?, Slntifcpcn u. bgl.

auä) bie Sfetfc augflcrben mfijfe.

*••) ©er ä(f)te ©tamm ber SKafdolo ift milc^^fnjffe^farh'g. ©ie t^un fiä) barauf ju ®ute unb

ft^Qucn mit SScra(^tung auf bie ©d^Marjcn aui ben untciwotfenen ©lammen.
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frcubtg hinein. Siö 130 40 S. n)urben Äii^nc tenu^t. ©ort ftiegen jtc anö 2anb; e^ war t>aß

©etnet »on ^iii^ie unb ®^wefier bcö -i^erjogö ber ©egenb mit 9iamen @ ^ t n t i , ber felber

unter bem großen Häuptling, 2)t a t i a m » o , beö Sanbeä 2 o n b a fie^^t. ©er gemüt^licbe ®ä)tnti

freute jtd^ fe:^r: ben »ei§en üJlann ju grüben. Offtjieücr gm^jfang fanb ftatt. äRtt Otebcn,

trommeln, S^^firumentcti unb gcgenfeitigem 5Iuötauf($ »on ©ef^enfen »arb greunbfi^aft gefi^toffen,

nadibem ©c^inti [e^r geneigt ftd) gezeigt, in gutes aSerne^^raen mit bem 2)Ja!oIolo ju treten. 6ö

^atte ft(^ ttä^renb 3«'^reö[riji biefe Stimmung ni(^t »erminbert. Sluf rü^renbe SBeife »urbe Bei

ber (Rüdreife jivifdjen ben Srjien ber 9JJ a I o ( o I o unb ben 5Ingefe^enen ber 35 a l o n b a 93ruber*

f^aft (Äafenbi) gefc^loiJen unb mit Slut tefiegelt.

giinngjione :^atte einen Sopf ton ^Pflänzlingen für €efeletu auö 2Ingola mitgeka(^t. ©ort

bei ©*inti (12» 40 S.) war jeboii) fo falteö SBetter eingetreten (5o R. frü^ aJlorgenö ki 32o R.

Sl'JittagSwärmc im ®d}atten), ta^ er für fübli(^ere Sreiten um ta^ ©ebei^en ber ©e^tinge Beforgt

würbe. (£r legte einen ©arten an, bie (gc^offe »on Orange, Qlnona, geige, Äaffee, Ara?a porai-

fera, carica papaya (©onba bei 93art^) unb »on Elais Guineensis (ber OcI?''!]ßaIme) , jieüte er

Slnfang, 3«^ 1854 unter ben ©cSu^ jeneä ^äuptting^, auf einer Tlcne^b^c i?on na^e an 4000'.

©0 ^0^ würbe i>ie nun balb erreid^te 2öafferfd)eibe jwifc^en bem ßamklt unb bem Äafai {^avipU

fiuf bcS Kongo) i^ermittelft bem ©iebajj^jarat berci^nct. ©ie Statur unb bie 2)tenfd)cn jeigten

na(^gerabe eine anbere *P^t)ftognomie*) auf ber 2Be|i:^albc jeneö großen $lateau=2anbeö, Welc^cg

in i^olge ber 3iegen aüjä^rli^ in ungemefenen Söeiten unter einer 2Bafferfd)id)t »erborgen liegt.

©ie O'Jegen Ratten in ber S^at bie inclen Buflüffe ^'onx Äafai unb Kongo fo fe^r angef^weüt, ia^

»orwärtö ju fommen fe^r fd}Wer warb; mand)c 33rücEe fianb unter Söaffer. ®inc berfelben fo

fel^r, ia^ 2i»ingjione, ber jie bennod) jU fafjteren wagte, mit feinem Oi^fen in bie Strömung

getrieben warb. (Reiter unb S^ier fonnten jti^ burdi ©(^wimmcn retten, ©er ©cfa^r anfti^tig

werbenb, pürjten fofort 20 ber 2RafoIoIo in bie SBcIlen, bie nie, wie jie cö f^on in fiiamb^c

gcseigt, ©eijieögegcnwart »erloren. Sin |ierä(i^eS 35egrü§en am jenfcitigen Ufer machte ©urdi«

näffung ber Kleiber unb beö (Rad)tlagerö i^ergejfen.

dinc anhtu nodi größere $Iage fanben unfere SReifenben bei ben burc^ ©cla»en^anbel

bemoralijtrten Stammen : 3"^ beim ©urd)gang bur($ ' jebwebeö Territorium ber mand)cn ^äupt*

linge. ©iefe 'Ratten feine anberen 2Sei§en alö Sda»en^änb(er fennen lernen, weli^e gar fo gerne

Soü beja'^Ien, um Scriodung i^rer SBaaren p »erpten. Sivingftone, bei ä^nUc^em SInftnnen,

entgegnete: er fei nidjt 5laufmann unb wofle nur ©ur(^pa§. ©ie bortigen SBilben finb aber

fd)Iau unb wijfen, wenn t>a^ erfte ÜRittel jum Qmät ni^t :^i{ft, ©(^wicrigfciten ju erbeben auf

*) 2)ie SKenf($eii irilbcr uiib I^atfüc^tiger, ber Scbcn biirc^ tiefere Spfer gefurd^t, bie Säume

trugen, im ©egcnfa^ jur Dflfeife, tiieiiig Sovncn; nur jttjei Strten T)atten welche: eine species »on

nux vomica unb ein ffciner Sassaparilla:58ufc!&.
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manigfadjc 9Irt, j. SB. inbem fte ©cgenfiänbc, bic i^ncn jugcl)ören, „una^tfamcr SScifc" ju

Soben faüen laffcn, bann »o^l baö Qlugenmerf galten auf ben gremben, n?eld)er baö Verlorene

gefunbcn, um Ujn alö 2)ieb ju qualifijiren. 33et einer [oldjen Serwidlunij t»ar'^, ia^ Üiringiioneö

InMJpe bur^ eine Ucberja^l mit Sogen unb Speeren benjaffneter ßingebornen umjingelt warb;

aU Söfegelb für 2)urd)pa^ forberten fie einen Odifen, einen ÜJiann ober einen ßlef^antenja^n.

2)ic Od)fen waren Ui an wenige getöbtet. ii^aö glfenkin gehörte bem Setcletu unb einen ber

3I)rigcn ju verlafen war unmöglid). (s^er alö biefeö t{)un, erflärten SlUe, U'ürben fie fieib unb

geben laJTen. ©olier grnfi milberte ber geinbe ^artnäcfigfeit, bie i^re gorberungcn »ä^renb

ber Unter^anblungen Weigerten. Mi .§>emben ßii^ingfioneö, ein O^ö unb ein 3a|in mad}ten bie

@tra§e frei unb bie SBilbcn erflärten ftd? nunmc:^r alö grcunbc unb alö 3"(i?f» fenbctc ber

Häuptling etiraö Tlt^l unb einige $funbc gieifd) »om erpreßten Cc^fen. 9hct)bem bie frembc

®d)aar fid) »erlaufen, tarn erji gurc^t in bie aJJafotoIo gefahren. @ic Ratten, tote cö unö bei

unerwarteter ®cfa^r befällt, ben nachträglichen (gAreden. "Hut waren gewillt umjufc^rcn, ben

giücfen ju wenben jenem trculofen Solf. 2)ie befiimmtc grflärung i^reö güfircrö: „ba§ er aücin

»orwärtg gc^cn woüe o|ne jte, fte mögen i^rcn SSiüen t^un," bradite rafd) bie Sßeftrtnung surücf.

mt antworteten ^armloö: „fte würben i^n nidjt »erlajfen, wären fte ja feine Äinber." Satb

barauf aber, alö fte bei wicbcr^olten glu§übcrgängen gä^rloljn ju idiilcn ^atkn, befdjloffen jte,

ttemi JU ^aufe jurüd, würben fte ben 2)ienfi alö gä^rleute nid)t wie biö^er gratis üben. £>ie

San^eti müßten in 3ufunft bcjalten. SBeii^rer lebhaften S^eilna^me an aüem 9ieuen bcbauerten

pc äuglei^, la^ fcne (Segenben, wenn noc^ fo ergiebig an gelbfrüc^ten, bod» fo arm an ^auö*

t^ieren feien; wie »iel ^errlid)et' ®raö ge^e nu^Ioö ju ©runbe aus SWangel an Dtinbern.

aSon einer Qln^ö^e ber 3}iofamba*5!ette, bie unntcrfti^ crftiegcn ift, aber peil in baöS^al

beö ßongo abfäüt (1000- 1200 gu^), Ratten jte ben fc^önen SInblid auf ein weitet, frudjtbar

bewäjferteö ©elänbe, wel*eö Siuingftonc bem Seden beö ÜJJifftfipjji »erglcicbt. Unten in ber Z^aU

foole festen fte über ben 300 gu§ breiten, fe{;r tiefen unb flareö SBaffer fü^renben Strom; balb

waren fte in Saf fange, ber erjten i3ortugieftf<^en ©rensjiation mit 20-30 Käufern, wo

gioingfione mit gmpfe^lung beö in ber Ka^jfiabt reftbirenben SSertreterö bicfer Station auf's S8e|ie

aufgenommen unb fammt feinen fieuten reidilid) bewirt^et warb. 5ttm 16. 2Ipril 1855 feierte er

auffahrt bafelbft. ßigentbümlic^ , bei fogenannten ß^riften, bie »on ber SBtbel nid)tS wußten unb

feine Sbcc Ratten, wci& ein «Flintonär wäre, ©od) beurfunbeten fte einige Selefen^eit. 2)ic

duelle beS SBiffcnö bortiger <t>ortugiefen fd)ien eine gnci^clopäbie ju fein, bie er im ^aufc beS

@cn:^or g^^jriano bi Qlbreu gefunben uitb barin nadigefdilagcn ^atte: „(gin ^Mefler fei ein

ÜRann, ber jum ©ewijfen Sorge trage." 23on nun an war ^a^ gortfommcn bis an bie Äüftc

erleidjtert burc^ milttärifi^c Drbonanjcn unb gebotene §ülfölei|iung »on Seite portugieftf^er

Untertfianen. —
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5luä bem Scdcn beö (Songo |iieg'ö totcber fieil au i>iö auf bie §ö:^e beg Zala SRogungo.

SDann fam man allgcmad) in ia^ ght^gelnet ttä (Soanja unb enblid) über bie ^o^cn von

©olungo atto über bie f(ad}e ftcrile ^iieberung in bie ^au)jtfiabt »on SlngoU, na(^

@t. $auIo be Soanba*) (31. 3Jlai). 2)cr engüf^e aiefibent bafettji, ^m ©abriet,

ü^at fein SJlöglic^lieö , bcn fteberfranfcn üHifftoniir unb feine ffiegteiter gut ju verpflegen unb für

nü^Udic Jptigfeit ber Sedieren ju forgcn. ßum (Srraerb »aren fie au^ willig unb fanben i:^n

t^cilö baburt^, i>a^ fie in ber Umgegenb ber <Stabt j^dIj fammelten unb in SBünbeln feilboten,

©ann warb i^re SWuöfelfraft gar fe^^r ergiebig, fec^ö Soeben lang üon ©onnenauf * biö ©onnen»

niebergang beim ©tcinfo^^lcnlic^ten auö einem englif<$cn ©egler. (Sie würben mit 5IuSlaben nicbt

fertig. 2)iefeö erregte i:^re SSerwunberung ^'öäjliä); „©ne ©tabt fei'ö, fein Soot," meinten fie.

®ar fe^^r waren fie erftaunt ob englif($en »or JK^iebe üegenben ^riegö » ©cbiffen : „Sluf ©eä fei

bie f($önjie 5totla" be^au))tetcn jte; b. ^. ber weite $ln^ »or jcber ^äu^jtlingöptte ber 2)örfer

i^reö ^eimat^ölanbeö, wo bie 23erfammlungen (^ßitfc^o) gehalten werben. Sioingjionc fiteg ^o^er

in ben 5lugen ber ÜJtafololo, alö jtc fallen, wie ad)tung^»oll Offijiere unb ©(^ifföpolf ibm ent*

gcgenfamen. 2lu(^ bem Stfd)of »on Slngola würben fie »orgejteßt unb oon bemfelben bei ber

3Ibreife reic^li(| befc^enft. ®en:^or3oi^uint 2)ioreira9teiö, äugleic^ ©ouBerncur ber

^probinj, »ertrug ftc^ and) mit bem ÜJliflioncir aufö Sefte, ia nad; feiner ÜJleinung bie (ä)riftli^en

Sonfefjtonen ben ©trafen feiner 6tabt ju »erglei(J)en feien, wel($e alle nac^ bemSDome ^infü^rten.

SimngPoneö „Äinber" :^atten wä^renb beä langen Slufent^alteö in Soanba ft^ »ortrcfflic^

benommen; mit einer einzigen 2luöna^me. ©ie crfie Slufregung beim SInbltcfe beö ÜJleereä

^atte auf i^r feurigeö ^Temperament nad):^altig gewirft unb bie albernen gabeln, weld)e i^ncn

©cla»en^änbler f^on auf bem Hinwege in ben Äopf gefegt, fonnten jte nii^t ganj »ergejfen. 3113

bann i^r „93atcr" fie auf bie Äriegöbampfcr bringen woEte, fanb er nur ein *ßaar ^alb geneigt

ju biefem SBagniß. Äaum batte er biefe bewegen fönnen in'ö Soot ju treten, fD wiberfe^ten fi^

bie Uebrigen auf gewaltfame SBeife. 25a war mä)t an 9}öt^igung ju benfen unb eö brauste Qnt

für (Einwilligung, biö bie grfien auf bie dU^itt ruberten, bencn bann jule^t bie Uebrigen nac^

tagelangen 3nter»atlen folgten. Sllg fie wteber ^urüd bei ben S^rigen waren, blieb fieter Sßieber*

^olungörcim: „wir finb am ßnbe ber SBelt gewefen," bie fie fiel) nt*^ eine unenblidje gbcne Por*

gefietlt i^atten.

S3on ber Äaufmannfc^aft Soanba'ö würben ©cf^enfe gefenbet, befie^enb in 2)lufiern aller

bortigcn ^anbclöarttfet. 93on bem Sifcbof an © e f e l e t u befonberö eine ijollfiänbige Oberjten*

Uniform unb ein $ferb, ben 2cuten Äletbungöftoffe. ©iefe wollten aber au^ i^ren erworbenen

£D:^n in SBaare umfe^en unb fennjei^neten i^ren rtt^tigen Slid babur«^, ta^ fie unter ben

SSaumwollfioffen nic^t bie bunten, fonbern bie fiärffien wallten, ©ämereien unb \\>a^ fie nur

*) Siefc ©tabt jä^Itc 12000 tncifi farfcige ßimro^ncv.
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glaubten ju ^aufe nü^lic^ einführen ju fönncn, rourben mitgenommen, fitcingfione ^atte fafi bie

ganjc Qdt über franf gelegen; »ieber|)olte gteberanfäüe warfen if)n aufö Sager unb e6 tcburfte

bet Pflege tei ^errn (Sabrielö unb ber mebicimfcJjen iRöt^c beö S^iffarjtcö, ber i^m gerat^cn

nac^ @t. Helena ju fegcin, jiatt nai^ bem '^mexn jurücEjufc^ren. W>n Sii^ing^one ^atte fein

SBort gegeben unb o^ne i|)n njar an eine glüdlii^c 9lüdfe^r ber üJJafoloIo nid)t ju benfen. 6t

bewaffnete alle feine Seute unb trat am 20. (geptcmber wo^l auögerüjiet ben Diüdircg an. 6ö

ging langfam, oft war $alt tuxdjS gicber geboten, bem aud) bie meijten feiner ßeute auögefe^t

waren. Stuf ber Oränje »on QIngota gefeilte fidj i^^nen ein ©claten^änbler für längere Qdt bei.

2)a ^atte Si»ingf}onc ©elcgen^eit, Sergleii^ungcn ju machen jwifdjen feinen SWafoloIo, wcl(^e überall

bcobad)teten unb an Qlüem ein gemeinfd)aftli^c3 ^ntereffc Ratten, wä^renb bie Slngolefen beö

(Senicor *13aßcoal für nic^tö S^cilna^me jeigten, wo^l aber ®d)abenfreube, wenn burd)

fiötrifc^e Od)fen boS gortfcmmen erfd)wert würbe. Sule^t na|m Sieingfione ben S3ortritt; nur

ein SHal nod) war er genöt|)igt energifc^ feine Slutorität aufred)t gu erhalten.

2Öie @d)inti unb fein Solf bie 9fJü(Ife^renben begrüßten, |abcn wir oben angebeutet. Slber

Ol« fte erfi in Sibonta (ober:^alb SWaliele) eintrafen (27, 3ult 1855), fa^ 2i»ingjione Qleu^erungen

ber greube, bie er nie gefe^en. ©ewö^nli^ war eö feine ©adje, an'ö SSolf ju fpred^en. 2)iefeö

älial überlief er eö bem getreuen $itfane, welcher eine ftunbenlangc 9Jebe ^ielt; ilim antwor*

tcten alte SWänner, bie jüngfien !riegerifd)en Sluöfdlle ber SWafololo lebhaft tabclnb. Sic fdiloffcn

i^re SBemerfungen mit ber Sitte an £iting|ione, fein „$erj gegen ©efeletu nid)t ju »erlicren."

25aö ganje Sarotfct^al hinunter berfelbe freubige ßmvfang. 3n fiin^anti banfte gefeletu

bffentlid) ben ßurüdgefe^rten. 3llö er barauf jur ©anffagungöfeier in Cberften^Uniform erfc^ien,

waren aller Slugen nur auf ben jungen Häuptling gerietet. 5lrm, wie fte gegangen, waren bie

9leifenben jurüdgefe:^rt, fogar baö für ©efeletu befiimmte *Cferb war gefallen. 25on DJiemanb

^örte £i»ingjtone ein SBort über enttäufd)te (Erwartungen. «Sefcletu war ermut^igt, eine jweite

ßj^jebition nac^ Soanbo ju fenben unb t^at biefeö aud;, inbem er ^itfane jum 6^ef

tejcicfenet ^atte.*)

Siwiugjioneö ©ebanfen gingen in entgcgengefe^tc Stiftung. 6r l^attc eine fc^iffbare SSaffer«

jira^e gefunben auf 4 SBreitengrabe oftwe|ili(^ unb jwar für einen Siefgang bei SUeberwaffer,

genügenb ben 2onbon=3;^emfe*Sooten. 5Daö war ®runb genug, bem ^ambi^x biö anö inbifc^e

SWeer ju folgen. @ c f e l e t u rüftcte abermals auf eigene Äojten unb nod) forgfältiger alö früher

für biefe (gjjjebition. gr felber begleitete ben greunb mit 200 SWann, inclen £)*fen unb 3Waffcn

»on frifdjer Sßutter unb <^Dnig, nebfi bem erforbcrlii^cn ®elbc in Elfenbein, na^bem er bcnfelben

über bie Dctober^i^e {hi Jage im et^atten 35—38", 9Ja^tö 240, ÜJlorgenö lO« R.) jurücEge^alten

*) 2)iir(^ JQCvxn ©abriet Um ölacbd^t nad) Sonboii »cn tcifen glüdlic^er Slnfunft an ber

SBeflfüite.
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|atte. 3Im 27. Octo6er fiel ber eriie an^altenbe IRegen; ta^ mar baö «Signal jum 3lufbru(^ für

ben 3. 9^o»em6er. 3n bicfer 9Jacf)t übcrrafd)te jie ein ^eftigeö ©ewitter unb tälte trat ein; um

Sitoingjionc »or gricren ju fd)vi^en, bedte tfen ©efetetu mit bem eigenen 9JJanteI. 2)iefer "^atk

i^m ali S^cf ber ÜJJannfc^aft (114 Äö^jfe par!) poä »ertraute Tlänmx fceigefeüt: ben ©cfwcbu

unb Äan^ata. 2)cr ©rjiere war in ber Sus^nt» »on ben fDlatebete geraubt »orben unb fam

auf ben migratorifdjen 3ügcn biefeö ©tammeö biä Jcte; aU e{nft(^töüoIIer unb treu anfänglicher

aJlann war berfclbe auf bem SBege »on gewii^tigem 9flat^.

9iD(| e^e ftci) Si»ingfionc »on ©efeletu getrennt, cntbecEte er ben mcrfwürbigen 5Sajfcrfatl

Mosi-oa-tunya (SRaud) tönt ^ier), ben er »Falls of Victoria« taufte. 5Iuf ben kibcn

«Seiten beö Stromeö bilbcn niebrige §ügel bie Ufer, günf mächtige «Staubfäulen toirbeln auf

eine ^b^e, um auf fc^ö engUf^e aWeilen weit fic^tbar ju fein. 2)iefelben fieigen auf auö einer

tiefen unb engen Äluft, weld)c ijtö^li^ bie ganje SBaffermaffe »er[d)lingt unb fcitroärtö in enger

®)5alte weiter leitet. Uei^^jige unb manigfaltige Vegetation umgibt bie Ufer unb ber SBafferfiaub

i»efeu($tet ben „englifdjen" ®raöte))»)i(^ jweier (gilanbe mitten im gluj[e. £i»ingfione tefui^te bie«

felben, fanb auf bem einen ta^ mit »ielen ©lep^iantenjälnen umjäunte ®rab eines ^äu^jtUngS

unb, »aä i'^m merfwürbiger »ortam, ^flanjen unb Säume, »crfd)ieben »on benen am Ufer, fo

t>a^ bur(^ bie ^odjwaffer «Saamen »om oberen S^robeji heruntergetragen unb auf ben ^nfelc^cn

niebergelegt werben ftnb. 25ie JReifenben trennten jtcfc »on ©efetetu am 20. giJoBember. - ßö

war unmögli^ bem glujfe ju folgen. 2)er 2Bcg führte bur(^ l^oc^gelegene
, gcfunbe ©egenbctt

au^er ^mxä) ber pfeife, bie fie anfänglich gum S^a^tmarfc^ nöt^igte. - 2Im 3. SHärj 1856 war

er in Zite. 33iö auf 8 aJlann Iie§ er aüe feine Segteiter bort jurücE unb nur giner f($iffte ftc^

auf ber ^b^t »on Äitimane (12. 3uti) mit i'^m ein; cö war ©etwebu. ©(J)on war cö

biefem gelungen etwaö cngtif(S ju rcben; in tai Seben auf bem ©cbiffe f^im er eingewö:^nt.

jDenno(^ war beö i)Jeuen ju »iel, ic^S bemfelbcn unbegreiflich erfdjien; er warb irre unb beim

einlaufen in tnx ^afen »on 9}lauritiuö (12. Stuguft) fprang er inö SJieer. 5Im 12. J)ecember

1856 betrat 2i»ingfione ben :^eimat^iid)en SBoben. - Äaum ftnb jwei 3<i^« »er^ofen, fo crfa:&rcn

Wir bejfcn Einlaufen in ben ßambefi auf ber SWa^Olobcrt, bem burd; ÜJJac (Sregor Sairb

befonberö gebauten, lang geürecften glu^bäm)3fcr »on geringem Tiefgang. JDerfelbe trägt ben DZamen,

unter welkem ßtoingftoneö ©attin ben (Singebornen bcfannt unb treuer geworben-

aSon bicfer neuen (Sj^.-'ebition Rnb wid}ttge aiuff^lüiJe ju gewärtigen. SDa £i»ingfione »on

3)Jeer ju S'ieer gereist unb naturwiffenf(^aftlicl)e 5Beobad)tungen gemacht ^atte, fo beftätigte er, tva^

1852 f^on ber $räftbeut ber geograp^ifd^en ©cfellfcbaft inSonbon, «Sir Öloberid äRurt^ifon,

alö ©eologe über bie SBilbung beö fübafrifanifdjen 23obenä geäußert*): bie Sc^ic^ten ju beiben

©eiten beig Sontinenteö ^eben fid) 9lanbgebirgen ä^nlic^, inmitten liegt eine etwaö gcfenftc

*) <§ieäu baS ^Jßvofii unter bem Sitclfu)3fcr, wcl^eä bie ©egeiib o6 bem 93ictoriafa(f baificHt.
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^oä)ibini. SDer Stctoria*2ßaiTerfa[I fei telaüv neuen Urfprunije^ unb eine buriJ) »ulfanifdje

SBtrfung recjilid) entjlanbener 2lbflu^ be« B^mbeft, ttx in früheren «Periobcn aU ©e^enfa^ be«

9?il im 9?otbcn, bireft gegen Süben ben SIbtauf gehabt ^aben im\\e. 2)ic *ßlatcau# unb

Sötulbcnbilbung fd)eint aud) norblid) beä Slequatong in Slfrifa »or^errf(^enb ju fein. 3*»«

^at S g e I |)ocbbergjiüge überfc^rittcn , aber bafür auf 2500 gu^ um g)afoba eine mulbcnartigc

jg)od)ebenc gefunben. 2)ie Profile ber 2öü(ieni>tateauj »on Slbabarjen unb ber^amaba, jrear

imä) ©ebirgiigruppen getrennt, entfpre(^en »oflfommcn bct allgemeinen Silbung, fogar bic ^ö^en

ber SItlaöfette fönnen in ber norböfilicb ftd) ^injie^enben ßinfenfung, »etcfie ber obere ® d)etif quer

burci)fd)neibet, biefen ßfjarafter nidjt ganj »erläugncn. 2Bic n?ärcn fonfi bic weiten unb burc^

ben i<i^rli(l)en Siegen fi^ füaenbcn fiagunen gu begreifen, beren 6-jijienj bie Cueüen ber großen

JJIüjfe bejeidinet unb bic ^^^ot^efc i^on ®d)ncebergen erfc^t. S)arin befielt m1)l t>aS eigentpm*

Ii*e aSefen biefeö geheimnisvollen ßontinenteä; feine 3nbiinbuaUtät ift barum fo rcrfcJ)ieben »on

ben SBetttficilcn, n^o ^o^e Serge ben gluBläufen ein bejiimmtei^ Seite angenncfen. Unb ivie bic

äußeren gormen, fo i^re »egetabilifdie Segleitung, wenn wir na(^ ben aügemein|lcn Bügen

urt^eilen bürfen - felbftrerjiänblicb erweitert ftc& altcrwärtö ber Äreiö ber Seobad)tungen in bem

üJJa§e, alö man bie 3nbi»ibualitaten fennen lernt - anä) ia eine gewijfe SInatogie nörbli(^

unb füblicf) beS Stequatori^.

2öie man gegen ben Saum bcö ®uban8 rüdt, jtnb SWimofcn bie »or^errfd^enben Säume

;

Jal^a unb wieber „Mimosa ferruginea," fc^reibt SRidjarbfon oft in fein Jagebu^ ifi aber bocb biefeö

Saumeö frol), bie (ganbwüfte in ju frif(^er (Erinnerung. 2Rimofen bilbcn au* im €üben ben

Ucbergang p ben trovnfdjcn ©ewac^fen. 3Im Orangeflu^ fmb fte bie Olepräfentanten ber Saum*

Vegetation. 3m Setfd)uana*2anb traten bie Acacia detinens unb bie Acacia horrida

in ben Sorbergrunb. 2)ie 55almcngrenje fdjeint in ©übafrifa um 20« S. B. ju liegen, ©o*

fdjeinen biefe q3panjen im Suban beffer ju gebei^en. 9?id)t fo ganj, wie man früher glaubte,

tritt bie 6 o c o ö * <P a 1 m c auöfdilie^li* auf, wo ber JDattelbaum ni(^t me^r feinen fanbigen unb

faljigen Sobcn ^at. Dr. Sart^ fanb biefe beiben mit ber ©eleb * «palme (biefe iji über ganj

Sinnen sStfrifa ausgebreitet) auf ginem ©tanb^junfte beifammen. 25er riefige Sa ob ab, ber

»om 9rgami*©ee nörbli^ alö d)araftcrifiif(^er Saum ftd) jeigt, ifi and) bominirenb rom

©enegal big jum weisen ^Wtl. Serf*ieben unb boc^ bejcidjnenb ftnb jwei niebrige Wmjen,

Weld)e bürreö grbreid) beleben. 3m 9?orben bie ©uban*Älette (Pennisetum distichum),

im eüben bic SB a f f c r m e l o n c Ä e n n e (cucumis caffer) , beibe weite glasen überjic^enb,

Beibe no^r^aft unb erquidenb für ÜRenfd)en unb Spiere; biefe in ber Äala^ari*2Bü|ie, jene in ben

nad) bem ©üben fü^rcnben glädjcn. 3war bringt bie läfiige Äarengia grofe «piage bem 3ieifen*

ben, bafür fo jiärfenbcö gutter für feine Äameele unb i^m felber, .wenn jubereitet, in i^rem

©aomen crfrif^enben Sranf.

5
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Stn Äultuvvftanjcn ifi ber gro^e (kontinent [e^r rei*. SBcniger laijen ftd) piax äratf^cn

9?ort» unb ©üb be^felben (Segenfä^e finbcn; bod) trafen bie SReifenben öon Sripoliö in ben ^yioxtt

falben ber ®:^uviantterge Oli»eni»äIbd)en, »ä|)renb bei ben Sctfi^uana nur noi^ Ueberrejic

ehemaliger 2öälber beö wilben Delbaumeö (Olea similis) jt^ »orfinben. 3« ^io^^ "nb

©üb beS Slequatorö iji un[er ©ctreibe nur auf gemäßigten ©teücn ju finben, alfo in ben

Slufenjoncn. ©agegen jetgt überalt ber 2)1 a i ö auf gut befeuct)teteö £anb ^in unb 2) u r r ^ a

(Holcus Sorghum) ijt pbcn unb brüten bie flimatif($e 23robfruc^t. 3 n b i g o finbet ft(^ quer

über ni^t feiten. S a u m ir o 1 1 c »irb in ber ganzen tociten Qone gefunben, iji in ber norblic^cn

^älfte ictoä) bejfcr benu^it. 3^r Stnbau lo:^nt fi^ reii^licf). gür unfere 3eit unb jumal für

unfer Sanb, wo man allgemein befür(i)tet, tia^ binnen wenigen ^ci^xcn i^r Sßerbraud} ben ßrtrag

überjieigen wirb, eine trbjilid)e 2luöii(J)t unb ni^t iaS le^te Stement, unfcr Snterejfe für ^frifa

rege ju galten.

25iefe Setrad)tung fü^rt unö ba^u, einem anbern »aterlänbifc^en 3ntcrelTe ju genügen unb

ber Üteifen beö ^errn Sßerner a^lunjingcr auf ben SJorbterraffen bcö $abe[fimfd)en *ill)3en*

lanbeS jwifc^en bem rotten SDleer unb bem 9iil, jwifc^en 150 unb IT» N, Br., ju gebenfen, wenn

f(^on jene »on unferm Sanbömann erforf($ten (Segenben außer'^alb bem Jlreife liegen, wel($en bie

»orliegenben ©eiten fcisjiren möditen.

Söerner SRunjingcr beenbete feine orientalifc^en ©)?ra^jtubien in $ariö 1852 unb reiöte

[ofort naä) 2legi})5ten, wo er ein ^ai)x lang feiner linguifiif^en 3tufgabe oblag, ©o lange gcjiatte*

ten i^m bie ginanjen, nur (äincm QWi&e ju leben. 2llö biefelben uid}t me^r auöreid}ten, trat er

ju Ollejanbria in ein J^anbelöl)auö unb warb balb alö fd^ig befunben, einer commerjiellen

6jt)ebition na^ bem rotten ÜJJeere ju folgen (ba:^er batiren bie in Berlin Beroffentlii^tcn 33riefe

„»om rotten a^Jeere")- 93ei tiefer ®elcgen|eit lernte er SRaffua fennen unb mo(^te wo^l aui^

bie SDtöglidjfeit eingefe^cn i^aben, auf eigene SRed^ming ejifiiren ju fönnen, b. ^. fo: er treibt

^anbel jwif^en 5Ibeffinien unb 3legt))jten, reißt bißweilen nac^ (S a i r o unb © j e b b

a

in ©efc^äften; barauf »erweilt er in Acren. $Diefcr Ort ijt SKittelpunft einer bergigen

®egenb , |)au})tort beö ©tamracö ber S o g o ß , bcren ^crjlictieö Vertrauen er erworben unb

bie i^n aud) burcfc bie SKagifiratur cincß Otid)terö e^iren. ffion jener ©egenb auö mac^t er bann,

fobalb ber grwerb bicfeß geftattet, Stußflüge biß an ben 5Itbaraim SBcjien unb auf »erfd)ie*

benen SBegcn nac^ Dften pm rotten Slleere. SBie er feine ßeit benu^t, ifi auß golgenbem flar:

3um SDrude bereit liegt ein aWanufcri^jt über bie 5B o g o ß in Sejie^ung auf bie geogra)j:^ifc^e

Sage i^reß Sanbeß unb bie ^i^orifdie ©teüung biefeß ©tammeß, auf i^re DJed)tßübungen unb

©itten, auf i^re ©»)rac&e, ha§ „Selen." 5Huf ä^nlid)e Söeifc ifi er bereit, auf ©runblage reid)er

2Raterialien , t>a^ Sanb ber 33 a r c a ju bcfd)reibeu u. a. m. 5Hlß geogra^^iff^e ütefultate feiner

9teifen unb alß 33eri($tigung ber neuefien harten über bie 2Befifüjie beß rotten 2«eereß, in t>ixi

»on i^m befud)ten ©egenben ifi bie Sefiatigung: 1) »on ber gjifienj beß nidjt unbetrad)tlid)en.
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fclbpfiänbigcn gluffeä ® a f d), ber m6) N.-N.-oftt. Sauf unb nacf) 2Iufna^me ber 3uPüifc ÜRarcb

unb Sarca ctwaö fübUd) »on ©uafin inö rot^c 2)kcr fid) crgiept; 2) in bem nörbl{d)en

2Ib[ci)lu§ bcr ab t) [finif djen Serge bur^ ba^ 2IIpetH)latcau »on ÜRenja, auö welkem

aOtunjingct bcn ©(i)(u9 ste|t : eö gebe feine jufammen^ängenbe Scrgfctte auf bcr SBcßfeite bcö rotten

ÜJJecreö. — ®ie Sei>5lfcrung jener ©egenbcn jerfäüt in mandje ©tämmc »on fc^r »crf^iebener

iJoUtifdier Organifation, üon einer 5ärt SRe^Jublitanit^muö tnö jum abfoluten 55atriard)at. 3113

SJiarftpIci^c kfu(I)en Mi ü)laffua unb (Saffala, bie $au))tfiabt »on ber äg^ptifd)cn

$ro»inj 2 a c c a mit 30000 ©inwo|nern unb 4000 2Rann Oarnifon. *)

^err 3}iunjinger ^at in Sern nahminfj'enfdjaftli^c Kollegien ge:^ört unb jumat unter

$rof. <S tuber (Seologie getrieben, fo ta^ für ©cbirgöbilbungen fein Slugc nid^t t|)eilna^mIoS

ifi. 25a§ er au^ für 3Wufc^ctn* unb ^flanjenfammlungen arbeite, ermunterten i^n bie *)8rofefforcn

3Jiouffon unb ^eer in 3üri^ burd^ jugefenbetc SInieitungen. (So ijt für biefen feurigen

jungen JWann unb ^ingebenben Oleifenben ein SBirfungöfrei^ ju irünfdien, bcr feinem 2Biffen »ie

feiner (Energie unb SluiJbauer gleid) fe^r cntfvre(^e. ©ie legten 9^ac^ric&tcn i'^on i^m (an feinen

Srubcr in Sern) pnb »om 20. 3uli 1858 au6 Acren, nod) ganj erfüllt »om äJiaffacre in 2)jcbbo,

bem er nur um wenige Jage enteilte. 3" 5lbcffinien fdjeint bie Orbnung aud) nii^t cinfcl^rcn

ju Wollen, ungead)tet ber grofen J^offnungen, welche man auf S'ieguö J^oboroö fe^te.

2Ba^rfd)einIidj ifi biefer gcvjen bie (Saltag ju fe^r Bef(^äft{gt, um nac^ bem Sligrc ya ge^en

unb bann geIegcntU(^ SJlaffua ju feinem Btapclph^ ju nehmen.

*) S)cn S;ert gu einer in SBinteri^ur geftoc^enen ^artc cntTjälf iaS 7. .^cft bcr „nouvelles

annales des voyages." Paris 1858.
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.)

Die ÄUribcn.

3n ber JRcgel ivirb fonfi in biefen Slättern irgent) ein ©cgenpanl) »on naturroijfenfdjaftUdjem

3ntercJTe für t>k Sugcnb bcarkitet; biefeö 3}ial foll biefclte mit einer ©etir^cigegenl) nä|er befannt

gemad)t, unb i^v bie ßrlclmife, bie auf SBanberungen in bie Octirge fid) barbieten, mitget^eilt

werben. (Scprt cö bod) ju ben fd)ön(ien ©cnüjfen, in ber reinen £uft ber Serge fi* ju erlaben,

unb Bon i^rcn ^o^en 3innen in bie glücken hinunter ju iJlitfen, unb über ©een unb miU, mit

ja^lrei(^en 2)orfern unb ©täbten überbcdte, Ebenen unb |)ügclrei|en ben ®li(f jircifen ju laffen.

9io(^ erhabener i^ ber Oenu^, reenn bie Sudler vor unfern Süden »erfcbanuben , unb roir in ta^

jiiUc ©ebict ber $od)aIpen unö »erfe^t fc^en, einjig »on gelfen unb ®iö umgeben, reo nur iaß

Jofen ber ®tetfd)erbä(^c unb ber ©turj ber Sawinen bie ®tiüe ber 5Jatur ftört, unb luir mitten

unter ben mit ßiö belaiieten Scrggipfetn unö über bie ganje 2Belt ergaben füllen, gin fol^er

äluöflug in bie ^o(^al))en fidrft ®eiji unb Äövper, unb »erlei^t neue Ärdfte für bie ^Arbeiten bes

5lütag«lebenö. So ifi ba^er erfreuüd), ta% unfere 3"9enb ^u folc^en 2Banberungen in unferc

@d)iveijerberge me^r unb me^r 2uji fü^lt, ja ta^ fie fi(^ nic^t f^eut, felbfi in liefere (Regionen

fid) JU üerfieigen , iia bei gepriger 93orfid;t fol^e äßanberungen iveniger gefdfjrli^ finb , alü fieute,

bie feine (Erfahrung in fold)en Sadjeu Ijaben, fti^ geivö^nlic^ »orfteilen. (Eiä foll ba^er in btefen

blättern eine fol^e SBanberung in bie :^ö^ern Serge gcmad)t werben.

Um aber babei ganj uorfi^tig ju SBerte ju ge^en, wollen wir unö »orer^ ju biefer SBan*

berung forgfältig ruften. 3" ^^ner folgen öJüfiung gehöre« üor allem auö ganj juoerläffige gü^rer,

bie mit ben ®egenben, wel^c wir betreten wollen, genau befannt ftnb. 2)iefe finb ntc^t unter
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bencn ju fu($en, bie ft^ bei ben gewö^nUdien Sergtouren in üWajfe alö gülirer anbieten, (onbcrn

bleiben auf bie ©emöiäger bef^ränft, bic ^a^v ans, Sa^r ein fiel) in ben Sergen ^erum*

tummeln, unb basier nic^t nur mit aüen (Sinjeln^eiten ber ©egenb befannt ftnb, fonbern aud) bie

®efa|rcn fennen, benen man bei [o(d)en SÖanberungen auögefe^t fein fann. ©old)e ©emi^äger

finben ft^ in aücn unfern Scrgtplern, unb ber Pfarrer be^ Orteö ift e^cr aU ber SBirt^ geeignet,

genügenbe 5Iugfunft über biefelbcn ju geben. Tlan fann übrigen^ au3 ben 3eugniJTen, ik fte »or«

weifen, ebenfaCö ftd) genau »on i^ren biö^erigen Seifiungen unterrisi^ten. Tlad^iv. 2Jie^rere jufam»

men eine folc^e ©ebirggpartic, fo ftnb aud) me^irere gü^rer crforberti^, je ^ö^er eö ge^t, befio

me^r; ba foHten foüiel gü^rcr alö D?eifenbe fein, bamit jeber einen be|iimmten gü^rer jur S'Jaci)*

plfe ^abc. 2)cn 2Beifungen biefer gü^rer mu§ man fid) aber ^jünftlid? unterbieten; man wirb gleii^

an i^rem ganjen Sene^men fe^en, ha^ man eö mit Seuten ju t^un ^at, bie unfer »oüeö ßutrauen

»erbienen. 2)enn nid)t blo§ um be^ Sotineö miüen bieten fi^ ©emöjäger ju fo(d)en 2>ien|ien an,

fonbern »eil fte felbjt greube unb SntereJTe an fot($en ©jcurjtonen ^aben, namentlid) wenn eS ft^

um Slertiere ^anbelt, in benen fte feibil uod) nid^t gewefen- ©a la§t fie bic (£rfa^rung, bie fie in

i^rem 3ägerleben gefammelt, aud) in i^nen unbefannten ©egenben leid)t ben 2Beg ftnben, ein ge=

wilTer Snftinft leitet fie babei ganj ftdjer.

$at man ftd) jui^ertdfftger gü^rer »erftd)ert, fo ^anbelt eö [läj bann um bie übrige 2Iuö*

rüjtung. S5a ift i^or allem auö berSergfiocf ju erwähnen. J)iefer mu§ Donfiarfem, biegfamem,

liolj, wo möglid) 5I^orn^oIj ober ©bercfdjen^olj fein, unb auö einem jungen Stamme beliehen, ni($t

au« Srettern gefd^nitten werben. (Sr barf nid)t weit über bie 9Id)felI)ö^e gelten, unb mu§ eine jtarfe

3»inge unb gejtä^lte ©pi^e ^abcn. ®in ©cm^^orn ober eine anbere Serjierung ifi nid)t nur

überpfftg, fonbern ^inberlid) im ^anb^aben beö ©totfeö, unb fann leicht ju Verlegungen führen.

2Ran mu§ aber mit bem ©tode umjuge^en wiffen, wci^ leid)t bur^ einige Ucbung, unb inbem man

auf bie 3Binfe ber gü^rer ^ord}t, ju erlangen ift. ©o, wenn man an einem jieilen Slbfiange

t)inunterjteigt, barf man ben ©toä nic^t gegen ben 5Ib^ang auffegen, fonbern mu§ gegen bie Serg*

^albe ^in ftd) mit beiben Firmen auf benfetben jtcmmcn, bamit, wenn man auöglitfd)en foüte,

man ^ier einen ^alt ftnbe. lieber einen girn mu§ ber Sergftocf , wenn man i^n nid)t sum ©teigen

braucht, jietö wagred)t in ber ^anb gefialten werben, bamit, wenn man in eine ©))altc einflnfen

follte, berfelbe quer über biefelbe ju liegen fomme, unb man ftd) an i^m fefi^alten fonnc. ©oII ein

©^jrung über einen SBa^ ober eine ©^lud)t ober einen ©^runb mit bem ©tode gewagt werben,

fo ftnb bie Vorübungen auf bem Jurnpla^e jwar ganj pedmäfig; nur ijl ju bebenfen, 1>a^ ^ier

ieber 3oa abjumeffen ift, unb ntd)t, wie bort, ein ge^lftJrung feine nad}t^eiltgen golgen |at.

9Kan lajfe bie gü^rcr »orange^eu, bamit fte im gaü beö 9JJi§lingeuö mit ber $anb gleid) jur

©teile jinb. @in groper ßeitgewinn unb juglei^ untcr^altcnb ijl eö, wenn man eö »erfte^it, mit

bem Sergjtocf über ein fteileö ©c^neefelb ^inunterpgleiten. 31^ J>ie €:tiüi auf einem girn, fo ^at

man ftc^ »ortier ju »ergewijfern , ba§ feine »etborgencn ©c^rünbc tjor^anben ftnb, waS bie
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gürtet leicht l'curt^cikn fönnen; ift cö ein geivo^nli^cö <£d)ncefelb , fo tarf bicfc Uebung nur

gewagt »erben, ivenn baöfcl6e mä) unb m<i) auslauft, unb feine gelöroänbc am Snbe ber ©d)nec»

wanb fid) Dorfinbcn, ober getfcn unb (Serott au3 bcrfeiben l^erDorratjen, benn lei^t fönntc man,

U'cnn man an biefelbcn anprallen iinirbe, jid) bcbciitcnb »erleben, ©eben ba^er bie gü^rer bie

^ui'timmung bajit, fo fiemmc man fiel} mit beiben ^änben auf ben Sergflod, brücfe bie Slbfä^c in

ben ®^nee, unb gleite bann, ben Körper rücfwärte! ^altenb, hinunter. 6ö iji genau barauf ju

achten, ia^ ber ©ergftocf nidit aufredjt ju fielen fomme, [onfi fcnnte man fid) Ieid)t überfiür^en;

ipeit bcffcr ift eö, wenn man ftd) nid)t mc^r aufred)t ju I)alten vermag, man laffe ftd) auf ben

©cfenee nieber, unb rutf^e hinunter, mit bem 5tode bie 9lid)tung beftimmcnb. 2luf fold)c äiJcife

fann man ©treden in einigen SJtinuten jurücflegen, ju bcncn man ©tunben jum ^inanfteigen

braudjen ivürbe. SIber eö bebarf ©e[d)icf in ^anb^abung be^e SergftocEeö , haS man ftc^ nur furd)

üiclfad)e Uebung enverben fann; am befien beginnt man bei fleinen, weniger fteilen, ©(^neefelbern,

biö man ftc^ auc^ an gröpere fteilere mit hartem ©e^nec »agen barf. SSielc ©emöjägcr :^aben ein

fold)e'o (i5el'd)i(f in biefer Uebung, t>a^ [n o^nc Sei^ulfe beö Stodeö aufredet ftc^enb bie ftcilfien

®d)ueefelber ^inuntergieitcn, fo fc^neü, iia^ ber ©dniec ju beiben Seiten auffpri^t. ^Beim Se*

ginn einer SSergreife foHte man ben Sergfiod öftere inö SBaffer tauten, ober wä^renb einer 9Zad)t

in bemfelben liegen laffen, barait ti\ß ^olj auffd)»elle, f'onfi läuft man ®efa^r, 3>vinge unb ©pi^e

ju verlieren, unb fo einen unbrauchbaren ©tod ju ^aben.

9Jeben bem ©crgtiocf finb gute ftarfc Sd)u^e ein |)auptbe|ianbt^eil ber älugrüfhing. J)ie*

felben muffen auö n>eid)em Seber »evfertigt fein, unb genau anpaffen, ba^ man ftc^ bequem in

bcnfelbcn bewegt. Sie muffen mit 2)oppelfo:^len »erfe^en fein, unb biefe am Dianb mit Äappen»

nageln, einer neben bem anbern, befe^t, in ber Tiitk ber «So^le Äopfnägel. Slud) ber Slbfa^,

ber nid)t weit über bie ©o^le ^er»orf}e^en barf, mu§ ringeum mit Pappennägeln unb in ber

«Kitte mit topfnägeln befe^t fein, unb ta^ Sebcr, iaS <Bo^U unb 9Ibfa^ »erbinbet, ganj fieif,

bamit, wenn man mit ber ?fn§fpi^c auffielt, unb ber 2Ibfa^ in ber freien Suft ift, biefer ftd)

nid)t abwärts biege. Die ©d)u^e muffen alle läge tüd)tig mit gett eingefdjmiert werben. 2Ran

mu^ fld) jwar an fold}e iSd)u^e, bie etwaö fd)wer ftnb, gewonnen, aber ftc ftnb unumgänglich

nDt^wenbig,-unb fönnen amSIbenb, um ben p^en OUi^e ju geben, mit leidstem »ertauf^t werben.

®ewö^nlid)e ©d)U^e mit runbcn 9Jägeln galten foldjc Strapazen nicl)t auö, fie finb balb in bem

fd)arfen ©eftein jerriffen, jumal wenn fte »or^er burc^ ben naffen (Schnee aufgeweid)t ftnb. 9?eben

foldjen iöergfdju^en mu§ man aber auc^ mit Ueberftrümpfen »crfeöen fein, befonberö wenn

man längere 3eit burc^ weisen ©c^nee ju wanbern |iat. Sie »er^inbcrn, ta^ ni^t ©^nee in bie

©d)u^e bringt, unb geben überhaupt ben ©^u'fien fefiern Apalt. ©ie werben mit einem breiten,

falb^lebernen , Otiemen befefiigt, inwenbig mit jwei Knöpfen, auöwenbig mit einer ©d)nalle, ta%

man benfelben feft an^ie^ien fann. Diägel unb JRiemen mu§ man im SSorrat^ bei ftc^ l^abcn. ^an*

bclt eö ftc^ um weite aBanbcrungen über ©c^neefelber, fo ifi eine bunfeiblaue 33 rille uncntbe^tli^.



ijat biefclbe jwei «Seitcngläfcr, fo ifi baö Sluge noc^ beffer gef^ü^t. 6in Mauer ©cbtcicr iji

neben t>er Srtllc cntbe^rtic^; er :^tnl>crt ben Umblid, unb pit jwar »0:^1 bie Sonnenjira^Ien,

aber au(6 bie erfrifdjenbe Suft ab. (Ebenfo mu§ man bei ©letfe^crmanberungcn mit SB üjirü mp fcn

»erfe^en fein, fonji tauft man ®efa:&r, bie f5ü§e ju erfrieren; unb mit leinenen .g>anbf(^u|^cn,

t^eilö megcn ber Äatte, t|eilö um tii J^änbe »or bem SiMpxcLÜin ber ©onncnfira'&len ^u fcl)ü|ien;

lebcrne ^anbf(i)u^e ^inbern in ber Ieid)ten ^anbi^abung beö Sergftoäeö. giu leicl)ter $ut ift

einer üJlü^e öorju^ie^en, nur mu§ er befeftigt werben fönnen. ®erfelbe f^ü^t bejfcr »or ben

Sonnenfira^Icn, unb au^ beim SRegcn ift man bur^ einen folc^en geftd)erter. Uebrigenö, beiläufig

gefagt, bürfen ©tetfc^ertouren nur bei entf^iebcn gutem Söetter gemac[)t mcrben. ©0 mie man

einen ?5^i^n betritt, (auf bem ©Ictfc^er ifi bie§ toeniger nötbig, ta bie ©c^rünbe in ber SRegel

offen baliegen), muffen aüe an ein fiarfei?, neueö, Seit, auf ttaS man fic^ »ertajfen fann, befeftigt

merben. ©as ©eil mirb S^bem um ben 2eib gebunben, bann 10-12 S^u^e 9iaum gelajfen,

unb ber Qmdtt unb äßcitere auf gleiche 3lrt an baöfelbc befeftigt. (SS foüten bei fol(^en SBan^

berungen über girne nie weniger aU »ier fein, ein gü^rer Dorn unb einer hinten. 93eim ®e^en

mu§ man immer bie SDifianj plten, bamit, wenn ber JBorbermann in eine Spalte finft, man nicbt

ju na^e bei i^m fei, unb basier nic^t mit fortgerijfen werbe. |)anbeU eö ft(^ um ta^ ^inanfteigen

Bon jieiien girn* ober SiSpngen, fo fönnen ©teigeifen gute 2)ienfie leifien. (Jö genügt aber,

wenn bie gü^rer fol^e pben, ha eine gcwiffc Hebung baju ge^^ört, mit foIcf)en ßifen fid)er auf*

jutrcten, unb biefelben genau an ben gu§ anpaiJen muffen, iöeijer ifi eS, man fei mit einem 23 eil

»erfelen, unb ber »orberfie gü^rer :^aue Stritte in ben girn ober i>aß (äiS ein, biefe bieten einen

fti^ern ©tanbpunft, müijen aber nad) einwärts ftc^ fenfen, bamit man m($t ausgleite. ÜWan fann

mit folgen dritten bie fieitfien giswänbe überwinben, nur mu§ man feft im Änie fein, unb feine

©^3ur »on gurc^t ober ©djwinbel pben.

2BaS ben SJlunbtoorrat^ betrifft, fo ifi ber rot^e 2öein bem weisen »or^ujie^en, er

entplt jugleiä) na^renbe Sefianbt^eile, unb »erbirbt weniger ben SJJagen. 5Iuf je Qwtx ifi we*

nigfienS gine glafc^e ju red)nen; fc^rt man wieber benfelben 2Beg jurücf, fo fann man ^ie unb

ia eine glaf'dje jurüdtaiJen, bamit bie gü^rer burc^ baS ©epäiJ nid)t p fc^r beläftigt finb, unb

man bei ber Dtüdfe^r wieber eine drfrifc^ung »orfinbe. 9Jeben bem SBein ift Ääfe unb 93rob,

prtgefottene ©er, unb »on gleifd)fpcifen Söürfte, «S^weine* ober ©c^affletf^ am beficn, Äalb«

fleif(^ fann man nur mit ©alj genießen, o^ne biefeS ifi eS ju fabe. 6^e man aus ber ©ennptte

aufbri($t, mu^ man fid) mit einem Kaffee, ju weldjem man baS $ulüer mitbringt, gehörig erwär*

men; ein 9Za))f mit ÜJlilc^, in wel^c man (S^ocolabe fi^abt, leifiet bie namlidjen SDienfie. Qlber

etwas ©rwdrmenbeS fotlte man imSeibe :^aben, e^e man fid) in bie ^ö|em [Regionen wagt, fonfi

ifi man ben ©tra^ja^en ni^t gewa^fen. älu^ eine glaf^c mit Äirfi^enwaffer unb SSorrat^

Bon 3ucEer fotlte man immer jur ^anb ^aben. 6ine Schotte ßuder, mit Äirf^enwaffer gefättigt,

ifi eine ^ö(^fi angenehme ©tärfung, nur mu^ man ftd) i^rer mit 9}Ja§ bebienen, fonft wirft fte
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bei bcr reinen, ge^rcnbcn, ßuft cntträftcnb auf bie gü^c, unb madjt ((^laftrunfcn. J)iei'eä finb

in Äurjem bic ^auptbcfianbt^cik einer guten giueriitlung für SBanbcrungen in btc {tönern ©erge.

Üöir wollen nun, üoüftänbig aui^geriifiet, bie SBanbcrung felbft antreten, unb ^aben alö ßiel berfelbcu

bcn (SebirgiSjug ber ftMariben gewählt. 2Baö bie Sdireibart betrifft, fo ifi ber 3Jarae ein Dto^

jnani)d)er, alfo urfpriingüd) mit 6 gefchrieben , an beffcn ©teile im JDcutfdKn t>a^ St tritt. 3n
ber ®egenb nnrb ta^ ©cbirge g^Iariben genannt, ba^er bic ©Areibart (Slariben (»on (Slarue)

nid)t u'o^l anwenbbar ifi, ta iaä ® in ber SolEi?f))racI^c nie in (£^ »erwanbelt ivirb, m\jl aber

ia^ 6 unb ^. 5tU(Ji ifi fein @runb i^or^anbcn, gerate biefen ©ebirgöjug forjugöweife alä ® lar^

ncrbcrge ^u beaei^ncn, waö ber ©inn »on (Slariben fein mü§te, jumal berfelbe ftetss bem

Äanton Uri ^uget^eilt war.

SBer Pon ßüric^ auö gegen ben Jöbi ^inblicft, ber wirb ror bemfelben einen langen, mit

girn bebcrften, unb mit mefireren gipfeln gefrönten, (Scbirgöjug ira|rne^men, ber ftcb»om Bä)(ex>

^orn öftlicö bi§ gegen ben SifertcnftocE ^injie^t, unb über ben jic^ ber Jöbi noc^ jirfa 2000

J5u^ er{)ebt; eä finb biefeS bie .^lariben. 2Bo(Ien »ir biefelben etwas nci^er in^^ üluge faffen

fo ge^en wu inö ©tad)elbcrgerbab, fieigen ben SBafferfäüen besi getfdjbadieäi nad) hinauf

auf ben Urnerboben, ber jum tlaufenpa§ fiinfii^rt, unb ftnb nun unmittelbar am gu^e

biefcö ©cbirg^jugeö.

e^e mir bie ginjeln^eiten beöfelben nä^er fc^ilbern, betreten wir juerfi ba« ©ebict ber

@age, benn eö fnüvfen fic^ mehrere Sagen an biefe ©egenb.

Unter ben 'äbßm nämli^, bie am Slb^ange ber Älariben liegen, beftnbet ft* aud) tu

ÄlaribenalDe, »on »elcber ber Serg ben Diamen l)at 2)iefe ifi feit unbenfli^cn Seiten i^er«

fd)üttet, unb bie Urfad)e bicfer Sßerfd^üttung wirb, wie aud) an mehreren anbern Orten ber Sd)wet?,

ber fd)led}ten Qluffü^rung eincö @ennen jugef^rieben, ber auf fol^e Söetfe für feinen Uebcrmut^

gejiraft würbe. 3. 3. ®d)eu^jer in feiner SBef^reibung ber 3kturgef^id)ten beö ©c^weijer*

lanbeö, ßürid) 1707, erjä^lt bie @age fo: m foU bafelbfi por Seiten ein €enn eine leid)tfer*

tige 25irne unterhalten unb in fo bo^en g^ren gehalten ^aben, ia^ er i|ir »on ber €enn|ütte

bi^ jum ÄäSgaben ben fot^igen SBeg mit Ääfen überlegt, bamit fte i^re ©^u^e ni^t befubic-

©a fei feine arme Ü«utter ju i^m gefommen, um i^ren junger mit «öiild) unb ©ufi ju ftiQen,

ber gottlofe ©o^n aber ^abi i^r unter bie ÜJJilAfreifen iV'crbe^arn gemifd)t, unb fte bann abge*

fertigt, ©rauf ^abc tai arme 2Beib i^rem i>errud)ten So^ne aüeö Unglüd über ben ^alö ge*

wünfd)t, unb ©ott gebeten, fte ju räd)en. 2)iefeö fei au^ gcfdie^en, bie grbe ^abe ft^ geöffnet,

unb btefen nid)tgnü^igen 2«enfd)en mit feiner leid}tfertigen ©irne Pcrfd)lungen , ^ugleid) feien bie

Obern girne unb gelfen eingefaOen, unb liatten bic »or^er graöreid)en unb fetten Sllpcn fo überbeut,

tafi fte feit ber ßeit ganj unfrud)tbar feien, unb md)tß ertragen, ©iefer ©bfewic^t foü , wenn man

i^nruft, ober i^n {»eraugforbert, ftd> funb geben- So erjä^lte ber »pfamr in Unterfc^ädjen

©^euc^jcr, er ^abc ftd^ in feinen jungen 3a^ren in bie Älaribcnalpen »erfügt, unb an bcm
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£)rte, wo bie Sennhütte gcjianbcn, ben mit Selb unt» Seele Bcrfdjimtgenen ©enn fü^ner SBeifc

^erauggefovbert. ®a fei bie grbe in drfc^ütterung gevat^cn, »on ber ^ö^e ber geifcn feien

Steine mit groiem ©etiiufdjc ju feinem gvo§en (Sd)redeu herabgefallen, er ^abe jtc^ geflüd)tet,

unb ©Ott gebanft, ta^ er mit bem Seben ba»on gefommcn.

Sine jweite ©age bejie^t ftd) auf ben Urner boben. @ö tji nämU(I) auffallenb, ta^ bie ®renjc

jwifc&en Uri unb ® laruS nicbt auf ber ^ö^e be^ Älaufenpaffeö ijt, fonbcrn weit jenfeitö bc^*

felben auf bem Urnerboben gegen Olaruö ^in. 2)ie Sage, bie barüber im SSolfe ^erumgeboten

wirb, i(t in % 9i. 2Bi;§ Sbijllen unb aSolfiJfagen, Sern 1815, unter ber Qluffdjrift: „2)er ®renj>

fireit", podi\d) be^anbelt, unb erjä^U ben Vorgang folgenberma§en: (gö war lange ein bitterer

Streit über bie ©renjc gWifi^en Uri unb @laru0. 5Iuf ben Oiat^ einiger älterer SJiänner »urbc

bef^loffen, um bem Streit cnblid) ein (Snbe ju ma^cn, eö foüen bei Sag* unb 9kcl)t*®leid)c

beim erften |)a^neuruf jmei iDtanner, ber eine »ouOlaruö, ber anbere »on Slltorf ju gu^ auf?

bred)en, unb wo biefelben einanber antreffen, t>a. folle bie Orcnje fein. jDaö erfic ®efd)äft aar

nun, i^wei fräftigc ^Dianner au^juuvi^lcn, bie alö gute Säufer befannt waren, ber »on Uri 3Iui?»

gewählte ^ie§2Bolf; ber »on ©laruö 2)ie^. Dtun ging eö an bie StuSina^l eineö ^a'^ne^- ®a

mu^te barauf ^ingewirft werben, t>a^ ber §a^n am SSoimittag fo früfte alö mbglid) frä^e, bamit

ber Säufer feinen ®aug antreten föune. @ö i'erjtanb ftd) i>on felbfi, ha^ feiner ber 2Jiänner i^or

bem .§)a^nenruf aufbredjen werbe ; hingegen war cö erlaubt, ätittcl anjuwenben, um ben ^af)n »or ber

gewb^nlii^en 3eit fräßen ju madjen. 2)ie grauen, alö in bicfen 2)ingen bewanbert, würben jur Sera*

t^ung beigejogeu. 2)a fanben bie »on Uri, man fomme am beften jum 3ielc, wenn man bcn^a^n ein»

fperre, unb i^n Dorther l^ungein unb burjtcn laffe; bie »on ®laruö bagcgen glaubten, ein gut

gemäfieter ^al;n werbe um fo früher fräßen. SBaö gefd}al) nun? Äaum war bie erfie ^eüe ia^

Sageä am ^immel, fo fräste ber i)on junger unb 25urft geplagte Aja^n in 5Iltorf gar fürd)terlidj

;

rafd) bracf) SBolf r^on Uri auf, unb bem ^a^ne würbe ^ur Selo^nung für feine guten ©ienjie reic^»

ti(^eä g-ulter unb Saffer bargercidit. -Der gutvjemäftete ^a^n in ® lar ui^ bagegcn fc^licf ganj gemüt^*

Ii($, biö bie Sonne weitljin i^ren ®lan^ verbreitete, unb mit feinem Äraren mifc^te fi(^ ber ®efang

ber übrigen SSögel. (Srft je^t burftc ©ie^ üon ®laruö aufbred)en. ®r fud)tc bie »erlorne ^dt

fo gut alö möglid) einzubringen, aber »ergebend. SBolf ^atte fc^on bie |)ö^e beö Ä'laufenpaffcö

überf($ritten, glitt an ben ®et)ängen bet^felben mit Sli^eSfd}nelle hinunter, unb eilte über bie

glädie beö Urncrbobenö ba^in, alö J)ie^ faum bie erjte ^ö^e über bem fiint^t^ale am Ufer

bcö getfd)bad)eö erflommcn ^atte. 5Ud)t weit oberhalb bcrfclben trafen fie jufiimmen, SKolf i^oQ

greube, ta^ er ben Sieg errungen, ®ie^ niebcrgefd)lagen über bie 9Ueberlage feines S^aleö. 6r

wanbte ftd) an bie ®ro^mutt) feineö ®cgnerö, unb flehte i^n an, i^m »on feinem im Ucberma^ gc*

wonnenen Slnt^eil nur etwaö ÜBenigeö abjulaffen, bamit er nic^t gar ju befd)ämt bafte^e. 2)icfcr

wollte ftd) »orerfi ni^t baju »erjte^en, im Uebermut^ beö Siege«; auf ia^ bringenbe glc^ien bc§

25ie^ aber Hellte er jule^t bie Sebingung, er folle i^n tragen, fo weit er eö vermöge, unb taS



l'anD, t>a^ et mit biefcr 2afi überfdjreite, foUe feinem I^alc angehören. Dic^, Dofl (sifer

für t>en yiu^en feine« S^ale«, war fogleid> baju bereit, na^m ben Söolf, einen fc^meren

iDJann, auf ben Dlücfcn unb fdjritt forrcärtö, fo lange, biß er, plbgtid) erbleicbcnb, wortloö nieber«

fanf, unb feufjeub, aber mit ^eiterm Slicfe, bie Seele auöliaucbte; er ^attc ja, fo »iel an i^m lag,

bic S^re tei J^aleö gerettet. Sin ber Stelle, wo 3)ie^ ^ingefunfcn, riefelt ein flcincö JBäc^lcin

bur* bie iDJatteu, unb taS ijt nun bie ©renje ^unfdien Uri unb ®laruö. dine ä^nlid)e Sage

finbct ftc^ aud) bei ber ©emnii, voo bie älJallifer ^üt einem burc^ äöein berauf^ten §a^ne ben

@tcg über bic Sern er errangen.

üBetra^ten wir nun bie ®egenb, in rcelc^e rcir unferc ©treifereien torne^men n^oUen, etivaö

nä^er, fd}ou auö bem ©runbe, nreil bie Äarten nur ganj ungenügenbcn *Uuffd)luB geben, fo finbcn

n)ir biefelbe Otei^enfolgc , nne allenthalben in ben Sergen. Ueber ben ®ütern be« Urncrbo*

bcnö äie^t fid), etnja eine Stunbe breit, ber Söalb, ber ÜJöengiswalb, ba^in, com fiint^t^al

biö gegen ben Älaufen ^in, obcr^ialb be^felben befinbcn ftd) bie Sllyen, unb ^roar gegen tai

ßint^t^al ^in bie ©larnerif^e Äammeralp, bann bie Urneral^jen, Ort^alben, ®emf^fapr

(fo fd)reibt Sc^cu^jer) unb im ^intergrunbe beö S^aleö in einer girnfd)lud)t tic verfdjüttete

Älaribenal)?. 2)ie fiammeral^) erftrecft ft^ biö jur ^ö^e beö Äammcrjiocfeö, ber alö

öjllidieö 6nbe Wi Älaribengrateö fd}roff gegen baö Sint^tfial abjiürjt. Son feiner 8;)i^c njcg jie^t

fidj, oberhalb ben Staffeln ber Ort^albenalj? ber Ortl)albengrat ba^in biö ju einer Sinfen*

hing, wo ein Äreuj aufgerid)tet ijt. 9Iu^ biefer ©rat beftnbet ft(^ nod> in ber 5itliJenregion. 2}on

bem Äreujc weg jieigt bie ©ebirgömaffe ^ö^er auf, bie Sllpen »erfdjminben , an ilire ^äteüe treten

gelfen unb (äefd^iebömänbe, unb über benfelben breitet fid) ein weitet girnfelb auö, baö bei ber

Äavetle auf bem Urnerboben leid)t überfi^aut werben fann, unb in feinen üerf(^iebcnen ü^eilen

@cmfd}fapr', 58rcit* unb Ütot^noffenfirn genannt wirb. Unterhalb liegt tk ©emf djfa^r*

alp, ba^cr trägt bie Spige biefeö girngrate« auc^ ben Siamen ®emfdifapr|1ocI, wirb aber

gewö^nli^er Oberortfialbengrat* unb Stod genannt. G5egen äBejien fenft er ftc^ ju einem

girnjoc^ ^erab, cö treten nun ober^ialb ber Älaribcnalp ein5clnc fct)warje gclefuppen auö bem

girnfelb :^erBor, bie in bem Älaribcnjiod culminiren, ft^ bann weiter fortfe^en, unb in bem

Älariben^orn i^re ^öc^fie ®pi^e erreichen. J)ur(^ einen ®rat bamit üerbuuben ergebt fid)

wejilic^ bie girnfupve beö Äammlijiotfeö, ber in breitem girnfamm ftd) gegen ben ft laufen?

pa§ ^crabfenft, unb bic Oru^e ber Älaribcn f^Uegt. Senfeits beö Äammlijiocfcö, bur^

ben «S^eer^ornfirn baton getrennt, ergebt ftd) in berfelben fiinie baö boppelgejactte ® d) e e r«

^orn, an wel^eö iiä) ber 3luc^i unb bie beiben SBinbgellen anfc^lie^cn, unb gegen iai

9tcu§t^al abtiürjen. 6ö iji alfo com Äammerftocf biö jur fleinen Sßinb gelle berfelbe

©ebirgöjug in ber Ölleitung »on Dfi na^ Söejt, unb ber 2^eil beiSfclben, ber vom Äammer*
jio(f biö jum Äammlijiocf jtc^ ^injie^t, oberhalb bei^ Urnerboben« biö jur $ö^e beö 5tlaus

fenpaffe«, trägt ben Oefammtnamen Älariben.



£)amtt iji aber J>ie (Scf)Ubcntng ber Älarifcen no(^ fcincömegö gef^lolfcn, cö ifi biefeö

nur i)er nörl)lid)e S^eil berfelben. Senfettö fcicfeö ®rateö, auf bcr ©üb feite beßfclben, jie^t

fid>, etwa eine ^albe ©tunbe breit, ber ÄUribenfirn ba:^in, ber in feinem untern Steile,

reo ber Oberort^albeni^od ge^en Ojten abjiürät, audj ben 9iamen ®emöal))elifirn trägt,

er jieigt bem Älaribcngrate entlang aümälig an, biö er am gu§ beö Älaribcn^orneä ben

b5d)jien $unft errei^t, unb ^ier ftd) in weitem $Iateau gegen SBeften unb ©üben auöbe^nt;

gegen SiJejten jie^t er fid) bei bem tammlifiod »orbei gegen ta^ ©d^ecr^orn I)in, unb

fenbet ben ©cbecr^ornfirn alö 3Iuöläufer in ben |)intergrunb beä ©^äd^ent^aleö :^erab,

gegen ©üben erftredt er ftc^ biö ju ber girnfuppe beö tatf^arauU, ber in berfelben 2inie

mit bem großen unb f leinen 2öbi liegt, unb burd? einen üergletfd)erten ®rat mit bem

©üffiftod im ^intergrunbe beö SOtaberanert^aleö in Serbinbung jie^t. 2)aö $lateau biefeö

girnfelbcö ijt nur wenige ©d^ritte weit ganj flad), unb fenft fni) fogleid) gegen SSeften in

breiter girnmulbe jwifdjen bem 5tlaribengrate norblid) unb bem bünbnerifd)en (Srenj*

grate füblic^ p ben ©übwänben beö ©d)eer:^orneö unb bem ©üffiftod hinunter,

jwifdjen weld)en er unter bem 9iamen beö ^üfigletf(^er!^ in ben .^intergrunb beö IDtabera»

nert^aleö abprjt. 2)iefe girnmutbe ifi wo^l 2— 3 ©tunben breit, unb ebenfo lang, an

i^rer Oftfeite ragen auf ber |»ö^e beö «piateau bie gelöfup^en beö »orbern unb ^intern

©))i^alpcli aus bem girn empor. 3wi1'»i)t'n bem porbern ©pi^alpeti unb bem Äla*

riben^orn fenft ftd) gegen Ojien ber fd}on genannte Älaribcnftrn hinunter, an ber

©übfeite Pon bem ® eiöpugijiod, Sediftod, ßutreibiioif unb ©emfiftod einge*

fcfeloffen, bie bie Dtorbfeite ber obern unb untern ©anbalp einbämmen, unb nur burd)

biefc unb ben ©anbfirn »on bem Jöbi getrennt ftnb. ©er ©eiöpu^ifirn fenft fi^ alö

®lctfd)erpnge beö Älaribenfirneä in bie obere ©anbalp :§inunter. ©ö wirb alfo ber ®e*

birgöjug ber Älariben auf ber Siorbfette »on bem Urnerboben unb bem Älaufenpa^

begränjt, auf ber ©übfeite uon ber untern unb obern ©anbalp unb bem ©anbfirn. Sei

bemoorbcrn ©pi^alpli bilbet ber 3ug einen fdjarfen SBinfel, unb änbert bie |)auptri(^tung

nad> 5ße(ten in bie nac^ ©üben, waS bie Silbung ber weiten girnmulbe jur golge ^at.

5Bir I)aben nun nod) bie Slbgräu^ung ber Älariben gegen Djicn inö 3(uge ju fajfcn, gegen tta^

Sint^t^al unb bie untere ©anbalp ^in, bie ben Uebergang Kon ber Oftridjtung jur ©übric^*

tung bilbet. ©er 5tammer|iod, ber öftlic^e Sluöläufer ber Älariben, jiürjt gegen ©üben in

jtemlidi fieilen Sßänben, bie ©puren eineö frühem SergjiurjeS in ^äufergrofen gel^^'^öden jeigen, in

ein S^al {)inunter, hai im ^intergrunb oon beut breiten Sibfturj beö Oberort^albenfiodeö ge«

fc^lojfen, unb Pon bem ©c^reienba^e, ber in fd)önem galle in baö ©ro^t^al ^erab^ürjt, iuxd^f

jirömtwirb. Die ^interjtc iälp in bicfem S^aleijl bie urnerifc^c giömattalp, ba^er ^ier auä) ber

Oterort^albenfiod giömattal))fiod genannt wirb. SBciter unten im J^ale, bur<^ eine

^•pecfe bapon getrennt, bie jugleid) bie Äantonögränje anbeutet, befinben fl(^ bie beiben ©taffei
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tcr Särcnbobcualp, Mefewirb unterhalb burc^ einen SSdb bcgränjt, burdjwcIAen bcrSdjr'eiem

baä) im ^mpü^ak suftrömt. 2)iefe Z^aliijlnijt rotrb an ber ®üb feite t»urd) ias Ääö<=

jiödli ober aitenotcnjiocf, ber burcf) eine gurfe mit bem SIbjiurj beö Ober orttialben*

jtocfeö in iBcrlnnbumj ftc^t, einacfd)loiTen , fon weldjcm auä fid} ein ®rat, ber üJJalort, in ta^

^auptt^al abfcnft. eüblidi i^on bem 3lItenorenftDd bcf)nen ftd) bie obern gtajffl ber Slltcn*

orenalp auö, in bcrcn ^intergrunb bic ©letfc^er^unijc be^ ©emäalpclifirneö ftd) abfenft.

J)ic Qlltcnorenaiv wirb auf i^rcr ©übfeitc tjon einem ®rate , ber jtc& »on bem obern ®emö*

aUeli abzweigt, eim3cfd)Io[fen; ber 2IItcnorenbadj münbet in ber unteren ©anbalp in ben

Sanbbac^ oberhalb bem 3uflu§ beö Simmcrnbad}eö. 2>aö obere ©emöalpeli bämrat

ben Älaribcnfirn gegen Ojten ein, fo ta^ er nur bie ®letfd)erjunge, auö »eitler ber 21 1--

tcnorcnbadi itrömt, entfenben fanu, unb ift burc^ einen ©rat mit bem ©emfiftod rerbunben,

ju beffcn beiben Seiten baö untere ®emöal))eli fid) gegen bie untere Sanbalp abfenft, unb

bie aScrbinbung bes ©emfifioäcö mit bem ßutrcibftDcf »ermittelt. (£o bilben ftc^ jnnfdien ben

beibcn 9Iei|)en ber tlaribenffödc alö 5Ibflug i^rcr ®Ietf^erbäd)e gegen Ojten bie beiben S^aU

fdjluc^tcn »cn giömatt unb Slltenoren-

9ia^bcm üJir unö ^inlänglid) mit bemSReüier, taS wir betreten mollen, befannt gemadit, tre?

ten wir bic SSanberung felbft an, unb benu^cn babei ein 2:agebu(^, baf> über jwei ßjcurfionen

in biefe ®egenbcn in ben Sauren 1858 unb 1859 geführt icurbe. 3"3l«td? fini* "-'ii^ ^«'* ^« ®C'

fäüigfeit ber Ferren 3eller*|)Drner »on ßürid) unb ®tatt:^alter Stuber ron Sern in

ben (Stanb gefegt, unfere ©^ilbcrung mit jwei 3Injid;ten ju begleiten, bic ge^atten, ben SSeg

©djritt für !Sd)ritt 5U »erfolgen. 2)aö crjie Statt umfa§t bie SBanbcrung über ben ^üft»

gletfd)cr unb girn biö auf bie $5|e beg tlaribcnfirneö, ta$ jweite enthält bie 'SoxU

fe^ung»onbcr ^o^c bcö Älaribenfirneö biö ju bem $unft, wober ®cmöalpelifirn ftd)

in ben ^intergrunb »on Stitenoren abfenft. 2)aä erfiere iji »on ^rn. Seiler im 3a^r 1839 »on

ber ^ö^e bct^ Srifienfiodeö aufgenommen, iai zweite »on ^rn. ®tuber im Sa^re 1854 »on

bem ®ipfet bcä Sedifiocfcö, einem ber füblidjen tlaribenfiöde. 5Iuf beiben jufammen ifl

bie SBanberung »on 1859 »oUjtänbig enthalten, auf bem jmeiten bie »on 1858 t^cilmeife, ta tiet

felbe auf ber nidjt ft^tbaren 9?orbfcite bcö Oberort^ialbenfiodeö begann, unb erfi bei ber

2üde »cfilic^ biefcö ©tocEcä in ben Screid) biefc^ üBIatteö fättt.

aWontag ben 9. üluguji 1858 brac^ id) mit meinen Oieifcgefci^rtcn ^. imb ben beiben p^»

rem So^annct^ ÜJiabu^»on SWatt unb S^omaö 2^ut »cn Sint^t^at um äVi U^r Sor*

mittagtJ auö bem ^at)i ®tad>elbcrg auf. Qi galt ben Äaramcrilod, ben öjllid)en 9Iuö?

läufcr bc^ Ä l a r i b c n g r a t e ä , ju crjtcigen. 2Bir überfc^ritten ben g c t f (^ b a dj bei feinem unterfien

gaüc, unbftiegen bann burd) ben 2Balb emfor, im Sorbeige(;en bie aöaifcrfüüc bcö obern getfc^*

bad)e« bcn?unbernb. 3n brei Stunbcn Ratten »ir ben obern ©taffet ber Äammcralp erreidit.

!£>er Serg würbe nun rauher, bod) waren cS immer noc^ 2ll»en, bur* weld)e wir l^inanjHegen,

2



— 10 —

imC in einer ©tunbe, alfo im ©anjen in »icr Stunben, (lanben wir auf bem raittelfien ^öcI)Pcn

©ipfel beei ÄammetiiocEeö. ©erfetbe ergebt ftc^ nämltd) in brci ®ij)fetn, »on benen ber

ojlli(1)fic, unmittelbar okr^atb beö ®ro§t^aleä, ber niebrigfte ift, mit einem €teinmannU

gefrönt. Son biefen brei ®i)jfeln jie'^t jtc^ ber ©rat in langem Qua,t jt^ aümältg abfenfenb, unb

in feiner gortfe^ung Ort^albengrat genannt, »e{ili(^ gegen bcn Dberort^albengrat ^in.

unb ftufft ftc^ gegen S^orbcn aümälig ab, wä^renb er gegen ©üben in fc^roffen ©eröüwanben

gegen bie 3;:^alfc^luct)t »on giömatt unb ißärenboben abjiürjt.

Die 3Iu0ftd)t ift i^rem ^aupt^arafter mä) eine Serganfid)t. SDtan fte^t nur taä ©roß»

t^al biö nad) ilRitlöbi hinunter; alleö glänzte in feuern Sonnenfc^ein. ÜCm@di(uffe bcö I^a*

leg cr:^ebt ji^ ber gronalpftod mit bem Sdiilt, über biefen ragt bie fa^lc gejacEte gelö*

wanb bes 9JtürtfdKnftoäeö ^erüor. 2)ann folgen bie 93erge in ber Umgebung beö ÜJJurg* unb

SÖei^tannent^aleö. 9?cc^tö tom ©aaöberg unb i8ü|igftod entfaltet ftc^ bie breite SKajfe

beö Äärpfjiode^, über bie (äinfattelung beö Oiic^etli fc^immern bie girnfelber beS (Sarbona.

®üblid) »om fieiterberg unb SBorfiecEftoä ergebt fi(^ bie Ä'uppe be^ |)auöjto(feö. 2)ann

breitet jid) bie SWajfe beö Dlüc^i auö, an feinem gu§c glänzt in gellem ©rün bie Saumgar=

tenalp. ©urd? 'i}a§ 2immerntobel mit feinen fablen ©eitenwänben blicEt man auf ben Sim*

mernboben ^in, bann ftrebt unmittelbar »or bem Sef^auer ber ©elbfanft emjjor, neben i^m

ber Sifertenfiod unb ber Sünbnertöbi ober grifalftod; an ben girnen beö Urlaun

jie^t ndj ber 5Bifertengletfd)er wie eine ©dilange ba^in. iJJun tritt bie l)e:^re ©efialt beö

löbi unö entgegen, tjor i:^m feine Trabanten, ber ©emfijlod, ßutreibfiod, Se<Jifiocf,

neben i^m »e(ili(^ fein Sobn, ber f leine Söbi. Sjor biefen SBergrei^en ^ie^t ftd) ein ©rat

ba^in, ber Sarenboben »on Qlltenoren trennt, ber üJtalort, ber fid} in bem Slttenoren»

jio(f gipfelt. (Er i(t ber fiieblingöaufentljalt ber ©emfen, iia auf feinem ©ipfel fid) eine weite ©raö«

flätfee ausbreitet. 9Jun fieigt ber Dber ort^albenjiocE empor, an roelcben fid) ber Äammli*

jioä anlehnt. Ueber bie 2Mt bcö Älaufenpaffcö er:^eben ft^ bie ©pannörter, ber Jitli«

unb ber ®d)lD§berg. ©egen 9?orben jie^t jt(^ »om 2)Järd)er(tö(fli unb bem ©latten, hin-

ter welchem bie ©d)äd)ent^alernjinbgeUe ^erDorragt, bie gclfenreifie beö 3ingel ba^in,

Die mit bem £)rtftocfe enbigt, bie Srauntt>albalp unb bie gelemajfe beö ©lärnif^ f(^lie§t

bie 9tunbit^t. ^r. Stuber ^at biefelbe mit feiner befannten ©enauigfeit 1854 aufgenommen;

fie ift nun in einer (Sopie vinter 3la^m unb ©laS in bem ©peifcfaal beS ©ta^elbergerbabeS

aufgehängt.

SBir hielten unö mehrere Stunbcn auf biefer ^ö^e auf, ba unfer ^eutigeö 3iel Ui Sären*

bobenalp war. 9?ad) 3 U^r brauen wir auf. SBir l)ätten gleid) »on unferm Sagerpla^e auf

bie Särenbobenalp hinunter fieigen fonnen, eö jog fid) ncimlid) eine fteile Ofifi inö J^al bin«

unter, ©a uns aber nid)tö baran gelegen war, jc^t fcbon in Särenbobcn einäutreffen, fo jo»

genwireöPor, bem Drt^albcngratc entlang hinunter ju ftcigen big ju ber ginfattelung, Don
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mld)cx an bann bcr Ovat gegen SBefien iriebcr anfieigt. «auf bem äöcge ba^in famen mt ober*

^alb bor 911»? Ortfjalben wrbct, unb [a^en fiet« auf bie J^lädje bcö Uruerbobenö hinunter,

bellen näherer Zijdl sivar burcfc ben 3Balb »erbecEt ivar; hingegen fd)immertcn am gu^c ber gel^»

»änbebeö 3t «3^^ me|irere ^äufergruppen im ©lanje ber SIbenbfonne. 5k* 40 «Dünnten Ratten

u>ir bie ginfattclung, wo ein Äreuj fic^t, errei^t. 2Bir ivarcn nun oberljalb beei ^intergiunbesi

Don giömattaljj. fficjtlid^ neben unö erhoben fid) bie gelömaiJen beö Oberort^alben^

ftodeö, auf beffen 9iuden ber ©letfc^er bmä^ ben 9lebel jld)tbar war. 2i5ä^renb nämli* ber

Urnerboben nod) in ben Strahlen ber ©onne glänjtc, ^errfd)te in biefem 2^ale t>a^ büfiere

®rau beö »Jiebelö. SBir hielten unö eine ^albe ©tunbe ^icr auf. Dann ging eö ber Stbfenfung

bei? SergeiJ entlang oberhalb beö S^algrunbeö abwärtö gegen ben obern Staffel ber Särenbo*
benalp. 2)ie 'Ript ifi rau^ mit eteintrümmern. 3n einer gsicrtelfiunbe platten »ir bie ^ütU
Bon giömattatp erreicht. @ie war nod) nid)t belogen. 9Jad)bem nix bie ^ede übcrfdjritten,

famen wir bei gewaltigen ^äufer^o^cn gel^^blöden i>orbei, bie Bon einem frühem Sergfturj am
Äammcrfiocf fjerrü^ren, unb nad? einer falben ©tuube, um 5 U^r Stbenbö, Ratten wir ben obern

Staffel ber 23ärenbobenal)) errcidjt. 2)er 3Jebel Iiatte injwifdjcn fo jugenommen, ba^ wir bie

nähere Umgebung ber mp unb baö tiefer liegenbe I^al nid)t me^r genau unterfd)cibcn fonnten.

2)ie 9Ilp wirb Pon 33 Äü^cn nebfi einigen Stegen, ®*afen unb ©^weinen befahren, unb ron

einem ©cnnen mit brei Aneckten beforgt. Söir rid^teten unö nun in ber ©enn^üttc ein, unb

bereiteten ein J^ee, icboc^ auf fe^r primitive äöeife- Der S^ce würbe auf einem lu^e au^gebrei»

td, unb iia& ^ei§e Söaffer barüber \)[n in einen ^öl5ernen 3lapi gegoffen; bennod) fdimeäte er

föjllid). Um aber für ben folgenben Jag |)inlänglid^ gcftärtt ju fein, anerbot Tid) ber@enn, un0

ein 9Mbelbrot 5U bereiten, ©iefeö befielt auö bicfcm SRa^m unb eingebrocftem Srote. SSeibee

wirb über bem geuer tüd)tig gerührt, biö eö ft(^ in einen Srei oerwanbelt, auf welkem iit im

Oia^m enthaltene Sutter fd^wimmt. ßö ifi jwar ein ctwaä fettei^ ®crid)t, ^ält aber Scib unb Seele

5ufammen, unb ijt ungemein fd)mad^aft. 3n ber reinen 2(lvcnluft ifi ^^ami'e: balb »erbaut, in

ber gbene mö^te e^ dwaS fdjwerer auf bem ÜKagen liegen; bod) wäre bann ber Ota^m nid)t fo

bitf, 3d) fü^re bie§ mit Sorbebad^t an, weil man ftd) mit foldien ®erid)ten am befien auf einen

tüd)tigen 3}larfd) »orbereitet, unb bie Qluö^ülfe i^on 3üein, 33rot unb gleifd> me^r wci^rcnb be^

2«arfc^eö felbfi nöt^ig ^at. Söir begaben unö bann frü^jeitig, natürlich in ben Äleibern, in bem

Sd}lafgabcn jur SRu^e, auf weidjei^ $eu gebettet, je »ier gegen einanber über, ßine 2)e(fe, bie

nid)t fo eben auö ber äöäfd)e gcfommen, fd)ü^te un^ toor Äältc.

©ienfiag ben 10. 5Iugufi 1838 bradjen wir nad) eingenommenem .faffcc, woju wir t>a&

'JSulDer mitgebrad)t, bei ctms bewblftem ^immel, ber fi* aber nad)^er aufheiterte, um 5 U^r

Sßormittagö auf. SBir fliegen »orerfi benfelben 5ffieg hinauf, ben wir getiern ^erabgcfitegen, jum

Äreuj auf bem Orate, bai^ wir in brei iBiertelfinnben errei*ten. 9Jun mußten wir unö gegen

Selten galten, unb unterl;alb beö ©letf^erö oon Oberort^alben über bie gelfen, bie ben*



- 12 -

felbeu umgürten, ^inanf (eitern, Hö wir an einer geeigneten ©teüc Öcn ©tetfdjer betreten fonntcn,

2)ie gelfen finb »ielfad; jerf lüftet; cö ^aben fii^ ^in unb wieber burd; bie 23erwittenmg famin*

artige göcber gebilbet, burd) ipeld)e ^inburd) man in bcn ^intcrgrunb ber giömattal)) fie^t.

SBir jitegen fo oberfialb ber Slip ®emfd)fa^r in ber 3tid)tung ber ^apeüi auf bem Urnerboben

über Reifen unb Oeröü empor, gine cinfame Siege, bie jtc^ »erjiiegen, mecEerte uns entgegen;

nur mußten taS arme S^ier feinem Sdjicffal überlajfen. äBir gelangten nun balb an ben Slanb

beö ®letfcf)erö, unb »anberten am gupe ber girnwänbe gegen SBefien ba:^in, juweilen über ©djnce*

felber. ©er @letfd)er fenfte fid) fo fteil ab, ia^ wir nidjt baran beuten burften, benfelbcn je^t

f^on ju betreten, ungead)tet un^> eine breite girnmanb gleid)fam baju einjulaben fd}ien; aber bei

na^erm 9?a($fe^en war biefelbe bod) ju jieil. ©o fd^ritten mx immer bem ©letfdjer entlang ror=

mdrtö, biö eine {teile ©^neefe^le, bie än)ifd)en gelfcn fn^ in einen Slbgrunb fenfte, unö §alt

gebot, ©er ®letf^er fenfte n* in runber SBölbung gegen biefelbe hinunter. 2ßir fanben c0 ge?

rat^ener, jiatt ber ©djneefe^le, bie jwar nur einige iSd)ritte breit, aber beinahe fenfred)t war,

bie SBölbung beö ©letfcberö, bie etwaö weniger ficil war, ju überfd)reiten. 3;^ut trat biö jum

na(^fJfen gelöfopf fenfeitö dritte in ben ©^nee, bie er beim 3urü(ttebren no^ Pergrö^erte, eö

rao($ten circa ^wanjig fein, unb nun überfd^ritten wir ganj gemäd}lid) biefe Stelle. (SS war

ctwaö nad) 7 U^r. ^im ging wieber baö Älettern an, unb nad) einer ©tunbe f)atten wir bie

Stelle erreicht, wo ber ®letfd)er betreten werben fonntc. @ö war biefelbe ©teüe, »on weld^er

auö aud) $r. Stuber 1854 unb 1857 ben girn betreten. 2Bir fanben noi^ ©puren feineö ^ier*

feini! in einer jerbrod^enen glafdjc. 5Iud) wir jiärften unS ^ier mit einer glafdie aBein, ©ie

ükrf^üttete Ätaribenalp Ratten wir wefiwärtö in ber Siefc am gu^e beö tammlijtod ees.

«Re^tö »on bem ©djlo^erg fa|en wir ben Urirot^fiocE unÖ SlaiJenftoct, unb über ta^

©d)neefclb beö (platten bie au^gefpi^ten äüänbe beö äöafferbergeö. SBir rajieten eine gute

^albe ©tunbe ^ier, bann galt cö, ben girn ju betreten, ßö würbe t>aS ©eil »orgcnommen, unb

alle üier an baSfelbe angebunben, bie gül)rer porn unb hinten. Da ber girn 5Infangö jicmlic^

fleil anftieg, unb ^ie unb ba mit gefrorenem ©d)nee burd)5ogen war, liefen wir bur^ SRabu^,

Per Poran ging, dritte einbauen, unb rüäten fo fdjrittweife porwärtö. Sllö wir circa 50 ©tu»

fcn ^inangeiiiegen, würbe ber girn flauer, unb ber ©d)nee tiefer, ja fo tief unb weid), ba§ wir

jietg biö ju bcn 2Baben, äuwcilen bii^ an bie Änice einfanfen. einmal fiürjte üJiabu| fogar in

eine girnfpalte, fonnte jtd) aber fogleid) wieber herausarbeiten, o^ne weiterer 9?ad}^ülfe ^u bcbür»

fen. 2ßie wir nd^cr nai^fa^en, geigte eä ftd), M^ ber ©dirunb gerabe fo breit war, um hinunter?

gleiten ju föunen. 2Bir l)atten unö anfangs auf bem girnwaü oflli* gehalten, um aümälig auf»

.^ujieigen; nun wanbten wir unö wefilid), unb rücEten tangfam aufwärts, o^ne weitern ©c^wie»

rigfeiten ju begegnen. fötwaS nad) 10 U^r, alfo im ©an^en in circa 5 ©tunben, Ratten wir bie

Jpö^e beS Dberort^atbenfio(SeS erreid)t, unb lagerten uns auf bem abern äioben, ber aus

ühimmulttenfalf befielt. 2)aS Setter war prä(^tig, ganj ^eU, nur gegen bie ßbcne ^inauS
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iöoücn, unb t^cttoeifc aud) in ben Sergen, bic iinö aber nicbt l^inberten, bie !Huöftd)t »oUjiänbig

^u geniepcn. (So war [o »arm ivie in bcr (gbeno, feine «Spur pon SBinb.

J;ie 2Iu^fid)t gegen ÜJorben fefelte unö nidjt befonberiS, cö war ungefähr biefelbe, bitwir

beim ^tnaufjieigcn gcfe^cn, »on bem 3ür(^erfee unb ber ßbene übtx^avipt fa^cn wir xää)tS; eS voax

aüe^ burdi ein Üiebelmeer ücrbecft. Sintö »om ®Iärnifd) cr^ob ftc^ ber 9leifeIfiod, uub über

bcn ßingel ragte ber J^ruöberg uub weiter wefilii^ bie iDtijt^en empor. I)ic iHuefici^t gegen

©üben, bie ganj uncerfi^Ieiert »or unö lag, 50g unö me^r an. 3" unfern gü^en 50g ftd) bcr

Älaribenfirn ba^iu, gegen wcld^en eine peile, wo^l 600 gu§ ^o^e, gelöwanb, auf beren ®pi§e

irir jtanben, abftürjte. ©iefer girn war gegen Djicn von bem obern ©emöaU^cli, neben

iveldiem fid) ber Oemfiftocf er^ob, ('egrdnjt. Sr mod}te eine gute ^albc Stunbe breit fein, unb

fiieg atlmäüg ju einem girnjoc^ an. hieben bem ©emfifiocf breitete ftd) t>ie geli^majfe beö 3"'

treibitodcö auö, t^eiteeife mit ©djnee befprengt; an biefen reiften fid) bie geläfcpfe beö S3ecEi«

jiode^, unb burc^ eine 2ü(fe getrennt, burc^ weld^e ber Secfibad) gegen bie obere ©anbalu

abfliegt, er^ob fic^ ber (Seiupu^ifiod, ber auf feinem @d)"tel eine girnbede trägt, unb ni^t

weit über bcn girn emporragt, wci^renb bie beiben anbern @töde jiemli^ barüber ergaben finb,

ungead)tet fie eine geringere abfolute Jg)ö^e ^aben, weil ber girn gegen feinen '2[u£itauf jiemlid)

jieü fid) abfenft. SBeftUc^ iwm ©eiöpu^ijioct retft ber ©eißpu^igtetf^er, ein 5lutMäufer

beö Älartbenfirneö, feine 3unö^ S^S^" ^^^ obere ®anbalp herunter. SSon ^icr annimmt

ia^ g-irnplatcau feine Diiditung gegÄ ©üben, ba wo bie fd)War3en geliJmajfen beö Porbern

Spi^alpeli auö bemfelben hervorragen, jie^t fid) jum t)intern ©pi^alpcli, unb cnbigt in

ber girnfuppe be*S Äatfd)araulö. Oeftlid} Pon biefem fd)lie§t fid) ber ©anbgrat an, ganj

mit öd)nee bcbedt, au^ weldjem bcr Äegel beö f leinen löbi cmporfiarrt. 9?un ragt in feiner

»oüen üKäd}tigfeit ber Äolo^ beö löbi gegen ben ^immel, fo na^c, faum eine ^albe ©tunbc in

gcraber 9lid)tung, ta^ man in alle feine girnf(^lu(|ten ^iueinblidcn fann. ^whx gewaltige ®let»

i6)ex entwidcln ftd) auö feinem gtrnplateau, ta^ bie brei ©ipfcl mit einauber rerbinbet.

(Segen SBcfien fenft ftd) bcr 9iufeinglctf^cr gegen ben ©anbfirn herunter, gegen Oficn

äie^t ft(^ berS8ifertcngletfd)er an ben SBiinben beö Urlaun, grifaljiocEee unb Eiferten*

ftode^ bal)in. 3n ber Dii^tung gegen SBctten, unmittelbar unter unferm ©tanbpunftc, ober*

^alb ber Älaribenalp, fenfte ftd) bcr ®rat ju einem ©dineejod) hinunter, über baö wir fpäter

tiinabfticgen. Senfeitö bcäifelben ragen einige fi^war^c gclöftbdc auö bem €^nec empor, Pon bencn

einer ftd) burd) feine SWafen^aftigfeit auöjeid)netc, unb nod) etwaö liö^er fein mod)te alö unfer

©tanbpunft. gö iji biefeö bcr auf bem jweiten platte al^ Älaribenfioä bejeid)ncte ©tpfel.

f)inter biefem fa^cn wir bie gelöwänbe einer weitern SSerjweigung ber tlariben iterforragcn;

c« waren bie§ bie ilöänbc teß ijbdj^cn i^unftcö ber tlariben, beö Älartben^orne^. J)er Äamm*

lijtod unb ^dS Sdjeer^orn waren bur(^ biefe nähern GJipfcl »erbedt. lieber bem girnjo4

fübli(^ »om Älaribenftode, ragte bie ^^ramibc bcö ©üffijiocte« unb beö »rijicnjiodeö
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emi>or; bcr OlicralpjiDd war im 3ltM »er:^üllt. 2Öaö nun bie ^ö^e beö Oberortfialben*

jlocEcö betrifft, fo lägt jid) t>ur^ a3ergleid)ung mit ben anbern $ö:^e»junftcn auf eine foId)e »on

9 00.0 gug fd)lie§en. 2)cr ©anbgrat ifi 8700 gug ^o*, auf biefen blidten wir hinunter; ber

3utreil)jiod, Sedifiod, ©etöpu^ijloä foüen etwa« ju 8000 gu§ |)ö^e ^a&en, ber Ic^te

circa 8500. ©ie lagen tief unter unö, unb bic gelSwanb, auf ber »ir fianben, mo^te eine

^'oi)t Bon 500—600 gug ^aben. Sic ^ö^e beö girnioc^eö gegen taS iDiaberanert^al wirb

gewß^nlid) ju 9000 gug gered)net. SBir f^ienen in glei^cr ^ö^e ju jte{)en.

iJBä^rcnb wir bie Oluöftdjt betrachteten, Ratten wir jugkid) einige ©tärfung ju unö genom*

mcn, unb rüfieten une! bann um U U^r jum ^ufbrud). äßir ftiegen l^intn einigen geläfloden

über ben 3irn auf baö girnjocb hinunter, unb t>a. baöfelDe fe^r fieil gegen ben Älaribenfirn

ftdE) ^inunterfenfte , fo fiiegeu wir eine (Sef^ieböwanb hinunter, bie ju einer tiefern ©teüe führte.

SBeim ^erunterflettern glitt bem iöiabug ber Sergjtod auö ben^änben, unb ftürjte auf ben girn

hinunter, wo er i^n bann fpäter wieber aufraffte. 2öir ftiegen nun läng« ber aSanb beö Ober*

ort^albenjiodeö ben Älaribenfirn hinunter, unb Ratten im SSorbeige^en ganj leid)t ben

®tpfcl beg ®eiö^)u^ifiodeö betreten fönnen. 2)a wir aber noä) einen jiemli^ jiarfen ÜJiarfc^

»or unö bitten, liegen wir i^n liegen, fowie aucb ben iBedifiocf. 3« ti^f^r ^i^if «"f ^^^ 5iin

famen, bejio weniger fanfen wir in ben ©djnee ein, ha berfelbe nur in ben ^öbcrn Üiegionen

bic^ter lag. ^Dagegen mußten wir unö cor ben Sd^rünben in 2l^t nehmen. Snt'fÜ'cn würben au^

biefe glüdlid) paffirt, o:^nc haft wir au^ nur mit einem gu§e einfanfen, unb ein Viertel na^

12 U^r Ratten wir fd)on haS (gnbe beö girneö über einige unbebeutenbe ü)^oränen gleid) bei ben

gclöwänben beö 3u treibjiodeö erreicht. äiJir betraten nun tai obere ©emealpeli, t>ciS

t^eil^ ben Älaribenfirn gegen Often einbämmt, t^eilö jt^ jwif^en bem ßutrcibfiod unb

©cmfijiod gegen bie untere ©anbalp :^erabfenft. SBir gingen um einen gelöBorfprung bcö*

fclben ^erum, unb i'or unö lag nun ber ifolirte »ielfad) gejacEte Äegel beö ©emfiftode««, beiJen

(Sipfet wir in einer fleinen «Stunbe erreid)t Ratten, äöir rafteten einige 2[ugenblicfe in einer (sin*

fattelung jwifd)en ben Selöwänben beö obern ©em^alpeli unb beö ® emfifiocfeiS, »on einem

Ülegenfi^auer überrafc^t, Dor bem wir jeboc^ burd) eine etwas überragenbe Welöwanb gcfd)ü^t wa^

reu- 23on ^ier auö blidten wir auf bie grüne ©bene bcö SBifertengrunbeö, bie in ben ®tra^*

len ber ©onne glänzte, unb fa^en ben Sifertenbac^ auö bem 5lb|iur^ beö ©letfdjerö ^erDor*

brc^en, unb gegen bie untere ©anbalp lerabprjen. Sowie ber Ülegen nadjgelaffen batte,

rüdten wir wieber »orwärtö, liefen ben ©emfijiod re^tö liegen, unb ftiegen an ber gelßwanb

beö obern ©emöalpeli, bie gegen Ojten ftd) in bie ©rünbe teS untern ©emöatpeli

^erabfenft, quer |)inüber ju einer SücEe, über weldje man in ben ^intergrunb »on 5tltenoren

gelangt; ein ©rat, ber fid} ojiwärtö »on biefer fiüde gegen t>a$ ^aut»ttbat ^inauögie^t, fc^eibct

2lltenoren »on bem untern ©emöaljjcli. ©er 3Beg ju biefer ßüde fü^rt über ©erött unb

gelöbänber; an einer ©teile aber trat ber nadte gel^ p Sage, ber nur wenig ^altpunfte für ben
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guB barbot, unb jlcil abfWrjte. Snbejfen ^anbelte cö )1* nur um einige ©diritte, unb biefiütfe

war ^lüdliij errci^t. 93or unö erMieften mr bie SBänbe beö Oberort^albenfiodes, an

beren Sübfeite ber Oemöalpclifirn mit einer ©Ictfdjcrjungc in ben Jpinterjjrunb ber ©cf)Iuc^t

ftd; ^crabjog. gtwa^ u^eitcr gegen Ofien ragte bie Äu^c beö 5iItenorcnilodeö empor, burc^

einen ®rat, bat^ gurfeli, mit bem Dberort^albcnfiod öerbunbcn, über n>el^en man in ben

^intergrunb ber gi^mattalp gelangen fann. ®ö ^anbelte U} nun barum, über eine jleile ®e-

röüivanb jU bem ^lltcnorenbadic, ber bem (Sletfc^cr entfirömt, ^erab^uiteigen. 2)aö ©eröü lag

febr lofe, fo ta^ man feinen feften 2ritt ^atte, unb ber 5u§ mit fammt ben Steinen ji* abwärt«

beiucgtc; inbejfen war bie liefe balb erreidjt, ber Sac^ würbe überf^ritteu, unb wir wanberten

nun taii Zf^al ^inauö, äuerjl über rau^eö ©etrümm unb ®ef*iebe, bann geigten jic^ nac^ unb

nad) ©raeinfeln, unb julc^t gelangten wir auf ben gabrweg ber 2llp (.wo bai SSic^ bur^jic^t)

ju bem Obern «Staffel ber 31 Itenorenalp. m war 2 U^r 30 üJJinuten, ^ier erfrifcfeten wir

un«i an einer ^errlicben Oueüe, unb »erje^rten jugleid) ben SRefi unfereß 2«unbüorratbe?. 2)ic

SBaumgarten* unb 9tüfd)cnalp unb ber Selbfanfflagen unmittelbar unö gegenüber. 9ia^

einer fteinen ©tunbc würbe wieber aufgebrodjen. (vi ging über fd)öne 51Ipen auf ben untern

Staffel hinunter, ber mit ja^lrei^en J^ütten befe^t ift; ben ^Iltenorenbad) ließen wir rcdbtö

liegen. Ueber mehrere 2lbfä^e, mit t?räd)tigen 2I^ornen bebedt, ben Sl^ornfiaffel, gelangten

wir äum 8d)reienbacb, unb labten unö an feinem föftlid;en SBaffer. ©ann ging eS unterhalb

beS Üßalbeö, ber bie Särenbobenalp unten umfäumt, unb jwifi^en SUlalort unb Äammcr*
jiod liegt, burc^ bie Ärummlaui fictö hinunter unb bimmter bur^ ®ebüfcb, unb auf einem

3idjadweg an bie Ufer ber Sintb, wo eine Srücfe über biefelbe fü^rt. 2)urd) bie Qluengütcr

fc^ritten wir auf Sint^t^al ju, unb um 6 U^r «übcnbö waren wir wieber glücflii^ im ^Btat

^elbergerbabe eingetroffen. 2Bir batten für bie Sjcurfton biefeö Jage» 13 Stunben gebraucht,

pon benen circa 3 €tunben auf bie 9tajien fallen, unb nun einen beutlidjen Ueberblid über ben ö jili?

4en Zijcil beö Älaribengrateö gewonnen, woju bie 3?efleigung bee Oberort^alben*
jiocfcö |iau>}tfä(^lid) beigetragen batte.

2tu* ^egetfd) Weiler bat in frühem 3ctten mehrere SSerfuc^e gemadjt, eine nähere Äcnntnig

ber Älariben ju erbaltcn, ifi aber babei immer burd) eingetretene« f(^led)te« 2Better geftort werben.

Sie^e feine JReifen in ben ©ebirgöftod jwif^en ®laruö unb ®raubünben in ben Jahren 1819,

1820 unb 1822, 3üricb, 1825, pag. 45
ff. gr nennt ben Obcrortbalbenjiocf giömatt*

alp unb fennt biö jum Sdjeerborn feinen weitern ®ipfel. Heber ben Slltenorcnftod f^eint

er au(^ anberö berid)tet werben ju fein, gr nennt bie gel^wanb be« obern ®emöalpeli, bie

fi^ gegen Dfien gegen ta^ untere ®em«alpeli abfenft, unb gleid) wefilid) »om ©emfiftod
jtd) erbebt, Slltenorenpod, wäbrenb mir bie b^cbfic Äuppe beö ®rateö, ber 2Iltcnoren »on

giömatt unb SBärenboben trennt, bie nüäf Ääöjiödli genannt wirb, alö 2lltenorenfio(t

bejeic^nct »orben, unb ber ®rat felbft otö SKalort. 2)er äßeg, ben wir rom Älaribcnfirn
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übet &aö obere ©emSalpeU mi) Slltenoren matten, ifi mit feiner Eingabe ter fcbivar^e

$fab, ben er auc^ einmal jurüdlegtc; ein anbereö Tlal flieg er bem 5Ittenorenbad)c mä)

hinauf an bcn ©eröüraanbcn jum girii, unb gelangte über biefen auf baö obere ©emöalpelt.

Söeiter ben girn hinauf iji er nie gefommen; er fiieg beim Sedifiod burc^ iciö Secülo^

hinunter auf bie obere ©anbalp, fo ha^ er eigentU^ nur einen f leinen J^eil biefe^ SRcvierce

fennen lernte.

2)a mir buri^ biefe gjeurfton nur ber öfilidie J^eil beö Ät aribenjjugeö flar gciPor:=

ben, »ollte i^ iaS 3*i^r barauf auc^ tit wefitid^e 33erjn)eigung beöfelben erforfc^en, unb ^atte

im Sinne, »on ber obern <Sanbalv auö burd) baö Secfilod) hinauf ben 5?laribenfirn ju

betreten, iia^ girnio^ ju überfd)reiten , unb über ben |>üfifirn unb ®letf(|cr inß TIa>

bcranert^al hinunter ju jieigen. 2)er Umfianb aber, ia^ bie obere ©anbal^) noch mi)t

»on ben «Sennen bejogen war, foaie ein jiarfeö Ungewitter, iaß un3 in ber untern ©anbalp

jurüd^ielt, unb für ben folgenben Sag bie äßitterung ungeioi^ machte, bejiimmte micb, ben $lan

i{a änbern, »overfi ben ©anbgrat ju überfc^reiten, «onSiffentiö auö über ben Äreujli))a§

ju ge^en, unb burd> tai ©^lit^al hinunter Srijien ju errei^en, um üon M awS tmdj iaS

ÜJiaberanert:^al bie SBanberung über tk ©letf^er gegen bie ©anbalp ju unternehmen. Jd)

traf mit meinem So^ne unb bem gü^rer J^omaä J^ut, ben jur iHuö^ülfe beim fragen beö

©epädeö unb *:i3vo»ianteö Sllbrec^t 3>ueifel, ber @o^n beö p^rerö ©abriet 3ireifel,

begleitete, Sonntag^ ben 17. 3uli 1859 Stbenbi^ in ber Äaplanei in Srijien ein. SBir Ratten

tm ©inne ge:^abt, an biefem Jage no^ in bie 5Ilp ©uffern, im Jgiintergrunbe beö SJiabera?

nert^aleö, jum Uebernac^ten ju ge^en, um einige ©tunben Sorfprung für ben folgenben 2:ag

ju :§aben. £>a uni? aber bereitwillig :^ier baö ^J^ai^tlager angeboten icurbe, fo entfd)loifen nur

unö, i>a^ 3lnerbieten anjune^men, unb bereuten eö nac^^er ni(^t, ungea($tet unö für ben folgen*

ben 2;ag ein jiarfer ÜKarf^ beworftanb. J^ut platte nämli^ biefen SBeg no(^ nie jurüdgelegt,

glaubte aber, wie i^ audr, wir werben bie $o^e beö girnjoctieö fd)on erreid}en fönnen, unb ein*

mal t)a angelangt, befdnben wir unö auf befanntem Serrain. 2öir fannten bie ©d)Wierigfeitcn

ni^t, bie wir ju überwinben Ratten, ©lüälic^er 2Beife traf Zi)üt SIbenbö im ©orfc ben S'^^'i^S

grei an, bei bem er ftd) nä^ier über ben SBeg erfunbtgte, unb oon i^m erfuhr, ta^ berfelbe »iel

weiter fei, alö wir nic^t geglaubt, aucb bebeutenbe ©^wierigfeiten barbicte, unb man i^n un*

möglich finben fönne, wenn man nic^t mit ber ®egenb befannt fei- J^ut berichtete mir biefeö,

unb alö iä) i^n fragte, ob jti^ grei alö ^^ü^rer angeboten, unb er mir biefeö »erneinte, fo traute

i^ ben Sluöfagen beö i^xci um fo e^er, unb beauftragte ben 2^ut, i^n für ben folgenben Sag

biö ju bem *15unfte p befietlen, wo wir nid)t me|ir irre ge^en fonnten, woju ficfe berfelbe foglei^

bereit erllärte- 2Bir fa^en erft ben folgenben Sag, wie gut wir baran getrau, benn o^ne bie Sei«

tung öon granj %xii Ratten wir un»erri^teter Sa(^e wieber umfe^ren muffen; eö jelgte fi^,

ta^ aüi feine eingaben »ötlig juPerlä§ig waren.
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iKac^bcm ttur mi für fccn lagciJinarf^ mit «Proütant rcrfe^en, un^ audj mit einem Äajfee

cripörmt Ratten, bxad) bic ßararanc SUlontag ben 18. 3uli 1859 ^egen 4 U^r ibrmittagö auf. äßit

mupten jucrfi baö gaitje ÜJUberanert^al bur^manbern. föö ifi biefeö, im ©anjen aufgefaft,

(einzelne »Partien ftnb nämlic^ feit 1834 »eru^üfiet) , cineö bcr f^önfien Sllfent^älcr. SBicfcn unb

aSälbcr wcc^feln in bunter üWifdjung beö ^errlic^ften ®rün mit cinanbcr ab ; im JRücfcn jirebt bic

fiolje *Ppramibe beö Srifienjiodeö gegen ben ^immel, »orivärts ^at man immer ben nic^t minber

jioljen (Sivfd beö ©üffifiodeö »or ftd), jur Seite flürät ber tärfd)elcnbadj in gewaltigen

aBaiTerftüraen ju Zijal 25aö 2^al ifi nur fdjmal, ju beiben Seiten flrebcn bie mit 2öalb bc»

fleibeten ^cinge gegen bie ^ö|iern 5Ilven ^inan, über i^nen thronen norbmärtö bie gelömaffen

ber fleinen unb großen SBinbgelle unb beö SRu^i ober saipgnoferjiocfee, fübioärt«

ragen bie ßacfen beö Oberati?|iodeö über bie SSorberge binauö. SBafferfäfle ftürjen ^ie unb

ta ju Zl}al Oleic^ oberhalb Srijien, wo ta^ Z^l eine f leine glädjc bilbet, fte ^ei§t im
Z^al, jhirjt ber g^üba^ red^t« über bie fcf)öne SerraJTe ber Ferren limi hinunter, bann

lieigt man bie ^albe be« Sungenftu^eö ^inan, fommt in bic 5Ilp Stäfcli, bann in bic QIlp

Oriefern, Unfö ba»on, jenfeitö be^ Sa^eö, liegen bie ipaufcr Don Salmenmalb; nun folgt

bie %U> ®töffi, hierauf «Rieberfäfern, jenfeitö beö Sa^eö liegt Salmenbübl; etmaö nad>

6 U^r waren wir in ber 2llp ©uffern. §ier änbert ft(^ t>\t Bern etwai^. 2«an iü in bcr

9iä^e beö ^üfigletf^erö, über benfelben {|in blidt man an bie gelöwänbe ber ^o^en Äalf fc^^e

unb beö SodjingeU, ben ^intergrunb f^lie^cn bic gel^majfen beö e^cer^orne«, t>ad

übrigenö gegen ©üben in feiner gorm ganj »erfc^ieben »on bcr ber 91orbf eite ifi. J)er S^cil in»

I^aleö oberhalb bc^ Sungenfiu^cö ^at ben (Scfammtnamen in ber Otupplctcn, ber untere

I^eil l)ei§t Ädrfd)clcnt^al, ber 9?ame Oüabcranert^al, »on einem gewiffcn üJiabrano ^er,

ber im 16. Ja^r^unbert oben an ber 2Binbgelle nad) gifenerj grub, iji ben S^allcutcn weniger

geläufig. 3n einer ^ütte ber 511p ®uff ern labten wir un^ mit 2)iitd?, bann fcbritten wir über ben

® t ä u b c r b b e n bei bem pbfc^cn SBafferfaü beö <5 1 ä u b c r ö, bcö StbflujTcö beö S r u n n i g l e t f d) e r e,

corbei, auf ben ^üfigtetf^er ju. ©iefer wirb an feinem gnbe burc^ einen gewaltigen gelo«

blocE eingebdmmt, ber ben lüaBfiab für baS SorrücEen ober ©idjjurüdjie^en beä ®lctfd)erö bilbet.

diMt ber ®tetfd)er ror, fo wätjt er fid) über benfelben bin; bie§mal reidjtc er gerabc biö an

benfelben. ©er ©letfdjer fenft ftd) in wo^l 100 guß ^o^en glatten ßi^wänben gegen ©üben ab,

unb fönnte i)iix nur bur^ einbauen con einer aDJenge »on Iritten erfiiegen werben, toa^ jebod)

gu nid)tö bienen würbe, ta er in ber SWitte fe^r jerfd)rünbct ifi. 2Bir gingen ba^cr an feiner

©übfcitc ba|iin, übcrfdiritten ben ßammernbac^, ber ebenfaüö einen fAönen iffiaffcrfall bilbet,

unb waren nun auf ben ®raöplanfen, genannt in bcr «Riemetcn. 2Bir fliegen tie ©raöwänbe

iinan, ben @letfd)er linfö unten laffenb; über unö auf ben SSänbcn jobclte ein §irte mit bell

tönenber Stimme, g« ging jiemlid) fieil ^inan, aber aüeö im ©djatten, wir waren an ben SBän*

ben beö ^üftfiödlig, iai ficfe unmittelbar an ben JJüffiflod anlehnt; biefer er^ob fidi tn

3
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^eivaltigen SKajfcn ixbn unö. ©er ©letfdjet fanf immer tiefer hinunter. 3n ber $ö|e bicfcr

®raöi»änbe kftnbct ftc^ nod} eine 'älH, t>ie mit Äü^en befahren wirb, ta^ ^üfialpeli. 2Bir

hielten i\m dwaä tiefer, alö ber ga^rroeä ba^in ift, weil irir ben ®let[d)er ütcifdjreiten mu§ten.

®o fliegen irir ungefähr ^wei ©tunben an. %iß wir ben gelöwänben ber ^o^en 5lalffd)t)e ge*

genüber gefommen waren, machten wir bei einer Ciuetle ^alt, um etwaö Spfinnbcorrat^ ju une

ju nehmen, unb ftetterten bann über bie Oraö* unb Oeröüwänbe jum ®letfd)er hinunter, um

benfelben ju überi'd)reiten. @r fiiirjte in glatten giöwanben ab, bocf? führten unö einige einge»

^auene Jritte glüälid) auf feinen JRiiden. 5Iber bie üielen unb gewattigen ©(^rünbe, bie i^n

burdijogen, gaben unö inel ju fd)affen. 2Bir mu§teu juweilen über fd)ma(e ®räte gwi[d}en €d)rün*

ben :§infd)reiten, einige iWate aud) wieber umfe^ren, t)a wir un^ in einem t'abijrint^ »ou Sc^rün»

ben verloren, önblic^ langten wir am jenfeitigen @nbe beö @Ietf(^erö an; aber wie »on bemfeU

ben anö fianb fommcn? Jiefe Sibftürje trennten unö »on bemfetbcn. ^laäj mc^rfa^en Serfuc^en

gelang e6 un6, über eine iWoräne, \)ii mit ®^ bur(^3ogen war, ben feftcn ^Boben ju erreid)en;

wir waren nun am gu^e ber geleiwänbe ber ^o^en lfalf[d)9e, an weld)e ftd) weiter oben bie

beS ©ocfjingelö anfdjlo^en. 2ßir Ratten beinahe eine Stunbe über ben ®letfd}er gebrau(^t.

@ö war 10 U^r, alfo bereits 6 ©tunben »on Sriften weg, unb nur eine ^albc (Stunbe ge*

raftet. Die ^cilfte unfere> lagwerfcö jum ^inanjletgen lag nun hinter unö, einen I^eil ber an*

bern ^iilfte [aljen wir oor unei, ncimlid) biö jum 3?eginn bcö girneö am jJuBe beS ©c^eer^or»

neö. 3Bir modjten ungefäljr in einer ^ö^e von 6—7000 gu§ fein. 2)er ganje ^üfigletf^er

lag nun cor unö ausJgebrcitet , eine ®lctfd}evmajfe, wie id) fte nid^t balb gcfe^en; ber SRiebglet*

l'd)cr im Salliö lä§t fidj am beften bamit xiergleidjen. Senfe man fi^ einen Strom, eine gute

*-8iertel|iunbe breit, biefcr ftürjt über einen Slbfturj von circa 1000 gu§ |)inunter; icnk man jt(^

bie ibirbel, bie |)in* unb I)erwogen, bie Söaffermajfen, bie wieber auffpri^en, bie ^oI)lungen, bie

fic^ im ®ewirr ber glut^en bilben; benfe man fi^ bie§ alles in (äiö oerwanbelt, unb man ^at

einen ungefähren 33egrif x'on bcm 5inblic!, ber |id) unfern ftaunenben iUugen barbot. Ueber bie?

fem in (siö oerwaubelten granbiofen 2ßaf[erfall fcbimmerte bie girnbede beS ÄlaribenfirneS,

bie ji^ jwifc^en bem €>ä)iex^otn unb 2)üffi|io(i auöbe^nte, unb überweldje ba^ ajurne Stau

beS Fimmels bejto bunfler fidt erf)ob. 95on eben fo bunfelm 251au, wie ta^ .^»imraelSgcwölbe,

ilarrten bie (£ie(fd)lud;ten, bie fid) in bem ©ewirr ber ßiöjacfen gebilbet, unb buri^ bie Sonne,

weldje il)re Seilen Strahlen auf ben ®letfd)er warf, in i^ren 2;iefen nic^t errei^t werben fonnten.

3c^ mu^te lädieln, wenn id) an bie Sourijien bad)te, bie mit 3In|irengnng fid) an ben gu^ beS

^üfiglet feiere wagen, unb nun nidit genug erjä^len fönncn, xm^i für ein ^)rad}tooller- ©let»

f^er tdii fei. ds ift wa^r, ber ^üfigletfdjer imponirt and) bei feinem SluSlaufe, aber einige

Stunben ^ö^er an ber ©teile, wo wir uns befanben, ta ^etgt er ftd) erfl in feiner ganzen *^rad)t.

Äe^rt man Born Sluslaufe beS ^üfigletfd^erS über bie 9Ilpgnof unb ©oljcrnal^) ftatt

burd) M$ Z^al ^urüd, fo befommt man einen ungefähren Segriff bacon, ift aber ^u weit ent«
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fcnit, um tu einjeln^eiten ut^tcrf(^ct^en ju fönnen. 9?ad) Mcfer ^djilberuiu^ ifi Ictcbt ju befrei,

feil, bap feine IRebe ba»on war. über ben ®(etfc^er hinauf baö 3iel, bie ^öte beö girnc«, ju

' erreidKn, fonbcrn bap man an ben ^clßiDänben bcr f)o^cn ©d)^e, beö ÖocfjingeU unb t>ei

©dieer^orneö ben äßeg bal)in fuAen mupte. äBir Kelterten alfo biefen entlang hinauf, ein*

mal mußten wir über einen 33ad) fe^en, ber »om (Slctfdier beö iBodjingeU abfloß, unb ©teine

mitfü^rte, bie gleid) glintenfugcln an unö »orbcifdiojfen, unö aber nit^t trafen. Sd)on »on wci--

tem [a^en wir, ia^ wir einer ©teile uä^er rüdtcn, bei ber eö fid? fragen »erbe, ob wir biefelbe

»»affiren fönntcn, ober wicber umfetiren müptcn. 3u umgeben wax fte nid?t (bei a). gg war bicfc«

bieSHinnc einer adjneelawine, bie ja^rlic^ an bcrfelben Steüc i^on ben Söänben bcö edteer^or.
nc« auf ben (Slcffd^er ^erabfiüriit. J)ie Sd^neetrümmcr berfelbeti lagen am gupe ber gelöwanb,

bie in fd)iefen Statten anftieg. 3n |'d)neereid)en Sahiren bleibt ber e*nee biiS weit in ben Som*
mer hinein auf ben 23latten liegen; bie J^ifec biefe»J eommerei ^atte i^n aber völlig weggefd)moljcn.

©icfe blatten nun mu§ten er|iiegcn werben, um ju einer 5teüe ju gelangen, wo ©eröüwänbe
it4» bann gegen bie ^ö^e gießen, ^öorerfi mußte aber ber g-up ber gelöwanb über bie krümmer
ber fiawine crreidjt werben, üi war biefeö barum nidjt fo lcid)t, weil bie edjneemaJTe burd) bie

|)i^e fid) gcfvatten ^atte, unb »on öielen tiefen ©c^rünbcn burdjjogen war, bie überfdirittcn ober

•umgangen werben mußten; überbie§ trennte eine Äluft t>ic SSanb »on bem ©c^nee. Söir fanbcn

iebodi eine ©teile, bie unö an ben guß bcr äßanb führte. 2ßir fliegen nun bie blatten ^inan. ©a
biefelben aber immer fteiler würben, circa 30—40°, fo würbe bie ©ad)c etwa^ bebcnflic^. Olüct*

lid)er Steife ftieg ein gelöfopf Don circa 15-20 gu§ ^o^e rec^tö »on ben Statten ^inan; wir
wanbten un« biefem ju, unb fanbcn am gu^e besfclben gerabe fo »iel DIaum, ta^ jeber für ft*

feften 2ritt fafen, aber ftd) nidjt »on ber ®teUe bewegen tonnte, grei banb jtc^ nun bae ©eil
um ben l'eib, unb »erfülle, ben geli!fo»f ^inauf^uflcttcrn. (|r war ganj fenfred)t, aus feinen

gugen gudten aber einige ®ra3büfd)cl ^er»or; mit ^ülfc biefer, unb inbem i^m S^ut »on hinten

nac^Jalf, gelangte er nad) bebcutenber ainftrengung auf bie $ö^e bcö gek^fo»fe«i. ^icr fe^tc er

fid) nieber, legte einen |d)wcren Stein »or fid) ^in, um bie güße baran ju ficmmen, unb licfi

bann ta^ ©eil ju un8 herunter. Jc^ banb mir ba^fclbe um ben 2exb, grci 50g an, id) fuc^te

mit bem JBergftocf nad?5U^elfen, J^ut fiieß »on hinten, fo weit er fonnte, unb in einigen ©cfun*
ben war td) glücflid) oben. 2luf biefelbe Seife würben auc^ bie anbern hinauf beforbert, 3wei*
fei mit einem I^cil be>J ®e»äcfe^ auf bem midcn. 9iun war noc^ S^ut aUein mit bem anbern
I^eil HS ©epädeö unten, gr war ju fc^wer, um firfi ^inauf^ie^en ju lajfen, unb wa^rf^cinlid;

wehrte eö i^m aud) fein ©emöjägerftolj, bie ^ülfe eincö iänbern in 5Inf»rud) ju nel;men. ör »er*

fud)tc, taS Oepäcf auf bem ÜJücfen, über bie «Blatten hinauf ju fommcn. ßu biefem Se^uf fiemmte
er üi) mit ben Äniccn auf ben Soben, unb rutfc^tc langfam »orwärt^, inbem er mit ben ?5ingern

in ben SRi^en ber Statten einigen ^dt fuc^tf. 2)cr Serfuc^ gelang glüdElic^, bie Statten würben
weniger fleil, er fonnte wiebcr aufliefen, unb wir fliegen nun aße mit einanber gegen bie 3öanb
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beg ©c^ecr^orncö ^inan, porerfi übet eine ©erötlmanb, bann ein e^necfelb hinauf, bann

imebet eine ficile Oerötlwanb, «nb »arcn nun :^art an bcr gelöivanb bcö ®d)eer^orneö, bie n^ir

fo lange »ot unö gefe^en, unb oUx^alb beö $ii fig letf^erö, bcr unö jur Seite in bie 3;iefe ftürjte.

2Öir gingen an ber äßanb ^in, unb famen enblid) auf ben girn, fa^en aber no^ gar mä)U t?Dn

unferrn ipeitern SBeg, ta mt nod) ganj amgjanbe beö girneö, bem JDüffifio tf gleid) gegenüber waren,

unb ber girn jtd) in me^rern JerraiJen in tk ^ö^e jog. 2Bir fliegen einen girnroaQ ^inan, unb Ratten

nun am gu§e einer getöroanb beö e^eer^orneö einen UeberblicE über bie ganje Umgebung

unb gegen ta^ girnjocb ^in, ta^ mx überfdireiten mußten. (Eö war etiraö nac^ 1 U^r, unb

»ir lagerten unö ^ier (bei b) , ben *^3roüiant üorne^menb. ©aä ganje girnmeer lag »or unö auä*

gebreitet, ©egen Djien Ratten wir ben girnfamm, ben wir ju erflimmen platten, tiintcr une

nörblic^ lag tai @($cer^orn, J?or unö fübli^ ber ©üffijiod, gegen 60. ragte ein JBerg

über ben girnfamm ^er»or, ben grei als ben Söbi bezeichnete, mit Cte^t, wie wir fpäter fa^cn.

SSom Söbi biö jum ©üffijiod begrenzte ein geUgrat mit me^rern ©ipfeln to^i girnmcer; cS

i^ bicß ber ©rat, ber bie wefiti^e gortfe^ung beö ® anbgrateö bilbet, unb im ^intergrunb beö

SRufeint^aleö ftd) ergebt, ©a wir nur nod) ®ine glaf^e äBcin Ratten, würben bie leeren

glafd)en mit €d)nee gefüflt, bann gerüttelt, W SBaffer ^erauöflo§, unb bie§ mit 3ucfer unb

Ätrfc^enwaffer gemifdjt. SBie wir fo ben girn überblicEten, unb jenfeitö be^fclben ben ©ivfel bes

|>üfif}ödliö neben bemfelben bcrcorragcn fa^en, jiieg in unö Vxi grage auf, ob wir »ielleic^t

ni^t beiJer getrau bätten, fiatt ben ^üfigletfdjer ju überfd)reiten , weiter an ben SBcinben beei

^üfijioiJti ^inauf^uflimmen, i?on feinem ©ipfel auö ben girn ju betreten, unb benfelben quer

überfc^reitcnb ju ber ©teile ju gelangen, auf ber wir ung lagerten, grei bemerfte aber, ber

girn fei unmittelbar »or feinem Uebergang in ben ®letfd;er fo jerflüftet, tio.^ eö feine ÜJioglic^feit

fei, benfelben ju überfc^reiten; üon unferrn Stanbpunfte auö fonnte man biefeö nid)t beurtlieilen.

3mmer:^in lie^e jtd) biefer 33erfu^ wagen, befonberö i>Dm aWaberanert^ale auö, ia ber SRücf;

weg über bie ©raöwänbe immer offen bleibt. 2)a nun ber 2Bcg biö jum girnjoc^ beutlid)

por un3 tag, fo Ratten wir grei ni^t me^r not^ig, unb er üerabfc^iebete fid? »on un^. 2ßir

Ratten i^n alö ganj jucerlcißigen gü^rer tcnnen gelernt; einen Seleg baju lieferte beim 5Ibs

f(^ieb feine 9Ieu§erung, wir werben nid)t »or 6 U^r Slbenbö ben ©letf^er »erlajfcn fönnen; benn

rotrfli^ war eö gerabe 6 U^r, al^ wir beim SecEilo^) anö fianb traten. ®r fd?lug nun allein

benfelben SBeg ein, ben wir :^inaufgefiicgen, mufte aber natürli^ fiatt ber fd)Wierigcn ©teile,

über weldie unmogli^ ^erabjufommen war, eine anbere fu(|en, bie er wo^l au(^ glü(ili(^ gc*

funben ^at.

Um 2 U^r bradjen aud) wir auf, alle »ier anö ©eil gebunben, J^ut »oran. SBir fd)ä^ten bie

Entfernung biö jur $ö|e beö girn^tateau :^öd)jieng eine ©tunbe, wir täuf^ten unö aber gewaltig.

25er girn jüeg in me^rern Ibfä^en an, beim ^inauffieigen beöfelben fa^ man nur bie ncidjfie ^o^c,

fowte man aber biefc erteilt, tag wieber ein neuer girnwatl »orunö; bie Söälte wollten fein ®nbe
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nehmen, t>n J>ü|"ftfiocf ivar immer nodj ganj na^c hinter ün€. 2)agc9cn öffnete ftd) bet ©lief

auf baö @(^eer^orn mit jebcm ©djritt. 6« ijt ein ^übfdjcö SBilb, baö für einen ÜJialcr ©toff

barbictcn würbe. CBcr^alb bcr SBanb, an ber mx um gelai^ert, ragte auö bem girn eine gelö»

fuplje berpor. Son bicfcr füf)rtc ein fdjmaler langer girnfanun, gleid) bcr girji eineö ftircfebadje^,

»on g. na^ 'Jl. ju bem gelö^orn, baö bie ^od)ftc Svi^e be^ ®d)eer^orneö bilbet, norbmejilic^

von biefem trat bie etiraö niebrigcre girnfuppe beö jweiten öjipfelö beö ©^eer^orncö Terror.

Sowohl ju bem füblid}en ^orne, da aud) ju bem ^ö^fien j5els^orn führten i?on £)jicn greei ganj

fleile 5irn>väüe, bie man bcjunngcn nmp, um auf bie ^c{)e ju fommcn. iDer ®rat jtt*ifd)en beiben

Römern füirjt beinahe fenfred)t ivo^l 500 gu^ gegen ben niebcren girn ab- ^err .g)offmann

Don Safel, jte^c feine Säuberungen in ber ®letfd)erreelt, 3üridl 1843, pag. 114 if., f)atte bei

feiner Srfteigung be^ Sc^eer^orncö pon ber Äammlialp au<5 über ben Sd)cer^ornglets

fc^er ben füblidien girnivaU erfüegeu, unb bann über ben iro^l 5 ü)iinuteu langen girngrat bie

^ödjjie S^Jifie errei^t, eine 5Iufgabe, bie nidjt gerabe ju beti leisten gehören mag. 3e n>eiter ivir

hinaufjHegen, befto me^r öffnete fu^ bie 5Iuöftc^t auf bie Umgegenb; eö gab juiueilen einzelne *JJla«

teauj , »on bcnen au6 bcr girn bann wieber jiciler anflieg. 2)aö Steigen wollte fein 6nbe nehmen.

Doc^ war ber girn auiägejeidjnct gut, fein einziger Sdirunb fidjtbar, fonbcrn alle burd) fejten

SBinterf^nee gebecEt, ber ctwa^ au«gefurd)et war, in ben man aber nic^t tief einfanf. Um uni

etwaö »on bem iRüdprallen ber Sonneuftra^len ju fdjü^en, Ratten wir alle bie Otegenf^irme auü«

gefpannt. iUlö wir taS ©i^eer^orn hinter une^ f;atten, jeigte ftd) nun ber Qlbfiurj beö Äamm*

lifiodeö, unb Unfß auf ber §ö^e beö girnplateau bie gelewänbe beö ^öd)ften Älariben«

gipfelt, be« ÄUriben^orncö. Unmittelbar »or unö er^ob ft(6 über bengirnfamm bic2Rajfe

beö Jöbi, bie ganj mit i|irer SB efi feite vor unö lag. 2)ic Btöit beö ®renjfammeö vom

2)üffiftoct big jum Äatfd)araulö lagen ganj entwtcfelt vor unö. SBir fteuerten bem Älari<

ben^orn ju. 3wifc^en biefem unb bem Äammtifiod lagerte fic^ ein felfiger ©rat, ber eben*

faflfii ju ben Älariben geprt. J)aö Steigen bauerte immer noc^ fort, wir mußten von 3"t ä"

3eit ftiü {(alten, um 5tt^em ju fd)öpfen; enblidi ragten über ben girnfamm bftlic^ vom lobt

no^ anbere Qadm in ber Diä^e beö Sifertenftocf eö hervor, ein Seweiö, ta\i wir ber ^b^e

nagten, au^ bie iZöanb beö Älariben^orneö näherte fid), unb etrcai mä) 4 U^r, alfo nadj

gut jwei ©tunben von unferm 2agerpla^e auö, Ratten wir bie $ö^e t>e§ ^lateau errei(^t. 3öir

hörten an ber SBanb beö Älariben^orneö eine ®emfe einen wimmernbcn Jon von pd) geben.

I^ut fagte, eö fei eine junge, bie altern pfeifen; fe^en fonnten wir fie nid)t. ??un lag bai5

ganjc girnmeer vor unö ausgebreitet. 6ö ifl ein überauö er^^abener Slnbltd. 6in weiteö girn«

plateau, tai ftd) fo ^u fagcn ganj ^aä) gegen ia^ untere ©pi^atpeli unb ben Äatf^a»

rauU t)injie^t unb ebenfo flad) an bem Älariben^orn unb Äammlifiod vorbei jum SAeer«

^otn. @ö tfi fe^r f(^wer, bie ßntfernung ju befiimmen, man ^at feinen fiebern 2JJapfiab. ®ir

Ratten jur Srftcigung beö girnwalleö ^ö^flenö eine ©tunbe gerechnet, unb me^r ale jwei €tun«
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ben gebraudit; ic^ möcbte tai^n Me Entfernung biö ^um Äatf(^arauU nid)t unter jicei ©tun»

bcn rennen, unb ebenfo bic Hö jum ®ä)eer^orn :^in. iDie ganje Srcitc beö girnfeffelö »om

(©^eer^orn unb Äammltfiocf Mö jum ®rcnjgrat beträgt wenigftcnö 2—3 ©tunbcn- SDian

fann ftdj atfo benfen, roaö ba« für ein geivaltigee gtrnmeer ift. 3led)tö tom Älartben^orn

fa^en wir inö Sanb :^tnauö an ben Steife Iftod, ©lärnif^ unb anbere Serge ^in, bie in blauem

25uft »or uns ftanben, taii fla(^e 2anb »erlor fid) inä @raue. Unmittelbar i^or unö lag ixy^i ^oxn

beö »orbern ©^ji^aUcli, tinfö »on biefem fa^cn wir auf iia^ girnfelb hinunter, i)M [xd) bi&

jum ©emfifiocE au^be:§nt. 2)cr Älaribcnftod lag »or unö, eti»a>J jur 2infcn, an biefen

f(^to§ jt^ ber Oberort^albenfioä an. S'^if'^cn ^em erfiern unb bem Älariben^orn war

ein ä^nlidjer ®rat wie jmif^en bem Äammliftod unb bem Älariben:&orn. ©üblid) »om

S(^eer^orn er^ob |tc^ ber 9tud)i ober Stipgnoferfiod, eine fdilanfe ^^fl^niaffe mit girn

bebedt. äßir fc^ritten glei(^ abwarte!. ®leic^ unterhalb ber ^öi)e jeigte fid) ein gewaltiger @^runb,

ber aber grö^tent^eilö jugebetft war, fo im^ wir i^n mit einem ©prung uberfd)reiten fonnten ; wir

fa:^en aber beutlid} in ben ©dineefur^en feine eigentücbe Sreite, wenigjtenö 12 ©^u^. SBie wir

üorwärtö rüdten, entwicEelte fid> unö im iRücfen bie ätaffe beö Älariben^orneö immer me^r;

eS giljfclt in einen ^o^en {^i^nfamm auö, ber fi^ »du Ojt nac^ SBefi ^in^ieljt. *Kuf ber ^olje beö

$tateau ftefit man nur einen SSorfprung beö .^orne^. 3^ mö^te ba^er bie .^obe beö Älariben»

^orneö nid)t unter bie beö ©d)eerborneö jtellen, e^er etwaö barüber, ^u circa 10200 gu§,

ba bie §ö^e beö girnjod^eö circa 9000 gu§ beträgt. SBir näherten unö bem Ä laribenfiocf,

unb liefen ia^ »orbere ®))i$aUicli re^tö f)inten; enblid) ^atteu wir bie gurfe, bie wir

»origeS ^aijx )>af|ut, jur Seite, unb waren nun in ber Diä^e bcö ®eiöt)u^ifiocEeö. SBir

wanberten je^t auf befanntem Serrain, hielten unö aber me^r rec^tö gegen ben 93e(Jijiod

ju, ta wir in ber 9Jä^e fon biefem ben @lctfd)er üerlaffen wollten. Sr fenfte fid) in fc^warj»

grauer Ärufie gegen ia^ ßanb ah. SBir befürdjtcten , eö fei bie§ Siö. S)a wir aber nä^er fa«

men, jeigte eö fid), ta^ nur bie oberfte Ärujie, bie leidjt einzutreten war, üereifet war, unb wir

ganj gut ben 3Ib:^ang ^inabfteigen fonnten. Um 6 U^r 51benb^ f)atten wir t>a^ (£nbe be^ girneö

beim Jöecfifiod erreid)t, alfo in jwei fleinen (Stunben »on bem girnjo d) an. ^it»^ ßrfieig'ung

ber Jpö:^e »on Srificn an Ratten wir »on 4- Xlijx Sormittagi^ biß nad) 4 Ul)r 5Ibenbg gebraucht,

alfo beinahe 12'/2 ©tunben, unb nur eine gute ©tuube gerafiet. 3tuc^ I)ier ra|teten wir nod) bi^

gegen 7 U^r, alfo im ©an^en jwei (Stunben. SBir nahmen ben Olefi beö *)3rooiantc'3 for, unb

t>a wir feinen äBcin me^r Ratten, tranfen wir ©letfc^erwajfer mit ßwäer unb Äirf^enwofer ge*

mtf^t. ©letf^erwaJTer allein p trinfen, ifi nic^t rat^ifam, ta eS p ^art i(i, unb leidjt Unter«

letböf^merjen »erurfac^t. (Segen 7 U^r fiiegen wir burd) taß Sedilod) hinunter, famen einige

ÜRale über ©c^nce, mei^enß aber über ®raö* unb ©eröllwänbe hinunter, unb waren nad) 71/2

U^r auf ber obern ©anbalp. 2Bir beeilten unö, fo »iel alö mögli^ nocb bei Jag in bie un*

tere @anbal<>äu gelangen ; aber tro^ aUe^ Silenö fonnten wir nur jwei Drittt|ieile ber O ^ f c n«
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»lanfe ^inunterfteigeii, aU cö ganj ftnjter würbe; wir mu§tett ba^er im ginjlern tapptn, trafen

aber o^ne UnfaH SIbenbö 9 Übt glüdlid) bei ben «ennen in bcr untern Sanbalp ein, wo

wir uniS mit einer ajlildj labten, unb un« bann jur JRu^e begaben. 2)en folgenben tag waren

wir 9V2 U^r in Stadjelbcrg.

Die ejpebition war ganj gelungen, com fdjönjien äßetter begüufligt, unb mir nun bie ganje

iJcrjweigung bcr Älariben flar. 9Iber dwa^ mii^fam war bie SIrbeit, »on aSormittag« 4 U^r

biö 5lbenbö 9 U^v, 17 '£tunbcn, unb pon biei'en nur jwei ©tunben ütaft. 3Wan bewegt fid) aber

weit leichter in ben «Bergen, alü in ber gbene, e^ ftnbet eine bejtänbige 5Ibwed)ölung fiatt, balb

wirb biefe, balb jene TImM in Slnfprud) genommen, unb bie güpe leiben nid)t ron bem brennen

ber Sanbjlraße, t>a man immer auf ®ra^, gelö ober €cbnee biefelbeu ^infe^t. man fann ftd>

übrigeng beinahe 5 Stunbeu an bem 2«arfd)e erfparen, wenn man, fiatt wie wir, in Srijien,

in ber 5111? ©uffern ia^ 9?ad)tlager nimmt, unb nur biö jur obern @anbalp :^eruntcrrtcigt.

SBir mußten tk untere Sanbalp wählen, weil bie ©enncn bie obere nod) nicbt belogen ^at»

ten, tu eö nod) j^u früb im ©ommer war. 3m Slugufi erjt wirb bie obere Sanbalp befahren.

Stann man »on biefer ben SWarfd) antreten, fo würbe ic^ c3 »or^ieben, Don ber Sanbalp aue

ben girn ju überfdjreiteu, ta man »on biefer Btiti auö nur fünf «Stunben bis auf bie ^ö^e

be« girniodjcö ju fteigen ^at, wä^renb »on ber 2tlp ©uffern am adit Stunben baju erfor*

bcrt werben, greilid) iji ia^ ^inunterjieigen an bcr Seite beö ^üfigletfdjcrö fel)r fd)Wierig,

nod? üiel fc^wicriger alö ta^ ^inaufftcigen, unb man mü§tc bann »crfu^en, über ben girn t>a&

Jg»üfipödli äu erreidjen, unb »on bort inö SDtabcranert^at ^inunteräufteigen. Sluf ber |»ö^e

be« girnio(^cg fönnte man, wenn man »om iWaberanert^ale ^er fommt, beim »orbern

©piftalpeli ftd) redUt^ wenbcn unb auf taS Wintere @»i^alpeli unb ben Äatfc^araulä

jufdjrcitcn. Tlan würbe bann auf ben ©anbgrat gelangen, unb über ben Sanbfirn bie

obere ®anbal» crreidien. 3d) glaube aber, cö würbe biefer 2Beg me^r 3eit crforbern, alö ber,

ben wir eingcfdtlagen, ber unei in brei fleinen Stunben in bie obere €a nbal» bradjte. Smmcr^in

iji biefcö eine ber grogartigiien ®letfd)er)>artien, bie man madjen fann; f^on iai weite girnfclb

auf bcr ^ö^e, unb ring>?um bie ©ipfel biefer SergfoloiTe, bann aber befonberö ber prad^tBoüc Slb«

fiur^ beö $üf iglet fdjerö ftnb Silber, wie man fte nidjt ^äuftg in biefer gr^abcn^eit in ber

sBergwelt jte^t.

Ueberbliäcn wir biefe ®tetfd)erfa^rt noc^ einmal, fo ifi nid)t ju laugnen, ia^ bie Ueberfc^rei*

tung bcr gelöblatten am Oianbe beö ^üfigletfc^erö ju ben fd}wicrigcn «l^articn gebort, unb

»or aUem eine« fdjwinbclfrcicn Slideö bebarf , ta^ bagegen ber übrige S^cil beö äBcgeö »on 3ebem,

bcr nur einige grfa^rung in foldjen iBergwanberungcn ^at. jurücfgelegt werben fann. 2)ie |)i^e

beö »crfloffenen ©ommer^ ^atte biefe Sdjwierigfeit bereitet. 3n gewoi^nlic^cn Sauren wirb bie

©^neelaWine, bie ^ier »om @d)ecr^orn auf ben ^üfiglctfc^er ^erabjiurjt, ni(^t fo balb

wegf^meljcn, unb ba^er biefe a?Iattcn biä tief in ben Sommer hinein mit gd^nee bcbedt bleiben.
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mt btcfeö avä) im '^sa^x 1839 bcr ^aü roax, ba naä) bcr 2lnft(I)t bcö crjien iBlatteö bei a, ico

ftc^ btcfe ©teile beftnbet, no(^ ©($nee üot^anben war. lieber ben Si^nee hinauf, wenn er m^
etreaö fteil fein mag, fann man Ici(J)t bie ^b^e bcö gelöfojjfeö erretten.

Ucttrtgenö ftnb folc^e (SletfdjenDanbenmgcn niä^t Sai^e ber unreifen Sugenb. (S.i bebarf baju

einer Sluöbaucr unb nai^^altigcn Äraft, wie fte erjl in ben reifem Stiren jtd) auöbilbet. ^a^c^

gen fann man fi(^ in jungem Sa'^rcn auf fol^e SBanberungen »orbereiten, »on ben leichteren ju

fc^wereren fortf^rcitcn , unb nad) unb nad) in ber Seftcgung ber »orfommenben ©djroierigfeiten

eine ]olä)i Ucbung erlangen, ba^ man o^ne ®efa|r, aber natürli^ nur im Segleit »on ganj ju?

Derlä§igen gü^rern, fld) au^ an f^wierigere ^Partien ma^en fann. 2)abei errcartet unö ein ©e«

nu§, ber ju ben fd)önftfn gejä^tt »erben barf, bie ber 2Rcnfc& auf bicfer ®rbe ftdi »erfd^affen fann.
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SSon

ber 9tatutforfd)enben @cfellfd;aft.

Die Jlinetalquelle J)fafer0,
^

i^;

„3" ©umma, auf= iinb abirävt^ f;m unb »lieber,

wo man bie Stuflcn tücnbct, finbct man nici)t» dg

2Bunber = SEerfe."

Dr. ^){f)eita, ^t>brpprjl}lar.

S3on unfcrem i£tanb))unfte ans, fowie i^ou allen cbcrn J£>ö^cn bieifcitö ber J^ur unb ber

!PJurg fte^t man bei gellet 2uft jirif^en ÜRürtfc^enjictS unb ©lärnifc^ eine ferne ©ctnrgöfette,

bcrcn ^ö^Pc Spieen f^ncebebedt fmb. S)ie öfHid^fien berfeltcn: Slingelfopf (10002' franj.),

drifte l^orn (9595'), ©aurenfiod (9018' frauj.) , e ^ ei bc (8995') umgeben bie Cueüen

ber Samina, bcrcn rei(^fe 3u^üji'e (Sommen^jcit com ®arbona*®leti'^cr, bcm öfili^en

2Hante( beö ©aurcnfiocfcö , Ijcrfommen. SDicfc f*önc, fladje Äuppe, nai) ®Iaruö (Icil abfaüenb,

ifi »on ^icr aug o^ne bcicaffnctcö 2luge ju crfcnnen, aU SRepräfentant jener rounberfdjöncn unb

eben fo merfwürbigcn (Segcnb, welAe nur unter bcm iJJamcn bcö ®t. ©allifdicn Dbcr*

lanbeg verliefen. 2)er Sarbona, benn fo nennen bie Slngc^örigcn biefcö ®aueö ben (5)larner#

©aurenjiocf, trägt eine f^nceweife ßalotte, unter Jvclt^cr, gegen 6Im ^in, ein röt^lid^eiS 93anb

»on ©efiein fid) geigt, taß in n^agreditcr Lagerung bcm Äalffelfen auffi^t. S^icfelben röt^lid^en

ÜJJafcn ftnben irir unten im S^alc aud) ivicbcr unb erfenncn flc anberivdrtö in ber ^b^e. gö

ftnb bie feuerfefien Slelfcrblödc »on bcm ©eognofien ißcrucano genannt, ©rüben in Galfeufen

treten felbtge unter ber (gi^maffe teS ©Ictfdjer^ nidtt ju Jage, bagegen fpült bie Samin.i, m\)i

renb ber ©c^ncefc^melje ober nad) heftigen Üiegengüifen, fc^raarjgrau gefärbt, ben »eriüitterten 2lb*
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räum bcr ©(^iefetmänbe bem 9?^emc ju. (Sine alttcfannte QInjcige »crborgencr ©^ä^e im

(S^oofc t»er ®rt>e; bo^, crji in bcn jümjftcn S'i^rcn ^at man liinter bem SDorf *i?fäfcr3 auSju*

beuten begonnen, i»aä im Älcint^at Bon ®laruö feit ©enerationen in ben bortigen Sd)ieferbrü^en

reid)en grtrag bringt. 6in anderer tax bort verborgenen ®d)ä^e aber tfi aSeranlajfung ju gegen»

Wärtiger 93e[c^reibung, bie, wenn ftc jwar jumeiji üon »armem OuetlroaiJer fprcdjen nnü, bod)

bic umgcbenben ©ebirge unb i^re «E^i^ten nid^t unbea^tet lafen fann. 2)enn, wenn wir ben

5Kiiffd}Iüii"en , wel*e wir imä) *l5rofeJTor S. ©tuber *) über jene 16 D*Stunben weite ®egenb

erhielten, folgen, fo müfen wir jene ScrucanosaWaffen in einer frühem geologif^en ©podje Don

Unten nac^ Oben brängenben in laoaartigem glu§ unö »orft eilen, ober, wie bie (£d)id)tcn in

Deningcn, »on benen $rofeffor D. ^eer *'') unö Ic^rt, ba^ fclbigc ben Slbiagcrungen einjiigcr

©c^lammuulfane »öüig entfpre(Sen.

Unüerfennbar ^aben gewaltige (grfcbütterungen jener ^Planeten« ©teile weit :^incin in

bie (Srbrinbe bie :^eutigen aSer^ältmife vorbereitet. 2)abur^, wie tii ?Jatur bort arbei*

tetc, ^at jte beö üJlenf^en ©afein nid)t leid)t gemacht. 5Die fc^önen Slipentriften in (£al*

feufen unb gegen bie grauen ^örncr, welAe fette SSeibc für ja^lrei^e beerben jur ©ommerSjcit

liefern, jtnb bod) »on (Snbe ©eptember biö Juni faji gänjli^ aller lebenben SBefen baar, wenn

wir nur an ben iüienf^en unb feine ^auöt^iere benfen. ©auer wirb ei? legieren, auö beö Iliale«

5tlüften bie ^b^m ju erflimmcn, um beS erften jartcn ®raäwud)fe3 t^eil^aft ju werben; bort

^erum fe^r, faum anber^wo me^r. ©o müjfen bie ^irten, wcld)c bie 5llp Scrfol ob Sättig

befahren wollen, bie Dp unb bie Storbfeitc ttS ÜJlontcluna fpiralförmig umgeben, bann in (5at*

inna bie Sbicre über ©c^neefla^en treiben, einen Äamm »on na^eju 7200' überfe^en, um bie

Slljjpttcn auf 6030' ju erreichen. S^ne wilbe )ßergmulbc |at nur für bie SBaffcrjüge eine felftgc

©($lud)t jum Sluögange- 2)ort ^erum treibt biöwcilcn ein Öiubel Oemfen in frieblict)er 3lä^e

jum weibenben SRinbüie^. 2)ie grauen ^örner, an weld)c bie 5Itp Perfol ^inaufreiAt, ftnb biefer

jierlicf)cn Spiere gieblingöfi^. Sene ®xum ton ßinfen, ©djnce, ©Ictfc^cr^giö unb ©een, Tinb

au(J) für ben ÜJJenf^en, wcl(^er biefelbe in ber geeigneten gabrei^äeit leicht überfcbreiten fann,

»oller SRetje unb Slbwediglung. — gür unfcre naturwijfenfcbaftli^c Sluffaffung erhält bie graue

igiörner^gjtaife ein befonbereö Sntercffe, gerabe um beä ©egenftanbeö unfereö Üieuja^r * Statte«

wegen, gwifdjen ben Äämmen neben (Sletf^er unb girnen liegen biö an bie 23egetationö»®rcnjen

^inab auf übereinanber gereiften ©tufen »icr fleine ©een: ber 2Bilbfee (7487' 2Jieere0^ö^e),

ber ©d)ottenfee (6939'), ber ©c^warjfee (7987') unb ber SBangferfcc (6776'). 5Dcr

erfie fenbet fein Ueberwafer na^ bem jwciten. Me ^aben jwar Slb^ugörinncn, jebo* ber 2Bang*

ferfee aüein f(^etnt bie SSilterfer 2llpcn mit regelmäßigen 3upJTen ju bewäffern unb fann obcrjie

*) (Scoloäie icr ©c^vjeij I. p. 421.

••) Flora tertiaria HI. 233.
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Duelle ber ©aar l'cuannt werben, ©ie brei anbcrn Seen fenben i^ren Ucberlauf in bie Seej,

bcr Dünne beö !S!ßei§tannen ZljakS, in ben auögeivafc^cnen ÜJlulben ber ©afarra« unb Oamibaur«

SHlpen; allein im ^ocfefommer »erliert fidj i^r !lBajj"er in ben oberfien ©djutt» unb Srümmer«

falben. 2)a« »ärc inbc§ ^ocfefi intcreiJant, wenn wir Bon bort feit 3<J^ren öc»i'>^tf Dlegen»,

«S^necs unb 6iöfc^melj>©coba(^tungen be[ä^cn.
, ^iSrofefor 21. Sfdjer »on ber 2int^ ^at näm»

li^ aU ©eologe gefunben, t>a^, jumal in Ciueüennä^e, bie nod) Oftcn einfaüenbcn 6d.)i^tcn »on

Älüften fenfredjt burdjfe^t iinb. SBenn nun eine berfelben, gleidjviel ob fpaltcnartig ober mit

SJerengungen unb |>b^Ien, fo tief niebcrjiiege, um bcm SBärme^crbc unfereö iUanctcn |t^ ju

nähern, fo ta^ iai barin enthaltene äöajfcr auf eine Jemparatur »on wenigfienö 30o Dl. gebracht

würbe, ftc^ bann ald ^eber umböge, um iAi gewärmte SBaffer irgenbwo an bie Oberfläche ju

liefern, bann wäre bie S^erme ju Jage unb müBte an bcr falten Suft in weisen SDämpfen »er*

bunfien alö ®rfcnnungöjei(^en, ta^ 2eute ftd) ^crbeilaffen, ben Duell jur Pflege leibcnber ÜTienfd^-

^eit JU nü^en. ©udjen wir nun in bem tiefen Z^al bcr Jamina nac^ aufjleigcnben 2)ünfien.

2Bir fenncn ben Urfprung bicfeö wilben ©tromeö; ganj unpajfcnb feinem 2ofen unb S^äu*

men ift ber 9iamc; aWojart würbe in ber fü§en Si^ubcrflöte einer Hauptrolle ben S'iamen gewedj«

feit tiaben, ^ätte er je bie ®id)t im ^fäfersbab ju vertreiben gehabt *). $8on bcr ^tnterfien 6dc

in ßalfeufen läuft ber S5a(^ »on SBcfien mä) Ofien, f^wiHt an, bi« er im ©orf 93ättiö unter

bie Srüde fömmt. ©ort nimmt er »om ÄunfeliSpa^ ^cr ben Obrböbac^ auf unb taS Sajfcr

bc8 iJawinensS^necö »om (ialanba, wenbet aber bie DtiAtung mit 90» beß (iompaifcö unb fc^äumt

bem 9Jorben ju, abermals brei ©tunben weit, biö er bem Dl^eine feine SBcllen unb feine ©ebi»

mente überträgt; bid)t oberhalb, wo bie Sifenba^n unfern berühmten ©trom überbrücft. ©o |aben

wir jwei ©citen beg ®rau^örncr*©todcö an beffcn gu§e fcnnen lernen; bie beiben anbcrn

liegen in ber fumpfigcn DHeberung bcr ©aar unb in ber ©eej bcö Sßei^tanncnt^aleci; benn nur

in ganj fdjmalcr Äantc ^ängt berfelbe mit ber ©arbona«®ruppc jufammen **).

2)ie girnen über jenen »ier ©cen bominircn bie ^o^t (8764') unb in i^rer auäna^raöweife

na^ 9Jorben oorgcrüdten ©tcüung bie ganje ®egenb. 3Wonte 2una (7437'), *öafönfopf

(6265') u. a. finb nur Trabanten, fogar ßalanba (8613') unb Piz alun (4589') jenfeitö ber

Jamina, wenn f4)on biefe fünfte no(^ weitere gcrnfic^t bieten.

SSir befc^ränfen unfere 5Iufmertfamteit auf bie jweite ^älftc ber Samina^Dtic^tung, bie ft^

nac^ Slblauf oon jwei ©tunbcn unter baß ®ewolbc einer ©d)lud)t je^n ÜJlinutcn lang »erbirgt,

unb bort bie ©teilen überf<)rubclt, wo aufileigenbc iDünfie iaß SDafein ber 2l)erme »crrat^en.

») 3n ganj alten Äarteii l^ctpt [xe: Caminus.

•*) 3ur aSctanfcJiauIirfjung tiefer ötejeiiten empfehlen »rit iaS Sur^anbne^mcn jeiet ©cftroeijevtarte in einem

gjlaSflabe »on 1:400,000 unb me^t, cter SBlatt XIV. ter 3)ufcur"f*en Sti\ttt, ober iie 4 fütlicten qBIätter ieJ

tovograp^. 2Ula«'a »om Aanton @t ®aUcn, nad) toelt^em bie im Sert segedenen 3)etail6 ftijjiit fmb.
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©iefe 2^alfi)altc ^at mit itjrer 93erlangerung, bcm ©örböbac^, biö in bie jünfiflcn 3eitcn für na*

turrciiycnfc^aftlid^e Seotadjtungen »iet 2ln^altöpunfte gegeben, fo ta^ au(^ mir fcaßon iJJotij ne^*

men müff'en. 2)ic Diaturgcfe^e (äffen ji^ ja crft tüxä^ 25ergleic|ung unb Slneinanberrci^en man»

nigfad)er 3:^atfad)en erfennen imb ^eitgemiig hierauf i>a$ 93eobad)tungöta(ent jt^ einüben. @ö

fallt männiglid) auf, l»a§ bic redjte Seite beö J^aleö, com JtunfeUpa^ bi^ SRaga^ fajt jä^

nac^ ben ^öc^ficn ©vi^en beö 6aIanba*Äamme3 unb befen nörblic^er ^ortfe^ung aufzeigt, toä^«

renb bic linffeitigen 23erge mit Stbbac^ungen biö in bie ©o^Ie ft(^ fenten; »arum biefeS? 2)a

^at unö ^. ß. Sf^er üon ber Sinti; fd)Dn »or Sii^r^t^ ^if Srflärung gegeben: gö feie ber

Kalanba ein ©lieb beg elli))tifct)en Ciingeö, gleid) ben (S^urfürjien, ber SllPiersÄette unb bem glä*

f^er*Serg, ivcldie bie .topffeiten i^rer ®c^i(^ten fogar gegen bie äufammen:^ängenben ®neigma(Ten

ber 53ernev Oberlänbcr unb ivejtti^en ®raubünbner*girnen rieten, welche SB. ©tuber, nai^bem

cv bie iiieftUdten ©lieber beö JHingeö in ber Äette, bie ben Äanton Sern »om fflalliö trennt, auf*

gefunbcn, eine „Scntralmaffe" nonnte. (£entrals2JJafen flnbet man alfo ia, wo trijtallinifc^e

jmifc^en ©ebiment * (Sejteinen ^inaufbrangen, biefe ^oben, jum berften brauten, fo ta^ bie

©teilfeiten ber lefetern gegen bie ßentralmajfe geteert bleiben, wd^renb i^re 6^i(^ten von biefen

abfallen. Ap. Ö. ic Sauffurc ^atte biefe grfd)einung runb um ben SWontblanc wahrgenommen

unb barauf aufmerffam gemacht alö auf eine allgemeine iHegel be^ Ser^altenö »on fri|}a(linifd)en

SJlajfen jwifdien ®^id)tcnbilbungen. 2)iefe jeigt fi^ in ber ^ur Sefpre^ung gewählten ©egenb

in ganj beutlidjen ^Belegen im Saminat^al.

ÜRan barf fiel} aber ni^t »unbern, wenn anbere 9Jaturforfd)er bort no^ auf anbere etnroit*

fcnbe träfte folgerten. Xia^ »orliegenbe (gjcmplar ifi biö in bie liefe rein gehalten, wie wenn

ein :^erfulifci}fr Äonfcröator bort gefegt ^i\Üe, benn bie gelfenwänbe beö red)tfeitigen Uferö ftnb

burd)weg fo fJeil anftrcbenb unb jufammenpngcnb, t)a^ felbft bic Uaminafluft nur alö untergeorb*

nete 6rfd}einung anjufe^en i|t. - ®^on feit geraumer Qnt ^aben Seobadjter nai^gewiefen, ba§

bei bireft 9Jorb*®üb ober ®üb=9Jorb laufenbcn glüffen, in golge ber 3ld)fenbre^ung ber Srbe,

baä eine Ufer ^od} unb fteil, ta^ anbere, wenn ni^t ganj flad), fo bod) weit fanfter jum SBaffer*

fpicgel nieberfalle. ®elet;rte ®efellfd)aften, wie bie Slfabemie in *^ariei unb ®t. Petersburg, bie

9Jaturforf^enbe ©efellfcbaft in Sern :^aben biefe grfd)einungcn einlä^li^en SBefpredjungen unb gr*

ijrterungen unterworfen. 3?u§lanb, in feinen au^ggebe^nten glasen, bie reidili^ mit glu§aberu

burc^furdjt finb, gewährt auf ^unberte üon ÜJJeileli S8eobad)tungöpunfte, bie, übereinftimmenb,

nid)t lofal erflart, fonbcrn auf eine 3lllgemeinurfad)e jurücfgefü^rt werben müjfen. 2)emnad) t^eiltc

t. (g. D. Sa er am 3.gebruar 1860 ber ©t. Petersburger 5lfabemie golgenbeö mit in feiner 2lb*

^anblung über ein allgemeine^ ®efe^ in ber ®eftaltung »on glu§betten, unb fagt: „2)aö flie§enbe

SBaffer, wenn cö vom Qlcquator gegen bie 5?ole ftd) bewegt, bringt eine größere SRotationögefdjwin»

bigfeit mit, aU ben |)ö^ercn «reiten jufommt unb brängt be^^alb gegen bie bfilic^en Ufer, weil

bic Dtotationäbewegung nad) Ojien gerichtet iji, alfo au^ biefer fleine Uebcrfd)u§, weld)en taS



flic^enbc SaJTcr auö nicbrtgen Srcitcn in ^ö^crc mitbringt. Umgcfe^rt wirl» ein flic§enl>c« SBaffer,

i>ai mc^r o^er recniijer t>on bcn >I?olen mä) bcm ?(cviuator fid) bcnjcgt, mit geringerer SRotationö*

gefdjirinbiijfcit anfommen unb olfo gegen baö recfilic^c Ufer drängen. . . 3" ^«r nörblic^en Apalb*

fugel mu^ alfo an glüiJen, t>ie me^r ober weniger nad) t»em 2)icribian fliegen, tai rechte Ufer ba^

angegriffene, jteilere unb tiö^ere, baö linfe baö übcrf(^n?emmtc unb begfialb perflac^te fein" *).

gl? finbet nun biefer allgemeine 2a$ feine Slmvenbung auf gliiffc bcr 9lieberung, fann aber

nid)t o^ne Sorbe^alt aderträrtö ®cltung ^aben. .^err v. Sa er fanb aüerbingö, nadjbem er feine

erfte 5lufmerEfamfeit bem mittleren unb unteren Sauf ber SBoIga auf 400 beutfdje ÜJJcilen weit gc«

Tid)tet ^attc, für jenen ®a^ bie »oüc Seftätigung , fo aud) an beren 3uflüffen, »cldjc t^eilö »on

©üben, t^eilö von 9iorbcn bem gewaltigen europciifcbsafiatifc^cn Strome jueilen. 2>amit nid}t ju«

fricben, gingen feine Beobachtungen mit gleidiem JRefultat auf anbere glujfe über, unb ia tonnte

t:^m beim Sefu^e ber DucUc »on *Pfäfer« eine abermalige 25eiiätigung nic^t entgci&cn, obwohl, »ic

(d)on gefagt, unterirbif^e Äräftc »orerfi bie iRinnen gefdjaffcn babcn nüijTcn unb bie Dlotation^ge»

fc^roinbigfeit, infoiveit alö fte bie 2Baj[er bcr lamina gegen baö red,He Ufer brängt, tonnte nur

alö {)ertulifd)er ft'onferpator ben gu§ ber red}tfcitigen geliJiviinbe »om ®cfd)iebe t^eilireife rein

wafd)cn. ®emä§ biefer 5Inna^me erflärt v. 2Baer **) bie JaminasJ^ö^le für nid)tö ali eine enge

gel^fpalte, unb behauptet, ia^ aud) bie gelfenwanb, an iveldjcr bcr Steg jur Dueüe fü^rt, bur^

bie Dteibungen beö SBaffcrig unb feiner ©efd)iebe me^r angegriffen fei, ale bie gegenüberlicgenbe.

©cnau Pon X>iftanj ju ©ifianj gemeJTcne ^kofile biefer .^ö^le »erben an mandjer Steüe bicfeö

betätigen, burd^Jrcg aber niAt, benn bie linffeitigen weiten ^ö^lungen fpredjen bagegen. $rofejifor

Äarl 3{ittcr ^ielt bafür, e« feien bort, wo je|t ^5f)(c, bie Äalfmaffen burc^^ aufjteigenbe J?ün|Je

metamor>.^t;orirt werben, f)ätten bep^atb, bem äSafferitrom geringeren IH^iberfianb entgegenfe^enb, jidj

kxäjtn wegfpülen lajfen. @ewi^ i^, txi^ bei gntfte^ung unb langfamer (Jrofion fe^r »erfdjiebenc

Äräfte ia. mitgewirtt ^aben. ^c weiter bie gorfc^ung ben ©efe^en nacbfpürt, weldje im^aue^alt

ber i)?atur i^ve (Scltung ^aben, bejto meljr muffen bie »crfdjiebencn .Disziplinen in cinanber greifen

unb gegenfeitig JHücffidjt nehmen. «So jä^lt 23 ab inet 17 »erfd)icbene ßinwirfungcu ber *Hd)fen-

bre^ung ber (y.rbe auf. S;). ^. Denjicr fügt baju brei ron i^m bcobadjtcte ^inju, nad)bem er

feit me^r alö gwan^ig S^i^tfn barauf t)ingewiefen warb, (gr äu§ert fid), übereinjümmenb mit ben

obigen Sä^cn »on S3aer, folgenberma§cn***): „Die SBirfung beö fortlaufenben €citenangriffö auf

bie Stromufer wirb bei wedifelnben ®ef*winbigfeiten unb bei rerfc^icbcner Sdjlamm« unb ©e«

fd)iebefü^rung »erf^ieben auefallen. . . gin in ^o|em ®rabe arbeitcnbet ober ®ef^iebe fü^renbcr

©trom lii^t barum fein ©ef^iebe auf ber nörblidjen ^albtugel »orberrfdjenb re(^tö fallen, wobur(^

*) Bulletin de l'Acadäiuie imperiale des scieuces de St. P^tersbourg com 3. Bebruar 1860. S^. U. ©. 1.

*•) ^.iielbft II. (s5. 231.

•**) SDiiit^eilungcii kft DJaturfcrfc^encen ®cfellf(^aft in !8«rn rem 14. 3anuar 1860.
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feine SOBaffcrabcrn iei 3toxmaU unb Oitcbrigwaffcr fo lange linfö gcbtängt »erben, biö eine obere

S5ttbung«periobe rec^tö beginnen fann. 3n ber SRegel werben alfo auf ber norbUi^en ^albfugel

bie ^eüa mä) redjtö anfieigen, bie JRinnfale unb |)äfen red)tö wegen 58erf(^lammung üerlaffen

»erben muffen; in ber fübtie^en umgefe^rt. ^Dagegen jtnb SEeic^* unb SDammbrü^e, fowie größere

SSerwüfiungcn auf ber Seite tc^ bireften Stngrip ju erwarten unb jtnb auc^ meijtenö ia »orge*

fommen *). SBenn wir biefe mit ben früher gebrad)ten allgemeinen ^Beobachtungen jufammenpeUen,

fo muffen wir ni(^t »ergejfen, ici^ ber eine Scobac^ter in bem 2«ergeIboben ruffifd}cr ©te)jpenflüffc

jumeiP feine Sclege fammelte, ber @(|weijer :^ingegen, bur^ bie (grfd)einungen unferer ©ebirgös

jivömc aufmerifam gemadjt warb. 3uglei^ liegt in ber Sßergleicf)ung biefer beibfeitigen 5Iuöfprü^e

iai cinfa(^e Seifpiel, wie bie gleichen 3Jaturfrafte an Berfd)iebenen Orten »erfdjiebenc SBirfungen

^abenfönnen, ba§ alfo aügemeine ©ä^e nur bann gelten, wenn in i^nen mogitlid) üiel tbatige gaf*

toren enthalten ftnb. ©arum arbeitet bie SBijfenfc^aft fort unb fort, fämmtli^er gaftoren |ab^aft

ju werben.

ÜJlan barf ftcfe ^ieju weber 3eit noc^ Wlix^e »erbrie§en lajfen. ©ie ©efc^idjte unferer

S^erme giebt ^iefür aud) ein SSeifpict. g3 ift urfunbU^ überliefert, t>a^ ber 3ager beö ®otte^?

:§aufeö ^fäferä tarl oon ^o^enbalf en**) juerft 5tnno 1038 jene aufjteigenben 2)ämpfc wa^r*

genommen unb an ©eilen fi^ biö jur Cueße ^inuntergelaffen ^at. 2)ann aber unbenu^t geblie*

ben, würbe fte glei^fam neu entbetft in ber 3eit jwifdien I2'i0-1242 burd) bie jwei Älofterjäger

SSitö unb I^ouli »on SSilterö. 2tu§er biefeu :^atten wabrfAeinlic^ üJ'länner ber gamilie Kar*

lett in Salenö SSerbienfic um bie S^erme, ba biefeö ©efi^le^t, wie bie jwci auö SSilter«, babe<=

frei war.

2Bir nehmen bemnad) an, bie warme Ciueüe fei um 1240, unter gürfi*2lbt ^ugo II. »on

SSiUingen, aliS ^a.t in 5Inwenbung gefommen***), b. ^. bie (ginridjtung jum Saben o^ne aSo^*

nung, fo ta^ man mehrere Sage barin ju fi^en, barin ju effen unb ju fdjlafen pflegte, weil ber

3ugang f^auberbaft unb gefäbrlid) war. 3m S^^r« 1382 waren erfi ©tube, tüd}e unb 3immer

»or^anben, bi^t neben ber Duelle jwifdien ben gelfenwanben, an ^unbert gu§ über bem fc^äu?

menCen ©trome unb ftünbli(^ bebro^t burc^ locfere gelßblöcfe. 9Jid)tö beftoweniger bob ft^ ia^

3Sertrauen in bie ^eilfraft ber Ciueüe bur^ immer weitere Äreife. 5Die 3a^l ber jä^rlicben $a*

ttenten jiieg, mußten jte avui) auf fdjwcbenben Seitern jum Saben ^inab jt^ wagen; bie ©^win*

•) saSenn, auf iixtU 31'®, gcjogcnen eifcnSa^nrinicn, Die 3a^t bct Unfälle bur* »ausgleiten tct 3üge ou« ben

©(^icncn na* rertjtä uni lintä, »ergli*en «.ntb, fo gibt iiu* iicfeä eine sBcfiätigung obiger Säge.

*.*) S)iefct aiame tuuvie im ©raubmiknerifden a5orbcr--9{t'cint^alc auf bie frfjöne neue Svütfe, am 21u3gang »om

Sartunä'Iübet bei S)ifcnti«, njottgctteu übergetragen, M »or Wenig Sauren biefelbe ju ©l)ren beä lürjlic^ »crflcrbenen

S5if*ofä i;on Glfur fu benannt roarb.

***) aBir Berbanfcn biefe ^iftotifAen gjotijen bec ©(^tift: bie Heilquelle jU !Cfäfcr8, von Dr. 3. 2t. Äaifet.

gjeuefie, 4te au«gabe.
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bclbc^afteten lieg man auf einen <2effcl gebunben mit gefdjloffenen 5Hugcn an ©triden in bic

liefe, ainno J543 lie^ 31bt 30^. 3 a f. Diu ffinger mit großen toficn an bcr öfilid^en gelfen*

roanb eine Iiöljcrne «Brütfe anbringen, breit genug für jroei beroajfnete ajlänner unb mit einem

©elänber terfe{)en*).

2)iefer gürft*5Ibt, »on 9lapperf*n)il gebürtig, n>ar ber «Reformation ^olb, jianb mit

Swing It in »ertrautem Sriefroedjfcl **), ^atte ixe m\\e aufgehoben, «über »erbrannt unb flüd;*

tek nad) ber e^lad)t bei tappet 1531 gen iWaienfelb, »on mo er, burc^ bcn Sanboogt Slegtbi

Jf^ubi belangt, mit ben fünf fat^olifd}en Orten ftcf) auöjufö^nen tt)u§te.

2)iefc Seiten fonne bie »or^ergegangenen ber 6c^i»abentriege waren nic^t geeignet, weber gute

^auiS^alter für Älöficr, noc^ forglicbe 2)irectoren für ^eilqueüen 5U bilben. SBenn bie *äbtei be*

brängt war, litten bie Sabeanftalten mit. 3m erfien ä^iert^eil beö fiebje^nten 3a^r{)unbertö erft,

war eö Sobofuö ^öölin auö ®laru«, ber alö guter ^auö^atter feiner %bUi, au(^ ber J^erme

feine Slufmerffamfeit fdjentte. 5Die burd) auffteigenbe fünfte morfc^ geworbenen Salfen fonnten

laß eine ber ffiabefjäufer nid)t me^r tragen, tia^ anbere war burd) giömaffen unb gelötrümmer

jerfiört worben. 'Jim fa§te 3obofug ben gntfdjluß bie C^ucUe nad) fidjcrem Orte ju leiten.

3o^ann «üiaber »on *4>läp, ber (Scmeinbe <}3fäferö, ein ©e^öjiger, burd)fud)te juerfi ben Sd)lunb

im Sa^re 1628 unb empfahl bic ©teile, wo ^eutc bie geräumigen Käufer fielen. S)arauf bur^*

wanbertc ber Sabemeifter Sodann Olifc^, bei niebrigilem 2ßaffer(tanbe, im December, »on ber

Sliuelle abwärtö biö ju jener €teüe auf ©teilen bie 680 ©^jritte lange ©tretfe. Sodann 3eU
1er, ein berühmter Saumeifier auö bem Sllgäu, führte bie cbenfo lange SBajferleitung auö. 3n
fünf SWonaten waren Sragebalfen in bie red)tfcittge gelfenwanb getrieben, bie Leitung gelegt, ber

©trom überbrüht***). %m ^fingftfeite 1630 flo§ tau warme ÜBaffer in ben Kanälen. Siel Sßolfg

*) ®ü wie iai JTitelfupfer jcijt.

**)3n):ngU fdjicftc im Sa^re 1523 ben trauten IHri* con Butten mit Empfehlungen an ben ?I6t nn*
SPfäfer«, WD bie njnrmcn Duetten frvnbetn, um bie SSitfung ler SDaffer 5» »etfudjtn. 3)er a>crfu(^ mijlang: dKüIjc

unb ®efa^t, frt)rei6t Jjuttcn, waren »ergebli* bejianbcn. S)ai Hebet war fdjcn ju tjcf eingerourjelt, überhaupt but*
Säber aUein nidjt ju tjeiten. %üä) war jener ©cmmer bcfonierä ungünjlig für bie (Sur. Unaufprlif^er Siegen fiet

unb Witte Sä*e ergoffen fi* «on ben Seifen. Oft meinte man, He würben ba« ticine an ben gclfcn geflebte Sabefeau«

wegfcbwcmmen, unb, wa« f*limmer war, i^r Suflup ertältete bie DucUcn. ÜlUe greuntlidjfeit jebo* erwieäbcm fran--

fen «itter ber Jttt SRuffinger. (är ttcittc i^n bur(J)au« ni(i)t fcrttaffen, tub i^n erfl ein, nu* efli*e 3Be(f)tn ali

fein ®aft ju bleiben, unb tiet^ i^m bann, wenigfien« fpätcr wieberjufommen, um feine Sur »on »Jieuem onjufangen,

bie bi« fegt nur bur* ben 3uflup ber wifben ffiaffer »creitett worben fei. Stuf ben SBeg gab er ibm SPferbc unb atte

JReifebcbütfniffe reidjti* mit. @o teerte §utten vaä) 3üri(f) jurürf, wo^in er inbep einen «rief an Swingli mit ber

9lnfrage»orauäfd)i(fte: wo fit i§m nun ein Unterfommen bereitet baben?

Utrid) »on Butten. aScn 3). g. ©trauj. U. 309. 310.

•**) SUttn ifl oberjä^tte« gefä^rtii^e« @ebäu bet Srürfen, unb totifommener älBafferfütirung in fünf üKonafen

iutiSi bie ©nge beä Icbelä nidjt cl;ne männigtic^er SBerwunberung gtücfli(() totlenbet werben, oujer baf ein 3immer«



war kifamraen, mon intonirte ben $falm flavit spiritus ejus et fluent aquae. iRaf^ fttcg auc^

ta& Oebdubc empor. Sobofuö gab aSerfiattunggrcgeln ben SBeao^ncrn unl) fe^te für fcie (Sur*

jeit einen SBabearjt ein. ©ieö war t)er erfic Schritt, ber, einmal get^an, ben 5Jad)foIgcrn wei*

terc SSerbefferungen auferlegte unb lei(^t raadjte. SBenn au^ ber STebte le^ter, ber liebend«

würbige unb umgängliche $tacibuö ^^fifier auö 2uggen, fe^r »iel für SScrbefferung ber ©in*

ridjtungen unb 93equemli(^feit ber Patienten get^an, fo :^atte er mit ber Qdt bod) nid^t Stritt

gehalten, ta unfere ^eriobe in 5Iüem, waö ßomfort unb !ßabebebürfni§ ^ei§t, wie $eter

©^lemi^t in 3Weilen*©tiefeln ba|)erge^t, — freili^ für 9JJani$en mit folgen begleitet, fc^limmev

noä) aU ber SSerlujt »on $eter ©d)lemi^l« ©d^atten. — 2ßir wollen uns ba^cr uid)t wunbern,

wenn 1825 no4 in |>ufelanb'ig 3ournal »on jenem S^^re ©. 89, ein gereifter QIrjt folgenbe«

ßpigramm einrüdte:

SBie? — in fo efel^aft fc^mu^igen fallen

S^ront $fäferö 9?i;mp^e, bic gürftin »on 5lllen,

©ie, bie mit SBunberfraft

Steig neueö Seben fc^afft!

©tili greunb, man finbet ja überall Spuren

Son grolger SBirfung ber ßfelfuren.

3m 5Infang ber S)rei^iger ^<ii)xe |attc fxä) bic iBiJaiorität ber Sonnentualen für STuflofung

beö SloPerö auiJgefpro^en. 2)cr Sanbes^crr, b. b- ber (Sro^e SRat^ beö Äantonö €t. ©allen be*

fc^lo^ Sdculariftrung beö ©tifteö. ©ie Ülegicrung ma^te jtc^ nun raf^ baran, ia^ Älofierge»

bäube, wo|(l au(^ im Sinne hi ©rünberö, für Teilung franfer ®emüt^er cinjuricfetcn. 2)er

iSitaat funbirte aus bem nun weltlid)en Vermögen eine Si^^^f t^ * ^t^fi^lt unb nannte fie „^l^irminS*

berg". 2)er J^erme würbe »orcrfi ber lei(^tefte Swö'J'^Ö gcwäl)rt. 6ine lägug breite Strafe, für

leicbte 2öagen fahrbar, würbe in ben Sauren 1838 unb 1839 in fanfter, gleid)mä^iger Steigung

»om 2)orfe Staga^ nac^ bem fSate geführt*). Sßon bort ijt ftatt bcS frühem *JJlanfen:=StitgcS t^eilS

auf Duabevn, bann wicber burd) gelfen gebrod)en, ein jtd}erer j^u^pfab gegenwärtig im Sau. ©ic

inneren ®inri^tungen ber ^lufer würben »erfdjöncrt unb ebenfo fämmttid)e Säber. ®ie gü^rung

ber SBirt^fi^aft fömmt je^t ben Slnfprüd)en mobcrner Sabegäjic unb Sourijten entgegen. !Dic gre*

quenä beö ^aiic^, »ielmebr aber bie ß^t)! ber Scfucbenben, fiicg in ben legten äwanjig 3*1^"" ^°^

2000 auf na^e an 7000. 2)ur^ bie ga^rftra^e iji ber ökmi^ bortiger ölaturwunber eben fo inel

mann von einem ftcrabfattcnben ©(«flogen jur grfi^tingJjcit ab fem <5*cruft in ien ißaä) 30@ciu6 Ijcrfi gefiürjt ttjor^

ien, baä iinte Sein jcvtitrdjen, ber icdi aus bem !8a* ijejcgen, unb iernaife reieberum ju feiner »orige« ßlefunb^eit

unb Gräften getangct i|>. 3. 3. ©djeurtijcr. II. 477. 478.

*) 3)urc6 Sngenieur SIdoI^jJ) 3}aeff, jii'if*«" 1601' (§of»9iagat}) un» 2108' (Sab) auf 7/^ ©tunben Sänge.

Der @ang juv DiicHc wirb unter Seitung von SBauinf^cctor Jj e f t i auägcfüfirt.
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crmeitcrt roic ctlci^tert, ba roä^rcnb bcm nur ein Stünbcben baucrnfcen Spaziergange ber 5(b»e*ö*

lungen an lieHiAen Sorgrünben, in fAauerliAen gelfenparticn, an jicrticfeen üBatTcrfäüen unb

fd^onen S^aumcn, bcm Sefu*enben in reicher giiüe geboten fmb. ß« ge^jrte ba5U, baj? bie €t.

©aUif^e JRcgierung bie Beherbergung pon ^a^Ireidien ©äjten na* neucjiem 5 tut berücfnötigte,

^icr bot bie ftattlic^e Statt^alterei, n?eld)e iai Sloiter in Dtagag befa^, geeignete Totalitäten.

2)aö S^ermalivaiJer u>urbe ba^in geleitet*). 2)ie Säberja^l »crme^rte ft^ im gleiten SSer^ältnijfe

wie bem urfvrüngliAen $aufe neue ©ebäubc angefügt würben, waü iäijxiid} biiS auf ficutc**) ber

gaü war. £)er „^ofsDiagag" würbe jura ^otel erften SHangeä unb jum StcÜbidjcin »on ^iU

lunggbebürftigen wie »ou Sourijien unb Scbemenfcbcn. Diefe ®egenb jwifdjen ber larbiebrücfe,

ber t'ujienjieig unb (Sarganö, gegenüber bem gatfei«, bem ©onjen unb Slbier, läpt in ber SBei^

tung ber flauen iR^eint^alfo^le ben St^cm frifd) unb frei ber Srujt entfteigen, bie eben in ber

2:aminaid)lu*t ftd) beengt füllte; fte gewährt bie günitigften gtanbyunfte für Sftra^tung ber

fc^önen Sergformen, beren iDlajfen in glüdlidjer gerne iai I)ro^enbc »on (ijebirgölanbf^aften bem

Sefud)er erfparen.

$Bir »erfdiicbcn bi« jum ©djlujfe fämmttid)e 9Jtitt^eilungen wiffenfdjaftlidjen unb tedinif^en

Sn^lteö, gu welken bie iüngjten ^Irbeiten an ber Quelle ÖeranlaiTung gaben; biefelben waren

»on aiefultaten begleitet, »cldje ju neuen Erwartungen bercd)tigen , bie wa^rf^einli(6 ben biß*

^crigcn fJetigen 5luffd)wung ber berühmten I^erme nod) übertreffen werben.

2)odj wir bürfen unö Weber ber (Segenwart freuen, nod) unö in fdjönc träume ber 3uEunft

wiegen laffen, o^ne ber Vergangenheit ju gebenfcn. SBir ^aben angebeutet, wie bieiJ ßuranten*

Seben burd) fünf Sa^r^unbcrte ^inab, pom €tabium bc5 primitiren Sabelcben^, weldjcö baju mit

pcrfönlidjcn (gefahren rerbunben war, bi« jum gomfort ber jweiten ^älftc beö i9ten aäculumö

^ä) cntwicfelte.

SBie »erhielt ftd) aber bie 5tnfd}auungäweife ber Seutc in ben »erfd)iebenen €tabien? Siel»

fac^e iDJittficilungcn auö i?erfd)iebcnen gpod)en unb eine rci^e mebicinif^e Siteratur ftnb »or*

Rauben, ©er vielgenannte ^ilipp 2Iur eo lua S^eop t^r o tiue iBombaiiue »Para»

celfu^ »on ^o^en^eim ^at, nad) ^aüer, juerfi einlä^li^ barüber bie ^Pcfdireibung gemadst.

®. g. B. ^ a U c r nennt cö jwar „ein fd?le^teö SBüc^lcin" unb bo* fü^rt er bapon 9 2Iuflagen

an. 2Benn alfo na^ biefem gitcraturfunbigen ber S^weij jene Cuart»gd)rift ni*t riel taugt, fo

*) 3in Sa^re oon 1839 auf 1840 tut* Sau--3nfpector ^ ort mann. (5nifprt*cnie geftlidifciten fanttn fiatt,

alt btt Outlle trauten im ^oi fptutcltt.

**) 9}o(^ e^c bit SRefullate itx jimgntn %rW\t<n an bct Duette fccfannt waren, batte lirofenpr ©emptv, Dem

f*tttijettfcf)fn 5>cl^te*nitum, i*cn tie Sofalitätcn rpn §cf'Wa.ia6 iiiib Umäfbunci beri*tiätt, btijafi 'Jlufnaftme ucn

Plänen ju neuen Sauten für aBol^nunjjen unb ®cieU|(taft?=3Jäume, wel*e, niit roit ficrcn, in genialen gormen gegcr.

rcdrtig ju Q3a)'tcr gcbraci)! werten.
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mu§ in ttefc^rietcnc ©cgenjianb um [o gröferet Slufmerffamfcit mxti) gciuefen fein- S5i« 1785

ftnb na^ bemfeU'en 39 anberc Sefdircibutigen erfd)ienen, bann famcn 6b cl unb iia^ cinlci^ltcfje

SffiSerf »on Dr. Äaifer in »ier ^Auflagen; ia^ »on Dr. 9tüf(^: „J)aö Sab ^fäferö in feiner

neueficn ®ejialt", 1849; iaS i?on i^rofeffor St. Sogt: ber Äurort $ofs Staga^ für Sterjte unb

Saien, 1857; unb im nbge»id)cnen Ja^re Dr. OJle^ er « St^r cnö in feinem SBerfe ü&cr bic

Heilquellen ber ©d)»eij, im 2ten Sanbc. Sntereffant ifi bie lleberfd)au ber Unterfu(i)ungömeifcn ber

SE^erme auö bcn »erfdiiebenen 3al)r5unberten mit ben jeweiligen Stimmungen in ber geteerten unb

ungele^rten 2Belt. 2)er »erbienjttioüc 3- 3- ©cl)eu(J)jer gemährt biefe in feiner 9iatur«Hifiorie

ber ©(^weij unb t|etlt u. 51. auö ber 3nauguraU25ifertation bcö Dr. ßac^ariaö 3)amur, ^Jad)*

ftelienbcg »om 3a5re 1704 mit: S)iefer fjabe mit bem SBaffer folgenbe dj^jerimente gema(^t:

i.mitpulüeriftrtenOatlävfeln; 2. mitSrajtlien^oljt^ee; 3. mit Uebergu§ »on 33eild)enft)ruv ; 4. mit

gimmoniaffalj, J^irfdj^orn unb 2Beinfiein ; 5. mit Säuren unb Sitriol ; 6. mit fiöffelfraut>@jtraft.

J)amur fragt bann: Quid igitur ex his omnibus tandem concludendutn venit? „tt>a^ ifi

barau^ ju fcbliel^en?" — nun »ermag ber Ueberfefeer ni^t weiter ju folgen, »crfte^t aber ©^eu(^s

jcrö eigne ganj praftifi^e SInleitung: „a juvantibus et l»dentibus optima sumilur indicatio,

tai ifi, baf bie gerec^tefic Quantität ber SKineralwaferen fei bie Solerantia, fo »iel man mit

gutem SBillen unb Suft ertragen fann unb mag." 3tn britten ÜJeuja^rfujjfer ber ©cfellf^aft gum

f(i)Warjen ©arten ^ie§ eS 1810 no(^, bie (5ur fei mü^fam unb befcfewerli^, unb ^eute trifft man

neben ©(^werleibcnben ben Uebermut^ moberner 33lafirt^eit. (SaPronomic ifi auc^ bort jur Se*

beutung gefommen unb erwä^nenöreert^ , t)a^ ber Oberfocö in feiner Äunfi jum S^riftftcUer ge«

worben *).

SBer je mit ftc&em Äörper einen Se(iber beö ^eilwaffcrö genoffen unb feinen 2eib biö auf bie

gu§fo!&len unb in bie gingerfpi^cn mit mo:^lt^uenber SBärme übergoffen füllte, ber wirb in ®c«

nefungö^offnungen neu aufleben, bod) faum, wenn :^eil, jur 3ünger|'^aar beö Ä''o($funftlerö ftd)

galten. (S^araf teriftif(^ für jebc S^ierme ftnb bie Seiben, wcli^cn fie Teilung ju bringen »erf)5ri^t.

|)ier fic'^en voran Äranf^eiten ber 25erbauungöwerfjeuge unb 9?er»enlciben. SBenn Srufifranfe

mi) ^fäferä irre gingen, ^at Dr. Äaifer bie 33etreffenben anberö belehrt; fein SBerf enthält

eine grofe Qa^i Sefc^reibungen Bon ©^jcjialfätlen, weldie ben guten Seoba^ter unb gewiffen^aften

QIrjt beurfunben. 2)ie ^eilungfudjenben matten ftd) bort in ber Siegel tai^ Seben ni^t fd)wer;

benn man wei§, ta^ aüi) bie ber Seber entf^jrungenc Ht)<)oc^onbrie i^re in ^eiterfeit überwallen*

ben ©tunben ^at ; bie nerüofen Staturen jumal ftnb fenfiti» unb »oller SReijbartett. SDa^er war

JU aüen Qtitm ber bortige Slufent^alt an „lieben Sefanntf^aften" unb „järtli^en 5rfi'nfcfd)aften"

rei(^. ©ie romantifd)4cfeauerli^e Statur, bie Dämmerung, ber »ier ©tunben an^altenbe Sonnen»

*) 250 JRcceiJte aiii Um ®ei\tU bei .Rc(^funfl. 3iim ®«6tnucfte für at(e ©tänbe, »on 3. §. •5eev, Äo* in §of'

JRagafc. U|ict 1854.
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\ä)m, bic ginfainfctt in fccrÄluft; bagcgcn, bie frö^lic^e ©ttmniung brausen im weiten I^al, m
©übwinbe bcn öcifiigen „Äomplcter" reifen. SBel^er 6toff ju ©egenfä^en in Ißcrjagen unb ^ojfen,

in ©etjni'ucfct unb ©^meq! ßö wax ba^er für bie „innere SBelt" (ober n>te Df. Äaifer, Söater,

ju [agen p^c^k: „für bic Scutc brinn«) fe^r paiJenb, ba^ ein J^oliobanb im (Sefeüf^aftiJjimmcr

be« f&at>ci auflag, nidjt, i»ic anberwärt«, ein ©eftberien^iPud), fonbcrn bcfiimmt jur 5lufna^me

»joetif^er l£rgüj[e in »erfc^iebencn ©fradien. So inel U'ir unö erinnern, ifi barin eine n^eic^e,

an (Sentimentalität fireifenbc ©timmung üor|errf(^enb , weniger |»umor, ber an Ofilüftcn auögc»

festen Sagen me^r ju ^aufc ifi. ®id)erli(^ ^at fein anbercr Äurort eine fo reidjc ^uöttalil üon

©elegen^eit« » ®ebid>ten aufjuweifen. Dr. Äatfer'ö Suc^ gibt eine 2?lumenlefe barauö. ©iefe

fängt latcinifd) an mit einem langen Oebicbt üon bem franjöjifdjen Sotfdjafter in ®raubünbten

(1601-1614) Äarl qjafd^al *). 2)ann folgen 9famen ivie Ul^ffcö »on ©alig = «Karf*»

linö, Ulri^ Regner, ©aliö^Seemiö, 3. ^an{)art, ©atoib ^c^, 51. ^cnne, unb

ju wiebcr^olten ÜWalen 3. $. »on SBcffenberg, ber im 3uni 18i0 no^ bic neue tunjtfirafc

bcfang:

Sil« bic tunji bcn SBcg »oücnbet,

2)er @U(^, 5>itgfi^! inelgeivenbet

2)ur(^ bcö SBergfiromiä ©^lünbc fenbet,

®a^ bie Ouelle man ftd) fc^mücfen,

Unb i^r 3Iuge »oll gntjüden

ge|icö*S>anf jum ^immcl f^iiJen;

) In Fabarice Therinas. !Der ©ingang ^eift:

eine franjL'f. Ucbcrfegung fam

1613 an« 8i(J)t : Les bains de Fev-

ver ( vulgairement Feflfers) en

Suisse. Imitation d'un poeme la-

tin et d'excription d'iceux ä Ma-

dame de Castille:

Parrai les monts eUenus des Al-

pes de la Suisse

Est un antre cffroyable autant

que dire on puisse
,

Et sa grandeur le rend plus cff-

royable encor,

Par l'aspect sculcmcnt de son

Premier abord.

©0 ge^t tS fort 6iä jum %toH auf fcaä SSeijcftwinben ^e« Bip^frlcin«.

Sopfjeit »ie in t«t bititnitn .Riinfl. !Bicfclbf fjat fi*, irorauif*, 6i« ouf J^eutt wiebcrl)D(t ; bo man Uniicf^matf itr

SDJcbe ou(ft fo nennen tann.

Est locus in Rhsetis vasto mira-

bilis antro,

Antrum muscosis introrsum rupi-

bus harret;

Umbrarum et noctis facies hie

plurima sese

Donsat, et in tenebris volitant

errantia spectra.

9}un itcAi bic bcutjcSic llcbertta'

gung »cn 1793 bur* üKagifier 5. ®.

$6. %i)ieU:

SSon feltncv ®ruf( bö^It fi* «in

äBünbtiicv Sei-'

,

3^r ©ingang fitrecft mit mcoäset-

l)iillteii Älippeu:

$iet tauft ficfe ©ebattcn reit*) unb

SuftgcjtaUcii

35on (Sciflern flattern ungcfctient um=

SBJan ^atie in ler !Di(t)terei au* eine
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25em fei icbcö $crj gciDci^et,

2)aö bcn Sßeg jur Cmeü erfreuet,

Die beö Scbenö Äraft erneuet.

SSerBefferungen unb griveiterungen in ®ebäuUd)fciten finb jebo^ nur bann »on ^u^tn,

mm bie dueüe in unücrminberter güüc gefa§t ifi unb anhält, ober neue SSaferabern beliebig »o^in

geleitet werben fönnen. Ssi war feit langen Sauren ^er eine 2^atfad)e, t)a^ ni^t aüt ©ommer

g(eid)üiel SBaffer bem gelfen entfpringt, unb, wie mir oben gefagt, lag ber Oebanfe na^e: bie

J^erme werbe burdj atmoöp^ärifdje Suflüjfe genährt, weldje burd) regelmäßig geführte Seobad)*

tungen nadjgcwiefen werben fönnten. @o gewonnene Belege fehlen, jumal auö ben ÜTionaten, in

beuen bie SBajfermajTe ber warmen Duellen jteigt unb fäüt; aud) war uidit gehörig ermittelt, ob

aüe SBinter biefelben giinjlid) jiocfen ober immer nod), wenn awd) in »erminbertem Orabe, fließen.

2)urd) ^evabroüenbe gelöblöäe unb berficnbe giöfiücEe würbe früher t^cilö ^lanfenjtieg, tljeilö

aiöi^renlcitung jerftbrt unb bie Duelle blieb eineö geftd)erten 3ugangeö bar, biö im grü^fa^r bie

aSerbinbungen wiebcr ^ergefieüt waren. €d)on früher, 11. SRcirj 1680, jiürjten na^ an^altenbem

S^auwctter (5d)nee* unb diömaffen mit gelöblöden in ben ©djlunb unb »erfd)ütteten ben CiueE

fp tief, t)a^ cö in grage fam, ob er nur wieber aufgebecft werben tonne. ®lü(ilid)erweife würbe

im brüten Sa^re ber ajegierung »on Sonifaciuö i. biefelbe jum SSeften ber leibenben SJJenf^lieit

entf^ieben. 35a§ »erf^iebene 2Bafferabern mä) außen jtc^ cntlaben, war befannt, benn üorlängft

entquoll ber benu^te SBafferftrat)! ber oberen, ber „§erren*Ouelle" *). 93iö |)eute war ber

etwaö tiefer gelegene, aber bebeutenb reicl)ere „Steffel" bie ^auptwafferaber, ^eute no^ bie einjig

benu^te; feit 1680 gefaßt unb tuxä) Sprengung mit ^ßulüer erweitert, gine britte, ber „®um«

pin", ergoß fid) am guße beä red)tfeitigen gelfenö in t)a^ 2:aminabett. 2Bie man bereu SlBajTcr

^ab^aft werben fönne, war längfi bie Slufgabe, welche balb mit ^ülfe cineö *Cumpwerfeö, balb

bur^ eine (Separatleitung gelöst werben wollte. @o lange bie grequenj beö 93abeö aüein berürf*

ft^tigt würbe, fo lange war feine bringcnbe aSeranlafung einzugreifen; wie aber bieS^erme einer

weit größeren ßa^l üou Äranfen jur ^ülfe werben foüte, mußte mit (Energie »orgef^ritten wer?

ben. ®ö würbe »on ber ©t. ©allifdjen SRegierung in ber $erfon beö Äanton^bauinfpeftorö

^artmann eine „35ireftion ber Duellen" befieüt, »on weld)er Seobadjtungen gemadjt

würben, bie ju überft^tlid)en SRefultaten führten, weil fu [\6) über alle ÜJionate beö Sa^reö er*

jtredten. Buglcid) würben (Sjperten berat^en, um mit $ülfe wiifenf^aftlid)er Unterfu^ungen ben

3Beg ju finben, nad) bem man ju fu^en ^atte. @o war im 3a|ir 1847 ^err 21. (£f4)er

*) ©0 benannt, »eil tot me^r aU 200 Sauren baä ^erreniab nuä berfelten gcffeiät wvixit. IBiefeä \j<\tte feine

SSattenlagc circa 36' quer über tent Saminafectt. 5Wan fe^c iaiS Ouerproftl in beigelegter Safel, »elciieä mögtic^ü

genau ten iBinicnfionen ter DucUgegent enti>ri(t)t. Wan weite jugleicft berüdficfetigen, baf tiie erftbenufeten DueUen,

fc »Die kie Scitung rec^tfeitig, atfo bem öjllictien Ufer ber Samina angehören.
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»on l>cr :^int^ mit einer gj^jertifc betraut, über bercn Grgebnijfe er in ber <£i^ung »om 20.

2)cjember bcr naturforfdjenben Oefcüfdjaft in Sürid? ÜJiittfjeilung macfete *). iDann waren bie

.perren SWouffon, ^rofejjor am fd)n?eiierifd)en *lJoh;tcd)nitum, \mt> Snfpeftor ^artmann im

ÜJiai 1856 für gcmeinfcfjaftlidje Unterfu^ung an ber dueüe **). 3m »erflojfcnen 3a^re war 31.

(xfd)er Pon ber fiintf) abermals in ber ©rfiluc^t unb am Cueü, bie borticjen burc^greifenben

5irbeiten befc^enb. Seinem ißortrage — ge|ialtcn am 12. ©e^Jtember 1860 in bcr naturforfc^enben

®efcül'd)aft - folgen wir nun, inbcm wir juglcic^ auö ben untenbenannten ©diriften ßrgänjenbeö

einreiben.

3ene mcrfwürbigc ®egcnb fonnte, wie wir auö ©^eu^jer u. 21. erfahren, nidjt allzulange bcm

9?aturforfd)er »erborgen bleiben, jumal mit bcr neueren ßntwiiJelung ber ©eologie blieb fie ein fieter

©egenftanb näherer Unterfudjuugen. 3. Äonrab ßfdjer »on ber 2int^ entbecEtejuerjtbiejenigen

l'citmuf(*eln (3Jummuliten, fladje aJlüfd)cld)en »on granfenformat big SRai^pengrö^e. 2)a^er i^r 3?ame

»on 5)himmuö, b. i. furrenteö (Selb) bei ber erfien Ü^ürc jur Cueüe, woburd) er bie bortigen

geliSlager al^ ben unterfien (Slicbern ber Jertiärformation ange^örenb erflärte ***). Dr. SIrnolb

6fd)cr, ber So^n, 'i)cit jene ©ebirgc nod) nci^er erforf^t unb fagt, ia^ beren 8^id)ten »on

©üb^aöefi gen i)?orb*£)fi jie^cn (fireidjen t) mib in einem SBinfel »on 30—40 ®rab nac^ <2üb#

Ofien fid) fenfen (faUen). 3ualfid) finb bie aufeinanberliegenben iBd)id)Un »on na^eju fenfredjten

Äluften burc^fe^t, weld)e ik OtiAtung ber €d)id)tcn rcditwinflig freujen, alfo Bon ©üb^Sßefi

gegen OJorbsOfi gerid^tet finb. (£ämmtlid)e warme Quellen nun entf^jringen eben folc^cn Cuer*

flüften unb gerabe bort, wo biefc in einem 12-30 gu5 breiten Streifen jafdrei^ auftreten unb

na^e beifammen, einige ^unbertgu§ ^0* bU an ben Jag, ju pnben fmb ff). 3a, bie nähere

Unterfud)ung biefer Älüfte nacb bem linffeitigcn Saminaufer lie§ im 23ette beö Stromeö jwei neue

unb am linffeitigen gelfen eine fed)gte äöaijerabcr erfennen. Tlan |atte länger fc^ion bai>on Äennt*

nig gel)abt, unb beren $er»orfprubeln aBinteröjeit beutlid) gefe^en; aber txx bicfelben im Sommer
»on ben 2Bellen beö Stromeö ücrfdjlungen waren, fo fielen pe au^er SerücEjidjtigung. 3e^t foütc

mit aUen Quellen ta^ gcfd^c^en, waö 1680 am Äeffcl (K) ber gatt war. Sßie fd)on gefagt.

*) %ui ben Salven 1839—1847 finBen wir J^aitmann'* !8co6ci*tunäcn, foiric Dr. ©fiftcrö »on ber 8int^ Seric^t

in ben TOitttjeilungen ber natutfotfdjenben (ÜtfcKfrfiaft in Büri*, 91t. 19. SDJärj 1&48.

*•) Dr. S. StBctfä aSieiteljaferÄftftrift bcr naturfotfcfienbcn ®cfeUf*aft. 3iiri(§, I. ®. 162 f.

**») ÜJuntelgrau f*immcrnber ©tiefer mit untergeorbneten SBänten »on biinfclfclaugraucm Äalt^cin. üln ben

SOermen liegen bicfe ©«idjten wie im 3}e6engefieii; auffinanbet. SScrreerfungen fmb ni(J)t nat^gettiefen.

t) ®enau gefagt: SJJ. 55 Orab O. — ©. 55 ÖJrab JB.

tt) ®ic ät'*"«" f"^ 'luä iur* rcfJfarbigen ©ifcnccfer, n!c(<fter bie äDünbe ber meijl nur »enige 3otL »on einonbet

entfernten 9ii|fe beberft.
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würbe bamatö jene ^ö^lung fünjilic^ ewcitert *), ijcgen bcn glu§ gu mit einer SRauer geflaut

mt> in Zugang &ur^ «ine S^ürc gefperrt, ä^nlid? wie eö je^t no^ ju fe^en ift. 2)iefc innere

gSeitung beö gclfeng mi§t in ber Sänge 18' bei einer abwc^felnben breite jiüif^en 4-6', einer

Sölbung über SBaifer »on 10—12', einer SBajfertiefe »on 7'. SBä^renb nod) tai SBaffer bcr crft*

bcnü^ten Jg»errenquetlc (H) (nebft 5luötäufen fiod) über biefer, weld)e unbenu^t) über bcn

getfcn riefelte, würbe 1850 ber bicfat am rec^tfeitigen gelfen im mittleren Siiceau beö ©tromeö

auf einer 4-5' langen ©trede ber ©c^idjtfugen cmporfteigenbc „®um))en" (G) »on Snfpeftor

^artmann gefaxt, auf bie ^b^e (i) aufgebaut unb erhielt bejfen 9Jamen. (5ö finb unter biefer

Duette jwei ^luejtromungen »erjtanben, beren Staurohren in ber ßeidjnung mit x, y be8eid)net

finb. 25iefe SIrbeit gab ^errn ^artmann Oelegen^eit ju Seoba^tungen, wie tci^ in ber Siefe

aufquittenbe I^ermalwajfer nacf) oben ju flauen fei, alfo über ben ßufammenbang ber »erf'djiebenen

Stu^Iäufe fämmtlid)er dueüen SSerfui^e anäufieüen. ©abur^ ^atte er fid) »ergewiffert, ta^ bie bei*

ben oberen, ^errenbab unb tejfel, nur bie ^bflugmünbungen beö Ueberf^ufwafferö ber tiefften

Duetten fmb. Sine weitere Scfiäligung geben folgenbe (Srfcfecinungen : i) iji bie Jem^jeratur

atter Duetten ftetö bie gleite, b. ^. 29-30o 9t. bei »iel unb wenig SBaffer; 2) jcigt eine ZabiUt

^artmann'^ über ben Bufianb ber 3 Duetten »on 1839—1847, ba§ jewcilcn bei 2Kinberung m
2^ermalwafferö bie oberen Sluöftüffc juerft geringer werben unb troden liegen, wenn im unterften

Petö nod) «auöfiromung fiattfanb. (©iefe Sabette ifi ber oben citirten iWitttieilung »on 5t. gf^cr

auö bem Sa^r 1848 beigegeben.) Sitte bie gemai^ten SBeoba^itungen gaben bemnad) eben fo »iele

intereffante SSinfe, bem ^auptjiele na^e ju fommen, b. ^. eine«, innerhalb gewijfer ©renken fon»

pant taufenben SBafferftromeö ftc^er ju werben, auf beffen SÖJinimum bie weiteren ^läne unb Se*

re^nungen gegrünbet werben fönnten. ©ie ©i^ä^ung bicfeö 3Winimum« würbe jur btingenben

«Wot^wenbigfeit, aU ÜJlitte i»iai 1856 ber teffel ni^t nur nid)t in bie jwei Slbjugöro^ren (a. b.)

ft(^ entleerte, fonbern unter ber tieferen feinen SBafferftanb :^atte. 2)aä war nabe bem bo^elten

Stbftanbc beS feit 1839 beobachteten SUüeau **) beg Äeffelö.

eine (gjpertife würbe bemnadjbringenb unb fefort in ben Ferren SKouffon unb ^jartmann

beftettt mit bem 51uftrag: 1) über ben gegenwärtigen ßufianb ber Duette, 2) über bie 2Röglid)feit

einer SBafferabgabe an britte $erfonen, 3) über 2Ba^rf(^einlid)feit einer a«e^rbefd)affung uon 2^er*

malwaffer, fi^ auöjuf^jre^en.

9Jun war eS an ber 3eit, aüt gvinnerungcn unb 23eoba(J)tungen betreffe ßrgiebigfcit

ber Bcrf(^iebenen 3a^rgänge jufammen^ufleßen. Dr. Äaifer erwähnt («5. 124), bie I^crme

*) Duvd) gjulDEt. ein Unterfangen, tai ^eute nicfet me^r 6ei gleiAer iKirttung ber !8o^rlö*er gernngt rcürte.

Sei bem jctHiiftetcn unb fctiicfetigen (Scbirge ift jeber 3eit biefc SIvteit f*n)ierig. JBetrcffä btv Sofalitäten im I^evmat=

©treiftn fet^e man bie SeiAnung am ©cfetu^ bc« ^efteä.

**) Staf ein im Dctobet 1S43.
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fei jur genjöBnlic^cn 3cit md)t erfd)tcnen in bcn 3a^reu 1596, 1781, 1800, 1819. 9?cucrc Scripte

facjcn: ber .^errcnquell fei ausgeblieben 8 ÜRonate lang I81ii, »om October I8i2 bis 3uli

1844 unb »om Slugujt 1844 bi« ajlai 1846, fo baö ganje 3a^r 1848. J)er ftcffel ^atte ftc^

nid)t jur geivöbnlic^en 3eit gefüllt in ben oben geinelbeten 5 Jahrgängen unb lieber 1840, 1843,

1814, 1848, 1856. ««ic i|i berfclbc o^inc Slbflu§ gcwefen mä^rcnb ber ÜWonate 3uni, 3uli, 2[uguji

unb September. J)ie auöbleibenbe X^ermc entfprad) trotfenen, fd^neearmcn SBintern, bic SBajfer*

füae najTen 3a^ren, j. 23. 1816, 1821. J)ie näheren Unterfudjungen ber (ipcrten gaben, »eil

au)^ <Pfäfer« feine 23eobac^tungen ror^anben pnb, nod) bicjenigcn Pon ^rofejfor ^ofmeijier über

bic atmoöp{)ärif^en 9^ieberfd)(äge in 3üri^ *) folgcnbe Sufammenjieaung als aKittel ber 16 3a^rc

1837-1852 über bie bu rd)fd)nittlid)e 3a^l ber SKcgen* unb ©c^neetage, rceldier aU
€onben?ergtei($ung bie entfvrecl)enbe Slufjä^lung auö bem 3a^re 1855—1856 gegenüber gehalten

»irb:

«Kittel auö: dhv. ®ec. 3an. gebr. aWär^. 'Jlpril. Jagc^gummen.
1837—52: 11,8 10,3 12,7 11,0 12,7 13,1 71,6

1855/6: 3 7 11 5 4 9 39,0

ISSyg: 113 2 12 10,0
(fiarf. Oiieberfditag.)

!Die iDJonatc ««o». biö Stpril 185^6 umf^loffen nur 39 JKegcn* unb ecf)neetage, fiatt jenen

burdjfdjnittlidien 71,6. Die aBajfermenge fetbji ifi nod) cntfd)eibenber , t>a bie le^tgenannten «Wo*

natc nid)t »oU bem fünften 2^cil ber aUittel^a^l ber früheren 3a^re entfprid^t. 2)a liegt bo^
wo^l ber Seroeiö Por, ta^ ia§ iäörlid)e SBac^fen unb ©d^winben beei 2Ba)Teranbrangeö in qSfaferö

»on ben Sa^rcösciten bebingt ifi, ä^nlid) wk bei anbcrn Spermen; fte folgen, wenn aud) Perfpätet,

bod) julc|t i^rem ßfjarafter. gbenfo fam eö im gommer 1856, wo auf bic mit gnbc 2(pril ein*

getretene ÜJcgcnäeit bic SiucUe im teffel toiebcr ju flic§cn begann unb bic barauf folgcnbe (gc^nce*

fd)meläc bic etromung unterhielt. 9?ad)bem ein 3ufammcn^ang ber fcud)ten 9Jicbcrfd)lägc aus

ber 8uft mit bem tiefpcrborgcncn aBaffcrfammlcr ber J^ermc bargct^an, »irb fe^r »ünf^bar,

ia% aud} bie ©au er »on «Waffe ober 2:roc!cn^cit an ber auöflic^enbcn Cueüe erfcnnbar n?äre.

!Diefe« fann ^annä^ernb bei 3a^re ^inburd) fortgefc^ten a3eobad)tungcn ermittelt »erben
; gegen*

»artig fd)»anfen bic SluSfagen ber einen ba^in, eS fei biefe SBirfung fd}on binnen 5»ei. nac^

ainberen erji in 6 SBo^en bemerfbar. - 2)ic»cil »on ben grperten 33Joujfon unb ^artmann ein

praftifd)cr 33orfd)lag »erlangt »urbe, [o lag benfclbcn ob, ta^ »a^rfdieinlidje Ciuantum be«

2:^erme*2ßaiferö auöjumittcln, »cld^cö 5U fajfcn man no^ hoffen fonntc. 93ci bem niebrigcn 2Bin=

terfianb ber lamina bemerftcn fte, ia^ auf ber ganjcn ßinie, »0 bic S^ermaliraiJcr fü^rcnbe Äluft ta^

«Strombett burdjfe^t, eine SRci^c anberer 2lbern mit bem ©trom ft(^ mif^t, unb t>a bie tiefen

•) SProgrnmm ber Äantonäfcfeufe 1853 @. 6.
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aueflen, gegenüber ben oberen, «Bcjiänbigfeit i^orauö^aben, mu^te auf jene baö 5Iugenmerf gerietet

»erben. aSorauSjufe^en war, ta^ man o^nc gro^e e^wierigfett bicfcr 3Xbern ftd) nid)t bcmäd)tigen

fönnc, alfo au(J) nid)t o^nc Sofien, juraal iai Saminabett mit f^weren ©eröüfieinen angefüüt

war. ßine birefte aWciJung bcr dueüen im Sette t>t^ ©trome« »ar t^orberbanb unmöglich.

!J)ur* ingeniöfc 5Inwenbung beö S^ermometerö unb ber Siegel bc Iri wu^te $rofeJTor 2«ouffon

auf icne grage ju antworten*). €d)on au« früfiern Seobacfjtungen fanntc man bie Semparatur

ber 2uft, ber Samina oberhalb ber ©^tudit unb im 58ereicf) ber J^erme, aud) war bie SSalfermaffe

beö etrome« annä^ernb ermittelt. Mt biefc JJactoren, auf bie in ber 9?ote angegebenen SSeife

berei^nct, gaben baä iiberrafcbenbe Stefultat, t>a^ in ieber 2)iinute jwif^en 10,500 unb 12,500

2«af S^ermalwaffer burdj bie äBetIcn be« Stromeö weggefpült »erben; ba§ bemnad) baö mlorene

SBaifcrquantum faft bem fe(^öfac^en gleid) fam, »eldjeg in bem »ajferrcidien 3nbre 1838 au§

bcn brci älteren Gueüen gemeffen »arb.

|)ierin lag ein Sporn aüe angctiobenen Unternehmungen, be^ufö 5[Re^r»ajferge»inn fortju*

fe^en. 2tber »ie? S>a lag ein Stein be« 5Inito§cö. 3n bie 2iefe bringen — aber in »el^cr

«Ri($tung? 2)ie unterjien Ciueüen fefi fd)Uc§en, um baö Sfiermalwaifer nad) ben oberen bcfannten

giuöpjfen ju jwingen? — SIber mochten in ben jerflüfteten unb nur in S^iieferlagern aufein*

anbcr getürmten gelfen nicbt nod) anbere Verborgene (Sänge tjorbanben fein, in »el^cn ta^ SBafer

tieferen 5Iuölauf fänbe alö bort, »o man c« ben aübefannten SKünbungen juwenbcn mödjte? 2)as

^er »aren So^ruerfudte ntci)t anjurat^en unb »äufitaucn nidit unbebingt ju empfeblen, »o^l aber,

um ber ©truftur beö ©efteineö »itlen, ein be^utfameö aSorge^en- gS fd)lo§ ba^er ber (sjperten*

beri(J)t »on 1856, welchen SBeg man einfcfclage: „verbürgen lä§t jtd) bie ®c»tnnung »on SBaiJer

„ni^t, »0^1 aber fpredien ©rünbe ber 2Ba^rfcbeinlid)feit für einen günjligen grfolg unb ^a$ ^cu

„umta^Jjjen, wenn man iebeS Unternehmen biefer 5lrt fo nennen »iü, ift fein ganj blinbeS."

2Son 1857 auf 1858 »arb bemnac^ verfu(^t ia^ in bcr Jamina felbft entfpringenbe 23ajTer

an ben ültünbungen aufjufvüren unb, »ie man eö auö aJJouiJon'ö D?ect)nung erwarten burfte, ^atte

biefc Strbeit ben glänjenbcn grfolg, ia^ 18' unter bem SBajferfpiegel ber Samina äwei Clueüen

cntbedt würben, »el^e auö einer tai gan5e glu^bctt quer buri^fe^enben Äalfjiein*

banf aufwirbelten unb jwar n{d)t auö ©»alten, fonbcrn au« Funbli^en

S (^ e r n. ®o groi auc^ il)re SBaJTermaffen , fd)ien fie [chod) nid)t ben oben in 3a6lcn au«ge>

*•) es fei Q, bie SBaffetmenge ber Samina, x bie unBetannte SBaffermengc ber S^erme, t f T bie Temperaturen

ier Sfeerme, foroie ber lamina ctermb unb unterhalb ber SSermif^ung. 5)nnn ifl:

X (t - T = Q (T — t')

unb

_ Q CT - f)
^ —

t — T
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brüdten (Erwartungen ju cnt|>re(i)cn. da roax bicfc ßntbccfung cbcnfo für bic I^ermc i^on SBich«

ticjfcit ivic für bic n?ifi'enfci)aftHd}c Itcnntni^ bcr ®cgcnb.

S5Jijfenfd)aftltc^c unb ted}nifci)c ^Bcrat^ungen gaben ter gajfung ber Cueücn in bcr Jiefc unb

Söeglcitcn ita SBafferö »on ta bcn SSorjug. 9ßegcn bcr furjcn winterlidjcn ^Baujeit unb anbcrcr

jgjcmmnifye frrad) fidj jebod) bic <£t. ©aUifdje ^Regierung für -auffiauung auö. ©cmnadi würben bic ein*

jcinen Quellen bcö SaininabctteiS gefaßt, ummauert unb bii? jur ^öf)e (i) aufgeftaut, von wo tw

Ucberwajfcr cinfiwcilen bcn wilbcn SBcüen bcö gtromoS wiebcr juflieBt. Oleid/jCitig würbe bie

Untfeitige Dueüc gefaxt unb fc^jarat auf gleidje ^ö^c gefiaut, »on wo ebenfalls ber Ueberfd)U§

unbenu^t na^ ber Üiefe bämpft*). Sine jener Sc^wierigfeiten »eranla^t bic Sorge um I^crmaU

wajTer für taa ^at>, wo^in iaa (Gefälle ber Leitung »on ber ^ö{)c i fnapp jugemcffen ijt. 2)ie

^außftromung bcö im Jaminabctt gefa§ten SKajferö liegt nämlid^ 19' tiefer alö bie Srunnen bcr

Srinf^aüc im ^ate. ©ie 6tau^b^c i, 12' unter bcr (Sinmünbung im Äcffet, gcfiattet auf bic

(Entfernung »on 1505' feine weitere Stinberung bcö (SiefäUeö für Seu^eUage nad) bem :öabe.

9Jo^ liegt bie (Srlebigung biefer gragc im Ungewiffcn , nid)t aber taS raftlofc @uAen nad) neuen

3ujlüjfen. 9lcifli(^e Ueberlegung ma^tc ee rat^fam, einen ©tollen in ia^ ©cbirge ^incinjutrciben,

gwar nid)t in ber 2iefc, fonberu ein ®eringe3 unter ber |>ö^e beö ©aiTerrpicgelö »om Äejfcl mebr

flufteinwärt^, in ber (Richtung gegen bie gdfenfpalten ^in, in welken bie SBafferabern ber Ferren*

Ducüc unb bcr no^ ^ö^er anjieigenbcn 5IuöflüiJe fi^ finben liefen, ^aa gefdja^ im ©pätfommer

1860 unter ber £eitung von SBauinfpcctor §efti. Äaum an jwci Älafter im angetriebenen ©toüen

geigten fic^ tleinc Qlueflüjfc unb t?crme^rte Temperatur. ÜTtitte September ftanbcn bie beiben

Äna^?pcn in einem fleinen Sac^c, welcher auö bcn 3lbern ber ^erren^Cueüe flo^. ©ine berfclbcn

würbe angefdjnitten, nad)bem ber Stollen er|t Vi bcr je^igen Sänge ^atte. 23ci einer Semperatur

»on Q^lutu'ärme arbeiteten fte, wä^renb fprubelnbcö SfiermalwaiJer i^nen bcn ©(^wci^ »on bcn

S(^ultern fpültc- ®egcn 6nbe September langte taa (Sifcn in einen ^o^lcn 9iaum. dloi} ein

S^lag, unb auö bemfelbcn bringt eine SaiTermaffe ^eroor, wcld)c bic beiben Scanner jur eiligen

gluckt nöt^iget. 2)erart nad}^altig blieb jeboc^ ber 3uflu§ ni^t unb na^ geeigneter ^tit fonnte

man bie Deffnung auö bcm Stollen nad} jener ©rotte erweitern. Tlan fanb bort eine fd)laud)s

artige |)o^le von ca. 10' 2!urd}meffer, bei einer |)ö^e »on 40' über ber So^le beö Stollen^, nad)

Slu^en in einer ü)iünbung (V) fiA öffnenb, wo über ber ^crrcn^Guelle im Sommer 1855 S^cr«

malwajfer bcn 2Ibflu§ ^attc S3on nun an müjfen ber $erren?DueIl unb i^r ehemaliger SHcfcrsoir

*) OJa* ben gcfäniijcn Einteilungen »on^äerrn Snfpcctov ^Jefti in <Bt. (Seiden fcnnten roir tic Seit^nung für

kic ©tftluptafcl tiefe« .^cftcä vetucircn. SKan fie^t borin bei H, ^erren--Oue(I, 6ei K, bcn Jteffct, bei a. b. bie ÜKün^

kuiigen bcr SeurtjeUeitunflen na* bem S3ab une na* SRagn!}. 3n x, y, z bic ©tcigröftren bcr J^artmannäquelte. Sei

1' J&ö^c beä gefiauten Il'ermaln.'aiTcr«, bei L, bie lintfeitigcu Duellen, bei M, bic »on ^etti 1859 im laminabctt gcfaB-

Un 3uf[üjfe, bei T, T, bcn iStcllen, «eichen bcrfelbe Sagcnieur im ©pätfL'mmer 1860 auägefüt)rt, bei G, ©rotte, e^c=

maligcr McfetBoir ber J5erren:OucUc.

3
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in bic eben gefunbcnc ©rotte iei «StoaenS jtcf) entleeren. ©Ici^jeitig fmb bort ^erum aUt übxU

^en 2Baj'feräbcrd)en »erfi^wunben. ®ö pa§t, f)ier bic Sabcüc ^tnjufe^en, nje(d)c na^ ben Seoba^*

tungen »on 3n|>ector ^efti anfdjauli* bie gefunbcnen Siefultatc cntf)>rec^enber Jage in ben

Sauren 1859 itnb 1860 mä) ben »erf^iebenen SluäPüffen jetgt

:

Jag
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reat fd^on lange ta. 25af biefelbe »or^ifiorifdien Urfprung ^abe, barauf beuten »crfc{)iebenc

3ntijicn. SBir ^abcn oben in gcfperrtcr ©djrift »on jener Äalfj^cinknf gei'pro^en, n>el^e na^e

an äivan^ig gup tief unter bem 3;amma*2Baffer|>iegel bie ÜJiünbungen ber borttgen 3:f)crmal*CiueUen

umgiebt. iDie 2tbwjefenl)eit »on Duerfsalten in biefer fialfbanf »errce^rt bie «Hnna^me: „eg [ei

bie Janünafd)Iud}t eine 3crrct§ungäfva(te", ivel^e^ nod) baburd) befräftiget n>irb, t)a^ auf i^rcr

oberen glcidje ©iJurcn i?on an^altenber 9Jcibung beutlid) bemerfbar ftnb, wie gefd)iebretd)e glüfe

on i^rem gcifcnbette gerabc bcrart Spuren jurüdlajfcn. 9hin fanben fid) bort bie unmittelbaren

3eugen ttS ®efd)iebö xdijlid) »or^anben. Snfpector ^efti ^atte gewaltige Slöcfe big 200,

burd)fd}nittli* 20—50 ßcntner fdjwere günblinge, burd) ^ubcr ju fprengen, ^e^ufij 2luöräumung

beö Strombette^*). Unjweifet^afte ©jjuren »on ä^nlid)cr grofton ge^en i?on unten biö ju oberjl

in ber S^ludjtivötbung, namentli^ geben fold)e 93e(ege bie Itnffeitigcn tiefeinbringenben ©rotten.

ÜJJe|rere 3a^r:^unberte ^abcn nidit genügt jum ?Iuöreiben biefer tiefen S^jalte. gragen wir, um

biefe Seiten ju fd)ä^cn, nad) bem ^erfommen ber günbtingc, fo geben fie jur Qlnttrort: „wir

fommcn von ju :^interji in gatfcufen, wir erinnern unö nid)t genau, aber wa^rfdjeinlid; 'ijat ung

ber Samina» (^eute Sarbona*) ©letf^er ^icr|ergefd)oben." — SBir ^Snbecn miijTen eö jugeben,

benn e«i fanben ftd? 9ioüjteinc biö §albfuf^2)urd)melTer in ber Siefe ber ©rotte (G), wel($e ber

Stoüen (TT) unö aufgefd)toü'en fjat, 2)ort liegt aber nod) eine aRajTe folc^en ©efd^tebeö. S(üe§

auf ben gteid)en Urfjjrung mit ben günblingen beö Üaminabetteö |inweifenb. SBir langen mit ber

3ettrc(^nung nid)t auö, wenn wir in Sauren angeben woütcn, \m »icle berfelben bieei frembartigc

©e^ein in ber ©rotte aufbewahrt gelegen ^at; taS wijfen wir nur, ia^ jur aJiünbung (V) ^in*

ein jene Steine gefommen, unb fdjlie^en ftd)er, wenn wir fagen: abermalö ein Seweiö ber langen

eroftoniSatbeit beö Sarbona=©letfcbermafferö, weld)e aUerwenigfienö 100' über bem je^igen SBaiJer*

f^jicgcl begann unb bie «BlodSjeit ber ©cologcn mu§ überbauert ^aben.

3u biefen me^r in'^ ©eftdjt faüenben Sjjuren fommen nod) anbere, wo^in bie 3Iufmerffam*

feit beö 9?aturforfd)erö nä^cr bliden mu§. dö fmb bie rofifarbigen Linien, wel^e nur im I^er*

malfireifen ju bcDba(^ten jtnb, bie aber in ben aiiffen ber Älüfte bis ^od)|inauf reid)en unb einen

9iieberfd}Iag enthalten, ber na^ d)emifd)cr Unterfud)ung t^eilö auö fo^Ienfaurem Äalf, t^eil« au«

eifenoji)b^t;brat jufammengefe^t ift. lUan finbet bie gteidjen «ejtanbt^eite in bem biinnen Ueberjuge,

welker bie SBo^rl5d)cr ton 1680 bebedt, in grö6erm3Öta§e an ben natürlid)en SBänben fämmtlid)er Spal*

ten unb ;g)öblungen, burd) bie S^ermalwaffer auffteigen. Sebenfen wir : baiJ SBaffer mu^, um feine 2em*

Veratur ju erhalten, 2300'- 2500' nieberjteigen, unb bod) bringt eö auö ber 2iefe in 10,000 ©ewi^töttjci«

Ich nur 2,91 feftc 2«affc (barin 1,4 fo^tenfaurenÄalf). Qltte, feit alten 3eiten biö ^eute gemachten 2Inalt)fen

») SBir fc^en in fcer gStoftl-Sei^nun*], wie fic ttetnac^ jum S«u? tet ©taubtiuten gegen bie ©ttömung »er=

«cnbct »orten Tini. äDegen einer oberhalb angebta^ten ®(6u|n)e^t roirb nunmehr b(o§ leiste« @ef<l)icb ben g(ug

l^inuntergetricben.
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ticfiätigcn bic (Reinheit bicfeö J^ermalnjafferö. @ö ^at baffelbe, f^Iicgen voix no^, an fr^flaaini*

f(^en SWaiJcn ft^ gewärmt unb mu^tc nur auf eine furje ©trecEe @ebiment*®efietn burd^bringcn.

fBeW l'cf)öneö SBilb fiir'ö aWenfdienleften, unfcre 2^crme: 3m 3nnern Bon SRutter 9?atur Slut*

Wärme 5U ftnben, brausen, an freier 2uft nidjt eine« ©euteg tccrt^ trubenbe 9iteberf(^Iäge p
geigen

!
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Meberftd)! bcr ClEleologte hts Mniom 3ünd).

25ie Sanbfdjnft, in ber man aiifäcirac^fen tji, in welcfjcr man tägli^ tcbt unb vtxte^xt, er»

fc^cint fo fe|r atö ctroaö natürli* unb not^rocnbig (Seget'cne^, ba§ man ntd)t baran bentt, i^t

eine bcfonbere 5Iufmcrffamfeit ju fcfenfen. SBir Hicfen auf bic Mauen glüiJe unb Seen, btc

grünen ^ügel unb Später in unferer Steige aU aaä) etroaß ©cico^nteö unb Qlütäglid^cö unb for*

f^cn »ebcr na^ i^rem 3ufa"i"ifn^angc, no(^ md) ben ©gent^ümlid}fciten, woburd) fte jid) auö*

jcic^ncn, noc^ enbli^ naäi ben Urfadicn, benen fie i^rcn je^igcn (S^arafter i'ierbanten. Unb bod)

^at bic genauere Äcnntni§ ber äu§ern ©efialt unb beö innern 33aueö eineö Sanbeö ein me^rfat^cö

Sntercjfe, nic^t Mo^ für ben bentenben SKenf^en, bet feine ©djofle als Z^til eine^ großen jus

fammen^iängenbcn ©anjen unb ben gegenmärtigen ßwfiiinb als eine ®tufc in einem langen Snttrid»

lungögange betrad)tct; ebenfofe^r für ben reinen *Praftifcr, bem baranliegt, bie gegebenen S'iatur»

»er^ältniffe auf taS SSort^eil^aftcjle auöjubeuten unb fid) bienjibar ju mad^en.

<5o möge unö benn gejiattet fein, unfere jungem greunbc etn?aö nä^er mit ben ^aut>terf($ei*

nungen beö ^eimatlid)en 33obenä befannt ju ma^en, in ber ÜJieinung, t)a% fic unfere furjcn

2lnbeutungen auf i^ren S^^ajiergängen unb 2Banberungen weiter \jerfolgen, ben fiüdjtigen 3?a^men

i\xxäi eigene ^Beobachtungen unb neuen S^atfa^en weiter auefüüen mcd)tcn. Äeine Stelle in

®otteö ®d)öpfung iji fo eng, fo arm, fo leer, t>a^ pc ni(^t mc^rfa^c SBelcge für bic gcfe|;mäpigc

Orbnung ber Diatur enthalten, nid)t reiben ©toff ju neuen i8eobad)tungen unb Sntbecfungcn

barbtcten foüte.

^auptabfaü tc€ äan&cö — ^itc gutcÄarte*) fieflt ein ganb fo bar, »ic eö bem aui*

grofcr ^ö|e freifd)»eifcnben 23Ucfe erfd)einen mü§tc. Uebcrfd)auen wir auf biefe 2Beife taS ®e*

biet unfcrcö Sänbcfeen?, fo erfennen wir fofort, ia^ eö Weber ju ben jcrriffcnen gcls^Wmmen unb

*) Sic cinjigc ncutre Itcb cvfid)t8tarfc iti Stantcwi Süridf) tft ik 1858 tci SSButfttv un^ (5omr. in 2Dciit«r=

t^ur ctfcfeiencne, weli^c unter Seriu^ung in teilen §ulf*mittcl taä Sanb im ÜJJajjlabe ron 1 : 12500Ü Itx wahren

®rBje reictcrgiOt.

311« ©peciattarte läjt tie auf tie „ntueflen ajermcffungen gtgrünliftt unb »on ber Stegicrung )>u6Iijirte topo»

grnpljifcije Jtarte teä J?antcnä Bnritl)" ri*er ni*tä ju wnnfien übrig. 35er grosc (DJi^pflab »on 1 : 25000, — 32©liHtr
erforieriit, »on fcenen 20 bereite erfrt)iencn finti, — gewährt nirfjt aflein !Kaum für fcie fleinften !8ä*e, 2Bcge uns

§öfe , fonbern gtflattct mit J&ulfe ber um 10 üRet. abjle^enben 'gorijontalen eine genaue ^ö^cnbcjiimmung aller fünfte.

1



au^gcbe^nten ©eiben ber aSoral^jcn anfieigt, »eld^e i>m fd}ncebebe(ftcn ^oi^getnrgc ^um aSoriuaüc

bienen, nod) auf ber anbern Seite fid) in ivctte einförmige Ebenen i^erliert, wie jie baä norbUdje

(Suropa :^äufig aufweist. Seiner ganjen Sluöbe^nung nad) ifi ber Äanton QMdj ein manigfai^eö

^ügel* ober niebere^ 93ergtanb, feften von (gbenen unterbrochen, »ielfa* »on Steuern mtZ^U
eben burÄfdjnitten , in beren ®runb belebenbe ©eiväiTer fliegen, allenthalben bunfel bcwalbet ober

mit frifd)em ®rün überfleibet, fruditbar unb ergiebig, n?ie eö jum ©o^nfige eineö freien unb

t^ätigen, bem ganbbau unb ber JnbuPrie lebenbcn SSolf^enö eignet.

®ud)en n.nr nac^ aügemcinen 3ügen in ber ®eita(t beS Sobcnö, fo fe^en »ir bic fcimmtlii^en

bebeutenbern Später mit i^rcn ®ei»ciiTern einem jiemUd) ä^nli^en Saufe folgen; ibre Olit^tungen

fallen aüe in ben Sinfel, ben bie 9leu§ an ber »eftlidpcn unb ber SHfiein »or Sdiaff^aufen an

ber norblidjen ®ren5e mit einanber bilben unb ber etwa 60° umf^jannen mag. gö ijt bie§ ber

gaü für bie auö ber X^almulbc »on ginjtebeln cinfam ^erabflie^enbe Si^l, für tu raäditige 8im*

raat, bie aüi ©ewäffer beö .tantonö ®laruö ä«fanimcnf«§t unb ft* in tt^eitem 2t)alc ju bem

9 ®tunben langen See aue^breitet, für bie bem ^ügellanb entfiammenben fleinern gtüfdicn ber

®Iatt unb ber Sog , cnblic^ für bie rcajferreidjcre S^ur , ju beren Suellgcbiet ber größere 2^eil

»on S^urgau unb @t. ©allen, namentlid) aud) ta^ Soggenburg, geT}5rt. Sllle biefe ©ewäffcr

unb no^ manche anbere »on geringerem gelange fliegen, auf ßürdierboben ivenigfteuö, nabc »on

©übojl m6i 5Rorbi»eft bem JR^eine unb bem 3ura ju, unb be^eidinen bamit ben ^au^tabfaU ie^

Sobeng. ®lei^ n)ie ein großer S^eil ber Äantone Sujern, Qlargau, 5Bern unb greiburg gcprt

ber Äanton ßürid) jum Sorlanbc beg ^ö^crn ®ebirgeö, unb bilbet gteid)fam ben legten, [anftefien

J^eil feiner norboftlicben ®efaramtabbad)urfg.

Sic A^üflcl uttö ^crac. — 2)iefelbc unbefannte Urfadje , wel^e ben Steilem i^re ^aupt*

ri^tuug anwicö, ^at offenbar ben ^ö^cnjügen, weldje bie breite 3one junfi^en ber 9tcu§ bei Otten*

bad) unb bem iH^einc bei 35ie§enI)ofen burc^jie^en, i^re iJau»terilrc(Jung unb i^rc ®e|talt »orgc*

jcid)net. ®ie ^ügel m ^nonaueramteö, ber ^ö^erc ftcil abfallcnbe iRücfen beö 21lbiö, im Uetlibcrg

auf 2917', im Si^nabet auf 29-33' ft^ er^ebenb, bie fämmtlic^cn breiten ^o^eu , ttcld)e tai Stm»

raatt^al biö Saben cinfajfen unb im qgfannenitiel mit 2013' culminircn, bie jat)lreid)en fRippin

im Obern ®latt^al, bann im nörblidien tanton bie auf 2320' unb 1913' anjtcigenbcn «Jtücfcn be«

Sr^cl unb Äo^Ifirft, fomic bie flad)en ^o^en ju beiben Seiten beö I^urt^aleö — alle biefe gr^e*

bungcn t^cilen fämmtlic^ eine um Süboilcn biö 9Jorbweften [djwanfenbc SfJii^tung. Wü «Huema^mc

beö fd)ärfer ge5Ctd}neten JRüden be^ 3Ilbiö unb Srdiel beft^en fic aüe lange gerunbete, oft abgefiufte,

oft »lateauartige formen unb fanfte ^Ib^änge, bie nur in Sadjeinfdjnitten unb Cuert^älern fteilcr

abfallen. Slüerbingö erfdjeinen bem Oluge bie Sofdiungen oft fidrfcr auRcigenb; aüein cö ifi bie§

blo§e äßirfung einer ))erfveEtioifc^cn Sßcrfürjung, ta auf rid}tig gejeicbneten ®urc^fd)nitten bie

Steigung berfelben feiten 12 unb 1-5° erreicht.

3n 5wei ©egenben oon entgegengcfe^tem g^arafter »erlicrt fii^ bagegcn t>ai ®cfcgmä9igc ber
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^ü^cnerfiredunä: ginmat in bcn großem Weberungen, j. SB. in bcr »on SRiebcrn i>urcf)fe^tcn gläd)e

jivifcf)en Äloten, SJieli^orf unb (fgli«au, foirie in ber niebern ®egcnb junfcben IriJüifon unb

2)ic§cn^ofen; baö SBobenrelicf fmft ju fcf)U'ad)cn, unbefHmmt geriditeten i^ügcln ^eraK 3rceitenö

bann in bem bergigen Ofaumc, bcr »on ber Äette beö 3783' ^o^en Sd^nebeltjorn« unb ^bxnli

(3783') an, ben Sad)tel (3720') unb iHümann (3G17') einfd)lieienb, nad) bem 3rcf)el am Ol^eine

aSfäüt. 3m ©anjen folgt jirar aud) ^ier ba^ nad) SBcjien immer me^r jert^cilte lerrain, — gleid)

wie bie in tiefem J^al fid) fortrcinbenbe Zö^, — ber »or^errfdienben J5au))trid}tung; fte fe^lt

bagegen ben fleincrn D^ebent^älern, mit i^ren »on 2Balb unb SBiefen bebecften 3nnfd)euf)ö^en, unb

wirb burd) eine unregelmäßige SaumBcr^weigung erfegt, wie fte in größerem SWapftabe baei gm*
ment^al in ber Umgebung beö ««apf aufmeii^. O^ne ßmeifel ^cingt ta^ 2?afein biefeä ^ö^crn,

unb barum um fo tiefer eingefd)nittcnen 33obenö mit ber ©egenivart ber ^örnlifette jufammen,
i>ie aU Scf^utimauer gegen aöe i>on bem ^o^igebirgc fommenben ginflüffe nnrfte.

%ieffie ^untte Scö CanfecS. — m ^at SntereJTe, im ©egenfa^ 5U ben Ijödjtten i^unfteu

etncö Sanbe^, au^ auf bie tieflten eteden feiner Obcrflädie ju ad}ten. 2)ie »JJunfte, reo bei

Ottenbad) bie Dieu^, bei ©etiveil bie fiimmat, »or Äaiferfiu^I ber gt^ein ben 3ürd)erboben per*

lajfen, liegen in 1283', in 1276' unb 1106' über bem ä«eere unb fmb bie ticffien 2(bfhi§|Men
be« ganjen 2Öafferrei^tf)umö be^ tantonä. Sie liegen bebeutenb tiefer alö bie auf 2157', auf
1803 unb 1463' jie^enben Spiegel beö Siirler*, »l^fäffifer* unb ©reifenfeet^ tiefer vermutMid)

fogar alä ber ©runb biefer ©een, welche, mie bie am (gnCe iic^ auöbe^nenben «Dfoorebenen an*

beuten, jiemli^ feid)t finb. Qlnberö »erhält e^ jid) mit bem 3iirid)fee, beffen mittlerer SBaffer*

fViegel (3,i' über bem STiittelpunft bee *;^egelg beim etabt^auö) 13G2' über bem üJJeere liegt,

©urd) 5a^lrcid)e gonbirungen fcnnt man »oüfiänbig ba^ mulbenförmige, im ©runbe ftad^ Sietfen

be^felben; erjt unterhalb ic^ feid)ten J^eileö, ber ftd; Dom Oberfec biö 2«änneborf unb äBäbens*
lüeil auöbc^nt, gräbt eö jidi tiefer ein unb erreicht feine gröRte Siefe »on 475 ' auf ber geraben
iJinie jwifc^en ^errliberg unb Jljaliveil. ©emnac^ läge ber tiefite »ßunft beö feften Seegrunbe«
nodj immer 886- über bem ?JJeere unb 3^31' unter bem ^öd}(ien *i^unfte beö Sdjnebel^orn^.

©vcitjoebictc. — 2(n ber ©renje beö tautonö, an ä^ei einanber gegenüberliegenben Steüen,
treten ^ö^enjüge auf, beren Oiic^tung unb Slnfe^en auf abmeic^enbe «er^ältnife unb anberc ge*

jlaltcnbe UrfaAen, al^^ weldie f\d) burdj tau übrige ^ügcKanb geltenb mad)ten, binbeuten. SBir
meinen einerfeitö bie Sägern, bie alö langer gelsfamm in unfer ©ebiet einbringt, um bei OJe*

gcngberg o^ne »eitere gortfegung in bie ««ieberung ju »erfinfen. 5^rc »on 2Be(ten nad) Often
(aufenbe Illiditung, ibr fd^arfcr, jacfiger gel^famm, an ber $od)ivaAt auf 2853' fid) er^ebenb,

ibrc nad) Süben gleid)förmigen, nad) Sterben fel|ig abgejtuften Qlbljänge bejcid)nen biefe mte aU
einen äuperften 3iu8läufer beö Suragebirgeö, l><i^ in weitem nad) 9forbof}cn fid) me^r cntfernenbem
Sogen bie ^odialpen umfdiltngt. - 5lnberfeit^ ftö^t man junädifi ber 'eübweRgrenje be^ .tantomS
fowo^l am .f)o^en* Otognen unb in ber ©egenb »on Sßäc^, alö jenfeitö be^ ^ee^ in bem SHaume



jwif^en Otüti unb JBolligcn auf ^b^enjüge unb fleine SRüdcn, bie alle »on SBcfifübrccji nai) £>ji*

norboji fitci^cn, reelle alfo na^e fenfre(^t fielen ju ber im ganzen Sanbe »oricaltenben D{id)tunj

unb parallel mit bet .fjaupterjirecfung beö ^oc^gebirgeö. Offenbar waren in biefen beiben ©egenben

Urfac^en tptig, bie im übrigen Äanton fic^ ni^t offenbarten.

^Ugenteine SBemcrfungcn. — ©ie äu§ere ©efialt beö Sanbeö, »on ber mx oben einen

p^tigen Umri§ gegeben, gewinnt inbe^ bann erji i&re ridjtige 2)eutung, wenn man auf ben

tnnern 33au beö Sobcnö eingebt; benn auö i^m fcbopft man eine ißorjiellung »on ber urfprüng*

Ii(^en Scf^affen^eit ber Obcrflä^c unb fomii »on ben Sßeränberungen , »cldje fie im Saufe un*

befannter S'i^rtaufenbe erlitten ^at. Sin bem (Snbrefultate biefer Sßeränberungen , bem ginjigcn,

toai unä »or Singen liegt, mu§ fi^ fowo^l ber ßinfluß ber gelöarten, woraus ber Soben befielt,

aU bieSiatur ber Äräfte, bie i^n jerarbeiteten unb umgeftalteten, erfennen laffcn. üDo^ bef^ränft

fi(| bie Sele^rung, weldje t>a^ geologifi^e Stubium beä S^oDenö »er^eift, niifet auf bie entfte^ungö*

weife unferce ^ügellanbeö allein; eö öffnet unö überbic§ einen IBlicf in jene nod) altere 3"^ '^^

bie urfyrünglic^en gelgfd)icbten fid? bilbeten, unb, 2)anE ber Ueberrefie, wel^e fie bergen, in

eine untergegangene ©cftöpfung, bie, lange »or bem 2)afeiu beö Slienfc^en, bie (Jrboberflädje

fc^mücftc unb belebte. Dbgleii^ auf unbefannte 3«iten fi^ be5ie^enb, ru^en bcmnad) bie ber geo*

logifdjen gorfc^ung entnommenen Sorfteüungen auf feiner ganj unfidjern ©runblage; benn man

fc^liept babei oom Sefannten auf'ö Unbefannte, »on Cer Ocgenwart auf bie Vergangenheit. £)ie

Slenberungen, wel(^e SScrwitterung , <S*were , Strömungen, cfeemif^e Äräfte u. f. f. gegenwärtig

»eranlaffen, fi3nncn »on bencn, bie fie einjt ju <£tanbe brad)ien, nur bem SWafftabe unb ber gort*

bauer nad), ni^t aber bem 2öefen na^ abweichen, unb ebenfo wenig fann bie bamalige organifc^e

@(^bpfung »on ben fiebenöbebingungen unb climatif^en (Jinflüjfen, benen fte ^eute unterworfen

\\t, unabhängig gewefen fein. —
©^aroftct bcc Sebimcntbilbungett. — 2)urdiforfcbt man ia^ ^ügellanb unferö Äantonö

auf feiner inncrn Sefi^affen^eit, fo erfcnnt man, i>a^ eS, t)ie Sägern ausgenommen, burdjge^enbS

aus ©ebimcntbilbungen befielt, baS 2Berf einer me^r ober weniger weit getriebenen ^ex>

trümmerung, beren bie ©ewäjfer fiel bemäcfettgten. J^eilS ftnb cS manigfa^e Sagen »on ©eröüen,

©rien unb ©anb, ä{)nlid) benen, weld)e bie je^igen ©tröme auS bem ®ebirge ^erabfü^ren unb

in ben niebern ©egenben i^reS SaufeS anhäufen, t^eils feinere 2)lergelfanbjieine , S'Jergel unb

aJlergelfalfe, wie fte ru^enbe SBaffer als le^te ©tufe ber 3fr*^filu"g aüntälig abfegen. (Segen*

wärtig d)arafterifiren jtd) folAe SIblagcrungen burc^ jwei a?Jcrtmale: »orerfi bur^ eine na^e ^ori«

jontale, nur an befd)ränften Stellen flärfer geneigte Sage, inbem S^werc unb SBaffer ftetS na*

einer nioeauartigen SluSbreitung :^injielen; bann buri^ ein langfameS SluSgelien unb SluSfeilen

ber »erfc^iebenartigen äJlajfen, golgc einer nur allmäligen SSeränberung ber bie Srümmert^eilc

fü^renben Gräfte. 33eibe iDJerfmale finben fic^ an ben (£d)id;ten unferer $ügel »otljtänbig wieber.



ba^et ütct ben Urfprung bcrfclbeti fein 3>^"fel »»alten fann, obßlci^ bie ®e(ieine felbjl ^i) tüiä)

eine 2)id)tigfcit, eine Scrfittung tex I^eilc, eine geftijfeit au!^]cid)nen , bic ben locfern unb be*

rocglic^en ©trom unb Seean^äufuncjcn bcr Sf^tjcit gewo^nlic^ abgeben. 2öir fagcn gefto^ntic^,

benn an einzelnen ©teilen bilben fi^ ^eute no^ burc^ ba^ Ginbrinijen falffü^renber SBaiTer, fefte

bem Jammer fiatf wibevfic^enbe ©anbfteine unb ßonglomerate. Wit ®runb fjat man ba^er jene

Stbwei^ungen ber !t)id)tigfeit bem langen 33efie^en ber ÜJtaiTcn, bem fiarten 2)ru(Jc burd) bie auf«

gelagerten SBtlbungen, einer fpdtern me^ani|'d;en ober djeinifc^cn Sluöfüüung ofler Süden in golge

burc^fidernber SöaiJer jugcf^riebcn.

Untcrfd^ctbuno jiDcicr 5)>crtpbeti. — T:a bie nämti^en gel^l'^iditen, fo weit eö an

entblößten ©teilen ju erfennen möglid) ifl, burdjgc^enbö an ben beiben SBänben eine^ Z^aUi unb

ringö an ben Stb^ängen eineö SJergeö in wenig abivei^enber $o^e ju Jage treten, fo fe^en jie

na^e ^orijontal, nur atlinälig ]ii) umwanbelnb ober t^re J^ö^e »eränbernb, bur(^ baö ganje £anb

fort. 2)avauö folgt jnjcierlei: Srjlenö fönnen bie ©d)id)ten i^re urfprimglic^e gegcnfeitige fiage

nic^t wcfentlic^ i^ercinbert baben. ©inb fte Hebungen ober ©cnfungen aufgefegt geivefen, wie bie

(Seologie beren auö ber Sorjcit »icle na^wciöt unb fclbji bie ©egemvart foldje, j. S. an ber

f(^webifc^en Ofifeefüftc unb an ber Äüjie beö füblid}cn ß^ili , fcnnt , fo ^aben bicfelben ben ganjen

©oben auf glcii^e Söeife erfaßt unb weber größere Umfteüungcn, nod; Siegungen unb örüc^e ber

fiager jur golge gehabt. 3u''ettcnö muß bie (sntfte^ung ber 2^äler, fonne bie 3foUrung ber ^ügel

unb ^ö^en^üge eine fpcitcre ©rfc^eiuung fein, weldje bie urfprünglidje »on ben ^oI;en fünften beö

^örnli, be« Sltbiö unb Src^elö angebeutete Sobenfläc^c biß auf ha^ gegenwärtige tiefe ungleiche

[Relief auiggegraben unb uieggcfdjafft ^at, eine ungeljeure Setfiörung , wenn man an ben ^ö^en«

unterf^icb beö tiefen ©eegrunbeö com ©ipfel ,bcä ^örnli (2151') benft.

^iernad) verfallen bie geologif^en ©rfi^einungen unfercö löobenö auf natürli^e SBeife in

jwei ^auptflajfen, bicjenigen, wcl^e ftd) auf bie urfprüngtidjen Silbungeu unb auf bie in i^nen

begrabene ©(^öpfung bejie^en, unb jweitcnö bie ßrfdjetnungen, wel^e mit ber 3i-'iilörung berfelben

anheben unb in abnebmenbem ÜJiaßiiabe ibren oberfliidjlidjen ginfluß biö auf bie Gegenwart fort*

fe^en. gür einmal befdjränfen u>ir unö auf bie erfte Älaife Bon ßrfdjeinungcn unb »erfparen bie

93efpred)ung ber ^weiten auf ein anbcreö 3a^r. !©a3 bie widitigften Unterfud)ungen ber jürd^eri*

fdien Geologen über bie 23efd>iffen^eit beö urfprünglid^en 33obenö unferä Äantone niebt ober we«

niger ftc^er ermittelt ^aben, finbet man auf bem beiliegenben Äärtcben eingetragen. Um baöfelbe

»oflfiänbig gu »erfte^en, bebarf eö nur einiger SBcmerfungcn, t|eilö über bie allgemeinen Ser^ält*

niife ber »orwaltenben SBilbungcn, t^eilö über einjelne befonberö lc^rveid)e Oertli^feiten, bie

wir auf einer Diunbretfe bur^ ben Äanton nad)einanbcr befud)en wollen.*)

*) S(m meiiirn SluffAlüfft iiter ien Äanten 3üri(f» finttt man iii fotgenttn aSSerfcn:

S>tx Äantoo 3ürid) (Scmäloe ber ©(^lueij. 2 '-06). @cologif*tä von Ultit. ©fcttt o. i. Sinti?. 3ütid) 1844.

Geologie »et Sdjnjcij »on '3. ©tuier. i 'St. '-Bern iint Büricö 1853

Unterfucjjungen übet taä Slima iint tie >J?e9etaticnät)erl)ältniJTe tc« Sertiärlanteä b. QiXo. $eer. ÜSint. 1860.
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I. Die urfijrtingltdicn iBilbrnißen.

©et 3lücEctt &e« Sllbi«. — 2)cr 31 1 b i ö rücfen eignet fi6 wegen [einer jieilen Slb^änöc,

feiner »iekn Sad)runfen, [einer SCbfiüräe, unter benen bie galetfc^e burc^ i^re ^cüe garbe an

bem bunfeln Slb^angc i^on weitem in bie Stugcn fpringt, ganj cor^üglid) jum etubium ber obern

Silbungen beö urfprünglidien Soben«. Srog ber ©iebelgefialt be^ [üblidKn Z^e'üeS bie[eö Oliidenö

erfennt man an bem mittlem Steile jwifcfjen ber Sllbiöfirage unb ber SB albern bcutlicb, ta^ er

ber Ueberrejl einer ^o^en Sobenflä^c iit, beren ©d)icl)tenlage in feiner 33eiie^ung §ur S^albilbumj

fielt unb bie, »on ben beiben langen S^älern ber Si^I unb 3lep)>i[d) |er, rae^r unb me^r angegriffen

rourbe. ßin [ol^er Eingriff eine^ ^ö^ern iBobenö beurfunbet f\6^ namentUd) burd) jwei gormen

ber Slb^änge, bie man an vielen ©teilen beö Sllbiö nneber finbet. grjtmö burc^ iSuSbu^tungen

in®e(ialt offener ^aBtridjter, in benen bie Srümmer beö ^o^ern 5Ib|angeg in eine enge ©cbluc^t

jufammenfommcn , burd) n)eld)e ber bei Sdegen fid) bilbenbe «ad) fte |erauö[(*afft unb auBer{)alb

atö me^r ober weniger beutlidier ©djuttfegel ausbreitet. — ßireitenö ge[d)ie|t eg an feilen

«abhängen fiäufig, ta^ €c^ciben ber 2Banb, gleid)fam grope ©plitter, ftrf) a^^löfen unb mel)r ober

weniger weit ^erabgleiten, worauö Stufen entfielien, weld)e bie €d)id)tenreibe bcö obern Serg*

t^eileö wieberbolcn.

Sa« ^Kofil ^er ^alctfrf)c. — SBon ben oberften ©ibfeln bei? Stlbiörüdenö ^inab jum

@i|lbeete fann man auf eine ^ö^e »on 1470' folgenbe ^auptfcbicfetmaffen unterfd^eiben. *)

260' eine mächtige 3!JIa)fe einer nnaiiggebilbeteu Dcagctflue mit wei^grauem IcdEerem ©aubfteiue

wed)fdnb. ®ic ©cröKc, feiten »on gaitfigvö^e , fmb firetfenweife nur r^altgcrunbct , oft feftcr

nerfittet, oft tjoit Süden unterbvo^cn, wober ber 5iame lijd^ertge 9^ ag elf lue. ©ie be;

flcl^en au§ ©anb= unb ^attfteincn i^erfcbiebcner Slrt, toeiien ünarjcn, faltigen ©neigen,

©vaniten r>on gkidifövniigcm J?ovn, wenigen fdiwatäen ÜRanbelfteincn unb grauen ^or=

))bt)ren n. f. W.

Stefc aD^-iffe bilbct bie nad) 3 ©citcu abfatlcnbe gcBäinne be§ Uetlibev ge§, wie e§ fdjeint

an* ben ©ipfel beg ©d^nabetg.

SBebcntcnbe 2üdc.

90' 3{n bev aSnlbcrcn unb l^on ba md) ©üben eine anbere äd^te Ü^ac^elftnc in Sinien nnb

wenig an'^altenben 5ßanfen bidte SOcoIaffe burdjicbcnb , bie aUc 3wifdcnränmc i^ollftänbig er=

füllt, ©ie ®eri3(le finb rott;e, in» SBranne unb ©clbe jiebcnbc ©anbfteinc, bunfelgrauc,

bräunliche unb gclblide Salfe, oon crbigfi-^tittviüem Svnd; , beibe fcbr inn-waltenb; bann f^jär;

Iid}er ausgezeichnete rotbe unb rotbbvaune-§ornflcinc, unbcntlidi entwidelte ©vanite mit jer:

festem ©limmev, cigcutbümüdie ®ranitpovVl)>n-c unb wci^ive rotbe ^f>or^^(n>re. SKo bie legten

©ereile r^orWalten, b^i^t man bag ©cftein wobl bunte Jiagclflite.

280' eine tauge gotge oon faubigen unb mergelfanbigcn ©didten an ber oberen g-alctfde unb

an ber großen ailbigftrage nacb SRicbmatt befonbcv» gut aufgebedt. SßiieberboU werben

*) 3)ie Slnqabcii über i}i!i)c uns ^Wätfetigteit ter ©rfjiitten berufen ni*t auf genauen TOcffungcn, fonbctn auf

@*ö5ungen teJ äluä??.
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fic mergeliger mit i)dkn marmovivten gelfcüAcn, bräimtic^cn, blauficfjcn unb »icktten garbcii,

bcr l)dU bunte SDJcrgcI.

30' 3)lel}vcre ftarfe Saufe uon gemeiner ÜJJofaifc, uiaifig unb wenig abgefonbert. J'a^in fc^einen

auü) bie t)onipgenen !Dio(a)ielager mit ©djuüvcn fou Ditagclflue jugcl^oren, irclc^c mau über

ben S?oIbcul)of unb 5ric|cubcrg >va()rnimmt. 2ln ber aitbiäflrajje bauen biefe fiagcr

^ftanjcnabbvücfe.

360' 3" i"^!' untern öa(ftc ber J-alcti'c^e ivcrbcu mergelige ©d^id^ten gan', pornjaltenb. ßiriifAcn

ben fanbigcn -öiergeln, tt>ol^I 8 big 9 5Jiat, entuncfeln fic^ bröcfeinbe ober i'cbiefernbe bitu:

mincfe 93tergel, in mcl;rern ©cbidfiten mit fiaub« unb ©iißaHiiierid)nccfen (Helix unb

Plauorbis), an einer ©teile mit 2 ober 3 bünuen Äol^lenfireifen. 3lnbcrc i'ager njerbeu

beUcr unb falfiger ju einem mergeligen ©iipnjafferfülf.

15' (Starfe Soger einer siemlic^ »oeidien ^Dlolaffe, baruntcr noc^ eine S(^i^t bituminijfer ÜRcrgel.

fiücfe.

80' Säeid^e gemeine SRolajfe, oberfjalb !i!eimba(^ an bcr recfiten @il}l)cite in meftrcrcn SSrüdyen

at§ fcl|lccl}ter 33au|lcin gebro(^cu.

4' SSunte unb fanbigc liiergel.

Sie llntccfdf)ci^uttfl jtocicc Slagelflncartcn. — 3n btcfem $rofil in obcrn Syilbun*

flen t>erbicncn bie beiben Sivigclfluearten einer befonbern SBcac^tun^. T^ic obere i'd)eint bem iva^ren

ftörpet beö SSercjcö frembartiij aufgefegt unb |leigt mit loiJercn Sanbfieinen an einigen Stellen

jvtc eine äußere JBerflcibung an bctx Stb^ängcn ^erab. ^\)xcr: 9Zatur nac^ flammen bic ®eröUc

jum größten I^eil auö ben 25ors unb ^oitatpen bcr Äantone ®raubünbten, ®Iaru^, S^w^j unb

Uri; einige fmb ben unterliegenben 2Jlola|Tcbilbungcn entlehnt. ScrücEftdjtigt man ferner tai un«

gleidjc, löd)erige, unfertige 3lnfe^cn biefer äJJaffen, fo wirb man auf bie Slnft^t geführt, H^ jic

nic^t jum urfprüngliciien Soben gcpren, fonbern einer jungem 3"t i^r"t Urfprung i)erbanten, aH

bie ^auptjüge bcö Sobenreliefö fc^on gcicii^net n?aren. — 5Inberö »er^vilt cä fxij mit bcr jn?eitcn

bi^t im Sanbftein eingebetteten i)Jagclflue. @ie ge^t, mt bic iPferget unb €anbftetne, burd) ba«

3nnere beö 2?erge«, obgleich ii)x ein fietigeö gortfegen, wie bic ©erbübänfe ber heutigen €tröme,

fe^It. J)ic ®efif)iebc §abcn mcift einen frembartigcn ß^araftcr: bic Sanbitetnc erinnern an ben

in ben Sogefcn »erbreiteten bunten Sanbftein, ber bie ©runblage beö 3ura bilbet; bie Ä'alfe,

bcren gellere 51 barten roo^l mit oberem SufJ^il? berglidKn icorben jinb, ftimmen mit bem fiiaeifaU

überein, irie er mit (ginfc^lüffen »on ä^nli^cm ^orniletn im 33oralberg auftritt; bic ®ranitc unb

.®ranitporp^^re finben fi^ nirgenbö in ben na^en 5Ilpcnfetten. 5DJan ^at eö alfo mit Jrümmern ju

t^un, über beren ^bjlammung t>a'i norliegenbe Apod)gcbirge feinen 'äuffdjiup gewährt unb bie einer

berfc^iebenen älteren 3eit alö bic lödjerigc üiagelflue angehören.

2)ie Obcrftädje ber ®cröüe bietet no^ befonbcrc SRerfmale jur Unterf^eibung ber betben

SJagelflucarten bar. 5Durd)ge^t man eine gröpcrc S^¥ ©erötlc ber äd)ten DJagclfluc, fo trifft

man mand?e, njel^c beutlidjc Spuren eine« fe^r fiarfcn ©rucfci^ tragen : einjclne bcrfelben flnb

i'on anbern ^erfpaltcn unb glcidifam jerquetfc^t; fle jcigcn obcrftädjUdjc 0lutfd)fläd)en unb gcrunbete



SScdicfungen o^ne »orftc^cnbe iHänber, ixt ft(| genau nac^ Bena^bartcn ©eroücn abmofceln, mli^e

oft fclbji »ieber dinbrüdc tragen, ©tefe Sinfcrücfe im ganj garten ©tcin ftnb eine tät:^fet^afte

Srf(^cinung , ta taS innere @efügc nidjt gelitten \}<xt unb man nic^t einjte|it , waö auö bcr fe^Ien=

ben SDiaffe geworben ift; fte fommen inbc§ cinjig bei ben Äalfgerötlen öor, unb [c^einen ba^cr bic

SBirfung eineö anbauernben fiarfen ©rudeg auf eine ni^t ganj iüiber|}c:^enbe 2>Jafe ju fein. 5Dcr

lö^erigen SJagelflue festen fic; wogegen einzelne öicröQe bcr le^tern, teenigiienö auf einzelnen

*Punften, oberflädjlic^c feine unb fdjarfe J5urd)en jeigen, auf bcren Sebeutung wir fpäter fommen,

wel^e aber nie an ber wahren 9?agelflue beoba^tet würben.

©a« Profil be§ Stat^alcö. — 3ur Sortfe^ung ber ©^ic^tenfolgc mu§ man wegen SDlan*

gel an 2Inbrü^cn biö an ben 5Ib^ang wanbcrn, welcher, »om ^abaä) tief eingef^nitten, »on

SBoden biö ju bem bur«^ feine SBraunfo^Icn befannten itäpfna(^ unb jum €ee ^erabjieigt.

£)ie ^ö^en über ©ocEen beliehen olle auö nJJaiTen, bereu abweidjenbe Lagerung unb »ercinbcrlidje

SBefd)affen^eit auf ein jüngere^ Slltcr ^inweifen. Unterhalb beoba(itet man auf einer ^b'iji »on

600' folgenbe öon Süden unlerbro^ene Sdji^tenrei^e:

120' 3m SBalbab^ang @)3uren toon gemeiner 3DJcvgc(moIaffe unb l)cnerm SKergel.

Surfe.

©emeinc unb I^etlc ajlolaffe.

12' 3luf bcr §ovg er = 3(nmeub, au bcr ©tvage sitr §orgcrcgg unb jenfcita am aScg »on

SRüti nac^ 5)KitteIort Wirb ein ^cücr mergeliger ©ü^roaffcvfalf 311m 3Srenncu ausgebeutet,

bcr jtoifd)cn einem 25>ccbfct fanbiiier unb tninter l}cl(er 9)ievgcl eingelagert ijt. Ser Salt ift

tnaurig abgcfcnbcrt, in ben einen 2:rüd^en in 5Wei Üager äcrtt^eitt, in einem anberen ober-

f(äii)tid) wie jcvfrcffcn »icn fiefeligen 2)urc^fe^ungcn.

8' ©d^iefrigc unb mergelige 9Jiolaife.

£ü(fe.

30' homogene 5JJJolafjeIager , im 9tatl)al am SlB^ange binlanfcnb unb tiermut(}li(^ ben ©d^luß

einer fanbig = mergeligen ©c^ic!^tenmgfie tilbcnb.

37' ©ine ^nt^y mergeliger unb fi^iefriger ©cf)id^teu mit ni^t fcwcl)l bunten als grnncn unb

bläulid^en garbcu. ©ine Heine (Scf)icf)t cnthiilt ectii^c ©tücf(^en eineä gelben anäUntternben

SOtergelS. ©ajwifi^en fanbige ©c^icfer. 9iac^ unten eine ©c^tc^t bnnfcln bröiJcligcn yjJcrgelg,

ba8 taube %V6i. 9(m ®c^(n|jc ein fe()r iicränberli(f;e§ Sager einer auffatlenb Weiten SKc;

kffc, ba§ 5Dac^ be§ toI}leuflb5eg.

6—8' ®a§ So'^lenflöä nimmt ben obcrn 2;^eit einer SKcrgelmoffe ein unb beftebt aug fleinen

Sagern non glänjcnber 23raunfot)le unb fd^Warjem a}Iergelfd)iefer. 3n bem einen S;f)eil ber

©rube fireid^t jwifi^eu ber ^oble ein bünncS Sager i-^cn gelbcnt ©tint'falf mit neincu ^^ahi;

binen. 3lnbergwo fielet man unter bem 'S:)o.ä}c von ©anbftein eine unglei^e jd^warje

tfjonerbii^e ©(f}i($t, welche ^flauäcn unb SDiuf^clvcftc, namentlid} aber Snoi^en xmb 2i^f)nt

großer äKammifcren geliefert bat.*)

*) Die folflcnbcn nät)crn 9(iiga6cn ü6er bic ®tu6cn »on itäpfnacE) ftnb t^cilä bem „fRegieruiigÄvät^tiien S?C'

n*te für 1860", t^eit« aut^tntif*en SDJitt^eilungtn , bic iiic^it öcröffentlicjjt finb, entnommen.
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60' Unter bem 5(Ö5 im 93adh foTiit c\cmcine itnb [>alOi*icfvitic iUJoIai'fc; bajnjtfd&cn mcvcjcluv

n?mi;i bunte 3ii'iff'^<^nf*i<f'tcn. ?ic[e 5)ta|'fe, ficUcniveifc Sßvccfcn (gelben 5Jlcrf)c(l in bläulichen

2)JcViic{neftevn cnthattcnb, ivirb in einem 93ruc^ an bor ©eeftvaße ju Srud^j^cincn (jcbroc^cu.

©aS Äo^Icnflöj. — Scrglcicf)t man an t)erf(^icbcnen ©tclfcn ber ®ru6cn ba« Profit iei

btc Äo^Ic ^altenbcn glöje«, fo über;;euät man ftcb, ta^ bacifelk eine fe^r tjcränberltc^c Sef^afs

fen^cit ^at. Scifptclönjcife iroflen wir bte einjelnen ®d}i(^tcn ^erfe^en, bte in jrcci Profilen

unter bcm »Sanbfictn beö ^aä^cß beobachtet würben.

®indb(rget ®tube.

2",0 fc^warjev DJtcvgetfc^iefer.

0,5 Sad^for;lc.

1,0 fÄwarjer SRerijcljd^iefer.

1,0 tcWc.

5,0 laubiger @d)icfev, (Sdfiramm.

2,0 fd)>x\ir,5er 93kri)e(icl^iefer.

i,5 tobk.

2,5 fcbivarjcr ^Wcnjctirfnefcr.

3n bem ctften Profil ^at tai ganjc glBj eine ©tärfe üon 18", bie Äo^le »on 12"; in bem

jweiten 15",6 unb 3",o. 3m üJtittel »on 10 üerf^iebenen «Profilen beö ©inöberget etoücnö fc^t

ftc^ taS glöj jufammen auö

9flcine Äo^Ie .... 5",76 ober 35,53 qjrocent;

©anbigc graue <Sd)iefer 4",55 „ 36,39 „

Situminbi'e e^iefer . 5",90 „ 28,08 „

3u[ammen 16",21 „ 100,00 „

®taatSsrube StoOcn I.
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X)abei Mxnxt bic 34^ i'« Äo^lenf^id^ten >?pn 2 Inö 5; unb i^re 9J?äd)tigfeit ron 3",o auf 12".

dbenfo änbert ftd) t^re dntfernung, unb nid)t weniger i^re 9?atur, ton einer reinen (Slanjfo^le

Hg in eine erbige bünnfd)iefrige Äo^Ie mit Stättern jcrbrüdter ^ilanorben. SDie homogene ß3Ianjs

fo^lc unrb »on ebenen Slbfonberungen burd)fe^t, bie fid) mit einem 5Blättd)en »on @)jat^ ober

»on ©^iDefelfieö, »ermut^Iic^ 'Dai *ßrobutt ber ßerfe^ung eineö fd)wefclfauren ©al^eö (gifencitriol)

bur^ bie Äo:^Ie belegt. iDiefer ©ttjuiefelgefjalt, beim Sßerbrennen i<i§ ßifcn angreifenb, fcf)abet

ber SBenu^ung ber fonfi guten, nur etivaö f^Iadenreicben Äo^Ie ju geivtfen 3njed'en.

®tc iSü^toafrcrbil&uitß &c§ n)cftlirf»cn ^anton€t1^etIeS. — €o weit ber iBau in

ben ©oben »orbringt, geigen bie (£d)id)ten eine faft ebene grftrecfung mit einem glei(^mci§igen

nörbli^en gaflcn »on 2° biö 3°, n^oburd) cS gef^ie^t, ba^ taS glöj ctwaö nörbli(^er unter ben

©eefpiegel ein[d)neibet unb bie SWunböffnung beö neujten ©toüenö III. tiefer angelegt »erben

fonnte. 2)en Serceiö für baö rege[mä§ige gortfe^en beö glöjeö burd) bie ganje SKajfe ber ^or^

gercgg liefert beffen SBiebererfdieinen na|)e auf ber nämlidjen ©d)idjtenebene , jenfeitö im ®i|l»

t:^al, in bem fleinen ©raben »on ©teinfratten (1860'), nne eö fcbeint mit ganj ä^nli^er

53efd)affen^eit wie bei Ääpfnad). Sieüeidjt ftnb aud) bie fdjroarjen ü)Jergel mit Helix unb

Planorbis, iie beim ©d)ireit^of, umreit ber Si^lbrüde, unter Snnbftein ju Üage fommen,

bem glcid}en 9?i»eau unterjuorbnen. 58ei i^irem nörblidien ßinfallen ge^en biefe <2^id)tcn Ber»

mutend) unter bem ^Profil bei Seimba^ iiuiä), bejfcn unterer lacufirifd^er 2|)eil, glei^ wie bas

ißorfommen »on ©ü^waffermergeln mit bünnen ^^oblenfdji^ten über Qlblifd)»ei(, ber SBilbung

ber ^orger*5Illmenb entfpredjenb, :^6^er läge, gö fdjeinen in biefcr ganjen ®egcnb jreei län*

gere ^erioben ge^errfd)t gu ^aben, in welcben bie ^lui^e ber ©ewnjTer bie gntmidlung be^ orga*

nifdien Sebenö geftattete; bie jüngere, in ber galetfcbe unb ber Borger «21 llmenb blofgclegt,

fdiuf, neben einer mc^rfadjen 2Bieber|!olung »on Ü)krgel mit unbebcutenben Äoblenftreifen, »or*

jüglid) mergelige (£ü§u^ajferfalfe; bie ältere, erjt in 5täpfnacb unb im ©teinfratten ftditbar

auftaucbcnb, geii^nete fi(^ burd) größeren Äo^lcnreid)t:^um unb ein ßuiüdtreten beö Äalfeö auö.

greilid) fe^lt eö an bejiimmten ffieweifen für bie 23ef}änbigfeit biefer 9JJerfmale.

3n bem gangen ^ügellanb jenfeitö ber 5llbii3fettc feblt eä an auögebebnten Stnbrüd}en unb

baber an 3Witteln, bie ta unb bort cntbeäten lacufirifdjen ©puren in SSerbinbung ju fe^en. 2!)ie

ÜJJergel mit Helix unb Planorbis, bie an ber 58 aar bürg, unb »on Äoblentbcilen gefärbt bei

|)eif(^, unweit |>aufen, gefunben werben, fdjeincn bem böbern ©ü^wafferni»eau »on Slbli«

fd)weil unb ber galetfc^e jujugebörcn. ©aburd) wirb eö mabrfd)einlid) , ia^ bie 8—10" j^arfen

tobligcn ©d)iefer beö Sleugjier* unb ÜJlüble berget (beim Slietbof), längö beö 9ie»»ifd)*

t^ale^, auf welche in älterer Qcit wenig erfolgrei(|e Sau»erfu($e unternommen würben, glci^faHö

eine gortfe^ung beöfelben ftnb. 2Ie|)nli^e ©»uren wieberbolen ftd) am ^ügel über SRe»»if^#

t:^al, im |)äberli, eine ^albe ©tunbe norbwefitic^ »on SBirmenfiorf, unb im Jierlitobet;

»errautliUc^ ftnb aud) bie ©»uren lacuPrifd)er OJJcrgel auf ber ©tufe M ßgelfccö am ^afen*
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berg ba^in ju jaulen, ©ann fveilic^ müftc baö glöj, baö eine 3eiHang unweit ©))reitenbad)

in 4— 6" fiarfen <£d)id'ten ^trifcfcem fc^irarjem Schiefer abgebaut ivurbc, [einer tiefern Sage roe?

gen e^er ber Ääpfnadjcrtnlbung gIcid)gefieUt irerben.*)

©ic aSilÖuttflcn bei aSäftcnSwcil. — Äe^ren rcir ju bem fübltd)en 3:^eile iei

®eeö juriicf, um wo inbglid) bie (Bdnc{)tenfolge, beren SInfang bie gatetfdic unb bcren %oxU

fe^ung iai 5Iat^aI offen legte, noA buvd) ältere ©lieber ju »erfoüfiänbigen. Seiber bef}ef)t bie

gan5c (S5egenb üon Ääpfnacb biö Säbenöiveil auö bebauten 2Ib:^ängen, tk nur in wenigen

befd)rän{ten Sacf)cir.fd)nittcn anfte^enben gelö entbecEen lafen- ßn^ci" fdineibet bie @tra§e jiemti(^

fdjief burcb bie [anft NNW faüenben Säger, fo ba§ man fietö in ä^nlic^en tSanbjieinen unb Sanbs

[(liefern, wie bie bei Ääpfnai^ ermähnten, bleibt. SDic 3Inbrü^e hinter ben erfien Käufern ron

SBäbcnöweil entblößen enbli^ eben:

•20' tued^fchibc unb auglaufenbe 23änfe äd^ter SJiagelflue äteifd^en ftalbfefler SJJolaffe.

15' cjcmeiuc unb frf)icfriiTie 3[)}oIafie, mit bläuüt^en mergeligen iJie|leru unter ber Ttagelfluc.

6' bunte belle unb tnoUig; faltige ÜJicvgel.

ißon 2Ö ab enöm eil nac^ iRic^terömeil üer[d;n)inben BoUenbö alle ©puren beö innern ißo»

benö unter jungem Silbungen. ©ie malertf^en OJuinen Don 5Iltfd)lo^ unb iic jenfeitiS beg

ginf^nitteö beö 3tiebbacbeö befinblid)e gt^mü^le fielen auf raupen, f^id)tn)eifc ausgewitterten

Stagelfluefelfen , wo^l i^on 60 gu^ üJIadjtigfeit. S)o^ läßt bie löd)erige ©truftur, bie 9^atur unb

un»ollfommene SIbrunbung ber ©erölle, bie Slbtecfen^eit aller ©inbrüde balb erfennen, ta^ man

^tcr feine wa^re, fonbüjn eine lödjerige Dtagelflue, ä^nlid) berjenigen ber 2Ilbiöfup)>en, vox äugen

Mit. J)ie rii^tige !Deutung ber lödierigen 9?agelfluc war ein widitiger (^ortfd^ritt in bem iöer?

pnbnip ber ©eologie unferö Äantonö, benn ibre an fein 9fi\?eau gebunbeneS 2Iuftreten , balb auf

ber^ij^e, balb in ber 2;iefe beä Sobenreliefö, fpottete jeber Sinorbnung unb ^inberte bie gejtjtel«

lung ber ©^id)tenfolge ber aKolajfebilbung. Sinmal mit biefem anomalen Sluftreten vertraut,

wirb man faum anfielen, auc^ ia^ (Songlomerat unb ben ©anbfiein ber ifolirten 31 u * |)albinfel

ber gleichen ItlaiJe jüngerer Silbungen beiju^ä^len.

©ic auf(^etid^teten Cagcr »ort SSää). — SSeiter nad) ©üben wanbernb fiö§t man in

ben ®teinbrüd)en »on 35 ä(^, befannt für tii »ortreffli^en platten unb Sagerquabern, iie fte liefern,

auf aniie^enbeu gelö unb betritt jugleid) i>a^ früher erwähnte Oebiet, in wcldjem afle ^ö^enjüge

eine ütidjtung iion WSW nac() ONO annehmen. SDie Sdc^enau, bie beiben 3nfeln ber Ufenau

unb fiü^elau, ber Sc^lo§pgel »on DJappcröweil beieidinen einen erfien, ber ^ö^enjug »on

SBoUrau na^ grcicnba^, ber jenfeitö in bem ^ügel ber Äirdje üon Jona fortfe^t, einen gwci*

ten fol(^en Diüden. Offenbar ^ängt iai Sorwalten biefer bem ©treiben ber ©d)ic^ten entfpred)enben

*) ©ie 2lnga6en ü6er baä JBotfommen »er Sraunfo^te finc meift itm „ SBttidjte u6et ti« flScttiititungen ttt

PVwte4nif(%en ®efeUf*aft. ^ütt* 1840* enthoben.
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Üli^tung »on bet auf 45° Hö 50° anfieigenbcn 2Iufri(^tung ber 2ager ab; Me »ifcerfie^enbcn

fejiercn üJfajfen Silben bie SRücfen , bic »eidjerctx »eranla^en bie 2^äld)en. SDaö nörbUdje gallen

,

bi^ SBäbenöirctl nur fd)a'a(i), nimmt bei 53ä($ jlorf ju unb erreicht etwaö fübUdjcr, auf

einer Sinie, bie »ongeufiöbcrg, jwifdjen $fäffifon unb Siebweil bur(|, gegen heilig«

Äreuj :&inter Ujnad) geridjtet i(i, bie ivrtifate «Stcüung. 9}un beginnt giebclartig, ober umgc#

fe^rt fä^evförmig, ein fübUcieö gaüen, ta^ auf einer jweiten parallelen Sinie, »on 5Iltenborf

nad) Äaltbrunn ge^enb, balb wieber burä)'S horizontale in'ö nörbli^e umf^lägt, um einen

neuen ©iebel ju bilben, beffen füblic^er 21bfall, bie mäd)tigen DZagclflueberge beö Dligi, 9to§«

berget unb ©pecreö umfafenb, biö ju ber erjien eigentlii^en Sllpcnfette reidjt, bie, obgleich

älter, ft(^ f^einbar barüber le^nt.*) SSie nad}gen)iefen reorben, laben bie beiben 9Inticlinal«

ober ©iebellinien, getrennt burd) bie ba^wif^enliegcnbe ©^nclinal? ober aWulbenlinie,

bie eine wenigftenö, eine fe^r weite ßrfiredung Icingö ber alvinifc^en SSorberge unb beweifen, ta

bie ®djid}ten fo unmöglid; entftel)en tonnten, t>a^ gewaltfame Hebungen unb 3ufammcnfd)iebungen,

»ermut^li^ fogar in bie Siefe rcidjenbe 3e>-rfi§unijcn, ben iDJolajycboben gerrütteten: ^Bewegungen,

bie mit ber ^aupterjtredung ber Sllfjenfette unb i^iren neueften Hebungen in Sejie^ung fielen

muffen.

Sic mavinc ^ilbung von ^äd). — Äe^ren wir aber ju ben ©rücken »on 58 äc^ p»

rüd, bercn ©efieine »on allen benen ber biö^crigen ®d)ic^tenfolge bebeutenb abweit^en. ffion ben

erjien Srü^en im 9Jorben, ben fleinen 3iüden ^inaufieigenb unb gegen greicnbac^ ^inabge^enb,

beobai^tet man mit einer 2)ia^tigfeit »on etwa 250' bie folgenben S^ic^ten:

40' bie ^ptattcnfanbfteiuc ber iiuj^crn 23rü(^c.

100' £üde

15' ©aubjteiue in welligen ^platten Xioii IV2— 2" Side.

8' gclbUd}e ©c^icfcvnicvcid, ^2" büune Sagen; auc^ fanbig.

£üde.

20' unregelmäßig ^ilattigev ©anbfiein.

10' ©anbftcinplatten Xion V2— 1', mit 53icvgerjwifdjcnlagcn.

4' feiner ©anbftein, grüne *^üuftc^en, cil;nUd) bem fogenanntcn SDiufd^elfanbjiein.

2' niaffige ©anbjteinfdöid^t.

Sude.

15' SSruc^ftcinl^Iatten, mit oberflächlichen 3lblofmtgcn.

10' ©c^öne (5anbftein(.itatten.

6' platten ju 93ruct)f}eincn, mergelige Slblofungen.

2' (SrauU^e aJtergel unb ©anbftcinc. SBelligc ©d)id^tfläc^cn, grauliche Körner. 2»Jufd^clreftc

«on Cardium , Oslrea, Trochus.

*) HeUt bicfe ©tcUungJscv^ältniffe ler ®*i(i)ten gitt kct !)Iuffa§ tc« ^crrn Sprof. Kaufmann : „llntcrfud^ungeti

über tie mittet» uni oftfci)tt)eijetif(fte fubalfiine SÄolaffe" C!Dcntfrt)r. ber f^aeij. naturf. ©cfeltWaft. 1860) bie »oll»

flänbigHeii 2luff(&lü(fe.
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1' Säger 0011 ©anbflcin.

TVz' ©aubftciu unb gclbgiauc Dicvijd »vcdji'club.

10' SüiJc.

4' inaffijicv ©aiibflciii.

2)iefc ©anbfieine fiub »orevji weit bid)ter unb fcjter, an garbe locni^er in'^ ®elblid)e unb

Söräunü^e, me^r in'ö sBläulid}e unb ®rünlid;e äie^cnb, a(ö eö bii5{)cr bet galt ivar. 2)ian fönnte

crftercö bcm J)rucfc bei ber 2iufrid}tun^ , legtcreö einer gerinijern atmofp^ärifd)en (sinunrfuncj

jur Umivanblunij beö (Jifenoj^bulö in £)ji;b^t)brat jufdjreiOen , fcimcn nid)t iveit »efcnttidjere

Unterfd)icbe :&inju. «Statt ju* unb abne^menber, in einanbcr greifenber, we(^t'elnber Sänfe, wie

bie fämmtlidjcn I)ö^eru Sanbftein« unb ^Jagelfluelager, alö 3eid)en einer 5Ib(agerung oon firö*

menben ^in» unb ^erfd)ioeifenbcn ®en)äjTern, jie barbieten, fie^t man t)ier regelmä^iijft fortfe^enbe

©c^ic&ten unb Sänfe oon wenigen ^oäm mit ber Sben^eit eine^ 2:ifd)eö auf 25 gu§ unb me^r

anhalten. Oft ifi bic Oberflä(^c voüfommen rein, mit plattlicgenben ©limmerblätti^en befäet,

ober wie in einer 3iid)tung gefegt; oft runjclt fic fid} ju fleinen SBeüenlinien, in bereu Ikrtte*

fungen Äoljlent^eilc^cn ftd) fammeln; oft erfd)eint ftc »on unebenen runben glecfen überftreut,

bie mau alö SBtrfungen oon Olegentro^jfcn ober oon jerplagten ©d)lammblafen gebeutet ^at;

oft cnbtid) bebecft jie fid) mit unbefiimmt gejtalteten warjigen (Sr^ö^ungen, oon benen einzelne

wegen i^rer linearen ä(norbnung an bie gä^rten eineö fleinen 3;^iereö erinnern, wci^renb anberc

me{)r oon weidjen orgauifd;cn 2{)eilcn ^erjurü^rcn fd)einen. 'iSlan glaubt einen fanbigen QJieerc^*

jiranb »or fi^ ju |aben, ben bie ermatteten 2BeIIcn aümälig er:&ö^ten unb tiier unb i>a mit or*

ganifd)en Steilen befäetcn. Unb bie§ beftätigt ftd) bur^ eine anberc cntf^eibenbe J^atfadje, tai

Sorfomraen be|limmt marinifdjer SJiufdjeln, freilid) in fleincr Qci^l, in einer ber oorgcnannten

®d)i^ten, na^e bem Äamme beö SRücfenö. äBä^renb bic ganje pl)cre €^id)tenfolgc, biö auf bie

^b^t beS 5llbiö, auöfd)lie^lic^ tevrcfirifc^e unb Iacuftrifd)e i^robufte bot, tritt nun vlöfeüd) eine

ÜJJecrcöbilbung auf, bie wefcntlid) x>erfd)iebene DJaturoer^ältnijfe oorauöfe^t.

Dh Mi 2;^äld)cn, taS hinter bem ölücfen ber ©tcinbrü^c gegen ben ^ütteufee fortfe^t

unb eine weid;ere Stibung iierrätf), marinifd)er 3iatur ifi, Ici^t iid^ nirgcnt^ cntbecfen; bic ®e«

genwatt großer Palmacilen auf ben '•platten »on 5öä(^ fclbji beweist immerhin bie 9Jä^e oon

ganb. :^agegen :^at baö marine Sd)id)tennioeau auf ber DJtd}tung beö Strei^enö eine größere

Sluöbe^nung. ©enau auf gleid^er Olic^tung würben im SBinfcl, wo bie Si^l nac^ Dtorben ftc^

wenbet, jwifcfeen 23 u^ matt unb ginfterfcc, ©anb))Iatten glei^ benen »on 33 ä(^ gefunben;

unb ebenfo liat ojilid), wieber auf ber gleid)en üinie, ber fleine .^ügeljug ber Sird^e »on 3ona,
na^ bem ^4-<farrIjaufe ^in, eine SDiergellage mit Turrilella, Corbula u. f. f. bargeboten, bie man

inbe§ im na^en ®ifcnba^nburd)fc^nitt, wo unter 35° DJeigung quarjrciic unb faltarme i)Jagelflue

auf f(^arfgefd)id)teten ©anbftcinen ru^t, oergeblii^ fu^t. DJocfe weitet mi) 2öe|len unb Often,

immer im ®ebicte ber erfien 6c^id)tenaufrid)tung unb auf bem gleichen geologifcfeen 9Ji»eau, ges
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langt man einerfeitö nad) Sujern, anbetfeitö nac^ ®t. ©allen, bcibcö ©egenben, wo eine

ungemein reidje marine gauna, umfc^loffen üon grauen DJiergeln, begleitet »on Dlattigen ©anb*

fieinen unb bebed't ober unterbrodjen üon 9?agelflue, jum SSorfcbein föramt.

©ie tieferen Su^iDaffctbilöutttjen. — ®ö »crbrcingcn biefe S^atfadjen jeben ©ebanfen

an eine locale ober anomale Silbung bei S i\ (^. Stertwürbig aber bleibt bie retatio geringe SWäcfe*

tigfelt ber a)Jeereöbilbung; benn ber ^o^e^Üto^nen, bejfen oberer S^eil bunte 32 ag elf lue

aufweist, glei^ wie ber |)ügeljug »on SSofligen, mit feineu »eipen, groben unb fefien eanbfteis

nen, ftnb fi^on »ieber burc^ mannigfadje SBlatterabbrüde unb gädjerpalmen befannt; unb ebenfo

^aben bie »oeiter folgenben Spergel, ©anbjieiue unb Siagelfluemaifen ber jerrütteten fubalpinen 3one,

t^eitmeife tiefern Sagern jugebörenb, nur feltene ®:puren terreftrifd)en unb lacu^rifc^en, nie aber

marinen Urfprungeö aufgewiefen. ©en S^arafter biefer tiefern ©üimaiferbilbung beweist am »oü«

fiänbigfien taS an Slattabbrüden fe^rreic&c Äo^lenpj, ta^ »on ^intertann (Äant. 3ug) |er

buri$ Vit fiiblic^fte ßcfe beö Äantonö ßürid) nai^ ber |>üttens®gg ftreii^t unb au§en auf ben dnb«

punften, in ben ©ruben «on ®reit^, jum 2Burf unb im ©poren, me^r ober weniger an^altenb,

abgebaut worben ijt. J)ie ©^ic^ten, bereite jcnfeitö ber erfien ©iebellinie liegenb, |aben ein fübli(^cö

gallen oon 26-28° unb geigen im ©raben ber ^üttensSgg ton oben nad; unten folgenbct^ i^rofil:

6' »^Jlatttgcr fcftcr ©anbfiein.

8' güde biircf) ®*utt.

l'A' Seftcv ©anbftciu.

1
' 3[>tcvgelii-]cr <Sanbftein unb fanbitjer ©djiefermergcl.

1' 5-eftc Sanbfteiubanf.

6' Staugrniier ©cfiiefermergel otjnc ^flanjen mit einjetnen 1'" btrfcu ficblciTilveifc^en, bie frül^ev

bis 3 " betrugen unb D^efie ton 9JUimmiferen cntr)alten l)abcn fönen.

1' Situnünbfcr, bunfler S?afff(^icfer mit fieinen ^tanorben; grau anwitternb.

V?" Ko^le.

6' g-efte ©cinbpcine, oben toellige Obevfladje; bajteifclcn etwa» 9iagelflue.

4' Sfficd^fet oon ©anbfiein unb 3iagclflue, au§ ©ranit, ©ncijj, C.nav5, ^^^orpbtot, aber feine

5?atfjieine, oon S^fufgröfe.

©ie aWergel »on ©rcit^ waren i)k rci($|ien an Slattabbrücfcn , wä^renb bie anbern 2lnbrüdje

beren nur wenige lieferten.

©a§ 5>roftl «Ott Soiirt naä) 9lüti. — 33on So na hinauf na^ iRütt bat bie ®ifen*

ba^n eine QJtenge ®infd)mtte nöt^ig gemai^t, wel^e für bie Äenntni§ ber auf ber marinen Sil«

bung liegenben ©d)i($tmafe »on um fo gröierer 2öid)tigfeit ftnb, alä fte bie 2Me beö jcnfeitt*

gen $rofllö bei SRic^teröwetl, wo feine 93eobad)tungen mögli^ waren, auffüllen. Unmittelbar

auf ben ^ügel ber Soncnfir^e folgt juerii eine Unterbrechung bur^ bie J^albilbung unb burd)

jüngere SWafen, fo tci$ man crfi jenfeitö ber Srütfe, juetfi in tai Streichen, nac^^er in ben

Ouerfi^nitt ber aWolaffebilbung tritt. Siö jum Junnel bei getrau hinauf burcfcfj^neibet man
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nid)t lueniger ate 4 fleine mit SSalb befe^te SRüden, Mc, »on cntfpre^enben 2^äid)en gef^ieben,

bm Streiken tex Scbiditeu folgen. 2)aö gaüen bei Jona 35° nimmt ganj allmdlig biö 5°

unb G° ab, n?ie man cö iiiber^au))t auf ber ganjen ßone ^fi f^Pf" S^id)tenaufrict)tung beobadjtet.

2)tc SRücfen befielen auö fcjieru 9?agetfluemaffen, eine SSerbinbung balb fleinerer, balb größerer,

mit ßinbrücfen rerfe^ener (Scröüc biird) ^albfefic gKolajTc; ftc »ed)feln mit «Etreifen unb fiagcm

ron eanbftein unb entbalten an ber Trennung einjelnc gjeitcr von glänjcnber öraunfo^le.

aStermal l^inaieber am (Ranbe ber 3;pl(^en, bie meift einen moorigen ®runb ^aben, fte^t man

unter o»er über ben ©anbiiein* unb 5tagelflucmaiTen Säger ^eüer ÜJlergel unb fnaurigen, ju an«

^altenben Sänfen fi* veibinbenbcn 2)tergelfalfci^, ber auf me^irern fünften a(8 SBetterfalf

gewonnen ivirb, ju Jage fommen. ©dinecfenfpurcn fmb feiten, bennod) fann über bie lacufh-ifdie

9Iatur biefcr Äalfe fein 3ireifcl uralten. 5n biefcm Profile, ba» nad) ßängc unb ^ieigung ju

urt^eilen, eine ÜKäditigfeit von 12—1400' unb me^r betragen mu§, ^aben alfo 4 3JJal ruhigere

g}icbcrfd)läge Otaum gcfunben, unb n^urben cbenfo oft burt^ (gtromeinbrücbc mit Sanb unb ®e»

röüen überbeut, wobei aüerbingö, im ®egenfa^ jur JDiäc^tigfeit ber betreffcnben üJ^affen, jene

Seiten ber Dlu^e lange, biefe ber Bewegung relati» furje fein mochten.

SSon Subifon über |)ombre(^tifon nad} Sangenrieb auf gclbbadi ^erabjieigenb

gä^lt man 5 iffiiebcr^olungen ron üKergeln unb Äalfen , getrennt burc^ ganbfteinc unb gjagel*

fluemaiJcn. 35aö oberfie Sager fdjcint p^er ju liegen alö tic Süfwafferfalfe beö gifenba^nfrofilei

unb fd^eint alö baö oberfläd)ti*fte in ber ©cgenb »on 9lüti unb SBubif on am öfterfien abgebaut

ju werben, ©iefer Tlaüe, wenn nidjt einer nod) p^ern, bürften au(^ bie mergeligen unb falfigen

Sager angepren, bie dS 2^eilc eineö jiemü^ t)er breiteten 9?iveauö nörblic^er ju Sage fommen.

«So bei Üiingweil, im Storbojien »on ^inweil, bei 33alm über 2ße|ifDn, bei 'iUbetfd)weil,

bei Äilcbbü:^!, enblid) bei ©c^onau, in ber ®egenb oon §ittnau u. f. f.

•Sic 0?agclfluc von ^üUcnfteitt. — ©efonbere ßrwa^nung rerbient au^ ber ®egenb

von SJiüti eine eigent^ümlidjc 9?agclflue, bie bei |)ültenfiein, if)rer großen ^ärtc wegen, ju

SSe^rjieinen, <S(^weüen, Srunnentrögen »erarbeitet »eirb. <5ic befielt faji ganj auö wenig gcrun*

beten, oft edigen Stüden fd)warjeu Äalfct^, mit wenigen CLuavjgcroüen, bvcccienartig jufammen^

getittet. SlJanfann biefe fd)on über gelbbac^ beginnenbe i)fagelflue, bie von ben Steinfi^neibern

in 3ürid) 2Ippenäeüer«®ranit genannt wirb, auf 3tid)tung ber ^ö^enjüge, bei Saupen unb

hinter bem ©i^nebel^orn bur^ biö ^eriöau unb weiter, alä jufammen^ängenben Streifen

»erfolgen. J)aß jie wirflic^ jur ÜKolaffe unb nid}t ju ben Jüngern ^Bilbungen geprt, beweiet iljre

lieberlagerung wejtlid) von gerra^ burc^ ein ftarfe^ Sager SÜBwafferfalf unb iUtergelfdiidjten

mit ^eliceen unb *l>lanorben, fowie tai Sorfommen von (Sinbrüden an ben Äalfftüden. ®ie im

(Eifenprofil, wo jie notf)wenbig burc^fd)nitten wirb, ni^t »ieber ju ftnben, iüaHerbingS auffattenb;

bodi fann fie jteüenweife loderer fein unb eben ber ©djicfttenmaffe entfprcdjen, bie unter ber 5Iue*

maurung beö Sunnelö verborgen iji.
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©ie §ö^cn iet rcrfjtcit Sccfctte. — 5Rit ber ©egenb »on Subifon beginnen bie

breiten $öl}enjügc, iveldie bie re^te ©eite itß ©ee* unb fiimraatt^aleö bilben. Son gdbbai^

big 3üric^ fottte fxä) ia^ ganje ®c^id)tcnpvoftl ßon Sßäbenfcbwctl über Äapfnad» nai} ber

galetfd)e wiet>erf)oIen; allein bic ©pcirii^teit unb Scfi^ränft^eit ber entblößten ©teilen »er:^in»

bert jebc jtd}erc unb »oüjtcinbige 2Ser9leid)ung. ©ie ©anbftein« unb iJJagelfluebänber bei ©(^tr*

menfee, ©tiifa unb Uetifon [i^einen mit ben SBäbcnfd)\üeilerIagern porallel ju ge^cn-

®in erbiger ©üßtoaferfdf, ber über 2JleiIen ju SBetterfalf gebrDd)cn wirb, fowie ber bituminofe

üJiergel mit Hellx unb Planorbis im gr Icnba^tobel, fönnen bei bem fc&wadjen i*rblid)en

gaüen bem ä^uUd^en ber ^orger*5lUmenb gleid) geiteüt werben. ü)iolaffe mit bunten 2)tergeln

fommt bei ^errltbcrg, ber ©d)i))f u. f. f. »or unb entplt, in Ic^tern wenigfienö , nid)t feiten

unbeutlid)e Äerne bon Hellx. ginc »on ©djaattrümmern (^lanorben unb fiimneen) burdjwtritc

San! iton falfig bituminofem a}lergcl fefst unter ber (Jierbred)t burd) baö ©todentobel, über*

becft üon einer langen golge »on gemeiner unb fd)iefriger aJJolaffe unb bunten 9JJergcln. 91u(^

ber Sunnel »on Oerlifon ijat nur gemeine unb mergelige 2Rolaffc, fotoie ÜJ'Jergel mit tcrrejiri*

fdjen unb lacujirif^en ©^juren ju Sage geförbert.

2)ie Doll(loinbigjte Äenntni§ bicfer SWaffen gewinnt man jebod) auö ben »ter fleinen anfteigenb

aufeinanberfolgenben SInbrüdjen ber Siegelet hinter ©d)Wamenbtngen. 23on unten nad) oben

beobachtet man:
16' weidje aJto(a[jc.

£üde.

4' I}encv ©üfiUiafjcvfaff, jum SSrcmicn abgebaut.

11 ' Sßscc^fd ^^cu bunfcln iinb fanbtgcn bunten 2)^crgeln mit (S^aattvihnmern i^on Simnecn, §eltcecn,

äRcIcinien
,
^alubinen.

Sude.

10' ©cniciuc unb Weiche 9)iotafje.

7' 2Scd}|cI bnntkr unb bunter äJicrgcI.

12' 33ci*c DJJoIaife.

aSermutljlid) 'Ijat man ^ier bie untern ÜHaffen ber galetfc^e vor «Hugen, au« bcncn alfo bie

Saftö ber norblid)en ^ö^enjüge smifd^en Simmat unb ©lattt^al befielen, ©ie ^ö^ere ©d)id)ten*

folge ermangelt befonberer iWerfmalc biö auf bie Salbernnagclflue, bie ftd) in me^rern ©eröU*

lagern ber ^^or^ unb beö $fannenfiilö wieber finbet.

SInberö »erplt cö [lä) mit ben niebern ^ö^en, »ef«^c ta^ Olatts unb baö temptt^al

trennen, ffion bem 9Iatbale oberhalb Ufter in i^rcr Sreite bur^f(Quitten, befielen fte großen»

t^eilö aus einer mädjtigen, mo^t 400 guß fiarfen ©anb* unb Oeröllablagerung »on loderer unb

lö^eriger g5efd)affen^eit, lagemveife fefier jufammengefittet , über beren jüngere 9Jatur man gegen*

wdrtig unmoglidi im ßweifel fein fann. ©ie pa^t anä) nirgenbö in unfere, äiemltd) »oajiänbig

feftgefteüte ©ä)i*tenfolge. ^mmer^in |at fte eine bcbcutenbe Serbrettung über aüi ^ö^en biefer

©egenb, biö ©eeba(^, beffen Sruc^ baju gehört, unb no(^ weiter ^in.
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X)ie Scijirfjtciifolflc Öcr ^övnlitettt. - gut qgrüfunä bcr ©ergmaife bcö ^brnli
unb bfö ^ö^crn von il;r nad) bem 3rcJ?cI abfaücnben Sobenö mup man ftd) an ba« tief ctnge*

fcbnittcnc ZW galten, bnö, fcurdjfloiTen Don bcr 'obcrn 3onen unb anbererfeite »on ber Jö^, fafl

eben üon ÜBalb über gifd)entt)al, JBauma iinb äöila md) Zutbenti)al fü^rt. Set Zip,
Vcrfdjiuenbi liegt ber I^algninb 1443' unter bem ^örnlifignal, mi ungefähr bie aWäd^tig*
feit ber ^icr aufgefc^toiTenen ed}id)tenmaife ift, ba fid) Die Lagerung, entfernter rcn ber ßinie
ber 9Iufrid)tung, bem ;g)on>ntalen näfjert. Der urfrriingltd)e 33oben biefer (iJcgenben ifi iveniger

»oüftänbtg jeritort unb ireggcfüljrt nlij im fiimmatt^nl, bod) ^ er nur in einzelnen ©ipfcin
feine ^ö^e berca^rt unb fteüt ein (Bcxim »on »ergriicfen swifdien tief eingegrabenen 2^alern
bar, bercn aiid)tung feine Sejie^ung jur Sagerung jeigt. 5tn ben 2lb^ängcn unb burd; bic

Dicbentljaldien hinauf fiat mau melfad} föelegenfieit, freilid; nirgenbä o^ne bebeutenbe Siicfen, bic

edjiditcnfolge ju untcrfudKn. S)a immer ä^nlic^e ©eficiue unb mit ä^nlidjera Sffiedifel ju Sage
treten, fo mögen beifpiclemeife jn>ei foldje «Profite genügen, taß eine i^om ^örnligipfel (3783')
über bic etufe von ©tenunberg (3090') ^inab nad) Sauma (2123'); ta^ anbere nörbUdjcr
rom ^ ab er gfopf bei (i::i^berg (2850') ^inab nad) ©iJa (1900').

Profil t)on ^örnli = SBaum«. ,5,0^, „„„ ®i^b«g .- SJBila.
(1660' umfuffcnc.) (9.^0 , „.„faffent,.)

550' £iicfcn unb Dlaadfhic. 180' i'üctcu unb ^Jagelftue (§abcvgfopf).
50' 9Ja;icIf(uc. 30' DJav^crftuc.

20' ©aubi^e ^JJevgct. 20' (ganbftciu, fnaurig.
50' ^tJagcIfluc. 50' 5?a3cffluc.

25
'

93Jcvsicr
,

beltc
,
mit fnoO. gaff. 1 00 ' Slfcvgcl unb ©anbflcin mit Karffagev(Helis, Bulim.)

50' 5iagc(fhte (©temenbcrg). 40' 9iagelflue.

40' @clblic^er »levgcl (Helix, Bulim.) £'iicfc.

80' ^Jtaneniitc. 65' 9uigelf(ue (35veiteu = JanbcnOevg).
30' a3untcv50in-geht.©ü6njafierfalf(@c^inblct.) 80' gürfc.

35' 5{agclf{uc. 30' ©aiibftcin unb ajJergcI.

15' »Jcvgct unb fuod. Äalf. 1-2' mcwyl unb hioü. kalt
^i'*»^- 10' 9ia;iclfluc.

3
' 9Jicvgc( unb DJJevgelfalF. SOJergcI unb ßücfe.

50' ©aubftciu unb Ütasiclfruc. 24' «Bituminbfcr DKmict mit Helix, SBettcrfalf.
80' 9)}evgc( unb Sanfaftciuc. 35' i)fagcffluc mit ©aubmcrgelu.

CEic Süden bctutsicu 280'.) 10' ©anbftcin unb bunte arjerget.

(Die Surfen betragen 200')

©ic »cr^öltniffc Der ««aflclflue. — 2Baö btefe ediid)tenfo(gc »or berjenigen be«
mbxs unb mx Ääpfnac^, mit meld)er ne, nacfa i^rer Entfernung ron ber marinen ©ilbung
SU urt&eilen, gleidien »HIterö fein mu^, aui?äCidnict, ift bic ginfd)iebung sa^(rei(i)er unb möc^tiger
^Sanbjiein* unb 5JagcIfluemai[en smifdjcn tie bünnern fiager tacufh:ifd)er 2)Jergel unb Äalfe. 5In
ben heutigen ©tromablagerungcn bient bie ©röße ber (Seroüc alö «Ra^fiab für tic ®efd}»inbigfeit

3
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bet «Strömung, ©a^er fünbcn bie nja^fcubcn a5tmcnjtonen bcr @cf($icbe unb btc roac^fenbe Qaljl

i^rcr Sänfe bic 5Jnnä{)erung ju bem ©tammortc berfelbcn an ober »cnigficnö ju ber ©egenb |in,

au« ber fie fi^ in bie 9?teberungen ergofen. Entfernter »on biefer ©cgcnb treiben bie me^r am--

gebreiteten tangfameren ©enjäjfer nur nod ®rien unb ®anb unb nod) weiter nur ©taub noc^,

bcjfen Anhäufungen jtd) mit bcn 9Jieberfd)tägen beö ganj ruhigen SBafferö i?ermtfd)en. gben fold)e

SSer^ältnijfe jteüen im ®ro§en bie Srümmeran^äufungen unfcrö Äantonö bar, wenn man bie

^örnlifette, gleid^fam ia^ 33orn?erf ber nod) mcidjtigcren Siagelfhiefette beö <Bpia (6520'),

alä bie ®egcnb anfielt, burd) weldje bie $au?5tcerbreitung ber ®efc^iebe über baö Sanb cinbrad).

3n bem wefilidjen ältbiöprofile bejei(^nen fanbige ÜJJcrgel unb wa^re SKolaJiie bie bewegteren Seiten

unb trennen auf feine auffaüenbe SBeife bie bunten unb bituminöfen Sd)tefer bcr ruhigem ®e*

wäjfer; na^ 0|icn entwid'cin jtd> in i^ncn erfi einzelne ©(^nüre »on ©eröüen, bann unfiete

»ed)fe(nbe ®^td}ten, cnbU* mci^tige jufammen^öngenbe Sänfe grober Diagelflue, bie in bcn

obigen Profilen 9 unb 10 äRal wieberfe^ren, 5 — 6 Tlai »on entfc^ieben lacuftrifdjen Äalfcn unb

2RergeIn getrennt. Unb biefe ßrgüiJe »on ®anb unb ®efd)ieben, fietö »on ber g(eid)en ©eite

cinbringenb, beginnen, wie bie ©d}i^tenfo(ge unter:^alb SRüti lehrte, mit ganj ä^nlic^en 23ed)[eln

glei^ »on ber marinen Spod)e an. greilid) mup man bei aü' biefen Folgerungen von bcr je^igen

©cftalt beö Sobenö üottftänbig abfegen, fi&i rein an bie innere 18efd}tiffen^eit beefelben galten.

©0^ mad)t bie ®egenwart bcr fc^en ©anbjtein * unb D^agclfluebänfe ciS begreifUd) , ia^ bie fpcitcrn

jcrflcrenben unb auöwü^lcnbcn Gräfte md)t an ber gleiten ©teüe, fonbern jur ©eite berfelbcn

i^r ^auptfäd)lid)eö Sctt gruben.

SBaö bie ©tcinarten betrifft, worauf bie 9?agclf(ue bcr ^örnlifctte bcjic^t, fo ftnb e^

wefentti^ bie ncimlii^en wie an ber Salb cm: rot^e ©anbjicine unb (Songtomerate, mit benen Bon

©ernft nid)t ju »erwed)fe[n; graue unb gelbliche Äaife, benen beö Siaö im Vorarlberg ä^ntid),

eine 9Ief)n(id)f cit , bie burt^ bie (Sntbccfung txS ^araftcrijiifdjcn Aiumonites Regnardi in einem

®erolle noc^ er^ö^t würbe; rot^ie Duarje unb ^ornftcinc; ®nciie mit wei§cm ® (immer; weipe

unb rot^lidjc ®ranite; rot^e ®ranit))Drpb^re unb wirf(id)e ^^orp^i;re u. f. f. 2)ie Ä'alfgcfdjiebe

jeigen bie bcjcidinenben SRutfd)fläd}cn , Duetfd)ungen unb ginbrücfe. @ine gcfcgmci§ige Slnotb*

nung bcr »crfd)icbenen ®crölle lä§t ftd) uid)t erfenncn, bod) f^cinen übcrbau;it bie Äalfc unb

©anbjicine etwa im S8cri)ältni§ »on 9 5U 1 »or ben übrigen ©tcinarten Dor^uwaltcn.

SBcvbrcituno bcr 5?alfc unb Äo^^IcnmevflcI. — Db bie 3wifd)en3eiten, ta STicrgcl

unb Äal!nieberfd)lägc ftd) bilbctcn, allgemein ^crrfd}enbc waren, mit anbern 2Bortcn, ob bie Äalf*

lager ber »erfd)iebencn 13rofilc auf bejiimmtc, buvd) tiai ganje Sanb fortfe^enbe güBcaui« jurürfju*

führen ftnb, ober nid)t »iclme^r, nad) 3lrt ber heutigen 93 orgänge, 3eiten ru|)igcn SBaffcrö in ber

einen ®egcnb mit fold)en ftarfer ©cröflbewcgung in einer anbern jufammcnftclen, läpt ftd) nod)

nid)t entfdieibcn. 3mmcr{)in fc^eincn jtd) einige Äalflagcr burdi jicmlid) weite ©trccfcn an bcn

SElbpngen ber S^äler |in Verfolgen ju laffen. ßin ^vmi »on met)rfad) ausgebeutetem SBctter*
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falf »erbreitet ficö j. SB. Bon Süait über gaalanb na* ©djaldjen unb ©unbiöau in 2260'

^ö^e unb ifl meüeidjt bic gortfe^ung beö iiacjerö bei ig>ittnau unb hinter S'lnau. (Jin weit

^ol^creg Äalfni»eau (2970') »erbinbet ®ternenbcrg mit Si^bcrg unb bem «S^auberg,

füblic^ »on (slgg- Situminöfe »DJergcI mit unficten Äo^lcnfpurcn fireidjen übet JJÖila, am

©c^läpvH über bem @tcinenbacb bei Jablat, bei grafmünb, unterhalb ©i^berg (2300').

©ine, wie eö f^eint, tiefere Tla\\i bituminöfer unb fo^liger aJlergel lägt jtd> bei gifc^ent^at,

<Seujad) unb im ® djlö^libäc^li bei 2tppcrfd)n?enbi »erfolgen unb jie^t Bicüeid)t in S3er*

binbung mit ben weiter niebernjärtö cntbecften Äo^tenfpuren »on Äo^lbrunn unb ^äfent^al,

unterhalb Äpburg, »ieflei^t fogar mit ben no* entferntem ifolirten fünften »on ßmbra*,

9iat^, unweit ©eujac^, enblic^ mit ber Ocgenb »on SIgg, n»o im Schneit unb im Sir«

menftall in älterer Qnt einige Oruben auf Sraunfo^lcn im Setrieb waren, bie in ben le^t«

»erfloffenen 3'i^rf" aufgegeben werben mußten, ajlan beobadjtet ba folgenbe ©c^i^ten:

9iagclf[ue.

l'/2—2' ©raublaucr iljon.

'72—2' ©ci^maväc (Si^iefcr mit ©trcifeu ^ol)k, 9If)inocerogrcfle unb ©c^itbfrötcn cntlialtcnb, bei

SBirmenftalt fid^ auägletd^enb.

6' SJtagetfluc.

3' ißunte Sarfmcvgcl.

D'tacielfluc.

2ltlc biefe Äo^lenfpurcn, ixx fie weber Sefiänbigfeit nod) ÜJläi^tigfeit ^aben, bleiben o^^ne

te^nifche SBicbtigfeit ; fte be3ei(^nen inbe§ ein wcitreic^enbcö ©(^iefcr* unb Äo^lenni»eau, bai

»ermut^li* mit bem Ääpfna^crflöj in Serbinbung gefegt werben barf, rva^ für ben ganzen

Äanton eine bem *]ßflanjen# unb J^ierleben günfiige *)8criobe anbeuten würbe. QJJan barf ni^t

»crgefen, ta^ auf trodenem fianbc ber JRüdfianb »on ^unbert "^a^xcn, in golgc ber jerfe^euben

unb wegfü^renben Urfadjen, auf wenige Sinien jufammcnfd)winbct unb fic^ bd ben f^lammigen

9iieberfcJ)lägen ruhigen SBajferg auf wenige 3oll eomprimirt, wä^renb bie 3ufu^r frember Seflanb«

t^eile bur* flie^enbc SBajfer in wenigen Jagen dr^b^ungen »on cbenfo »icl gugen ju «Staube bringt.

Saö 5|>rofiI tie§ 3tdjcl§. — @e^en wir unfere SBanbcrung ber 2:o§ entlang fort, fo

burdjfc^neiben wir tai ^ügellanb »on SBintert^ut, wo wei^e unb mergelige SWolajfe, bunte

^eüe ÜRergel unb ein an^altenbeö Äaltlager ju beibcn «Seiten beö glü^cfeenö beobachtet werben:

Sdjicbten, welche burdi bic Otefie »on 2anbfd)ilbfröten unb »rad)t»ollen SKaftobontenreiten merf*

würbig geworben finb. — 2öir errei(^en ben gi^*«'/ aii ttütn gu§ in tiefem Sette ber 91^ ein

flie§t. SDiefe (Segenb ijat für taS ©tubium ber ©d)id)tenfolge ein bo»»elte^ Sitereife: fie legt

biefelbe, weit entfernter »on ber |)örnlifettc, freier »on ben eingefd^obenen 9?agelfluemaffen, ba^er

einfadjer unb gebrängter aui^einanber, unb bedt fte bei ber liefe beö SR^einbetteö unb ber ^ori»

äontalität ber Lagerung biö auf i^re tieffien überhaupt fid)tbarcn ©lieber auf. 25cr walbige 3r*

*el fe^rt befonberö nac^ SBefien unb «Sübcn gegen SRotba«, 2eufen unb ben SK^ein, weni«
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ger nötblid), gegen glaad), fieilerc ^änge, Me «ta^aö ju|'ammen^ängcnl5c S3cobad)tungen gefiatten.

aSom ©tpfcl (2257') biö SRorba« (1200') auf eine ^ö^e »on 1057' ctfennt man folgende

©djic^tmaiJen:

200' Diagelfliie, au§ bcn SSeficinbf^eitcn ber ^orntinagctfluc, eben mit fe^r liotivaltenben Salfgc;

rbUen, mit ßinbrücfen. ©ajunjc^en ©anbjieine.

150' ©elbUcbgraiie , meift feile ü)io(a|fe, mit ©aubfd^iefer.

10' 58untc 33cei\iel imb ©anbmerge(, lionoattenb (}elle gclblid^e garbcn.

4—5' ©d)War5e 2RergcI mit Helix unb Planorbis; mergeliger S?alf (.©väStifou).

Surfe.

200' ©raugelbcv ®anb (Seufen) ju Duabern gcbroi)cu unb mit fepen fnanrigen ^nrtien.

Surfe.

5' aRcvget unb Äaltkger (^-veienftein).

60' gcfte unb feinförnige ©anbfteine, t()eitoeife fnanvig, mit Slof)(enneilcrn unb Dieften ncn Ostrea.

20' i)ia(^ nuten fefte btäulicf)e platten mit (?arbicn nnb anbcvn marinen SJ^ufc^efn (Serg, g-Iacicb,

giorbaä).

6' ©anbftein.

8' ffinnte Spergel, bnntkr, mebr ina Dicttie 3iet)enb atä bie (}ö(}ern 2Jierge(.

(Sic Surfen betragen 350 bi§ 400'.)

®g fann faum einem Qmi^d unterliegen, baß ber gan^e obere J^eil biefer Sdjic^tenfolge

bie Jg)brnlt fette jufammenfa§t, aus wetdjer ber größere S^eil ber ja^lreidjen unb mäd)tigcn 9?a»

gelflueeinlngerungen, mit 2tusna{)me ber oberfien njeiti'erbreiteten ü)(a[[c, »eggefaßen iji. Ste^nli*

glcid}faaö wie an bem %[[n^ cntnncfeln fid) tiefer worjiigli* Sanbfteine unb fanbige €d)tcfer,

getrennt von bunten unb bituminofen OJtergeln mit @ü§a\if|erfalfen. Jene, je me^t nac^ Üiorbeu

ober je entfernter nom v^oc^gebirge , verlieren beflo mct)r ifir fcfieö, bid)tförntgeg, maffigeö 5lnfe^en

unb »crroanbcln fid) in einen fd}n)ad) jnfammeniiängcnben gelbltd)cn €aub|lein mit entfärbtem

Stimmer, wie er fenfeitö et ein bominirt. ©er Äalflager gä^lt man am 3rd)el imi, meüeidjt brei,

in 2000, 1630 unb 1530' ^ö^c etwa fortflreidienb, baö tiefile bei (Sjeltenbü^I unb Suffigen.

(gitic citijißc marine SBilDunfl. — 9l(ö intereffanteftcö ©lieb ber Üteif)c erfc^cint mit

einer ü}täd)tigfeit »on etwa 200—250' unb in einer A^ö^e von 1100' eine marine öilbung, au(5«

geseidmet burc^ iljre fefJen €anbfieinplatten, i^rc au« Ouarj, ^ornfiein unb €d}aa(ftüd^en oft

fe(i »erfitteten unb non erbigen grünen Äörndjen burc^jireuten groben eanbjteine, ü)iufd)elfanb*

fiein genannt, enbUd» burdi eine jiemlidje 2)iannigfaltigfcit mariner Slejlc, §aififd)jä^nc unb

2Rufd)eln, bie an eine ©tranbbitbung erinnern, äöenn man bie Sage biefer marinen ed)id)ten

unter ben jnfammen^ängcnbcn iSanbfteinen unb 31agelfluen be« mittlem ÄantonS tn'5 Singe fa^t,

fowie bie 3Ce{)n[id)feit einiger ©efteine unb einiger organifd}en 3le(tc, fo wirb man unwiüfii^rlid)

barauf geführt, fie mit ber am füböft[id)cm gnbc be« Äantonö auftaudjenben 33ilbung ßon ©cid)

in Serbinbung ju fe^en unb beibe alö ia^ äut^ge^enbe eine« in ber Siefe burdige{)enbcn jufam*

men^ängenbcn mulbenfbrmigen Jpori^ontcei anjufelen, ber am Üt^cin burd) bie Siefe ber J^albil*
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biinij, im Süboflcn bur* bte Slufriittuiu^ ber Sd)id)ten ju Inge gebrocht wirb. 2Jian ^at beibe

©ilbunjen trennen ivoücn, weil auf ben marinen Ütejten con Säd) iinb Jona, bte ^Profile fon

SRüti unb be« ^örnli ^ufammeni^cfatt, eine ÖJebirg^maiTe üon mefjr al<i 3000' aufgelagert ift,

roa^renb fic am 3r*ct faum 900' betr.igt; adein na* ben frühem Scmerfungen über bo§ 2Iuf*

treten ber Hiagclflue barf ein foUter Unterfd)icb nid)! befremben. ®te aufgelagerte jüngere ÜJJaife

^ätte nämli* bie ®e|ialt eineö liegenben teileö, beiJen Üüinfcl bei ber gntfernung ron 7 Stun*

ben junfdien 9lüti unb bem JrAel nict)t 1° betrüge. J)ie abfoluten -fjc^cn ber ÜJiecrcöbilbung

(obere ©renje), am 3rd)e( 1370' über bem üJieere, am ^örnli, ivenn man «om (45ipfel 3000'

md) ber Jicfe rechnet, 783', weichen nur um 5 — 600' ab; bie abfolute Jg>öhe ber ©ipfet ober

ber Jüngern ^luflagerungen um 1526'. Tlan barf tavauö fd)licHen, bü§, rodbrenb ber marine

©oben nad) feiner iöilbung fid) im £)ften weniger ^ob al» im 5li<eftcn, obglcid) genug, um trocfen

gelegt ju werben, bie Oberftäd)e ber jungem ^Bilbungen im Oftcn umgcfehrt rafd)er erhöht würbe

aU im 3i5cjien, entfernter con ben ®trümeinbrüd)en.

Unter ber marinen öilbung beobad)tet man in beiben Ocgenben übrigen^ eine jweite fanbige

unb mergelige 2d)id)tenfolge, bie nur terreftrifdie unb lacuftrifdje Ueberreile aufgewiefen ^at. 3n
tea äJorbergcn ber 2llpen mag fie, gleidn'aüß in golge einer gewaltigen CSntwictlung »on ganb«

jJein unb i)JageIflue, eine iDinditigfeit >^on 3-4000' erreid)en; am Olfteine beim 3rd)cl rebu5irt

jte ftd) auf 500' über bem Strombette, unb jufolge ben nu^lofen Sal^bobrungen, weldie 1823

bei ggliöau au^gefü^vt würben, auf 750' unter bemfelbcn, j^ufammcn 1270'. ßwei anbere

SBo^rlö^er, wcfilich im SBe^nt^ial getrieben, haben fdion in 435 unb 476' liefe Spuren »on

So^ner^ ober bie iBorläufer beö Surafalfeö cntbccfen laijcn. 55on ber obern lacuftrifdjcn afJoIafe

unterfd}eibet fid> bie untere in ber ®egenb beö Diheineö burd) eine größere (Sjleidjförmigfeit, burch

buntlere, röt^lid)e gärbung namentlid) berSKergel, burd) baö ßurüdtretcn ber bituminöfen e*ie*

fer, woüon nur fdiwadje €puren »orfommen, bie 'ilbwefen^eit fortfetienber eü^wajferfalflaget,

cnblid) burd} feftere fnaurige €d)id)tbdnber.

©ie ©cfbi-citutto Öc« 9)lufcf)clfan&ftctttcö. — Jie Verbreitung ber iDJeercöbilbung

ober Pielme^r bie ifinie il;reö 3utagcfommenö Idpt fid), ©anf ihrer beutlidjcn 'ilbtrennung unb

i^rer fd)arfen aJJerfmalc leidjtcr ermitteln, alt^ e^ bei ben ©liebern ber gü^wajfermolaiTe mijglid} ift.

ÜJian »erfolgt fte »cn JRorbaö unb greienjtein, über bte untere Stufe ber 2(bhänge weg, biß

SBerg unb glaadj. i)ia(^ einer Unterbredjuug bei 9ln belfingcn, in golge beö 2lnbaueö unb

ber geringen (gr^ebung beö öobenö, trifft man fie wicber bei Irüllifon, no ber fogenannte

©lasfanb baju gehört, ein befonber» reiner, fdMrad) »erbunbener Cuar^fanb, ber in glgg jur

©laöfabrifation benugt worben fein foll. Sie jieht fid; bann am fto^ Ifirft ^in, über SBilDenö*
bud), 8ienfen gegen geuertfjalcn ^in, wo fie wieber pon hellen gelblid}grauen Sanbfieinen unb

JU oberji »on »Jiugelflue überbecft wirb. (£iS ift immerhin möglidi, fogcir wahrf*etnlid), ici^ bic§

le^terc ©eftcin, bem bie bejcichnenben ßinbrüde unb eigent^ümlidien (Sjerblle abgeben, nid^t ber
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ächten, fonbern im neuern (Songlomeraten beigejä^lt »erlien müjfc, bie au^ in ber ßiegenb »on

(Slattfclben unb 23eia^ bie ^ö^en frönen.

9Jid)t weniger confiant ftnb bie 33er^ältni|Tc ber föilbung beö aWufcijelfanbliein« nac^ SBeüen

unb ©übicefJen. 2lm Jpaarbuct ftreicbt berfetbc gegen 500' über bem JR^cine i'on 3:*ud?egg

md) SBl^lcr unb bilbet au^ weiter im Sabifd^en, an ben ^oben »on 25ettig6ofcn unb 33a I«

tenöwcil, ein jufammen^ängen^ee 9?iüeau, oben »on einer ächten Sörafwafferbilbung begrenzt.*)

3enfeitö beö 9l^eincö finbet man ben SWufcbelfanbftein am Äreu^ircg unweit ®(attfelben, am

SRat^erbcrg, an ben ^ügeln »on ©eero, Jpöri unb Otieb fletö ungefähr eine gleidie abfolute

^6t>e Bon 1430 big 1410' be^auptenb. 6r »ert^eilt ftd) bann auf beibe Seiten ber gägernfette,

auf ber einen Seite nach ß^i^enbingen unb fiängnau, wo er am erfien Orte ben {^u^ bee ^lu

gel« M ©teinbud bilbet, am ^weiten, auf Jurafalf liegcnb, einen wabren Seegruub barfteüt. 'iluf

ber ©übfeite fte^t man i^n über üJlettmenha<(li unb am ^ejenjlein, bann gegen S^oiu^eljen

unb nad) me^rern J^aluntetbrecf^ungen an beiben Seiten be« Öimmatt^aleö bei (Serolbew^l unb

Äil Wangen, wo bie Silbung fanft mit ©üben unter jüngere Sd)id)ten rcrfinft. !Die Stein*

brüdje »on SBürenloö, in einer Slnfc^wellung fefien iKufcbelfanbrtcinö angelegt, ftnb für i^re

ijra^töollen Saufteine unb einen großen 9?cict)t{)um, freilid; meif! zertrümmerter , ^etrcfaften be*

rühmt. Tlan beobad)tet i>a im weftlichen SBrudj:

15' ©ctben @anb.

1V2' £)unMgrauen, feften, fciuforitigcn 6anbftcin.

40' Sö^affiger 3)htf($clfanbftein ,
\tl)x fdibn cntwidelt, in ftavfen, Wenig abgcfonbcvtcn, fieHenweife

fcf)icfvigcu Sagern.

Sefannterma§en fc^t ber SDtufi^clfanbllein mit gleidien SDJerfmalen auf einer ber Jura jjarat?

lelen Qom weiter burdi bie Sdiweij.

©er (Sinflu^ &e« 3uta. — 2Bie fdjon bemerft worben, ftredt ber 3iira nur ben legten

^Cuöläufer feiner erj^en Äette bei SRegenöberg in ixx'i 3"rdicrgebiet unb barf baber al« ein

grembling unferö 33obcnö in ber gegenwärtigen Sd)ilberung übergangen werben. (Se genügt gu

fagen, ta^ bie Sägern eine flappenartig gehobene SdJtAtenfolge, ben SHücfen nad) Süben, bie

jieilabgebrod)enen Äbpfe nach 9?orben febrenb, barftellt unb ju oberji au:^ bfUgelben feften Äalf*

lagern bellest, bie ben jacfigen Äamm bilben, barunter auö vii'rfd)iebfnen immer bunflcrn Wergeln

unb Äalfen, ju unterjl bei S^renbingen auö ber bie (Si^pebrüdie entbaltmben .'ileuperbilbung.

2111c bicfe Oefieinc unb felbit ibr iüngfteö ©lieb, M& auf bem bellen Äalf unregelmäßig rcrt^eiltc

So^nerj, finb weit altern Urfprungeö als aüe biifbfr betrad)teten ©lieber ber ü){olaiTf, bennod)

^at ibre le^te ßr^ebung, — wie in ben Qllpen, mögen ^eren mehrere jju oerfdnebenen Seiten

poran gegangen fein, — alö eine iüngere Umiräljung, wenigftenö bie tiefern Sager berfclben mit*

betroffen. 5Iuf einer ßone, bie füblich ber Sägern parallel läuft, leiber aber burd) bie Üh^ilbilbung

') ÜJian Btrcantt §ctrn 5. 3. SBiirtfnbtrgtv in De tt ifj^o f e » ein reil)t )inb\d>tl JJärtditn bieftr OSefleiib.
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grojient^eil« bet ©eoba^tung entzogen »itb, jetgt bte SWolaffe ^lufttdjtungcn. bie in fltinctm

3Jia§(iabe i^oUfiänbig an bie bei Söäd) ernannten unb »on ben ^llpcn abhängigen erinnern. Sei

Sboppeljcn jleigen bie Ü){uj"d)elfaub|leine unb untern ÜJicrgelfunbiicine parallel an Ülb^ängc hinauf

unter SBinfeln, unter benen fie fid) mcl)t »o^l bilben fonnten. 3™ t'ininialt^aU gegenüber »on

ÜWettingen, burd)fdjneibct bie (£ifenba^n erfl longitubinal, bann tranöoerfal eine 3Jei^e »on ©anb*

jiein unb bunten iDJergelfcliicfeten, bie mit 40° norblid) fallen, nä^et aber, une eö fdjcint, burdjö

I)orijontale inö ©übü^e umfcblagen. Dagegen tl)eilt bie ^ö^cr liegenbe lödjerige DJagelflue beö

Seufelöfellerö bicfe anomalen 5c^id;tfieüungen nic^t, wai einen neuen 33civei8 i^re^ cnt«

[(Rieben jungem Sllter^ ifi.

ytoi} auffaüenbere Ummälpngcn ^at bie Wolaifebilbung auf bcr anbern Seite ber fiägernfette

erlitten. 3n geringer (Entfernung »on ben ®i)peigruben »on g^renbingen fte^t man am ^ügcl

iiS ©teinbuif gut enti»idelte 2J}ufd)elfanb|ieine mit grünen ^ßuntten, Ojirecn unb ^oififcbjä^nen,

ber mit 60 unb 70' gegen bie über^dngenbcn Äalflager beö ©rateä anfieigt. 93ielleid)t gehören bie nod)

jieiler aufgcrid)teten legten ®d)id}ten im Sadjgraben, bcr »on ben ©pp^gruben fommt, gleidjfallö jur

untern SDiolajfe , bie fid? in biefer ®egenb alö ein weidin unb fd)iefriger ©anbfiein mit fefien fnau«

rigen Einlagerungen barfiellt. SDie ©teüung unb bie golge jüngerer unb älterer gdiiditen ftnb

in biefer ©egenb fo anomal, bap jte o^ne geiraltfame 3'-'rrüttungen unb iierf^iebungen ftd) nidit

erflären laffen. S^^ftifaü^ ^arf alö enuicfen betraditet iverben, i>a^, rcie auf (Seite ber Sllpen,

bie iKolaffe fd}on ba roar alö ber Jura feine leßten (Sr^ebungcn erlitt. 5Iuffaüenb bleibt es aber,

crften«(, wie wenig roeit »on ber Äette bie 2lufrid)tungen ber jungem SJilbungen ftd} erfirecfen

unb tn^, giüeiten»?, baö aSerftnfen ber fiägemfette bei ©iclfiorf o^ne ginflui auf bie weiterfoU

genbe iWolaife geblieben ift, gleich alö würbe bie Äalffctte aud) in ber 3;iefe nidjt fortfe^en.

g(lü(fbU(f. — SBir ^aben hiermit unfere [Runbreife burd; ben tanton 3ürid) beenbigt.

aSon bem 2llbiörüden au^ge^enb wanberten wir über Ääpfnad) nad) Säd?, burd)fd)ritten

jenfettö bie gcf)obenen ©d)id)ten »on 3ona big Ctüti, »on wo ber 33licf über ia^ rechte ©ee«

Ufer fd)weiftc; brangen burd) ben ^o^en Soben ber ^örnliabbad)ung unb crreid5ten, bem

Saufe ber Söf folgenb, iie Oegenb beö Oi^ein^, »on wo unö baö we|llid)e ^ügcllanb nac^

bem gimmatt^al jurüdfü^rte. 5luf biefem SBege untcrfud)ten wir bie ganje ig*id)tenfoIge bcr

ä)iolaffcbilbung, fo weit fie auf jürdjerifdjem ©oben aufgcbcdt iji, unb erfannten, ia^ fte fid) in

jwei fe^r mäd)tige Sanb« unb ©ü^waffcrbilbungcn, getrennt burd) eine weit fd)wäd;ere 2)Jeere»>

bilbung, eintficileu laife; wir »erfolgten bie 33cräaberungen, weldje bie glcidien Sd)iditma|fen »on

ber *l>crivl)cric gegen bie Oegenb ber |)crnltfctte ^in cvlciben unb bie befonber^ mit bem Sinf(^ie*

ben »on ©anbftein unb (ScröUbänfeu ^ufammen^ängen, bereu Urfprung, bem nähern 5llpcngcbirge

fremb, baö einftigc X)afein einer nun »crfd)wunbcneu Äette an^ubeutcn fdicint; enblid) fa^en wir

benllpen* unb 3urafetten entlang, bort in grö§erem, ^ier in fleinerem aJJaffiabe, bie t'agcr fi*
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aufrichten, alö Smciö, i>a^ bie legten Sewesjunactt beibcr (gebirgc neuer fmb a(ö bte üJJolaffe

fclbfi. 3ur Soüenbung bcö 33ilbe-3 be^ urfprüngluben 3?obcnö bleiben unö nur nod) einige SBortc

über bie organifdje !Sd)opfung, beron Ueberrefie in ber ^iolaffe begroben liegen, beijufügen. ®te

Äenntnip berfclben eignet ftd} befonberö baju, bie Stellung unferer ©Übungen in ber ganzen

9lei^e ber glöjfd^idjten, auö benen t)k ßrbfrufic befielt, feitjurtctlen unb iinö augleicb ein Urt^eit

über bie i)kturüer^ältnii[e unb tai Slima jener entfernten 3«'^^", »erglicben mit ben heutigen,

ju Perfd) äffen.*)

Die ^'lora &ev *3)Iolaffc. — 2ßabrenb man i^or 50 3'ibi^i'ti ivonig ^^I^^crcö als bie afler^

bingi! uninbcrbar erhaltenen 5blattabbrü(Je non Oeningen, univeit Stein am ;}iliein, fanntc,

finb in neuerer ^iit Durd) Die ganje 5d)ir)ei5 me^r atö 80 g-utiborte biimi;\efommen, welche jur

Äenntui§ üon na^e an 1000 ^^flan^enartcn, mancbe freilich in unöoUiiaiiDiaev iH-iie, geführt ^aben.

ÜJlcift bleibt man auf Äenntni^ ber 331ätfer befcliräntt unb mu^ awi Der (jovm unD 5teüung ber*

felben, ganj Dor;\üglicb aber ani i^rer fe^r cijaraEterijiifitcn üJeroation auf bic ganje *}3flan^c ju*

rüdfd^lieüen; bocb l)at bie fpätere (j:ntb'-ctung manci;er iblütben unb grücbte bie frübern (idjlüife

alö richtig beirä^rt. 9Jacb ^ilnalogic mit ben gleichen gamilien ber beutigen ^lora ber Sdjiveijj,

bie 2131 Strten jäblt, feunt man gegen 'A ber ©cfammtücgctation jener ßeit, bie bebeutenb reis

dier war alö bic je^igc unferes l'anDcö. Da befouDerö bie Ibctle ber bäum» unb ftraudjartigen

®ewädife eö ftnb. Die i^rer grbticrn 3>i^'i5f«it unüen Der 3trrtbrung unberftanben, fo er{)ält man

Damit ein jiemlid) üoüftänDigeö löilD Der großen 'JScgctation, meldie bai Sanb beflctbete.

gine nid)t geringe S(i\)[ gleidier 'ürten, '/u Der (i^eüimmt^abl, üerbreitet ftd) jwar burcö

bie ganje äd^id)tenfolge Der ü}Jola|fe,**) u'orauö bie enge ^Jertnüpfung Derfelben erunefen unrb,

bennod) aber änDert fid) Durd) isaa Jpinjufommen Der einen gormcn unD Da« ii^egfaüen anDercr

Der Durdifdjuittlidjc S^araEter Der *J5fUi!iienwelt, unb man mirD Darauf geführt, übcreinftimmenb

mit ben ^auptabtbeilungcn ber 3d)id)tenfolge, l aufeinanDcrfclgcnbe Stufen unterfcbciben.

I. Stufe. 2) i e untere 23 r a u n f o b l e n b i l D u n g. — £)cr untere 2f)eil Derfelben

*) Sie fclcieiiteii '.'[iiciabcn üne fämmtli* Dem tlafMfcheii SDeitt tei ijevni *Crin. (jeer „Flora tertiana. 3. Vol.

SEBintcitlniv 1860" eiuommcu, cas cit !üllcull^eu ccr gitiveij, jii tciieii ccr .ffantcii Sriii* ijel)ört, in crfctjövfenbet

SBcilc bc^aiiDclt.

**) !E)ie n.Mfhtiq'1cii i)cincnif.iineii '.'Irtcii, 2dtvfl.iuj(n für sie Kicin^e *Tfl?oUiiU'bi(Biinii , fiiib :

Ohara Meriani A. Br. Dryamlroides lignitum Ung.

„ Escheri A. Br. Diospyros brachysephala A. Br.

Taxodium dubiHm Stb. Acer trilobatum Stb.

Glyptostrobus eiiropaeus A. Br. „ angustilobium H.

Arundo Goepperti Münst. „ dcipiens A. Br.

Phragmite.s oeningL'nsis A. Br. Sapindus falcifolius A. Br.

Typba latissima A. Br. Berchemia multinervis A. Br.

Liquidaiiibar europaeum A. Br. .luglans acuniinata A. Br.

Planera Ungeri Ett. „ bilinica Ung.

CinDamomum polymorphum A. Br. Cassia pliaseolites Ung.

- Scheuchzeri Heer. „ lignitum Ung.
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fe^tt bem Äonton itnb fommt ctji nä^et bcr 5IIpen gu läge. J)em oberen Steile bagcgen njetbcn

Me Sraunfot)(cn ber ^o^en«9lobnen jugctfjcttt, wo bic in ®reit^ »orfommenDe ®c^id)t bi(^t*

gepreßter glätter allein 413 5Irten, mit bem (£^arafter einer feud}tcn Jffialb* unb (Sumpfpegetation,

geliefert l)at

II. Stufe. 2) er graue ©üfwafferfanbfiein. — Dieje bcr 3WeereebiIbung »orau«*

ge^enbe Tla\\c ifl arm an i^flanjenrefJcn , bod) gc()ören baju bie Sanbilcine ton U^nad) mit eini«

gen ©umpfpflan3en unb bie Pon 53 olligen mit ga^erpalmcn.

III. Stufe, ©ie marine SWolaffe. — ßigent^iimlid)c ÜJieerpflanjen jinb tt'enige be*

fanni; bie Ucberrefic rühren baljer Pom bcnad)bartcn Sanbe I;er.

IV. ©tufc. ©ie obere SBraunf o^lenbilbung. — Sie umfagt bie gan^e :^ö^ere

®(^id)teufplge, nnmlid) 1) bie bitumtnofen ü)?ergel mit Äofilen, pcrmut^lid) ber giücfftanb eine«

moorigen ©oben«, alfo bie £!rtfd)aftcn Ääpfnad), Wü^leberg. galetfd^e, Sdjwamen*
bingen, Slgg u. f. f.; 2) einen Pon Slättern unregelmäßig burd?i»irften €anbftein, ber an

fanbige Strombänfe erinnert, 5Ilbi^, tieften ba^, 3 rd)cl inÄnaucrn, ß^renbingcn; 3) enb*

lid) alö jüngjieä ®lieb bie au^gcjeidjneten feinen unb gellen Äalfmergcl pon Den in gen, in benen

biö^er 465 Sirten, meifi einer SöalbPcgetation jugc^orenb, entbedt würben.

Stuf biefe 4 Stufen Pcrt^ctlcn fid} bie airten nad) '^rojcnten ber ©efammtjat'I, wie folgt:
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2)ic am teilen 6efanntcn 736 qj^anerogamenartcn geübten ju 89 gaintlicn, im SRittcl 8 per

gamilie, ivä^ron& je^t 22 per gamiUe, rea« rcieberum auf bic gropere JUanniäfaltigfcit bcr 2«oj

laiTeflora ^inivciet. 2)ic 2trtenja^l tn jvidjttijiten bicfer gamilie rert^eilt ft* wie folgt auf Die

rerfdjictenen ©tufcn.

(Stufe

gamiüe ber Stvteujal^r. I. II. III. IV.

(736) (280) (184) (85) (455)

ßapfengemädjfe 18 7 8 3 8

®räfet 25 7 3 3 20

ÜtiebGtäfer 39 19 16 - 14

aBeiben 21 7 16 5 17

(Sieben
4i 23 12 4 23

geigen 17 12 6 2 5

Sorbceren 25 17 13 5 17

qSroteaceen (neu^oü. gönnen) ... 35 20 7 7 17

©ijieln u. f. iv 21 — - — 21

5Iborne 20 7 4 2 18

Sltaünuibäume . 16 7 6 4 8

eämettertingsblüt^en 117 26 16 13 86

gumpfpft^näfn ^^ ^
'^ ^ ^

dm genaue 5ßcrgleid)ung ber Strien mit bencn ber heutigen gdjöpfung fü^rt auf ba.« ivid?»

Cyperus reticulatus H.

Carpinus grandis Ung.

Laurus primigenia Vng.

Cinnaraomum spectabile H.

Banksia longifolia Ung.

Stufe III b.u nur Banksia Deikeana H. eijcn.

Stufen II, III uns IV babcii ^cmeiiifam :

Populus balsamoides Ung.

Myrica salicina Ung.

Stufe IV äii*net fi* J"« iurcb:

Potamogeton geniculatus A Br.

Populus mutabilis H.

Carpinus pyramidalis Gp.

Ulmus niinuta H.

„ Braunii H.

Laurus princeps H.

Persea Brauuü H.

Hex berberidifolia H.

Dryandroides banksia;folia Ung

Grewia crenata Ung.

Rhamnus Gaudini H.

Rhus Meriani H.

Brunneri F. O.

Ficus tilisefolia A. Br.

Robinia Regeli H.

Colutea antiqua H.

Dalbergia nostratum Kot.

Podigonium Knorri A. Br.

„ latifolium H.

„ Lyellianum H.

„ constrictum H.

„ campylocarpum H.

obtusifolium H.
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tigc (SrijcI'niB, bap jivar bie SWe^rja^I bcr gamilien unb ©attunjen jid) nod> ^eutc auf ber ßtbe

finben, allein ba§ feine 9Irt mit bcn ief;t lebenben ganj übereinilimmt. 42 2trten fielen beiHinmten

jeßiijen 3Irten fo nabe, ^a^ man wo^l an eine aünuiliäe ^crauebilbun^ biefer mi jenen glauben

mö^te; 30 ^abcn eine etwa^ entferntere 2Ie^nlid?teit, bic übrigen erlauben feine 5>ergleicbung.

6 ©attungen fogar, mit 16 Slrten, finb ber jefiigen Sdiöpfung, fo weit man fie fcnnt, burchau«

fremb.*) JDie SDioIaifebilbung birgt alfo eine eigentl)ümlic^c , ganj ober t^eitoeife abgefdilcijene

»pflanjenn^elt, bic jebod) »on ber Segetation ber nod) altern 58ilfungen, ber fireite, bee 3ura

u. f. f- unglei^ weiter entfernt iji, a(ö ton berfenigen ber Sf^tjfit. ^inirieber fdilie^en jtd) alle

Jüngern ©Übungen unferö ßanbc« fo innig an bie jeeigc gc^öpfung an, ba§ ftc bem ©cologen

mit i^r alä ein (Sanje^ erfd^eincn, beffen 9?aturrer^ältniffe ron benen ber aWoIaffejeit irefentlic^

abivci(^en.

iPIicft man auf bie ganülien ber iDioIajfeflora, auf bie gablreicben Lorbeeren, geigenbäumc,

bie immergrünen ßiAen, bic Platanen, 2ulpenbäume, ßppreffen, ßampbcr unb 3immetbäume,

bie geber* unb gäd^erpalmcn u. f. f., fo beuten ne auf ein bebeutcnb iv.irmereö ßlima alö ta^

gegenwärtige beö gemäpigten guropa. 3n ber I^at gehören 85 2irten ber beiden ober tropifcben 3onc

an, 266 ber warmen Som, in welcfce gegenwärtig ba'5 füblic^fte ßuropa fällt, unb nur 131 ber geraä»

^igten. Son ben 42 QIrten, beren Pcrwanbte gormen nod) ^eute leben, fallen 6 auf ßuropa, 18

auf 5Imerifa, 5 auf Oljien, 2 auf iiJeufjoüanb, bie übrigen auf bie atlantifcbcn Jnfeln ober inc^s

rere ßontinentc. Ucber^aupt weiöt bie 33erwanbtfd)aft ber gormen unb Ippen feincsiregö auf

i>a^ ic|ige ©uropa; bie gv^^iff"/ geio*"' unb Qlmbcrbäumc , etcdjpalmen, Stt^ornc, ?(Upbäumc,

^ßalmen, garren unb g^ilfarten äbneln rielmebr auffalleab benen tcö füblidien ?forbamerifa, ber

Staaten gloriba, Souijiania, üJou » ©eorgien unb (Carolina unb Serratien marfc^ige 9Jieberungen,

Don artenreidieu Salbungen unb Sümpfen überbecft. »Dian möchte beinahe glauben, i'a^ ju jener

3eit bic Trennung be» aitlautifcfeen Ojean^ nicht fo wie beute bcjianb, unb eine 2anbeeperbin=

bung 5wifd>en bem alten unb neuen (iontincnt vor^anben war, bie am (£nbe ber JDtolajfejeit, ba

auc^ bie jüngficn Hebungen Pon 3llpen unb 3ura eintraten, Perfcbwanb.

i^on ber tiefern Sügwajferbilbung 5U ber obern fortfcbrcitenb bemerft man jebod» eine 21b»

na^mc ber Söärme. £)ic untere ÜRolajfe jä^lt drta 15% ber tropifdien, 70% ber warmen, 15%
ber gemäpigten 3onc; bie obere ÜTJolaife "«^/o tropifcbe, 18% gemäpigte, bie übrigen ber warmen

3one. J>ie SRifc^ung ber tropifc^en unb gemäpigten ^Begetation läpt auf bie ©egenwart milber 3i5inter

unb nicbt ^u ^eiper Sommer fi$lie§en, eine Annäherung an ein SnfelclJma, wie c^ in 3?ew*Crleang

ober Juniö getroffen wirb. J)ic untere iKolajTe entfpridit einer Jabreetemperatur ron 20—21°

Souifuna, Ganarien, '?Iorb*!afrifa, Süb«6^ina); bie obere 18 - 19° (iUJabera, iUJalaga, iDieffma,

Saponna^), wä^renb bic mittlere 2cmperatur ber Scfcweij, abgefc^cn Pon ber ÜReerce^ö^c unb bcra

•) Qi um ti« (Sattungen: Physagenia, Calamopsis, Najadopsis, Laharpia, Apeibopsis. Podogonium.
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crMltcnbcit ®ebirgc gegenmätttg U^S fein wirb, »aö alfo eine um 8°,7 unb 6°,7 ^ö^ere Sempera«

tur be^eidjnet. 3Sii|tenb ber SWoIajyejjcriobe, bie »iele tvtufenbe »on S'^^r«" unifajTeu mochte, füllte

ftd) bie 6rbe um etwa 2° ab. 35amalö f^on, ia^ :^at bie Sergleicbung ber ^JJflan^enrefte, »elc^c

man im n5rblid)en duropa biö nac^ 3e!lanb hinauf gefammelt ^at, au§er 3»eifel gefegt, fanb eine

2li)na^me ber SBärme fom Qlequator nac^ bem 5Jole f^att; bie tropifc^en unb fübtropifd^cn ^^^an»

Jen treten entfc^ieben neben benen ber gemäßigten 3one jurücE, inbe§ f^einen bie ©ifferenjen

geringer aU ^eutc gewefen ju fein, unb namentlicb tear bie Sierfnüpfung S^^Ianbö mit bem

gepianbc eine innigere alö gegenwärtig. SSon einer folgen cUmatifd)en Sßeränberung nai^ Qomv.

^aben bie altern Spodjen ber Äreibe unb beö '^uxci nocf} feine befiimmten Serceife geliefert.

'Bie 2;&iccweU. — SBaö auf biefe SBeife bie forgfältige ^^i^rüfung ber relativ» fe^r ja^trei»

($en ^flanjenrejic geteert, finbct feine SBejiätigung in ber 9?atur ber rainber ja^lreicf)en SHefie ber

Skiern) e It. O^Jan bejtjjt fotc^e SReftc nameutUd) aus ben Älaffen ber ÜJioüuefen, ber ^nffftf"

unb ber 2Birbe(t^iere. 3>on ben erflen waren eö bie ©c^aaten ber ©djneifen unb SJJufcbeln, bie

bei ber 3erfegung ber weicbcn Steile jiirüdblieben; Pon ben 3"ffftfn erhielten fi^ unter befon«

berg günfligen Umjlänben bie kornartigen Sbcile, bei ben 2Birbeltf)ieren wiberfianben bie Änoc^en,

porjüglid) aber bie befonber« garten Qi\i}m ber ßeriiörung.

Unter ben ÜJloüu^fen ^at man bie terreftrifd}en unb lacuilrifd)en »on ben marinen Strien ju

untcrfd)eiben. '^em, obglei^ fie atö ©teinferne in ben bunten unb fanbigen ü)iergeln, ober alö

erhaltene unb jerbrücEte Staaten in ben bituminbfen SJJergeln in SKenge üorfommen, finb nur

nod) unuoüEommen beilimmt, gehören aber gro§ent^eilö 5Irten an, bie pon ben jegigen abweicbcn.

5Bä^renb bie ^elilceen an bieienigen beä fübüd^en (Suropaö erinnern, fjaben bie Simneen Sle^nli^»

feit mit inbifc^en formen unb weifen bie iWelanien unb gefalteten Unio'ö auf 9iorbamerifa.*)

Oröpcr ift bie ÜJJannigfaltigfeit ber marinen gauna, ungead)tet fie eine Piet geringere 2)Jä^?

tigfeit ber ®^id)ten einnimmt. aSerfd^iebene *ßunfte ber nörblid^en 3"^"^' mehrere leiber nid)t

poilfiänbig ausgebeutet, üor allen 9Heber^a5li unb Dlorbaö, ^aben 145 Slrten geliefert, Pon

benen na^e bie ^älfte, 75 2lrten, ber Gegenwart fremb f(^einen, bie übrigen ibre na^en Serwanbten

ober wirflid)en Vertreter in ben ie|jigen, etwaö füblicben SDJeeren, namentlid) auc^ in bem iDJittel*

mecre bal^fu**) Stnige biefer SIrten »erbreiten ftd; burd? bie gan^e grfirecfung beö DJJufAclfanb*

jleinö unb finben jtd) gleidjfaüö in ben marinen ©anb|ieinen unb iDlergeln ber füblidien 3""^/

wä^renb anbere me^r lofal auftreten.

*) 91at)e kern .^tanton i?i"tvic8, aue ter ®cgent! Bon Oeninqcn, icerbfn fclqenbe 9(rten genannt:

Helix sylvestrina , LiranEeus pachygaster, Planorbis solidus , Aiicylus, Paludina tentaeulata, acuta?

Melania Escheri, Melanopsis prserosa, Unio Mandelslohi Dkr. , Marg-aritana Wetzleri Dkr.
**) äBir geben al« 'ilnbang t>a3 äSerjcicbnip, faä a:\i ten genauen »iK'rglciAimqfi; icä -^errn (5. 'Diafiet !;er»ot=

gegangen i(l. 3)arin finbet (icf) tie ^äufigfeit ter 3trt, foroie i^re Ufbcrcinfiimmung ccev Oiitfttubereinftiinmung mit

ken ie^igen ginmen angemerft.
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Sbenfo (iaraftertfiif^, wenn ntdjt nod> djaraftetiflif^cr für bcn ÜJJufc^elfanbflein, fmb aber

btc Oieftf pon ^aicn unb 9f{od)en, bie in ijro§cr ^a\)[ taS bamali^e ÜJleer bcpcltert ^abcn müiJen.*)

2>ie ivei^en Änodjcn bicfev gifc^c, beren man 18 2Irtcn erfannt ^at, jcrjteten, n^ä^renb bie ^ar*

tcn 3'i^"f Ttc^ fafi unoetfc^rt erhielten. 5ibbrü(Je ton Sü^uMiTfi-fift^fn Rnbcn ftd) oft mit fa|l

un»crfc^rtcm Scclett in bcn Oeningerfd)iefern mifbema^rt, bie freilich aber außer unfcrem Man«

tone liegen. 3}kn bat beren 32 Slrten, ju 13 ®attungen unb 6 gamitien ge^örenb, unterfdjieben;

fpäter nod) einige »reifere 5lrten.

Siic^t weniger alö für feine ^flanjen unb gifcbc ifl aber Oeningen burc^ feine früher »er«

nac^lä§igten, in neuerer 3cit immer ja^Ireidier entbecften ^nfetten berübmt geworben.**) SSon ben

1328 aus ber ÜJiolaffejeit überhaupt befannt gen'orbenen Snfeften ^at Oeningen aüein beren 8W,

bie übrige öc^rcei^ 312 geliefert, unb jipar in folgenbem Ser^altnip ber S^feftenorbnungen:

Uebrige Uebrige

Coleopleren



— 30 —

Ictten. 5)ie ÜBafferfäffr waren ja^Ireid), 32 aüein lebten »on gifcfclat^; barunter ber größte te*

fanntc SBaiTerfäfer, ÜJicrfivürbig ijl, ta^ % ber (ialeo^sterngattungen bera alten unb neuen gon*

tinente jugleid) angehören, »cifircnb bie§ gegenwärtig nur für '/s ber gaü ift. iJJur 17 ©attun»

gen, mcijt gormen ber 9J(ittclmeerlänber, fehlen in Qlmerifa, luä^renb 27 befonberö amerifanifc&e

gefunben irerben 2>ie meiften 3nfe!tengattungen finb nod) ie^t üor^anben; boc^ müiJen 41, mit

140 "Urten, a(ö eigent{)ünüid) bctrad)tet irerben. 90 "arten fmb fe^r analog mit jc^t in ber Sd)njeij

lebenben; bie 2)icf)rjaöl beutet auf eine i)Jtittclmeerfauna; boc^ feaben bie 3nfeftcn mit uniJoüEonu

mener SSenranblung einen füblidicm, frembll^n^ifd)ern d^axattn alö bie (Saleoptern. Se^r ja^l«

reid) waren bie 'Umeifen mit mef)rern gan^ füblid)en Jermitenarten , bie TlMen aüer 3Irt, bie

Sibedcn, eingcicaben, uor aüem bie ÜBanjen mit tro^jifdjen S^pen. 3m Mttü ^at bie Snfeften*

fauna ein (twM nn-nigcr fublidiee unb weniger amerifanifdteä Slnfe^en gehabt abg bie glora, wo«

bei iobod) ,,u icmrrfen, r^a^ ber größte Zi}c\i berfclben fid? auf baö iüngjle ©lieb, bie 2?ilbung

oon Ocningen. begebt- 2lud) ^n beutet bie aSermifd)ung mit tro)?ifd)en gormen auf ein gemil=

berteei 3nfflclima, bae bem je^igen innern (Suropa fc^It.

2)er gifd)e würbe bereite erwäbnt. 2in 3leptilicn war bie SDtoIaJTebilbung nid)t arm, obgleid)

bie fonberbarcn unb riefenmäßigen gormen ber altern 3urabilbungen »erfdiwunben jtnb unb ron gami*

lien unb Ippen ber jc^igen €d)öpfung erfe^t werben, iüian fennt bereits 2 grocobile, 15 2lrten

oon '5d)itbEröten,*) wooon 6 au^ ber 9Jlo(affe unferi? .ffantonö unb Don Ceningen, einige Ärötcn*

arten, 2 «froteueiarten , 3 @dilangen, enblid) ben berühmten SJliefenfalamanber, ben £d)cu^jer

als homo diluvii leslis üon ben "Borten begleitete:

betrübtes Seingerüit i'on einem alten ©ünber,

(ärweid)e Stein unb ^cr^ ber neuen Sosbcit Äinbcr;

unb ber heutigen Sageö in Sapan feinen na^en 93erwanbtcn {)at.

<£ebr feiten finb Sögelfnodien. ^Dagegen fteigen bie bisher aufgefunbenen gäuget:^iere bereite

*) Die «.itAticjilen 2lr6eitcn über Sic 3Jerti(ien ber OToTafTe finb: §erm. ». 3Jtet)ct „3iir ^auna bct SJorWett."

t^rantfurt a. ü)i. i845, unb g. ;«. '4i i c t e t unb l'l. ^umtert „Monographie des Cbeloniens de la Molasse Suisse."

Geneve 1858. '.Hus ccm Ä.intun Sü'i* u"b fei"«v 32äi)e werben qenannt:

Srocobile. Pelophilus Agassazii Tsch. — Oenini^en.

Crocodilus butikonensis v. Myr. — «utiton. Palaiophryuos Gessneri Tsch. — Oenincien.

„ »pec. — ©teinevberg (a. M^ein). „ dissimilis v. Myr. — Oeningen.

©chilbfrötcn. ©alamanber.

Testudo Escheri P. u. H. — SBintcrt^ur, ©teineicgg, Andrias Scheuchzeri Tsch. — Deningen.

.^.rbevn , SUig. Sß r o t e u « a r t c n.

Emys Wittenbachi Bonrdt. — »JIdrau. Orthophyla longa v. Myr. — l:^cni^goll.

„ Fleischer! v. Myr. — 3lnvau. „ solida v. Myr. — Oeningen.

„ scutella V. Myr. — Oeningen. ®(J)langen.

Chelydra Murchisoni Bell — Oeningen. Coluher Owenii v. Myr. — Oeningen.

Srci*c unb Ärötcn. „ Kargii v. Myr. — Oeningen.

Latonia Seyfriedii v. Myr. — Oeningen. „ armatus v. Myr. — Oeningen.
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auf 54 «arten, von tcntn ber tanton ßüria unt> feine naficn Um^ebuniicn 28 jä^It, nämttdj

11 3>trf^äutcr, ^arunler 2 2«afiobonten, 2 3i[iinocevoiTe, 1 InpDr, 6 >I^.Me^frfauer , 6 ??a^er,

5 gicifdn'reiTer.*) mc 5lrten o^ne «Hu^na^me ftiib aiu^gcftorben. 2)ie gropcn 2)id^aiiter, bcr

2apl)r u. f. f. beuten auf bic tiei^e 3one; ein in bor untern aUoIaffe aufgefunbcneö 'J?euteltl)ier

triisjt ben l'rajtlianifdien Zt)n^. ^ai fiarfe 93oni\ilten ber j£)erlnüoren über bie ßarntperen,

49 5Irten im ©an^en auf 5, finbet fid; nur in ©eijenben einer fefjr mannigfadjen unb üppigen

Segetation.

Strjluf^bcmcrfutigcn. — 2Iug biefcr furzen 2)urd)rid}t ber I^terivelt ber iKoIaffebitbung ge^t

eine «Beftätigung bejTen ^en>or, ;vaö auf eine fdjärfere SBeife bie ^Jjflanjenivelt gelehrt ^atte. Unfere

Oegenben, unb überhaupt iai mittlere Europa Ratten entfc^ieben ein Älima, »ic bie ivarmc unb fiib*

*) gotgciitcä ift ein 9Iu§jug aus Ux 3ufammen|}c!lung, «arfjc

climat etc. 1861" jcjeien bat.

1. ßctncccn.

n.ilitherium Sehinzii Kaup.

2. l'a*\Hermen.
Mastodon ang-iistidens Cuv.

„ tapiroides Cuv.

Lophiodon minimus Cuv.

Tapirus helveticus Mjt.

Rhinoceros iiicisivus Cuv.

^ Goldfussi Kaup.

Palaeoterium Schintzii Myr.
Anchitheriuiu aurelianen.se C.

Hyotheriuni Soenimerinfri Myr.

„ Meissneri Myr.

„ medium Myr.

Chalicotherium antiquum Kp.
3. SB i e fc c V f a u c r.

Cervus lunatus Myr.

Palaeomeryx Seheuchzeri Myr.

„ eminens Myr.

„ medius Myr.

Doreatherium Naui Kp.

Orygotherium Eseheri Myr.

4. 'JiflAfv.

Titanomys weissenauensis Myr.
Lagomys Meyeri Tsch.

r, oeningcnsis Myr.
Chalicomys Jaegeri Kp

„ minutus Myr.
Sciurus Bredai Myr.

5. 6 iirn i IM' t eil.

Amphicyon intermedius Myr.
Galecynus palustris Myr.
Stephanodon bombaiensis Myr.
Trochietis carbonaria Myr.

I. Stufe.

•5. SUfcpncn.

§. SRljonen.

J^. iSljcncn.

S?oUigen.

•§. ftJticiUlI.

•§. J'Jfcciicii.

^. 9?^oiien.

II. ©tuff.

SincciibiHU.

Siiibciibübl.

§ctr ^Tof. Sjeer in feinen „Recherehes sur le

III. Stuf«. IV. @ tuff.

'Jlatgau. —

— Oeningcn, Scltfieim, Ää^jfna*.
©gligau. ©Igg.

*ilargau. Ääpfnacfc.

(5U,g.

— 3ßric6, Sffifi».

(SIgg.

— JJilrfnac^.

— Äävfnai^.

— Ääpfndtf) , ajelt^eim.

©gliSau. .ffäv'fna*, ©fein, (5(gg.

— Ocningen.

— Jfärfnad).

— Äiii'fnad).

eigg.

— Oeningen.

— Deningeii.

— ^ärfua.t.

eigg.

— Oeningen.

Ocningen.

<äl!ig.

.ftäpfnad).
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tropifi^c 3onc ttx Sc^tjett, ^o(^ mit geringeren ©ei^enfa^en M <Sommcr8 unD Sßinterö, alö bie

großem gontinente fie gegenwärtig jeigen. Sanb unb SBaiJer Ratten »ermut^Ii^ eine anberc aSer*

t^cilung. S^rer ganjcn »ef^affenfjeit mä) jtellt p^ bie ünotaffcf^öpfung aU ein felbjipänbigcr

Vorläufer ber ledigen 9?atur bar; fic cntt)ält eine ganje SRei^e gormen unb S^pen, t>ie i)mtt

no(^ bominiren, »ermifdjt mit anbercn, bie »oUig »erfdjreunbcn fmb. SSiei weiter aber ifi tie

Äluft, welche bie SDJotaffejeit »on ber Äreibe unb bem ^nxa trennt, namentlid) burd) taS 2luf«

treten ja^lreidjer (Säuget^iere unb t>a^ gro§e Uebergemct)t ber ©icot^lebonen « @eu\i(^fe. ^er

©eologc nennt bie lange ^eriobe, ju ber unfere SWolajfc gehört, bie Jertiärjeit, unb t^eilt

bie ©Übungen, wcldje wä^renb berfelben entftanben, in brei groge 5ttbt|eilungen : 1) bie altefien

ober eocenen «Bitbungen; 2) bie mittleren ober miocenen, enbli^ 3) bie iüngften ober plio*

ccncn. 3ene erjten Silbungen fommen in ber ®d)n)eij unter ber ü^olaffe nirgenbö regelmäßig ju

Jage, bagegen [pielen [it, bur^ ältere ^Bewegungen ber 5npen ge'&oben, auf ben Äämmen unb

Slb^ängen ber erfien tetten berfelben eine mid^tige Ütolle. ©ie miocene 2lbt(;eilung umfaßt aüe

im Vorigen befdjriebenen Silbungen unfern urfpriinglid^en Sobenö unb wirb, gemäß ben bereit«

angebeuteten etufen, na^ ß^ell'ö S?orfd}lag, einget^cilt in 1) baö Untermiocen (untere

©raunfo^le, §o^e 3ft^oncn), 2) 2)Httelmiocen (graue iSanbfiein unb marine Silbung), unb

3) Dbermiocen (obere Sraunfo^le unb Oeningerbilbung). Sic »5liocenen SSilbungen enblid),

anberwärt« bebeutenb entwicfelt, fehlen, wie cS idjt'mt, in unferm fianbc unb bürften einer Seit

cntfprec^en, ta im Serei^c ijon 2llpen unb Jura gewaltfame Umwäljungen €tatt Ratten, bie

ring« ^erum einer ruhigem (Sntwidlung ben nöt^igen Spielraum »erfagten. Sßir werben ein

anbereö 3a^r auf bie Spuren unb golgen biefer wed^feboüen Seiten jurüdfommen, mit weldjen bie

gegenwärtige ©diopfung, bie burd) ba« grfdieinen be« ü)Jenfd)en fi* »oüenbete, begonnen ^at.

SBenn eö un« in ben »orfie^enben ^Blättern gelungen iji, unfern jungem greunben eine ri^tige

gSorftellung »on ber ©efd}affen{)eit be« urfprünglid)en Soben« ju geben, auf bem fie leben; i^nen

einen ^M in bie »ielen wijTenfd)aftlid)en fragen ju öffnen, woju baö Stubium eine« jeben

ganbe« bie (Gelegenheit bietet; entließ fic jum weitern Stubium auf bicfem (Sebiete unb ju neuen

gorfd)ungen ju ermuntern: fo ^aben fte i^ren ßwed roüfommen erfiiüt.
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^ n I) a n g.

SSerjttc^nig b« 6on*^lten be« ÜJlufdjfIfanbfiein« be« Äanton« 3ütt(^. — m hmiä^mn N = iWieber*

i)am, S = ©fcro, R = fRoxbai, E = gmbradj, B = «öenfni, Bc = Säc^. - ferner 1 feiten, 4 \e^v

Ijdufig.

I
Teredo norvegica Spgir.

I

Pholas cylindrica Sow. .

Soleunensis Lin. . .

» » raginae Lin. . .

Ceratisolen leguinen Lin.

I

Corbula gibba ülivi . .

I » )) revoluta Brcc. .

Lutraria elliptica Boissy

Maclra arlopla Wood
» » Basleroti Mr.
» » constricla Wood
» » ovalis Sow. . .

» » solida LInn. . .

» » sUiltoiuni Linn. .

» » Iriangula Brocc. .

» » truncata Mont. .

Syndosmja obovalis Wood.
» » fabalis Wood.

Teilina depressa Gm. . .

» » lacunosa Cb. . .

» » planata L
» » seiiegalensis Uaul. .

» » zonaria Latn. . . .

Donax lucidus Eichw. . .

» » traiisversus Desk. .

Tapes heivetica Mr. . . .

» » vetula Bast. . . .

Venus Basleroli Desh. . .

n » Brochii Desh. . ~.

» » coturnix? Duj. . .

» » ovata Mont. . . .

Cylberea minima Mont. . ,

» » miiltilaraella Lam. .

» » nidis? Poli . . .

Dosinia Basteroti Ag.
» » exuleta Linn. . .

Lucina Aga.ssizi Micbtti.

» » deiitata Bast. . . .

» » Michelolii Mr. . .

» » oruata Ag
n » spuria Gmel. . . .

s!r

2
2

- 2

2 2

2

2

- 2

Bc

-i 2

2 2

2 -

-|2

-2

Cardium abunda tissimum Mr,
» » discrepans Bast.

» » Dujardini Mr.
» » indicam Lam.?
» » multicostatum Brcc.
>' » papillosum Poli

Cardita antiquala L.

?

» >' cal^culata Linn.
» » Jouanneti Bast.

Mures Parischi Haernes
» » Lasseignei Bast.

» » sublavalus Bast.
• » » ventricosus Hnernes
Fusus Burdigatensis Defr.

» » fasciolarinus Grat.

» » glomoides Bell. .

» )) marginatüs Duj.

.

» » roslratus Oliv. .

» » Valeuciennesi Grat,

» » virgineus Grat. .

Pirclla rusliculii Bast.

Ficula clava Defr. . . .

» » condila Brgn.

.

Pleurotoma gradata Desm.
» » granulato cincta Münst.
» » intermedia Brn. .

» » obeliscus Desm. .

» » ramosa Bast. . .

» » vermicularis Grat.

» » vulgatissima Grat.

Cancellaria cancellala Lin.

» » coiilorta Bast.

Area heivetica Mr. . .

» » Turonicü Duj.

Pectunculus cor Lara.

Nucula laevigata Sow. .

» » nucleus Linn.

Pecten cypris d"Orb. .

» » Hermanseni Dkr.
» » opercularis Linn.
» » palmalus Lam. .

REIB Bc

2! i

- 2j-
2|-
2l-!-i-l-
-i2|- -i-
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Pcclen tiiricensis Mr.
Leda semisiriata Wood. .

Avicula? peregrina Mr. .

Oslrea caudata Münst.
» I) virgiiiiana Gm. .

)) » catiadensis Lau,
» » luolassicola Mr. .

Anoniia burdigalensis Bast.

Dentalium entalis Gm. .

» » incrassa(um Sow.
Serpulus arenarius Lm. .

Fissurella italica Defr. .
•

Crepidula ungiiilbrmis Lam
Calyptrea cliinensis Linn.
» » deformis Lam.

Sigaretus clalbratus Recl
Natica helicina Brocc. .

') » intricata Donar. .

)i » Josephinac Risso
» I) millepunctata Lam
» n neglecta Mr. .

» » redcmpta Mich. .

» » tigrina Defr. . .

Nerita Plulonis Bast. . .

Tiirritella bicarinata Eichw
» » Riepeli Partsch. .

» » subangulata Broc
n » turris Bast. . .

Turbo muricutus Duj.

Solarium carocollalura Lam
« n millegranum Lam.

Xenophora turicciisis Mr.

Nl S R

31 21
•2-1

_ill_! _;_
2 - -l-l-

Trochus faiiulum Linn. .

X » palulus Brocc. .

Pyramidella plicosa Bronn.
Auriculina bucciiiea Broc.
Ranella marginata Mr(ni.
» » scrobiculala Kien.

Tritonium clathratum Lam
Canccilaria scrobiculala Hrn

'> n varicosa Broc. .

Columbella Borsoni Bell.

>> » scripta Lin. . .

Milra scrobiculala Broc.
Cassis sulcata Lam. . .

Buccinum baccalum Bast.

» n Felicitatis Mr.
n » Hceri Mr. .

» n primalicum Broc.
>' » Turonense Beyr.

Tcrebra acuminata Bors.
Conus antediluvianus Brg.

)) « avellana? Lam. .

)> » Brochii Bronn
» 1) canaliculatus Broc
n » 31ercati Broc ? .

" » ventriCGsus Bronn.
Oliva clavula Lam. . .

Cypraca nmygdalum Broc.
Planorbis solidus 1 homae
Helix MoguDlina Desb. .

i> » turiccnsis Mr.
Baianus Holgeri Gieb. ? .

N 8 R i
E B Bc

-I 2

%
\

1

1

1

2

3;-i-
li-i-
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2l-i-:
2l-!-'

2i-;
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auf ba^ gaOr 1863.

LXV. JtücR.

Ungewohnter 2Beife jeigt ba^ Dorfte^enbe iBfatt unö nid)t irgenb einen ©egenftanb oue

bem weiten ©ebtete ber 9iatur unb i^ret 2Biffenf(6aft, fonbern boö S3itb eineö 3Konne«, ber

eine tnnge 9teif)e »on 3Qi)ren eben bie 2lrbcit über fid) genommen fiatte, ivcftbe bem 25erfaffev

ber gegenwärtigen obliegt. 9?id&t weniger alö ein SSierteliobrliunbert lang bat ®c|in3 boe

^teujabröftücE für bie jiir(i)eri)cöe pbljfitalifcöe ©cfetlfcftaft abgefaßt. SBcnn wir nickte al^ bie§

^injige oon il)m wüßten, fo ließe [ic^ boraus gewif, fcbon man^er ®d)lnß auf feinen S^barafter

unb auf feine ^enntniffe mad)cn. 2ßer fo oft einem, mit einer gcwiffen Semübung Derbunbenen

@efd)äfte fid) unterjog, ber muß unftreitig oon ?iebe jur Strbeit unb STbötigfeit, aber aucb öon

Siebe für ben, gu beffen ©unften er c«i tbat, erfüüt fein, unb wobl aucb einer ungeftörten

@efunbbeit ftd) ju erfreuen büben, unb wer immer wieber ©egenftänbe ju finben wußte, weld^e

ju bem beabfid)tigten Siuccfe ficb eigneten, bem läßt ftd) ebenfo wenig ein reid)er SSorrntb üon

Äenntniffen obfpred)en, unb wenn enblid) ein wiffcnfd)aftlid)er S3erein fo lange Sabre feine

3Sertretung cor bem ^ublitum 3emanbem überläßt, fo ift man wobl anjunebmen berechtigt,

iener babe fid) baburd) befriebigt gefunben. %m einer turjen ©cbilberung beö ?ebcnö unb ber

jtbötigleit beö SJerftorbencn wirb fid) nun ergeben, ob fol(fte DorUiufige <3d)lüffe rid)tig feien

ober nid)t.

1

1:^/

i^^
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^einridö Stubolf ©c^inj waxh geboren in Büxiä) ben 30. SOiärj 1777, aU cinjigeö Äinb

beö foiDoI)! um bie ^cnntniß üerfcfjicbener üri)ei(e ber ©rfitneis, namcntlid) bes italienifdien

@ebicteö berfclben, aU um SScrßreitung nü|^Ud]cr lJ\nntniffc in ber Sanbwirtfifd&oft, um ©m
fü^rung beö Äleebnuö u. n. m. raof)! üerbienten 3ol). 9Jub. ©diinj, ^farrenä in Uctifon, einer

iJiliate nobe bei 3üri^. ©cn erften Itnterridjt genoß ber ^nabe in ben öffentlid)en ©djulen

feiner SSaterftabt, fd)eint aber gicid) oon 2{nfang an Don ber bamals^ faft einjig eingeführten

^-8efd)äftiguug mit ben alten ©pracben unb öon ber Slrt unb SSeifc, mie ber Unterrid)t borin

ertbcilt mürbe, weniger angefiorodben morben p fein, alef oon ber Sefdiäftigung mit ber Statur

unb ben mannigfaltigen ©fdjcinungen unb ©egenftänben berfclben, mo.^i er namentlicb aucf)

burd) feinen SSoter nuf jabtrcirfjen ©^Dajiergiingen unb frübseitig ouf fleinen unb and) größern

IJußreifen felbft in entferntere Ziidk ber ©dimeij angeregt mürbe unb bie ermünfd)tc Einleitung

erbielt. ?eiber bntte er bereite im Sabr 1790 ha^ Unglüd, ben 5Sater burd) ben Job ju Der=

lieren, nad)bem bie SKutter ibm fd)on 4 3abre früber geftorben mar. T'ix Änabe fanb eine

liebeoolle Stufnabme bei ber ©djmefter feine«* Sinter«, ber @attin be^ nad)berigen 5(ntifte3 §eß.

%\id) bier bnttc er ©etegenbeit, einen jiemlidien Xfieil feiner ,3ctt für feine fd)on angebeutete

?iebbabcrei jum ©ammeln oon ^JJaturgegcnftünben, Snfeften, ©djmetterlingcn, ^^flanjen u. f. f.

unb für bie ha^u nötbigen Etuöflügc in bie Umgebungen äüridie ju oermcnben, ha fein Obcini

burcb 2lmtö= i^nb Uterarifcbc ülbätigfeit oon näberer ©eauffid)tigung be§ ''JJeffen unb feine«

S^rcibenö abgebalten mürbe. ®od) mar ?efetercr bei feinen Sebrern immer ein mobt gelittener

@d)üler. So mod)te aud) bie bemcgtc Bcit, in meld)c nod) ein STbcil feiner erften ©tubienjeit

fiel, nid)t gerabe einem regelmäßigen ununterbrod)enen 9(rbcitcn juträglid) fein.

iBom @i.)mnafium ging ®d)ins an has 3Ürd)erifd)e mebicinifd)e Onftitut über, unb mad)te

an bcmfelben, nod) jiemlicb fung, im Saufe einiger QaijXi. ben bamalö gemöbnlid)en mebicinifdben

Stubientur^ burd) unb mir finben ibn bann im 3abr 1797 alö ©tubent auf ber Uniücrfität

3ena, nad)bcm er bercitö einige ©emefter in SBürjburg jugcbrad)t bnttc. ®ort fd)loß er fid)

namentlid) aud) an Dr. ©d)mut)iger oon 3larau unb ben nacbberiflcn 2lt>otbefer ^fluger am?

Solotburn an, eine 3^reunbfd}nft, meld)e erft burd) ben Sob, bei bcm erftern fi^on oor einer

9feibc oon 3fal)ren, bei bem lefetern erft im x>nbrc 1860 gelöst mürbe. -Sn ben Sorlefungen,

meld)e er anbörte, bcfd)räntte er fid) fcineeimegö bloß auf bie eigentlid) mcbicinifd)en, fonbern

fd)enfte bcm ©efammtgebiet ber 9Jaturmiffenfd)aften feine ooüc Stufmerffamteit. ^n Sena

ermarb er fid) ben 3)oftorgrab unb ging oon l)ier nad) ißari^, wo er einen etrno^ langem

Slufentbalt mad)te unb oon ha etma in bem 3;abr 1798 in feine SSaterftabt jurücttebrte. $iier

begann er ben 33eruf bcö prattifd)cn Elr.^teö auöjuüben. 3)od) mod)te biefe 2lrt ber Jbötigfeit

feinen ©inn tbeil« menigcr angcfprocben b^ben, tbcilß er oon Slnfang an nid)t fo, mie eö ibm

crraünfd)t gemefen, in Elnfvrud) genommen morben fein, ömmer mebr manbte er fid), jumal

feine ötonomifd)en SSerböltniffe ibm bieß geftattcten, ber 9iQturmiffenfd)aft, unb jmar oorjugö-
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tueife bcr ^Jiaturöefd)id)te, unb in btcfcr, roenn aui) nid)t auöfd)lieBenb , ber 3oologic ju, unb

mochte bie 5öcarbcitunfl berfclben gum .'pnm)tflcgcnftnnb feiner 2:t)ätigteit. 3?ad) bcr SBcife feiner

3eit (iefd)räntte er ficö bei feinen Unterfud)uncien bauptfäc^lidö auf bie öußere Oberfläche ber

@efd)öpfc unb fül)ltc fid) oud) bei bcm fpätern intiiicr Dorberrfd^cnber roerbcnben Ucberflnngc

faft aller iuiffcnfd)aftlid)cn i?orfd)ung ju bcn inncrn Jtjcilcn, b. b. jur anatomifd)cn 3crfl(iebe=

runfl, nid)t mebr geneigt unb bcfäl)igt, mit eigener Stbätigfeit t>axan Übeil ju nebmen, lucnn

fd&on er ben (5rfd)einungen biefer 9fid)tung feine 2(ufmerffamfeit oud) nid)t entjog.

@in 33c>üei^ fcineö frübjcitig anertannten ©ifcr«*, luie feiner jlbätigfcit auf bem ©cbietc

bcr i)Jaturn)iffenfd)aftcn liegt wobl barin, bofj er bereiti^ im Oabr 1800 alö <5efrctär ber jür=

c^erifdjen pbi)fifnlifd)cn ©efcüfcboft fungirte unb bann im Stnfong bes Oobres 1801 förmlid) on

bie,fe (Stelle gcwöblt »urbe, rcelcbe fcbon fein 33ater 12 3;obrc lang bcfleibet iiatk unb ber er

felbft bie gcboppeltc Seit, olfo nid)t weniger olö biö in's 24. 3abr, bi? 1823 Dorftonb. W\t >Deld)er

^luöbouer unb Eingebung biefe gefd)ab, jeigt fid) gereife barous, bofe er >uäl)renb biefer langen

3ieil)e »on 3al)ren foft in feiner einsigen ©ifeung, roelcfeeö bod) n)öd)entlid)e «oreri, gefebU bat:

eine Sluöboucr, »uelcber er oud^ nod) feinem Slbtreten Don ber ©teile nid)t untreu mürbe, fo

baß er in feiner ??eftrebe pm Jubiläum ber ©cfeUfc^oft im ^al)x 1846 mol)l 9icd)t battc, lucnn

et fid) flufeertc, er glaube fagen su bürfen, ta^ wäbrenb ber 47 Oabre, loäbrenb )üeld)er er ber

@efellfd)aft angcbört, er taum 4 3Hale ben ©ifeungen nid)t beigeroobnt bobe, ein nad)abmung^=

mertbeö 33eifpiel unb ein roürbigeei ©cgcnftücf ju feiner oben ermäbnten unermiibetcn Jliötigteit

in Ibfoffung bcr yicuiobr^ftüde. S^ )iiar mobl oucb bnuptfäd)lid) fein Eintritt in bcn oberften

@erid)teibof beö ^antonä gouefcn, meld&cr ibn üermod)te, icne ibm lieb unb fo ju fagen jur @e=

mobnbcit geroorbene (SecretoriotöfteUe nieberjulegen. 3)iefe ©emobnbeit batte ibn inbe§ bcföbigt,

bie .^auptfod)e, b. b- bie Slbfaffung ber ^rotofoUe, fid) fo ju erleid)tern, bnß er »uäbrenb ber

©ifeung unb bce^ 5Bortrageö felbft im ©tanbe »uor, ba^fclbe niebersufd)rcibcn, raobei jioar für

fein )3ortrcfflid)c«s @ebäd)tni§ immerbin 5lnbolt^pun!tc genug ftd) ergoben, für anbere freili^ ee

fd)n)erer fein mod)te, fidi boraui^ ein 33ilb bcö Snbolteö ju macbcn.

?lber nid)t blofj auf biefe SBcife »Dar er für ben ibm am ^erjen liegenben SJerein tbötig,

fonbern burd), man tonn faft fagen im ?oufc ber 3tit unjöbligc SSorträge unb Strbcitcn trug

er ebenfalls jur (Srboltung ber Sbötigfeit be«fclben bei. 5lbgefeben üon ben eigcntlid) burd) ibn

Dorbcreiteten unb anerbotencn 3Kittl)eilungen, jcigte fid) ©cbiuj, roenn 2Jiangel an einem 33or=

trage mar, immer bercitroillig, in bie ?üde ju treten unb juuf^te ou^ feinem reicbcn Scboj^c

üon Äenntniffen ober ous bem oon ibm eifrig burd)forfd)ten ©cbietc ber neuen Literatur ober

auö ber öon ibm beforgten joologifd)en ©ommlung etrooö bctoueijubeben, roaö jroor gerabc

nid)t Ol«! 33ereicberung für bie 2öiffenfd)aft ober aH erfcböpfcnbe ^ißebonblung be^ @egenftanbc£>

anjufcbcn roor, barouf aber aucb feine 2lnfprüd)c mfld)te, inbeß bod) für bie äubörer meift

etwa« 9ieue^ unb 3ntereffante«(, oft nur in ''Jfotijcn beftebenb, borbot unb nid)t feiten ju
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manchen nid)t minbcr intereffantcn 9?cf[eyionen unb S3elcucf)tungen S5eronIaffung gab. S8a(b

rooren eg eine ober mcl)rcre ücrraanbte unb ftd) gegcnüberftelicnbe mer!n)iirbige (Specieö ou8

ben Dcrfd&iebencn j?laffen ber Spiere, balb eine Sercidjerung be« joologifd^en SJtufeum^, bnlb

ein merfiüürbige^ ^Jaturereigniß ober aud) nur eine Uterartfc^e 9temgteit, 5lbbilbung, 9?eifc=

berid)t, weld)c er jum SBorraurf feiner SJüttl^eihmgcn mnd^te, unb ber ?ei(fttigteit unb ©c^nellig=

teit, mit >t)eld)er ilint beftnnbig etwaö ju @ebote ftanb, fonnten fiö) gewiß nic^t oiete ^Kitglieber

erfreuen, fowic feine 2Bißfä{)rig!eit, ficE) fo üictfältig jum !?ücfenbüßcr' bersugeben, gciciß großer

Inerfennung wertb ift unb faum ^febcrmannf* ®nd}e geraefen wäre.

2(elinti(| »erhielt e§ ftc^ mit ber fc^on mebrfad) erniäl)nten Slbfaffung beö ^Jeuiabreiftücfö.

'aiciä) ber 9?atur beö 3nftituteö mar c§ bier nid^t um eine miffenfcbaftlid)e SIbbonblung ju tl)un,

fonbcrn um einen fürjern 3luffafe, beftimmt tbeil«* gur nilgemeinen S3elel]rung be«* ^ubtüumg,

Dorjugöttjeife ber Sugenb, t[)eil<^ jur 33elcbung be£< ©inneS für 'D'iaturmiffenfdiaft überbauet,

unb gerabe biefe 3lrt ber 33e^anblung Ibcitte ibm non jeber jugefagt. O^iir Sluöbebung einjelner

©egcnftnnbe, Bufammcnfteüung oon bemcrfenömertben, fiir'ö l'eben nufebaren, wenn aucb nid)t

im cngftcn äufamwenbonge ftcf)enbcn ^Jotijen fanb er in feinem mnnnigfnUigcn SSorratbe oon

^cnntniffen immer eine rcic()(id) füeßenbe Oucüc unb ließ ibn ftetö etmaei Sßiffen^- unb SWit-

tbeitung^würbigeö barin entbedcn. SSerbreitung naturrt)iffcnfd)aftnd)er ^cnntniffe, ali? e§ bamit

in feiner früf)crn 3eit bei mu^ nod) fcfiledjt bcftcQt mar, 3tuftlärung ber SJtenfcbcn über manche

2ßorurtI)ei(e, 33crid)tigung oon irrtf)ümlicf)en 3?oIf«fanfid)tcn maci)te er fid) faft biö in bie fpäteren

3abrc, alö hatf 33cbürfni§ weniger mebr »orbanben, gleicbfam jur 2(ufgabe feinet Jebenö.

95om 3abr 1801 an big jum 3;abr 18i4 i}at er gerabe 25 '»Reujabreiftiicfe öerfaßt, wie oben

fcbon gefngt. Die ©egcnftänbe, wclcbe er barin befprad), waren faft auöfd)licßenb joologifcfter

^JZatur, Dor Willem aug ber klaffe ber SSögel unb ®nuget[)icre, bod) einzelne auö) auef berjenigen

ber 3lmpbibien unb 3^if(fte, cineö ben Dorweltlitiöen 2:f)ieren, eine« ber SBotanif angebörenb. 9Jon

1835 an, atö unfcr joologifdieö SJtufeum für bie in jener Beit neu erridbtcte .^od)fd)uk unb

für ben gkid)5eitig in ben untern l'cbranftalten eingcfübrtcn Unterrid)t in ben 9'?nturwiffenfd)aften

mebr 2i3id)tigteit gewonnen batte unb Don ben ©taatöbcbörben untcrftüfet würbe, ücrbanb er

mit einer türjern Scbanblung einer !j:biergattung 58crid)te über ben ©tanb unb bie Sereidberungen

beö 9Kufeumö, wobei er nid)t unterließ, ber freigebigen @d)enfer ebrenüoH ju gcbenfen unb

gefdbidt ben SBctteifer, um ni(4t p fagcn bie 9?it)alität, in foId)er ©roßmutb für fein geliebteö

©cbooßtinb anzuregen weiß, inbem er bie ©ammlungen anberer ©diweijerftäbte unb ibre 9?eicb=

tbümer befonberö in ?^oIge übnlid)er ®aben Don 2Jtitbürgern aufjäblt. Sfamentlid) in ben

3nbren 1841—1844 fübrt er ben Jefer cor bie mit ben SD'Jerfwürbigteiten unb ©eltenbeiten ge=

füllten ©tbränfe unb gibt furje nid)t unintereffantc Ueberblide. 2)abei ift nid)t ju Derfennen,

wie ficb mit ber Seit fein ©eficbtötreiä erweitert unb er in lebenbiger, faft begeifterter SBeife,

<Sd)ilberungen beei boben @enuffe§ unb ber erbebenben 2Birfung ber ''J}aturforfd)ung für ben
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2Renfd)en, fotuie be« pra!tifd)cn ^Jufecnö für tai gcfcllfdjoftlicfte ?eben ju geben weiß. 3)abei

fc[)It etiua aucf) md)t ein Keinerer ober größerer SluöfaH gegen bie fogenonnten ^[)ilologen,

bercn (Suprematie im Unterrid)te gegenüber ben 5Jaturforfcf)ern i^m Don jcber ein ©orn im

?ruge geiuefen, unb feine g^reube über bie (Sinfübrung be^ (efetern Unterricbtö in bie 3ürd)er

©d)ulcn bei ber neuen Organifotion berfclben im Snljr 1833 fprncf) er am ^fcujofir 1834 febr

[ebbaft auö, wobei aud) feine l3o(itifd)e 2lnftd)t, ein SD^ittelftanbpunft, aber mit ber Doüften

l'iberalität in Sejug ouf olleö, wa« im Unterftüfeung unb Jörbcrung ber 2Biffenfci)aft bienen

fann, bcröortritt. 9iocb bleibt feine erfte ?lrbcit bicfer langen 3feibe ju ermäbnen, ganj öer=

fcf)iebener Sirt »on ben biöbcr betrad)tetcn, baö 9?cuial)r§ftüd Don 1801, in »neldicm er feinem

3Sater ein ®enfmal fcfet, unb in ber bie Pietät bc§ ©obnce; gegenüber bem 55ater mit ber

93ef(fteibenbeit, me(d)e einem bem Eingegangenen fo nabe ©tebenben gegenüber bem ^ublifum

gebübrt, auf eine feltene 2Beife Dereint fi^ finbet, unb bie bciben, bem @efd)ilberten mie bem

©d)ilbernben, jur boben @bre gereid)t. 9;ad)bem er weniger bie Scbeneumftiinbe aU$ ben eblen

(^S'boratter unb bie Diclfacben Seiftungen beö SSerftorbcnen bargeftellt, fäbrt er gegen ben ©cbluß

atfo fort: „SlKancbeö, roaö id) bätte berauöbcben unb ibm sum befonbern 3?crbienfte anrcd)nen

„fönnen, ift in biefcm 2Iuffafee nur faum berübrt. Jüngling, oerwunbcre 2)id) barüber nicbt.

„3)u börft bell ©obn Don feinem 3Sater erjäblcn. 2Bie gerne er aud) Don feine? SSaterö Zu-

„genbcn fpridjt, fo gebübrt eö fid) bod), baß er baDon mit 33efd)eibcnbcit fpred)e." Unb nud)

bie folgenbe ©teile fann icb micb nid)t entbalten, weiter berpfefeen: „Sernc immer mebr Altern

„unb ?cbrer bod)f^äJ3en, aucb wo fie ©cbwacbbeiten baben. ®ie SSerftorbencn bcbalt in treuem,

„licbeDoUem 3lnbenfen. (Sbrerbietig gegen Sebrer unb (Altern ift bie ©runblagc berienigen

„Slditung gegen Sllter, 2öürbe unb SSerbienft, mit weldber felbft bal SBobl bef gemeinen 3Be^

„fen« fteigt unb fällt, wie unfcrc 9?eDolution e§ beweifet (er fpricbt im ^a\)x 1800). 2öie oft

„mußte ba ber ©obn an feinen nod) Dor ibrem 2lu«*brud)e in eine beffere 2Belt binübcrgcgangcneu

„SSater beulen, äöa^ bätte ber nacb feiner eb leren unb fittUdjcrn ^reibeits^liebe baju gcfagt,

„wenn er foldbe §erabwürbigungen aUeö ebemaligen SJerbienftes ber SBäter unb ber Sebrer

„erlebt batte? — 3)od) fo ift er über alle biefe Umwäljungen nun erbnben unb fennt ein SJa-

„tcrlonb, wie ee* auf (Srben tcince! gibt. 3)ent, o Jüngling, oft on ba^ §öbere unb §öcbfte,

„an baö 3icl Seiner 33eftimmung." 2ßorte, weld)e, infoweit fie ©runbfäfee für ba^ §anbeln

entbalten, gegenwärtig nad) mebr ale einem bomben ^abrbunbert unb unter anbern 33erbält=

niffen nid)t weniger wnbr unb beberjigenöwertb finb unb bie man jcfet nod) wie bamaK^ ben

Jünglingen .^urufen unb au'^ §erj legen fann.

%n bie 33erbienfte um bie 5Ürd)erif(be naturforfd)enbe @efellfd)aft in ben angebcuteten dUdj-

tungen reibt fid) nod) feine Munition al« SJorftanb bcrfelben an, weld)e ©teile im 3abr 1834

ibm übertragen unb Don ibm biö in'e: 3abr 1846, biö nad) ber Jeier beö lOOiäbrigen Subi^

läumö, beibebalten würbe, fo baß er alfo wäbrenb 36 3obren, mebr al§ ein SWenfcbenalter lang.



in ben beiben it)td)ttgen Slemtern i^r einen Z.iidl feiner Beit mit Suft unb O^reube geroibmet

l)nt, ungerc^net bie daW 1831 biä 1834, tüäftrenb roelcben i{)m aU SBi^eprnftbent unb Quäftor

haß mit mand)cm ni^t gerabc nngenel)men 35etnit bctbunbene unb feinem Söefcn weniger ju*

fagenbe S^edjnungöwefen bcr ©efeUfc^oft obgelegen fjatte. 3Bem haß ?ooö jufiel, SSorgöngern,

wie Ufteri unb wie ^orncr, nad)jufotgen, batte feine teidjte Slufgabc nor fic&. ©d)ins bat fic

ni^t ebne 3Sevbicnft lunbrenb einer 9Jeibe Don 3abren gelööt. 2)od) nad) ienem feierlid)en ^n»

laffe, bei roeld)em, an ber ©pifee feiner geliebten @efcüfd)aft, ibr nocb ein 2)en!mal p fefeen, ,

liingft ein ?iebUng^gebante für ibn gemefen mar, jögerte er nidjt, Jüngern Ä'räften, luett^e

bereit maren, nn feine ©teile ju treten, $laö ju macben, nacbbem er haß ficb;(igfte i'cbenöiobr

beinobe surücEgelegt b"tte.

jDurd) fein SSerböltniß pr j ürdjer if d) en noturforfd)enbcn ©efellfcboft wirb man foft

uniuiUtürlid) auf baöjcnige jum fd)n)cijerifd)cn entfpred)enben S3creinc gcfübrt. ^ie eigent(id)e

ßonftituirung btcfeg lefetern batirt betanntlid) Dom Sabr 1815. 3lücin unferm nie ermübenben,

emfigeu unb tunbigen gorfd)er auf bem ©ebictc fd)n)ei3erifd)er 9iaturforfd)ung (^rof. 9i. 2BoIf)

ift tß gelungen, bie crften 5lnfiinge ober wenigftcn« ©ebanten jum anfange biö in bie erften

Sabre biefeö ^ab^bunbertsf binauf ju üerfeigen unb ben 5lntbcil, ben bie Bürd)er unb ®d)inj

baran bitten, ju entberfen. 3n ben äJlittbcilungen ber naturforfd)enben @cfcUfd)aft in 58ern

Mom ^aijx 1847, ©, 86 crmäbnt er einer S^orrefponbeui; Don $f. SBbttenbad) in Sern, in

iuetd)cr berfelbe unfern ©d)inj auf bie 2Bünfd)bar!eit einer fold)en fd)«etscrifd)cn @efcUfd)aft

aufmertfam mad)t, unb biefer antwortet nun unter bem 3. Ipril 1802: „(3d)ou lange mar

„eine fold)e ©efeüfdjoft bcr febnUd)fte Sßunfd) unferer biefigen greunbe ber 9^aturgefd)id)te, unb

„i^ bin mirtlicb baran, ben ^lan ^u einer foId)en @efcllfd)aft ju entwerfen unb ibu bann

„meinen 33efannten jur S"infid)t mitjutbeilen u. f. f." 2tm 30. 3uli b. 3g. fd)reibt (2d)tnj

mieber an aBi)ttenbad) : „2Ba§ ben $lan iux oügemeinen naturforfd)enbcn ©cfcUfd^aft betrifft,

„fo i)abm wir Bürcber bereit« etwa« barübcr jufammengetragen, weld)e« ausgearbeitet werben

„foü, um bann 3fbnen unb ben SBernerfcben Siebbabern ber ^Jiaturgcfdiidite jur Unterfucbung

„Dorgclcgt ju werben." 5)cmnacb jeigte ficb ©djinj, nod) ein junger SD?ann üon 25 3abren,

alß ein ><pauptbeförberer beö 2Bert« unb bcr luöfübrung einer 3bee, wcld)e bomal« bcr Ungunft

ber Bfit^' i>Er Äriegöercigniffe im 35aterlanbe unb ber poIitif(ben SSerbaltniffc wegen nidjt ju

©taube fam. Sin im 3abr 1811 auf« 9?eue »erfaßter (Sntwurf, bcffcn ®d)in3 in feiner Sr-

öffnung«rebc Dor bcr f(^wci5erifd)en Ocfeüfcbaft 1841 erwäbnt unb ben er fclbft bem fei. Ufteri

mitgctbcilt bnbe, blieb obne weitere g^olgen. 'äbgebalten, bem erften Slufrufc oon @offe jur

Bufammentunft im Dttober hiß Qaiixtß 1815 in @enf 3^olge ju teiften, war ©d)inj aber bod^

unter ber Babt berjenigen SD'iänner, welcbe, wenn fcbon nicbt anwefenb, bod) comme devant

appartenir par leurs connoissances ä cette societe unter bie ©tiftcr ber ®cfeüfd)aft auf«

flcnommen würben. 'Daß 3obr 1817 fab ibn bann an ber SSerfammlung in Bürid) al« ©ecretär



bei bcv ^iluonrbcitung ber ©totutcn unter Uftcri'e! l'eitunfl tr)ätifl, rooriiber er felbft in bcr

citirten Secbe 18U fid) auöfpridjt: „:Dem cblen Sßijttcnbncf) unb bem fdjöpferifdien '^^aul Ufteri

roor ec< corbcbnlten, bcm beßonnencn UntcrneJ)mcn 93eftcl)cn unb Äroft einjuflößen, if)m einen

beftimmtcn l'cbenögang Dorjuscici)ncn." Sm Qaijx 1826 jum SRitglieb bee üucrft ©eneraU
©ccretariat, fpäter (Jentrnl^eomite genannten leitenben permanenten iiTuöfdjuffc^ gciuäfilt, blieb

er biix ju feinem Jobc aW foldjet^ in bemfelben, onfang« in uerfc^icbencn S3e^iel)ungen tbötig,

in bcn le|5ten 3oi)rcn freilid) burcf) förperlidie §inberniffe baron gcljemmt, aber fein unge=

icf)niäd)teß, leb()afteö Ontereffe an bcm fBotjk unb bem ©ebeifien ber ©cfellfdiaft immerfort
nn bcn Jag Icgenb. 2)aö 3nt)r 1841 geiuälirte i()m bie lior)e Jreube, bie @cfeUfd)aft a[? bercn

^Präfibent in „Bürid) u» begrüßen, il)re 33erl)anblungen ju leiten unb bie aniuefenbcn JJrcunbc

unb ©enoffen in 35aterlanb unb 2Biffcnfd)aft feiern ju tonnen. @ö maren fd)öne ©tunben für

iön, bercn Erinnerung il)m langen unb reid)en ©enuß gewährte. 3)ie bamal«* uor 20 fahren
au« ber ^üUe bcö fersen«* Don if)m gefprod)encn Sßortc, fie f)attcn it)re Dollfümmcnc ©cttung,
hoben biefelbc iefet unb werben fie Ijoffentlid) nad) mieber 20 unb obermal^x 20 Satiren eben fo

gut baben: „2tUe, lucldje luie icf) baß @lücf f)atten, unfern S5erfamm(ungen öfters* bcijurtofjnen,

„werben ber er^eiternben, lefirrei^en ©tunben, bcö reinen geiftigcn ©cnuffeö, ber ()erjlid)en

„brüberlid)en Jf)eilnaf)mc, lueldic ber @cfeafd)aft in aflcn i?ontoncn, roo(]in fie lunnbertc, ju

„Jhcil warb, nimmer ucrgcffcn. 2Ba« fann bcm S)'tenfd)en reinere g^reube gciuäbrcn, aU aQ^

„iäl)rlid) mit glcidjgcfinnten grcunben, bcn 2Kitftrcitern aufbcm^elbc ber 2Biffenfd)aft, sufammeu
„au fomtnen, oon ifinen mannigfad)c S3crcf)rung ju empfangen, mit it)nen haß 2(nbcnfen bcr

„3Serftorbcncn, bie ju frü() bcm ißaterlanbc unb bcr 2ßiffcnfd)aft cntriffen mürben, ^u feiern? —
„SBo bie ©cfcdfdioft binfam, im parabiefifd)cn \*ugano, mie bei ben el)ni)ürbigcn SSätern auf
„bem ®t. 33crnl)arb, bcm böd)ftcn 2BoI)nfifec (Suropa'ß, an bcn ©rcngen bc^ «atertanbee, mie
„im 2)?ittclpunftc besfclbcn, aUcntrialben fanbcn mir cibgcnöffifdjen ®inn für grcunbfd)aft unb
„3ßiffcnfd)aft." Unb iueitcrl)in brücft er fid) aus?: „äßir moücn nidit oergeffen, Mü bie §aupt-'

„mirffamfcit unfen^ 33cveinö eben nid)t in ber grünb(id)en (Srörterung meitUiufigcr '^bliaublungcn,

„fonbern in ber üielfcitigen SBcrfung unb prberung naturiDiffcnfd)aftlidier Seftrcbungen befte^t,

„ein Bmccf, bcr im frcunbfd)aft(id)en @efpräd)e, beim beitcrn Ü)tal)Ic, auf gcmcinfamcn %nß'
„flügen in ber freien 9Jatur üicaeid)t fid)crer alß in langen ermübenben ©ifeungen crrcid)t mirb.

„.Die fd}iueiH"rifd)c iü)iffenfd)aft trögt, mic ber e^aratter unfcr« Sßoltee cö mit fid) bringt, eine

„tiar Dcrftänbige, bcitcrc, prattifdje ??ärbung, moburd) fie Hcf) forool)! öon bcn tief gclclirtcn al?

„ben leid)t bcmeglidicn formen unfcrcr großem 9?ad)barn untcrfdjcibct. galten mir aud) in

„bicfer .'pinfidit an bcr iBcife feft, bie um eigentfiumlid) ift unb in mefdier mir un.x biö^er

„n)ol)l gcfüljlt Ijaben."

. 3Benn irgcnb 3emanb, fo ^atte ®d}inj tiaz 9?ed)t, üon bem ©lücf gu fpred)en, biiufig an
ben JBerfammlungcn bcr ©cfeüfdiaft Zi\ci\ genommen ju Ijaben. Äaum ein anbcreö iWitglieb
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fann ftd) beffen in gleichem 'jSta%t rül&mcn. 5Dltt ®toIj blidte er borouf jurüdE, t>afi oon bet

crften äufiinmenfunft beö »Dir!li(i& conftituirten 2Jcretneä im dai)X 1816 btö jum 3fal)t 1852,

alfo im SBerlaufe öon 36 3;aören, er nur (äin 9Kat nid)t beigemo^nt f)abe, mit SBcbnuern, bofe

bieß gerabc auf bem großen <St. Sernbarb ijobt fein muffen, hieben einer gIüdUd)cn, unab^

fiängigcn, äußern (Stellung unb einer ungeftörten ©efunb^eit bebnrf es getniß eines lebbaften

3ntereffe0 ju einer foId)en nie auäfefeenben 2:f)eilna()me, einem entfpred)cnben ^cnbant ju feiner

Slffibuität für bie jürd^erifcfte noturforfc^enbe ©efeüfcbaft. (Setner oft getrauen 2leußcrung

rocrben aber gewiß mandje üu§ ©rfabrung bciftimmen, ta^ eben bie oieliübrige Sbcitaif)^^

ibm bie SJerfnmmlungen lieber unb genußrcidjer, ja faft jum 23cbürfniß gemacht l)aii. ^Diöcbten

Diele 3!)iitgliebcr eben babin gelangen unb fid) beroogen finben, nicbt in jcbem Keinen .^inberniffe

einen SlbbaltungSgrunb gu erbtiden ; bann »erben aucb ibnen bie Sufammentünfte ju wabren

heften werben. (Scfton allein fein regelmäßige^ Srf^einen gäbe ibm einen gered)ten 2lnfpru(i

auf bie ancrfcnnenbe (Erinnerung oon «Seite feiner ß^oHegcn, unb oon ber altern ©eneration

werben gewiß üiele fein ^Inbenten in bnnfbarer, wobl Sitte in freunbUtber Erinnerung bebalten.

iDenn wenigen »on benen, weldje in bem erften SSierteljabrbunbert einige ober aucö nur ein

9Jtal bcn 25erfammlungen beigewobnt bnben, wirb ber 9iome «Scbins unb bie frifcbe ^erfön^

lid)!eit mit jugenblic|er 9?ubrigteit unb lebenbigcr jTbeilnabme an Stllem unbctannt geblieben

fein. ®o^ nicbt bloß burcb perfönlicbe ©cgcnwnrt legte (Sd)inj fein Sntereffe an ben STag.

2ßenn wir bie ^f^amen bericnigen, weldje SSorträge gebalten, burcbgebcn, fo finben wir faum

einen 9^amen böuftger aU ben feinigen. JBon 1823 bie 1827 feblt ber feinige nie, bann eine

'JJaufe bici 1833, unb oon bier an wiebcr beinabe ununterbrod)cn biä 1847 ober 1848. 58egreifli(b,

ha^ faft ol)ne Sluönabme bie ^ooloöic '"li" $etrefa!tentunbe ha^ ©ebiet war, auf weld)eö er

feine SD'iittbeilungen befcbränlte, balb nur einjelne (Spectes betrad)tenb, bocb aud^ allgemeinere

Sbemata bebanbelnb, wie j. 33. bie Synopsis mammalium, ben SfJufeen einer Fauna helvetica,

Seiträge äur Äenntniß ber (Sitten ber S?ögel, über (Sl)ftemfud)t, weld^er Sluffafe oieEei^t rieb-

tiger betitelt würbe: über bie äerfplitterungöfucbt öieler neuern 9'iaturforfd)cr, befonberö ber

Zoologen, b. b- Sucbt, bie ©attungen in eine Unjnbl oon ©pecicö ju äerfplittcrn. §ier wie

in mand)en anbern feiner literarifdjen 5lrbeiten liefert er neben bem oollftänbigen Seweife einer

umfaffenbcn Äenntniß in biefem S^beile ber 9^aturgcfd)icbte unb eineö feltenen, treuen @eb&d)t=

niffeei fein ©laubenöbefenntniß über bie (S^fteme in ber 9'?aturgefd)id)tc, wcld)C er bauptfäcbli^

baju beftimmt bält, bie ©cgenftönbe in einer gewiffen Orbnung jufammenjuftellen, unb bie er

um fo böber fcbäfet, je mebr fie has Sluffmben ber 2)inge erleid)tcrn, bai)er es ibm audb

äiemlicb gleicbgültig erftbeint, welcbeö (Softem man befolge, unb barum eben ift ibm bie ®at=

tungSmacberei fowie baS SSerfertigen neuer Stamen »erwerflicb, weil baburcb ieneS nur erfcbwert

wirb. 25erfd)iebene 33orf(iläge, welcbc er jur ?lbbülfe biefer Uebelftänbe macbt, finb alljufebr
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auf j^üflfamfcit uiib Uiadjgicbicifcit bcr 9TIenfd)cn, uiib jwnv ber @elel)rten berecftiict, um nuf

einen priifti|d)cn Grfolg Ijoffcn ju bürfcn.

%ü(b ber Jobten unb il)rcr !i3evbicnfte l)at ®d)inj Dor ber @cfcllfd)aft öcbfld)t, in 9ietro=

logen bae ^2(nbcnfeu §0. Gofp. .fiorncre, bco SBcUunifenlcrei, bcs5 ^JJcffcn Jubm. Corner, be^^

9Ccifcnben auf ^a'oa unb 23ornco, 2)ür(er'^, bco erftcn 2^efteic(cro bcollöbi, gefeiert. (Snblic^,

»Die wenn er in ber oben eitirtcn Sdiilberung ber äßirffamtcit unb bei? tiharaftcrö ber £d)iuei=

jcrifd)cn 'Jiaturforfd)er unb il)rer äufammentiinfte fid) felbft juin ^orbilbc genommen, barf in

einem Silbe Bon il)m al^ 2:i)eilnel)mcr an ben 33erfammluugen, raenn es rcabr unb Dollftiinbig

fein foU, bic .^citerteit, ber ?frol)finn, ha^ iEelingen nid)t fehlen, n)eld}ee! fid) in feinem ganjen

©ein unb ÜBcfen abfpiegeltc. (Selten in ben Oaliren feiner Xtraft ging ein gcftmal)l uorüber,

on bem er fid) ni^t, baö @laö in ber ^nnb, ju einem 2:rinffprud)e crl)ob, unb wenn nud)

nid)t gerabc ein fd)iriungooncr 3iebner, ri§ bod) uneberbolt bov^ Originelle unb Xreffenbe feiner

9?ebe bie fyöxtx ju ftiirmifd)em Slpplouö l)in.

2Benn luir bi0l)er ben 35erftorbeneu in feinem SBerbiiltnife ju ben beibcn naturii)iffenfd)aft=

lid)en SJcreinen, bem ®d)roeijerifd)en unb bem 3ürd)crifd)cn, bctrad)tet l)aben, wobei nntürlid)

ba« 9)ieifte nuf feiner unmittelbaren perfönlid)en Jlicitigfcit beruhte, mit il)m bal)in ging unb

nad) feinem 5Ibtreten nur nod) in bcr Erinnerung bcftnnb, fo l)at er fid) bagegen ein bleiben^

be^ !Denfmal unermübeter unb nerftiinbiger unb >udI)1 bered)ncter ^ilrbcit in bcr 3iird)crifd)en

joologifd)en ©nmmlung geftiftet. ©ic war bi» nuf eine gcwiffc Seit fein SBerf, er bot fie auö

'i)iid)t0, man m5d)te fnft fagen mit 9Jid)t^ gefdinffen, lucnigflen? nac^ bem 2>erl)ältniB bei? 25or=

banbenen ju ben SDfitteln, bie il)m offieieU ju ©ebotc ftnnbcn. 'Dfod) am bem Dorigcn 3al)rbunbert

l)attcn ftd) in ber ber naturforfd)enben @efeüfd)nft angel)örenben fogenonnten 9iaturalienfamms

lung aüi) einjelnc ©tücfc nut^ bem 2l)ierrcid)e bcfunben, unb nu*? ben erftcn S^cccnnien biefes

Onbrbunbert!^ lieöt man in ben 9ied)nungen üon 20, 30, 40 granfen, >ueld)e in einjelncn 3abrcn

ju gclegentlid)en 5(ntnufcn neuer fid) bnrbietcnben Stücfe Dermenbet mürben. OeBt öon ben

äwansiger Oabren an »uußte fein bel)nrrlid)er Sifer unb eine gemiffe baraufi bevüorgegangene,

übriflcnö ganj uncigennübige .3ubringlid)teit öon feiner ©eite ha^ Ontercffe cin',elner generöfen

'^Jiiöoten unb and) i)crfd)iebener 33ereine ju loeden, ia^ ju ©unften be^ 5oologifd)en 9)iufeumö

©d)en{ungen bnlb in natura, balb in @clb ju freier 33erfügung für il)n gcmad)t würben.

<S4inj war ein gewonbter ©nmmler, battc überall feine SSerbinbungen, öerftanb ben 2;aufd)=

banbet nu^ bem ^unbnment, war allgemein aud) aU Ääufer bctnnnt, fo ha^ il)m «on nal)

unb fern bergleid&en Snd)en jugebrnd)t würben, unb c^j ibm gelang, im Jnufc oon etwa^ mcbr

ülö 12 3at)ren eine Sammlung berjuftellen, weld)e bamalö mit allen in ber (3d)weij riüalifirte,

wo nid)t bie weiften in ä)?and)em übertraf. %id) bem non ibm gegebenen 33er5cid)niffc beftanb

bic ©ammlung bereite im 3abr 1833 au» 1490 ÜBirbcltbicrcn unb über 4000 wirbcUofen

2;i)iercn. Unjäblbar fmb gewiß bie ©tunbcn, welche er ausi freien ©lüden, Bon feiner Siebbabcrei

2
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jur ©ac()c getrieben, für ^erfteUung unb 3nftanbl)nltun9 ber (Sammlung oufgcwenbet l)at.

SBiö jum Sal^r 1835 wnr baö iJJfcifte Don il)m eigen()änbig nu^geftopft werben, unb erft jefet

roarb c§ möglid), ia^ tf)m eine f)elfcnbe $anb beigegeben würbe, unb e« barf bei Slnlnß be^

3ürd)erifd)en joologifdicn 2Jfufeumö gewiß mit DoHem 9?ed)t bc§ tüd)tigen iBciftonbeö bier ge=

bod)t werben, weld)er il)m burd) ben feit jener Bcit biö gegenwärtig nod) an ber Slnftalt ange=

fteüten ©ebülfen, (5. 2Bibmer, für biefelbc ju Stbeil würbe. ®ie aufrid)tige, treue 5Inbänglid)teit,

wcl^e biefer wiibrenb ber langen 3teibe oon 3a[)ren ibreä Bufammenarbeitenö unferm ©djinj

unb aud) bann nod), al^ lefeteree! aufbijren mußte, immerfort, bi^ an feinen Üob unb

barüber i^maui bewahrt bat, fprid)t eben fo febr für bie ©üte, mit weldier ®d)ins feine Un=:

tergebenen bebanbcitc, alö bie ?ld)tung, mit weldier ^err SBibmer ber Sbiitigfeit unb ber Slrbeiten

feinet SSorgefefeten aud) jel^t nod) bei in mand)er SBejicbung fortgefd)rittener g^ertigteit unb

@efd)irflid)teit gcbcnft, einen fprcd)enben 33ewei§ für ben (Sifer unb bie Ä'enntniffe »on <Sd^inj

obgibt. ^^^ai) (Srrid)tung ber §od)fd)uIe traten für ha^ SJJufeum bcfferc Seiten in SSejug auf

bie barauf ju ücrwcnbenben ©elbfriifte ein, in -Jolge eines iöbrlid)cn SBeitrageig Don ©cite ber

(Srjiebungc'bebörbc, biö enblicft im Qabr 1837 bie naturforfd)enbe ©efellfdiaft ha<S ganje joo(o=

gifd)e SJJufeum an ben ©taut um bie ©ummc Don 4000 gr. abtrat, nad)bem wenige ^abrc

Dorber bie faft üoüftänbige, auS mebr a[§ 700 Stüden beftcbenbe Sammlung inlänbifdier S>ögel

^JJefter unb (äicr, wcld)e unfer ©d)in,5 auS eigenen SDiittelu im Jaufe Dieler -Sabre, wobl feit

Slnfang bc>? -Sabvbunbcrt«* an, sufammen gebrad)t unb iefet ber ©efetlfdiaft jum ^auf angetragen

batte, um mcbr alo 4300 ^x., jum grofjcn 2^bcil auei freiwilligen ^rioatbeiträgen angcfauft

unb bcm StRufeum einDcrleibt werben war. 2)ie S^eforgung bebielt (Sd)inä al« donferoator

nod) eine lange 9?eibe Don -Sabrcn bei, bcm Onftitute, al^ feinem Liebling unb ^leinob, einen

nid)t geringen Xbcil feiner <3eit wibmcnb unb babci beö immcrwäbrenb fröblid)en Öcbcibcnö

unb 331übenö feiner ^flanjung fid) freuenb. ©ammeln war feine Siebbaberei, unb wie er biei^

bie eonereten ©egcnftäube in langen 9Jciben unb geräumigen haften jufammen ju fteücn unb

ju orbnen fid) freute, fo Derbiclt eö fid) gleid)fam aud) auf bem abftraltcn ©cbiete bcS SBiffen^,

unb fd)on Dielfad) ging au«* bem 9)iitgctbeilten berDor, weld)' einen faft uncrfd)öpflid&en ©cba^

ber mannigfaltigftcn ^enntniffe auö bcm gcfammtcn ©cbietc ber 'D'?aturwiffcnfd)aften er fid) in

feinem ©ebä^tniffe angefammelt, um fic aucb bort ju gelegener Seit bcröor ju bolcn, wie er

e'3 mit ben auf ben 9?cpofitorien neben einanber gcreibten auSgeftopften ^Tbieren fo bäufig mit

5rcube unb ©to(^ gctban i]at

33on feinen ^enntniffen fing er frübjeitig an Diclfad)en ©ebraud) gu literarifd)en Slrbeitcn

JU mad)en. äJJebrere berfelben bfiben im Saufe ber Seit eine nid)t unbeträd)tlid)e STuobebnung

gewonnen unb waren ju ibver Seit alö wirflid) grofiartige Unternebmungen ju betrad)ten.

Suerft gab er im 3abr 1809 in SSerbinbung mit .bcm Sotaniter 9?ömer eine 3iaturgefd)id)te
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bcr in bcr ©cdiucij elnJ)cimifcien ©nucjctfjicre {)crau« (für Äcnncr unb ?icbf)nbcr bcftimmt); im

OaI)r 1815 mit ^?rof. ajicißncr „bie Sßögel bcr Sdimcij"; 1819 begann er bic 33cl"d)rci()unfl unb

Ibbilbunß ber fiiinftlid)cn 9tcfter uno (Sicr bcr in bcr Sdjuici? unb jDcutfdi(anb briitcnbcn S^ögcl,

iücld)c über, loic er im legten §cfte felbft fagt, nur wenige 3Ibncl)mcr jnnb unb beßiuegcn nut'gcgcbcn

mcrbcu mußte, aber bod) biö auf jene ßnt bie üollftünbigfte Sammlung war unb biö auf fet)r

wenige (3) ^luöno'onicn auö lauter Originalen bcftanb. ^m Onl)v 1829 crfd)ien bü^ i'el)rbud)

bcr %iturgcfd)id)tc für ®d)ulcn, unb im Oal)r 1834 bie smeitc Siuflagc baoon alö §anbbud)

ber yiaturgcfd)id)tc. 3)aran fc^licßt fiii, bcr Stenbenj unb bcr Bearbeitung nad), bie im 3a^r

1842 bcrauögegebene Sefd)rciljung beö Äantone 3üvid) unter bcm Jitcl: „T;cr Äanton 3ürid)

in notunuifienfd)aftlid)er unb lanbiv)irt^fd)aftlicfter iöejicliung bargeftetit. Gin 5>anbbud) für

©cfeulcn fowic jur Söclel)rung unb Unterl)altung für iebcö Sllter." ©ein ßmid gcl)t eben, wie

er fid) in ber SSorrebe auefprid)t, bal)in, bie SZaturprobutte unb il)re iBcsicljungcn ju unfern

SBcbürfniffcn tcnnen ju lel)rcn, täglid) Dortommcnbe 9iaturercigniffc ju belcud)tcn unb fo 2lber=

glauben unb ißorurt()cilen, wcld)e nod^ weiter Derbreitet unb tiefer cingewurjclt bei unö feien,

ale! mon nid)t glaube, entgegen ju arbeiten, ©oju ift in^befonbcre in bcr Icfet genannten

©cferift ein eigener 2lbfd)nitt, betitelt: Slberglauben, bcftimmt. Wit bem 25oIfc unb feiner

3lnf(ibauungsiwcife betannt, weiß er fid) in cinfad)er, lcid)t oerftcinblidier äöcife feinen ?cfern

anjupaffen unb fic ju belctjrcn, ol)nc fic burd) fi)ftcmatifd) uollftönbigc ScljanMung bce @cgcn=

ftanbe^ gu ermübcn. -Sn beiben ©d^riften tritt bann noc^ neben bcr SDiannigfaltigtcit feincä

Sßiffcn^ im tl)eorctifd)cn Sticile bcr ^Jiaturwiffcnfdjaftcn aud) feine Äenntniß in einem prattifdicn

%a<i)i, in bcr Sanbwirtl)fd)aft, ju Jage, f^rcilid) l)attc er fid) biefelbe auf eigene Untoftcn bur^

mcl)riäl)rigen ^Betrieb eineö ©utcö in bcr ))Ul)c ber ©tobt 3ürid) crtauft, wcld)er begrciflid)er

Sßeife fein gewinnbringenber goDcfcn war. 211^ eine, bcm l?aien wenigftcui? auffallcnbe, üicl-

leid)t nad) 20 3al)vcn wol)l nid)t mcl)r paffenbe Semcrtung öon il)m, mag folgcnbet^ bicr einen

^^lafe finben, büß bie i'anbwiitl)fd)aft im it'anton äürid) nod) jicmlid) jurudf fei, unb jwar

Dorjugeiwcife ha, wo fic ben §auptnal)rungsjjweig au6mad)e, gegenüber bcn ©cgenben, wo

üugleid) j^abrifbienft ftattfinbet. ®d)on »orber, öom 3abr 1824 an, Ijattc er Slbbilbungcn ouä

bcr 9?aturgcfd)id)tc für ben ®d)ul= unb $riDatuntcrrid)t mit 29 Jnfeln für tai ÜTbicrrcid) unb

12 2;afcln für baei ^flanjcnreid) angefangen berauöjugeben; 2. Slufl. 1840, unb glcid)5eitig bann

fein großem •^upfcrwert: 9iaturgcfd)id)te unb 2tbbilbungen ber 2)Jcnfd)en, Säugetl)icre, SSögcI,

Stmpbibien unb 5ifd)c mit foft 500 Hbbilbungen in 5 33änben folio, oon bcnen einjclne 2 unb

3 Sluflagcn, man foUtc benten jum großen 33ort[]eil fowobl be>5 25crfaffero al0 bei^ 23crlcger^,

erlebt baben. 2)od) fd)on bcr wiebcrl)olte 2Bcd)fcl be«s lefetcrn läßt txi^ @egentl)cil Dcrmutljcn,

unb baei ©anje foU nid)t ol)nc bcträd)tlid)c öfonomifd)e ßinbuße bc«S erftcrn ju ©tanbe gc=

fommen fein, ©aß Don ben mebr eigentlich wiffcnfd)nftlid) gcl)altencn 9)?onograpl)ien ber

@äugetl)icre mit Slbbilbungcn nad) bcr 9?atur unb bcn uorjüglid)flen wiffenfd)aftlid)cn 3Bcrfen
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nur etma 13$efte erfcfteinen fonnten, 1845—1852, boc& mit me^r al« 60 ^Tafeln, ift begreiflich,

unb baß fic if)m mannen SScrtuft unb oict iBcrbru§ brad^tcn, außer Stoeifcl.

31ÜC bic angefü{)rten arbeiten foUten, lüie fd)on ber 3:itel jcigt, fäntmtlicft baju beitragen,

bie natuvgcfc[)id)ttid)cn ^'enntniffe allgemeiner ju öerbreiten, fie gteic^fam jum ©emeingute ju

macfeen. S^ finb beßroegeu aud) mit feljr »wenigen 2luönal]men feine fetbftftänbigen S3earbei=

langen ber 2Biffenfd)aft auf Sereid)erung unb görbcrung berfetben bered)net, fonbcrn haß ^ox-

banbene in eine gorm gebracht, in weldjcr e§ bem ^ublifum nid)t bloß oerftiinblidi , fonbern

angencbm unb unterljaltenb ,5U ttjcrben geeignet fei. 35aß er ben Son unb eine rid)tigc

2(uöraat)l JU treffen wußte, bafür fprid)t wol)l i>a§ (ärfdjeinen mebrfad)er Auflagen, fomit ber

bcbeutenbe Slbfafe, tüeld)en bie ^upfcrtrcrfe gefunben bfiben mußten. 9Rit ienem 33eftreben ben

bi^ babin jurücEgcfcfeten naturgefd)icbtlid)cn Untcrrid)t in bie ®d}ulen eingefüljrt ju feben, war

bann, mie fd)on oben gcfagt, eine ?lrt @eringfd)ä]^ung ber claffifd)en ©tubien öerbunben,

beren überroicgcnbe Scgünftigung in ben friibern Unterrid)tv^pltinen ber 5Ürd)erifd)en ©diulen

gar oft ben ©egcnftanb fcineö ÜTobelei auj!mad)te unb it^n »uiebcrbolt s" etwa« lebbaften

3lcußerungen feiner äKißbiüigung unb baburd^ jU (JoUifionen ober donflitten mit ben §uma«

niftcn fübrtc. 2)iefe§ 2:i)ema würbe üon it)m mebrfod) öffcntlid) befprod)en, wie j. 33. in feiner

9?ebe bei (Eröffnung be^^ (S^urfei^ am tcd)nifd)en Snftitutc im 3at]r 1830, in ber g^eftrebe im

Qabr 1846, au^ in ^Jeujabröftürfcn, unb jmar mit einer SBärmc, meldte an Slnimofitüt ftreifte.

J)ie erwünfd)tefte, nid)t gefuditc, fonbcrn officieüc ©clcgenbeit bot ibm jene Sröffnungörebe

bar, unb er fd)ilbcrt babcr aud) bort mit großer 9(usfül)rlid)tcit unb in mand)erlci 2)etail eingebenb

bie 25ortl)eitc, mcld)c aui^ ber Ä'enntniß ber ücrfd)iebcnen gijatunuiffcnfdiaftcn, ber ^l)l)fit unb

ber dliemie unb befonberö ber 5'iaturgcfd)id)te (bicfer göttlidjen 2Biffenfd)aft, wie er fie irgcnbwo

nennt) für bie ted}nifd)en iBeruföorten in allen 9tid)tungen berüorgebcn unb mie [ie bic mannig=

fadiftc vrattifd)e Slniucnbung finbcn. ODfd)on er aber tiei ber ©rmerbung oon ^cnntniß ber

9Jatur bauptfäd)lid) ben )3rattifdien ^Jufeen unb bie ^Inmcnbung berfclben auf'ö Scben im Singe

t)otte, mußte er biefelben bod) audi au^^ einem böl)crn @efid)töpunttc aufjufaffen. ®o in ber

erwäbnten 9?ebe am -Subiläum ber nnturforfd)cnben ®cfctlfd)aft 1846. 9Jad)bem er ^aüer'i?

SBorte: „3n\^ 3nnerc ber 9^atur bringt fein crfd)affcner ©cift", citirt bot, fd)ließt er: „1)aö

„3=orf4en mä) ibren ©ebeimniffen bebt ben @eift empor ju bem ewigen Urqueü ber ®inge,

„bcnn cö entbüKt un« bie äöunber ber ©d)öpfung," unb äbnlid) an anbern ©teilen.

Sßon rein wiffcnfd)aftlid)cr 'Ofatur, aber bod) in eigcntl)ümlid)er 9?id)tung waren jwei nod)

JU erwäl)nenbc aBerte oon ©d)inj: (5uropiiifd)e ^auna, ober 33erjeid)niß ber 2Birbeltl)icre

Suropa'ö, 2 Sbe., Stuttgart I8'i0; unb: ®i)ftematifd)ei^ 3Seräcid)niß aller bie! jejjt befannten

©äugetbiere, ober Synopsis mammalium nac^ bem Sutoier'fd)en ©i)ftcme, 2 a3be., ©olotburn

1844 u. 18'J5. a5orau§gegangcn bicfcn 5lrbciten war bie Ueberfcfeung be^ äBcrleö oon (Juöier:

®aei Sljierreid) eingetbeilt nacb bem 33au ber Zijim, mit öielen äufäfeen öerfel)en, in 4 ißönben.
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«Stitttnart 1821—1824, unb im 3!nbr 1837 in bcn 3)ciitfd)riftcn ber allgemeinen ©cftrecijerift^en

©cfcllfdiaft für ^fnturtuiffcnfcftnft eine Fauna helvetica, ober 3Serjeid)niß ber in ber ©cf)weij

Dorfommenbcn 2öirbelt[)iere. 2)er (Sammler, feine l?iebl]aberei für ha^ (Sammeln, unb bae!

Seftreben, biefct* mi}C|lidift ju erleid}tern, fpridit fid) barin unDert)oIen auö: nad) meld)em (Si)=

fteme man bie T>\n(\( utfammenftelle unb namentlid) ba^ 3^euc einrangire, fei jicmlid) 9lei(ft=

flültifl, njenn man nur baei 9?eue tcnnc, unb je me()r "ba^ <Bt)\tem l'eidjtigfeit geiuötjre, bie

<Badia\ ju finben, befto oorsüglidicr fei eö. @ei gehörte geiui§ nidit geringer -Jleiß ba^u. Der*

bunben mit umfaffenber, burcft unauögcfcfetcfg (Stubium crtuorbcner unb burd) forgfältige 5Bead)=

tung aller neu erfd)cinenben SBerte unterbaltcner ^enntni§, um SBerfe, inie bie angcfülirten, je

in 2 Rubren ]U öollcnben. (Sr tliut fid) audi in ber i^orrcbc itwa^ barauf ju gute unb fürd)tet

feine^reegö eine billige Äritif, forbert fic gleid)fam beraub. S'Zeben mebreren Sluffäfeen in ben

3)enffdiriftcn unb 55erl)anblungcn ber genannten @cfellfd)aft ermäbncn mir nod) einer Keinen

Slrbcit Pon ibm aui^ früherer „Seit, ber einjigcn, fo oicl unö bcfonnt, in bicfem ©ebictc:

Stina« über anftedenbe Ä'rantbeitcn unb bo<^ 9Jcröcnfieber inöbcfonbcre, äüvidi 1814. ißeranlafet

burd) bie bnmalö in Bürid) berrfd)cnbe ÄYnnfbcit unb ju allgemeiner 93elebrung unb ?*crul)igung

tteftimmt, ift fie nid)t al€ rt)iffenfd)aftlid)c, fonbern alß populäre ^Irbeit ju bctrad)ten.

i^egrciflid) ift nad) bcm mcbrfnd) ©efagtcn, bnß bei feiner innigen Ucber5cugung Don ben

33ortlieilcn unb ber ^JotlDucnbigfcit ber ^Verbreitung ber 9?aturfenntniffc, jumal burd) Unterrid)t

in ben ©d)ulen, er aud) felbft fid) bemühte unb bie ©elegenbeit fud)te, auf biefem SBcge bem

Don il)m angcftrebten unb erfcbntcn 3icle näber ,?u fommen, unb mir moßen ibn nun nod) in

feiner JXbiitigfeit nK^ l'ebrcr betrnd)ten. Sd)on im -Sabr 1804, bei einer 9?corganifation bee

mebieinifd)en Snftitutec*, iDar er unter bie 3^1)1 ber Sebrer bcöfclben aufgenommen unb oud)

jugleid) mit bcm ©cfretnriatc betraut morben, incld) lefetereö er biß jum 3abr 1810, in bem

il)m bae: ^^^rafibium übertragen »Dorben, Derfal). Ununtcrbrod)en bii^ jur Stufbcbung ber Stnftalt

im Qal)x 1833 hielt er Sßortriigc an bcmfclbcn unb jtoar fortmiibrenb über 5Jaturgcfd)id)tc unb

eine lange 9Jeibe Don -Sabrcn über ^bi)fiologie. ®ie Dielfad) nod) bi^ in bie fpiiteften Qaijn

fid) auöfpred)enbc bantbarc 9[nbänglid)feit feiner (Sd)üler i^eigte unDerfennbar, baß fie fid) Don

ibni unb feinem ganzen Söefen nngefprod)cn unb burd) bie crbaltene Selebrung befriebigt

fübltcn, unb iDcnn bie 5Iufgabe be«< i'ebrerei eben fo fcl)r biejenigc ift, anregcnb auf bie ,3"'

börer cin^^umirten, fie 5U eigenem 35enfen unb 3^orfd)en anjuregen, al«* gerobe bie 2Biffenfd)aft

in möglid)fter 3?oUftänbigtcit unb möglid)ft f>)ftematifd)er Jorm unb ^olgcriditigfcit glcid) bem

33ud)e bar^uftellcn, fo luar ©d)in5 nad) bamaligcr 3i-'it unb Umftnnben feiner 2üifgabe ge=

»Dnd)fen, unb mcnn cg eben fo. roid)tig ift, beim ©d)ülcr Sifcr für taß (Stubium ju medfen,

al« ibm gerabe alle Gin^elnbeiten Dor^ufübren, fo mar bie unDertennbare 2itbc be<* ^cbrcrö jur

©ad)c in 25erbinbung mit einem gouinnenben, Zutrauen erregenben 2?encbmen unftrcitig baju

geeignet unb feine (Erfolge in biefer (Stellung red)t erfreulid)e. 9fuf SJiittbcilung neuer ^or-
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fc&unflen uub auf Smeiterung bcr SBiffenfc&aft mad)te er feinen 9Infprud), aber mit ben ^ort-

fc^rittcn iinb 23ereid)eningcn bcvfclbcn öerföumte er iiid)t fic& felbft unb feine 3uf)örer befannt

ju mad)en.

g^ur turse Seit, bloß toenige 3al)re, d\m 1806 biei 1807, i)atte ©d)inj an ber {jiefigen

2:öAtcrfd)uIc naturgcfd)id)tUd)en Unterrid)t ert()eilt, unb e§ ift für ben, weldjer feine 3nbi»i*

bunlitat fannte, leid)t begreiflid), baß er aud) baci 3ntereffe einc^ foId)cn Äreife^ Don Sernenben

in Stnfprud) ju nefjmen ttermod)te, fo baf^ noc^ mandie biefer ©djülerinnen in fpiitcrn 3al)ren

fid) beffcn, wag er fie gelel)rt, mit SScrgnügen erinnerten.

Mü bem 2lufl)brcn beö mebicinifd)en Qnftituteö unb ber @rrid)tung ber ^od)fd)uk ging er

al§ cufeerorbentUdier ^rofeffor ber ^Jiaturgefd)ic^te über an bic vbitofopI)ifc^e g^acultät ber

lefetern unb übernahm pgtei(i bie ©teile aU Sef)rer bcr 9'Jaturgcf4id)tc an bcr obern 3nbuftrie=

fcbule unb am obern ©ijmnafium. 3)o^ bicö lefetere war nid)t ha^ geeignete l^elb für feine

Slrt unb für feinen ©inn, wdI)1 aud) nid)t mct)r für fein llter, hau ben 60 en entgegen rücfte.

Q§ wiberftrebte ifjm burcb ftrcngcn (Srnft unb ftraffcö 2lnjiel)cn ber Sügel biejenigcn im ©cleife

ju erbattcn, bereu aüju jugenblid)er ©inn fie au^ bemfelbcn t)inau«< trieb, unb fo trat er im

5ol)r 1837 luiebcr uon biefer ©teile jurücf. 33ii^ ju feinem Sobe bingcgcn Derblieb er in ber

9teibe ber ^rofefforcn ber §od)f(4uIe alö ebnuürbigcr ©enior berfelben.

Bwar nic^t alö Sebrer, bod) aU SiJiitgieb ber 3Sorfteberfd)aft bitte er aud) bem ted)nifd)en

3nftitutc feit bcffen errid)tung im 3a()r 1826 angcbört, im 3abr 1830 haß 2lmt eineä ^räfi*

bcnten bcflcibet unb ben (£urö biefcö ^abrcö mit ber oben erwäbntcn 9icbe über bie SSortbeile

ober Dielmebr bie 9^otbwenbig!cit ber naturtüiffenfd)aftlid)en Äcnntniffc für bie einfd)Iägigen

S3cruf^artcn eröffnet. Sllö mit bem 3abr 1833 an bie ©teile biefer ^riDatanftalt bie obere

3;nbuftriefd)ulc trat, nabm jene ©tellung natürlid) ebenfaüö ein Snbe.

gbcnfallg nid)t alö Sebver, ober boc^ alö Leiter unb 23eauffid)tiger brad)te ibn fein Seitritt

äu ben Sluffebcrn ber fogenannten ÄnabengcfcEfd)aft mit bem iüngern @efd)Icd)te in Serübrung,

unb aud) l)ier beiüäbrte fid) tbeilö fein 2:alcnt mit jungen Seutcn auf freunblid)c aßeife um.^u*

geben unb ibre 21nbänglid)teit ju gewinnen, tbeilö feine ©cfättigteit, grcunblid)fcit unb @t'

neigtbeit, an jugenblicben ©pielcn nod) S;beil ju nebmen, feine @efd)icEtid)feit, bie Slufmert

fomfeit berfelben burd) 9)iittbeilung intereffanter gfiotijcn unb Srjäblungen auö feinem ?ielj=

ling^fad) ju fcffcin, fein Seftreben, bic ??reube an ber S^Jatur unb ibrcn ©egenftänben ju wecfcn,

fo ha'ß bic 2:bcilnebmer an jenen ©cfeüfcbaftäabcnbcn ibm aud) jej^t ein liebreid)ee! Slnbenten

fdbenfen.

'äU Sewciö ber mannigfad)cn ^eiftungen, ju wetd)en ©d)inj geneigt war unb befäbigt

gcbalten würbe, mag anäufeben fein, baß er Dom 3abr 18I6 bi^ 1823 bie ©teUe eine«! Sejirtä-

orjte« beö Sesirtcö Sürid) bctlcibcte, an weld)c frcilid) bamalö nod) geringere 2(nfprüd)e gemacht

würben, unb biefclbe jur Sßefriebigung feiner Obcrbebörbe Dcrfab. ©ie mad)te für ibn glcidjfam
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ben Ucber^ntia in eine Sphäre, tt)efd)c mit jcincr genjofintcn unb mit feiner Jieblingötöätifl-

feit einen bcbcutenben ^ontrnft bilbete. -Sm Icfetöencinnten 3n[)re trat er nämlid) in ben

^ödiftcn @ertd)t«*(}of bcö ^ontone, in'ö Dberflcrid)t, ein, trat bamit nntürlidi Don feiner

Sc^irteiarjtftelle ?urüd unb oI)nc()in mußten bie neuen unb ungcwofintcn S3crl)ältniffc unb S3e=

fd)äftifiuncien beö erlnnatcn 3lmtc^ feine äcit m fc()r in Slnfprud) ne()men. l:od) bie ftrcng

flcrefleltcn »formen, in meld)en bie 3furi»?;prubenj fic^ ju bcmegen l)nt, unb bie lonifd)c (Ionfe=

qucn^ in ben (Sd)lu6folnerunöen, nn n)eld)e fie offiun^cn ift, mod)ten feinem SBcfcn »ucnißer

jufngen unb wollten i()m aui) nie red)t geläufig roerben, fo bafe er gewiffcrmaßen nid)t ungern

im 3fal)r 1833 lüicbcr nuöfd)licfelid) ju bcnjenigen ©cgcnftänben jurüdfcl)rte, mit bencn er fid)

Don icl)cr bcfd)äftigt unb bie er ^ur Stufgnbe feineö ?cbenö 9emad)t l)nttc, jur ^Jintur unb ilircr

2öiffenfd)aft. 3l)r blieb er Dou i>n nn ebne Unterbrucb getreu, ^cur wenige 3al)re wax er

nod), wie oben bemertt, in amtlidicr (Stellung nlö li?el)rcr ber ^Jaturgcfdiidjtc nn ber Kantone*

fd)ule tl]ätig, unb alö haß Onl)r 1837 ilju nud) biefer cntl)oben bntte, fo blieb il)m nom eoflen

3fal)re nn bei fo ungefd)>uäd)ten Gräften, wie eö feiten bcm ©tcrblid)en in bicfcm 3llter cergönnt

ift, freie SJfuße, fi(^ ienen nnturwiffenfdinftlidien ©tubien ju raibmen. !J)ic $onornr=$rofeffur

an ber $od}fd)ule nnl)m it)n nid)t feljr in 5lnfprud) unb ftnnb mit biefer !itl)ätigfeit in nndjftem

3ufnmmenl)nngc. ®ie bercitv^ erwälintcn liternrifd)en 9lrbciten ronrcn bie ?Jrüd)te bcrfelben

unb bie ^cforgung bc^ joologifdien äRufeumö nnljm einen nnbern Xtiiil feiner ßdt in Slnfprud),

fo baß eö if)m nie nn crmünfd)ter Sefc^äftigung fel)Ite. Slußerbem mürben »ielc feiner ©tunben

burd) jnlilreidie nnberweitige Stellungen, wie Jt)cilnnl)mc nn wiffcnfd)nftlid)cn, gcmcinnüfeigen,

wol)ltl)ntigcn, nügemcin ©djweijerifdien unb cantonalen, nud) blofj gcfeUfd)nftlid)cn SJereinen,

on ftantlid)en, politifdien unb fird)lid)cn SSejirtö* unb ©emeinböbebörben, ju benen iljn bnö

SSertrnuen feiner 9)Zitbürger berufen bntte, aufgefüllt. jn)ätigteit war il)m angeboren unb bii^

in fein l)ol)eö Slltcr tonnte man i()n fdjon am friiljen 9}?orgcn in feinem @artcn, wenn nud)

nid)t feinen ^obl bauen, bod) feine ^flnnjcn unb 33lumcn bcforgen, begießen, nufbinben, be=

l)acEen unb brgl. crblicfen; unb umge!el)rt, wer ft>ät in ber 9'Jad)t bei feinem Inublid) freunblid)

gelegenen 2Ü5ol)nl)aufe uorbeiging, t)nttc nid)t feiten nod) bnö einfnme ?id)t fd)immern gefeben,

bei beffen Schein er oft bi# gegen 5D'Jitternnd)t feine i^etüre emfig fortjufcfecn bie ®cwobnt)eit

l)ntte. 2Bäl)renb bcö Stngeö war ed iljm eine nngcnebme Untcrbnltung unb jugleid) erwünfd)te

@elegenl)eit jur iBeobnc^tung, 2^1)iere (^ögcl u. n.) in feinem Zimmer um fid) ^u bubcn unb

fid) felbft ibrcr nnjunelimen uni) fie ju füttern u. f. f.

Rieben ber ÜTbiitigfeit war aud) t^cfelligfeit ein .'pauptjug in feinem (il)aratter. ®ül)er

f^Iug er e^ faum ob, wenn er aufgeforbert würbe, Stbeil an SSereincn ju nehmen, trat Don

freien ©tücfen einer nid)t geringen 3nl)l bcrfelben bei unb jwar fel)r Derfd)icbcner ytatnx unb

nid)t bloß bcm 9iamen nnd). <äß mad)te iljm (Jreubc, ben änfammcnfünftcu bcijuwobnen, er

liebte c^, 23etanntfd)aftcn ju mnd)en, gu pflegen, gu erneuern, unb bewegte fid) mit Juft in
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biefcm Greife von gtcunben unb ©leidjgeftnnten. Sr fefetc bat)cr bie J()eilnQ[)mc an folgen

SJerfammtungen fogar noc& fort, aU bie abne[)inenben förderlichen Gräfte eä mef)r ober weniger

bebentlicft erfdjeinen ticken.

35on iel)er bcr ^vcif)eit be§ 3)en!enö jugetl)Qn, gehörte er ju beuen, luetche aud) im bür=

gerlic^en ?eben einer oernünftigen 3^reif)ett Ijulbigten, unb eben fo febr lunr cö bie @leid)beit

aller, tt)cld)e er feftbielt unb aucb aui^übte. 2tbl)olb blieb er ben 5Sorred)ten irgcnb >ueld)en

Ortes ober irgcnb n)eld)er (klaffe üon ^erfoncn, mod)tc er aud) fclbft ben früber Seüorsugten

angeboren unb fid) felbft unb feinen ©enoffen burd) ißefolgung jener ©runbfäfee fd)einbaren

»yjaditbeil sufügen. 33or mand)en feiner 9}ieinungegenoffen bitte er bann bie ebrenwertbe @e*

fmnung öoranS, bafj er bie oon il)m unb für fid) «erlangte ^^rcibeit aud) anbern ^n geftattcn

unbefangen genug war, ha^ er ab>ucid)enbe 2lnfid)tcn ertragen tonnte, unb bei aller ^ebenbigfeit,

bei altem g^eucr, ba?i ibn burcbbrang, fid) bod) nid)t ju @eringfd)äfeung ober jum äwange

gegen anberc ocrleiten liefe. 3)icfer (äntburtoömuö trat nodb befonberö in äwei 9tid)tungen ju

2;age; erften« in einem begejfterten Patriotismus für fein gcfammtce! tbeureS SJatcrlanb unb für

aUee, waS baSfelbe betraf. 2Bcnn er in ganj früber .Seit oon 3ena an^, alö er ha^ 33aterlanb

bebrotjt glaubte, gegen einen SllterSgcnoffen auf einer anbern beutfd)en |)od)fd)uk feinen (5nt=

f^lu§ auSf^irad), mit ben äSaffcn bem bcbrängtcn beerbe ju §ülfe ju eilen unb ben SanbSmann

ju glei^em Unternebmen anjufcnern ücrfud)te, fo iuiire er aud) fpäter für 2lebnlicbeS bereit

getüefen. 'j)lid)t nünber war gortfcftritt gleid)fam ein ?ofungeiüort Don ibm. 3)aö 9Zcue botte

für ibn einen ausnel)menben 9?eij, unb feine Icbbaftc ^ßb'i'itafie malte ibm bie 3Bid)tiGteit unb

bie babur^ ju gewinnenben SSortbeile fo ouä, ha^ er borübcr bie Äritif etwa in ben hinter»

grunb treten liefe, ©riuerbung neuer Äenntnife, S3c!anntfd)aft mit neuen ßntbedungen unb

ßrfinbungcn, aber nid)t weniger iprattifd)e 33enu|3ung unb Slnwenbung berfelbcn war fein

Streben unb fein 33cmüben. — ©ine fpecielle Slufjäblung beffen, \va^ er in anberer als natura

wiffenfcbaftUd)er 9iid)tung geleiftet, geljört nid)t bierbcr, blofe eine allgemeine ß^bflvcifterifti!

feiner geiftigen 9'iatur, weld)e i]kx wie bort feinem 2:bun jum ©runbe lag. Sine bemertenS=^

wertbe ßigcntbümlid)teit mag bicr nid)t unerwiibnt bleiben, ha^ niimlid) einer Drganifation,

bereu Singe für hü§ ßbenmafe ber f^ormcn unb bie ®d)önbeit unb Harmonie berfclben fo »iel

@mpfänglid)feit befafe, bagegen bcr (Sinn für bie ^ormonic ber Slöne oerfagt war. SOiufif

liefe ibn minbeftenS gtei^gültig, wenn er fid) baburd) nid)t fogar unangcncbm berührt füblte.

(gmpfiinglid), wie er war, für bie ®d)önl)eitcu bcr 9tatur fowobl im ©rofeen als im

kleinen, geborten ©pajiergängc in ben bei'rlid)cn Umgebungen feines l. Bürid) ju ben an=

genebmftcu ßrbolnngcn für ibn, unb nod) bis über bie 70 binauS war baS Seftcigen beS UetU=

bergeS taum als eine ©trapafee für ibn ju betrad)tcn.

©0 tarn baS dd)x I8'i9 beran unb im Saufe beSfclben ein unücrfcnnbarcr, wenn audb

fd)wacber apoplettifdicr Einfall. Wü einer ^Jaffung, mit einem ©kii^mutb, wie man fie feiten
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finbet, bcti-nditete, ja fcfcerjte ci über benfelben, er, ber 5Irjt, er, beffen ©efunböeit tüii^renb

7 2)ecennien faum ie getrübt worben mar, Don bem man mit 9?edE)t fagen tonnte, er fei immer
ber gleicbe, er hjerbe gar nicftt alt. 3)0* feine treff(id)e (Fonftitution beioälirte ficf) aud) bicr:

er crboltc fid), m€ bie iöciuegung betrifft, luicbcr faft DoUftiinbig, fo hau ber (icbe Uetliberg

nod) einige aWate ol)ne großen Slnftoß auf'ö 9?cue beftiegen, hau (efete Tlal freilieft nur mit
großer Slnftrengung, 3)Jübe nnb iBefcftnierbe beruntcrgeftiegcn »oerben fonnte. 3)en SBerfamm^
hingen ber ®d)n3eijerifd)en naturforfdienben ®efeUfd)aft bat er 1850 unb 1851 in ^Tarau unb
©laruö beigeiüobnt, ja fclbft 1852 ließ er fid) üon berjenigen im fernen ©itten nid)t jurücf*

balten, unb oieüeic^t nod) fpäter mag er an ben im Danton abgebaltenen ß'ongreffen ber 3ür*
dierifcften mebijinifd)en @efeafd)aft Xitiil genommen baben. ' tber ha^ Sooü beö Stitwerbenö

batte nun aud) ibn unb jujar mit jiemlid) rafcftem ©d)ritte ereilt. 9?ament(irf) uom 3abr I85i

an nabm bie ^abigfeit ber «etuegungen mit ben untern (gftrcmitäten, bas ©eben, in einem
a«a§e ob, ha^ ber, toelcber ben greifen S^reunb, beibe ^önbe feft auf ben Jifd) geftufet, mit
böcbfter ^nftrengmig langfam einen f^uß öor ben anbern f(ftiebenb unb fcblep^jenb, erblidte, fid)

mebr beängftigt unb bcflommen fül)Ite, atö ber ^eibenbe fetbft, tüeld)er jene S3erfud)e ju
raieberbolen nicbt entmutbigt lourbc unb mit einer gewiffen §artnädig!eit lange äeit aud) bierin

nocb mijglid)fte ©etbftftcinbigfeit unb Unabböngigteit ju bebaupten beftrebt war, mocftte bieg

ourf) etwa mit einem {(einen Unfall ober Umfaü erfauft fein. @r oerfcbmäbte bie $ülfe unb
Unterftufeung, racl(be ibm mit ünblicber Buüortommenbeit nicbt nur anerboten »ar, fonbern
n)eld)e ibm am (cicbt begreiflieber STengftUcbfeit au eigener Serubigung faft aufjubringen feine

5(ngebörigen ftcb m*t entbalten tonnten. ®enn menn er aud) bereite in bem Sabre feine«

erften Slnfaüe« öon ST^jopIeyie haß Unglüct gebobt batte, feine natiirad)fte unb (iebeooüfte

Pflegerin, eine tr-eue, bi« gauj nabc an bie goibene ^odjjeitöfeier mit ibm oerbunbene MiM'
gefäbrtin burd) ben Sob ju »erliercn, fo f^rad) ficb bocb in feinen näcbften bäuölicben Itmge^

bungen (Xod)tcr unb 2:od)termann) nur boö tebbafte iBebauern auö, ha% ber SSater ba«i, roa«

man fid) freuen würbe ju leiften, jurücfmeife. i«ocb lange, nod)bem ibm ber ©ebraucb bei-

trüge fd)on tierfagt mar, Ucfj er fid) nod) biöweilen nacb ber ©tätte feiner üietjäbrigen ^bätig*
feit, bem joologifd)en 2)?ufcum bintragen, um fid) wcnigftcn«! an bem 3(nblicf ju erfreuen, ficb

babei unb barüber mit feinem treuen ©ebülfen unterbaltcn unb für Orbnung, einrid)tnng,

3rnfd)affung feinen diail] unb 5Iufträge ertbeiten ju tonnen.

3)od) nod) bntte bie Sßorfcbung ©djmercre^ über ibn bcfd)loffen. Httmälig würben bie 53e*

wcgungen ber Bunge mübfamer unb fdjWierigcr, fic gebord)te bem SBiüen nicbt mebr unb bie

Söne unb ?aute würben fo unarticutirt, ha^ fie nur ben alltäg(id) mit ibm Umgebenben nocft

einigermaßen ücrftünblid) blieben unb fo würbe ber 33ertebr mit ben Ü)tenfcben für ibn immer
befd)räntter, julefet faft ganj aufgeboben. Stüein eö fottte aucb bie STufnaljme beö 5leugern in'ö

innere großen XiinU abgefcbnitten werben. 3)aö l'icbt ber STugen begann fid) ju öerbunteln,

3
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unb nun würbe andf ha^, tüaß lange 3eit l)inburcö bie iBitter!eit feinet einfamen «Stunben

wenn auc^ nic^t üerfü§t, bo($ weniger fühlbar gemad&t t)ntte, bie ^ectüre, jur Unntögli^feit.

Unb rcie ertrug unfcr Diel ge^jrüfte g^reunb att' bie§ Ungcmac^? 2ßir motten bie Slntoort mit

ben Söorten feinet treuen ®d)tt:)iegerfoI)neei geben, welcfiem ber Slnblirf täglich, ja ftünblic^ öor

2lugen ftanb, ha er [icb ntit ber bi»9cbcnben jTocöter in bie Pflege beö t^eurcn SJoterö getbeilt

l^atte: „Söbmung unb ©rbUnbung feffeltc ibn an'ö Zimmer; SSereinfaniung würbe fein Soo§,

„in boö er obne Älage fid) fügte; ein (jartee @efd)irf für bcn 9Jhnn, ber wäbrenb fieben Sabr^

„sebenben fo beiter unb frob firf) bewegt, !eine (Störung ber ©efunbbett erfabren batte. — (Sin

„rubigeö, fnft unmerHid)eö ©nfcbtofen jabtte ber 9iatur ben teilten Sribut." 5lm 8. 2Jiärä 1861

Iura 'oox toodenbetem 84. Sobrc. Stngereibt bot er fid), einer ber lefeten ben ibm norange*

gangenen Stiftern beö ©^wei^erifcben Sßcreinö für ^iaturwiffcnfd)aften , öon bencn er 20 ^fobre

üorber gefagt b^tte: „®te finb bortbin gegangen, wobin ba« ©^idfat jeben ©terblicbcn ruft,

„bortbin, wo wir nacb ben ?ebren unferö ©laubenö unb nacb ber (Stimme unferS ^fnnern

„boffen bürfen, bie für baö Sluge beö (Sterblicben oerbüttten ©efcfee beö Söcltnttö ju fd)auen."

Wöd)k e§ biefer (Scbilberung beö SebenS unb SBirtenö eine« ju feiner äeit weit im SJater«

lanb befannten aJJanncö gelungen fein, bie S3erbienfte besfelben, bem ha^ feineöwcgö beneibenö«

wertbe i'oos gefallen, f^on beim ?eben ben Slugen unb bamit aucb bem ©eifte ber Beitgenoffen

entrücft worben ju fein, wieber in bleibenbeS Slnbenfen gerufen unb in'^g recbte Siebt gcfefet

ju baben.

Seicbt fei ibm bie @rbc; benn aUerbingg f^wer iiat ber jDrud be§ irbifcben UrfprungS

feiner fterblicben §ütte cor bem Scbeiben auf ibm gelaftet, fo ha% mon Derfucbt fein tonnte,

ben alten <Sai^ barauf an^uwenben : „greife ben 2:ag nicbt cor bem Slbenb." Söerfen wir aber

unfern Sß\iä auf ben ganjen langen, wenn aucb nicbt gerabe ereignißreicben Lebenslauf jurüd,

fo barf wobl entfcbieben bicß oerneint werben. Sem baö ©eftirn beö STageö oon früb an bi«

an bie ^eierftunbe fo mit milbem, beiterem (Schein 3um 3:;agewer! geleud)tet, wer im Laufe

biefer 3eit nacb bem Wla^t ber ibm üon @ott Derliebenen Gräfte biefelben mit Sifer jur Slrbeit

fo üerwenbet, unb binwieber bie ibm gebotenen ^reuben mit Tia^ fo genoffen bat, wie <Sd)ing,

ber barf mit iBefriebigung auf bie erftere, wirb mit 3)anf auf bie ^weiten surüdblicfen, unb

mag bonn aucb bie lefete ©tunbe beS (Sntf(blafenö etwa§ länger auf fid) warten laffen, man

bat in einem folcben Leben ben ©leicbmutb gewinnen lönnen, rubig abzuwarten, bi§ iener

©lodenfiblag eben ertönt (ausgeblieben ift er nocb bei feinem), unb als fd)were STräume mag

ia^ äulefet ÜSorgegangene gu betrad)ten fein, aus benen baS ©rwadjen um fo wobltbuenber unb

erquiifenber ift.

^.
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Der Ämiton >iurid) öel)ört faft mn\ bcni tertiären 9)Ztttellanbc bcr ®d)H)Ct5 an. Uebernll

luirb bQ^3 9tclicf feinem ©obcne; burd) ben 3)to[affcn=®anbftein unb biird) eine bcnfclben cr)et?cnbc

ober bebedenbc ^Jiagelflul) gebilbct. S^iätcre ®d)uttanl)iiufungen bei ©diwcmm^ nnb @letfd)cr5cit

baben nur geringen ginfluß ciuf bie SobengcftaUnng im @ro§cn unb ©anjcn auv^gcübt, mdbrenb

fie aüerbing«! eine S[Rengc eingeinbeitcn bernorgebrndit babcn, bic für bic tlcincvn J^ormen bcv

?Qnbld)Qft nid)t obnc 2ßid)tigteit finb.

i)iur an ber iiußcrften •i)Jorbgrenjc be^ Äantone treten ©cbirgc auf, iueld)c in ö-ovmen unb

iVelemaffen Don ben übrigen gänglid) abweidicn. Smav bcmertt man aud) an ben Sergen bcr

oübgrcnsc auffaücnbc 35erbii(tniffe, bie lefeten Spuren alpiner @ebirgebi(bung. 5IUein biefc

befdiräntt fid) bort auf bie eigcntbümlidie Sage ber tertiären Scftiditeu : unrftidi atpine ©cfteine,

lüie bas! .^od)gebirge fic aufmcicit unb fpätcre SBaffcrflutben fie in unfcrc @cgenb rollten, finbcn

fidb nirgenbä anftebenb.

Die 9iorbgrenje wirb oom jmeitcu ®ebirg^ii)fteme bcr Sd)H)ci5, uou bcm 3ura bcrübrt.

'itber bort bleibt bcr ©influß bc«< ©ebirgco nid)t auf bie Lagerung bcfdiränft, aucfe f.cinc &)&xa.\'

teriftifd)en @eftein«artcn fd)icbt ber ^ura in unfer ©ebiet. Unb nid)t abgefd)n)üd)t treten bic

1



(gigent()iimUd)tciten bcef ©ebivgee! bei unö auf, wie man e^ mot)l Don bcn legten Sluöliiuferii

eincö ©cbivg^äugeö oeimutl)en fönnte ; fie erfcbeinen am ©efteine unb in ber Lagerung mit aUev

®d)ärfc, nuv in gvößevei C?infad)beit , in minber uerrcicfelten 3^evf)ä(tniffen aU im ^^nnern.

(Sben beßbnlb aber ift eine fol(ie ©egenb befonbev^ geeignet, in bic ^cnntni§ unb bas S5ev=

ftänbni§ beä ©anjen einsufübren; einfachere ©eftaltungöformen muffen aucf) bie ?^aftovcn leiditev

eifennen laffen, burdb fteld)e fie bcvoovgebrad)t worben finb.

(Sii foU alfo biet eine ®d)ilbevung bei^ juraffif^en ©ebietöantbeil» unfervs Ä'antonö üci-fud)t

lucvben, um fobnnn luo möglid) au^i ber Äenntniß bc'o gegenmärtigen 33cftanbeö ju einiger

(ginfidjt in bic 25orgänge 5u gelangen, melcbe benfelben bevt)orgebrQd)t baben *). iJBcil aÜe^ in

ber ^fatur beftebenbe eine confetiuentc 33ilbung au^S bem Vorangegangenen ift, fo fann eö jur

©ntgiffernng bc^- uormatigen äuftanbeö unb be^ oeriinbernben SSorgangee bicncn. Sldes^ ©eienbe

bat ein boppciteö ^ropbctenamt; in ibm liegt bie .Bufiinft al^? ^cim unb bie Vergangcnbeit

al^ SBurjel »erborgen.

3)er jum ©anbftein cvbärtete @d)(amm ber tertiären Slteere erfüllt ba^ ganjc 9Jtittellanb

ber <Sd)tocij unb oon ®übbcutfd)tanb, anii< ^anfdjcn bem 3)onauftronie unb bem .^od)gebirg

ber Sllpen liegt. %l^ fd)mate 9)ieeiengen muffen bie bomatigen ©emaffer im 'Siühtn ^luifd^en

(Central 'S'ranfvcid) unb ben grauen 3tl)3en, im Cften jwifcben bcn ©ebirgen Ceftreid)^ unb

ben böl)mifd)en Urfclfcn fidi burdjgebrängt bnben, bcnn ibtn bicfclben iÖJccrcöabfa^c, auf benen

unferc ©tiibte blübcn unb unfcrc Sagten reifen, begleiten bie SJbonc burd} bic '^roocnce an

baij SJJittelmecr unb bic ©onau burd) bic ungarifd)en (äbenen bis in ba^^ fübruffifd)e Sieflanb.

35ergebenö aber luürbcn nur fie, lücnigftene äufammenbangenb unb in metter Stuöbebnung, am

l'aufc bc§ 9Jbcine^ auffud)en. ^J?ad)bcm bcrfelbe in ber ©egenb non (Sglifau bie ©anbfetfen

beü 3;rd)el§ unb Sudjbergeei burd)brod)cn bat, trifft er auf feinem meiten Vaufe faft nur nod)

ältere ©efteinc. (So ift ber 3ura, ber auf feiner ganzen ^luebebuung Don i'ijon biiJ (ioburg

bie ^iorbgrcnje beö tertiären ?anbe^ bilbet.

®ie 9lbonc unb bie ®onau fiibren bie ©eroäffer bes tertiären ^edenis um bie (Snben bei>

©ebirgeö b«um, ber dtiicin aber burd)brid)t cö, ober Dielmebr er fließt über baeifelbc meg.

Säbrenb Ci^ nämlid) Don Often bev ftrcidienb nocb auf ber ©renje bee; Slargau'g gegen ®olo=

tburn eine Äöbc Don lOGO™ bebauptct, unb im 9Zorben bc§ 9Jbciueö, im JRanbcn, micber nabc

ju 1000"' anfteigt, finten feine obcrften gclijmaffen ätinfdien ^aiferftubl unb :S^ix),cid) faft auf

300"" biuunter. ®icfe auffnUenbc 3)eprcffion beö ©cbirgösugeß benufet ber dii^cin als? 3)urd)=

brud). 2)emfelben fünfte, >Detd)em er felbft Don Dften ber jueilt, ftrömt bie 2lare Don 2Beften

entgegen, 9=ieuß unb ?immat fließen ibm in gerabem Ä>ege dou ©üben ju, fo M^ mir ber

*) ©ans ben gicicben @e;icnitanb 6el}anbcltc fd}OU 1840 »crv ^:profeffor IViouilon in feiner au§=

fleäeicfinetcn „®eoIoiiif(Sen ©ü'^ie bcv Umoiebungcn wn "J^abcn".
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nuffancnbcti 3;i)at|ncl)e bcflcflnen, bag bic @croäf|ci üon »ier ?^ünftf)eilen ber Scftiueij auf aüeit

>mditunncii fid) nn bcm bezeichneten ^J3untte fnmmeln, um bafelbft bae meite Secfen bet^ fdiroei^

Kvifdjen SOJclaffen^Janbee für immer ju oerlaffen.

Wlit biefer (Sinfenfunö beö Suiajuge? t)ängt bie Vägcrn, bei I)aupt)äd)lid)tte ^eepinfcntant
biefe.-< ©cbirgee in unferem ©ebiete, burd) ibrc *L'age imb il)ren ^aii unmittelbov jufnmmen;
-Kaxe, 9?eu§ unb Vimmat buid)brccben |ic »on iffiilbegg, Sirmenftorf unb Snben nn in brei

eigentlid}cn (ilufcn, bic bloß, entfprecfienb ber geringeren @cbirg0l)ö^e unb ber größeren 2Baf:=

fermoffe, meniger enge unb tief, unb bnrum minber romnntifd) finb, nki bie geraöbnlicften

tiluien bc? 3ura. 3)ie anbern beiben ^un!te, an beneu ber ^ura bcn Ponton äürid) noc^
berührt, ber ©rieegroben bei SBeiad) unb ber aebeinfoU bei ®d)offf)nufen, geboren jener 2)e=

preffion ebcnfaa«^ on, finb aber il)rer ^ruebelinung unb ibrer geo(ogifd)en iöebcutung nndi Diel

luenigcr ii)id)tig atp bie Wägern.

3um ^erftänbniffc eine? ©ebirgejngee gel)ört zweierlei: i. ®ie Äenntniß be? SDiateriale^,

am bem er gebaut ift; 2. 2)ic Slrt ber SJerroenbung biefeö 2«aterialö. 3d) bebanble bemgemäß
in einem erften 2lbfd)nitte bic (Sd)id)tcnfoIgc, in einem zweiten luiU id) bie Vagcrungeocrbdttntffc

befpred)cn, unb in einem britten gebenfe id) bie »Folgerungen sufammenjuftcUcn, >üeld)e fidi für
bie ©ntftebung bes ©cbirgeö barnu? ergeben.

1. pie fdjicOfenfoföc.

3)cr 3ura ber ©cfemeij legt fid) öon Safcl biö an bie 9iorbgrenjc oon ©cftaffbaufen auf
beu (Sd)nmr3>DaIb ober beffen füblid)c unb öftlid}e 3lu§laufer; binwieber fintt er felbft überaü
unter hm fd)mctäerifc^e ü)?ittcllanb ein. 3)er @d)n)ar,jn)alb,*) meldier bemnad) bic ©runblagc
bilbet, bcftebt nu« Urgebirg: ©ranil, ©neig unb ?5orpl)Dr, alfo auö ben tiefftcn ©cbirgömaffcn,
iDclcftc rcir fennen. 3)ae fdiwei^erifdie 2)Jittellanb wirb ausfdiließlid) burd) tertiäre^ ©cbirg
zufammengefefet, gebort alfo bcn oberften unb jungften ©cbimenten an, meld)e nod) ipirtlirfie

iöergc ju bilben Dermod)ten. 2)cr ^ura liegt 5«)ifd)en beiben, feine ©efteinc entfprcd)en biefer

Vnge, fic geboren fämmtlid) ben mittleren gcologifd)en epocf)cn an: ber Zxiüi^ unb ber Oura=
seit. Pleitere Formationen lommen bi^ jum Urgebirgc feine cor ; ee fcblcn alfo fämmtlid)e
Uebcrgaugöbilbungcn, ]>m Äoblengebirgc unb bie ®Daö; baö Urgebirgc bat bloß als« @mnb=
läge unfers ©ebicte^ für um Sebcutung. 25on jüngeren Silbungen fcblt bic treibe; bie ter=

tiören ablogcrungen bagegen greifen fo mäd)tig in ba?fclbc ein, bafj roir aucft fic in bcn freies
ber gegenmörttgcn 33etracl)tung sieben muffen.

*) ®iel>e borübev^^. ü«erian: ©eognoftifc^e Ucbevrictt be§ fublicfien ©cbwarjti'dbeS. SBafel 1831.
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A. 2)ic Xxia§.

Äie ift bctanntlid) jufnmmengefcfet qu^ buntem ©anbftein, 2)iufcf)elfalt unb Äeuper.

©ruppe beö bunten Sonbfteincö. ßwax tritt ber bunte 'Sonbftein ^«)if(i^en

3(aie unb 9?bcin fc[)tDeijeiifd)erfeit6 uirgenbö ju Sacje, bod) gteirf) über bem ©renjfluffe wirb

er bei 2Bn(b§l)ut alei äWüblftein gebrodien. 3m untern 3targau unb in Safel finbet er ftcf)

aud) biceifeitö be^ 9?öein^ unb njurbe bei ben ^oI)roerfud)en auf @alj im Danton ©c^aff^aufen

unter bem 9)hil'd)e[tQltc getroffen ; cö bleibt fonad) gor fein ,8weifel, ha^ er nud) bie ©runbtage

unferer iJriav? nuömadjt. iDer Stein beftelit bei äßnlbiM)ut nu^ groben Ouarjfcirncrn, tt)e(d)e

entiüeber unmittelbar ober burdi eine lueifsc biörocilcn mebüge Jbonmaffe (Äaolin) »erfittet

finb. ^it Äörner finb ineife, grau ober rötblid) unb meift erfig, nicftt abgerunbet. (Sinjelne

berfelben seigen fcbr öeutlid)e Än)[tallflüd)en, biiuftg fdiimmern in .öaubftücfen eine SWenge

^ugleidi, fo ha% fic bie unterbrod&enen 5läd)en eine? einzigen Ärt)[toll'3fnbiDibuumö bar=

[teilen, luie man e» bi'^meilen an fogcnannteu 5erfreffenen ißergfri)ftaUcn fiebt. 35arauei

gebt berüor, ha^ man fid) bie (Sntftebung fold^er 8anbfteinc mebr auf d)emifd)em, alö auf

med)anifd)eni ÜÖege ju beuten bat. ^m füböftlidjeu ©d)iuarjmalbe, luie in ber SBleicbe bei

iffialbisbut, bei Slidieu ober Oföggcnfd)«!)!, liegt ber toanbftein unmittelbar auf Urgebirg, meift

einem grobflafrigen, in >}erfefeung begriffenen ©ranit ober @neiß; oft beginnt er felbft mit

einer compacten l'age reinen r.uar^e»?. 'Jlad) oben folgt ihm eine ?}icil)e grauer ober bunter

Jljone, meld)e ben Uebergang ni bie ©ruppe bee 3)iufd)ettalteö uermitteln. Dk 9)iäd)tigfeit

bcei bunten ©anbfteincf' betrug im 33obrlod) bei ®d)leitbcim 30 jjuß. ^^erfteinerungen finben

fid) bariu feine. $ie unb ba aurb er cigentbümlid) flecfig, an anbern Sorten entbält er in

3)rufenräumen fd)öne Quarte, ^alt- unb 8^1uBfpatl)tn)ftaUe.

©ruppe bcii 3)iuf d)elf al f et5. (i.) §ier treffen mir teine Spur mebr uon ©anb-

fteinen, inbem f^üttige 2;i)one, 3)olomite unb Äalfe in ber ©oble liegen, bebeutenbe @i)pöla9er

bie SJlitte einnebmen unb f«bv mäcbtige Äalftager ben ©d)luB bilben.

3) i e 2B e 1 1 e n b i l b u n g e n, ii)eld)e fid) auf bie STbone be^ bunten ©anbfteinee legen,

befteben in ibrem unteren Jbeile au^ botomitifd)en Jboncn, mel^e lei^t verfallen unb ju Sebm

fi(^ auflöfen; eö finb bie SBeüenbolomite. ®ie entbalten Diele 3Serfteinerungen, unter benen

Lima lineata unb Myophoria cardissoides am befteu leiten. 2)en obern iJbcil bilben borte,

raud)grauc, in bünne, aber unebene '^lättd)en abgefonöerte Aalte, bie Sßellentalfe, bereu SSer=

fteinerungen nidbt bIo§ feltener, fonbern aud) innig mit bem ©eftcine uermad)fen finb. %m
meiften finben fid) Avicula socialis unb Myophoria vulgaris. 3)a aud) bie SBellenbilbungen

in ber Sdgernfette nocb nid)t anfteben, fo beginnt bie aufgefd)toffene ®d)id)tenreibe erft mit bem

©ijpfe be^ ajiufcbelfaltö.

®atjgt)p0. 3)iau bat biet jegt angenommen, bie tieffte entblößte ?agc ber Äette fei ber
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^nupfinufd)ciralt. T>a% inbeffcit ber @i)pö Don ©dhin.^nad) unter bem ÜRufdicIfolt liege unb

fcincöiücge bem Äeupcr ünflel)örc, lüie fd)on ."pr. qjrof. 2Jiouffon gan? rid)tig bemerft l)at, gebt

bcut(id) ou? feiner Lagerung l)ixt)ox. 2)ie ©cbicbtöerbältniffe finbcn fid) in gig. 1, Stab. 1 bor^

gefteüt. 2)ie .t)ab<5burg ftebt auf SKufcfietfalf, ber bofelbft minbeftenei eine aJJäcbtigfeit oon
100

' bat. darüber liegt auf ber ©übfeite beö @ratc«i ber Äeuper, beffen @i)pfe in mcbreren

nunmcbr ücrfd)iitteten ©ruben abgebaut luorben finb. Sluf ber ^iorbfeitc fteigt man über bie

©d)icf)tentöpfe bee §auptmufd)cltaltc<5 unb ber barunter liegenben Dolomite unb äRergcl in bie

untern ©opöbrücbe binab. ^llle @d)id)ten, mit @tnfd)(uß bcc* @»)pfe§, jeigen Döllig übercinftim=

menbe Lagerung; tion einer Störung, >uie man fie auf ber 3?orbfeite roobf trifft, ift feine ©pur.

Jicfcr licgenbc ©efteine, miijc weiteren 2(uffd)lu§ geben tonnten, finb feine mebr erfid)tlid).

33ergleid)en wh biefe 33crbältniffc mit benen ber fraglicben 31btbeilung in benad)barten ?otaIi=

täten, ctiua bei ^JBalböbut ober im iButaditljate, fo ftcUt fid) eine oöttige Uebereinftimmung

beraub, ^n ber ©egenb oon ®d)Ieitbeim finb beibe ©OP^^lnger burd) Sergbau genau aufge-

fd)loffen unb gefannt. §ier wie bort finb fie burd) ctroa 100' ^auptmufd)elfalt unb 40—50'

Dolomite unb 3Kergelfalfc getrennt. Die (grgebniffe ber Lagerung toerben burd) bie minerato^

gifdic 3Serfd)iebenbeit ber beibcn @i)pfc beftätigt. 3)er tiefere bilbet eine compacte, meißgraue

aKaffe, in ii)e(d)er STlabafter unb 3^aferg»)p^ mcift, bie d)aracteri1tifd)en rotbcn SOfergel bc.-

Äeupergi)pfeci immer fcblen.

J)iefe0 ©opölager unter bem aJJufdjclfalfe ift inbeß nicbt bloß feineä ^tlter^ megen merf^^

würbig. 5n ganj ©übbcutfd)tanb liegt in biefeii @i)pfen unb ^Tnbljbriten baö ©teinfalj einge^

fdiloffcn, 'äud} bie fdimeijerifdjcn Salinen im Slargau unb in Safel fommcn am benfelben

?agen. 3)iefe meite unb gleid)förmige S3erbreitung beweist, ha^ ber ©^pg nid)t in (Stöden

auftritt, fonbcrn in regelmäßigen Sagen erfd)eint, mie bie anbern g^löi^gcbilbe. ^bcr mag bac^

eingefd)loffcne ©teinfalj nefteriueife ucrtbeilt fein, benn iud)t nur an ber Apabeburg, fonbern

an Dielen anbern Orten febtt tä, mäbrenb es^ in benad)barten lüieber erfd)eint. (äine fold)e

3>ertbeilung bes^ ©aljes ftimmt ganj gut mit unferer 2(nfid)t Don beffen Slbfagerung burd)

au«itrodnenbe ©alsladien ; bennod) rübrt an Dielen Totalitäten fein 2)?angcl erft Don fpäterer

Sluölaugung ber. äßenn gleid) nun ber @alsgi)pi^ ber Sägern feine ©teinfalslager mebr ein=

fd)lie§t ober nie eingefd){offen bat, fo tommen bocb barin, mie in ben Äeupergi)pfen, nod) jefet

3llfalifa(ge por, fd)iDefelfaure« 9?atron (©lauberfal?) unb fdiiDefclfaure 9)?agnefia (Sitterfol^),

bie an ben ffiänben ber ©ruben bäufig auöbfüben. 3)a biefe ©alje, neben (Iblornatrium

(^od)fals) unb foblenfaurem unb fdiiüefelfaurem ^'olt, bie §auptbeftanbtbeilc ber Heilquellen

Don iöaben unb ©diinänad) auömad)en, fo liegt ber ©cbluß nabc, ta^ bie genonnten SCbermen

fid) erft, unmittelbar ebe fie gu Jage treten, in ben ©Dpfen ber Tria« anreid)ern, mäbrenb fie

roobl bie Söärme au« größeren 2:iefen mitbringen.

Ueber bem ©ijpe folgen 20—30' feinblättrige, graue St)one, meldie gur iBereitung pon
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©teingut abgebaut «erben; ebenfooiel weiße 3!)olomit£ im ®a(he, raelcfee anberwärte! häuftg

^ornfteinlagen entbalten, f^Ueßen bic ©vuptic bee '3tnbt}brite3; ; fie liegen unmittclbav unter

bem ^auptmufd)ettatt.

®cr §QUptmufd)eltaIf bitbct bae! feftcfte iOZaffio ber Sriae. 100 bi^ I5ü i^alf=

bänte liegen meift ganj fatt aufeinanber. Unten unb oben fmb [ie bünnfcf)id)tig , blo§ 2—5"

mächtig, in ber SJiitte bagegen tommcn foId)e oon 2 — 3' cor. Dn Aalt ift DöUig compact,

fpröbc, mufd)Iig fpringenb unb Don glcid)förmig raud)grauer garbe, nur bie erbigen 9{bcinbe=

rungcn finb beüer. 3)urd) 93crn3itterung wirb bie Oberflädje ftcte^ gelblid) uieife. Ginsetnc

Sänte finb fl3ätl)ig gcfte(ft, alle auf ben ®c6id)tfläd)en uneben unb loulftig. '^etrefatten finben

fi^ nid)t bäufig, finb baju meift f^Iec&t erljatten unb fd)tüer am bem ©efteinc berousäubringen.

33e5eid)nenb unb faft überaü ju treffen finb inbeffen Terebratula vtügaris , Avicula socialis,

Lima striata unb Encrinus lilüformis , bcffen ©ticlglieber biöioeilen ein,5elne ^öänfe faft

ouöfcftlicßlicb bilDen. ®onft finb etwa nod) ju nennen: Pemphix Sueurii, Nautilus bidor-

satus, Ceratites nodosus, Pecten laevigatus unb discites, Lima striata, Myophoria

vulgaris, einige Myaciten unb Melauia Schlotheimi; au(^ ©t^tolitben tommcn bisweilen,

befonber«! in ben l)öl)eren Sagen üor. 9cad) oben fd)ließt bie @ruppc mit 20— 30' gelben, ücr*

fpaltenen Dolomiten, lucldie feine 33erfteinerungen entbnlten.

3)er §auptmufd)eltalt roirb feiner geftigteit wegen überall gebrochen, luo er leid)t jugänglicb

ift. 'Um bemfelben ©runbe bitbet er aud) einen aut^ ben übrigen (2)d)id)ten meift IjerDorragenben

§ügel. 35on ber ^aböburg fann er über ben ?inbl)of, bic @d)ambelen, ben Selten unb bic

©ebenftorfer ®d)tu(it biei an bie Simmat üerfolgt werben ; am obern 9Jaufcbenbad& erfd^eint er

gum lefeten 9Kale. Um Soblenj ift er baö au§fd^UciIid)e ©efteiu; feine barten ??elöplntten

bilben, wo fie unterbalb 9?ietbcim über ben dthcm fcfecn, bic ©tromfrf)ne[lc bci^ C£oblenjer=

Saufen.

Settento blen9i-"upp e. 2)iefe febr wed)felnbe ©ruppe, bic in ©übbeutfd)tanb bis=

weilen über 100' mächtig wirb, feblt unö aud) nid)t gan;;, ift aber an ber Sägern nur f(iwad)

üertreten. 3)ie einjige ©teile, wo fie entblößt ift, neben ber @i)p0müble in ber ©cbambelen,

entt)ält leine ^flanjenüberrcftc , wot)t aber 2:i)ierüerfteincrungen. 2)a biefe bie gleicben ober fel)r

nabe SSerwanbte berjenigen beä 2)Zufcbel!altee*, ferner bie ©eftcine ben Dorbergegangenen weit

öbnlicber finb, aU ben uacbfolgenben, fo reibe id) bie in allen 53ejiebungen unbebeutcnbe ©ruppe

nacb bem SJorgange Ouenftcbtei bicr nod) bem 9)iufd)eltatte an. 3bvc 3}erbältniffe foll jvig. 2

2;af. 1 neranfeftauli^en.

Ueber ben gelben Dolomiten be« §auptmuf(^elt'altes folgen graue, fanbige Dolomite, wclcbc

an Dielen ©teilen einen 2tnfang äuJ3erft feiner ^oren geigen. Sic entbalten nid)t feiten ^ctre=

fatten, befonber«« bäufig unb groß Avicula socialis, fobann Mytilus eduliformis unb Uyb-

phoria Goldfussi; aud) 3äbne t)on 9?eptilien unb ^ifdjen, fowie ©d)uppen unb bergleicben
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fehlen nirf}t. Dk 8d)irf)t ift \v\d\tk ale lcicf)t feiiiit(id)cr .'porijont; an bcr 2ßuta(^ frönt fie

beu (teilen i'Ibfturj be-^ Z\)aic^ oon 2)egernou über Stü()lingen bis nad) Slumegfl. 2Beiter

folgen in ber Scftnmbclen roie bei ©dileit&eim 3— 1' blaue fff)üttige 2)tergel, bic fici) in banne

©diieferdien nbbinttcin. Oben bcirin liegen einige äolle gelbe fanbige 3)olomite, abermal« »oQ

^äl)nd)cn nnb ®cf)uppen, unb l)ierauf wenige graue SJfergel, gan? erfüllt mit BactrylJiuni ca-
naliculatum, Hoor. fernere 3-4 ^uß 9i«äd)tigteit gel)en auf 6— 7 bolomitifd)c, liellgraue

iöänfc, n)eld)e in ben untern Sagen eompnct [inb, oben aber eine 5Wenge erbfengroßer, mit

iöitterfpntli aui-gctleibeter §ol)lräume aller formen enthalten. Den ©rfiluß bilbet eine früher

benuötc 3:iionfd}idit; fic liegt unmittelbar unter bem Ä'eupcrgt)pt^; im nalien Sergmerfe fahren

fic redite an bie 3)olomitiDiinbe auf. 3lud) bic oberften 33änfe enthalten nod) ?)?efte non oau-
ricru unb 5i)d)en, fo t>ari biefelben bie ganje ©ruppe hinburd) anhalten.

3)er ©al^gqpi^ fnnn 60', bie folgenbcn Shone unb §ornftcinbolomite 40-50', Der Äauptinufd)eU

fnlf fammt bem gelben Dolomit 120-130' unb enblid) bie 1'ettentohtc 8—10' iDtäd)tigteit erreidien.

@ r u p p e b c «? Ä e u p e n?. (2) iüährenb ber bunte ©anbftein gans unb ber ä«ufd)elfalf

bem größten Steile nad) aui? fcftem fflfateriale befteht, n)eld)Ci= ben ©infliiffen bc-^ äßaffer^

erfolgreidjeii 3Bibcrftanb cntgcgenfetU, bilben ben Ä\ntper unferer ©egenben faft au£<fd)lieBlid)

iueid)e unb wenig fefte ©ebimcnte. 3)eBhnl& ftnbcn mir ihn aud) nicht feiten berrutfd)t, jerbrucft

ober geiuunben, wa^ befonberx^ bie ©ijp^lager bci^felben biömeilcn a[ß ^robutte ober Slntheil^

haber plutonifdier ©nmirfuugen crfdieineu lic§. (5ine forgfdltigc Llnterfuchung ber S^erhältniffc

Dcrbunbcn mit ber 33ergteid)ung minbcr abnormer ©egenben mibcrlegt biefe 3rnfid}t icbod) al?:=

balb, fo tia^ ber Äeupcr= mic ber a.ljufd}clfültgi)pv< in bic ?}icihc ber ganj gemöhnlidien ®ebi=

mentbilbungen jurücftreten. 3(m geeignetften :,u einer fold&en 35ergleichung finb mieberum bie

3ll)hänge bcs bcnad)barten 9ianbenö, tüofelbft jmifdicn bem äuBcren auftreten biefcr 5lbtheilung

unb ber anbern triafifc^en ober iuraififd)cn nid)t ber gcringftc Unterfd)icb bemertbar ift. 2Iuf

bie aud) bort nur unbebeutenbe ©ruppe ber Settenfohle folgt bei ©d)leitheim unmittelbor ber

„Obere" @t)p^, bann bie moffigen rothen unb grauen ©anbfteine, hierauf bie bunten ,teuper=

mergel nnb enblid) bie meißgelben Dolomite unb ^Hefelfanbftcine. Diefclbcn 3lbtheitungen

tonnen mir an ber l^ögern ebenfall? nad)mcifen.

Ä e u p e r g I) p ^. 3n ben ©hpögruben oon Shrenbingen (gig. 3 Xcib. 1) bilbet ein grouer

ober röthüdier Jetten, roeldher mohl gefd)id)tct, leid)t fpaltbar, aber nid)t aussgejeidjnet fd)uttig

ift, bic §auptmaffe. ©eine l'agen werben unterbrod)en, biömcilen faft ocrbrängt, burd) grauen,

meinen ober rothen ©ope, ber cbenfaEü gefd)id)tet ift. v^äufig crfdieint au^gejeichnctcr 5afer=

9>)p0, ber oft eine 3Wenge mohl au^gebilbeter ©i)pöfr^ftaUe einfd)lieBt. Ou ben oberen ^heilen

bilben ^ahltofc ©ijpöfdinurc ein eigentlid)ee ^tefemerf, in beffen ÜJJaftften bie rothen 2)?ergeU

theile Hegen. SlUnmlig Derliert fid) ber ©Dpe md) oben, e? bleiben etma 18' 2)?ergel übrig,

roeld)e bie le^te aufommenhängenbe @l)pölage, bie fogenannte Jeberfluh, über ber SRitte burtft=
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f^ncibet. Wlit bcn obern ü)iergeln fc^Ucße i(6 bie Slbtljeitung bes Äeu^jerg^pfee unb beginne

mit ber folgenben fugbitfen ®d)i4t ctne^ braunen, febr töd^erigen ©olomite« doü Sitterfpatb-

unb @i)j3öftl)ftäüd)en

jD i c © Q n b ft e i n j n e. (2ie bcftebt jiüar immer nocb quo buntein Ü)iergeln, bennocb

entbält fie 5 — 6 S3änfe grüntid)cu biö fcbroärjlicben ©onbfteine^, ber nad) oben inö h)ei§=

Hebe übergebt. @ie enbigt mit einer 23anf öon l'/a' eine« weisen, febr feinförnigen (Sanb=

fteineö, ber in bünne iölätter abgefonbert ift.

33unte äRergel. Ucber biefem nieifjen ©anbfteine folgen 10—15' leidet tenntlid)e

grelle Äcupermergel. 40 - 50 febr bünne ©(bieten finb burd) wedifelnbe, fcbarf begrenjtc

färben in eine äJienge grüner, roeißer, grauer, rotber unb f^warjer Söanber jertbeilt, am
bereu SDtitte ein 2' ftarfeö Sanb brödelnber SÄergel beröorftid)t, raeldbe ganj baei Slu^feben

Don gefocbtem Volute« bobcn ; in ben unteren Sagen fäüt eine grüne febr ooUtbifcbe ®d)id)t auf.

Äeuperbolomit. Stuf biefcn unöer!ennbaren bunten SOIergeln rußen 9—10' gelbe

bolomitifd)c SOJcrgcl^ unb Äaltfd)id)ten ; bie untere größere $»älfte fiebt in ber nörblid)ften

©rube, luel^e bie genannten Slbtbeilungen am beften geigt, raie eine auö gebrannten Siegeln

nufgefübrte 9)iauer auö, bie 9}titte ift eine Slrt Üiagelflub ober S3reccie, am edigen Äoltftüden

jufammeugefittet, bcn ©d)luß mad)en 2 — 3 oolitbifd)c Äaltfteine.

2)ie genannten 4 Slbtbeilungen entfpredien ben fübbeutfd)en bee Äeupevgljpfeö, t>c^ ©cbilf^

fanbfteinee:, ber buntfd)ädigcn SD'iergel unb beö ©tubenfanbfteine«. 3)ie @leid)beit bes erften

unb britten ©liebes beiber ©egenben ift uuüerfennbar; feintörnige rotbe unb reeifelidie Sanb^

fteinc tommen beiberfeitei nur in ber ärceiten Dor; bie obern SDolomite unb Äalfe geben fcbon

am Stauben in einen grobförnigen Äicfelfanbftein unb fdjließlicb in ben ©tubenfanbftein über.

2)ie rotben 9)iergel mit Zanclodon laevis (Belodon Plieningeri) unb bie 2;iibingcr ©anbftcinc

mit ben ^etrefatten ber (Jontorta-Sdjidit bat man fo raenig auffinben tonnen ala has 33onebeb.

ÜDie @t)pfe beö Äeu^jerö werben in ber ®d}ambelen unb bei 23irmenftorf unter ZaQ abgebaut

unb liefern an beiben Orten Sitterwaffer. Offene ©ruben finben fid) bei §aböburg, neben

bem ®tturmci)erbof unb bei (Sbrenbingen; am 9ibeine bei 9?ietbeim. ^etrefatten entbätt ber

Äeupcr unfcrer ©egcnb gar teine; jenfett^ be§ Ütbeine«, bei Ä'abclburg, finbet man iebod) im

©cbilffanbfteine biötoeilen Calamites arenaceus unb Equisetum columnare. 9lecbncn roir

auf ben Ä'eupergi)pei 150', auf bie ©anbfteinjone 15' unb auf bie bunten SlJtcrgel unb oberen

jDolomite je ebenfoüiel, fo erbätt ber Ä^euper eine ©efammtmä^tigteit oon etwa 200'.

hiermit ift bie iöetracbtung ber S^ria«* ju (Snbe. @ie bot unä gejeigt, ha^ biefe Formation

an ber Sägern eine fo genaue Uebereinftimmung mit berjenigen ©übbeutfcblnnbö jeigt, alö nur

Don ©ebimentbilbungen ern)artet werben tann, bie in gröfjeren Entfernungen unb unter all

ben mannigfaltigen 2öed)feln abgefefet roorben [\n)>, roeldje Derfcbiebenc Stiefen unb Ufergeftal-

tungen eine^ beträ^ttid&en SJieereö barbieten.



B. ^ic Suroformatioir.

:I)ic <)utafoiiiirttioii, Jueld)C iliicu ))lamcn üoii öcm (iJclniiic cil)alteii l)at, bae; fnft rtiiiiUidi

luio U)i- beftcf)t, amt iiid)t blo§ eine beinnfic bopvdt fo [tnrte 9Jiä(f)tiiifcit, nl«' bie Xrinc», fonberii

(Uid) einen niö^eien iffied)fcl bev ©cfteiiic. ^or allem ndev ift fie iuu^i]C5eid)iict burd) einen

>)ieid)tl)uni oiaonifdier Ueliewcfte, luie iliii fciiic üonuuicganijciie '4>criobe auj^^mvieilcu Ijat. JJev

Strom bei? Veben? miirf)t iuuie"fd)einlid) feinen plnnlofeii ^veivlnuf, foiibern ift in ftetev Si=

lueiteiunfl unb '^evtiefunn lieiu'iffen ; uom 3uva ab iicminnt ev burdi bie tcrtiiive ^Jjciiobc l)iiiburd)

in allen iöejielinnijcn an ';}lnc'beliiinnii, aber ben nvöfUen 9Jeiditlium niib bie Kbönftc .'parmonie

entfaltet ev eift in bei 3)ienfd)ctiseit.

iöJie bie Jviaei, fo .^eifäüt andi bei x"vuva iiatnviieiniiK in 3 Onnippen : bcii Via^ö, ben

bviiuncn ^tuia unb ben lueiöen.

® r n V p e b e ei l' i a ii (3;. 4)ev l'iav^ beftel)t jum öiöüten 2;i)eile aue biuifeln DJievgel^

fd)iefein. Davin aleid)t ei- beui uoibci-gclienben .^{euper, mit bem er beßbalb aud) faft immer

ben gleiten ovogvapbifd)en (vinflufj tl)cilt. ä)fan hätte in biefcv iJ3egiel)ung bie beiben ©cbilbe

luobl beifammen laffcu tonnen. 5(llein bie 3>ftrefaften bec Vias* fiub fo üollftiiiibig uon bcnen

be? ^icupeii^ üevfd)ieben, hau fie eine giinUidie Slvenimni] evbcifd)cn. J;ennod) legen fid) bie

'Jitcberfd)läge bc<5 1'iax? obne bie geringfte ©tövung anf ben ^enper unb oerbnnneii bamit jcben

ö)ebanfeii an eine ftiirmifd)e fogenannte 9iePolutioii ,^unfd)en ben beiben Gpodjeu, iueld)e ber

einen baö ®rab nnb bei anbein bie 2Biege bereitet bütte. Tie großartige :J(enberung im ^'efecn

be«( (Stbganjen uolljiebt fid) in aller 9iiil)e unb 3tille. '^bev gerabc bei biefem entfdieibenben

SdirittC m^ einer @pod)e in bie anbere bürfeii iiüi bennod) nid)t an eine „(intmirfelung burd)

natiirlid)c 3üd)tung " beuten, lueil wir nud) nid)t bie 8pui bei notbiuenbigen ?Jfittelglieber ju

entbecten uermijgen. ^Jfid)t blofj bie 5(ufiinge ber menfd)lid)en ®efd)id)te finb für bie iyorfd)uug

in unbnrd)bringlid)ei? ©ebcimniü gebullt; fie tbeilt biefe^^ 3d)icffal mit hm Uranfiingen aller

Dinge, namentlid) aud) mit benicnjgeu beö i'eben^^ iiberbaupt unb beo beiunfeten injibefonbere.

U n t e r er i' i a e^ : i> n f e 1 1 e n f d) i d) t. Ter Via»? beginnt in ber Üette ber i'ägern mit

einer bebeutenben dtd[}C blaufd)ii)ar,5er, biinnfd)iefriger a)iergclfd)id)ten (iyig. t Zab. 1), iüeld)e

fid) unmittelbar auf bie Äeupcrbolomite legen (35'). Sie entbalten 3)Jeercond)j)lien, l'nnbpflanjen

unb bcfonbei\^ 3nfeftcn. 3)iefe 9JJifd)ung oon ^Ua- unb Vanbgefd)öpfen beutet auf '^xad^

bilbung, luobl in gefd)ü9ter 33ud)t an ber äJiünbung cinei? j^luffee*). .s^ie^u bot, mie fid) im

t^erlauf berau^^fteUen luiib, ba^i! nal)c f^cftlanb bes (©d)H)ars)ualbc>? ©elcgenbeit genug.

jyon ben übrigen ^13ctrefaften »uill id) bfofj nod) Ammonitcs angukitus unb Perna iiil'ra-

*) ©ie()e bavübev : ^njci iicoloc»i(c()e SSovttäfje i^ou O. ^cei unb .'l. *,^)c^cv von öev l'intli. i852.
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liasica nennen, lueil fte anbevuiävtß aud) im untevften l'ioss uorfommen unb foniit übev bie

Stellung bev 3nfettcnfc[)id)ten im <St)ftcme 2lnt)altt^t'unftc neben.

51 V e u a t e u = ^ n H c. SSölireiib bie imrige ?lbtl)eüung, menigftenö i()rcn ^etvefntten nnd),

mel)v lotalen (ibnvatter trägt, veid)t bngcgcn biefc faft fomcit, alei mnn ben l'ia« tennt. (Ssf

l'inb blaue, ht)ftallinifd)e, febv \]axk ^oHbiinfc, iucld)e burd) SScrwitterung unb Sluölaugung

ein anwerft raulici^ nnb faiibigee: ^Inöfclicn eibaltcn, on mand)en ©tetlcu fognr, wie bei ®bren=

bingcn, jufammengebarfencn S^rümmern gkidien. 'JJad) oben liegen bie Sßänfc nidjt meftr fatt

aufeinanber, fonbevn finb buvdi fdnuavje (Sanbmcrgel getrennt. i'(n bcr i'ägeni haben fie mol)l

20' gjZäditigteit. obren Dfnnien erhielten fie non ber bänfigftcn iL^eitmnfdicl, ber Gryphaea

arcuata, lueldje inbeffcu bei unö iiidit iid)t uorfönnnt. Sduni bie tiefften gleidjcn febr ber

höheren Gryphaea obliqua. :J?ie Änlte heißen aud) 5(ricten=.S'alte, meit fie faft bie an!Sfd)ließlid)e

Heimat jener nieift riefigen i'tnunoneshiJrner finb , lueldie neben ihrem fdurrfen 9?iicfen(ielc ,5mei

marfierte ?Vnrdicii tragen (A. Bucklandi, bisulcatus [multicostatusj, rotiformis, Conybeari).

Jüißcrbem üerbieuen nod) genannt 3u luerben: Nautilus aratus, Belemnites brevis, Rhyn-

chonella variabilis , Spirifer Walcotti unb tumidus, Ostrea rugata, Lima gigantea unb

Hermanni, Cardinia concinna, Pentacrinus tuberculatus.

3)ie 5Ireuaten=Äalfe finbet man in ber \2d)ambelcn, am 9xaufd)enbad), in ben (ähvenbinger

@t)^)ögruben, bei Ältngnau unb in ber iöe^nau.

Jur n er i = 3:^h n e. '3d)cin ^mifdien bie obern ^Ü^anfe ber iiorigen 9(btheilnng brdngen

fid) fanbigc 9}Jergel ein; mo bie -Halte gan^ ncrfdiroinben , bleibt eine 9feihe Don 20— 25,

fd)tijävslid)er, ranber odiiefer übrig, bie ibrer i'age nad) ben beutfd)en 2:urneri=2;i)onen entfprecben.

-petrefotten fenne id) in unferer ©egenb feine barauvs anbenuärti? enthalten fie an ibrem obern

Snbe Ammonites capricornus , bifer unb oxynotus.

9Jtittlerer V i a ^? : 3huni t^ m a l i ^ = 9)? e r g e l. odiinarje fanbigc ^alfc, meld)e

ben oberen Vagen bcr 9(rietcn = 3?änfe nodi fehr glcidien, beginnen ben mittleren Via?. Uebcrall

finb Ci^ ein paar ®diid)ten üon 3-4' g}Jäd)tigteit, iueld)c bie Gryphaea obliqua in großer

3abl cntbalten. :l)aneben liegt an ber Wägern ein Immonite uon 1
' Durdimcffer, bcr ganj

einem riefigen raricostatus glcidit. •Jhnimehr folgen einige menig miid)tigc, i)ilk Äalfbänt'e;

bie untern bredicn erbig uneben, bie obern glatt mufdjlig unb ,^eid)nen fid) burd) cigcntbümltdje

Rieden am. 3n jenen liegt oftauirtei gerne Ammonites Jamesoni, in biefen überall Ammo-

nites lineatus, maculatus unb Davoei. Jiie einzelnen 33änfc finb burd) gelblid)e Vettenfd)id)ten

getrennt, )ucld)c eine folcbc 9JZenge non Belemuitcn cntbalten, ba^ man fie nid)t unpaffenb

33clcmniten = ®d)lad)tfclbcr genannt bat. ®ie 9)iäd)tigtcit biefer 3tbtbeilung ujcdifelt bcbeutenb,

faft nod) mehr aber bie äabl ber einzelnen ®d)id)ten; bod) fehlt eeä nie an leitcnben ':petrcfaften,

aiiö bcncn hcroorjubeben finb :

Ammonites Jamesoni , Am. Davoei, Am. hneatus, Am. maculatus , Am. centaurus,
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Bclemnitcs paxillosus, Bei. clavatus, Bei. compressus; Rhynchonella rimosa, Rh. cal-

cicosta, Terebratula numismalis, Spirifer verrucosus; Gryphaea obliqua ; Pecten tex-

torius, Pecten priscus; Pholadomya decorata; Pentacrinus basaltiformis unb sub-

angularis.

^Hma 1 1 becii'-St l) 11 c. 5)cv mittlcvc Viuö ciibigct mit etiun 15' fdjiuaru'ii Jlioneii,

üiüifdjen bciieu 2—4 biiiuic ^alfbiinte liegen, nield)e üicl ^Iclinlic^tcit mit bcii ticfevcn ()aben.

(Sic jevfntlcii mie jene in !ii(nfd)c 2tiic!e ober ninbeii fid) bitrd) i^cvmittenmg ab; iiibeffen

;ici(icii fic bie i^ledcu bei tiefem uidit mcliv. Unten hegt nid)t feiten Ammonites amaltheus,

oben nod) l)öufiger Ammonites costatus; luenigc 3oU l)öliev beginnen bie il^ofibonien-Sdiiefev.

9J?an finbct barin ferner Ammonites striatus unö fimbriatus, Belemnites paxillosus, Rhyncho-

nella variabilis, Spirifer rostratus, Pecten aequivalvis, Limea acuticosta, Plicatula spinosa.

5n bcr ganzen !*3iigernfette, foiuie s>i^ifd)fii 5(are nnb 9fbcin tenne id) ben mittleren 'i'wi

('mm auv- ben (S[)renbinger @i)pi^gruben unb audi bort ift er nur felir mangcllinft entblößt;

inbcffen rcid)t ber ^lufriß ju ber Seobad)tung l)in, taf? uon einer GntiuicÜung, luie inir fie

nod) an ber ^JJorbgren,^e ber ®d)niei,^ finben, feine 3iebe mel)r ift; er bat im @an?en nid)t mebr

al^ 15 — 20'; bod) ift bie .Seibl ber i>etrefaften grofi genug, um bie '?(btl)eilungeii geniigenb ju

erfenuen.

!0 b e r e r V i a : ^j o f i b o u i e n - ® d) i e f e r. Xen oberen Viac> finbet nuin an ber ^'iigern

uoüenbe gar nirgenb? aufgeberft; bagegen bietet bie 23esuan ein gans bübfdiei? '•Jirofil. ))lnt

üerftccEt treten oberhalb ber g^äbre auf bem red)ten '2larufer einige S3iintc ber '.Jfreuaten = Äalfe

juSiage. (Srft 30' l)öbcr folgen bie obcrftcu Sagen ber JJurneri-Jtbone unb bie 23änfc ber Gry-

phaea obliqua. Die 'D'iumi-^malio - 9D?ergel unb SImattbcensSbone bleiben bebecft; mit ben

^ofibonieu = @d)iefern beginnt ber 'Jlnfriß micber nnb fel^t fort bi^? in bie vlurenfie = SKergel

hinein @ig. •">. Zab. l).

lieber ber lefeten grauen Äaltbant ber 5lmaltbeen = !Sbone folgt ein erbig brcirfelnber Sd)iefer

mit iBelenuiiten. fQ'm liegt am Stauben baö ©eegrasJ, Chondrites ßollensis unb Sphaero-

coccites granulatus. 3Beiter folgen 25" leberige, troctne, elaftifd)e 3d)iefer, lueldie in papier=

bünne SBlättdjen fpattcn; fie becft ber erftc bitumiuöfe ©tein, bem 1' l)öbcr ein jiDciter folgt.

3rcifd)eu beiben liegt in ber 33eänau ein mittlerer bünner (Streifen Stein, wie Duenftebt es

Don nuind)en iJriidien äßürtembergei angiebt*J. 1)ie beiben Steinbiinfe laffen fid) leid)t fpalteu

unb verfallen in üoütommen grabftäd)ige, fd)arfiuintlig = rbomboibale Stiicfc. «Sic enthalten

gar uid)t feiten fleinc <vifd)c (Leptolepis Bronni). Srft 5n)ifd)cn ihnen luirb bcr 'Sd)iefer

compact, erbig fd)mar5, an bcr ObcrfUid)c blau; fein Oclgehalt öcrräth fid) burd) ben auffaUenben

@etu(ib; bcnn ee finb bie (Sd)id)ten über nnb unter bem jmcitcn (Steine, aui* benen in Sduoabcn

*) ^Mua vag- 208.
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boi^ ,©d)ietcvöl giMnoiiucii luiib, ju bcffen Äpcrlcitung luol)! lucbcr bie wenigen üorfonimciibcu

"ßflnuäen, nod) bie Ijäufiöcrcii, luenn and) vicfenl)often (Snuvicv genügen, bie in ben ©d)iefein

begraben liegen, .spie unb ba finbet mnn nl? ©eltcntieit »roljl einen SBivbel bcrfelben, nbcv

ganje @cclctte, luic bie Sannnlungcn non ü^iibingen, ©tuttgavt unb 3}h'incf)cn fic in beh-nd)tlid)er

3al)l nnfaieifen, tniin man um bn evunntcn, luo irgenbiucldie 3^nbuftiie gröfscre (Stvcden bc?

@d)icfcvi^ ju bearbeiten gcnötbigt ift. T'ie biinne 50ionotiä = platte (Monotis substriata), n^eldje

nodi bei 33cggingen in ben obern Sdiiefcrn liegt, fdjeint in ber ^ejnau ju febfen. 12 ' über

bcm oberen ©tcin inirb ber ®d)ieTer uiiebcv leberig, entbiilt neben nieUnn Sdimefeltiei^ nodjmaU-

iSelenuiiten unb 9{mmoniten unb bort bann vlöliHd) auf.

XHußcr ben fdjon genannten ©auricrn (Ichthyosaurus, Teleosaurus , Plesiosaurus)

tommeu eine 9){cngc ^'^ifdie, iirebfe unb Sintenfifdie nor. 3)ie 'Äninioniten (serpentinus,

communis, Bollensis, Walcotti, crassus) finb meift platt gebrüdt. 33e3eid)nenb finb ferner

ßelemnites acuarius unb tripartitus, Pecten contrarius, Posidonia Bronni, Orbicula

papyracea , Inoceranius gryphoides unb Monotis substriata.

3ur en f i c^ - 3)? er g cf. 14' über bem obern Steine erfdieint VlöJ3lid) eine graue Äolf=

baut, iueld)e benen be^' mittleren Vinv^ auffallenb gleid)t. Sie ift ber 5lnfang ber 3urenfiet=

3){ergcl. 8—10 bärtere iBänfe uon 3— 4" lTiäd)tigteit unb fcbr unebner iOberfliid)e finb

burd) ebenfo niele gleid) bitfe, weidicre Sd)id)ten getrennt. 3n ben jabcu ^'nolleu, ju benen

bie ^altbünfc jerfallen, finben fid) bäufig Ammonites radians unb jurensis, foiuic 33elcm=

niteu. 3)ic legten ®d)id)ten, uieldie jcbod) in ber 33c,5nau nid)t ^i S^nge treten, finb luo fie

üorfommen, bcfonber^ rcid) an flcincn fd)önen (Sad)en. 3u feiner 3(btbei(ung be^ Qma finb

bie Steinfernc uon einer foldien älJenge auffiijenbei Übicrdjen bebceft, mie bier. -'perttorjubebcn

finb nod) :

Ammonites Aalensis , insignis, hirciuus, Nautilus jurensis, Belemnites exilis, Tro-

chus duplicatus, Pleurotomaria zonata, Rhynchonella jurensis, Pecten velatus unb

Pentacrinus jurensis.

@ r u )3 p e b e t^ b r a n n c n 3 u r a (1). J)ie mittlere Slbtbeilung ber iuraffifd)en ^ox-

mation bat ibren 9iamen non ber roftrotbeu ^ovbe, ineldje wiele ibrer ®d)id)ten inegcn be^

ftarfen ©ifengebnltei^ ,U'igcn, ber ibr cigentbümlid) ift; eine nid)t geringere (Sigeutbümlid)feit finb

bie Oolitbc, >ueld)c febr beftiinbig in ben Hier iporijonten bes? Ammonites Murchisonae,

Humphriesianus , Parkinsoni unb macrocephalus gon.^e ?ager erfüHen. Heber ii)r Üöefen

bat man nid)t üiel mebr alö SJernmtbungcn.

0|i alin u § = 2;b 0" c. @leid)wobl beginnt ber braune vJura mit einer langen ^Äeibc

fcbiuarser ^Tbone, meld)e ben liafifd)en tbeilmeife »öllig gleid)en; an 9}?äd)tigfeit übertreffen

fic allein ben ganzen 'i'ia'S sufammengenommen. Um ibre große ©ntwicflung tennen su lernen,

nuiß man bie SKergelgruben in ber alten @d)ambefen betradjten, metdie gan^ in biefen Jbonen
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lici]t, ol)nc il)r untere« ßube 311 cvrcid)cn. (ÜDeu obevn 9?nnb bcv (^nibc ndiiiien bic Inauiicu

Ä'altfcf)i(f)ten bcö Aramonites Murchisonae ein.) Qn ber ^e^mm I)nben fic nm rechten Ufer

bcr 9rinc eine S[Räd)ti9fcit uon 150'. 2)ie 9)ieriiel finb unten rein, lücid) unb fett, nad) oben

uierbcn fic fanbin unb glimmerig; nl<?bann fdicibcn fidi blaue, l)avte .JJiefcJfalfc aus>, auf bereu

Cberflädjc mau cicicntbünilid)e jopfartii^c 3Bülfte neben finger^bicfeu tfalamitcn= Stengeln be=

mertt; biefeö finb bic focicnnnutcn Bopfptatten. Xi\( SKergel fcljscn nod) 20— 30' luMicr fort,

bii5 fic eublid) uon bcn braun anflctaufeucn, innicnbifi aber innner uodi blauen ACalfbäutcn

ucrbrängt iiunben. 3n bicfen 9Jicrgcln unb blauen Äaltbäufen liegt Anunonites opaJinus,

reeld}cr bcr 'Ubtbcilung bcn 9iamen gegeben Ijat Ueberbicß finbeu fid) önrin Arninonites sub-

insignis, Belemnites b^e^ iformis, Trochus duplicalus, Trochus anglicus, Lima giganlea,

Posidonia ininuta, Nucula Hammeri unb claviformis, Pentacrinus pentagonalis.

Murchisouae = <5d) id)ten. lieber bcn niäd)tigcn, ocrbältnißmäfjig armen £)palinu8i=

2:()oncn füllt ein tiomplcj: Don 30— 40' braunen .$?altfteincu auf, bic balb fanbig unb in=

njcnbig bunfel, balb üöllig fpäthig unb burd^iueg bell braun, balb audi oolitl)ifd) finb. 9Keift

finb fic leer an crfcnnbavcn i^ctrefaftcn, obiuol)! einzelne \*agen fcl)r üielc krümmer entbaltcn.

3)ic fleinc Monotis elegans fcl)lt jcbod) nie gan?, bic unb ba erfd)cint fic fogav neftcrmcifc,

baei graue @cftcin§mittcl aüjbann faft gan? iicrbimgcnb; aud) Pecten personatus unb Pecten

deinissus fommcn bi<?iiicilcn nor unb Ammonites Murchisonae fcblt n'cnigftcu*^ nid)t gan?.

9fod) 10' unter bcm fanbigen brauneu ii'alfftcin trifft man eine ii?anr uon 3' 9}Jäd)tigfcit, bic

smücileu oolotbifd) unb immer reid) ift an organifd)cu (5infd)lüffcn. Sic cntbält in 3)?enge

Ammonites Murchisonae, Belemnites spinatus, Pecten personatus, Trigonia striata

unb bcrgleid)en.

J'ie 3)Jonotiei=^^i^altc, lucldjc obuc S^ucifcl bcn braunen Sanbfteinen ÄUirtembcrge cntfprecben,

»ücrben neben bcn ®i)p§gruben nou (ibrcnbingcn gcbrod)eu; fic liefern jcbodi nur einen geringen

33auftein. 'lud) bort liegt bic norbin genannte iöanf mit Ammonites Murchisonae baruntcr.

lUadi oben fdiUetlt bic 5tbtheilung mit einer bünnen '3diid)t rotlicr, febr feinförniger iDolitbe,

lucldic befonbcrö fdiijn am i)Jorbabl)aug bcr Jägern, in bcn ^Rutfdicn neben bcn @t)V5gruben,

ünftcbt, uon bcnen bic ijfttid)fte ha^ beftc Profil bicfcr 9lbtbciluug bietet (^[q. 6 Xah. 1). 3n

ber 5Be?iuiu uernrfadien biefc ^alfftcine, luo fic über bic 'Jtare feln'n, bcn fogenanntcn kaufen.

9Jiit bcn blauen Sanbfalfen 5unäd)ft unter bcr Murchisonae^^gdiidit beginnen bie mert^

mürbigeu SiJcbel ju crfd)ciuen. (Sü finb ba^o eigentbümlidic 3eid)nungcn ucrfdiicbencr j^ormcn,

bie auföfebcn, al? ob mon mit einem Scfeu über bcn nod) lucidicn Stein gcf;ibren iinire. (Se

foücn 'iJflan^cublättcr fein; man bat ihnen bcn OcNimen Zoophycos gegeben, äßic bcm aud)

fei, fo bleiben fic inuucr febr d)arntteriftifd) für bie ®d)id)tcn bc^ Ammonites Murchisonae

unb bic folgcnben ber fogenanntcn blauen ijaltc (OucnftcbtiS ©nnima); in bcn Humphriesi-

anus = ©d)id)ten bobc id) fic nid)t me[)r getroffen, i^iir biefc 'Jlbtbeilung finb alfo bcu'id)neub:
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Auiiiionites Murchisonae, fciiicv Ammonites Staufensis Op. (Aiumonites discus Ciuen*

ftebtö, lüet^ei befonbers im Danton ©d)aff()aufeu häufig Dorlommt), Belemnites spinatus

unb breviformls, Inoceramus fuscus, Pecten personatus, Trigonia striata.

ajiittleier bvüuncv Suva: @ci)ic()ten b c ö Ammonites Sowerbyi
uiib be^i Ammonites S a u z e i. (Slauc Äalfc Qucnftebt^.)

3)er mittlere knime 3uva ift an bcr Sägern fclbft nur fcfir mange(l)aft autgebecft; einige

•ilJuntte in ben t)or[)iu genannten 9tutfd)cn unb ein tleincr 3^al)riDeg oberhalb 3heberiiienigen

fitib bie einzigen ©teilen, an benen man ibn beobachtet. 3)efto id)öner jeigt iljn die 33ejnau;

iä) balte mid) befebalb an biefcö Profil (iijig. 7 Xah. i). lieber ben brauneu «Sanbfteinen be?

red)ten Ufer^ö, iia^ f^arf um bie (äden bcr oberften 33änte berabbiegt, folgen fdjiuarsblaue

30'iergelfd}id)ten, \üM)c in ben äöürenlinger ^tietgruben abgebaut lucrben. ©leid) in ben un=

terften Sagen foubcrn fid) blaue fanbigc Äaltbänfe au^?, bie mit ben eben genannten Üßebcln

überbedt finb. 3n biefen Säulen liegt Ammonites Sowerbyi; fonft finb $etrefaltcn nid)t

bäufig, febr feiten ift Ammonites Sauzei (Ducnftebt jcidjnct it)n ale Gervillei), ber am obern

(änbe ber 3Ibtl)cilung liegt ; id) babe ibn blofj jcnfeitsi bcö 9ibcineei gefunbcn. 3iod) auf bcm

red)teu Ufer erfd)cincu über ben fanbigen SJfergeln mit ®d)n)efelfies£noUen einige rotbbraune

^allbänlc mit Oolitben; eo finb fd)ou bie Humphriesianus=(Sd)id)ten. SQJan fiebt fic inbeß

üiel fd)öucr am Unten Starufer. 2lud) bort bilben bie gelfen einen oberen 25orfprung in ben

gluß, aber e^ finb ni^t mebv bie 9)ionotiö = ^alle (biefe bilben ben tieferen), foubern smei blaue

JBänte Don ©anbfalf, jufammen 4' mäd)tig, nur burd) einige 3olle fanbiger ajiergcl getrennt.

3lucb biefe iBänte finb no^ mit SBebeln bebcrft; unter ibnen liegen bie blauen „üZieten" etiua

20' hhi auf bie Oolitl)c ber Murchisonae; Sager binunter. 3)arüber aber folgen nod) 6
' blaue

SJierget mit jmci blauen, gclblid) bcroorfted)cnben Äaltbänten üon fe 3". ®ie entbalten Lima

proboscidea unb Belemniten. ißie l)xd)ti laffe id) bie Sowerbyi-Sauzei=(Sd)id)ten geben.

H u m p h r i e s i a n u s = © cb i cb t e n. Unmittelbar auf biefen 9Jlergeln liegt bie crfte

braune faubige Äaltbant mit Oolitben, meld)e üou bicr aue 8— 10' anbalten. 2lm obern

(änbe biefer oolitbifcben Sagen finbet ficb eine 9)iengc üon ^etrefaften, befonbers Ammonites

Humphriesianus , Belemnites giganteus, Belemnites canaliculatus , Rhynchonella quadri-

plicata unbspinosa, Terebratula perovalis , Ostrea Marshi , Lima proboscidea, Modiola

plicata, Pholadomya fidicula unb Murchisoni, Trigonia costata unb clavellata. 3)iefe

Sagen finb nidjt überall fo reid) oolotbifd) tuie []m; an anberen Orten finb fie mebr fanbig

ober erbig, einige ber genannten ^etrefaftcn entbalten fie febod) immer. Heber ben Oolitben

folgen 50' fd)marje faubige 9Jiergel, Dou Beit üu äeit burd) eine bärtere Taliban! uuterbrod)en;

fie trennen ben mittleren oom

Oberen braunen 3 u r a. Unmittelbor barauf legt fid) eine beträcbtlid)e ®d)icbt

eigentbümlicber Oolitbe. !Die groben Äörner liegen in fd)marjen SWergeln ober ebcnfolcben
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Äalfcii. STm aßctter luerbcii fic balb lueiglidi. (äe finb bo? bic cvftcn oo(itl)ifrf)cn Vaaeii bev

5Pnrfinfoiii=:@cf)icf)tcn. Sin bcr ^.'micrn finbct man fie nirgetibei anftef)enb. .»polier be=

ginnt eine laniie ^)ieilic matter, grnuer Äalf6nnre, immer mit SWerneln meddfelnb. Sie entl)ä(t

Ammonites Parkinson] gigas (Neuflfensis Op.) in 9«enne. %m 9brbab[)Qn9c ber i'ägern

ift fie nur in ber mittleren 9tutfd)e ^u fefien, bcn ®i)pöciruben flegeuüber. 3)nfclbft finb aber

nicf)t inebv al^ 10 bi^5 12 ^önfe entblößt, luetche neben bcm genannten Stmmoniten no(ft Dys-
aster analis (Collyrites) unb Rhynchonella quadriplicata entbatten. I^iefer 2Berf)feI bot
iebcnfoaei 40

' 5(«ä(fttigfeit. 3?nrüber folgen nunmebr in ber »ueftlidien 9Jntfcf)c daf. i ^{q. 8)

graue ü)?ergel unb 2:bonc mit Ammonites Parkinsoni planulatus, Belemnites canaliculatus.

Rhynchonella varians, Monotis Munsteri unb befonberci Serpula tetragona. STud) mbm
firf) .fiaififd)^ unb ©ourier^ibnc barin. SBeitcr abwärt^? entbatten fie neben einer oerticeten

«einen 23iün(i)e (Isocardia) uon ber ©röfjc einer (Srbfc nud) :^cnta[ien fParkinsonij
; fie ent=

fpredicn Duenftebtt^ 3)cntalien = 3;bonen.

Stuf biefe ibone unb 9)?erge(falfe legen fid) fdiwarje äßergel unb Ä'alte mit Ammonites
polymorphus [Parkinsoni inflatus) unb Parkinsoni planulatus (ferrugineus], benen lueitere

4' SOf^ergel mit Dysaster analis unb Rhynchonella varians in größter gjienge folgen; biefe

©diiditen geben beujenigen ber Terebratula lagenalis am Seanben parallel. 'X)k fol'gcnbeu

braunen Äalfbdntc öou 5', mld)i Ammonites tunatus Op. (triplicatus Q.j bäufig entfialten,

ebcnfo Terebratula bullata unb carinata , Ostrea Marshi unb Knorri, fdiließen an biefer

Stenc ben braunen 3urn; nur febr geringe ©puren uon eifeuoolitbcn ober .Quollen «on gifen=
0).i)bb»brat beuten bier wie in ber 3d)ambclen bie Macrocephalus- unb Crnaten.'Sdiiditen an.

3(n aubern ©teilen, mie bei ^angftetten, Ofterfingen, ©iblingeu, 33lumberg, folgen auf
bic äulefet genannten ^alfbänfe mit Ammonites funatus, meldie faft immer febr fanbig finb,

eine 9feibe rotber feiner Tolitbe, in benen Ammonites macrocephalus ftets ju finben- ift.

%m iliaffeubcrg unterbalb 3>illigeu werben fie auffaüenb mäditig, entbalten jebocft bcn genannten
?(mmouitcu nid)t. 2tu(f) bie iörodfen uon eifcno^-i)bbbbrat, bie bier barüber liegen, finben fidi

nid)t allentbalben. man bemerft fie in ben Ä3einbergen bec> öcrtenfteine.^ oberbalb 5öirmen=
ftorf unb biuter bem §unb<§bucfc, 5ufammen mit ben tieferen Sd)irf)ten. 'Da fie an einigen

Drten ben Ammonites ornatus entbalten, fo muffen fie, roenigften^ tbeilmeife, i>a^ 3(egui=

oalent ber Ornaten = Jbone fein. 3(m >:»anben feblen fie ganj, bagegen ftenen fid) über ben
rotben gifcnoolitben fdiwar^e 5Dtcrgcl ein, melAe bcn fd)toabifd)en ober franUififdien rruaten=
Jboneu gtcidien, aber blo§ Belemnites semihastatus rotundus (hastatus Blaiuv.) entbalten.

9lu^ ben oielen «ßetrefatten ber lefetcn Slbtbcilung bc.^ braunen 3ura finb als beseid)nenb ju
nennen Ammonites Parkinsoni planulatus, inflatus unb gigas, Ammonites anceps, fu-
natus, comolutus, fuscus, hecticus, macrocephalus, Belemnites canaliculatus, semi-
hastatus, Pleurotomaria macrocephalus unb armata, Terebratula bullata, emarginata,
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carinata, Rhynchonella varians unb triplicosa, Ostrea Knorri luib Marshi, Lima gib-

bosa (helvetica Op.), Modiola alata, Trigonia costata, Pholadomya Murchisoni, Am-
phidesma recurvuni , Posidonia Buchi , Dysaster analis , Holectypus depressus , Mespi-

Jocrinus niacrocephalus.

jDie ®cf)ict)tcn bcs bvtmucii 3ui'n finbet man an ber Sägern obeilialb (Sl)venbingcn, bititer

bcm ^uuböburfc, bei 33iimen[torf unb in ber ®d)ambcten; öiel fcftönei unb ju|"aininenbänc]enbev

aber [inb fic in bei Sejnau unb in ber ©egenb öon Ä'üngnau ju feben. 3m 5(llgemeineu ent=

iprid)t ibve ©licberunci in nnfcrer @egenb bcrjenigen in 'onbbeutfcfilanb genau; nur bie lefete

'2[btbei(ung bcr !Drnaten = S:i)one feblt entiueber ganj ober er|'d)cint, wo fie ooibanben iü, ak^

blo^ti- 9lnbäiig|"el an b« 51!Jiafroeepbnlii^''C'oUtbe, ober jufanimt biefen an bic •:Parfintoni=

jlbone. ä>om ©ro^oolitb, ber wenig loeiter uieftmart»? auftritt, ift nod) nidit^j ,^u entbeden,

iiiogegen bie iHn1intoni = ®d)id)ten ju ungcuibl)nlid)er iOiäd)tigteit an|'d)iüeÜen.

@ r u p p c b e 1^ in c i ü c n -3 u r a (5 unb 6). 3)iei'c 2lbtbeilung ift bie nuiffigfte öes @e=

birge«^; beunod) ift ibre untere ."pälfte, inie beinr braunen 3ura, ebenfall^^ eine 93Jergelbilbmig,

nur bic obere beftebt aue: bcn befannteu lueifegclbcn -Surafalfen.

33irmenfio r f er ®d)id)tcn. (2:af. l %iQ. 8 unb 9.J Unniitteibar auf bii^ obcrften

^nnfe be-^ braunen 3ura (egeu fid) unebene tnoUige ii'alffd)id)ten üon b^dgrauer ^yavk, bie

fetten i' bid finb, aud) gufammen nid)t mei)r ali^ 8—10' 3[)fäd)tigf'eit b"ben. 2)nbei entbalten

fie einen großen Stetditbum an 'ipetrcfattcn, uieldje ,uini Jbcil mit fpüter folgenbcu ibeut finb.

Sauge 3cit luurbe befjbnlb biefe SIbtbciluug mit böbcven (2d)id)ten jufniniiicugeftcOt, obiuobl

audi bicrin .'pr. '$rof. 9)iouffon bereit? ha^ 9tid)tige gefeben bntte. §r. 2)iöfd) [)at fobann

in feinem „glötsgebirg bei? Äautouö 3targau" bic Sage beut(id) bcroorgebobeu unb fie untere

Saeuuofen- 3d)id)t genannt. (Später gab man ibr bcn 9?amcn 33irmenftorfer ®d)id)t, b^t fie

über bcn dti)c'm binaus Derfolgt unb enblid) uad)gewiefcn, ta^ fie aud) in ®d)U)aben üorfomme

unb 'i)(\^ ibr bie ij-uubfleden am iBöllert unb au bcr Sod)en, bie man fonft in ©amma ftetlte,

,^ugetbei(t uierbcn muffen. ®amit trat fie in bic 9feibe ber regulären ^Ibtbeitungcn bei? ®oftenu\

®ic und)tigftcn ibrer '^Jetrefaften finb folgenbc :

Ammonites biarmatus , transversai'ius , Constaiitii , flexuosus , canaliculatus , den-

tatus, plicatiJis , biplex (runb), colubrinus, alternans, cordalus, Lambert], Henrici;

Belemnites semihastatus, hastatus, pressulus; Terebratula micleata, loricata, pectun-

culus; Rhynchonella lacmiosa; Gryphaea dilatata; Cidaris laeviuscula, filograua, spinosa;

Diplopodia subangularis; Pseudodiadenia Langi; Magnosia decorata; Collyrites capi-

strata; Eugeniacrinus caryophyllatus , nutans, coronatus, compressus; Solanocrinus

scrobiculaUis ; Pentacrinus cingulatus; Ceriopora radiciformis unb anbere, Sei)pbien,

befonber^S obliqua, (Juemibien, SCragosi, sum Zl)ti[ red)t grofj. 2)iefc i2d)id)ten finbet man

in bcn äßcinbcrgcn bei ©irmcnftorf unb .Raufen, in ber ©djambelen, oberbalb Sbrenbingen in
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bell 3?iitfd)cii, auf bcii $öt)eti öftlid) dou 3)öttiiifien, jciifcitci bee JRlieine? bei 2)anflftettcn,

Oftcrfiiigcn, Siblitiflcn, Scblcitljcim, ^cflßincicii, ^iitcii, iölumberii unb Sldjborf.

effiiiflcr (Sd)id)tcii. Ucbcrnll nii bei l'öocin fette folflcn auf bic mim miidjtiflen

^^irnieiiftorfcr (Sd)id)ten iuot)l 100— 150' (iniiic äJicrflcl, bic iiad) oben rcgclmQfjiii mit äJiergeU

falfeii )üed)feln unb enblid) in üöllifi compncte Änlfc iibcvgcljen. Die 3JJevcicl luciben in ber

od)anibelcn aU l)l)^ra^lifd)e Äalfe abgebaut, .zeigen fid) fd)5ii bei bev gälire lum ^iimeuftorf

iiup l'ie nod) Aintiioiiites l)i;irmatus , Dysaster grauulosus unb große ^^lanulaten cntluilteu),

oberhalb bee Sorfeo unb in ben äBeinbevgen am ^JJcter«? berge, .5ie()cn »on )>a über bie SDhiferen

iiad) 5önben, unb finb unter bem SBirtb-öbaufc auf bcm 5d)lofUH'rg beutlidi unb idiön aufgebcrft.

Dort finbct fid) cbeufalle eine veidie 3d)id)t Seegrae f<vig. 10 Xab. I) Fiicus Hechiugensis

(Nulliporites nad) ^x. ^rof. ^cer). Die (Sd)id»t ift infofern üon iUiditigteit für bie ©eologic

ber i'iigern gcmorben, a(«i fic ber erftc 9tnfto6 war ^ur fidjeren iMuallele bec^ iBabener roeißen

.>ura mit bcmjenigen Sdiwabene. Diefe parallele, nunmebr luobl feft ftebeub, luirb erft bei

ber ^ergleid)ung ber fiibbeutfd)en unb franjöfifdjen fVaeieö ber oberen Surabilbung als nott)=

meubigeo yjtittelglieb il)rc 23cbcutung erfialtcn. 'Kiiim' ben genannten l^etrefntten fommcn an

bev Wägern nur nod) febr loenige üov:

Amiiionilos striolaris, Rhyuclioiiella tiiinboides, Gryphaea dilatata , Plutladomya

i-lathrata, Collyritos pinguis Des. (am 2)?artincibergej unb Balanocriaus subtei-es.

iöirmcnftorfcr unb (Sffingcr=(3d)id)ten fallen ?ufamnien in bie 3mprcffa=3:bonc Oucnftcbt?,

bie i)iulliporitcn = 5d)id)t begrenzt fie nadi oben; baiübcr liegen bie iiioh!gcfd)iditeten Aialfe.

Dunnclf d) id) ten. 'Jluf bcm SDiergelbanbe mit :)Julliporiten liegt bev miiditige (iomplev

lucifeer, bläutid)cr ober riitblicfeer Aalte, lueldie ben ®d)lDBbcvg Don 33aben jufammenfefeen.

Der (gifenbabntunnel burd)fri)neibet fic genau; am Jiovbenbe ftrcid)t bic ^Jiulliporitcn Sdiidit

über bic ^Öabnhnic, luiilncnb unmittelbav übev bem (Sübauisgange bie folgenbe ^'Ibtbeilung bc=

ginnt, äln-gen biefev genauen ülbgrenjung erfdjeint ber genniblte ^Jiome paffenb. '^Jctvefaften

finb in bicfcr ^ilbtbeilung foiuol)l bei Saben felbft ak- längs bei> ganzen Viigcvnuigc«« feiten;

ptanulate ^ilmmoniten, einjelne 2;erebiateln (indentata, bisuHarcinala) unb ^yelemniten finb

faft allcis iime man finbct. Die (gteinbrüd)e am älZavtiu'öbevgc, in Cinnetbaben unb obevbalb

^Wegenfpevg geboren bieber, nid)t aber biejenigen non Dielftorf. Die 5lbtbeilung ciitfprid)t

Üuenftcbtiv moblgefdiid)teten Äalfcn unb i)at mic fic eine ungeführe 3Jiäd)tigfcit oon 80—100'.

D u u n c l m a n b - ® d) i d) te n. lieber bem füblidjcn (Eingang be-? Dunncle; ift bei Stäben-

eine i5dnd)tfläd)e aufgebcrft, mcldie eine grofje tDienge uon ^iH-rftcincrnngcn geliefert hat. ^oU
genbc finb bie bfluptfiid)lid)ften :

Belemnites hastatus, Ammonites polypJocus
,
polygyralus, slriüJaris, anceps albus,

involotus llexuosus, piclus costatus ( teuuilobalus), inflatus, alternaus, dentatus,

Reineckianus
, Terebiatula nucleata, pectiuiculus. substriala, loricata, reticulata (Kurri),

3



— 18 —

Rhynchonella lacunosa, Hemithiris senticosa, Perna mytiloides, Isoarca transversa

unb texata, Pholadomya clathrata, Cidaris coronata, filograna, Rhabdocidaris prin-

ceps unb nobilis, Collyrites carinata; banebcn Nautilus, Aptychus , Trochus, Dysaster,

Holectypus, Eugeniacrinus , Apiocrinus, Scyphien, Spongiten mib bevgleidieii. Unter

biefen [inb eö norjüglid) Ammonites polyplocus, polygyratus unb inflatus, rocicfic bicfc

©tufc öon bcn iBirmenftorfcr 'Sd)id)ten unterfcfteibcn. hinter bcr ®d)Qbenniüf)le finb in ben

oberen !i?ngen berfclbcn 3nitl)eiUinö einige 33riici)c eröffnet, roelc^e im @nnjen bie glci(i)en ^etre=

faftcn entl)a(ten, luic iic 3lumielninnb; neu möcf)te 6lo§ Monotis lacunosae fein. Md)x fäüt

bie beginncnbc 5>erficfc(uug mif, luelcfic befonbere gerne bie glatten 3^erebrateln ergreift. 3n

ben 9iutfd)en bei ber ©djnrtentrottc finben ficfi biefelben ^Jcrbältniffe; an einzelnen bort üor-

fominenbcn Stücfen tonnen mit ©aljfciure bie innern Organe bloß gelegt luerben (Terebratuia

bisuffärcinata). Xns' ©efteinemittel i[t ein grauer, gut gefci)id)teter, mufdiliger Mali, roolil

aud;) fnoUig unb raub, getblid) gefärbt unb coli grüner ^unftd^en. ©s fann feinem Sroeifel

unterliegen, ha^ nnfere 2;unnelroanb=©c^id)ten Ouenftebt^ @amma entfpred)en.

9i l) e i n f a 1 1 = igdi id) t c n. ^er mciße 3ura ber Oft^Scftroei,^ fd)Uc§t mit einer ifaltmaffe,

roeldie fidi meift burd) große 9feinl)cit ausäeid)net. Sie finbet fid) bei 9tcgenfperg über ben

jDiclftorfer iBrüd)en (meld)e ^,n ben 2:unneln)anb=®d)id)ten geboren); in ber ®egcnb oon ^aiferftubl

bitbet fie bie am 3?t)einufer bcröortretcnben ?yelfen, alfo ami) bieienigen im ©ric^graben bei

SBeiad); ganj befonben^ geboren il)r alle od)id)ten an, lueldie am 9?[)cinfall auftreten, mcßbalb

ber 9^ame ^beinfa(l-®d)id)ten wobl geeigneter ift al^ (Sibariten - ®d)id)teu.

Leiber ift bie 9(bgrcnjung gegen bie 3;unneltt)anb=©d)id)ten )el)r unfid)er; bie gleicbcn ''Jüttn--

fatten erfd)eincn, wenn audi uereinjelt, bod) ade mieber, am bäufigften bie in Äaltfpatb umge-

roanbelte Rhynchonella lacunosa alß var. amstettensis , Fraas; Terebratula bisuffärci-

nata, Ammonites inflatus unb flexuosus, große Sibariten (coronata, princeps unb nobilis)

unb Scbtutimmc aller formen unb @röf$en; neu finb inelleid)t nur bie nidit büufigen $rofopon=

Ärcbi^en. 3)ie Äiefelfaure, iueld)e fid) in ber üorigcn 2fbtl)eilung auöfd)lie6lid) au bie ®d)alen

einzelner 'ißetrefaften hielt, erfd)eint iei^t überbieß aud) für fid) als g^euerfteintnollen, bie in allen

formen, febod) befonberö gerne alei Ä'ugetn auftreten; fie bilben mit ein Äenn,;eid)en ber 3lb=

tfjeilung, raeld)e mobl ficfier Ouenftebte !j)elta entfprid)t.

©leid) [)\a foü nod) be§ 23ot)ner',e^ ermiibnt werben, ba e^ fid) immer an bie oberften

i'agen beö «cifjen Ä'alfeö bnlt, obmol)l es nicbt ju ben 33ilbungen ber Juraformation gefiört.

3lm Slbeinfall, oberhalb Stieben, binter ©ebenftorf unb unter bem Sinbbof legen fid) bebeutenbe

5!Kaffen be^J rotben (Sifentboncö unb ber betannten ^noüen au§ tbonigem (Sifenoj:t)bbi)brat

(biiS lü (^auftgröfje) auf bie oberften 3urafd)icbten ; an ber Sunneliuanb erfüllen fie mi) beren

Älüfte unb ©palten unb fd)lie6en nid)t fetten SScrfteinerungen be^ roeißen ^alfeö ein, aber

immer gelbticbineiß 9ebtcid)t unb iierrciblid), mie roenn fie ausgelaugt mären. 2ßo tertiäre SBil-



19

butnicn firf) biirauf legen, ba tt}eilt bas 33ol)ner^ bic ?aflc bei« lueißcn Äolfcö (©ebenftorf) unb

iiidjt bcr 3;crttär[ulbungen. Ocnfeitö bc« 9tl)eince< beutet man feine Sagen unb 3icfter nod) iefet

}ur iBcreitung eine«i Dottrcfflid)en (5ifen^ au^.

Jolgenbcö mögen bie SOIäditigtcitS^SJerljältniffc bei 3uratormation [ein:

Sias: ;l;nfeften=3d)id)tcn 35', Streunten« Aalte 20', Xurncri = 2l)one 20—30', -Jhunieimalie'

^Dievgel 20', S(maltl)een=2:i)onc lo', ^J3onbonien = ®d)icfer 25 — 30', 3urenfici«2JJcrgel 15-20'.

5Ö r a u n c v 3 u v a : £)palinug=2:i)onc 150
', Murchisonae=Äalte 50', Sowerby-Sauzei-

Scftic^tcn 30', Huniphriesianus-©d[)icf)ten ^0 50', THnfiufouis(Sd)icf)ten (mit macrocepha-

lus unb ornatus) bi? 150'.

^eiBei = i>uia : Söirmenftoifer @d)id)ten 10— 20', (Sffingcr 5d)id)ten 150', Junnel«

od)id)ten 80-100', !j:unne(n)anb'8d)id)ten 50' unb ^Jbeinfall'Sdjic^ten 50—100'; jufammen

gegen 1000 gu§.

Sei ber 2lufjäl)lung ber iuraffifd)en ©ebilbc finb bie Quenftcbtifcften Slbtbeilungen feftge-

lialtcn morben, weit fie nid)t nur bem ?(nfänger bic @acbe erleicbtein , fonbern aucft für bieje«

nigen Don bleibenbcm ifficrtbe fein merben, lueldje bem Bufunimenbangc ,^iüifd)cn SDrograpbie

unb ©eologic il)re 'älufmcrffamteit fd)cnten. <3ubem biirftcu mir nod) äiemlid) lucit bauon fein,

bie i'agc jebce einjelncn ^etrefatts genau genug ju tennen, um feiner ^puc fid)er ju fein.

Orbnet mau aber bloß nad) Dorl)anbenen ®i)[temcn, fo fefet mon Doraue, lune erft unterfudöt

unb beftimmt merben foü. 35a? iDafein ber n.nd)tigftcn Boncn läßt fid) übrigens aud) auö ben

©ruppeu berouälefen.

0. ^a^ Sl^ertiärgebiroe unb bae ^ilutitnnu

lieber biefe ^^btbeilung fönnen mir uns turj faffen, ha il)re SSerbältniffe im 'Jfeujabreblatt

1862 bargefteüt rcorbcn finb. ®ic foQcn alfo f)m bloß fomeit berüdfuitigt merbcn, aU fic

für bie geologifdien 33erbältniffe ber l^ägcrn SBiditigleit babcn. 5luf ber Äarte mürben untere

unb obere ©üßmaffermolaffe (7 a unb b), 9}fccrei^ - 9J?oloffc (8), >JJagclflub (9) unb 2)ilnDium

untcrfd)ieben.

3)ie @rupve ber aji eer ee-9Jio l a f f c ift bass tenntlid)fte ©lieb ber ganjen gor«

mation, »oeil fie faft überatt genügenb burcfi 55etrefntten djoratterificrt roirb; faft nirgenbö fel)lt

ein .^aififd)iäl)nd)en, eine Sluftcr ober eine anbcre ^Jiccrmufcbel (Pecten, Cardiuni etc.)'

aWineralogifd) me^felt bie (Stufe bebeutenb; balb finb es feftc, graue öanbfteinc, bie il)r grobes

Äorn, eigcntbümlic^c grüne fünfte unb eine SKengc 2Rufd)elfragmente fennjeid)nen (2Jiuf(fteI=

fanbftcin Don Sßürentos, 9?eul)of, ÄiUmangen, 9?affenmDl, Steinbucf, ^ofclbud, ©ebenftorf

K.) ; anbermärtö tritt fie als ein lofer groblörniger ®anb auf, in bem l)ic unb bo frembartige

©eröUe Don gelben unb rocißcn Quorjen, 5£li>ftetnporpI)5tcn unb bcrgleicfeen erfd^eincn ('JJieber-
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wenigen); norfi an anbcrn Orten fonimen bicfc ©eröUe nuiffenlinft oor, (ofc ober biudi einen

groben, Ininten Sanb ^u '•Jbgelfluli oertittct. 3mnier liegen barin grofec, meift abgeriebene

9lnftern: Ostrea undata, flabellula, callifera etc. (2lufternagclflub öon Otelfingen, Soppelfen,

^ficbenuenigcn, Steinbnd, ©tabel, 33albingen). 9(n ben meiften Orten mecbfeln biefe «erfcf)ie=

benen »formen regellos, bodi fdieint im ?nigemeineii bie 3(nftcrnagelf(nb bic oberen Vagen ein=

^nnebmen.

@ r u p p e b e r o b e r e n S ii ts in a f f e r -- lUi o l a f \ e. I)ariiber liegt ein uu'idjcv, iebr

feintiirniger graner o^er gelbtid)er ©anbftein mit uielem ©limmer, ber bänfig ^äl)c jlnauer

entl)ii(t, in benen überall an ber Viigern 3?lättei angetroffen merbcn. 'Jiadi ber :öeftimmung

burd) X^rn. ^Nrof. b eer finb ee neben einigen meniger fid]ern bcfonber^^ Cinnanionmm Scheuch-

zeri unb polymorphuni , Daphnogene Ungeri nnb Podogoniuni Kuorri (^hißbanmen,

iStabel, Oiiebermenigen, ©diöffliftorf unb >>ibeinau), non benen bai? letztere für bie obere ©ün-

UH-iffcr = ä)iolaffe (Ccningcr^'Stnfe) cntfdicibenb ift. 3^ei 'lUiebermenigen liegen über ben iPföttern

oudi nod] Helices.

%\\ ber Snbfeite ber Viigern trifft man auf ber (i^reppe bei ^ÜJcttingen nnb auf ber ^Breitlen

bei 23oppelfen bicfe iöiinfe cineö feintörnigen Sanbfteine^^, :,ii)iid)en benen fdnnar.?e SJJergel nor--

fonimcn, bie büufig "^lanorbi^?, A>clir unb tibara =®amen ('Ch. Meriani) enthalten, gan', wie

in ben Umgebungen Bürid)^^

3JageI f lub. 3Iuf biefe obere üüün)affer = 3}iolaffe folgt überall eine mad)tige 'Jiagelflub.

3;n ben @cfdiieben, meldie fie uifammeufetien, finbet man bie Oauuu' unb ^J>orpbbrc ber SJJee-

re^ = ä)tolaffe nidit mehr; fie fdieint aui? lauter alpinen ©eröUen \\\. bcfteben, bod) feblcn ibr

bic ©ernftgefteine nod), meld)e erft im Xilupium l)iiufig roerben. ÜiJenn fie, mie es iuabrfd}einlid)

ift, ba«? 5Ieguioalent ber iuraffifdien 'Jiagelflut) be-ö ?Kanbengebictet^ bilbet, fo ift ber 9Kangel

ber mcifien juraffifdieu (^eböarten, befonber»? aber bec- 05rofeoolitbe!? auffaltenb. Obgleid) fie

t)ie unb ba ^poblräume bat, fo ift fie bodi biemcilen fo feft, baf] fie gefprengt unb al'P i^auftein

bcnntit uiirb , mic ',>r)i''dicn 2Sattn)i)l unb Sigliftorf.

@ r u p p e ber untern 3 ü ß m n f f e r ^ 9Ji o 1 a f f c. Unter ber a)ieere'3 - lÜJolaffe

liegenb, alfo ben @runb ber tertiiircn (Formation bilbenb, trifft man, luie beim iX)orfe 2ßet-

fingen, lofe xSnnbe ober nodi tiefer, rcie beim gleidinamigcn ^'lofter nnb am ©teinbucf, bunt

gefärbte 9)tergelbänber, über benen grouc ober gelblidie ©anbftcine liegen uon feinem .Hörn

unb burdj^ogen uon benfelben i^nauern ane bie obere Süßamfferbilbung. Cbmobl fie an ber

l^ägcrn feine i^etrefaftcn ju entbalten fd)einen, finb fie bodi beut bie^berigen @ebraud)e gcmüK

ot« untere ©üßwaffer-ÜJioIaffe non ben un.^roeifclbaften 9Keere8bilbungcn ber folgenben ©ruppc

abgetrennt morben.

3n ben tertiären ^ilbungeii bietet übrigens bie fdiarfc Slbgrenjung ber einzelnen 'Stufe)i

»ueit mebr ®rf)iuierig!eiten ol^ im ;^nra, '^(^ bie SSerfteincrungen Die! feltcner fmb unö ber



21 —

@enciu-jctiaraftcv mcniflcv iued)fclt. ÜBo nicht flcrabe ^etrcfofteii uorfommcii, bleibt mau bol)cr

übcv bic @reir,cn bcv 9([i(hciluiuicn häufig im Bweifd. 3)cßiiictien tnnu bie 'üJfäditigfeit bei=

felbcu nud) nur felir utificbcr beftimmt luerbcn. 2)ic untere 5üJ3iiiaffcv = 9JJolaffe nuiß 100'

tinbcit, bie 9Kccrei<-ÜKo(ofFc löO 200', bic obere ©üßiuaftcrbilbunii 300' mib bic -.Unciclfluh

200 250'.

3u bcn 2)iluüiaU®ebilbcii (lel)Lncn bic eriatifdieii iBlöcfc unb alten Wletidicnnoräncii, fo

luic bie höheren Uferterraffen ber früheren ^ylut^bettc. 3Me letzteren finbeii fich an ber 5lare, ^WcuB

unb Vimmat; fie bilben bie hohe (Sbene üon Äöniivöfclben, ber ©cbcnt'torfer .ßirchc, bee« i>ügelö

gegen jEurgi unb bie ^läcf)e bc«* 2^iggenthale#, ebenfo iiM iBabcner j^clb niib bie ^Uagelfluh-

ü'erraffen über bcn tlcincu Zubern. 3^cr $ügel, auf meldhem bie !föiircnlofcr=5:rottc fteht, ift

eine auc^gejeidinetc 9)toranc ; ii(\^ Jdb ?tDifd)cu Siittunjl, ber i'inbnüihlc unb 33irmcnftorf liegt

üoll ber fdiönftcn @ottharbgranitc : nm gjjartini^berg finbct man -l^orphiir uon ber Sinbgelie

unb am 9iorbabhang ber l'iigeru in einer ööhe con 696"' große 3?löcfe Sdirattcnfalf Dofl

v'piero{ih)phcn (Caprotina ammonia unb .»öiiJfuriten). 3)ie jetzigen ^llußgefdiiebe (JaiuDiumi

halten fidi immer in ber Tiefe.

II. Die -iagerunö.

iDic Wägern ift nidit blot^ ihren (^efteineu, fonbern audi ihrer ©cbirgeiform nad} eine fremb=

artige ßrfdieinung in ber fie umgebenbcn ?onbfd)aft. ll>^ ein fd)arfer '^RMax aieht fic in nohCi^u

gerabcr ?inic üon 9?cgcnfpcrg bi^:? ^abcu faft genau non Offen nadi ÜBeftcn. ?hn erftcn Orte

taurf)t fic in einer 9)Jeercehöhc »on 445"' m^^ bcm fumpfigen Jieflanb bc>? ©iattthalcx^ ouf,

fteigt fd}ncU in ber öodnuadit 5u 858 unb im iBurghoru ju 862 "' auf, um in ungefähr gleidier

(Entfernung bei Sabeu jum 33ett ber l'immat hcrabsufinfen, mo fie nid)t mehr höher liegt alv

360 ". 5IUc übrigen ööhcn füb = unb norbtüört» Don ihr hnhen fene ©ratform feine^meg?

;

CiEi finb gan? eigentlidie .'pochebenen, nur Don einselneu Shälern bnrdifdinitten unb getrennt.

So bilben bic (5gg, ber Sd^neifinger 33erg unb bie ^erge über bem ©iggenthal mit bem ^^rugger

53crg unb bcm ©ebenftorfer §ornc eine DoUfommen ebene ^od}fläd)e. :Die gleidic (2rfd)cinung,

raenn fd)on mehr ',crriffcn unb u'vUört, 5eigt fidi audi im ©üben, ^uiifd)en ©cgelhof, .ßreuUi

berg, ©reppe unb ^udifer 33erg.

Süba bhang ber ^'ägc'rn. iBei 9iegcnfperg fteigcn nur evft bic feften jt'alfe be-ö

lueißcn 3urn au>^ ber Sthalfohle auf, aber fie ,?eigcn gleid) fdion im :i'fnfange biefelbe Stellung,

weldie fie im ganzen äuge beibehalten; mit 30— 40° fallen fie nadi 3iiben ein, non einer

mantelförmigcn 2{ufblähung ober Umbiegung ber ©d)id)ten bemertt man feine Spur. Sei 4)icl--

Itorf brid)t man bie 2:unnehuanb=Sd)id)ten, tiefere ?agen treten noch nid)t ^u Slagc, ben guß
bccft ein reidic-s XülupiaN ©crölle (^af. 2 ^ig. t ). ®d,on neben 9fcgenfpcrg bilbet bie
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"Diorbfeite bcs Serge« eine auffoüenbe Sierraffc ; baef (Stäbtdien ftet)t auf 9?{)einfalltalfen, welche

junä^ft gegen 3torben einen fteilen ^bfturj bilben; bie met)r mergeligen Sunnetwanb^Sdiicbten

l)aben bie Silbung einer Ileinen l^lädje ermögtid)!, roäörenb bie ^öpit ber 2;unnetfc[)id)ten

abermatö fel)r [teil abfallen. ®en O^uß bilben bie oberften regelmäßigen, blauen Ä^oltlagen ber

(gffinger*@cl)id&ten, mW im brüten, rceftlidjen Sruc^e abgebaut werben.

3(uf ber gleichen t)erbättni§mäJ3ig breiten 2:erraffe fteigt man neben 9?egenfperg burd) Sßiefen

unb Sßalb auf bie $ot)n)ad)t. dtidit^ am Söege liegt ein alter otcinbrud) in ben 2:unnelfd)id)tcn,

beffen SBänfe mit 53—65° nad) ©üben einfinfen; ^etrefatten entl)alten fie feine. Sin!« baoon

liegen bie grauen 9Jicrgel ber 3:unnelwanb; im Fußwege felbft fummelt man bie ^etrefalten

öe^ fd)tt)äbifd)en ©arnma : Animonites polyplocus, inflalus ; Rhynchonella lacunosa

;

Terebratula nucleata; Gollyrites carinata; Eugeniacriniten unb berglcic^en. (änblid) legt

fid) fübiüärtö ber feftc, maffige ^alf barauf, beffen taljlc aBänbc l)intcr Soppelfen ju läge

treten; e§ finb bie 9?beinfaEfaHe mit Rhynchonella amstettensis. ®iefelbe tufeinonbcrfolge

ber ®d)id)tcu unb bicfclbc ?agc finbet fid) auf ber ganjen ©übfeitc bies gegen 2ßettingen bin.

Dort gewinnt fie einen unenuartcten iffied)fel, bie glatte Sd)idituianb nnterbrid)t fid) plöfeUd),

ein großer ZW ber oberften ®cde ift in bie Jiefe gerutf^t, babcr bie abgebrod)ene O^elfenlage

beim @ugcl unb bie auffaüenben 2:erraffen ber Wideren unb bc6 «ufeberge^. 5n ben Srümmern

be§ 9Jutfd)ee fammclt man bei ber 2Bettinger ^^iegclei bie großen Gibariten (coronata, Rh.

princeps unb nobilis) am fd)ön[ten. So bie flcine §od)fläd)e bes ^Sußberget^ ]i6) an ben

5Berg lebnt, finben fid) in ben loenigen offenen Stellen bie SSerfteinerungen ber Junnelioanb,

meld)e fid) in aUen 9?utfd)en b'ii^ 33aben »üiebcrliolcn. ^n ber ^JJäbe ber burd)bred)enbcn ©e-

nmffer finb bie oberften Äallc Derfd)it)unbcn; red)t0 unb linl«* üon ber Simmat bilben bie Sun=

neltt)anb=@*id)ten bie 3)ede; Stbeinfaü^^Äalfe legen fid) erft in einiger gutfernung barauf. ißemer^

leneiwertl) ift ein ^cä ®üßmaffer^9)Zolaffe mit Änanern, bie fid) an bie berabgerutfd)te Seite

be^ Söußbergei^ biingt.

!jforbabl)nng. äßäl)renb bie ©übfeite be? 5öerge<? oon oben bis unten burd) eine unb

biefelbe ©d)id)tfla^e gebilbct wirb, beftebt bie nbrblidie 3lbbacbung am fämmtlid)en ©d)id)ten'

föpfcn aller 23änt'c, tucld)c ben SBerg ^ufammenfcfeen. 35on ben 3;unnctiuanb=®d)id)ten ber ^ol)-

macftt fteigt man gegen @l)rcnbingen über bie (Sffinger^ unb Sirmenftorfer ^?agen binuntcr,

lommelt in einjelnen 5Ibtl)eilungen bc? braunen 3ura mand)e<^ ^etrefatt, überfd)reitet bierauf

ben ?iaei unb trifft fd)ließlid) nm guße ben gut aufgefd)loffencn Ä'euper. :Dabei fallen aüc

®d)i4ten unter gleid}en äöinleln CiO— 50") nad) ©üben; nirgenbs ift ibre Sieibenfolge unter--

brod)en, bie i'agerung nirgenb«* im ©eringften geftört, ber (Sübfd)enfel (roie man biefe na*

©üben fallenben ©c^id)ten genannt bat) jeigt in oUen SBejiebungen »oUftänbige SJegelmäßigfeit.

5iun legt ficb aber, «ie ouö ber Äartc unb ben Profilen erfid)tlid) ift, an ben meifteu

Orten ber oberfte meiße 3ura audi auf ben 9?orbabbang. ©cbon bei ©ünifon {Zai. 2 ^ig. 2)
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finbct fid) ein ©tcinbvud) bnrin, bcffcii meröcliac Äaltiuänbc jiuar bau 'Sheitfcen bee^ i]an^t\x

äuGcö (h. 6) geigen, aber mit 63° nacb 9?orbeu fallen, ©tcißt man o6eil)alb 3)ad)ölcrcn

(Xal 2 ^ifl- 3) Ol" 33ad)c beu 23erö Ijinan, fo trifft man ?uerft auf einen SOfolaffcn-Apüflcl,

bcffen oberftc X'aQtn im ißJalbe ,^u ÜTage geben. 9luf biefen Sanbftcin legt ficf) bcr »ucitjc 3uva

mit *5° Siibfall. 3)ic (äiniuobner bcö genannten iDorfcc^ fcbreiten über feine *2d)id)tenföpfc

roic auf einer fteiiierncn Üreppc in ibrc iiBiefcn unb 'JJietgrnbcn biuouf unb haben befjinegen

ben 3!lbbang jjaffenb ©teinftegen genannt. @(eicl} obcrbalb bev« ÄalfesS befinbet man fidi miebcr

im regelmäßigen ©übfdicnfct; c^i folgen bie !L'Palinu3 = !Xbonc, in benen bic SJtergelgruben liegen,

bie Murchisonae = i3d)idit, bie Monotis = Äalfe, bie Sowerhy -Sdiidit u. f. f. Terfclbc lucißc

Äalf bält nadö Söeften an; uieüeidit becft feine j}^ortfc]^ung in ben Steinbuct nur bivö veidu'

DiluDium, auf bem bie Strafte oon iJiiebenuenigen in bic @t)P':^gruben führt.

Diefe @l)p£igruben Don (Sbvcnbingcn bringen neue unb gan^, cigentl)ümlidie i>em)icfcluugeu.

Broar audi bort folgen bie i5d)id)ten be? ©ebirge? Dom oberfteu roeiBen -^ura am 33urgborn

regelmäßig aufeinanber biö hinunter ju bem Äeupergijpfc; nirgenb^ finbeu mir an ber l'ägern

beffere 5hiffd)lüffe im braunen <)ura, 2iaß ober Äcuper. Slber nun tommt auf ben fübfallenben

@>)pö juerft norbfaüenber, bann Opalinu0 = 2:bone, biernuf bie Murchisonae = ®diid)t unb

braune ©anbfteinc, ferner bie (äffinger @d)id)ten unb cnblid) am Steinbucf bie lucifjen fefteii

Aalte, aüeö mit ©übfall. Unter biefen Äaltftcincn hinburd) bringen tertiäre 5lblagcrungen

tief in bie (5d)lud)t hinein, uii^iDeifelhafter ü)fufd)e(fanbftein, 9hifternagelfluh unb ui'ctit Änauer

2)folaffe in Berührung mit fübiuärtö geneigten (Sffingcr iSd)id)ten. dm "JlUgcmeinen fällt bic

SDtolaffe mit 15—20° nacb 9iorbcn; nur in ber ©treicftungslinie bes rafdi abgebrod)enen unb

etma«; nad) ©üben umbiegenben ^'altc§ jeigt fie fogar 43° 9iorbfall. Qi^ ift biefc-^ bic ftcilftc

ÜKolaffe, raeldie unmittelbar an ber Sägern fid) finbet iZa\. 2 gig. 4).

35ic ^erhältniffe be? .^ertenfteine^S (Zal 2 ^ig. 5) finb au? bem "IJrofile bcutlidi erfiditlid).

^ort ftehen bie »Deinen Ä'alte naheju fen!red)t, behalten aucf) biefe Stellung bic jum ^öhbal.

%m legten Orte finb febod) bie nahe an ber ©trage licgcnben 23änfe fo 5erbrod)en unb jertlüftet,

bafj fclbft bie großen Sred)eifen, ben 51lrbeiteru entfd)Iüpfcnb, in ben Vöd)ern fid) Dcrfieren

tonnen. 2)cn ©übabhang bes Apertenfteine««, bie golbene ffianb, bilbct brauner 3^ura ; er fd)eint

fid) unmittelbar an ben Äeuper anzulegen, au^ bem bic marmen Cuellen entfpringcn. (äine

beträd)tlid)e Tla\it biluuialen ©eröUe^ becft im ÜThäldien non ßnnetbabcn ben ^{orbabhang ber

i'ägern. tii? finb smei bcutlid)e ^erraffen ; bie obere mirb burd) eine jiemlid) feftc :DiagclfIuh ge^

bilbet, n)eld)e bie neue ©traßc bocb über ber „trotte" aufgebedEt hat; bic tiefere ift bie Urfad)e

beö ©tcilbangc^ neben ber Äiri^e unb ber ©d)lud)t bc^ tlcinen 33ad)eö.

!J e r t i ä r b i l b u n g c n b c c( ^i o r b a b h n » g e e. ®en nörblid)en unb füblic^en 'äbhang

ber Sägern begleiten jiDci Sbüler» ba«< üßehnthal unb baöfenige Don 35ielftorf. 2)at^ erftere

tritt flnfänglid) unmittelbar an ben S3erg; erff bei 3)ad)i^leren unb ^^icbcrrüenigen legt fid)
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9)iolal'fc an. J)nß bicfelbe bei ©brcnbingeu unter bcn ©teinbud bis ins innere beö ©ebiigce

briuflt, ift foebcn gefagt luoiben. Sei 9?iebent)entgcn liegt SJieercssaJJoloflc mit Sluftern unb

ben d)niattcviftifd)en ©cvötten in bcr Sbalfoblc ; barübcv folgen mäd)tige i'agcr oon Änaucr-

'iÖiolaffe mit ben nngegebencn ^Blättern, alfo in^weifeltiüftc Siißiuafferbilbung
;

[ic Icljnt fid)

uumittctbav an ben Bergabbang.

S)arau'^ folgt ta§ ioid)tige ©rgebnife, bac! mir übrigene; nod) mel)rmaK^ ju fonftatieren

©elegenbcit Itabcn mcrbcu, baf< bie tertiiiicn ®d)id)ten fid) nid)t concorbant, fonbcvn iibcrgvcifenb

an ben 3ura legen.

!J e r t i ti r b i l b u n g e n b c s © li b a b b a n g e v. Ü)iel auögebeljnter unb maunigfaltigev

fmb bie iDJolaffe'iöilbungcn im *Süben, im 2;bcile öon Dtclfingen. SSeginnen roir beim Älofter

ißettingen, fo fcben nur bafelbft burd) einen Äanal bie bunten SJJerget ber untern @ü§iuaffer=

iJJiolaffe fel)r gut aufgefdiloffen ; fie fallen mit 10—15° nad) (Süben; aud) bie fteilen ®anb=

fteinufev im yforben bes'ebematigen @ottei?bnufeei jeigen basfelbe O^aüen; fübwärti^ fefeen fie

neben bcr iörücfe fort, finb aber in ber lueiten libene be^^ iBettingcr ijclbc6 uom Xiluöium

^ugeberft. 33eim ®orfe äöettingen iinrb bcr (^uf] bce> (Suljbergce burd) uiol)l aufgefd)loffene

Sanbe mit gefärbten SJfergcllagcn gcbilbet, iucld)c .^ur untern ®iiBii)affer-2JJolaffc gefiellt uiorben

finb; fie fallen, wie in bem bafigen 33iertetter genau ju ermitteln mar, mit 5° nod) ©üben

ijaf. 2 5ig. 4j. ^uüfd)en l'ögern unb ©ulsberg trifft man auf bem äßege jur ©reppe icn

iDtufdielfnnbflcin unb bie Slufternagclflul) in halber v'öi.ibe, bie auffaüenbe Spifec luirb bur^

obere SÜBiiuiffer^SItolaffc gebilbet, iueld)e §clij:, 'Jilanorbiei unb Cibova-ioamcn (Ch. Meriani)

eutbolt. '?J[n einem einfamen ilßalbiuegc, ber uoni 2ld)enbubl gegen bie i'ägcrn binan unb jum

Otelfingev Bicrfeller fül)rt, finben )"id) unten uielc 'Jluftern in ben frembartigen ©eröllen non

Ouar;;, ^orpbbi)r unb bcrgleid)en; mciter folgen mafiige 'Sanbe, bie mobl beiicn in bcn 2Büren=

lofer (Steinbrüd)en entfpred)en. 3)asi jrbäld)en Don Soppelfcn ift ganj in ben Sanbftein ein-

gegraben; ber .verfallene ©tollen, iueld)er auf iöabiuaffer getrieben lüorbcn ift, foU 9Jtcere(g=

3Kolaffc burd)fabren bubeu (9)iouffon a. a. iD. pag. I14j. 23ei bcr äiegclei liegt unjmcifcl'

bafter 9}lufd)elfanbfteiii mit 20° ©übfall, an bcr ©trafee nad) i8ud)ö entbiüt er in einem fkinen

iörud)C bie d)arattcriftifd)cn ©eröUc, 2luftcin unb l'amna'Böbne. 5(uf eben biefen ®d)icbteu

rubt ber anfcbnlid)c ipiigel 53rcitlen, bcffcn oberfte Vagen benfelben ©anbftcin unb biefelben

mergeligen Buiifd)enlüger mit ."pelir unb i'ilanorbiö zeigen, bie mir an bcr ^aletfdjc bei ,Büvid)

finben; ee; ift alfo unpueifclbaftc obere ©ÜBmaffcr=9Jtolaffc.

5m ^<öintcvgrunbc bc? 2;bäld)enö Don Soppelfen baben bie ©ciuäffcr alle tertiären ©ebilbe

meggefpült; in geringer .'pöbe bilbet bcr entblößte öurafalf bie iJbalronnb. Jlber jwifcöen biefem

Drte unb Stegenfperg finb bie ä)hilaffe = 23ilbungen mie bie ©tüfepfeiler eines? gotbifd)en iöaueö

fteben geblieben unb bilben ben gegen Sucb^ unb ben Äafeenfee öorfpringenbcn §figcl (2;af. 2

??ig. 1 unb 2). 3)en ^u§ nebmen bie ajJeerfanbfteine ein, bie bei Soppelfen 20°, bei ^iaffcnm^l 15°
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löüb.fnU hoben. 3)ann folgt bic obere ©üBwofferbilbung, boren <B(i)id)tm man oon SlbUfon

gegen boe e()emQligc 2BaifcnI)aug überfcf)reitct; fie ift bcfonberö beutlid) an ber neuen Strofeen?

forrcttion jiinfcf)en ^iegenfpeig luib iöoppclfeu ,;u crfcnncn. Gbenbafclbft finbct man bie 9iageU

flul) ; iin mQnd)cn Stellen, luie nm .fiiinggeler, bilbcn biluüinlc ^Iblagcrungcn bic ^cdc. ^o,

iiitc bei 9tcgcnfperg iinb ^iclftorf, bie 2}io(afi'c fid) unmittelbar auf ben italfftcin legt, jcigt er

leiber fo lucnig iSd)id)tung, ia^ man über bie Lagerung nid)t ine Äiare tommcn tonn.

oübtuürt^ bcsf Otclfinger Sljaleö tritt ber SJiufdiclfanbftein in bem 33erg^ugc, n)eld)er bic

vcd)te ^immatfcitc begleitet, nod) bei Oetrocil uiib @crolb)'d)iui)l ju Jage unb fintt bann unter

M^ ijlmaü bcriJl)alfol)lc ein. 3iüi)'d)en 9iegenftorf unb 3i>ciningcn finbct man bloß nod) bic

immer mädjtiger nn[d)iücllenbc obere 3ÜBmafTcr=9)?olaffe, lucldie länge Dco Büridjfee» ^ö^en

i>on über 1000' ,?u|ammenfeBt.

3)ic nörblid)c ^uramulöc. ^Jlnbcrv? üevt]ält ee; fid) im Jiorbcn ber l'ägcrn. Der

luciße 3urüfalt, uietd)cr ooni ^ertcnftcin ber feine ©teilbeit jicmlid) rafd) oerlicrenb fid) bei

^'Hieben gauj aUmiilig Dcrflüd)t unb beim ^reuje oor ^iuRbaunien unter bie biluoiale 3)erfe

einfinft, taud)t bei oiggcntbal luicber auf. Sciiu: <3d)id)tcnföpfc bilben bie fteitc 9il)t)flub, ir)cld)c

oom ©iggcntbalcr otcinbrud) über iffiürcnlingcn nodi önbingcn jicbt unb bicrauf ein gonj

äl)nli4eij 23anb über Jügcrfelben unb unter iöolbingcu binburd) bie an ben 3ibein bilbet.

Bwifdjen ©edingcn unb iiaifcrftubl feßt ce über ben 9ft)cin unb erbebt fidi bei ^obeiitbengen

unb "i^ienbeiin gegen ben i^ergbof, ftrcid)t über Äüffcnburg an ben ^JMH'bcrg, bilbet bie ^öben

um Ofterfingcn unb fcbliefjt enblid) bei ®d)affbaufen an ben 9ianben an. öe ift eine flacfee

üKutbc bee lueißcn 3ura, ®d)ritt für Scbritt ocrfolgbar, iüeld)e bie Jcrtiärbilbungen jjuifcben

ber Sägern unb bem 9?l)einc trägt. 'Diefc 5D?ulbe reidit uicftmärt€ bie an ben iöö^bcrg unb

baö tJfridtbal unb oftiuärte bie in bic ©cgcnb üon Sdjaffbaufen. 2)er ^iorbranb bcrfelbqi ift

mbeß feincemege auf iia^ genannte iiiiltbanb bee loeiBen Sura bcfd)ränft. @cbt man non

iöalbingen auf ber .^öbc gegen ben 2(d)enberg oorioärte unb uon ha binunter nad) (iobknj, fo

überfd)reitct man genau bic glcid)cn 3d)id)tcn luie am 'jiorbabbang ber l'ägern. Xcn ©d)luB

Hiüdjt ber IDtufdjclfalf, über ben ber 9Jbein im (ioblcnjcr Vaufen fcßt. Seiter und) 3iorbcn

reicben bie ©lieber ber Juraformation nid)t, loäbrenb bie Jriae bic gegen ben 'Äd)n)arjU)alb

anfteigenben ^öbcn frönt unb ficfe unmittelbar auf \>ai> Urgebirge legt. 3n ber Umgegenb pon

Älingnau jeigt lieft ber Sübranb ber SDIulbc febr beutlid). 5?on ber ^öbc bee ?(d)cnberge«*

finten bie einjelncn »Stufen bee braunen Jura mit 15 — 20" und) Süben; an öcr unteren

Surb bobcn fie bereite* bie Sbalfoble erreicht; jmifcben ber ^cjnau unb ©iggentbal ocrlieren

fic fid) in bic Jiefe, um am ^ertenftein mieber .^u ÜTage \n treten (2;af. i ^Ul- >0-

2)ie Sertiärbilbungen, iiicld)e biefe iDiulbe trägt, finb äußcrft cinfad) gebaut. 3)ie Stiefe

nebmen untere ©üBtt)affer=2)icrgel unb ©onbe ein, bic am fdiönften an htn Ufern bcv^ 9ibcinee

aufgefd)loffen finb (bei Stbeinefelben unb ©glifou). Sorauf legt fid) ein breites JPanb öoii
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SJieereö^gjfolaffe, bcffen JRanb läng^ beö Qaniin ©tggent^oleö, nn Beiben ©eiten beä «Surb»

tfiaieß unb am S'Jorbrnnb beö SBefint^ateö Derfolgt luerben fann. S3on Sfiteberaenigen gel)! e«

in ber 3;i)aIfoI)Ie biö nad) ©teinmnur, biegt mit bem S3erge um nad) ©tabel unb ftreid)t über

äßcia^ on ben SJ^ein unb iiinan^ auf bic §öl)en über bem 9?afjcr g^elb unb um ®ettifofen.

SSon B"t ju Seit geigt ein ©teinbrud) fein jDafein; Dftreen, Beeten, (Jarbien ober ^aififcft*

jnljne finben ]ii) überoK. 5Im 9?orbranbe be« Sedfenö, in ben Umgebungen üon (Snbingen unb

93albingen, legt eö fid) unmittelbar auf ben 9?anb ber Suramulbc.

(Sbenfo regelmäßig finbet fic& über bicfer SJieereöbilbung, an ben 2Ibl)ängen immer als

fünfte 2^erraffe auftretcnb, mie im @iggentl)al, bei @d)neifingen ober (Sd)öffliftorf, bic obere

©üßwafferftufe, beren Änaucr fteücnweifc Doü Slätter finb. Ueber ben fanftcren @el)ängen

biefer oberen 9)Jolaffc bilben bie (teilen SIbftürje ber ^iagelflub böufig bie romantifd)e ^rone.

©0 ift eö in ben §öl)cn um 5reieniut)l, ebeufo an ber ßgg, am ©tabler Serge unb am ©tein

bei 2Beiad) ; bic ^Jiagelfluß bilbet bie %lää)t ber oben genannten ^odjebene- 3n ber äRitte unb

gegen ben 3iorbranb beö SBccfenö werben il)re gelömaffen immer mächtiger, fo ia^ im Xi)'aU

djen Don SÖattiüQl bie obere ©nnbfteinbilbung faum mebr an ben 2;i)algrunb Ijeraufrcidöt; ber

©ilberbrunncn bringt mit bem feinen ®d)rcibfanbe aui^ bie weißen @limmerblättd)en juS^agc,

iücld)e il)m feinen 9?amen eingetragen; aber bie bot)cn Sbdlgcpnge beftel]cn runbum auö ber

feften Silagelflul). Slud) im 33ad)fer Zi)ak erfüllt fie bie unteren (teilen unb engen Slicile ganj,

n)ül)renb bie flod)c, rocite ©eftaltung beö 33obenö um baö 3)orf 58ad)ö bloß burd) bie l'age in

ben oberen ©anben ermöglicht wirb. Sluf bem äßege oon S3nd)ö nad) ©tabel trifft man feine

^{ogelflul) mcbr. 2)ie §öbe, in ber ein Ä'eHer gegraben ift, getiört ber oberen ©ü§waffer=9Ko'

laffe an (mit Podogonium Knorri) ; ber fleine ©teinbrud) oberhalb ©tabel unb ber gegen bic

Äirid&c Dorfpringcnbc §ügel liegt in ber SOZcereöbilbung (mit Ostrea undata).

gägernüug jwifd)en Simmat unb Steuß. 35erfolgen mir nunmebr ben @e=

birgöjug über bic ?immat nad) äßcftcn, (o begegnet unö ganj bie gteid)^ ®c(taltung. 5reilid&

l)at "ta^ Oebirg in ber Apod)fläd)e ber 9)Jüfcren ben fd)arfcn ©rat Dcrloren; tertiäre ©ciuäffer

finb nid)t blofj an il)m geftanbcn, wie an ber Sägern, fonbern b^ben il)n überflutbet. 2)ic

5)e(Ie ber äJiüfercn ift jung tertiären Urfprungö unb überall geblieben, wo nid)t baö (inicnbc

SBaffer, wie Sb^onoö feine eigenen Äinber oeraebrenb, bie 5lbl)änge abfpülte unb bie altern

33ilbungen abbedte. 3lber bie ©c^icbtenlage unb bie ©d)id)tenfolge bleibt bicfelbe. S5on S3aben

unter ber 33albegg burcb biö nad) Sirmenftorf ftreid)t ber weiße Äal! unauöge(efet öerfolgbar

;

an beiben 3)urd)brüd)en, an ber 9Jeuß wie an ber ?immat, folgt barunter bic ganje 9ieibe ber

iura(fifd)en ©cbitbe, nur tau^t an ber SKüferen unter bem Äeuper allentbalben aud) ber äRu=

f^etfalf berßor unb bilbet eine lei^t crtennbare @rf)öl)ung über ber ganjen 5läd)e weg. 3im

©ebenftorfcr 3::bal wirb er wie ouf ben §obcn gegen S3irmen(torf gebrod)cn; er bilbet ben S3oben,

ouf bem bic 9?ebcn beim ©teurmct)crbof (tcben, überfd)reitct ben untern 9?aufd)enbadö oben unb
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ben oüern gaiia am unteren önbe, inbent feine compacten tJelömaffen einen beträ^tlicben 2ßa^

ferfall bitbcn. lieber bie ?immat fcfet er nid)t fiditbar. ©eine ©cbi^ten Ijaben conflant 50—70"

Sübfad (Zal 2, gif! 7 unb 8). 5)iefeö (Einfallen unb bie concorbante ?agerunci jum '^floxh-

fdjentet bcftätigt ben an ber Sägern gefunbenen Sai3, ha% bie nac^ ©üben fatlcnben «Scfeicftten

überall eine üijQig regelmäßige Sage unb 5Iufcinanberfo[ge l)aben. 2öaö bagcgcn uon iuraffiftfeen

Scftidjtcn norbiüärt« beö ajiufdieltalte^ liegt, jeigt eben[o beftänbig unterbrod)ene g^olge unb

unregelmäßige Lagerung. 3m ©ebenftorfer Stjälc^ien folgt am Diorbfd)cntel auf ben 2)tufd)elfalf

unmittelbar brauner 3uro (Opalinuö-Üljone), fobann meißer 3ura, 33obnerj unb ©onbfteine.

üßie an bie Sägern, Icbnen fid) bie tertiären Slblagerungen norb= unb fübiuärtö in bie^

eoncorbantcr Sagerung nn bie §o(^fläd)e ber SJJüfcren an. 33eim Sättraijler ^ofe ift ajieercö=

ÜJiolaffe, beim ®cgelf)of reabrfdieinlic^ oberer ©üßmaffersSanbftein, unter ber Söolbegg un=

jiueifelt)aft bie yjagclflul) (Zal 2 jjig. 7). 3cnfeitö bcö 2:büld)en§, in bem bie ©traße nad)

^Hellingen fül)rt, roieberbolen fid) bie gleid)en ©ebilbe in gleid)er Sage, ©en @runb beö ^reujU=

berget bilbct bie untere ©üßwaffer^^SWolaffe öom Äloftcr SBcttingcn. 5)ie beiben öon ber

3ürd)er[tragc üngefd)nittenen gelämaffen neben bemfelben jeigen jiuar fel)r abnorme Sage.

Onbeffen ücrbiencn fie jum 35erftänbniffc hc^ ©anjcn feine S3ea(^tung; fie finb augcnf^einlid)

bloß berabgeftürjte SRaffcn, bie üon bem anpraüenben Sßaffer be§ giuffeö unterroaf^en unb

ju Sali gebPad)t morbcn finb. '»Jiormale ®d)icfcten bagegen trifft man, luo ber ^uüiucg jum

JeufelöfeUer üon ber Straße abbiegt. Sie näl)crn fid) fd)on febr ber 3i)Jeereöbilbung, mel^e

bie 3Äitte be^ 2tbl)angeö einnimmt, oberbolb 9ieul)of unb bei ^illroangen abgebaut roirb unb

am lebten, Drte mie bei Sßürentoe unter bie Sibalfoble Derfd)n)inbet. 5Die obere ÜHolaffe ift

nirgenbe toobl oufgef^loffcn, bagegen bciben ©rofionen bie ftcile 9iagelflubtrone mebr aU ge-

luöbnlid) jernagt, gum ©turje gebrad)t unb baburcfe ben romantifcben Seufelöteücr erzeugt, roo

il)re ungebeuren 531öde in milber Unorbnung burd&einanber liegen. @onj gleidie Urfa^e unb

nbnlid)e 33efd)üffenbeit bat bie ©paltenflut) bei äßattm^l.

3iorbn)ürt« ift am ©cbenflorfer §orn bie Sagerung nocb auffälliger, ©leid) binter ber Söalbegg

gebt man auf gelbem tertiärem (ober quaternärem) ©anbe; bei 2Kunjliöbiiufen folgt bie ^iogcl*

flub, bie in oöUig gleicher gläd)e bi^ in bie ©pifee be^ ^orneö fortfefet. 35ie große glub gegen

Unteriüijl beftebt au^ 2J?eere« = üJJolaffe, tbeilö ©eröü unb ©anb, tbeil^ ÜJ?ufd)elfanbftein mit

20° gjeigung nad) 9Zorbcn, mie im ©teinbru(be oberbalb beä 2)orfeö. 3lm ^bbang gegen

©ebenftorf folgt auf bie 3^agelflub obere ©üßttjaffer-SKolaffe, n)eld)e bei ben bi"tcrften Käufern

i>a^ fenfred)t ftebenbe 33obnerj unb bie toeißen Äalfe berührt. Xk\ix liegenb erfc^eint gegen

ba« !j)orf oud) nod) ber 2)tufd)elfanbftein nabeju roagred)t liegenb.

3»if4en Stare unb SJeuß. 5lm ©urcbbrud) ber 9teuß liegt untcrbalb äRüDigen

bie ©cbambelen (Jof. 2 ^ig. 9). i«eben ber @i)pömül)le fällt ber aKuf(ielfalf in offener SBanb

mit 70° mif ©üben. 3)iefelbe Sage baben bie fübmört« folgenben ©cbicfeten ber Settenfoble,
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bic unter Zm abgebnuten .f?eupergi)pfe unb bie Snfeftenmergel ber untern ^cietgrubcn (Sof. i

5tg. 2 unb 4). 2)ie Opalinuö=2;bone unb Murchisonaeä.^nIfe ber alten ©rube, bic im SBolbc

offenen '!l>artinfoni= unb S3irmenftorfer=®d)ic()ten, fomie bie bt)brnulifd)en Äalte ber (Sffinger*

©tufc legen ficf) allmälig flarf)er, bie weißen ^al!e bee ©itenbergetS fallen nod) mit 30 <* füb=

märtö. !I)er ©übfdientel ift ööüig regelmäßig, ber 3^orbfd)enfel ift audi tjicr .^erbrüdt; man

erfennt ben braunen 3urn, bie S^unnel-.fi'alfe unb ba^ 33ol)ner^ ; fie fallen nörblidi ; bei ^önigö^

felben liegt roagredite SlufterusSJtolaffe. 3)ie S5erl)ältniffe ber §nb§burg finb oben angebeutet

dal 1 ?Vig. 1); ber 3Rufd)elfalt bei ®rf}in^narf) bnt 40° ©übfall.

111. (i)cofoöird)c ^-irtjc6mffe.

4)ie ein^^elncn Sd)id)tcn, weldie bic Sria^^ unb Juraformation, fowic bie tertiiircn ^ilbun^

gen jufammenfcl^en, finb unjineifelbafte 9Jieberfd)lngc,aut^ SBaffer ; ibr 9)?aterial, ibre -gorm

unb bie eingcfd)loffencu Sßcrfteincrungen beiucifcn c-ä uniDiberfprcd)lid]. Dicfc lefeteren finb bic

•Stefte ber cinftigen Söemobncr ber (£rbe; ibrc 33etrad)tung lebrt un^ baö l'eben ber bnmaligen

ffielt fennen; bie Umftänbc, unter bencn mir fie jefet begraben finbcn, finb bie Urfnnben ber

Buftänbe, in bencn fie gelebt babcu.

®o an^icbenb e«^ aud) fein mi3d)tc, bcn Spuren biefet* liingft crlofd)encn Veflcnö nad),^u

geben, fo moflen mir bod) am gegenmärtigen Orte einen ^unft 5ur ©pradie bringen, ber gan?

aujifdjließlid) an uiifer @ebiet fidi tnüpft, möbreub eine i8ctrad)tung im norcrmnbntcn ©inne

nur bann 5u einem einigermaßen üollftönbigen 9iefultate fuhren fanii, mcnn fie, auf breiterer

i^afi'i rubenb, alle ober mijglid)ft Diele ber ncrfdiicbenen g^ormen unb ißebingungen umfpannt,

unter bencn bne 'i^cben auf iSrben fidi 5U ooll^iebcn pflegt. 3)eßbnlb mcrben mir unö bier bloß

mit ber ß-ntftcbnng beö ©ebirgci? bcfdiiiftigen : ^Bie ift bic Wägern cntftanbenV unb mann ift fie

entftanben? — bai^ finb bie bciben Jvagen, bie luo möglid) bcnntmortet mcrbcn foUeii.

2Bie ift fie eutftanben? :föcnn bic Sd)id)ten bco (^ebirgcö 2lbfäfee au^S einftigeii

®ee* ober 9Keereöbecfen finb, fo muffen fie unter ben gleidicn SSerbältniffen unb 53ebingungen

entftanben fein, unter bencn jct^t nodi fold)c Silbungen entflcbcn, benu c^ ift non felbft flor,

ita^ ha§ äSaffer fd}on ebemak^ ben glcidien ©efefeen untcrtban mar, bencn e^^ nodi beute ge=

borcbt; audi l)at bie @cbroerc ibrc 9?editc an bm bamaligen Körpern ebenfo auönabmsloi?

geübt, mic fie baei fefet nodi tbut. 8o mirb ee gercditfertigt erfdicinen, won Scbimcntbilbungen

im Stligcmcinen eine magredite Vage 5U forbcrn. ^JJur mo fie auf eine geneigte ©runblage niebcr^

fielen, mußten fie, berfclben folgenb, glcidi uon 9lnfang an eine gegen bcn i)ori,^ont geneigte

Sii^tung annebmen. 3lber audi in bicfcm ^aiU werben fie im SScrlnufc ber fortfdireitenben

2lufbäufungen bcm äßagrcditcn fidi immer mebr näbern, inbem bie einzelnen ©diicbtcn gegen

bn« tiefer Uegenbe (Snbe bin notbwenbig an SJiöditigfeit pnebmen muffen, ."^ebenfnlläi ift foöiel
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flnr, baß mnffenijaftc ^Jiicbcrfdiläflc in offenen 9J?eeten nid)t in fcnfred)ter ii'ofle fitf) bilben fönneii.

^JBo wir fie fleticniinirtiii in foldicr ©tcdunn finben, muffen luir unö fraßen, U'Oburdi fie in

biefelbe acfommen feien. Apiefiiv ift ober feine anbere 9JJöolid)feit gebcntbnr, iile^ iici^ fie nni

einen (Snbe gehoben rourben, ober am anbern (Snbe gefunfen finb ober bcibe^^ Uigleid)-

(Sö gab eine .Seit, reo 'Jiiemanb an hat) erfte bacf)te; barnad) folgte eine Bfit» t>a ^Jtiemanb

an baö Sweite benfcn bnrfte; gegeniuärtig forbcrt e^^ ber ©tanbpunft ber iBiffenfdiaft, ha^

man beibe»^ gleid) eingelienb prüfe, ©ebicgenc g^orfcbungen haben nicht nur großartige Senfungen

einjeliier jTbeilc beö SrbbobeniS unb bei^ üKeerciggrunbe«« nachgcmiefcn, fonbern ondi ben §e:=

bangen einen großen 2;iieil ihrer S3ered)tigung unb (eisten SBermenbbarteit entjogen, feit ber

grünblid)fte J^orfdier über d)emifrf)e unb pbl}fifalifd)c ©eologie et> für unbcgreiflid) ertlört hat,

baß bie Äraft oon 3)ämpfen im ßrbinnern je höbe ©ebirge heben unb im leeren >Äaume

fd)>iiebenb erbalten tonnen. „@^ luaren tühne, iiuffenfdiafttid) nid)t geprüfte @ebanten."*j @lcid)=

n)oh( anerfcnnt iöifd)of aud) Hebungen, ober nur fo{d)e, meldie burd) d)emifdie ^rojeffe er^

folgen, bie baes S5o(umen irgenb eine«* ©efteine«* üergrößernb bot^ barüber liegenbe in bie ^öhe

brücfen muffen. ®o fteht ber g^orfd)er roieber auf neutralem 3?oben. .^ebung unb Sentung

finb gleid)berecl)tigte 2Wöglid}tcitcn, hai einlößlid)fte 3)etailftubium mirb in jebem gegebenen

»Jallc für bie eine ober anbere ?u entfd)eibcn h'iben.

Unfere Zriav unb Juraformation liegen unter fo fünften unb fid) gleidibleibenben Sinfeln

auf bcm ©d)toarjn)albe, baß eei nid)t gerabeju nöthig ift, an eine nadiherigc 3Jeriinberung ihrer

?age ju beuten. älJenn ber ©diiuarsroalb ,^ur jTrias^seit Borljanben mar, fo mußten bie bamols«

fid) bilbenben ®d)id)ten genau fo um ta^ ©ebirge fich herumlegen, mie fie eö jctit thun. Daß er

bamalö aber mirflidi oorhanbeu mar, jeigt ber 9JJangel fcglidien Snragebilbcx^ auf feinen .^öhen.

Da« fla^c ©ebirge hätte bei einer attfälligen Apebung eine urfprunglid)c Juraberfe unmöglidi

abfdjütteln tonnen; aud) ift e^ md)t ben!bar, ha% fpatere aBaffcrfluthen bie maffcnhaften, in

ber §öhe liegenben ©d)iditen meggcfpült hätten, mährenb fie bie ihnen ^ugänglid)ercn in ber

2:iefe unüerfehrt ließen.

Der ©diroarsmalb mor alfo jur STriasf^ unb ^Jurajeit oorhanben; feinen Büi»' unb Oft=

fuß umfpülten bie bamaligen Spficerc ; auf feinen nad) ©üben unb Often einfintenben abhängen

f^lugen fid) mit gleidicr ?age bie Slbfätse ber genannten Formationen uieber. Diefe Sd)id)teu

bilben htn fogenannten 3:afclinra, ber im Sßafelbiet unb 5largau bcn nörblidien 2:hcil beö @c--

birgcö einnimmt unb in ©übbeutfdilanb au«fd)ließlid) »ortommt. 3hm gehört in unferem

©ebicte bie Juramulbc norbroört« ber Sägern an.

(Sine gan,? anbere ©eftalt alei biefeö Üafellanb haben bie fub(id) gelegenen Slhcilc bes5 Sura,

unb groar nidit bloß in unferem ©ebiete, fonbern ebenfo in ben .Kantonen 5(argau, iSolothurn

•1 S3ij*of
,
l'e^rbu* ber (ftcmifcften unb pl)nrifalif(^en Oeologic. 1. (2. äluflage) *^ag. 338 n. 349.
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SBafct unb Sern. SiirgcnbS jcigen bic |'übli(^cn Zi)ci\t icne tafctförmtgc Lagerung, Diel-

miiix beftel)en fte auö lauter parallelen, Don Dften nab SBeftcn iiel)enbcn Letten, bcren gorm

unb innerer ißau am einfac^ften mit SBeQen ücrgltd)cn roerben fönnte, bie burd) übereinanber

gebogene @cbi(i)ten gcbilbet roärcn. 3)iefe 2)oppelgeftaltung in Äetten= unb JafcUura jctgt ftd)

ebenfo beutlid) in ^^ieucnburg, SBaabt unb @enf, alö in ben genannten Kantonen, nur bot [läf

bic urfprünglicfee £)ft=2Beft=9?id)tung ber Letten aUmälig in eine fold)e oon ©übroeft nach

'iJiorboft umgebogen. ®ie Sanbeögrenje bilbet im rocftlidjeu ^ura bie ungeföbre StrennungSlinie

be§ ineftlidben 2:afellanbeö oom öftlid)cn Kettengebirge, (äö ift febr merfroürbig, ba^ ber <Sd)rt)ei-

jersQura allentbalben ba, unb nur ha, Kettenbilbung jeigt, reo er fid) bem tertiären SecEen

näbert. 3)ie Äetten umfäumen ha^ Ufer be^felben , bie entfernteren jTbeile jeigcn ftet§ Safel=

lanb, 3)aber liegt e^ nabe, bie Silbung biefer Ketten abbängig ju mai)m öon bem SJerbältnife

ju ben nad)iuraffifcben SDleeren, an beren 9tanb fie ftd) ftetö finben, unb nic^t öon ben Doriuraf*

ftfcben gefttiJnbern ober nadiberigen Hebungen, raie öom <2d)raarjtöalbe, oon benen fie nur in

möglid)fter Entfernung aufti;eten. ?luf weld)c 2Beife aber SBaffcrbecfen SBeranlaffung ju @e=

birgöbilbung mit ftciler ®c6id)tenftellung geben fönnen, ob burcb Hebung ober burd) (Scntung,

liegt auf ber ^anb.

!j)ie Sägern gebort bem Kettenjura an
; fie ift ha^ (änbe einer §aupttette, bie oon 'ilJruntrut

biö uad) Siegcnfpcrg unau^^gefefet üerfolgbar ift. 33ctrad)ten loir nunmebr ibren 33au, ÜTaf. 2,

fo fann e«« un« leinen ^lugenblid jweifetbaft fein, cinerfeitä ta% bic gteid)artigen ©cbicftten,

weld)e iefet aui^einanber geriffen finb, cinft jufammenbiengen, unb anberfeitö baß bie iefet tl)eil=

meife febr ftcilen «Scbicbten urfprünglid) bic Sage beö Safetlanbe^ batten, b. b- fanft nacb ©üben

geneigt toaren. 2)amalö bieng alf" "^^^ >f ciße Kall beö 9'iorbfd)en{elei mit bemjenigen ber Sägern

üufammen; fie bilbeten eine loeite, faft roagred)te ®ede, unter rccld)er aüe älteren ©ebilbe üer=

borgen lagen, tuie nod) beute bic Kalfplatten beö 9ianben§ unb ber 2ltb aüeö beden, waä älter

ift aU fie felbft, mo nid)t bic nagenben ©emäffer ober ber nüd)grabenbe SRenfd) bie oerborgenen

Ocbeimniffe oerratben baben.

2Bir baben oben gefunben, hü% ber (Sübfcbcnlcl ber Sägern aäentbalbcn eine burcbaus

glei^förmige Sagerung unb eine (üdeulofc ©ntmidlung jcigt. Ueberaü ftreid)t er ungefäbr h 6

unb fällt mit 30—50° nad) ©üben ein. @cgen bie ÜCiefc fcbeinen bie ©d)id)ten eine flauere

Sage ansunebmen, fo ha^ bie einjelnen Slättcr concaü finb. UcberaQ jeigen ferner bie

Köpfe beö Stiffeei bie regelmäßige golge ber (Sd)id)ten, bie ein ®d)nitt burd) bie ganjc aufgc^

fübrte Sicibe bloß legen müßte. jDcr 9Jorbfd)cntel bagcgcn entfaltet ein förmlidjeö S3ilb ber

Berrüttung. ^ci ®üni!on faüen bie lueißen Kalfe mit 63° nad) 9Jorben, bei 3)a^«leren mit

4J>° natb ©üben, am (Steinbud liegen fie ungefäbr ebenfo, roäbrenb [u am §erten|tein fentre^t

fteben, am äRartinöberg mit 30" na^ 9?orben faüen, bic fenlre^te Sage bei ©ebenftorf loieber

annebmen, um neben ber $)aböburg noc^mal« in ©übfaU umjuftiblagen. Sbenfo unbeftönbig
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ift bic ©(^icfitenfolße, nlleö fd)cint üerbrürft unb zerrüttet. jDicfer Derfd)iebcne 3uftQnb bcr

bcibcn ®d)cnfcl fcfet mit 9Jot[)tüenbigfeit öcrfdiicbcne^ @cfd)i(f Dornu«.

^J?cl)mcii mir nun on, irgcnb eine I)cbcnbc Ärnft, glciditiicl h)eld)er 2(rt fic fleracfcn fei, [)Qbc

bcn icfeigcn Buftanb bcr Äctte l)crDorgcbrQd)t, fo müBtc fic nuf bic bcibcn (Sd)cntcl icbcnfnOe

fe[)r Dcrfcftiebcn gcroirft I)Qben, b. I). mit Derfd)iebcncr ©tärfc ober mit Derfd)icbener 9?id)tunfl.

SBenn fie fenfrecbt, ober in gleid)er 9fid)tung gcmirft fiätte, fo bliebe bcr oerfcbiebcnc 3uftanb

bcr bcibcn ©d)cn{cl uncrflürt. iffiirftc bie ()cbcnbe i?rnft fübronrtü, fo fonntc fie rcol)! ben

Sübfc^cnfcl l)öl)cr Ijcbcn , aber nid)t bic fteilcrcn ?agcn bcö D{orbfd)cnfeIö bcroorbringcn ; roirttc

fte norbwärte, fo fonntc fie luol}! bcn 3iorbfcf)cnfcl fteiler nufrid)tcn unb mcl)r jerrüftcn, aber

nid)t bcn (Sübfd)cntel 200'" ()öt)cr l)cben, rcie bod) bcibec bcr ^att ift. §at bie bcbcnbe Äraft

aber auf bcibe (Sd)enfcl mit unglcidjcr ©tärfc gcmirtt, unb aiar bic ©übmirfung bic intenfiücrc,

jpnrum ift olöbann bcr 9Jorbfd)cnfcl mcl)r jcrarbcitct unb fteiler? ober fic lüor bic fd)roäd)ere, roo-

löer tommt alebonn bic l)öf)crc ?agc bes ©übfcftcntclö? 35ic ftärfercäcrrüttung be« 9?orbfd)cnfeI«(

unb feine ftcikrc !Sd)id)tcnflcnung bei burd)gc(}cnbü tieferer ?agc, unb bic J)öf)ere ?agc beet

^Jiorbfd)cnfclci bei oöUigcr ^icgelmäßigtcit bleiben burd) eine «Hebung unertfört. Bubem öätte

biefe ^cbcnbe Äraft es beim 3'?orbfd)enfel am einen Orte nur au einer fd)iefen, am anbern bi«

äur fenfrcditcn (Stellung gcbrad)t, of)ne bafj bicfür ein @runb einjufeben roärc, namentlich bann

nid)t, roenn foId)c Sofalitätcn in fel)r geringer Entfernung auftreten, roie ber SÄartin-obcrg unb

ber ^ertenftein, >üeld)c bloß burd) bic ?immat getrennt finb (2:af. 2, 5 unb 6).

SBo eine Uebcrtippung ftatt Ijabcn folltc, loic am ©tcinbucfc, bo liegen bie untcrteufcnben

©ebilbe nid)t aud) umgctcbrt, wie eö bcr 2;i)corie jufolge fein foDte, ba^ iüngftc am tiefftcn,

bnä ältefte gu oberft, fonbern normal, bic älteren in bcr ©ol)lc, bie iüngeren im 2)a4c, roa«

am ^euper unb braunen 3ura üolltommen fid)cr ermittelt «erben tann. Um Stcinftcgenba^

ift für einen umgefcbrtcn 9fiorbfd)cnfcI nicfet einmal 9Jaum ; ber meiße ^olf lel)nt fiife an bie

DöIIig regelmäßigen Dpalinu^^2:i)onc be^ ®iibfd)enfcl« unb liegt auf ber an ben 9tanb tjeron^

bringenben 5[«olaffc (Jnf. 2 gig. 3).

Slm ^crtcnftcin (Xnl l, 11; Zal 2, 5) ^abcn mir ha€ bcutlid)ftc ^:|Jrofil bce ganjen Buges.

2)afelbft gcl)t bcr 9iorbfd)cnfcl augenfd^cinlicfe in i)aS ÜTafcllanb über. Wuf meld)e 2ßeifc aber

foü eine Hebung bicfc ©eftaltung crtlören? 2Bie bie bcbcnbc Äraft aucft gerairft baben möge,

bo(5 gel)obcne ©tüdf, bicr bcr Sübfdicntcl , mufelc babei eine 9Jabialbcn)cgung um bcn $untt

macbcn, an n)cld)em bic Semegung anficng. ®arauö folgt, bafj bcr 9iiB fid) nad) oben icben-

fallö erweitern mußte, fo ha^ e^ nic^t möglid) mar, ii(\% einjclnc ftd) bcbenbe ®d)id)tcn ftcben

gebliebene beö ?Jorbfd)entclö in bie §öl)e nal)mcn. 2)o ferner bie gebogenen (5cbid)ten be«

^ertenftcine^ auf bcn regulären bcö ©übfd)enfetö aufliegen, fo ift aud) nid)t abjufcben, ipie

eine ^ebenbe Äraft Staum finbcn fonnte, bie über ber Scrübrunggfteüe fenfrecftt aufgebogenen

©d)i(ftten in it)re jefeige l?oge ju bringen. SBärc irgcnb ein SWateriül oorbanben, Don bem
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»ermutiget werben ifönnte, e^ fei in bem 3tiffc auö bet triefe fieröorgeptcfet roorben, (o tonnte

man einem fold)en bie Bürüdbiegung bes 9?orbfd)enfet^ sufd)reiben. 5tber l)ieoon ift !einc ©pur.

3!)ic tiefften ®d)ic()tcn finb ftet^ bie normal liegcnben ©ruppen be^ 'iDiufd)etfalte^ ober Äeuper«!

im (Sübfd)entel.

2)iefelbcn Jöerbältniffe jeigen bie ^Jirofile bei ©ebenftorf unb in ber ©cfeambelen, nur ha^

mir ben 9?orb)cbentcl bafelbft nid)t fo beutlid) oerfolgen tonnen, roie am ^ertenftein. Slud)

bort, atfo für ben ganjen '»Jiorbfdicntcl uermag eine .^ebung ben 2it)otbeftanb ni(i)t geniigenb

jn ertlären.

SBenben mir un? nunmebr ju ber Unterfnd)ung , ob ©enlungen bie öorl)anbeneu formen

beut(id) mad)en tonnen, fo erfd)cint unei oon biefem ©tanbpunfte au^ ber ©rat ber Äette oon

3?egenfperg bie ®d)injnad) aU eine großartige SSermerfungötluft. -an einer urfprünglid) bem

öorijontalen naben (gbene entftcbt ein 9ti§; ber eine ober bcibe ber getrennten 2;beüc beginnen

ficb ju fcnten. 3)a an ber Sägern teiner ber beibcn Sbeile feine urfprnnglid)e i'age baben tonn,

muffen ftd) beibe gefentt baben. 3lm ®übfd)entel brand)t biefee natürlid) nur auf ber ©übfeitc

gefd)ebcn su fein, mäbrenb ber fHanh läng? ben ätiffe? ungefäbr in ber urfprünglid)cn §öbe

ftcben blieb. Dtefer iöorgang ertlftrt bie ©eftaltung bcö (Sübfdjentele Doütommen.

Ob man mobl eine 93eranlaffung ju einer fold)en (Sentung ju ertennen ocrmagV "ilodt

in oerbültnißmäßig neuer 3cit mogten im ©üben bee icfeigen 3uvagcbirgee mcite 9)ccere; an

feinen Stänbcrn unb in feinen STiefen nagten bie äßaffer unb laugten mäd)tige ©np^^flöfec unb

©aljlager ans*, ©runbeö genug jum Bufammenfinten ber überlagcrnben ©d)id)ten, menn aud)

tcine anberen Urfadien mebr bcntbar mären.

ÜBie mußte fid) ber ^Jiorbfdicntcl gcftalten? yiad) ber (^ntftebung bee ytiffee lagen bie

o^i^tcn anfänglid) nod) in ber urfprünglicften $öbe. Üiun begann aucb er fid) ju fenfen. ^iebci

mußte c§ fid) je nad) ber Entfernung öon bev SJermerfungölinie unb ber 2;iefe be^ leeren SJaume?

geben, t)a% bie nieberfintenbe j5läd)c 5)iorbfaU erbiclt mie am SKartinebcrge, ober unter eigenem

unb aufliegenbcm ©cmicbte fid) nicbcrbiegcnb, eine fentret^te Stellung annabm, raie am Herten-

ftein unb bet@ebenftorf, ober aucb mobl übertippcu tonnte. Ueberall mußte ber fintenbe ÜZorb^

fd)entel fid) an ben ®diid)tcntöpfcn be^? 5übfd)enfele ftoßen unb genau bie iefeigcn jVormen

mieugen.

Sei ©ebenftorf unb in ber 'Sd)ambelen liegt jmar bie Jorm bee ^Jiorbfd)entel6 meniger

beutlid) oor lugen alö am ^ertenftein. 3)tc fentred)t ftebenben ©d)id)ten fd)einen fid) in^ Un=

betannte ju oerlieren. 3)aß er aber bennod) bie gleiche ©eftaltung bat mie an ber ü?immat,

zeigen uns bie meißcn Ontatolte bei ißrugg, bie unjmeifelbaft bie Jortfefeung be« ^iorbfcbentefo

finb. ®ie fteigen bei Sauffobr in bie §öbc gegen Stein, mie biefenigen be«! ^ertenfteine^ an

ber Stb^flub- Sm ©eißberg baben fie bie .^öbe beö Siafeljura errci(it, mie jene bei SSalbingen

unb am SBlij^berge bei ^lingnau.
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3luf btcfc 2Bcifc erflärt eine boppctfeititjc Äcufutiij iinfcrc ©ebirgögeftoltuiig, mie feine

.t>ebung ce ücrmafl, nid)t cinmnt eine mit geftinnntcn 3)ampfen fpieknbe, gefd)H)eige benn eine

nuf d)emifd)er i^oIumcnDergröiierung bcru[)cnbe, »on bcr iuol)t einjufelien ift, iinc fic gonje l'nnb=

|d)nften l)ebcn ober bomfövmigc ©cftaltcn, nid)t aber luic fie gcniblinigc ätiffc cvicugen foüte.

<ie i|'t bcv S5or,^ug bcr ©cntungetbeorie, ba\i fic bcu Untcrfdiicb uon Xa\d= unb iiettcniura

begreifen lel)rt, jenen in bcr JZäl)c bee alten ^cftlanbe^, bicfcn flcts in ber JJäl)c bcr fpäteren

äöafferflutben. 5lud) bie bcr ©eroben fid) nüljcrnben 33crgformen ergeben fid) mit :)Jotl)iuenbig=

feit barnui«, ba eine beibfeitig fid) fcntcnbc (ibciic eine gcrabe fortfrrcid)eiibc ^irÜ erzeugen muß.

(i'nblicb imrb eine in fid) äufummcnfinfenbc 5läd)e mit gcuiigcnbcv gcftigfcit nur in parallele

galten fid) werfen fönnen, allc^ g-ormcn, bic feine ^ufäüigfeiten, fonbern (iliarafterformen

bcei 3ura finb , folglid) ouc^ mit üiotlimenbigfcit aut^ Dcffen 33ilbungemobuci licruorgcbcn muffen.

Ü) a n n ift bie Sägern cntftanbcn? Apaben un»5 bic ®d)id)ten ber 0;urü= unb

Xriaeformation 9tntiüort gegeben auf bic ^wge nadi ber Slrt ber (Sntftcl)ung, fo foUen uns

nunmebr bic jüngeren ^Übungen auf bie g^rage nad) ber ßdt antmorten. 3ebe Formation ift

ba«i iöcrf unb bamit bcr 9ieprüfcntant einer beftimmten (i-pod)e ber örbgcfd)id)tc. i>ebe ©d)id)t

bcrfelbcn entfprid)t einem beftimmten !Jl)ei! bicfcr 3cit. äßie lüir non einer i'iaebilbung ober

einer tertiären <^orniation rcben, fo tonnen mir aud) üon einer Viasjcit ober einer Scrtiärpe-

riobe fi)red)en. Stuf biefe Sßcife ergiebt fid) eine in ibrcr 2lufcinanberfolge ganj fid)ere geolo=

gifdjc (Ibronologie; bie Iraner ber einzelnen j^titi-"» i» 3al)rcn ober ^al)rl)unberten anzugeben,

ift eine unfid)ere, auf blofjcn .^i)potbefen bcruljcnbc £ad)e.

(in ift flar, 'ba% oUe biejenigcn ©ebilbe, iueld)c nad)iuei3bar con einer JtiDcau^S^erünberung

betroffen roorben finb, .^ur 3eit öiefer 25eränbcrung oorhanben fein mußten, mitbin älter finb

al^ bie ^eränberung; ober umgcfebrt, t>ü^ bic fraglid)e Jjjcränbcrung jünger fein mu[j alo bie

betroffenen ©cbilbc. könnten mir alfo nnd)n)eifen, tau i»« ©entang j. 33. ben 2Jiufd)elfanbs

nein nod) mitbetroffen, bagegen bie obere >SüBmaffcr = 9J?olaffe nid)t berührt babe, fo märe bar=

getbon, baß jene Sentung jiüifd)en bie 2)?ufd)elfanbfteiu= unb obere 5iiBroafferjcit fallen muBtc.

<inbeffen aud) bierin baben mir feine genauen unb fd)arfen ©renjen. iijenn bie «ebimente

urfprünglid) immer eine oöÜig ii)agred)te Sage l)ätten, fo mären mir freilid) im otanbe, bie

Dorliegenbe grage ftet« mit aller Jöcftimmtbeit ju entfd)ciben. ^a fic iubcfj gleid) oon 'ilnfang

an geneigt fid) nicberfd)lügeii fönnen, ha ferner ein bcftimmtcr 'Jfeigungominfcl für bic urfprüng=

lid)e Sage nid)t fcftjufej^en ift, fo muffen mir aud) bicrin mel)r ober mcnigcr mit :ixjabrfd)etm

lid)teiten red)ncn. 3lin fid)crften leiten um allfätlige ÜBintel ber iiDieconeorbanj, meil abmei=

d)cnbc Sagcrung obnc uorbcrige Seränberung gegen bie .'poiijontalcbcnc nid)t benfbar ift.

(if« ift öingangif Don ber merfmürbigen Sbuffncbc bie dtibc gcmefcn, ha\i in ber ©egenb

uon 5örugg==(v9lifau = ii>ülbeibut fid) bic ©cmäffer uon allen Jpinimelsgegcnbcn fammeln, um
bafelbft bü'S 3uragebirge ju überfd)reitcn. Tiiefeö jcigt nämlid) bort eine auffallcnbe (äinfenfung.
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Sbenfo ift fc&ou angebeutet »rorben, ba% in jener (Sinfenlung tertiäre Silbungen b\€ über ben

9^orbronb beö Qüxa Borbringen. 3n ber Xijat legen ftd) »on ber Slnre bei ©iggentliat bi«

über ben 9tbcin bin (über gnbingcn, S3aIbinGen, Sienbeim) 2:ertinrbilbnngen ber 2lrt auf bem

3ura, baß fie ftellennjeifc njenigftensi ben weißen 3urafalf bem Slugc ganj entjieben. ®iefe

aufjcrorbentticbe ©rfcbeinung ftnbet ftd) im gan,?en Sura nidit mieber. äßcnn aud) einjelne

'j;crtiärablaGcrungen bie unb ba inv^ innere beö ©ebirgeö einbringen, nirgcnb«^ oermögen fie

feine oberftcn §öben ju errcicben ober mie bier ganj ju bebecfen. '©icfc ütbntfac^e ift nur

burd) eine J^c^ireffion erMärbat, »oe(d)e fdjon oor ber Sertiiirjcit oorbanben luav, iticif fonft

tertiäre S3ilbungen barin fid) ebenfoiuenig bätten ablegen fönnen, alef bief? auf bem übrigen

oberften 3fura, in 3Iorgau, «Sototburn, auf bem 9?anben ober auf ber 5ltb gefdicbcn ift. 9ludi

für biefcö ^aftum ift eine (Srflärung burd) fpäterc §ebung ber beiben ©citcn unb nad)berige

5iBeg>Bafd)ung bcv tertiären ©cbimentc unftattbaft. S^ mar alfo uor ber Jevtiärjeit in ber

©egenb 33rugg = (S9(ifau-3ßa(böbut eine (Sinfcnfung be§ Quragcbirgcö oorbanben, bie einem

93ufen bes tertiären 9JJeeree: bie 2lb(agerung feiner @cbilbe geftattcte unb jmar g(eid) fd)on ber

erften (nämlid) unferer ©egenb), benn bie §erren ÜBürtemberger in ®ettitofen boben bei

33afterfd)nn)l eine rcid)e ^foi'a unferer untern ©üßmafferjeit, auf ben 9?beinfallfalfen unb S3obn^

erjen liegenb, gefammelt*). Diefe tertiären Silbungen jicben fid) oon ber ©cgenb um iBübl

über ben 9?bein in unfcr @cbiet unb erfüllen eben fene beftirod)ene ÜJiulbe jmifdien ber Sägern

(oom ^ertenftein an) unb bem 3?anbe meinen ^Jura Don ÜJürenlingen, Tübingen, Salbingen,

9Jecfingen u. f. f. ^eftmärtö liegen fie auf ber g^ortfefeung ber aJJulbc über ©ebenftorf, 23rugg,

9?ein unb ©eißberg. ämifdien gjjöbntbal, ©ffingen unb 33ilnad)eren enbigct fie; ibre ilßaffer

üermod)ten bier im heften bie oberften §öbcn be*^ ®ebirgc^ fo menig mebr ju crretdien ol««

oftmärt«? um Oftcrfingen ober am »tauben.

Iber nid)t bloß biefe ?D?u(be mar ,^ur STcrtiärseit oorbanben, aud) bie lii?ägcru mar in ibrer

mefentlid)en ^orm fd)on ta. 23etrad)ten mir bie Profile unb bie Äartc, fo finbcn mir, \>a^

bie tertiären ©ebimente ben ©rat ber !t?ägern nirgenb«s erreid)en. ''21m ©übabbang bnften fie

fid), bie 9{agelflub eingered)net, auf einer §öbe oon ungefäbr 650"'; bleiben alfo mebr ale

200"' unter bem böd)fteu fünfte jurücf. 3uroböben, meldie bie angegebene (ärbebung überftei«

gen, baben fämmtlid) feine tertiären Slblogerungen mefjr; fo bie Sägern, ber ©eißberg, 3^af)f)=

berg, 3ianben, mogegen mo^ unter biefer §öbe surüdbüeb, oon ben tertiären glutben nod)

befpült unb überlagert werben fonnte, mic ber Äaltmangen bei 33übl, ber 9ioßberg bei Öfter*

fingen, Sobn unb 2öied)ö am stauben, ber Söfeberg bei Srugg. §iemit bnben mir ben (Snt=

fdieib gewonnen, ha% beim beginne unferer tertiären Slblagerungen nid)t nur bie S^uramulbe

im 9f{orben, fonbern aud) bie .^ette ber Sägern im ©üben fd)on fo weit Dorbanben rooren, baß

*) Sol^tbu* für a^incToIogie :c. 1862, pag. 119.
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jene, bie in bct Jiefe lag, üom iBaffet bebccft, bicfc bic in bcr ^öl)e war , baüon iiid)t crreid)t

roerben fonntc. Damit ftimmt üortrefflid), ba^ j>uifd)cn bcn iuraffifcf)en unb ben tertiären

'Scf)id)ten im ^Illgcmeincn eine ;j)iöconcorbanj üon lO 25° öortjanbcn ift.

fVrnfjen rair unö nunmeljr, ob nad) biefer Seit nod) eine weitere ©enfunii jur (fr.^cugung

ber iefeiflcn ©cftnltung not()iucnbig gciuefen fei, fo tann ber (Sntfd)eib (lierübcr nur oon ben

Jicigungöwinfcln ber tertiären (Sd)id)ten l)crgcnonuncn luerben. 'D^un ift auö ben beigegebenen

Profilen erfidjtlicb, baß ber luciße 3ura beci (Sübfd)cn!el<5 burd)fd)nittlid) ein Einfallen Don

35—60° ®üb bat. Die tertiären 5(blagerungen bagcgen baben alle bcbeutcnb meniger: bic

tiefften ®d)id)ten ber untern ®ii6n)affer=9)Jolaffe beim ^'lofter 2ßettingeu bnben 10 15°, im

93ierfeller bcv^ Dorfei^ SBettingcn li°; ber SJJufdjelfanbftein unb bie 9fufternage(flub bei Wü-

reuloe! febr n3ed)felnb ()i'd)ftent? 20 °, ebenfo bei ''Jceubof; bei Dtclfingcn, luo bie ^'(ufternagelflub

fid) an bie Zögern (ebnt 5-10°, bei S3o)3pelfen 20°, bei 9?affenU)i)I 14-15°, natürlid) alle?

nnd) ©üb. Die obere 9J?o(affc unb bic !JiageIflub finb an ber @reppe, auf ber 23Ieid)c unb

bei 9?egenfperg faft ober ganj borijontal. ifeiner bicfcr 3i5intel erreicbt eine ©rößc, bic eine

na^bctige Stenberung ber ^age mit 9totb>üenbigteit forbern »uürbe. 'äuäf i)kxaü€ ergiebt ftd)

ber ®d}Iuß, ha^ bie uor ber !J^crtiärjeit beftanbene ©eftattung ber Jägern wcfentlidi biefelbe

mar, luie fic nod) iel3t ift. Die i)fieberfd)(ägc ber Dertiärjeit legten fid) an ba^ö oorbanbene

©ebirge, inbem fie gegen ©üben, alfo gegen bie tiefere SOlitte beö bamaligen 3Keere« nicftt bloß

tiefer finten, fonbern aud) mäd)tiger merben mußten. Daber treffen mir üon 2Beiningen bi?

Bürid) mcber untere @ü§raaffcr= nod) 9)tcercö = 2)fo{affc mebr ju Xage gebenb, mobt aber außer-^

orbentlid) mäd)tige obere ©üfjaiafferabfäfec. §iemit foU nun aber !eine?megö gefagt fein, bog

bfl§ SEiefInnb im ©üben ber l^igern möbrenb ober nad) ber Sertiärjeit gar nid)t mcbr gcfunfen

fei; »ielmebr ift eö mabrfcbeinlid), baß bie ©entungen, bie man fid) febr (angfam ju beuten

bat, ibren O^ortgang bitten, fo tange SDJeerc im ©üben bct^ ©cbirgcs lagen; nur einen ent^

fd)eibenben Einfluß auf bie ©cftaltung beö iefeigen Sterrainö tonnten fie nid)t mcbr auöuben.

(5^ ift oben gefügt morben, baß bie beiben S^erraffen beö Sußbergc« unb ber Dicferen un=

^meifelboft burd) 5Ibrutfcbung ber oberften 3urafd)id)ten entftanben feien. ^Jiun legt fid) an ben 3lu*

ßenranb beö Sußbergca 2)iotaffe in einer SBeife an, loie fie erft nod) ber 3tbrutfd)ung ftatt baben

fonnte. Um abrutfd)en ju fönncn, mußten aber bie ^urafcbicbten fd)on eine beträd)tlic|)e '^fid-

gung baben, morauö abermal^o folgt, baß bie ?ägernfd)id)ten ibrc ftcile 't'age fd)on loor ber

!öilbung jencö ©anbfteincö b^ben mußten.

(Stma^ anber# geftaltet fid) bic Stntmort für ben 3iorbfd)enfeI. Dort finben mir nämlid)

weit beträd)tlidbere 9f{eigungöminfe( ber SJJoIaffc, aU auf ber ©übfeite, aber aud) sum 2;beil fo

öermicfelte 3>erbältniffe, ta^ bcren ©ntrairrung febr fd)mer mirb. ©oöiel ift inbeß fid)er, ha^

bie norbmärtö an ben Sägernjug fid) anlebnenben, burd)au£( tertiären Sitbungen ber ©iggen=

tboler 53erge unb be« ©ebenftorfer $orne^ im SlUgemeinen magred)t liegen, ober in fünften
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\ißtnteln tiad) ©üben fallen. Sluf ber !t?imtnnt|'eite beä erftgenannten Serges unb an einer offenen

©tettc gegen g^rciennj^l tonn man fic& lei^t boDon überzeugen. (Sbcnfo liegt ber SJJufdjelfanb-

ftein im jt[)äld)en f)inter ©ebcnftorf unb bei ^önigöfelben beutlid) roagredjt. ^J?iit)crn mir un«i

aber bem Siigernjuge fo fctjr al^ möglid), fo treffen mir am ©tcinbuä unö bei ber Biegelei

im §öl)t[)al ebenfatti^ 9yiufd)elfünbftein, am erftcn Orte mit 43° am anbern mit 30 — 40'»

3iorbfall. Oberljalb Siicbcn fd)cint (Sü6maffer = 2)iolaffe mit 50-60 unb t)inter ©ebenftorf

cbenfold)c mit ualieju glcid)üicl ©raben nad) Siibcn cinjufinten, unmitteUnir neben fenfrecbt

Üebcnbem Sol)nerj unb meißem -SurataUe.

2)a im 3lUgemeinen bie 5uvaf(^id)ten ber nörblidjen 3)iulbc dou Einfang an luenig geneigt

luaren, fo tonnten fid) bie tertiären Slbfäfee mit geringerer 3lbmeid)ung nieberfd)lagen als auf

ber ©übfeite. Dennod) ift nid)t ju Dertenucn, ha^ bie genau beftimmten ^JJeigungsminfel ber

9JJeere?'9i)Jolaffe am (Stein = unb öafelbuif bebcutcnb größer [inb, alö alte auf ber Siibfcite

ber Jägern üortommenben. 'Da nun nid)t abjufelien ift, umrum bie ®d)id)tcn im -Sorben ur=

fVriingtid) fd)oii fteiler gcmefen mären, ale bie fübUd)en, oorauögefefet, l)a^ ber 33obcn, uuf

ben fie fielen, gleid)e S'Jeigung batte; ba ferner aud) nid)t einjufel)cn fein mirb, luie geneigte

od)icbten an fenh'ed)ten äöänben fi^ abfegen fönnen, fo ift man genötbigt, ben Sübranb ber

SOfJulbc fid) nod) jur Bett ber SWolaffe fenfen ,ut laffen. 0^ ift fd)on gcfagt roorben, i>a^ man

fid) biefe ©entungcn burd)aufi nid)t ale plöt5lid)e, fonbern nur ale l)5d)ft allmäligc norftcllcn bürfe.

3)ie tertiären Silbungen am ^Jtorb= unb ®übabl)ang ber Jägern liegen im @ro§cn unb

©onjen gleidi bod), fo meit biefeS bei ben üenoifd)ten Slbgrenjungen ber tertiären 5(btl)citungen

ju beftiinmen möglid) ift. 2)e§btilb tonnte eine folc^e ©entung aud) nicbt fet)r bctrüd)tlid) fein.

Da fie aber bie gan,5e tertiäre Bcit l)inburd) anl)ielt, fo tonnte il)r g^ortfd)reitcn nur fo gering

fein, 'ba% ee mal)rfd)einlid) fclbft biretten iBeobad)tungen, mcnn fie bätten angeftellt werben

fönnen, unjugänglicb geblieben unb nur in größeren äeitrüumen meßbar gcmefen märe. 3)iefer

iöorgang genügt inbeffen jur (Srtlärung bees oorbanbcnen 2;biitbcftanbc*? üolltommen. ©er fid)

fentenbe 'Jtorbranb ber SJiulbe ftaute fid) an ben @d)id)tentöpfen bci^ ©übranbeiS, bog fid) auf

unb brüdtc bie aufgelagerten @anbftcinfd)id)ten in fteilere (Stellungen, hierbei mußten ficb, je

nad) ben SScrfd)iebenl)eiten ber eiuäelucn "Jjuntte, ganj oerfd)iebenc (i^ombinationen ergeben, bencu

bie gegenmärtige med)felDoUe ©eftaltung bec« ''Jforbfd)entcl^ entfprid)t.

"Diur ber Steinbild miU fid) auf biefer (grtlärung nid)t fügen. Der lueiße Aalt fegt m

ber jTiefe beftimmt nid)t fort; ber Sanbftein bringt unter ibm binbur^ unb berübrt bie @ffin=

ger=Sd)id)ten unmittelbar (2:af. 2 g^ig. 5); ferner ift ber braune 3ura beö fogenannten iJJorb--

fd)enfeK^ fid)er uid)t übcrtip).it, mie er fein foHtc; bie Murchisonae -- Sd)id)t fäUt, raie an ber

Jägern, unter bie braunen Ä'altfteine mit Monotis elegans; enblid) neigen aud) bie legten

@l)p§lager (S^af. 1 gig. 3) nid)t nad) ©üben, fonbern nöd) 9Jorben. 'ilüe^ ha^ mad)t es mabr--

fd)cinlid), ba§ ber Steinbild, mie feine ^ortfefeung an ben ©teinftegenbad) unb lueiter nad)
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Often, burd) bic tcrtiäicii ©cmiitfei uiitenuQfd)cii, öom @iatc bei l'ageni licrabiutlcbk, al«

bcr übrige 5iinbfd)entcl feine jcfeiflc (Seftaltung bereit«* botte. Dabiuc^ wirb juflleid) ha^ auf-

tallenbe, foiift im flinijen 'Jiorbfcbenfel nicht wieber öortommenbe (SinfaOen nad) ©üben ertlärt.

I)ie lücniflcn J^urafAicbten im ©rie^grabeii bei '^iJeiad) gehören luic bic (Reifen be«< 9?bei"'

fall? bev oberften Ibtljeilnng bc? meinen O^nra nn. %\\ beiben Orten finb e§ bie testen ju

lüge gebcnben (Reifen bev t^ormation. Unmittelber boneben üerliert fie fid) unter bic tertiären

'Jlblageriuigen, gans wie am ©übfufj ber \!ägern, nur nicftt in ftciler ©tellung. Hn beiben

Orten liegen bie ©anbbilbnngcn nabeju l)orijonta( barüber. Die tablen 3lbl)änge ber >)ibein

faUbalbe, jwifdien kaufen nnb ?]flnrlingen, bttbcn fie red)t gut aufgefcbloffen.
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9Cn öie pxc(jen(c(ie §ugcn6

ouf m Mx 1865,

S3on

|ur ^c((f)td)te ber gSieue unb tl)xer 5ud)f.

53on 21. 9Kntj£t, ^rofeffor.

1. Sllter bcr ^onigBicne.

2Bie bie 9)Jer)r3or)I ber ^oustfiierc unb Äutturpflanacn, fo tritt unö fc^on in ben ältcfien

Seiten bie Honigbiene aU Begleiter bcö 2)?enfd)cn entgegen. 3)ie frü^eften llrfunben fpredjen

»on i^rem 3Sor!ommen in ben ÄuftenUinbern unb auf ben unfein be^ mitteüänbifc^en unb

f^raorjen SOfieereö, fic fprec^en aber aud^ con ibrer faft allgemeinen 33erbrettung tiefer tanb=

eintt)ärt« in bie dontinente öon (Suropa, Slfien unb 5tfrica, fotoeit ber ^anbel, bie 9?eifen unb

Äricgöjügc ber Uten reiditen, fo in ©allien, ©ermanien, STbracien, ©ct)tbien jc. SIQcntbalben

fanb fid^ übrigen^ bie Honigbiene im Slltertbum fc^on einljeimifd) unb nirgenbö »»irb un§ oon

einer SSerpflansung berfelben üon Sanb su Sonb burd) ben ajZcnfcben berichtet.

SBeiter jurüd in ben Uranfängen bcr @efd)id)te, jum 2:f)eit in buntler ®agenjeit, werben

rcir auf bie ©iene bingeraiefen burdb bie Äunbe üom Honig, bem $robuetc be^g ©ammelf(ei§e§

ber S3ienen, welcher, fu§ unb gettiürsig unb bem 9)ienfd)en ein ?abfat, mit ber Wili) öon

ieber aU 2)^erfmat gefegneter ?änber (Kanaan) unb glüd(id)er 3uftänbe be^ SKcnfcibengefc&fedbtö

(gotbeneö Beitattcr) galt- Sicnen fpieltcn in ber @öttergefd)id)te wie im @ötter=ÄuItu§ ber

Siömer, ©ried^en unb 5leg^pter eine mi)t geringe Siolle unb eö ift für bie tiefen S3ejiebungen

1
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biefer brei ^uUuröölfer ju etnanbet ftd)er nicfit o^ne 53ebeututig, büß ber allgemeine ©laube

bie 33ienc »üieber unb »cieber ou^ ben öerraefenben ?eic^en öon ©tieren entftef)en ließ, [a ha^

ber ytamc beö IjeiUgcu ©tierc bcr 2lcgi))3tev in bcr römtfd)en 33e5etd)nung mit bcm 2Borte

Apis oereiüigt ift. 2(ud) bie erften ©puren ber ^Bieneninirtlildjaft reici)cn überall in bie ©agen*

jeit surütf. 3n ^ifpanien fcfirieben bie in ber @cgenb oon Sartcffus tuobnenben ^uneten bie

^ntbedfnng ber §oniggciüinnung il)rcm uralten Könige ©argori^ ju, n^äljrenb bie ®ried)en

unb Siömer bicfeiS SBerbienft mie basjenige bcr gtiffung ber Sieneu in bargebotene Sßoljnuugen

©Ottern ober boc^ 9iad)fommen ton folcben üinbiciren, fo bem 2)ionl)fo5 ober 93acd)u6, bem

©ofjue bc« Bim unb ber Semele, ober bem 5lri[taioö, bem ©oljne beü Slpotlon unb ber

9Ji)mpbe Äi)rene unb biefe (Sntbecfungen in bem bciligen ?anbe Jlieffalia gefd)et)en laffen.

2öol)l abermal'3 tueitcr juriicE, in ber tiorgefd)id)tt;dien 3cit, au3 ber nid)t fd)rifttt(i)e Urhtnben

ung oon beftimmten SfJamen unb ^reigniffen berid)ten, luobl aber 9?efte öon SBaffen unb ®e<

rätf)en, öon Sauten unb Baumaterial, öon Sefleibungömittetn unb 9iabrungöftoffen au^3 ber

Woiijen- unb 2:i)iern)elt, öon tl)ierifd)cn unb mcnfd)lid)en ^nod)cn jc. um über menfd)lid)e

Suftänbe belel)rcn, finbcn mir tüenigftenö Slnbeutungen, >ueld)e bie Slnna^me beö Sortommenö

ber Siene ju red)tfertigen öermögen. 2lu§ ber ©teinjcit ber f)elöetifd)en ?Pfablbauten [inb in

mtl]x ober löcniger gut erlialtenem Suftanb burd)löd)erte ®efä§e öon Sbon au^ unö gefommen,

wcld)e, nad) ber Stnficftt be^ §errn @. ö. (Sfd)er öonScrg, mit ^onigiuaben erfüllt unb über

nid)t burd)brod)ene ©efäfje gefeilt, mt'§ in einjelnen ©cgenben bcr ©d)iöeij nod) jefet gefcftiebt,

jum Slbfeiljcn beä §onigö auö ienen bienen mod)ten, löäbrcnb fie öon 5Inbern aU 9Jtittel jur

Ääfebereitung gebeutet mürben. 2)ie an ben glcid)en ^nnborten ju Slage geförberten organif^en

9?efte weifen ebenfo entfd)icbcn auf biefelbcn i^flanjen unb 3:biere bin, ttclcbe noc^ beute ju

bcm ^aujibalt unb 2cbtn ber Sienc in inniger Sejicljung fteben. (©iebe 51. 9)Jenäel „bie

Söiene in ber f)elöcti[d)en Sorscit" in ben 9)iittbeilungen bec SBereinS fdnöeijerifdber Sienen*

Wirtbe, 1863, ©, 169—170 unb ©. 185—186.)

Unb nod^ löciter jurücf, in Zeiträumen ber ßntiuicfclungggefcbi^te ber (Srbc, bie ber Äebung

ber Sltpen öorl)crgeben unb burd) ibre abmeic^enben organifcben tiefte auf ein fubtropifc^eä

^lima ber ©d)mei3 mit einer mittlem 3;cmpcratur öon I8V2*' d. biniucifen, in bcr obern

2)iiocene, tritt un§ im terfteinerten Suftanb neben mam^crlei 9ieften öon Slütbenpflanjen,

neben anbern bienenartigen 2:i)ieren, neben bonigerjeugcnben unb bonigliebcuben Onfecten, neben

öerfd)iebenen geinben bcr Sicnc unb it)reö ^auöbaltö auö anbern klaffen bcö STbicrreii^ö auc^

bie Honigbiene entgegen in berienigen ©attung, unter beren 4 Irten aud) beute nocb nur eine

als Honigbiene gcbalten lüirb, niimlid) in bcr ©attung Apis. — 2)a§ cinjige bis babin be^

fannte (Syemplar ber Honigbiene im foffilcn 3"ftciubc flammt auö ber 3nfcltenfcbi^t ber ©tein-

brucbe OeningenS, würbe ton Herrn ^rofeffor Heer nad) bem ^lügelgeäber unb anbern SDZerf*

malen juerft at§ eine Apis ertannt unb mit bem 3iamcn Apis adamitica belegt (fiebe



— 3 —

IL. SKenjd „bic Honigbiene, ein S^Mi ber SBorrccIt" in ben Wttl). beö S3er, fdiiucij. Söienennj.,

1863, (S. 25—27). Ucbrigcnö racid)t fie in fpeciellcren ilÄerfmalen be« glügclgeäberö unb

geringerer 0rö§c Don Apis dorsata Fabr. , bagcgcn burdi bcbcutcnbcre ©vögc oon Apis

indica Fabr. unb Apis florea Fabr. ab unb fditiefjt fid) an\'^ 3nnigftc an bic oierte 2trt

biefer ©attung, bie Apis mellifica L., \vd6)t eben bie nue(fd)lie6lid) Dorn äRenfcbcn gebaltene

eigent(id)e §onig= ober §nuöbienc ift unb bürfte bcmnad) mit 9icd)t al$ (2tammtf)icr bcr lefe=

tern an^ufprcdien fein.

<So finbcn triv bcnn bic .^onigbicne Oabrtnufenbe üor bem (Srfd)einen bce 5D?cnld)en=

gefdjte^t'^ f4on alö Sen)ol)ner berßrbe unb fidier, tuie iefet, fcfton in georbnetem ©tantlreefen

ju einem Siele nereint mirfenb, ibr tuunbcrtioUeä ?ebcn in allen feinen intereffanten SBcjic^

jiebungcn fübrcnb, mit allen 2'ugcnbcn bci^ 5ieißc>^, bcr Orbnunge^licbe unb 9?cinlid)fcit, bcr

treuen ^ingobe an il)re T^flicbten gegen bie Königin, bic iörut unb bie Storfgcnoffen bce

fteimifdben ©tooteoerbanbeö, — mt iefet mit fröbüdbem ©ummen in bcn taufcnbfältigen dbor

ber Xöm er^cugenbcn Söcfcn einftimmenb, §rcube unb <Sd)merj cnipfinbenb unb nuBcrnb,

tt)ad)fam unb mutl)ig im Äampf gegen ütäubcr unb Jeinbc unb in !Wefpect fid) fefeenb burc^

ben giftigen (Stid) ibreö (Stad)cK^ — wie fefet aud) toftbaren 8eim für fi^ unb anbere SBefcn

auffpcid)ernb in tunftüoE gefertigten jeHigcn 2ßaben au? felbft bereitetem 2Bad)fe. — 3)enn

9Jid)te bered)tigt unS tt)ol)t ju ber 5(nnabmc einer 3(enbcrung ibrer Sitten unb ©eiüobnbeitcn,

^Jeigungcn unb triebe unb bem entfprecf;cnb ibrci^ Körperbaues, ^a bicfe alle menigften« in

bem 3eitraume üon 22 .Gfabrbunberten feit 2iriftoteleö biefeiben gebiieben, fcfton bamalö attgc=

mein biefelben waren unb aucft jefet aUcntbatben im 2Befentlid)en alö bie gicid&en erfcfteincn,

mt bei un^, fei'l unter bem immer milben ^immel ber Xropenlänber, fei'^ in ber 9?äbe be«

eifigen 9?orben.

2. Sicncnfunbc bcr (Bxit^tn

äur Seit beä ?lrijtoteteö.

2Bie früöe bie ®ried)en fid) fd)on mit ber ^13flcgc bcr 23icncn bcfd)äftigt, mie günftig ^ellaä

für bie SPienenjudit gcmefen, mie fel)r bcr aufgeiuecftc Sinn feinet JBolfel au^ allen 34id)ten

unb in aßen ©tönben ju ibrer Hebung unb ^ergeiftigung beitrug, uüe mäcbtig fie burd) bie

9?eigung ju lciblid)em unb geiftigcm ©cnuffe, burd) Äultu^? unb 9)h)ftcrien, burd) ilßiffcnfd)aft

unb Äunft, burd) ^anbcl unb ©ouerbe geförbert würbe unb inie fcl)r unter allen Staaten

wieber ?(ttifa mit feinem l)od)gebilbetcn 2lt[)cn mit gutem 3?eifpiel Doranging, bafür liefern uns(

in Derbältnifemäßig febr früher Seit Belege bie 3JJittl)eilungen eineö §efiob (800 d. dbr.) unb

Sriftotele^, bie aud) auf bie 53ienen5ud)t, j. S. auf bie 2ßanberbienenjud)t, 33ebad)t nebmenbe



©efefegebung <Bo\on§ (600 0. d^r.), nad) tcclc^cr neue Sienenftönbe 300 ^ü% üom altern

©tanbe beö Stnbern unb unter fid) öufjuflcllen waren, ferner bte 53erf)errli(ftung beä iBicnen=

ftaatS burcb 2)idjter, $IjiIofopf)cn, ^olitifer unb ^iibogogen, ber auögebeljnte ©ebrnucö Don

§onig unb Sßac^^ im §aufe, bei SJJalcn, Cpfern, O^eften, £ra!cln, ^egräbniffen 2c. unb bie

nid)t unbebeutenbe 2lu?fubr üon „Sicnengut" und) 9?t)obuö, dljpcrn uub ben fübbftlidien

Äüftcntänbern beö äRittelmeerS , unter bem ber §onig beö ^i)mettuä eine oorrogenbe ©teile

einnimmt. ®c^on §omet erujäljnt be^ ^onigS n(g einel ganj gebrouc^lidjen Seben^mittelö

bei äRalseitcn, aU eine§ jtranfeö, ben mon bem @afte bei feiner Slufnn^me bnrbot; ^efiob

berichtet über gewölbte .^onigförbe unb tonnte bie Derfcbiebenen Snbioibuen im iBienenftctote,

bie n)id)tigften f^unctionen ber Slrbeiter, fowie bie SSerfoIgung ber trägen, welrlofen unb nur

Don frembem @ute jel)renben 2)roI)nen burd) lefetcre.

©erabeju erftaunlid) unb Don einer großen Seobod^tung^gobe jeugenb finb bie Seweife

flarer Segriffe unb Dielfeitiger Äenntniffe im allgemeinen unb einselner Sienenjüc^ter im

53efonbern, JDeld)e unö Slriftotck'S , geboren 384, gcftorben 322 d. (IfjX., in Derf(bie=

benen feiner SBerfe, nomentlid) in feiner 2:i)iergef(bid)te unb in feiner STbierjeugung überliefert

|nt. jDie banfbnre 3Iner!ennung biefer 2lufjeid)nung ibrer großartigen Jeiftungen in ber S3ienens

funbe, tt)eld)er id) burd) nac^folgenbe Sufnn^mcnftellung ber tt)id)tigften ibrer Srfabrungöfdfee

unb 21(nficbten Slusbrud in geben mitb Dertiflid)tet füble, würbe Don (Seite ber beutigen S3ienen=

güd)ter nod) entfd)iebener fein, wenn ber große 9inturforfd)er, bem wir übrigenö trefflidie Sufäfee

unb Semertungen Dcrbanfen , burcö eigene Slnfcbauung unb Söeobacbtung , burd) S3erfucbe unb

Unterfudiungen ftd) felbft ein fieberet äöiffen bntte erwerben unb baburcö bie erft f^jöter ju hc-

fpred)enben untlaren unb Derworrcncn, wunbcrli(ben unb unrichtigen 5Infid)ten ber meiften 33ienen«

wirtbe feiner 3cit bötte prüfen, corrigiren unb aus5 bem ©emenge au§f(beiben tonnen; freilieb eine

Slufgabe, äu beren Doller Söfung erft ba§ 22te 3abrbunbert nac& ibm ober ha^ I9te nacb (S'br-

in ben Sefilj ber erforberliiben ©runblagen unb Hilfsmittel gelangt ift.

3)ie Sienen leben in @efellfd)aften, welche au§ einem Sßeifer, f^übrer obft Äönig, ^y£/i(ov

ober ßaaiXsvq, beu Srobnen ober großen S3ienen, y.r]q)i]vaq, unb ben Strbeitern, 2öer!bienen,

tleinen ober guten, nüjölic^en 23icnen, t^eUrrat ober xQrjarat., befteben. 2)er SlBeifer, innig

oerbunben mit bem 33ol!e unb eben fo wenig obne biefeö wie biefeä ni^t obne ibn ej:iftenj=

fiibig, ift, obwobl er nid)t arbeitet, ba^^ binbenbe ©lieb bcö Sgienenftaatö unb wirb aU folc^cö

Don ben ißienen geliebt unb gc^jflcgt. ßrfrantt er, fo trauert ba-j 25olt; ftirbt er (obne 2JJög=

liebfeit beS (Srfafeei^), fo erftarrt eö in trägem ©cbmerje; mit ibm ftirbt f^reube, Wlni^ unb

Orbnung, bie Slrbeiter nebmen an Snbl ab, wäbrcnb bie 3)robncn Dcrf^ont bleiben unb Der=

meffen ficö ju erbeben beginnen; ber ©tod aber gebt unaufbaltfam feiner Sluflöfung entgegen.

SDtit ben 2(rbeitern, Don benen er ficö burcb beträd)tlid&ere Sänge, befonberä be§ Hinterleiber,

unterfcbeibet, ftimmt er im Sefifee eines ©tac^elS, ben er ieboc^ 3um ©ted)en nid)t (ober bod)



nur in ^ucinafimöfaDen) gebraud)t unb burcö »vciblic^eö @cfd)Icd)t überein; mit jDrobnen aber

ober männlichen Söicnen begattet er fic^ unb mirb jur ^Kutter be§ ganjen 23iencnüoIfö, ber

Arbeiter, SBcifcr unb 2)ro()ncn; unb nufjcr bem ©cbnnirmen (bie Scgottungeaueflüge ber

iungen SBeifcr raarcn bcn ©riechen nid)t bctnnnt) Dcrliißt er bcn ®tocf nicmotei. — jl)ie 3)rof)-

nen, an einjelnen ©teilen fälfd)Uc^ aud^ 2)iebe, gxogeq, genannt) finb unter allen ©liebern

beö Siencnflantc^ bie größten, ftac()cllot^ unb mönnlid). (Sie öerricfiten {einerlei Sfrbeit, fmb

aud) fonft träge unb bleiben meift im (Stocfc; menn [ie auefliegen, fteigen fie fc^aarenweife in

bie ?uft emlJor, {reifen in berfclben l)erum, !el)ren bann tt)ieber juriiid unb tbun ficft in bem

©tocfc gütlid) an bcn Don bcn Slrbeitern gcfammelten 3Sorrätf)cn. On großer SKenge fmb fic

bem ©todc fd)äblid); in befc^eibcncr Slnjaf)! bagcgcn el)er nüfelid), ha bie burd^ fie bcmirften

SBerlnftc bie Slrbcitcr ju er^öl)tcr STbätigtcit anfpornen. 9?a^ bem ®d)luffe ber ®d)märme=

geit, oft aucb bei brof)enbcm 2;rad)tmangel früher, »ücrben fie oon ben Slrbeitern auö bcn mit

SJorrätben gefüüten 9täumen »erbrängt, gejagt, ergriffen unb lebenbig oerftoßen ober abge-

ftod)cn ani bem ©todc gcfd)afft unb cö beutet biefer Vorgang (bie S)rol)nenfd)lad)t , bei ber

au^ bie 2)roljnenbrut ciui bcn äcUcn gcriffcn unb au^ bem ©tocEc gcfd)leppt tüirb) auf bie

®üte be8 ©tocEeö. — 3)ie 2(rbeiter ober SBerfbiencn finb bie fleinften, aber ja^lreic^ften ©lieber

ber ©efellfcbaft unb SSolteftärfe ift eine ber erftcn S3ebingungen jum ©ebeiben be§ dienen*

ftaate§; bcnn \vk fie bie 9fuf)rtgteit mcbrt im 5Iuefluge unb in ber ^eimfebr, fo fteigert fte

ou4 ben (äifer im 3fnnern be^ <Btoä^ unb bie Äampfluft. 3)en SBcrtbienen fallen alle Sir-

beiten ju, mie bie §errid)tung ber SJobnung, ber iBau ber 2Baben unb Seilen, bie Wege ber

S3rut, bie (SinfammUmg ber Sebürfniffe, bie 2ibme()r »on Sinbringlingcn unb gcinben ic. k.

S)ie ©röße ber Söobnung muß ber S5olföäal)l cntfprcc^en. 3)ie 2lrbeitcr oerlitten bie unpaffenben

©palten be^ ©tocfcei unb bereiten, mcnn ber SBalb blül)t, 2Bad)ä, x^pof
, n^eldic^ fie jum

S3au ber Saben üermenben, bal)er eö aud) ju biefer Seit geratben ift, it)ncn Sau ju nebmen,

meil fie benfetben fofort mieber erfcfeen. 2öie fie biefe 2lrbeit Derrid)tcn, bat man nid)t gefeben;

bo(^ meiß man, ba% fie ben ißau am 3)ad)e beö ©tode^ beginnen, nad) unten fortfubren unb

um jebc aBabe jmei SBege für bie ein« unb auögebenben ißienen laffen, baß fie bie 2öaben ouf

beiben i^läcben ebnen, ibre ©eitenränber am ©tode bcfeftigen unb 2Baben, melcbe sufällig ju

ftürjen broben, üom a3oben ber burd) gewölbte Pfeiler ftüfeen. (ärft bauen fic ffiabcn mit

fteineren Seilen für bie 3lrbeiterbrut, bann, mcnn bie ^onigtracbt reicft werben ju foflen f^eint'

foldbc mit großem Seilen für bie 3)rübncnbrut, bcibe Seüenartcn nabeju quer liegcnb, fo ha^

fie auf bcn cntgcgcngefefeten aBabenfläd)cu fid) öffnen; fd)licBlid) aber fcfecn fie unten an ben

Söaben berabbängenbe große Seilen an, 6—8 an Sabl, in bencn äßeifcr erbrütet merben, „(Sr*

ücugniffe ii§ 33olfsi, in ber 9{äbe ber SSoltöbäufer (Slrbciterjellen) entftanben, aber ou^ befferer

9lal)rung, in au6gejcid)nctem Sfaume, in ber reidbftcn ^örutjcit". (Offenbar finb borunter bie

©cbroarmnieiferiellen gemeint unb ber meift auf ben glöcften erridbteten 9}ad)f(feaffungö=SBeifer=



jcllen feine ßmnlnmnfl 9etf)an; nud) [)attcn bie Grieci)ifc^en Sienenjüc^ter [idier feine Slfjnung

öon bcr möglid)cn 2lufjud)t junger SBeifer au§ 3(rBeiterbrut.) — Strlieiter- unb ^lofjnenäetten

(oft neben cinonbcr auf ber gleid)en 2Bnbe üorfommenb unb burd^ bie Uebcrgangöjellen in

einnnber übergcöenb) fönncn aud) juv 9Infamm(ung uon §onig, ueli, bcnu^t »ceiben unb e^3

gefd)ie[)t 'l>a§ namentlid) an ben {)interften (nom ^^lugfocb entfernteften) aöaben ; übrigens fönnen

ficb in ber gleiten ^aht §onig (oben) unb 53rut (unten) finben. — Sebt in einem ©tode

ber SBeifcr, fo riil)rt alleiörut üon ibm bev; insbefonbere aber b ie 2lrbeitev=

brut, bie nie obne (befrud)teten) 235eifer entftebt; im hjeiferlofen ©tode fonn

jmar aucb Srut erjeugt werben, aber nur Srut ber 2)robncu, »velcöe ficb bann

ftofj oortI)un unb nicbt mebr abgetrieben werben; lej^tere riibrt bann aucb o^ne S3egat=

tung oon Slrbeitern ber, bie (5ier in 2lr beiterjellen legen, unb bie barau§ ent=

luidelten 5)robnen ftnb böfcr (fdjnblidjcr).

!j)ie jungen dienen finb erft ©er, bann werben fie weiße SBürmer, »xw^^x«? (?aröen),

weldje üon ben SBienen gefüttert unb erwärmt werben unb ^otf) in ficb fübren, fo lange fie

tlein finb quer (unb jufammengebogen) in ben 3eUcn liegen, fpiiter fid) aufrid)ten (unb ftredcn),

aber wenn fte ju ibrer Umbilbung, diarvTKoatg, gelangen, ha fie 9?t)mpbfn» vvficpai (puppen),

genannt werben, feine 9^abrung ju fic^ nebmen, aud) feinen ^otb in ficb fubren, fonbern ein=

gcfd)Ioffen unb obne S3ewegung liegen, biä fte am^gebilbet finb ; bann aber burd)bre(^en fie "ba^,

womit bie 2Bad)^jeUc beftricben war (ben 2)ede() unb geben \)ti(\\x% unb am britten Stagc,

nacbbem fie ausgebrütet (ausgelaufen), an bie 5lrbeit.

!j)er Srutanfafe (gegen @nbe beS 2BinterS beginnenb unb bis in ben §erbft fortbaucrnb)

wirb geförbert burd) eine ber 33olfSftiirfe an ©röße entfpred)cnbe unb wob( öerfittete (warm=

baltige unb jugfrcie) Sßobnung, burcb 3SolfSreicbtt)um unb genügenbe aßinterüorrätbe, burd)

früben Eintritt beS ^JrüblingS unb feudbtwarme 335itterung wäbrenb beSfelben unb ba, wie

fpäter, burcb geljörige §onigtrad)t, bei weltbcr bie befte 33rut, axadovsq, eingcfd}lagen wirb;

befcftränft aber wirb fie bur^ entgcgengefefete Umftänbe, namentlicb aber burcb üppige §onig=

tracbt. — Sßenn bie SD'fittbeilung, t>ü% bisweilen 5örut auS bem ©tode gefcbafft wirb, Don

cinfacber 5Beobad)tung sengt, fo bürftc man nacb folgenbem ©afec beS StriftoteleS : „Stimmt

man ben jungen 33ienen, ebe fie S^lügel befommcn (ben auSgewad)fencn Sarüen) ben ^opf, fo

werben fie Don ben alten S3ienen begierig auSgefreffen (auSgefaugt)", ju bem ©bluffe bered)^

tigt fein, ha% bie beffern griecbifd)cn Sienenjüdjter bereits aucb einjclne 35erfucbe mad^ten

(köpfen ber ®robnenbrut?). — 9teicber 33rutanfat!, Derbunbcn mit großen SBorrätben, ftimmt

bie S3icnen freubiger, baber fie in ber ftiirfften 53rut5cit aud) am [tiirfftcn braufen, am flcißigften

arbeiten unb beim 5Sorbanbenfein befefeter äöeifcrjellen fd)Wormluftig werben.

3)ie ©diwärmseit reid(t Dom Slufgang ber ^lejaben, 10. 2Kai, bis jur ©onnenwenbe unb

wäbrenb berfelben fdiwärmt ein jeber ©tod wieberbolt, fogar 8—10 SRal. S35enn fid) bie
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S3ienen Dor bem ©todt oncinanbcr ^äiißcn, fo ift baö ein 3cic!)Cii, bnfj fie ouäjielieu woUen;

aud) l)ört man (bei 9iad)fd)iuürmen, n)eld)e bie ©riedjen nid)t eon ben 33orfd)n)ärmen untev=

f(f)ieben) einen eintönigen l'aut (baä ÜTüten unb Ouaten) unb 2—3 Jage üorfier fliegen einige

raenige um ben ©tod l)erum. ^Die 35cvonfal'fung jum ®d)iuäiinen gel)t üom äÖcifcr auo, um

ben fi(^ bie Sienen beim Stuöjuge {)alten, nad) n)etd)em fie, menn er fid) öon i^nen getrennt,

mittclft beö @crud}ei^ fpüren, biö fie iljn gefmiben unb nnd) beffen S3er(uft ber (Sdiiunrm,

iaf^oq, uergeftt. 53cim 5'iffcii gntt ot»? ©runbfufe: „wer hcn 5ül)vcr [)at, l)at aucft bae SSolt"

unb man bebientc fid& gum Üb- unb (Eintreiben ber ©c^roärmc bcö SJauc^e. §aben ficft bie

(fd)tt)ärmcnben) S3ienen gcfammclt (angefcfet), fo fliegen fie (luenn fie nid)t gefaßt rccrben) fort;

nud) finb (biöioeilcu gefaßte) @d)iüQrme jum 3)urd)gc[)en geneigt, bal)er fie üon ben 3üd)tern

gefüttert ober, fobatb fie fid) üorlegen, befvrengt werben, ©elingt cö jebcm t^iirftd)en (SBeifer),

einen 2:i)eil ber SJJannfc^aft (beö SJoItcä) fortjufü[)ren , fo geben bie SJJutterDötfer ju ©runbe,

mit anbern SBorten : aüjuüictct^ ®d)>uärmcn tiernid)tet ben 9)Zutterftodf. Oefter begleiten einen

©diroarm (üJadbfd)iüarm) mcbrere Söeifer ober e^ fd)n)ärmcn g(eid)5eitig mehrere ©tbde unb

eö fefecn fid) bann bie 53icncn entweber in mehreren getrennten ober in bid)t neben einanber

befinblid)en , fd)Iie§(id^ sufammenlaufenben ^oufcn an, in mld) lej^terem ^aüe ber äßeifcr beS

f(einem (julaufcnbcn) ©d)warmcö, menn er bicfem nad)foIgt, üon ben dienen gctöbtet roirb;

aud) werben bie übcrflüffigcn 2Beifer fammt ber 2ßeifcrbrut getöbtet, lefetere auö ben Stütn

geriffen, auö bem ©tocfe geworfen unb bie Söeifcräeüen abgetragen, wenn ha^ ©erwärmen

burd) befonbere Umftänbe (längere 3eit binburd)) oereitett wirb. §at ein ©d)warm feine neue

SBobnnng bcjogcn, fo bauen bie Sicnen SBaben; ber Sßeifcr befefet bie 3cflen berfelben mit

S3rut (Siern), bie SBienen aber bringen in biefe (wenn bie Saroen au-3 ben Siern gefcftlüpft

ftnb) 9Jabrung unb füden onbere mit §onig (unb 33icnenbrot) im ©ommer unb §erbft.

Semerfcnewertb ift fowobl nad) bem ©cbwärmen als überboupt bie jTbcitung ber 2(rbeit,

weld)e bie SBertbienen fo unter fid) ucrtbeilcn , bnfj bie einen ben büui^lid)cn ©efcbäften, wie

bem SBcrfitten ber ©palten, bem 33aucn, ber 33rutpflege unb bem !iöad)cn fid) wibmen, bie

anbern aber unreine unb frembc üDinge, Slbfüüe unb Seichen fortfd)affen ober (aU Sracbtbieneu)

bie ^clbarbeit beforgcn unb aud) bei bicfer wiebcr Derfd)iebene @cfd)äfte öerrid)tcn, inbcm fie

entwebcr Sßaffer ober ^onigfäfte ober Sicnenbrot, iQvda-Ktj
,

y.i^^ivdoq, aarda^a-xy (nad)

unferm beutigen äßiffcn S3lütbenftaub) ober enblidö ©topfwad)^ unb ©d)mierwad)ö ober Äitt«

barj, xtjQtoac? unb /^uv, fammeln unb eintragen. Xai SBaffer, beffen 53ebarf befonberö bann

groß ift, )üenn fie 3unge aufju^ieben bnbcn, unb beffen fie fid) aud) jum l'öfcn unb 5>erbünnen

beö Honigs bebienen, bolen fie ftctö non beftimmten ©tcÜen an nabe gelegenen 5'üffen, 2^eicfcen

unb Quellen, inbcm fie eö üermittelft ber Bunge aufnebmen unb im Jcibe bcimtragcn. 5luf

gleidbe äßeife üerfal)rcn fie mit ben §onigfäften, bie fie bal)eim in bie BcQcn auöfpeien. 2llö

roicbtigfte, DicUeic^t einjige ^onigquelle, galt ben Bcitflenoffen beö Slriftotelee (nicfet ber 33lutbeiv=



neftor, anii ni^t baö Dfift, o6iüoI)l fie iuu§ten, ia^ bie 33ienen fü§e ©äfte lieben, fonbern)

ber §onigt[)au, njelc^er nai) ber g^mfjting^nacötgreiiie , md)t ober öor bem Slufgang ber $te=

inben ftc^ einfteÜt, im §erbfte mcl)r mib mebv f^jörlicft erfc^eint unb enblic^ ganj ausbleibt.

Snnerbalb ber genannten äcitgrenjen erfcfteint er befonberö beim Slufgang ber ©terne unb

»Denn fid) ber Siegenbogen gezeigt iiat (alfo nac^ Siegen in fübten, [ternbellen Siäc^ten) oft in

foI(ier 9}?enge, hü% er in Slbränen üon ben S3ämnen trieft unb in 1—2 2:Qgen ganje SBaben

mit §onig gefüllt fmb. Srotfene g^rüf)(ing§n)itterung ift ber ^Tnfammlung beö $onig^ gün^

ftiger, toeil bie S3ienen bei flarem SBetter ununterbrochen im ^^reien arbeiten. S)er §onig bient

ibnen ba^ ganje Sabr binburcb, auc^ im SBintcr, jur SJabrung unb e§ übt bnber bie 9)ienge

be§ §onigüorrQtI)i3 auf fie einen bebeutenben Sinfln§, fo baß fie bei p öiel Snnengut weniger

fleißig finb, bei geringerem S3orratbe mutbIo(§ ttjerben, bei mirfUc^em SKanget enblic^ wäbrenb

be§ 2Sinter§ oerbungern ober bei günftigerer SBitterung oor (Eintritt biefe§ ?oofeö (aU §unger=

f^tt)ärme) au§jief)cn. Uebrigen§ ftnb bie Sienen nacb ^'ponig begierig unb fpüren bcnfetben

termöge ibrcö fcbarfcn ©crnc^c^ oft in weiter Entfernung, nnment(id) aucb in fremben ©töden

auf, bringen in biefe ein, wenn fie (wegen 33ont^fd)roäcbe, ungenügenbcr SSerprooiantirung,

jDrobnenbrütigfeit ober Sßeiferlofigfeit) f(^led)t bewacht unb toertbcibigt finb unb berauben bie^^

felbcn if)rer 5Sorrätbe; fie werben ju hieben ober Sfiiubern, (pcoQiq, aber in biefcm unrebli(^en

©ef^äfte freilicb anä), wenn fie an ben Unred)ten fommen, Ijäufig ergriffen unb nicbt feiten

getöbtet.

S)ie 3eibetung würbe im öabr 2—3 gjtal öerrici)tet, namentlicb im g^rübting unb §erbft,

bort nac^ Hufgang beS ©iebengeftirnö (um ben 7. 5Diai), ba e8 üorber feinen (reid)Ii(feen)

^onig (^onigqueüen) gebe. 3m g^rübling galt aU woblgeeignete 3eit für bie Scibelung bie,

wenn bie Sienen ibrc ©töde gefüllt unb ibre 2ßaben oermcbrt beben, wenn fie innerli(b ein

©ebraufe erbeben, an ben gluglöcbern jittcrn unb ber §onig fid) »crbtd)tet bat. -Sn einmaliger

Seibelung (im ^erbfte) gewann man burd)fd)nittlid) eine 9)?aaß, x^v? (etwa 10 $funb), üom

©totfe, feltener brei balbe (15 $fb.), nur üon wenigen brei (Tbouö (30 $funb). Uebrigenö ift

ber (grtrag tbeilS nacb ber SBolfi^ftnrfe, tbeiU^ nac^ ber Sefd)affcnbeit ber Srad)t öerfdjiebener

©egenben üerfcbieben unb cv^ wirb baber jur SOlebrung be^^ 23rutanfafeeei unb be§ §onigertrag'§

bie Sln^jflanjung üon Sracblpflanjen empfol)len, wie ber S3obnen, (Srbfcn, be^ ©teinflee, ber

2JJanbeln, ber SJiljrt^en unb bcö Sbl)ntian. Seim Seibein bebiente man ficb be§ 9?oucbe§,

um bie dienen 5U befiinftigen unb um ju tierbüten, baß fie fid) nid)t über ben flüffigen (un-

gebcrfelten) §onig bcrmad)cn unb mit bcmfelben oollfangen; unb cö war Siegel, ben Sienen

im 23erbältniß jur SSoIföjabl einen gebörigen SBiuteroorratb an Honigwaben ju laffen. Qi

und) ber 3eibclung unterfd)ieb man 3^rübling^=, ©ommcr- unb §erbftbonig unb empfabl ben

Honig auö ©töden mit neuem ißau unb in frif^ aufgenommenen SBoben jum unmittelbaren

©enuffe; ber übrige aber würbe au^gelaffen. 2)er ouögeloffene Honig mußte einige S^age in
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offenen ©efiiijcn flef)en bleiben, bamit er !iif)Ie, aboabrc unb gereinigt »werben fönne, njorauf er

anfängt fid) ju ucrbic^ten unb mit einer bünncn $aut ju überjicljcn. Xtv ^iül)[inQil)omQ

galt qI^ angenetjmer, »ueißer unb im Stilgemeinen bcffer cilö ber ^crbfilionig, iüelcfter inbcfe

cbenfalk- getüömt wirb.

35ienenbrot (ißlütöenftaub) unb Äittfiarj tragen fie (in gorm con ^ööd)en) an ben

(£d)rägen (Sd)icncn) ber Hinterbeine ein, inbem fie bie ^^^flanjcn fd)nctt mit ben 33orberbeinen

beru()ren, biefe an ben mittlem unb Icfetere am ausgebreiteten Jfieite ber Ijintern, tu ßlaiara

(bcm Äörbd)en), abftreifen. Seim ©ammeln beo^ iBienenbrotee befliegcn bie Sienen jeben Jag

nur gleid)artige blübenbe ^^flansen, mie SScili^cn unb 33cild)en; babeim aber bringen fie 'ba?'

©efammelte luic bie $onigfäfte in ät'tlcn, oft beibe juglcid) (ben §onig barübcr), oertuenben

eö al€ 9ial)rung unb braudöen e^ namentlid) bei Slufjudit öon 33rut. 5)as ^ittbarj , beffen

fte fi^ jum <Sd)ließen öon ©palten in iljrer 2ßobnung, jum Slnbeften unb Stüfeen ber SBaben,

iur 35ertleinerung beö J5luglod)>J, jum Ueberjieben frembartigcr Stoffe k. bcbienen, boten fie

»on fiebrigen STbeilcn unb öon ben Sbränen üerfcfticbcncr iöäumc, wie ber Sßeibe unb Ulme.

2^ie iBicnen finb fleißig, genügfam, Ijauöbälterifd) unb üorforglid), reinlid), Juad)iam unb

mutl)ig. -Sbr g^leiß bangt öon bem SBoblcrgcben bee 33olle unb bcö 2Beifer!3, öon berSBärme

ber Suft unb öon ber @elegenl)cit, Ütalirung ju finben, ab, ift am größten im Jvüliting unb

jur 3eit ber beften §onigtrad)t, wo fie im Onncrn mit S3ergröBerung bee aBertbaue-5 unb mit

ber Brutpflege, braußen aber bei günftiger SBitterung unabläffig mit Sammeln bcfcfeäftigt finb,

babei bie ^tügel abnufeeu unb eine fd}aiar5e, gleid)fam öcrfengte, ^arbe erbalten. 3t)vc ®e=

nügfamtcit betöäliren fie babuvd), hau fie bie anfommenben tyradjtgutcr unbcrübrt loffen, ibr

bausbölterifcbci^ SBefen unb ibre iBorforglid)teit baburdö, ha^ fie S3crf(^iT)enber unb (Sd)lemmer,

gaule unb Untbätige, »Düren fie aud) Könige (wobl alterc'fd)wad)e, bcm Sobe nabe ®cifer)

aueftoßcn, wie \k'^ in großartiger Söeife mit ben 2}rol)nen tbun. S5on ibrer 9?einlid)fcit jeugt,

baß fie fid) außcrbalb ibreä ©tocteö ibreö Unratbö entlcbigen, l'eid)cn öon 23iencn nnb anbern

2;bieren, bie fie im Onnern beS Stocfeö gelobtet baben, wie jene, bie burdi ibr ©efpinnft ben

Sau üerberben (bie ^iaupen ber 2i5ad)Smotten), bcraue(fd)affen. Q[)xc 2Bad)famteit unb ibren

2)cutb enbtid) beweifen fie burd) Slnbalten aller Ginbringlingc bei Zaq unb bei 9?ad)t, burd)

Eingriffe auf alle Üiubeftörer ber ©töcfe unb auf alle öerbad)tigen ober burd) ftart ober übel=

riecbenbe ©toffe (©alben jc.) mtßbcliebige SBefen, bie fie in ben Umgebungen ber lefeteren

treffen. S3ci bicfen Singriffen bcbienen fie fid) aii cmpfmblidjcr SBaffe bcö ©tac^el^ unb finb

im (Staube, burd) bie 3tid)e fclbft große Sbiere, wie 33fcrbe, ju tobten, büßen in ^dsc be§

Sticbcö aber aud) felbft ha^ ?eben ein, ha fie ben Stad)el mit ben anbüngenben (äingeweiben

jurücflaffen unb fo wenig ju erfefeen im Staube finb, wie abgeriffcne ^lügel ober anbere öer-

lorene Stbeile.

SSon ber Sd)ürfe ibree @crud)e« ift fd)on oben bie üiebc gewefen; i)ki mag nocb erwäbnt

2
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merben, ba§ fie ind)t nn 5?evfnulte5 ober an Jtcifcö getien, üor bcm D^aitdje be§ ©torny unb

beS ^irf^ljorng f(icf)cu unb burcf) bcn ©erucö bvenncnbcn ©d)it)efct^ gctöbtet ober lu ©runbe

gerietet lücrben; für einen feinen @efd)ma(f fprid)t ifjr 5ß5of)Uicf)agen an fügen ©toffen; ob

fie prcn, ift nid)t au^gemadit, obwol)! fie ?änn, mie klingen unb ©d)Iogen an S:[)ongefäßc,

SU lieben ober jn fürditen fi^einen; il)r ©cfidit ift in ber ®unfcU)eit fdnuad); ba« ®cfül)[ f)ot

feinen ©ife tf)ei(ö im ganjen Ä'ör^ier, tl)dlS mib befonberö im9Jiunbe; llngeftüm beö SSetters

toerfünben fie juuerläffig, lücnn fie bei nod) t)eiterem 5imme( fid) eilig wor beni (Stocfe uml)er=

treiben. 2)aß bie Sicnen fd^lafen, bürfte bnrau'5 r)crUorgel)cn, ha^ fie rul)cn, in ber fönten 9?Qc|t

SU fummen auf()ören unb am SDforgen ftide finb. ®ie ruf)en etwa üon ber Sffieintefe biö in

ben 5rüI)Iing unb balten »uäfjrenb ber Üitteften jTagc, com Untergang ber ^lejaben (ben 21.

5Roö.) big jum g^rübling, eine Slrt öon 2öintcrf(|faf. — 3)nrd) einen auf ben .ß'opf gebrad)ten

Oettrojjfen werben fie getijbtet.

®ie ®auer eineö 33ienenfd)>uarnu^ ober Sienenftocfö (bcbingt bnrd) >uiebcrt)olte Slufsucbt

lunger SBeifer unb ftete Sßcriüngung bc« 5i5o(t^^beftanbeci) f'ann 6—10 ^al)xc betragen, fofern

nid)t burd) g^einbe, Äranffjeiten unb befonbere UnfäUe biefe fyrift abgetürjt wirb. Unter

ben erfteren werben alö §onigliebf)über erwä()nt ber Sdr", «^xrof, unb baö ^rettdjen,

l^Tlg
, alö SJerbcrbcr ber S3icnenwcibe ha^ dl'mh, ßov?, unb bae; ©d)af, n^ößatov, tej^tercS

aucö baburd) fd)äb(icö, weil fid) bie 33ienen in beffcn ^ollc üerwicfcln, atö 55cräel)rcr ber Siene

bie ©c^walbe, x^hdojv, bereu SIntunft in bie erfte lebhaftere S^tugjeit fällt, bie 3)?cife, aiyida-

^og, unb ber SBienenfreffer, jntQoxp, beffen 9Jefter ber (Sier unb jungen beraubt werben foHen,

ber iJrofd), ßdr^axog, weld)er bie 33iencn beim SBaffcrliolcu wegfc^na^Dpt unb bie ^röte, juvo-

^og, ferner bie ^orniffe, dvSQijvi}, unb SBefpe, ocp->j§, bie i^nen befonberö im §erbft, öom

Stuguft nn, nac^fteHen (bie ißieneupfleger fiengen lefetere in einer <3d)ale, worein g^Ieif^ gelegt

war unb bie fie, wenn fid) üiele barin gefammett battcn, mit einem S)edel fd)loffen unb über

Steuer fteüten) unb bie ©pinne, uQuxvi^. (Enblid) finb il)nen fd)äblid) ber com 58lntf)enftaube

beö $orre tebenbe 3mmcntäfev, :iQaaoy.ovQi.q (ber 2Jiaiwurm ?) unb ber bie 2Babcn serfref=

fenbe unb öerfpinncnbe Sßurm, yc^^og (bie ^aupe ber 2Bad)i?motte), üielleid)t gfeid)bebeutenb

mit bem S3ot)rwnrm, xrjQr]du>v. 2)cr Srntanfafe wirb in trocfenen 0^rul)lingen üerminbert burd&

9Jiel)ltl)au, ber aud) bie S;oUfrantl)eit, -xQavQa, erjcugen foll, bei ber bie dienen mit aufgc«

triebeuem Hinterleib nieberftürjen. 3u ben befonbern Unfällen geboren bie Söeiferlofigfcit unb

bie Stäuberei, bei wctd^' Icfeterer ber S3iencnjnd)ter feinen angegriffenen ©töden burc^

jtöbten ber Ütäuber ju §ülfe !am (ju bereu (Srfcnnnng am eigenen ©tode üieOcic^t ba^

S3eftrcuen ber 3täuber mit WlzU am beraubten ©tocfc biente, wc[?> nid&t unwaörfc^einlid) ift,

"iia 33cftreuen mit SDtel)l öon bcn @ried)en aud) angewenbet würbe, um bie 33ienen auf ber

SSeibe au erfenucn).

©djtießtid) mag noc^ erwähnt werben ber üon wilben abftammcnben Sicnen, wel^c fic^
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burd) bid)tere Scfjoarung, geringere ©röße, f)ö()ern O^teiß unb größere ©ted)hift üon benen

imtcrfc^ciben, bie üon 5nf)meu abftammen, foiuie jiDcier mutf)mciB(icf) neben einanber ge^attenet

33ienenracen, fofern bie ^iniueifiing bc^3 5friftotc(c'^ auf jiueiertei 2£ei]er, bcffere üon röt()Ii(fter

O^orbe unb fcöled)terc, Jueld)e fd^iuärjer unb bunter feien, foiuie biejenige nuf üerfd)iebenartige

33ienen biefe jDeutung suläßt.

.^abeu mir in 33orfte[)enbem hai rid)tigcre Sßiffcn, bie richtigeren Segriffc unb Sinfiditen

ber 3titgenoffen bee Slriftotclee^ nui?ge()oben unb babei gcfel)en, ba^ andj er feinem ©runbfafee:

„man muß bcr Beobachtung nte^r ©tauben fd^cnfen ntö ben ©rünben unb

biefen nur bann, lücnn fie ju bem gleid)en 9iefultate fiibreu wie bie (5rfd)ei=

nungen" treu geblieben, fo muffen lüir nuumebr, um mit ber @efd)id)te nic^t in aSiberfprucfe

iü fommen, aud) beren minber rid)tigc, [a fa[fd)e 2(nfd)auuiigeu fotgen laffen. -3u einer reid)en

^bontafie unb bid)terifcöen 2(uffaffung »üurjetnb, entfpradicn fie bem dbarafter unb ber 2In=

fcbnuungeweife ber ßdt unb be^ SJolte^ unb in bunter 2)iannigfattigfeit jene burcftmebenb unb

üielfad) bie Sücfeu ber 8eobnd)tung ergiinjcnb, nerbanben fie fid) mit ibnen geraiffermaßen ju

einem ©i)fteme, »uelc^e», allgemein anfprcd)enb unb befricbigenb, fid) geruig einer großen 33er=

breitung erfreute, burc^ 5IKittf)eifung öon ©eneration ju ©eneration »ererbte unb ermeherte,

mit juncbmeubem 2tlter, aber in gleichem ©rabe abnebmenbem O^orfc^enebrang an 2lutorität

gewann unb 5U einer 2Irt üon @Iaubenefi)ftem fic^ auebilbete, hai erft nad) 9fürftel)r ber freien

jVorfd^ung, nai) ©icfieruno ibrer 9tcfuttate burcb 2)?ebrung ber .^ülfömittel unb ä)ietboben fid&

gejmungen fab, freili(^ nur im fteten Kampfe ©cbritt um ©^ritt, oon bem ©ebiete feiner

^errfcbaft £l)eit um XijiH an bie fiegreicbe 2)fad)t ber neu crftanbenen SBiffenfcboft

ob^utreten.

jDer Stnnabme öon jmeierlei SSeifern ift Snuiibnung gefdjeben; fie merben beffere unb

fd)ted)tere 2Beifer genannt unb geboren, wenn iene 3}crmutbung unftattbaft ift, i^ktt^tx , gleich

ben brei 2{rten oon 33ienen, metcbe außer ben 5)robnen al^i 1. fteine, runbe unb bunte, 2. große

lüie Slntbreno unb 3, fd)n)arje, breitbaud)ige ober 2)iebe, (p<oQi?, aufgejablt werben. 3)ie

tteincn Sienen feien arbeitfamer at^ bie großen, unb mä^renb jene bie ©puren ibrcr Sbätig*

feit am Körper jeigen, feieii bie anbern fd)ön unb gtiinjenb gteicb müßigen {Vrouenjimmern.

Uebcr ben Urfprung bcr 53icuen walteten oerfdiicbene 2{nfiditen. S^en Sinen galten fie

alg reine teufdie SBefen obne gefcblccfttlic^e Unterfd)iebe unb ij;riebc, wel^e im lieblichen ?enj

au^ bem Xljaue ouf Slättern entftcbcn, ober auf ^flanjcn, in fautenben Stoffen, in ^teifd),

in ©amenförncrn. )}Ud) anbern waren aud) fie, cntfpred)enb bem allgemeinen :}iaturgefcBe,

gcfd)led)tlid) Derfd)ieben, aber bie 2)eutung ber ©efd)lec^ter war, abgefeben oon einer 3Infic^t

bei Striftoteleö, nad) weld}er Söeifer unb 5lrbeiter bau männlidjc unb weiblid)e ©efd)led)t in

fid) oerbinbcn, bemnad) 3witter fein follen, nur bejüglicb bcr 2lrbeiter, wcld)e 3Illen ahi weiblid)e

Zi)iixc galten, übereinftimmenb , bejüglicfe beö SBeifcrö bagegen unb bcr 2)robnen oerf^ieben.
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Satb nämlid) betrachtete man ben gefeüigen SSeretn ber SSienen al§ ein großartige^ §arem

mit einem einjigcn SDhnne, bem SBeifer, welchem bie ^Bienen »i^ie Rennen bem ."palinc, wie

SBeiber bem SD^anne folgen unb bem, biefer Stellung entfprec^cnb, bie 9btur aud) I)eträd)tlid)e

©roße, Sebcnöhaft unb Slu^^bauer jugetticilt l)abe; balb wie« man bie männlid)e 9?olle, bie

2ßal)rl)eit atjnenb, ben 3)rot)ncn ju, l)ielt bie ®rol)nenf(f)tnd)t für einen Sluöfluß ber Sugenb

ber Ä'eufd)t)cit, Dinbicirte bem Söeifer baö 5lmt beö §errf(ierö ober ^önig^, bc§ plircrs im

Kampfe unb beim luöjuge jur Segrünbung üon C£oIonieen. ^iac^ beiben 5lnfd)auungöu)eifcn

roar e^ jur ©enüge crftärt, t>a^ ber SBeifer feinen ''JJebenbnliler neben fi(^ bulben fonnte ; auf=

fallcnbcr ift bie S3el)nuptung (Siniger, hafi, er gteicf) ber 2)rot)ne ftaci)eüoi^ fei. -Sn rneör ober

weniger inniger 53c5iel)ung ju ben tior[tef)cnbcn 2lnfid)tcn [te[)cn biejenigen über bie 33rut. Salb

foüten bie SBieuen fämmt(id)c <äkx ober Srut auö ben S3lumen hiß (Taü^utrum ober au^ benen

eines 9tol)rgeir)äd)feö ober au'5 ben 23(utl)en beö Olioenbaume« eintragen unb man glaubte

für bie leßterc 2lnfid)t einen S3eaieiö barin 5U finbcn, ia^ bie ißieuen am meiften fd)iüürmen,

inenn bie OUücuernte reicö fei; balb aber foüte nur bie ®robnenbrut öon ben genannten ©e*

tt)äd)fen eingetragen, bie Slrbeiterbrut bagegen üon bem äßeifer geboren werben. Sum Sin=

tragen ber Srut, foroie sum 9lbfefeen berfetben an bie 2öanbungen ber ätüm mußte ben

';)(rbeitcrn ber 2}?nnb bienen; üon ber 5Brut ber Könige glauben einige, baß [ie abuieid)enb üon

berienigen ber Arbeiter unb ®robnen nid)t erft wurnrförmig unb raeid) fei, fonbern fogleid)

eine Siene werbe, rbtl)lic^e S^arbe tfahc unb an 3avt()eit bicfem §onig gleid)e. 2)ie fd)Ied)ten

SBeifer, 5al)(reid)e 3)robnen unb bie 3)ieb'Mnencn lictl man üon ben großen Sieneu abftammen,

weld)e äum Untcrfd)iebe oon ben {(einen 53iencn unebene ^ud)en bauen, biefe ol)ne aücn @d)lu§

unb oljne bie ubtidje Orbnung mit 33rut unb ^orratl)en üerfeljeu, übrigen»^ aber fel)r wenig

ober gar feinen §onig eintragen follten (cx^ l)ält bier nid)t fd)wer ju erfennen, baß üerfd)iebcne

abnorme ßrfdjcinungcn, weld)e in weifcrlofen ©töcfen mit eierlegcnben Arbeitern auftreten, ben

großen 23ienen jugcfdiricben würben). SWan ließ jum beginnen unb ßinfteUen ber Slrbeit

3eid)en geben, bie 33ieuen ^Mad)^ eintragen, bei bcüorftebenbem §oniginangel 3)robncufud)en

jerftören, jur ®id)erung bcö gtugeö bei ftarfeu äßiuben einen <Stein aU iöattaft tragen; man

ließ bie ®iebSbienen bie 2Öad)<?fud)eu il)reS eigenen (StorfeiJ uerberben; man fprad) allen

©d)warmen mcbrere fie begtcitcnbe äßeifer su unb glaubte, ber ©djwarm uerberbe, wenn fid)

nid)t genug äöeifcr finbeu, nid)t gerabe auö äKangcl an 9?cgierung, fonbern weil fie jur er=

^eugung ber ^Bienen beitragen ; man ließ bie ©robnen ibve eigenen äBaben bauen, ja am Sau

aller iffiaben Sbeil nebmen unb glaubte, wenn man eine Drobne mit abgeriffenen glügetu am

©torfe frei loffe, bann beißen bie Sicnen aud) ben übrigen bie O^lügel ab; man wieö ben altern

^Irbeitcrn bie l)aui?lid)cn @efd)iifte ju; mau fefete bie l'ebenSbauer ber einzelnen Sienen wobt

im 2(llgemeinen ber Sebencsbaucr iljrcS ©taotewefenö glcid) K. k.
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3. Sicncnju^t bcr JRömcr.

ißon @i-icd)cnlnnb an^ üevbvcttctcii [id) bie ÄciiutiiiiTc cincv gcovbnctcti Söicnenjucftt nndö

bell doloiiicen, iiicbcfonbcre und) Sicilicn (toftbnvcr ipoiüg bcö ,§i)b(nj unb uon bicfcii lucitcr

über bic bcmid)bnrtcii i'änbcr. 23ci beii 9fömcni, bie in bcn frübcrn Reiten cileid) bcn übriiien

Otaleru wo()I faum einen geoibnetcn 23etricb fannten, unb fid) üovjii.qlid) mit ben 5I3robucten

bcr in Säumen, 3^el»5bö[i(en ic. angefiebcltcn S3ienen begnügten, fd)eint bieSienen^udit fd)on im

jiueiten punifd)en ^rieg (Singang gefunbcii, bnrd) biefen aber einen grotjcn 9Jiicffd)[ng erlitten

jn l)abcn, uuifjrcnb fie nad) bemfclben unb namcntiid) nnd) bcm bvittcn )3unifd)en Kriege einen

ungeiuöl)nlid)cn Stuffdjwung cv()ie(t, ber fid) biö in bie äcitcn bc3 2Iuguftuä ftctig üermebrte,

aber nud) in ber fpätern Äüiferjeit in einer geiüiffen Stütze er[)ictt. ©er ©ebraud) oon $onig

unb äöac^ö [teigcrte fid) ju einer ungciuö[)ntid)cn §D()e unb e^ trugen bicju bic attmiilig ju

pticrer ©cltung getnngenbe @cnu6= unb ^runtfud)t bcr rcid)en, iniid)tigcn unb ftoljcn SBelts

be()errfd)er lücfentUcö bei. §onig luurbc beu ©ötterii geopfert, bem ©önner, bem ^^«unbe,

bcn ©clicbten gcfdjcntt, bcm ©nftfrcunbe anfgcftcUt, fc(){tc, tfieilö in 2Bnbcn, tbcil^ auegelaffen,

nirgenbg beim Wlak, mürbe, öfter unter Bufafe toon äRildi, su inand)crtci ©pcifcn ücrmenbet,

bem SBeine jugcfcj^t, btente jur ®arftcllung üoii SBein, Tlüi) unb ßffig, marb für fid) ober

in SSerbinbung mit onbern ©toffen nlö 2(rjnei gebrQud)t, fa felbft jur Stufbemabrung bcr

Seid)cn geliebter ^erfonen Dcrmcnbet. Sine gteid) bebeutenbe 9;olIe fpielte bnö 2Bad)ö tbeit^

für bie cinfad)en ©ebürfniffe bcS $auöl)alt'3 unb ber ?onbmirtl)fd)aft, tbcilä für bic 2lnfor=

bcrungen beö Suyuö unb ©d)augepräugeei im ^riünt* unb öffentlid)cn Scbcn, wie namentlich

audj beim dultu« ber ©otter unb e^ uerbiencn in tefetern Sesicljungen bie ®d)angerid)tc au«

2Bnd)eifrüd)tcn, bic iü^ad)cifigurcn non 2;f)icren unb 2)?cnfd)cn, 33üftcn ?ebcnbcr unb 2rbgefd)ie«

bener, 2ßad)e!bi(bcr, Polituren, ^cr^cn unb ^ficfelu einer bcfonbcrn tyrmiibnung; fouft fanb eö

3Scrmcubung jur 2lufnal)me Pon fd}riftlid)cn 9iotijeu mittclft be8 @riffel'5 auf äöad)^^tafcln,

in bcr §ciltunbc, ^OiMuctif unb ®i)mnnftif. ^cin SBunber, ha^ biefem 33cbarf bie f)eimifd)e

^robuctiou nid)t genügte, ha^ uielmebr alle Sauber ju bemfclben, fei'<^ burd) §aiibel, fei'^

burd) üTribut unb 3iii^t'fHd)tigfeit beifteuern mußten, namentlich @ried)enlanb, baS fübroeftlid)c

Slficu unb haii nörblid)e 2lfrica. Sttin SBunber , baf^ iüd)t blo^ bie $robuctc , fonbcrn aud)

bai^ probucircnbe Üfjier unb feine Pflege fammt 5fflcni, maö fid) auf biefelben bejog, einer auf=

mertfamen 23ead)tung fid) erfreute unb jur 23cfriebigunii gcftcigerter 9tiiforbcrungen an ba«

Seben beitragen mutjtc. 3ur cinfad)en lanbmirt()fd)aft(id)cii 33ienen5ud)t gefeilte fi(i ber lujru»

tiöfe 33illcubetrieb mit feinen ©purem ober Sicnenfängern unb ^Biencniüärtern , mit feinen

^onigtammern, foftbaren Sienenftiinben, SBiirtcr- unb iÖ3äd)terl)iiufcrn, mit feinen mannig=

fad)cn, meift traiieportabcin aber aud) feftftebeiibcii 5:^icncnii)ol)nungcn am pcrfd)icbcncn Stoffen

(aus ^olj, 9Jinbcn, @efled)ten Pon äwcigcn, gebranntem 2;t)on k.) gefertigt unb oon Der=
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fc^tcbenev gorm (runbe unb DierecEige, ©tänbe unb S?acjer) unb (Sonftruction (tl)eilbare unb

mit[)eiUiare , unücränberlic^e ober burc6 ein ©cfteibebret ber SJevHeinerung ober SSergrößerung

fQl)ige) 6tö ,^um clegnnteu 23eo[iad)tungöfto(f, bcr biird) bünne §Drn))Iatten ober burd) ajfarien-

glaö öinburd) einen 531icf in hai innere ©etricbe gemattete, mit feiner 33erücffid)tigung ber für

33ienenftänbe geeigneten Sage, mit feinen ^ftanjungen non [jonigenbcn ©emädbfen, mit ber

Haltung üerfd)iebener Sienenracen (ber gemeinen fdiiüarjcn, ber golbgelben ober itnlicnift^en

unb ber ceeroj3ifd)cn) k. Unb mie bie 33ienennnrtl)fd]aft jnni guten Ton gel)örte, fo aud) baö

©tubium üon i8ienenfd)riften unb bie Unterhaltung über npiftifdje ©egenftänbe beim reichen

lüie beim tänblidjen 5D?a(e. iöicl mag bie praftifdje Sienenjui^t ben 9?ömern oerbanfen; bie

n)iffenfd)nftlicbe l^flcge ber 33icnenfunbe aber begnügte fidi mit ©ammeln, @r()n(ten unb 2In«

menben beö anbernuirt^, bcfonber^^ üon @ried)enlanb Gmpfangcnen. Sie inid^tigften 9?ad)rid)ten

über römifd)e iöicnensudjt unb iBienenfunbe üerbanfen mir SBarro (De re rustica), ^alla-

biuö (De re rustica), ^olumella (De re rustica), S3irgil (Georgica IV), d. ?I3Iiniuö

(Secunbuei (Historia naturalis). STtä äußerft braud^bare unb fleißige, oon mir oielfad) be-

nufetc Bufammenfteüung Steffen, \mi mir auö bem fUiffifcftcn Stttertbum über bie 33iene be=

fifeen, ift enblicb ju nennen ajJagerftebt „bie Sienenäud)t unb bie 33ienent)f(anjen ber8?ömer",

©onberSbaufcn 1863.

3)ie ©runbiage bcr römifd)en SBienen5ud)t biibeten tbeil^ä bomefticirte, tbeiiö mitbe Sienen»

öölfer unb jmar SJiutterftödEe unb ©dimärme , exaraina , unb bie mid)tigften SDZittel ju if)rer

(Erwerbung unb iOJebrung maren ber Äauf, bie ®rf)aUung ber eigenen ©^märme, jufäUige

Srmerbung berrenlofer ober milber 33ölfer unb baä 23ienenfpiiren ober bie Sicnenjngb; fonft

!nmen bie Sienen aud) burc^ SJerf^enfung ober SBererbung, mof)( aud) burd) Unreblic^feit unb

2)iebftaf)l in anbern S3efife.

3)er Äauf fcbeint nid)t feiten gemefen ju fein unb e-5 galten für iljn folgenbe Faustregeln :

1. nur gefunbe unb toolfreidie ©tbde su mäf)len, 2. bie !i'otalität, in melcöer bie (Stöde bi^ ba=

I)in geftanben, mol)I in'ö 2(nge ju foffen, 3. ben ürrnni^port auf ben neuen ©tonb mit 53orfid)t

unb ©cbonung au^Sjufübren. Um über ben ©cfunblieit^juftanb unb S3ütf-3reid)tbum eineö

9)iutterftodei^ in'*? Älare ju fommen, mürbe ber ginblid in's innere ber umgefebrten aBob=

nung, außerbem aber aud) 23cobad)tung bcv^ gefammten S3erbaltcne! ber 33ienen angeratben.

2>ort fob man auf einen glatten ebenen Sau, fid&erlid) aud) auf beffen S^oüftänbigfcit unb

geringeres Sdter, auf bie ©tiirfe ber Belagerung ber 2Babcn unb auf S(u§bebnung unb Sii=

ftanb ber 23rut; l)m ad)tete man, ivenn bie 33ienen in Sbätigfeit maren, auf beren glängenbe'g

(ob fd)öne§ unb rüftige^^?) 2lnfeben, auf lebboften Slu?- unb Sinflug, auf gablreicbc '^üd)c

oor bem g^luglod) unb ouf ftarfec! (Summen im Innern; maren fie aber in 9tube, fo fcblo§

man au§ bem ftiirfern ober fcbiuäd)ern 2(ufbraufen nacb einem fräftigen Sinl)aud)en burc^'«

gluglocb binei" "uf SSolfö^abl unb Buftanb. — 2)er Drt, mo bie 23ienen bi^ber geftanben.



— :• 15 -

foUtc tucbcr ju Italic, nod) 311 fern üon bcm tüv fic bcftimmten neuen ©tnnbc ließen, aud) in

t(imotifcf)cv .'pinfidlt ^^»n bicfcnt nid)t a(Ijul'cl)i- abti)cid)cu. — ^öeirn Xvanepovtc, meld)er aud)

bei bcv ctiuaigeu äßanbcrjudöt in SBetrnd)t taxn, fofcvn bic äijoiibcvung ni^t >uie auf bem ^nbu«

ju Skiffe flcfdiaf), lunr bn§ ^(uiifod) gcfd)(ofi'en unb foigfant mußte ©toß unb 9?ütte(n ücr=

mieben luerbcn, tf)ci(t^ um Sdiübigung bce 33nuei^, tl)ci(ö um SJcijung bev Söienen ju tier()üten

;

bafier burftc er nur bei ^cid)t gcfd)ef)eu; bic öicncn muiltcn babei getragen unb »uiibrcnb bcr

Sageöraft äcitiücitc burd) ßiugicBcn fteiner ."poniggaben beruf)igt werben. 3)ie Sfufftellung ber

®töcEe in bcr neuen Heimat unb beren (Eröffnung gefd)ab evft na^ Eintritt ber 9fad)t unb

©diiuörme, we(d)c man cbcnfo bebanbcUe, mußten, um ba-3 3)urd)gcf}cn ^n ücrbritcn, brei Stagc

lang l'c^arf im 'ümic bcbaltcn lucrbcn.

"Die (3d)wärme ober bic noturgemaß erfolgten, oon einem ober mebreren Sßcifern begleiteten

unb ^eitmcife ücimatlofcn Slbsincigungcn einc-5 überfdiüfftgen Sbeifc'S ber iBcDölterung eineö

33icnen[tode5^ marcn aud) bcn ^Römern aU 33egriinbcr üon Soloniccn, fomit alß bic eigent=

lid)en 93Jcl)rcr bcr 23ienenftaatcn mid)tig. 3ur @d)Uiarm5cit batten bie 33ienentt)ärter mit

allem auf bic Sclianblung ber ®d))üärmc Slbjiclenben tuobl öorbcrcitct, ficb ftctiS in bcr 9Jäbe

ber Stäube auf]ul)altcn , forgfam auf bic 35orjcid)en bc^ ©d)tt)ärmeu«< fowie auf bie (Srfd)ci-

nungcn unb 35orgängc »näbrcnb bcffelbcn ju ad)tcn unb biefen cnt|prcd)cnb ju t)anbcln. ©ie

ftetltcn ju biefer 3cit >St5c!e auf, tt)cld)c mit bcn gctüürsigen 23lättern bcr bcn 33ienen lieb=

liefen 9)Jctiffe ober be^ Slpiafter, be§ (Sppid), ber derintbe ober be8 Oclbouine* ouegericben

ober mit .^onig ober öonigiuaffcr au'3gcftrid)cn ober befprcngt maren, unb fafjten bic i£d)märme,

lucun bic Sicncn, bie ?yiiBe an cinanber gcflammert in g^orm einer bongenbcn 2^raube fic^

angcl)ängt batten, in gleid) bcbaubelte ©tödc ; am ©d)iuärmcn, bie öon mebreren SBeifern

begleitet marcn unb barum in mcbrcrc Srauben ober kaufen fid) ongclegt betten, ent=

ferntcn fie mittclft bcr, wk oben bei bcn «Störfcn (Srraäbnung gcfd)cf)cn, gciuür^tcn $>änbe

bic ubcrjäbligen unb fuc^ten burd) 9iäud)ern baö (Sinsiefien in unpaffcnb gemäblte §öt)len

JU ücrbüten. Um ba§ Slnfcljcn ber ®d)>r)ärme im Schatten unb an jum O^affcn giinftigcn

©teilen ju erlei^tern , pflanjtc man in bcn Umgebungen ber (Stänbc niebcre Säume.

Uebrigen^j mar ba^^ (3d)märmen nid)t unter allen Umftänben cruninfd)t, namcntlid) nidit ia^

bäufig wicbcrbolte; bol)cr fd)on bie 9fömer baffelbc öfter ju ücrbüten unb bcn abgcfc^märmten

SKuttcrftödcn, menn bie SSolföarmutb auffnücnb luurbc, oufjubelfen fud)ten; jene^ erftrcbte

man burd) jtijbtcu bcr SBcifcr inncrbalb unb außerhalb bcr 2Scifermicgeu, biefe^ burdb (Sin-

fcfecn oou 53rutii)abcn mit SBeifcrjcücn, tocld)c ooü'rcidicn Störfcn au-5gcfcbnittcn mürben.

25ic Sicneniagb gefcftab bur^ bic fogenonntcn ©purer, meift feirten unb 33Qucrn, feltencr

fad)= unb ort^^tunbigc ©täbter. "^k Spürer mußten früb am 9)iorgen in bie 9?äbe üon

©emäffcrn fid) begeben, mo bic SBitbbiencn äöaffcr ju bolcn pflegten, ^^icr beftreuten fie bie

rcöffernben 33iencn mit 9)icbl ober berührten bicfelbcn auf bem 9iüdcn mit einem Stabe,
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n)ctd)er in bminBreiig gcmad)tcn 9?ötf)ct getaucht mar; bann !oevfcfteud)ten fic biefctbcn unb

warteten auf ifire Stürffefir, lueldie je nad) itirem fruöern ober fpätcren eintritt auf geringere

ober größere Entfernung iörcr 5ffio[)nung [)inmieg. Um biefc aufjufinben, ad)teten fie genau

auf bercn g(ugrid)tung, rocld)e bort Icid)t, t)ier bagcgen nur boburd) su ermittehi mar, baß ber

(Spürer [id) in ben S3cfife einer größern Slnjafil bie Strinfftelle kfud^enber S3ienen toerfefete unb,

ber mutljmaßlicicn 9Jid)tung entgcgenge[)enb, l)ier unb bort einige berfelten entliefe, babei auf

bie icbecimaligc neue g^tuglinie ad)tete unb in biefer fortfdiritt, hhi er bic aBol)nung traf. ®ie

3U biefcm Bwcde biencnben 33ienen I)atte er an ber 2Bäfferftelle burd) §onig ober Äod)moft

in ein 9?o()rftütf gelodt, >üeld)c§, fo 3ugefd)nittcn, baß e§ mit smci knoten enbete, an ber einen

^notenwanb in [jinreic^enber SBcite burd)bol)rt mar unb, fobalb bie gcmünfditc lnja{)t oon

iöicncn fid) brinnen befanb, t)ier mit bem 3)aumen uerbedt unb bann nur auf einen 9J?oment

eröffnet mürbe, menn SSienen entlaffen merben foUten. äöar nun bie Söo^nung ber S3ienen

gefunbcn, fo mürben biefe burdb einbringen üon diand) üü€ jener getrieben unb fobalb fie ficft

an einem ©traud) ober S3aum gcfammclt, in einen bereit gc()a(tcnen ©tod gefaßt; ober e§

mürbe ber bie 2Bo[)nung ber Söicncn cntl)a(tenbe (Stamm über unb unter berfelben burd)fägt,

ber bcBöIferte SJumpf aber mit Suchern um()ü(It. 3)ie in bcm bargebotenen ®tode ober in

bem um[)üüten Stumpfe befinb(id)cn 23ienen mürben bann nad) ben oben mitgett)ei(tcn 33or=

fd)riften na^ bem £)rt itjrer SSeftimmung gebrad^t unb nad) ©utfinben aufgeftellt. -On bienen=

reidien 2Bälbern mürben jur (Sc^märmseit mit ben ermähnten gcmürjigen ober fußen (Stoffen

beljaubelte @töde, bcfonbcr« in ber 9ia[)e non Oueüen, jum 2lnlodcn ber (Sd)märme auöge-

fe^t, ganä in ä()nlid)er SBcife, mie eö beim gemö[)n[id)en (Sdimiirmcn in ber Ü^iitie ber ©täube

gefc^al). 3)ie Stuffteüung ber (Stäube unb Stöde gefc^al) ber (Sid)erf)eit unb SequemUd)feit

megcu unb um bic 23ieneu an ben 9}?cnfd)en ju gemö()uen unb baburd) fanfter ju mad)en, am

Uebftcu bei ober in ber 9fät)c ber menfd)(tc^en 2Bot)nuugen an einem gefc^üfeten fc^attigen Orte

in mDgUd)ft gcfunbcv, rcinlid)er uub rutjigcr ?agc mit na()em 2Baffer, unter 33ermeibung öon

33crte[)riMuegcn, ©traßcn unb uon i^iet) begangenen ilBeiben unb jtriften; ale 9iid)tung be€

•Jluglod)^ beDorsugtc man Süboft, üermarf megen ber ©türme bie mefttidje, megen ber äBinter*

falte bie nbrblid)e unb megen ber ©ommerl)il3C bic rein fublid)e. ©täube unb ©töde mürben

rein gcbaltcu, am (efetcrn etmaige ©palten mit2;i)on unb certroductem Sfinbermift, beibe burd)=

einanber gefnetet, »erftrid)eu. 2lußer ber ©d)marmpflege mar 'Daß miditigfte ®efd)äft ber i8ienen=

märter ba^^ Scibeln, meld)e^o jmeimal, feiten brcimal im 3al)rc üorgenommen mürbe, ftetö mit

ber 5Borfid)t, ha% bie 33ienen im 33efil5e be^J uötl)igcn SSorratl)t^ üerblicben; bei ber 5rül)ting§=

äeibeluug (im 3uni) ließ man ftarfen unb mol)l ncifcfieneu S}ölfcrn ,?mifd)cn V'^ unb V* be^

3nnengute6, bei ber ^erbftjeibelung, ^nbe September uub Einfang Oftober, menigften« V^,

mäfjrenb fc^mad)e, meun nid)t gerabeju gefuttert mürben, bod) toou ber (Srute ßerf^ont blieben.

5(uf bie äeibelung Ijatten fid) bie ißienenmärtcv gebörig noräubereiten, fo burd) üorberige 2ßäs
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Oung unb 3urirf)tii"9 i"cr ©töcfc, burd) 9?ciiiigcii bcv jur STiifnnfimc bcr Qrntc beftimmtcn ®e=

fäße, bind) ^cvcitl)a(tcn bcr 2)h'ffcv, 9JQud)mittct (ifo()lcii, ©nbnniun, trocfeiicu ^Jinbcnniftö),

unb 9iaud)töpfc, burd) (5nt[)altmig üom ©cnuffc fd)arf riedienber €peifen unb ©etrönfe, burcft

Sn|'d)en bcö ciiicncii ^ör^jcrcs jc. So nu^ncriiftet gicnßeu fic in ben SD?orgcnftunbcn on'S

2Bcrf, nad)bcin fic fid) üovijcr an oUeu btoßcu Äörpcvtljcilcn mit bcfänittgcnbcn ©toffen bc=

ftrid)cn unb tteine 2J?affcn öon foldjcn in bcn 9)?unb genommen f)nttcn. (Srft würben bie

IBiencn buvd) etiim '/2 ©tunbe fang cinwirfenbcn dlmd), bcr inbcö nidit im Ucbermanß angc^

nmnbt luerbcn burftc, öon bcv su bc)'d)ncibcnbcn Partie bcö 23auc« (na(^ llmfliinbcn üon bcr

Ijintcrn ober uorbcrn) ücrtricbcn unb bann tunrb mit 9Jul)C unb 3d)onung, (Sorgfalt unb Umfid)t

unter Sinbaltung bcö gcf)örigcn 9!}iaa§cö bae SDicffcr gcf)anbf)abt. 2}ie auegefdjnittcncn SBabcn,

^onigtafeln unb (ecre ®d)ciben, inöbcfonbere aucfe bic alten, gcfdiiuärjten, fd}immeligen, Der=

unreinigten, fd)ab= ober fonft fef)lerf)aften njurben gleid) nad) i[)rcr ^(uönafjme fortirt, nad)

if)ren befonbern @igenfd)aftcn in bcfonbere ©efäise gctcgt unb bicfe fofort nad) bem oorbcr

forgfam öerniad}ten unb öcrbunfclten .^oniggcma^c getragen, in beffcn 33orrnum 5ur 33cr=

fd)cud)ung 5nbring(idier 3?icnen übcrbicß 9?nud) cntmidclt »uurbe. öm §oniggcmad)e würbe

ber nid)t in Slnibenform ju Dcrmenbenbe feonig alsbülb auogelaffen ober ausgepreßt unb man

erf)ie(t bort 1. ben auö ben fcfeönftcn ©(Reiben ablaufcnben 3ungfernljonig ober (Seim unb

2. ben am ben jerbrödeftcn nünbcr fd)öneu Sd)eiben burd) (Seiben üon j^tcc^tmerf, 3^afcrjeug

ober ?cinmanb in untcrgeftcUtc ©cfäße abtaufenben geläuterten §onig, I)ier aber am ben Don

9ieuem burd)gearbeiteten, auögebrüdten unb auegepreßten Stüdftänbcn jener bcibcn öonigforten

bie geringere (Sorte be§ ^rc§[)onigö; burcft SSaf^cn unb 3{bfpii(cn bcr beim äcibcln unb

?lu0lnffen gebraud)ten ®erätf)e erhielt man ha^ lux 3)arftenung Pon Sffig brauchbare .^onig»

fpii(ma)"fer. Sd)licti(id) tarnen bie auöerlefcnen Honigwaben unb bie üerfd)icbcncn ^onigforten

jur 3tufbewat)rung in bic §onigtammcr. 3iii-" 2Öad)ögeiv)innung würben bie Iceren unb ent=

leerten SBaben fowic bie au§gewafd)cnen, gefpültcn unb bann wieber gctrocfneten ^Ue§rüd=

ftönbc in reinen @cfiif3en mit Sßjaffer übcrgoffcn unb am -Jeucr erbifet; nad)bem bie gcfd)moU

jene 2l'ad)ömaffc burd) ^örbe, (Strot) ober 23infcn gefeibt unb baburd) geläutert war, fo^te

man biefelbc jum ä^citen Wlak in SBaffer unb goß fic bann in ein reincö ©efäß ab, beffen

S3oben jum 55erf)üten bcö 5lnf)aftenö beim ?lbful)Ien unb jur (5r(eid)terung beS §erauönel)men6

ber crftarrtcn 9)Zaffc mit ctiüas !altem Söaffcr überbccft war. 2)aö fo gewonnene gelbe 2Bad)ö

rourbe ju befonberen Bwcden geblcid)t unb bann biöwcifcn nod) üerfd)iebentlid) gefärbt. —
Sflad) bcm äeibeln würben bie bcfc^nittcnen ©töcEc, wenn fie beweglid) waren, gcbrel)t; on

unbcit)eglid)en SBobnungen aber würbe bic Sd)nittftcne bcjeid)net, um bie näd)ftfolgenbc Bei'

bclung fid)cr ba Porncbmen ju !önncn, wo bie (clUe ben 3?au unberübrt gelaffen, ober aud)

um bei ber näd)ften (Srnte nur fi'ifd)e Xafeln auöjufc^neiben. 9iad) bcr $crbftjeibe(ung tam

bie ßinwinterung, bie etwa erforberlic^e Fütterung, bic Ueberfiebelung unb bie SJereimgung in

3
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SJetroc^t. Sei ber Sintuintetung forgte man bitrc^ (5infc[)iebcn beö (Sc()icbef)rctte§ tn§ jum

53aue, burd) SJcrftveic^cn bcr Sfi^en unb ©palten unb burd^ S3ebc(fcn ber ©töcfe mit ©tro'ö

ober Broeigföerl k. für ein raarme§, trocEenc§ SBinterlager ber 33icnen; bie ^^ütterung mad^te

man gern baburd) entbetjrli^, baß man ben 33ienen gcijörige 2Bintcrtiorrätr)e lieg; war fie

aber nid)t ju Dermeiben, fo gcfd)a[) fic unpaffenber äöeifc meift an ben ^^tuglöcbern in tleinen

Grippen, loeldie mit ber geeigneten 9?at)rung (in Sßaffer ern)eid)ten unb rof)en geftoßcncn geigen

ober ütofinen, ^od)mo[t ober SJofineniuein) gefüllt unb über biefer mit einer ?age üon 235ofle

bebedt »raren, um baß Sinfinlen unb Srtrinfen ber Sienen ju uerljüten; fie gefd)a^ jefet unb

unter Umftänbcn aui) im Sßintcr unb 5ritl)ling; bei ber Ueberfiebelung in eine neue Sßo^nung

mürbe biefe mit 2)ieliffe aufgerieben unb in ber Ü^äl)e be§ 8^[uglod)§ mit §cnigfcbeiben befefet;

»ereinigt enblid) mürben ie jmei ober brei Sienenüölfer, menn man beforgte, fie möcbten ein»

jeln, fei'^ megcn S3ol!^fd)mäd)c, fei\^ megen Söeiferlofigteit, fei**^ megen 9'^al)rungv^mangel ein=

jeln für fxd^ ben Söinter nic^t überleben.

4. %k IBienc uiib bic SBiencntoirtl^fi^aft

im alten ©ermanien unb im 9)iittelalter.*)

3n ©ermanicn fd)ciut bie iöicne Dor Eintritt ber 9?ömer jiemlid) allgemein verbreitet,

jum 2:()eil aud) gepflegt gemefen ju fein, ^^tljeaö bcrid)tet Dom $oniggebraud) au^ bem

S3ernfteinlanbe im l)interften 2Bin!el ber Oftfeefüfte; üon unbeiloertünbenben 58ienenfcbmärmen

mirb gerebet bei @elegenl)eit ber Äunbe bcr 9Jieberlage ber 9;ömer unter 2>aru§ im S:euto-

burger äöalb unb iljre^ ©iege^^ unter ©rufuS bei 3lrbalo s)uifd)en ber £ippe unb 2öcfer; unb

©trabo erjä^lt öon bem 2Bad)^= unb $ionigreid)tl)um ber ©cbirge öon S^oricum unb Saruien.

geblen un§ ^ier aucft genauere Slngaben über mir!lid)c Setreibung ber 33ienenäud)t, fo bürfte

bod) bie angeblid) 8 gu§ lange gcrmanifd)e Sicnenmabe, bie ^linin^^ gcfeben, auf Sieneujud^t

in ^lofebeuten l)inbeuten, iüä()renb am 9;l)ein bcr Slnpflanjung italifdjer .^onigpflanäcn um

bie Sienen^äufer l^erum ßrraäljnung gefd)icl)t. SO?and)Ct^ mag in ben ben Diömcru untermor*

fenen Jänbern burd) biefe für Hebung ber S3ienen5ud)t gefd)cl)en fein, 2)Jand)e§ anbermärt^

»icllei^t aud) burd) einjelne römifd)e ©ölbner uad) il)rer 9tüclfcl)r am bem römifd)en ^riegö'

bienft. jDie Sölterraanberung mit il)rcr geioaltigen ßrfc^ütterung alter gefeiligen unb ftaat=

liefen 53erl)ältniffe traf mit uernic^tenbem (Sd)lage awä) bie fd)önern ©d)öpfungen be§ römifc^en

*) 33ejügti(^ faiefcS imb bcg folgenben ßa^itel^ bringe id^ ^evvn ^pvofefi'ov Dfenbrüggcn für freunb;

lic^e Untcvfiü^ung burd) umfaffcnbcS 3!}JciteriaI unb fielfac^c 33elcl;runcj meinen >?erbinblid^en 5Donf.
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SBoUeni?, fomit niicö bie Segnungen ber Sanbiuivtöfc^aft, bie Sicnenfultuc inbegriffen. Stil«

mälig aber geftaltctc ficft baö Clfiaoö: ber germanifc^e @cift, eben noc^ mäcfttig im äerftören

verrotteter 3iifttiiibe, ucrfud)te fid) im ?(ufbnu; unb in bcn ncubcgrünbeten Staaten, geiftlic^en

unb >ucltlid)eu >sperrfd)aftcn, luie im 53cr(aufc in bcn ftiibtifdjcn ©emeinbeiucfen wirb eine meöt

öoltetüümtic^c unb barum aud) fcftere unb cnt>i)irfelung6fä[)igcre Orbnung begrünbet. SQBir

üerbanten biefe Umgeftaltung jum i\'ffern bem umficbtigcn SBalten ber Ä'irdie unb ÄtöHer,

ber 2öciiM)cit unb ji()atfraft einjelner dürften, unter benen ^art ber ©rege alß beäleucfttcnbe«

©eftirn öor ^Ucm bcrüorragf, ferner ben gefe^geberift^en Strbeitcn, beren freilieb oft ^orte 33e*

ftimmungen aU notbiucnbige Solge ber 9fol)l)eit ber 3cit ftd) ernieifen unb enbUc^ ber rübrigen

J&anbel^s unb ©ewerbc^tbiitigfcit in ^cn a[lmat)lig aufblüf)cnben Stöbten. — :Die tt)id)tigften

2{uffd)lüffe über bie gcfe|5lid)e Stellung »nie über bie mertantilifcbc unb gewerbli^c SSebeutung

ber 5Bienenjud)t unb 33icnenn)irtbfcboft im 2)?ittelalter geben un^ folgeube Serte:

I. Oacob ©rimrn, 2)eutfd)e 9ted)tt^altertl)ümcr. 2 Sluög. ©öttingen 1854.

II. Oacob @rimm, 2Beii?t[)ümer. Ijlbeile, öon benen befonber^ ber britte (@öttingen

1842) ha^ betrcffeubc 9)?ateriQl entfjätt.

III. 5eri»- Söalter, Corpus juris germanici antiqui. ^Berlin 1824.

IV. @. ?. SJJaurer, Stabt« unb ?anbre^töbucb 9tupredbtö üon ^^reiftng. ©tuttgort

unb Tübingen 1839.

V. §. 33. Sufdö, §onbbuc^ beö beutigen in '3)eutfd)lQnb geltenbcn iöicncnret^t^. 2lrn*

[tobt 1839.

VI. ^. ®. ^üHmonn, Stcibteiuefen be§ SKittelatterJi. 2 S3änbe. SBonn 1826.

3)ic Äircbe bitte bie bob« Scbäfeung unb au^gebebnte 33erwenbung be^g ^onigS unb

933ad)fcg ou§ bem beibnifcben duttuS in ben c^riftlicben ©otteebienft bcrübcrgenommen unb

bamit bem probucirenben S^bicre felbft in gewiffent @rabe eine 2(rt tjou SJerebrung gefiebert;

unb bie Älöfter, alö (ärbalter unb Weger ber 2Biffenfcbaften, fünfte unb ^anbmirtbfc^nft,

nabmen fid) aud) ber 3ud)t ber lefetcrn an. aJJilcb unb ^^onig galten für bie erfte Speife bef

Ä'inbe^ unb für eine beilige» baber fte in ber ältcftcn cbriftlid)en Äird)e unmittelbar nac^ ber

Zanit angemenbet würben ; unb ein üTropfcn einer biefcr ^tüffigfcitcn fieberte bem Äinbe haß

?eben, wenn e« nocb einem au§ bem robenipeibeutbume ftammenben ^aterrecbtc ausgefegt werben

foüte. — 9?id)t minber gebeiligt war ber @ebrauc^ beä 2Bacbfc§, beffen ^Serwcnbung in Äer*

^enform bei allen feierlid)en Stnliiffen beö tird)tid)en , ftaatlid)eu unb ^^ricatlcbenö bi^ ouf bie

iJreilaffung bcö Äncd)te? bcrab aut^gcbcbntc 3>erwenbung fanb, unb beffen fid) bie Äirc^e im

S3erlaufe ber ßüt befonber« mit bebiente, um bem 5Jolfe burcfe @lanj ju imponiren unb ha'

tüxi) ibrer (Sinwirfung unb i8etbeiligung auf Iflc-S unb bei 5(llem ^Ja^brud unb ©ettung ju

oerfd)affen. ©clcber '^u^m übrigen^ bei 5cftlid)fciten ber 9teid)en getrieben würbe, bae ergiebt

ftdb (flu^ mit 53ejug auf ben aBotb^werbraud)) auö einem Srlaffe ber 2)?arfeiller 58ebörbc,
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wii)t jiunv 30 cinöeimifc^e Oiiftc bei §od)jeiteu gcftüttete, aber öcrbot, bie 23raut mit feibenen

Kleibern ju bcfd)ctifcn utib mit 2öad)§fac!ctn 53erfd)n)enbung ju treiben.

®d)ou üof ^(U-( bem ©roßcn [dieint luenigftenö 9(bgabe Doti 2öad)6 bei ^Dieuftpflic^*

tigen ober porigen geiftlidjer Stifte, bie l*id)ter in DJccngc ucrbraudjten, beftanbcn ju bnben;

fpftter Eam, roieiuot)l feitener aUS non 2ßad)^, aiid) folc^e üon^onig üor. 2)ie jum^onigsinä

ÜScrpflidjteten fließen öoniggctter, bie jum äBad)'^ ^^in§ 2?erpflid)teten luadi^jinfig (rocftpf)älifc6

ranftinfig), n)ad)-3pflid)tig, fpottiueife 225ad)?beute(, cerarii, cerecensuales, fpäter cerocen-

suales, aud) luminarii. 2Önd)ojin[ig nmrben geiuöbnlid) auä t)ärtercr Äned)tfd)nft S^reige^

{offene, tabularii (wenn bie gvcitaffung öffent(id) unb mit fird)ticöer O^eier, bei melc^er Äerjen

ongejünbet würben, ftattgefunben), chartarii (wenn bie g^reilaffung einfach gegen bloße Ut-

tunbe erfotgt wnr.) iÖ)ad)opf(id)tigfcit trat übrigen^S aud) unter nnbern 3?er()iiltniffcn ein.

yiait ben v^ofrcc^ten ju (Sifei in Söeftpfjalen, um 1500, mürbe eine nid)t jum §ofe gebörige

grau, meiere einen porigen beffelben bciralbetc, bem ^ofe mad)^pflid)tig fammt ollen ibren

^inbern, mit 5(u^nabme be« crften, mefd)e§ böi'ig mürbe; unb mad)0pf(id)tig mürbe nuc^ haS

aufierebeligc Äinb eines bem §ofe gebörigen ^ned)teö unb einer freien 9JJagb. -Sn ber ©c^meij

mirb in ben ölteften Urborien, j. 33- im Ä^burgifdien ouö bem 13. Snbi^bunbert fd)on beä

2Bad)eijinfeö ermäbnt, fo auc^ Dorübergebcnb bei ©trafbeftimmungen, j. S. in einer Urfunbe

oon Zxüh , in me(d)er ein Siitter oerpfliditet mirb, jur ©iibne für einen Sobtfd)Iag 2i3ad)^ in

eine ^ird)e ju oergaben. O^ür ben Danton äüri^ geboren bortbin bie in ben @efcbid)ten ber

^ircbengemeinben @(attfelben üon 2(rn. Tiä] unb Oberglott oon $einr. 3)iener mitgetbeitten

Urfunben m^ ben öabren 1303 unb 1381, auß benen mir erfabren, baß 2Bad)i^pf[id)tigfeit üon

$bfen ober börigen 'ißerfonen (bier g^rauen) in O^olge üon 53ergabung ber erfteren ober öon

Sluötnufd) ber lefetern ficb oucb gegenüber bem neu erworbenen §errn (bier Ä(öftern) erbiett.

Sieben ben 2Bad)ö5infen , beren Wilaa^ in ben meiften betrcffenben Urfunben genau nod) bem

®eroid)te beftimmt ift, fowie neben ben 5(bgoben in §onig unb bcüöifcrten S3ienenftöcfcn finben

wir öfter aud) bes Bebenben erwiibnt, weld)er üon ben lelitern, bie ®d)wärme inbegriffen, ju

entrid)ten wnr. — ©d)on ju ben Reiten ber fränfifdjen Könige genoffen bie Sienen eine be-

fonbere SBartung, ja e§ war biefelbe benen, weld)e töniglicbe S3iflen al^ 2J?inifteriaIen inne

bntten, befoubcr^i jur $ftid)t gemad)t, inbem fie fo üicte ?eute (deputatos homlnes) bitten

mußten, aU$ jur 33eforgung ber ^Bienen nötbig waren, i^art ber @roße aber üerorbnete, \>a^

auf icbem feiner @üter ein befonbcrer ^cii^^ev fein, öonig unb SBacb'o reinlirf) bearbeitet unb

bie 2)ianfuricr (§üfner) foidje äinfen, l)m an bie §öfe, bort an bie ^(öfter unb ^ird^en geben

füllten. Sie Sauern mußten fid) mit ber 3ud)t abgeben, weil 2lbel unb @eiftlid)teit beren

Erträge alö gmpbbtcufe ((ärbäinö) mitforberten. — 2(uß ber (gdbmeij finb mir teiue betref=

fcnben eingaben ju ©efidjt gefommen; bod) bürfte ficb annebmen laffen, baß eä oudb fikx ftc^

ö'finli^ üerbielt; ba« ältefte auf Sienenwirtbfdiaft bejüglidie 2)orument bürfte eine ©t. ©atlet
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J^j^Urtunbe uom 26. Ocl. .;i^ l'ciii, aiu^cicftcllt ju Ui(qu fObernint ?cuttir4 Äönigvcicf) 2Bürtem-

berg), imd) u'cldier ein O^utöbcfiiicr in ©niiicnlicvg (Ctcrnmt SBnngcn, Äönigr. aöüitcmberg)

bcm i^loftcr <Bt ©allfn ntlift ©nmbftücfcu unb S3icl) niid) VII examina apium, b. (). 7 33ie=

nenftöcfe ucrgaüte. — iSiiblid) mag iiO(^ bcr cigcutl)iim(id)cii SScnucnbmig (5ni)n()nung gefdiefjen,

tüelcfte ^onig unb SÖ3ad)» im 3trafrcd)tc fniibcn unb jivar jcncä bei einer befonbern Jovm ber

Sobci^ftvafc unb einer ?(rt bci? Gfircnnerluftei«, bicfc? bei ober und) gciuiffen 9{rtcn bee 5eucr=

urt[)eil<5 beim @otte-5urtf)ci(. Q-i iinirben niimlid) in cinjelncn O^äUcn 33erbredier mit §onig

bcftrid)cn, um, in brenncnber ©onnc ben Stidieu bcr fliegen au^^gefefet, ju Jobe gemartert

ober um, unmittelbar nad)ber in i^cbern geuniljt, bcm 25o(fe üur Sc^an oorgcfü()rt unb bcm

nngemeinen ©potte prci^^gcgcben ju lucrben. ^m 2Bnd)e()cmbe muijte nadi einigen Sagen ber

S3erurtbci(te burd) ben entflammten ^otäftoß geben, aut^ mürbe ibm mobt baö tefetere, menn'§

am Seibe faß, an oerfd)iebcncn ©teilen angcjünbet unb e§ galt al» Bcidicn ber ©d)ulb, menn

er babei nerlcfet murbc; mit einem :iÖadietud)e enb(id) icurbe ben jum jTragen geglübtcn Gifenä

jum ©ottC'^urtbeil S3crurt()ei(ten nadi ber (Sjrecution bic 6anb Dcrbunben unb oerfiegelt, um

fpäter befd)aut ju merben.

3n ben alten 3JoIf^recbten unb im fd)mäbifd)cn ?anbrcd)te, ttield)cö aud) für ben öftlid)en

Zhid ber ©diroeiä gültig mar, mürbe bie Sienen5ud)t faft allgemein, in ben 2Bci^tl)ümern bier

unb ba berücfficbtigt unb jmei bcr Icfetcrn, nämlid) „^yreibeit ber ^ciblcr im 9?cid)öH)alb ju

9iürnbcrg" unb „9tcd}te bcr 3eii>fer" finb ibr ausfdiließlid) gemibmet. ©erobe biefe beiben

lefetercn geben un^^ ein flare» S3ilb Don bcr 5ÜK^bebnung ber 33icnenmirtf)fd)aft unb üon ber

SBcbcutung, meldte man bcrfelben beilegte unb bie fie in ber Zi)at baben mußte, mcnn fic, wie

e§ gefd)ab, fitj bcfonberer Segünftigung unb Unterftüfeung beä Janbe^berrn erfreuen unb burd^

fefte, gefcglidie iöcftimmungcn gcftd)crt unb geregelt fein foUte. ©cbon in friibcren Urfunben

Ctto'ä III. au^^ ben 3a^ren 993, 995 unb 1001 unb >^cinrid)^ U. au-5 bcm Sabre 1007 ge=

fdiiebt bei Scbentungcn unb SBefitsbeftätigungcn Don ?anb unb ?anbgiitern mit SDölbern,

SBicfen, 2ßeiben unb Oagben auesbrüdlid) aucft ber ,3cibelmcibe, Zidelweida, compascua sive

apiutn pascua, Sriüäbnung, ebenfo in einer Urfunbe ^einrid)^ V. Dom ^^abr 1112 bei 33er*

leibung bci^ 3cbnten an S?äumen unb am SBcrtbe ber 4i5ilbfd)meine aud) bco Sienennuticn^.

3)aö '43riDilcgium Äaifcr Äarl»? IV. „gieibcitcn bcr Bciblcr", erlaffen im 3abre 1350, beflätigt

ben ätii'lcrn bie Don lange bcr bcftanbcnen 9ted)te bejüglicb ber äcibetgüter auf bem 9?cicbl-

wnlbe bei i){ürnbcrg. 9tad} ibm genoffen bicfelben in allen ©tiibten be-j 9?cidif' Soüfreibeit

unb bfitten barnad) nur ibrem äcibclmeiftcr ^u jycud)t 9icd)t ju bnltcn; fie burften nacb ein«

gebolter Srlaubniß beö SBalbftromcr^ (Obcrforftmciftcr^) unb 3=orftmciftcr6 unb gegen eine

@abe Don jmei öaücrn an bcnjcnigen S'orftcr, in beffen §ut ber ©d)lag gcfd)ab, oUc^ für bie

äfibclgüter erforberlid)e 3intmcrbolj auß bem 9Jeid)emalbe nebmen, maö fie su Sauten be=

burften, bauen, übcrbieß mödbentlid) feber jmei O^ubcr ©töctc unb 9iannen au^3 bem 9Jeid)ö*
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todlbt führen unb, wenn fte »sollten, ücrfaufcn, wann aim öon forftrec&tlic&en SltgaSen befreit.

kluger bem (Stromer unb O'oi'ftm elfter (unb ben ^orfterit auf iljrer §ut, aber nid)t barüber

l^inauö) war nur if)nen, ben geerbteu 3tib(crn, ba« Sicnenfiattcu geftattct. ^tlle „öerfagte 'il3in"

auf beö Äaiferä unb Sfeic^ö 2öa[bc fofiten in bc'5 9Jeid)^ „^ingarten" gehören unb 9?iemanb,

benn ein geerbter Bcibler, burfte in; 9{cid)ön)a(be bei 9'Zürnberg „aU ferre ber $infret)§ ge=

reiiiet, feinen (Sd&warm aufbeben, nocft ixd) untertüinben". ©ie bitten haß 9te^t ju pfänben

an ?inben, ©ald)en unb ©purfetn um ein $funb Malier unb üon biefcm ^fanbe, luelcbeö bem

(Stromer ju übergeben mar, gebübrte bem äcibler, iiield)er bie Uebergabe gcmad)t, ein (Scbilling

§aüer. SBoUte ein ^eibler üon beut äcibelgut faljren, fo batte er bem Scibelmeifter 13 Rätter

ju geben unb, irenn bicfer eö abfd)Iug, über bie ^Tbüre be^S §aufeö, ba^ er »crlaffen moüte,

ju legen, morauf er fabren burfte aU ein ©eredbter; unb mer auf baß Seibeigut fubr, ber

Ibatte bem ^(^ibelmcifter einen ©d)i[ling Malier ber ^urjen su geben. S^tr Scibelmeifter würbe

öom Äaifer unb 9?eicb belcbnt unb bcitte, menn er "baß äeibelgericbt nid)t befifeen wollte, einen

anbern an feine «Stelle ju fefeeu nacb bem 9?atl)e unb äßiOen ber Seibier. 53ei S^ieberbauen

üon S3euten ober bei 5lbbauen gemipfelter ober bejeidineter Säume bejog er üom S^böter eine

®elbbu§e, üon melier im lefeteren ^aUt bem (Sigentbümer bcö 33aumeö ein 5tntbcil jufam,

wcsbnlb bie 3eibler ibn jweimal in: 3!abre ju mabncn befugt waren ; entfpracft er bem 2luf=

trage ber 3eiblcr nid)t, fo fonntcn fie ficb beim 9?eicböpflegcr beflagen unb biefer batte bann

ibren 2luftrag ju bcforgen. 5tlö ©egenleiftung für bie crblidjen Bt'ibclgüter unb dlc6)U mußten

bie Scibler ha§ honiggelb entrid)ten unb waren bem ^aifcr unb ditiä)t jwifcben ben üier

293älbcrn ju bienen üerpftiditct unb swor mit fed)^ SIrmbrüften, ju benen mon ibnen bie Pfeile

nacb Sebarf liefern, aui^ üom ^ofe 2Bägen unb fioft geben mußte, wibrigenfallö fie be§

jDicnfteö lebig waren; ber St'ibclmeifter aber mußte ibnen im 3)icnfte bee 9teicbeö üorfabren

unb erbielt um biefen jDienft außer i?oft unb ben üblicben 9Jed)ten aucb feinen Uöeißpfennig. —
®ie „9fed)te ber äcibler" würben t398 üon ^obann, bem ^Burggrafen ju 9?ürnberg, crlaffen

für beffen 9?eid)öforfte, weldje im ;^id)telgebirge, nämli^ in ben Wcmtern äBeißciiftabt, ^ßun*

fiebel, ^obenberg, ^ircbenlamife, 9?egnife, §of, äßün^berg unb (Sd)aucnftein lagen, unb ftimm=

ten wobt im 2Bcfcntlid)cn überein mit ben Sßerorbnungcn, bie für beffen g^orfte ju ©oölar am

§arse fd)on üorber beftnnben bitten. 1)nxd> fie würben bie Sf^ibler ermäd)tigt , na^ einer üor

bem Scibelgerid)te gefdiebenen S3cwerbung, Sibleiftmig unb @ntrid)tung eincS ©djiüingS gelter

in befonberö bejei^ncten 9?eüiertbcilen ober äcibelweiben ber berrfdiaftlid^en g^orfte unter ^luf-

fidlt beS ^orftmeifterö Söienen ju balten, auf Slnweifung beeifelbcn geeignet erfcbeinenbe 33äume

burd) Sod)en unb 2öipfcln jur Slufnabme üon dienen berjuridjten unb ya üerwenbcn unb jum

(S^ufee ibrer 9fecbte ju pfänben. ®abei würben fie in ber Ueberwadjung ber Seibelweib üon

ben gorfttnecbten unterftüj^t, gegen bcren ^tuefage bem auf einem Vergeben Ergriffenen fein

Seugnen bolf» bitten an ber ben 3eiblern auö ber 3eibelweib aufnUenben Hälfte ber ©eri^tö*
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ßcfäflc ilircn entfprcddenbcn 2(ntfici( unb würben bejüglid) iljrcr nußer bcr Scibctrocib ftcl)enben

Söiencn 0cf)nttcii, mt wenn biefe inncrr)alb berfclbcn fi4 bcfunbcn fjätten. !I)iefe^ Üicc^t, eben-

falls ätibeltücib genannt, blieb gegen ben iQbrnd)en S\r\^ eine^ S'iöifelö ^onig üon je 2 ht-

festen iBienenftörfcn, frifit gefallene ©d)iünrmc aufgenommen, fo lange ci nid)t unter S3ea(^-

tung bcr betreffenben gcfcfelidjen Söeftimmungen aufgegeben ober in O^olge iuieberl)olter 33er=

fäumniß bcr Seibelgeri^te ober SSernad)taf[igung ber Seibelraeib üeriuirft mar, in ^'raft unb

oererbte fid) mit bcr 33efugnii3 bcS SöerlaufS, bcr 33ergabung unb 33erfd)idung nuf bic Äinber

ber 3eiblcr. 2ltlc in ber ^cibclmeib gefallene ®d)iDiirme mußten in it)r verbleiben, alle an ta^

§egl)olj oon außenber gelommenc in [ie uerfefet merben. Jicgenbc ^Beuten burften obne Söiffcn

be§ ^orfti'icifteri^ ni^t aufgel)oben unb bic angemicfcncn 5ßiiume mußten, mcnn fic nid)t einem

Slnbern sufaücn foUten, red)t gelocbt, bagegcn fonnten bie 2Bipfler (^iiume, bie jum ©ebrauc^e

für bie Sicncnjud)t bcjeidjnet maren) olinc (2infprad)c bercr, bie fie gemipfelt bitten, irgenb

Sincm äugetljcilt werben.*) — jDoI Beibclgerid)t , ju beffen S3efud) jeber äcibler üer^jflicbtet

mar, bcftanb ou§ bem aU 9tid)ter uorfifeenbcn goi'flmciftcr unb bcn üon ibm beftellten Bcibtern,

am benen jener bie 23orfprcd)cr ncbmen unb forbern ließ, üerfommelte [id) smeimal iöl)rlicb in

SBcißcnflabt , niimlid) li Sage nad) bcm Oftcrmontag unb am 9)Jontag nad) SDJic^acliä, be-

fd)äftigtc fidb "'it nQcn bic Beibclraeib betreffenben ^i^aflC" ""^ bürfte mof)l aud) burd) gegen«

feitigcn 3(uötaufd) ber Bcibler jur (grmcitcrung il)rcr Äcnntniffc unb O^ertigfeitcn in ber S3ienen=

pflege unb in ber iBcbcinblungS= unb 35crmenbungömcife ber ^Probufte ber 53icncnfultur, na«

mcntlicb aber jur 33eförbcrung it)rc§ SIbfafecö mcfentlic^ beigetragen baben.

lieber bie ©emcrbstbätigtcit unb bcn ^anbcl mit ben ^Probucten ber Siencnjudjt t}at

^üttmann im ©täbtemefen beö 2)Jittclalter§ ia^ 2Bid)tigfte jufammcngcftcüt. .^lonig bertrat

bie ©tette hi§ ändert unb bcr füßcn Dbftfrüd)te, 2)?etl) neben bcm 23ierc meift bicienige

unfercr übrigen geiftigcn ©ctränfe, mäbrcnb 't>ai 2Bad)» noc^ nid)t burd) bie jablreidjen ©ur*

rogatc bcr beutigen Stage äurüdgcbrängt mar. "iJlad) Tld\) ober Äonigtranf, Medum, Medo,

Aqua meletta, Hydromeli, f^on in ben alten germanifd)en ®ngcn bem ©ctröntc bcr ©öfter

unb §clbcn, mar in bcr ganjcn nörblid}en ^(ilftc ©uropas*, namcntlid) üon ©eitc bcr \x)ol)U

babcnbcn (Stiibtebcmobncr üiel ^fJadifrage, jumal fid) berfclbe in bcn fcbmcrcn «Speifen be§

9?orbliinbcr§ aU fd)mcrei^ ©ctrönf aud) bcfonber^^ eignete unb barum aud) beute nod) in ©can-

binaüicn unb 2)üncmart ein allgemein gcbriiudjlidjct^ gciftigec: ©ctranf ift, mo eö an 3abr--

märftcn auf offenem $lai^c in 5tafd)cn ücrfauft wirb. ®kiij bem Sierc warb er in ben nörb=

liefen fräntifciö=gcrmanifd)cn ?änbern auf ben ^anbbiJfen ber meltlid)en unb gciftlidben $crr-

*) Dtad^ lUman ©tromer mu|ten bie ^dWx bie gouipfctten 5^äiime in bcmfclben ^cil}x au2-

tpirfen, ft»ibrtgcnfa(lä fte iveitcr ju benfcitcu fein 3Rec^t f)aben foßtcn.
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fc^nften öon bem ©cfinbc bereitet unb üon ben @ut0untcitr)ancn aU grunblicrrlicbe Ibgnk

geliefert. Qtm§ gefd)cil) ,5. 33. in beut nijrblidien ^rantreid) unb in ben 9JieberIanbcn bereite

im SKDtaufe beö netten 3aör[)unbcrti^ biefeö ju Anfang beö jwölften 3faörf)unbertö in Saljern.

2Bie bebeutenb miiffcn im Qal)x 1015 bie SSovrätfje an ber Dber^(äl6e gcwefen fein, luenn in

2}Jeifen, au« SJiangel an SBnfl'cr, ein Steuer bamit gclofi^t lücrbcn fonnte, ha^ feinblic^e 2Sö(fer

angelegt batten. 3n Ulm legten [id) 5SieIe auf beffen S5erfertigung, and) in nerfdiicbenen ©täbten

an ben lüften üon Sieftanb unb Preußen iüie ju ©anjig unb 9viga aaren 2DZet()brauereien-

Qn 2Äündien, bem blutigen ©Iborabo beö Siere§, fcbeint nad) g^rans 'ämxS ©tabtred^t üon

SlJiündien 9J?ctbbraucrei unb 9)?etbconfum nid)t unbcbeutenb gewcfen ju fein; nod) 2lrt. 408

biefeö (Stabtred)tö mußte ber Slfetl) Dor bem 2tuefd)cntcn siueimol, ober luenigfteng einmal

abgejogen, aber nidjt filtrirt fein unb nad) STrt. 339 ttjurbe üolleö Tlaa^ beim 2Iue:fd)en!en

»erlangt, nämlid) ein red)teö IjalbiS $funb in baä ®la§. — 2öie üiel man aber im 9}?etb'

trinten ju leiftcn öermodjte, ergiebt fid) au^ einem alten Sßeiutbum öom 9Jl)einc, nad) >ueld)em

ben ©cböffen an ibrem ®erid)tötage ein ßimcr äRetl) üorgcfetit merben füll, fo üoll, ba§ eine

{fliege am äußerften 9tanbe trintcn tonne. (Sin iBcifpiel üon bem §umor enblid), ber in ben

mittelalterlid)en 2?erorbnungen l)ier unb ba in Sage tritt, gibt un§ folgenbe 5Beftimmung auö

bem 3)ingl)of ju Äucnl)eim: -Seber, ber baö ©cetgut bat, foll geben 2Bein unb S3rot unb

Slnbre^, maö baju gebort, äßollten aber bie Sbeünebnicr nid)t uorlieb nebmen, fo foll er

2Bacb§ in einen S3ienen!orb fd)ütten, ioelcber in biefem Oabr einen ömmen entbalten unb foü

ba^ unter einanber „empfad)cn": ha^ foll ber 9)?etb fein. Unb foll 2öaffer burd) eine^g)abcr=

garbe gießen : haß foU ha^ 23ier fein unb bamit foUen fie fid) begnügen. — ©d)madbafter unb

fünftli^er alß anbcrmärtä war bie ^Bereitung beö ÜRetbeö in ben 9iieberlanbcn , namentli^ ju

Brügge unb @cnt, in iceld) lefetercr ©tobt fammt ber umliegenben ©egenb ber SD'ietbbrauer

3atob öon SIrteüclb einen fo geiualtigen ©influfj gcmann, bafj er in einem Kriege, ber 5mifd)en

iJrantreid) unb (änglanb auö,^ubred)en brobte, e^ lüagen fonnle, aufriibrerifd) gegen feinen

dürften mit einem großen 2Inbang bie englifd)e Partei ,?u ergreifen unb mit (Sbuarb III. lan=

be6üerrätberifd)c Unterbanblungcn ansutnüpfen. — 2)ie ^robuction ber au^ogcbcbnten Sienen*

jud)t , meld)e befonberö im nörblid)en grnntreid) (iponig war ein bcbeutenbcr §nnbelöartifcl

auf ben 2)?ärften ju <St. ©eniö) unb in ben 5)Jiebcvlanben, in S3ai)ern unb in ben Jorften unb

9?ei^sforften be^ 33urggrafcntbum§ Jiürnbcrg, auf ber miirttembergifcbcn 2Ilp unb im ©cbmarj«

malb beroorgebobcn mirb, genügte bei 2öeitem nid)t bem S3ebarf, baber hci'B jyeblenbe Don

außen ber belogen »ccrben mußte; unb ber ^cjug üon §onig unb 2öad)§ öefd)ab oorjüglid)

auö ^olen unb Sittbauen auf ber einen unb üon 2Bad)§ au^ Ungarn auf ber anbern ©cite,

mie bie 2Boarentieräeid)niffe jener Seit nienigftcnä für bort nad)mcifcn. §onig, 9)?etb unb

2öa^^ bilbctcn einen nid)t unbebcutenben iöeftanbtbeil be§ bamaligen ®cc= unb ^innenbanbel^,

jener auö ben norbifcben ©eeptdfeen nad) ben )ueftlid)cn unb über bicfe binou^ bur($ bie^anfa
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»ermittelt, bicfer in jnicten feiner bvci ^ouptgcbictc, bcm mittlem (mit 9(u(ieiburg, Wirnberg,

Srantfurt a. 2){., Gölii) unb im öftlid)cn (mit Sicgcnötiurg, 2i3icn, 23re^(au unb 33rag) ^onig

unb 2Bac[)ö I)crbeijicl)enb unb ©cnbungen ton SOcctI) in bem lefetern auf bcr 2)onau burcft

^ticbevbfterrcid) bcrnb tunlirfcbcinlicb und) ©Djanj (donftantino^icl) unb weiter nacfc ®i)rien

unb ^Hiläftina liefevnb. 5(uo bcm ineftlidjcn ^nuptgliebe (mit ^Tvo^e-j, @cnf, \'i)on unb 33cau=

cnirc) fel)(en SIngabcn. Unter ben unmittelbaren unb mittelbaren 3(bgaben, fomie unter ben

au§erge>üöl)nlidien ©teuern, mit mcldjen bamaK^ bie crften ?ebcn'jmittel in ben ©täbten belegt

rourben, werben aud) fold)e auf $onig unb SDJctl) genannt. ®o bejog 2lugsburg auf SJlctl)

eine bcm ficbciitcn 2;i)eilc bci^ 2i>crtl)eti gtciditommcnbc 5(bgabc, bicr unb ha aber, mic nament«

lid) in einjelncn ©tiibtcn 9?icberbeutfd)lanbi^, 3^rontreid)ö unb Snglanbs mürben bie ©etranfe

jmcimal bcfteuert, einmal al^ fold)c in il)rer iBebeutung alß ^robucte ber ©emerblt^ätigfeit

(2Retl)), Dorbcr aber fd)on in ben ©tcffen, au^3 benen fie bereitet mürben (§Dnig). — 33ejüg=

lid) be^ ^Icinocrtebr^ mit $onig unb 2ßad)i§ öcrbient (Srmäl)nung bai^ ficber auS bem WHit-

telaltcr ftammenbe unb nodö öielfac^ in ber ©djmeij, befonberö im Danton Sern öerbreitetc

3nftitut ber Siuifd)cnl)(inbler mit ober bcr Sluftiiufcr üon iöicnen^jrobutten. ß§ giebt beren

jmcierlei : l. Ombcli^ ober 23ciimanncu unb 2. SBabcn^ ober S^rooftmannli; bie crftern bcforgen

ben 33ienenbaltern im SJolfe bie ^Bienen, reifen gegen (Snbe Sluguft ober 2lnfang September mit

ber 2:anfe ober bcm STäu^li (ber Sütte) auf bcm 9?ücfcn ober bem äuber auf einem SBägeldien

im ?anbc berum, um gegen (Sntfd)äbigung bie 3eibelung üorjunebmcn unb baS auögcfdjnittene

Sicnengut, leere unb mit §onig gefüllte SBabcn, roobl and) gcfcimtcn §onig ober auögclaffeneö

2Bad)ö aufäufaufen, unb liefern bann bie geläuterten ^^robucte an größere ^ünbler ober fie

Derfaufen ben ^onig en detail, mit bem 2:äu^li auf bcm 9Jücfen üon Ort ju Ort liiiitnh

unb in icbem bnufircnb. ®ie lefetcrn, meift ärmere ?cute auö bcm'Smmentbal, jieben mit

einem (Sad auf ben ®d)ultcrn im ?anbc bcrum, faufen äiJabcntrcftcr unb leere 2Baben auf

unb brüden bie lefetcrn, um fie lcid)tcr untcr= unb fortbringen ju tonnen, fofort jufammen.

(Snblid) mögen au§ ben ^an= unb 58crgtaibingbiid)crn in Oeftcrrcid) unter ber (Snn§ nodb smei

Scftimmungcn mitgetbeilt lucrbcn, nad) bereu crftcr, einer 5D^arftorbnung für WöÜ, bicfe beiben

3Irtifel nebft mcbrcrcn anbern nid)t über ben 9)?arfttag binauö bcbalten werben burften, e^

märe benti, ba§ (äiner „(Sambtl)auff ben SBurgern moüt ücrtbaufen", mäbrcnb nai) ber anbern

beibe nebft Söicb unb ^einmanb üJicmanbcn angcfailt, 5U Äauf angetragen, werben burfte, er)c

biefj gegenüber bem 53erwaltcr (bcv^ @ottci^l)aufcö (frla dtofter) gefd]ctien war. SSejüglicb bcr

Sicncnjud)t nur folgenbcs SBenige. dloi} lange S<^xt fd)cint bie urfprünglid)e ßrwerbung§=

unb ©ewinnung^weife bee ^onigö unb 2öad)fcö ton wilbcn 53ienen, bie gelegentlidb ober in

i^olge gcfliffentlidicn 3luffudicnö in boblen 33äumcn, Reifen unb ©teiiicn Jc. gefunben würben,

jum Sbeil bie aui^fd)lie§licfte, 5um X\)ni bie oorbcrrfd)enbe gewefenju fein; fpäter aber Ijat

fie ficb neben ben üerfc^iebenen g^ormen beö elgentlicben betrieb«, nämli^ bcr Söienenöoltung,

4
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bei S8icnentüirtt)fd)aft unb bcv ^icnenju^t in mc[)r ober weniger bcbeutenbem ®rabc (untev

Umftänben unb üereinjelt fogar biö auf bie iefeige 3eit) evfjalten. Unter ben cigent=

lii)m 33etriebötormen ftnben mir im gnn$cn ajiittelalter woi]l nur bie beibcn erftgcnanntcn

repräfentirt, jene burd) bie ^öefifeer Don Sicncu („SBcr Qmmen ()at"j, biefe burcb bie bcm ge-

regelten (Sncerbe ouö bcr SBicncnpflege fid) bcfonbere luibmeubcn, in bcr SScforgung ber Sicnc

unb ben bamit oerbunbenen ©ef^äften il)rcn ?eben§unterf)nlt fud)cnbcn, jum Xiieit oielleid)t

felbftftänbigen unb üereinseitcn, pm 2:()eil angcftcHten ober bcfonbcrS beauftragten, ,?um Zi]n\

au^ priüitegirten unb ju S'orporationcn öerbunbenen 3eibler, cidelarii.

9^ad) ber 5Befd)affenbeit bcr ©egenb war bie 33ienenjud)t §auß*, 2Ba(b= unb §eibcbienen=

lüdjt, bie erfte betrieben in Käufern, ©arten unb auf iffiiefcn, bie jiueite in SBälbern, ^euttjen,

bie britte in §cibegegenben ; mit befonbern 2;rad)tüer()a(tniffen k. luar fie aber luicber ©tanb=

ober aSanberjucftt. 2((g 33ieneniuobnungen werben genannt: 1. bof)te iöänmc a) im unuer^

änberten äuftanb, b) entiuipfclt, Sffiipficr; 2. 33cutcn, Reuten, ^:|3eunten, iBüten ober 33uttcn,

piutta, urfprün9(i(^ wof)I bicjenigen luöfi^nitte bobicr (Stämme, lucl^e bie 23ienenn)o[)nung

entbieltcn, fpiiter gcfliffenttid) auögepbtte unb sugcl)aucnc ©tanunftürfe, cnt)prcd)cnb ben nod)

^eute f)ier unb tci üorfommenben Älofebeuten, aud) im Sinne üon ißienenwobnung überhaupt;

3. ®efä§, g^aß, Smpüaö, vas, eine Sejeid)nung üon mebr allgemeiner 5öebeutung, begreifenb

bie 33euten, 53ieneniuo[)nungen auö 5örctern, 9tinben unb Steigen, oben biöraciten mit einem

obnebmbaren ©edel ücrfeljen, unten bagegen wie unferc beutigen ©trobtörbe offen; 4. 33eid)er,

$at)^ar, wot)l üon gleid) umfaffenber 33cbcutung mie ©efaß, üieüeid)t aud) bie nod) beute im

Äanton 3ürid) 33eid)er genannten ©trobwobnungcn, mit welcben 5. bcr Äorb ibentifd) fein

bürfte. — ^ei ber §auöbienenjud)t mod)ten bie ©tödc meift auf ©eftellen an ben ©ebiiuben,

feltcner in befonbern 33icnenf)iiufern, Stäuben ober glitten aufgefteüt luorben fein ; aU befon=

bere 3lrt ber Slufftcüung unb smar luabrfdjeintid) in ber §eibe mö^te bieienige im SSienen*

jaune, Qmmetbun, anjufpredjcn fein, bcrcn im @erid)te jur Söifeenmüble 5Irt. 13—15 (grwäl)*

nung gefd)ic[)t, wo aud) üon bcm ben ömmcnsaun umfd)tieöenbcn ©riinbagc, knick, gefpro^en

wirb. 'äU doUectiüname für bie gruppenweife lufftellung üon 23ienenftöden fdieint bie Se<

3eid)nung „Ommenftätte" , Sicnenftcüe , gegolten ju babcn. S)ie SlufftcUung gefd)ab meift auf

ben eigenen, bisweilen aud) auf frcmbcn Sienenftätten lefeterc^ wobl in ?Jotge befonberer (£r*

laubniß ober aud), wenn 2)?ebrerc fid) ju gemeinfamem Sienenl)alten üereinigt battcn. — 35ie

S3ienen!unbe befd)rän!te fid) auf bie Uuterfd)eibung bcr breierlei im Siencnftaate üortommcnbcn

3nbiüibuen, ber Königin (fälfd)lid) Äönig genannt unb für ein männ(id)eö Zl)m gebalten)

ben 3)robnen ober 3)räbnen, bereu nuinnlid)eö ©efd)led)t inbcfj nid)t bcftimmt gelaunt war,

unb ben 33ienen ober ^Irbeitcrn. 3Son lefetcrn wußte man, t)a% fie bit^ weilen anbcre ©törfe

berauben, ^erger ober §örger werben. 2)ie 2öid)tigleit bcr ©d)Wärme (3mb, Seie ober 23ai)e,

33ogel) für grbaltung unb 33ermc[)rung bc^^ 33eftanbcif ber 33icnenftöcfe fannte man gar wobl,
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ebenfo beit f)öf)eru iffierti) bcr 2?orfd)iuiirmc unb bcr fiüfi flcfnllcnen 9?Qd)f(f)rt)Qrmc; man hnntt

bic 9ciuöliiilid)|"ten t5ifd)cinuiioeii unb l^oriiillc beim Sd)iuarmen, bie und)ticjften Stegein ic

jüglid) bcö 5af)en# unb Sru^tvetben^ berfelbcn, fomic bcö ÜTrennenö »on jufammengcfloöenen

ober tSnmmclfdimnrmen ; mnn crl)ieU unb unterftütite bie Sienen unter Umftünben burcfe

[füttern, befaß bie crforberlid)eu Äenntniffc unb ^crt'öffttcn jum ©rnten, ©onbern unb ?äutern

üon .^onig unb 223ad)i^ unb mußte bereite uon §onigiicrfä(fd)ung , für mcfd)eä* Sergeben ber

®d)ulbige nad) bem ©tabt= unb ?nnbved)t«!bud) 8tui3red)t0 ö. §rei)fing bem 9?id)ter 60 $funb

Pfennige ju geben ober mit bem 35crlufte einer ^anh ju büßen ijatk.

5. liBicncnrecf)t im Wüttlalttx.

3)n8 mittelaltcrtidöe 33ienenrcd)t, auf germantfd&em 53oben ermnifcn, tritt un§ nicfet al«

gefd}loffeneö ©anjeS, auf gleid)artiger 2(nfd)auung gleidiartig (Sntmidclte^ unb gleidimäßig

©ültigeö entgegen, fonbcrn in üicifad) jerftreuten ©eftimmungen, meld)e burdbfd)nitt(icb mebr

localcn S^cbürfniffcn entfprungen finb unb barum eine bunte 9)?annigfaltigfeit jeigen, immerbin

aber im großen ©anjen ber germanifd)en Slnfcbauungöiueife entfpredjen.

3)at^ 9Jcd)t jum Sienenbalten fd)eint überaü unb ju allen Bcikn unbegrenjt gemefen ju

fein unb nid)t blo^ bem ©runbbefifeer, fei'ö 2lbeliger ober i^xntx, fonbern ani) beffen Oobn,

^ned)t ober 2)?agb jugeftanben ju baben, miibrenb bas 9ted)t für ben Setrieb ber S8ienenjud)t

unb bie ©tcigcrung be^ aus ibm refultirenben Grmerb? befonbere lanbc^= ober gutsberrlic^e

ober bftuerlid)e 513riDilegien ju benufeen, nur ben angefteüten ober ben gefcbmornen unb erb»

lid)en 3eiblcrn ober ben ©liebem bcftimmter 33aucrnfcbaften jufam, meldieö Icfetere auö fol«

genber 33eftimmung im Stccbt ber ©ieben O^reien §agen, Slrt. 30 erbeUen bürfte: SBaö foü ber

junge S3auer in ber S3auerf(baft gänjlii^ ju genießen boben? ©olj, HÄalj, §olj, SBaffer in

ber SBeibe, baä §onig in ber $eibe.

9tü(ffid)tlid) ber 5(ufftellung bcr Siencn mürbe fd)on frübe jur ©id)erung »on (SKenfc^en

unb) Jbieren gegen Singriffe burcb 33icnen, fomie jum ©d)u6e ber lefetern gegen ©d)äbigung

burd) Zi)KXi, enblicb mobl aucb im ^ntercffe bcr 58iencnmeibe gcfe^lid)e SBeftimmungen erlaffen

über ben Ort ber 2lufftellung , bie 9lrt bes ®d)ut!Cö unb bie Entfernung ber S3ienenftätten

öon einanbcr.

S3ei ben gcfctilidjen SBeftimmungcn über ta-s Scfiferc^t on Söienen l)cxxiijt bäufig Unflar»

beit über feßbafte S3ienenüölter unb über ®d)märme unb bei ben lefetern »ermiffen mir qQ*

gemein ben fd)arfcn unb für bie Scurtbeilung ber 9ied)tmäßigteit ber i8cfifeanfprü(be roid)tigen

Uuterfd)ieb jmifd)en ben eben auegcjOücnen unb nur oorläufig jum ©ebuf ber (Sammlung

angefefetcn unb ben burcbgcgangenen, auf ber äBanbcrung anbottcnben ©dbmärmen.
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Ueber haß Sefiferec^t nn §ousbienen walteten, fo lange biefel6cn in if)ren ©töden Quä=

unb einflogcn, wol)! nicmaK^ abiuei^cnbe ln[id)tcn; fie gel)örtcn bentjenigen, weldier fie rec|t-

lic^ ennorbcn unb an einem unbeftrcitdar ifjm juftiinbigcn £)rte aufgcftcüt I)atte, aU iinantaft=

baret^ (5igeutl)nm ^u. — 3)agcgen treffen wir rücffiditlid) bcö 33cfifered)te^ auf fotcbe dienen,

nield)e im wilben Buftinbc, insbefonberc aud) im »üben Söatbe gcfunben rourbeu unb fomit

geixnffermaßen al^ Iierrcnloi? ober olö SBilb erfd)ienen (nad) bem 9tcid)«fprüd)U)orte „bie Sicne

ift ein wilber 2Burm"), auf Derfd)iebene 2(nfd)auungen, inbcm bie einen 9?cd)t^3urfunbcn bem

^inber, bie anbern bcn 33cfifeern beö ®runb unb ißobenö ober ben §crren bcn Sefijs ju=

fprec^en, bie brüten beibcn einen 5lntf)eil juertenncn. ©od) [tef)cn im 2tllgemeinen bie 2tnfprüd)e

beö Sobenbefifeerö beneu be§ g=inber§ üor, luenigftenö bejugticl beö §onigä (m6) bem 9?e^tö=

fprüd)iüort „§onig folget nid)t ben SBicnen"). Sejiiglid) beö Sefifercdite« an ©dntnirmcn trat

loegen ber g^(üd)tigteit unb jcitweifen §eimatIofigteit unb, bem cntfpredjenb, megen ber Unfid)er=

beit be'5 ^abbaftmerbenö bie Sered&tigung einer Sluffaffung ber S3ienen ot^ ^Jabr^abc, ^ii^Ib,

berrcnlofeö ober „gemeine^" @ut fd)ärfer berüor; auc& waren bie 23esiebungen üeriüirfcUer, ha

,?u ben 5Infpüd)cn be-^ g^inberö unb ®runbcigentl)ümer^ noc^ bieicnigen besi §errn ber ü)Zutter=

ftijde, bencn bie ®d)marme entflammten, fofern er ibnen nad)foIgte, fomie bie be§ fremben ^Jkd)=

folgers, bi^meiten fogar aud) beS Injeigert^, fid) gefcüten unb in smeifelbaften i^dllen 58eiDci§=

unb felbft (Sibteiftungcn nötbig würben. — ©djwärmc, angelegt auf bem eigenen @runb unb

53oben bei^ 33efii3erS ber 2J?utterfti3(fe ober auf bem red)tlid) jur S3ienenuufeung ibm angewiefenen

©ebiete, geborten unbeftritten jenem an. — Segab fid) aber ein ©d)warm auf fremben ®ruub

unb Soben , fo ftanb bem ^efifeer beä SD^uttcrftocfö jur äBabrung feines SBeftfeanfpruefteä in

ber 8?egel haß ^cd)t ber SScrfoIgung ju, au wc(d)cS fid) haß ber wirftidjcn SSefÜjergreifung

anfd)to§, ber fetbft wieber baS ber 53crfeöung beS ®d)warmö in feiner neuen Söobnung auf

bie öon Oenem ibm jugcwiefene «Stelle folgte. 3nnerf)alb biefer brei 9fid)tungen galten inbefe

eine SÄcnge üerfd)icbenartiger S3eftimmungen , Sebingungcn unb iBcfd)räntungen tbcils über=

bauiJt, tbeilS für befonbere Ställe nad) iicrfd)icbcncu ©cgenben k. — Seim gemeinen ober

berreulofen ©diiüarm galt im allgemeinen ber@runbfafe: „2öer ibn finbet, be§ ift er." Sßarb

berfelbe auf feiner g^(ud)t bemerft, fo trat haß 9?ed)t ber Söerfolgung, Sefifeergreifung unb 3Ser>

fefeung für iJrembe ein, abermals unter üerfd)icbeuartigen Seftimmungen 3c. — 3iacb einläßt

lid)cr Prüfung ber jal)lrcid)en red)tlid)en Seftimmungen über bie ®d)wtirme bürfte fid) junödjft

bejüglid) beS 53erbältniffeS jwifdjen bem S3efifeer ber SDhitterftorfe, üon bencn jene ausgesogen

unb bem (gigentbümer beS fremben ©runb unb S3obcnS , auf ben fie fid) begoben , l)erauS=

fteEen, ha^ im SlUgemeincn bie 9icd)tSanf;irüd)e bcS ©rftern benen bcS ?efeteru öorgebeii, inbcm

felbft im fäd)fifd)cn 2Bcid)bilbc, weld)cS bem Sobenbefifecr ein näbercS 2lnred)t auf einen foldjcn

©cbmarm suerfennt, bie 3Scrfolgung unb Sefiljergreifung burd) Senen nid^t ööÜig auSgefd)loffen

unb ber oon ibm bereits eingefangene ®d)Warm ibm tcincSwegS ju ©unften 3)iefeS ftreitig
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gemadit wirb. ®cim I)cvrenfofen ©d)ainvm trnt .^fönr bcr frcmbc Sßcrfolgcr ober bcr ginbcv

in bie 9icditc bcö .^crrn bt\^ 5J{iittcvftocfti, bod} iicicit l'id) {)icv bic SSagc fd)oii ctwne! nuf bic

«Seite bei^ iöobcnbcfifecv«. Somit bürftc fid) nl? (cfetcä 9fcfultnt bcjiücilid) bcö 33cfitn'cd)te? nii

58icneii für bie c)ermnnifd)c Sliifdjaumig bcö 2)?ittela(tcv5 cvcicbcn, ba§ 1. liiiuicre ßcit fd)ou

niuiefiebeltc Söienen oorjug^iueife bcm Gigeiit()iimci- bce! ©runb unb SBobcne^, 2. gemeine

©dimärme, mod)tcn [ic nod) frei bcingcnb ober erft üor ^urjcm eingebogen fein, Dorjugöiueife

bem ginber, 3. uom Sefiljer bcr 93hitterftöcfe bagegcn üerfolgte ®d)iiiärme üorjuge^eife biefem

iujufprcd)en feien (in bcibcn legten O^ntten loenigftcn^ mit billiger Seriicffid)tigung be«i (Srfafeeö

für ben ©djaben, bcn bcr Scfiticr bci^ 23oben^5 bei ber Scfilücrgreifung nuf biefem erlitt), —

eine 2(nfd)nuung^uieife, bie bem gefunbcn ©inne ber ©efctgcbcr bes 9}iittcln(terö ntlc (5()rc

mad)t. 3n inniger Sejicljung ju biefen brei 9Jid)tungen ftelit c§, ta% mäi ber erften, nbge=

feficn non bctreffcnben ®d)enfungen, SBefil^bcftätigungen, Sel]ntcnüerlcil)ungcn unb ©rt^cilungen

bc^ ^rioilcgium-5 ber äcibeüneibe bic 2BtiIbbicncn unb bcr (Srtrng i[)rcr jTfjatigfeit bem Söatb*

cigentl)ümer jugebbrten, n)c(d)cm, »nie iebc fonftigc freie Senufeung bcö SBnlbCi^, j. 33. bie 3ngb

unb bie SBeibe, nud& bie 33icnennu]^ung suftnnb unb ha^ in einzelnen 33crorbnungen bem ?nn^

beöbcrrn ha^ auöfd)üe§lid)c ober üorberrfc^enbc S3cfifered)t auf bic 2Balbbiencn feine« ©cbietcö

jU9cfprod}en wirb. (Sbenfo erfiärt fid) nad) ber smcitcn bie Sßnlirung bcr ^Priorität be«

^unbci^, in ben bcibcn anbcrn ober bie 2Bnf)rung bct^ Dccupntionöreditö burd) Sßcäcic^nung ber

iJunbftöttc unb in gnücn, in bencn fid) bic Slnfprüc^c natjc berührten, bic Sbeitung ber

SBicnen ä>«ifd)en bcm §crrn bcö SOiUttcrftod^^, bem g^inbcr unb bcm (Sigenttiümcr hc-$ S3oben§,

rcfp. 33aumeö, eine jTljeitung, njctc^e an bcn Obftübcrfall erinnert unb auf ät)nlic^em ©runbe

berubt.

©er Siencnbefife tnnr gegen bcn iebcnfaU^ häufigen ®iebftat (9toffebieb unb Sienenbieb

erfd)einen im 9)?ittclalter aU gangbare (Spitbeta unb sicmlid) glcidö graoirenb, obmobt ber

Sicnenbiebftal ju ben fleinern SBicbbiebftakn gcred)net würbe) mie gegen trüglicfte 53erIo(funö

ber ®d)n}ärme, gegen Beraubung ber ©tödc unb gegen böömilligc ©cbnbigung möglid)ft 9C=

fd)üfet. Qm falifdjen unb fäd)fifd)cn 9tcd)tc finben mir bereitt^ fd)arfc ©renscn gejogcn jwifd&en

2)icbftat an Stöden, roc{d)c innerbalb bcr SBerc (beö 2Serfd)(uffeö ober ber llmjnunung) ge*

ftolen mürben; in jenem mirb nod) bie 5(ufftellung unter Xai) berüdfid)tigt unb unter febem

ber bcibcn §aupttf)ei(e finb in bcmfetben mieberum Untcrfd)iebe fcftgcftcOt, tbeit« nad^ ber

Bciijl bcr gcftolcnen ©töde , tbeili^ nad) bcm Umftanbc, ob außer jenen nod) nnbcrc jurüdgc«

blieben maren. ®aö meftgotf)ifd)e 9icd)t untcrfdicibet babci 5wifd)cn T^icbftalncrfucb unb mirf^

Udt)em jDiebftal unb in bcibcn O^ällcn micbcr, ob ba^^ 33ergcf)en üon einem freien ober »on

einem Äncdjte begangen mar. — 3)ic gefet!lid)en ©trafen beftanben nnd) bcm falifcbcn 9fc^te

aufeer bem ©d)abcncrfa|3 unb bem ?of)n für bie Slnjcigc, delatura (üon mcld)em 2Borte mobl

noc^ fieute bie in bcn jürcöerifcften ©efefeen üblicbe Sßejcid)nung beä 2lnjeiger5 alö „?oiber".
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delator, ndjulcitcn fein bürftc) in ©elbbnßcn, »üeld)e 15—45 ©olibi ju 40 Senaten, alfo 600

h[§ 1800 3)enarc, nnrf) bem lon9o(iarbifd)en 9?ed)t 12 ©olibi ober bcn äßert^ bicfer ©umme

detvngen. lieber ^eijtcreei fpricbt [id) ^üUmnnn in feinem ©tcibtemefcn beö iKittetalterö,

93b. I, ®. 401 folßcnbermnßen nu^^: „3n ben friintifdjcn ©efefeen, Staatv^nerfiignngen unb

33oIf^ved)tcn uiaven bie ©olibi nur eine 9Jcd)nnn(iömün,5e , »oorin ber Sßertf) ber Innbn^ivtf)-

fd)cft(id)en (Srseugniffe au^^gebvücft lunrbe, bie n(g ©trnffnmme für einzelne SBergelinngen ober

93crbrcd)en gcleiftct werben foUten. — 93ei ben ®ad)fen wax unter einem (Soübu'g ju öer«

ftcf)en ein iäf)riger Oc^§, tüic er üon ber SBeibc in ben ©tau gebraut wirb; bei bcn 33ewol)'

nern be^S mittäglidjcn Xi)dkS ber ?nnbfd)aft (Bortrini, Bortrenses) «nren unter onbern 20

©d)cffel üioggen (Sigale, Seeale) ober 1V2 ©itetn (Sicla, Siclus) §ouig einem ©olibuö

gcfefelid) glcidigeftellt. 9ia^ bem 9?ipnnrifd)en Dtedite nertrot eine gefunbe ^ub bie ©teile eine«

©olibuö. Silblid) werben fold)e, in (ärjeugniffcn ber SSirtbfdjaft beftebcnbe, Snl)lungömittel

nud) raobl fdilecbtweg ©olibi genannt." — 3)nö tneftgotbifdje 9ied)t beftrafte ben 3)icbftal§=

üerfud) nn 33ienen beim g^rcien mit einer S3u{3e üon 3 ©olibi unb mit 50 Rieben, beim ^ned)tc

mit 100 Rieben, ben luirtlidien Sienenbiebftal bei ienem mit ber Söerpfliditung ju 9fad)em

©rfafe unb 50 Rieben, bei biefem mit ber g^orbcrung beö 6facben (grfafeeä unb üerpfltdbtete bei

ber iö3eigerung feinei^ §errn, ©enugtbunng ,5U leiften, biefen jur Ueberlieferung be§ Äned)teö

in ben 2)ienft beö ©efcbiibigten. — 9Jnd) bem fäd)fifd)en 9fed)te mürbe ber 33ienenbieb, wenn

er fein 53erbred)en innerbalb ber Umjäunung üerübt batte, jum Slobe, raenu'^ aber außerbalb

berfelben gefi^eben mar, jum 9fad)en Grfal^e beö 2öertlie§ üerurtbeilt. 5rud) haS ©tabt= unb

?anbrecbt^3bud) 9?u^3red)ti^ üon 3^rci)fing öerljängte über ben 3)ieb üon 33ienen mit ben ©töden

ober obne biefelben ober be§ Äonigt^ anö bcnfclbcn bcn 2^ob burd) ben ©trang, mäbrenb in

ben 9?cditen ber ^eibler ber 2)tebftal on iebem beüölferten ©tod mit 30 ©djitling Roller, an

iebem ©d)marm mit 5 $funb unb 5 ©dbiüing §aller gebüßt mürbe. — 2)em eigentlid)en

23ienenbiebftal mürbe bne! StuffteUcn üon Sorfbuücn ober ^odftödcn, unbcDölferten ©töden mit

ben Sienen angenebmen ©toffen, 2Bür,?e, üietleidit and) mit 2Bad)ebau jum 5Inloden frember

©cibmärme, gleid) gead)tet, baljer bie alten ©efefee ber ©d)meben unb ©otben bettjenigen, meld)er

in einem SBalbe beim fragen üon iBürje in einem @efä§e jum 5lnloden ber SBienen ergriffen

würbe, mit brei Tlaxl büßten, wiibrenb nad) bem 2Bcfterwolb'fd)en Sanbred)te bie ©träfe für

boö 5tufftcUen Don ?odbuoen ber Zoh war. ©er grbred)er üon Söienenftödcn foüte nad) ben

^iijkn ber äeibler gleid) einem i?ird)enbred)er beftrnft werben. — S3ieUeid)t ju ben 9tanb=

üerfud)en, uiclleid)t aber aud) ju bcn 35crfud}cn böc^witliger ©d)äbigung würbe in ben 9?cd)ten

ber 3eibler baö (Srfteigen ber 33cutcn gered)nct. 3)aö (Srfteigen leerer 23euten würbe auf unb

ah mit einer Su§e üon 10 $funb Roller, baöjcnige befefeter 3^mmeu bagegen, fofern ber ©d)ul-

bige barunter blieb, mit 60 ^funb $aUer, wenn er aber baju ober barüber fam, mit bem 9Ser»

fallen Don Seib unb @ut an bie §errfd)aft gebüßt. Slußcrbem geborte lu ben ©cbäbigungen
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boö Umftürjcn Don 33cuteii unb hai i^äüm uoii SIBipflcni (öußc 5 "iPfmib uiib 5 Sd)iUina

.Vnüev), bnö Sycil)aucn obcv Umftüiicn cincci 23iciil"tocft^ (Sutjc cbcnfoüicl), bne 3((i[iaucn Don

2;rod)t6iiuiiien , >uic Vinbc unb ©ad)cv ober ®aU)cim (5?uf3c 10 '^innb .^aücv), bne Sfufrcißen

unb 33crnici)tcn ber 5(nfaat üou Jraditpfdinjen für bie 33icncn auf Dcifoppcltcm i'aiibe (Söuße

10 >J>fuiib Malier). — Ü^icfcu <2d)äbiguni]cu luurbe, luic üielfadi nud) ()cutjutogc nod), in ?^oI(?c

üon Unfcnntniß beö 33icncnf)nu?()alt^i unb bcr JJcigungcu bcv 33icncn, bic ^crnubung cin5elnfv

Söicnenüölter um idrc •t'onigDorrätlie burd) 33icncn anbcvcr ©törfe, bie fogcnannte 9taubcrci,

oI)nc Prüfung unb Söcfd)innfung bcigcfcUt unb bie adciincift gnnj fc^ulb(ofen 33efifecr ber

9?aubbienen, <'pcvgev ober öövger, ucvantiuortlid) gcmnd)t unb gctnißt für bic 5?erlufte, metdic

unbere Siencnl)alter incift in 5o(ge eigener {5a[)rläf|'igteit ober jwecfiüibriger Sctianbluug ber

beraubten ®töde erlitten ()attcn. Dtacfe bcm ©tabt= unb ?nnbred)t«bud)e 9tupre(4tö öon 5rei)=

fing glitte bcr ®efd)äbigte 9)?el)( auf bie 9iäuticr 5U ftrcuen, um fie auf bcm ®tonbe, bem fie

Qnget)örtcn, fofort ju ertennen, jur g^cftflcüung bei^ iöciueifci^ äiuei 3)?ann mit fid) ^u nefjmcn

unb ben i()m jugefügten ©djnben eiblid) cnjugeben; ber Sefi^er be^ JJnubftodee aber f)atte

ben ©c^aben boppelt ju erfcbcn unb mußte übcrbicß bem 9fid)tcr eine 5Buge öon 63 ^funb

55fennige jaf)Ien.

6. Sßcröubcrungcit im <Stanbc bcr Söicuentoirt^fi^aft mä) bcm SWittcIaltcr.

2)ie großartigen Umgeftaltungcn, iuc(d)e, burd) bie Äreujjüge, bie ^erüorbilbung ber

ftiibtifd)en ©emeinbewefcn k. üorbcreitct, feitfjer auf aÜcn ©ebieten beö menfd)lid)en ?eben#,

in (Staat unb ^irc^e, in Raubet, -^nbuftric unb ?anbmirt(ifci^aft, in Äunfl unb Söiffenfd)aft

bü(b ftürmif(i, balb auf bcm 2öcge rufiigcr ßntiuidclung , immerbin aber in gegenfeitiger

inniger Verfettung eingetreten finb, tonnten aud) bie 33icncnaurtl)fd)aft unb Sicncntunbc nicftt

unberüf)rt (äffen.

jDie SJeformation, auf 3nnerlid)teit bc^^ ®(aubcn» gegenüber bcr bie ba[)in allsufcbr cor«

l)errfd)enben 2(eu6cr(id)teit im Äultue bringenb, ucr.^iditctc auf ben b(enbcnbcn ^idjtgtanj ber

2Bad)öterjen, Dcrminberte in ben proteftantifdien ?änbcrn ben ißcbarf an 2Bad)^ unb luirfte

baburd) ctma§ befc^riintenb auf beren Sicncnfuftur. @(eid)5citig qab fie burd) 3IufI)cbung ber

Jilöfter in i()reni ©ebiete bie SScranlaffung unmittelbar jur 5(blöfung ber Sienen=, §onig= unb

5ffiad)ejinfe unb ber betreffenbcn äeljntcn an bic gcifllidicn Stifte, mittelbar ju berienigen an

bie abeligen @runbf)erren , regte baburd) bie Slblöfung bcr 3i"fe u"i" 3el)nten uberijaupt an

unb gab bamit ben erften SInftofj jur ^öfung bcr §örigfeit unb ?cibcigcnfd)aft, loo^u aud) bie

SBauernfriege bau 3bre beitrugen, tuenn fd)on bicfdbcn mit ber 9JieberIagc ber ?lufftiinbifd)en

enbeten. Uebrigens »uiebertjolte fid) bie Slufljebung ber ^[öfter am [)umanen unb focialen.
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^3oUtif(f)en mib bi)nQftifd)en üiücffi^tcn aud) in !atI)otif(ien Sänbcrn mit ätjnlic^en Srfotgen, fo

unter Sofe^jf) II. in Oefterrcid), toäfjrenb ber Sieüolution in 3^ran!rei4, luÖI^renb bcr 3^apoIco=

nifdjen §crrfd)aft über (Suropa unb feitf)er aud) anbermärtt^. (Sine mefjr birecte 33ef($rän!nn9

erlitt bie Sicncniüirtfjfdiaft burd) bic ücrfd)icbencn btjnaftifd&en, 9?cli9iüne=^ unb ^ctio(utionö=

fämpfe, namentlid) burd) bcu bie bcutfd)en l'iinber bi^ inö Wlaxt ncrtjcercnben unb auf lange

Reiten em^finbtid) nad)iuirtcnben brcißigiiitjrigcn ^rieg.

i'angfamer, aber nid)t minber intenfio, wirften bic Umgcftaltungcu im europäifd)cn Äanbel.

2Bäi)renb bie frühem §anbe(ömcge Don ben Äüfteulanbern ber 9iorb^ unb Oftfee unb oon

benen beä mittcKänbiftben SKeereö nad) bem S3iunenlanbe unb burd) basfelbe in S^olge ber

Sluöbreitung ber raufe(mannifd)en iperrfdjaft, ber 9?eIigion6friege im fersen (Suro^ja'ö, ber

33egrünbung mäd)tiger Staaten im SBcftcu, 9{orben unb £)ften eine burd)grcifcnbe SJeränberung

erlitten, würben burd) bie (Sntbcdung Imcrita'ö, bie Slufftnbung beö ©eewegS nac^ Oftinbien

unb burc^ bie Srbumfegelungen bem ^anbel neue 33al)nen eröffnet; neue Siinber unb 33öl!er

betf)eiligten fid) nn §aiibel unb S?er!el)r unb gefeilten fid) ju ben bii^ber in biefer Scjicljung

tI)Qtigen ober traten an beren ©teile; cnblid) mürbe in unfern jTagcn burd) 3)ampffd)ifffaört

unb @ifcnbal)nen, burd^ ^anbelöüerträge unb g^reibonbel ber innigfte SBeclfelüerfebr jmiftfcen

QÜen Söllern ber Srbe angebabnt. ®ntfpred)enb biefer ?3emcgung beö §anbel§ traten ju ben

früt)ern ^^anbele^jrobucten unb ben inbuftricllen ©rseugniffen auö fold)en in ftetö fid& mebren-

ber ^ullc unb 5Dlannigfaltigleit entfpred)enbe auö anbcrn 9iid)tungen ober neue, öon benen

mand)e im Saufe ber ßdt jene mel)r ober »weniger erfefeteu ober auc^ ücrbrängten. ®o gefcial)'§

mit bem 2öad)fe, meld)e§ fpater au§ anbern Säubern in nambaftcn SQtcngen eiugefübrt, aümälig

ober aud) burc& anberc, tljeilö nal)e üenuanbtc ©toffe, mie bie ^f(anjenwad)fe oon Halmen unb

©ageln (unb aus bem 9Jlild)fafte bes Äubboumö), tl)eil§ aud) burd) aubere nur in einjelnen

S3e3iel)ungen bem SBac^ö entfpred&eube (Surrogate, mie §arje, Äautfd)ud unb ©uttaperc^a,

O^ette, 2Baüratl), ©teartn unb Paraffin, ocrfc^iebenartige fette unb ätberifc^e Dele, namentlid)

©teinöl, £eud)tga§ 3C. erfefet mürben. Wlii bem §anbcK^oerfel)re oerbanben fic^ bie 5Serfucbe,

wertbüoüe $flanjen (unb Sbierc) über ibre engern urfprünglic^en 35erbrcitung§bejirfe l)'mang

in geeigneten Sagen anjufiebelu, möglid)ft im @ro§cn ju fultioiren, sunt Jbcil aucb bie oon

il)nen gemonnenen ^robucte in ©rjeugniffc umäumanbeln, meld)e eine für bie ©pebition gün«

ftigere t^orm barboten, ©o gef^ab eö mit bem Suderrobr, melcbeö oon Slfieu ber über

2legl)pten, (Si)pern, ©icilien, SJlalta, bie fanarifd)en unb antitlifd)eu Onfeln nad) bem

füblicben S^bcile S'Jorbamerico'ä , nad) (Sübamerita k. oerbreitet marb unb burd) ben nu8

ibm erjeugten S^obrjuder balb bem §onig unb ben a\iS U)m bergefteüten (ärjeugniffen em<

pfinbli^e (Soncurrens mad)en follte. S5ermet)rt mürbe bie (5oncurreu3 mit l)eimifd)em §onig

unb SJfetl) bur^ bie ftetig ficb mebrenbe ©nful)r oon @übfrüd)ten, geiftigeu ©etränfen,

Kaffee, Zi^n unb dacao, abgefcben oon bem fremblQnbifd)en, befonberg überfeeif^en
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.^onig
;

gkidijcitig aber entoicfelte [\d) eine folc^e fclbft in bem engern ©ebietc berjenigen

l'änber, in bcnen biöfjer bie Söienenwirtbfdjoft in Slütbe geftnnbcn unb bie mit if)rer 5Waffe

üon §onig unb SKetf) jnm großen X\)dk bcn eigenen unb fremben Scbnrfniffen im ."paufe

unb im gefeüigen ?cben genügt batten, burd) bie 33ernte()rung bco 2Öein=, €bft= unb @etreibc=

baueö, burd) Dbft, Obftfüfte unb donfitüren unb burd) bie 2)arfteaung oon SBein, (Jiber,

5Bier unb gebrannten Söaffcrn, cnblid) nod) burd) bie 9tunfctrübeu= unb Äartoffeleultur, erfterc

jur 5abriention bes^ Siunfelriibenjudert^, letztere jum Zi)dl ]nv ©cwinnung beä Jrnubenjuderö

nuö Kartoffeln unb ju berjenigen bcß Kartoffetbrnnntmcinci. ^u biefen Umgeftaltungen, tueld)c

baö nnbeju gänsUdie Eingeben ber 2)?ctbbrauerci Dernnlaßtc, gefeilten fidö in golge beö S3e^

ööl!erungösutt)Qd)feö unb in g^olge öielfacber inbuftrieEer Unternebmungen, ber 3)amvffd)iff=

fabrt, (gifenbabncn 3C-, größerer §ol5iierbraud) unb i8efd)räntung be^ ^albareals ju ©unften

lanbn)irtbfd)afttid)er Siuedc, in^bcfonbere bcö 2lderbau^3 unb ber S3tebju(bt, forgfältigcre S3e-'

nüfeung, intenftocrc 33eorbeitung unb iBerbefferung be§ Sobenö burcb Sujiebung ber SBeiben,

5rufgebung ber Srad)e unb (Sinfubrung ber 2Bed}feIirirtbf(bnft, ^crbeisiebung neuer 5utter=,

9?abrungö:=, Oel--, @ef|jinnft= unb ^ärbcpflansen, 33erbreitung ber ©arteneultur, ®rainirung
ber ©iimpfe Jc, Jüoburd) insbefonbere bie Sienenföeibe, namentlidb mit Sejug auf bie 2)auer

ber Sradbt üielfadö geänbert, bie SBalbbienenjud&t aber unb baö auf fte begrünbete Onftitut ber

crblid)en unb gefcbworenen 3cibter aufgebobcn »uarb. — Uebrigen^ entjogen alle bicfc llmge^

ftaltungen ber 53ienenmirtf)fd)aft üielfacb bie nötf)igen Kräfte, bie nötbige Sead)tung unb Un=
terftüfeung, benjirften eine 2)Jinbcnmg bcö SeftanbeS an ©tänben unb ©töcfcn, beftbränüen

bie 3abl ber 23ienentt)irtbe, erjeugten jum Sfjeil bei ben lefetern felbft ein Srreiucrbcn in Se-
urtbeilung ber Scrfjnltniffe, eine @leid)gülttg!eit gegen bie gortfd)ritte in ber Äufturmetbobe,

Sequcmlid)feit, 9?üdfd)ritt im Siffen unb Können unb in O^olge üon bem SlUem 2)?inberung

be« ertragt^, baburcb aber 2)?ißtraucn in bie @rtrag§fäl)ig!cit.

SBenn fid) bie Sieneniuirtfjfcbaft trofe bem erbatten, neuerbing§ in Guro^ja einen merflicben

3iluffd)tuung genommen (bie Bdimii säl)lt jefet über 160,000 Sicnenftöde) unb neben größerer

SBead)tung aud) fräftigere Unterftüi^ung ernjorben, in anbcrn kontinenten aber Sinfübrung
ober »weitere S5erbreitung gcfunbcn bnt, fo rüört bicß üon ucrfdjiebcnen Umftänbcn ber. 3mmer
iiocft mar bie 9Jad)frage nad) §onig unb äöndiö in gouiffcm 2)iaaBe geblieben, ja fie bat ftd),

njobl in golge ber gcfteigerten 2rnf)3rüd)e an ?ebenögenu§ fomie in golge mannigfad)erer 33er=

menbung biefer ©toffe, beträd}tlid) üermebrt; e§ ergicbt fid) txiS barau§, ha^ auger bem beimi=

fd)en ^onig fäbrlicb bebeutenbe SD?engcn (in ber <Bd)\))cn allein über 3000 Rentner) oon aufjen

ber eingefübrt unb bnß überbicß nambaftc Duantitäteu üon t^abrifbonig, üorberrfcbenb au^
SucEer unb 3Baffcr unter äufafe üon etiuaS ^onig (unb 2öacb>j) erjcugt unb (in ber ©cbraeij

unter bem 'Ulamm Srppenjeüer ^onig) tbeitg in ®aiU, tbeils in 5|3ri»atbäufern abgefefet merbcn
(ein m^ixaüäi, tot\i)m nur burd) basi SBerlangen nad) .r->onig in äöaben grunblid) abgebolfen

5
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trerben tanu); unb baß aitcb beim SBacfife SBermengung mit «Surrogaten öerfd)iebener 2(rt

nidjt feiten ift. 3^ür ben 2(5fafe biefer ^robncte, welcher bei fporabifc^ getcorbener 33ienen=

>nirt[)fd)aft siemlid) erfcf)>üert unb bei ber üor[)errfcf)enben 33ermitt(ung burc^ -Smbelimannen

imb S^rooftmannli nicf)t eben öortbcUfiaft war, getuinnt man aUmälig fiebere Slbjugöfaniilc;

bcm eigcntticben §anbc( aber fommen bic äal)lrei(^en neuen Sßertcbri^mittcl trefflid) ju Statten.

8iücffid)t[i^ ber (ärtrag-Jfiibigfeit l)at [icf) ergeben, baß bie Sienenn)irt[)fd}aft mit berjenigen ber

ergiebigften Erwerbsquellen fic^ M meffcn barf, üorauSgefefet, baß biefetbe ben üeränberten

33erf)ä[tniffen unb ber DJntnr ber dienen entfpred)enb umfid)tig unb tbiitig betrieben luirb, ba

bie Äorbbiencnäudjt unter biefen S3ebingungen einen ^Jcingci'üinn non 250/0, bie Sienenjuc^t

in <Sti)den mit bcwegticbem 33au bcträd)tlid) mcbr abujirft. -Sn nationalötonomifcber §infid)t

bat [ie fid) befonber^^ baburd) Sea^tnng crroorben, baß fie geringe Änpitatanlage unb Unter-

baltungSfoften, wenig $(afe unb unbebeutenbe 3eitopfer öerlangt, baber [ie fid), waö befonberö

betont werben muß, aud) für ben minber 33emitte(ten, ja Slcrmeren, eignet unb für biefen einen

glücfüd)en SJebenerraerb bitbet, ber in fieinerem SJiaaße betrieben feinem SBerufe bie 2{rbeitS=

fräfte entjiebt. 5l(ö befonber§ bead)tenöwertb bnt fid) ferner betauSgefteHt, baß ber betrieb

ber 53ienenratrtbfd)oft, weit entfernt, irgenb we(d)c Kulturen ju beeinträd)tigen, burd) ißermitt=

lung ber S(ütbenbefrud)tung üon Seiten ber Siencn ben Ertrag beö Dbftbaueö unb bes 2In=

baucö üon ^flanjen, roeldbe ber 5rud)t ober beö (Samenö wegen cultiöirt werben, erböbt unb

baß ibr eigener Ertrag auf ?(nebcntung einer unerfdjöpflidien unb ju gewiffen 3fiten gerabeju

im Uebermaaße bcruorfprubetnben Segcn^guedc ber 9Iatur berubt, we(($e obne bie 58iene bem

5Ölenfd)en fpurfoö Derloren gienge. 2Seiter l)at man mit 5ted)t ba§ üolfätbümlicb bilbenbe

unb morntifd)e SJioment ber i8ienenwirtbfd)aft bcroorgeboben, ba man bie Erfabrung gemadjt,

bnß fie in ibren Pflegern Suft unb ?icbe erwecft, ^etebrung ju fud)en unb ju bieten, bei ibren

rcidjen 33e5iebungcn ein aut^ naäj anbern 5Rid)tungen brandjbareö Sßiffen unb können be=

grünbet, jum ®enten, ju plan- unb jwcdmäßigem §nnbeln erregt, ben 33li(f fidiert, bie @eifteö=

gegenwart übt, an Orbnung unb ^einli^teit, ©ebulb unb Sluöbauer, Selbftbeberrfcbung unb

jlböHgfeit gewöhnt, ben Sinn für @efefelid)fcit unb Sd)önbcit pflanjt, ju §nueilicbteit unb

©cnügfamfeit fübrt unb ba« 33cbürfniß reinerer, inbaltsooflcrcr unb nac^wirfenbcr g^rcnben

grünbet. — S)a aber ber ©egenftanb iijrer ^Pflege üon ungemeinem unb unerfd)öpflitbcm Qn-

tereffe ift, fo ertlärt fid) jur @enüge bie Sbatfadje, baß fid) SDfänncr (unb grauen) nu^ aUen

Sd)id)ten ber @efetlfd)aft , üon allen Seruft^rid)tnngen unb 53ermögcnSumftiinben, fowie pon

atten SilbungSftufen au^ ben Perfcbiebenartigftcn 58eweggrünben mit ibm befd)äftigen, mand)e

fogar im eigenttid)en Sinne beö SöorteS ibm baß ?cben weiben, baß raand)e äcitfcbriften aue=

fd)licßlid) ber 23icnenfunbe unb Siencnpflcge bienen unb bnß jablreidje 2)ereine beibc ju beben

unb m öerwertben fud)en, — worau§ fii^ notbwenbig bie großartigen -gortfcbritte in STbeorie

unb ißrayis ergeben , nni^ benen haß i'eben ber S3ienen unb ibre SSesiebungen jur Diatut
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fonnenftnr ju Zaqz liefen uiib ifjrc SBelianblmic) burd) eine ber ©vünbc unb ber Swtde. fid)

bewußte 2)?et()obc ßcvegelt, erkiditcrt unb gefidicrt ift. (Bijon üor 72 3nl)ren »uuvbeu biefe

goTtfd)ritte in bciben 9Jid)tunflen in cjvotlnrtigcv unb umfnffenbcr äßeife angetiatint; bn? ?id)t

aber, wcld)ei^ in tai Dorl)cr für unburd)brinc5lid) ßclinltcnc Ü^unfcl gcbrnd)t jrnrb, »crbanfcn

»üir cor Stilen einem (Srblinbctcu, wcldier buid) äBiffcnerciditlium unb @cmütli?ticfc, burd)

lebenbigc 5ßl)Qntflfic unb hitifdien 33erflnnb, burd) 2i>ot)rliciti^liebe unb SBillenetraft fid) gleid)^

fcl)r nu6jcid)nete, nt§ 3?eobac^ter unb 5orfd)cr, Grfinbcr unb ©j-pcrimentotor einen bemor»

ragenbeu 9?uf fid) eriunrb, bobei aber eine ac^tunggcbictenbe ©ereditigfcit in 3(nerfennung

ber SBerbienfte 5lnbercr unb eine liebenSwürbige 33efd)cibcnr)eit in 3Bürbigung ber feinigen

benjabrte.

geboren ben 2. 3uli 1750, geftorbcn ben 22. S^cc. 1831.

„9Zeue Söeobad)tungen über bie Sieneii", biefs ift ber Sitcl beä 3Berfe§, lüclcftes ^^uber'?

Spanien Derewigen unb für weitere 3^ortfd)ritte in ber Sienenfunbe unb Sienenjud)t eine feftc

©runblage werben foUte. Xk Sefrud^tung ber Königin fowie bie rcid}tigften Büge au^ bem

iöienenleben unb ber SBienenjndit bilben ben Snbalt be-5 erften 33anbc^, weld)er, in gorm eine^

S3rieftt)ed)fcle mit Sonnet, 1792 ju @enf, öon einer furjen Stbbanblung über bie iöicncn5ud)t

auö ber gebcr eineö Ungenannten begleitet, 1796 ju «JJariö crfd)icn. 5)ie Unteriud)ungen über

ben Bebenbau unb pbijfiologifdjc 53eobad)tungen über bie Sienen nebft einer fotdien über ben

jtobtenfopf erfd)ienen 1804 erft für fid) al^o jwei befonbcre 2lbl)anblungcn in ber Bibliolh.

britann. (Sc. et arts XIV. et XXVII.), fpäter aber, @enf 1814, würben fie, erweitert, umge=

arbeitet unb mit neuem ©toffe bereidiert, ber jweiten Sfuflagc ber „%uen S3eobad)tungen" an-

nefd)Ioffen unb bilbeten beren sweiten Sanb. 3)ie SScrfolgung be§ Snbaltc^ biefci^ nicrfwür-

bigen 5Bud)ei5 Don feinem 2Infang bi» ju feinem ßnbe gewäfnt einen cigcntl)ümlid)en ©enuß

unb e« bürfte aud) für bie ?cfer biefe? ^^euja^reblattcS nid)t ot)ne -Sntereffe fein, benfelben

mit mir 3U üerfolgen, um fi^ ein richtiges Urtbeil öon beffcn Sebeutung junäc^ft für bie

S3ienenfunbe, weiter aber für bie Diaturfunbe überhaupt ju Derfd)affen.

2tl>^ öuber feine 53cobad)tungen über bie Sienen aufteilte, war er blinb unb bennod) wagte

er fid), geftütil auf hat> grünblid)e Stubium ber berüorragenbften Sßcrte über biefe Sbiere, fo

namentlich ber trefflid&cn Slrbeiten ©wammerbom'si, 3?eaumur'^, Sonncfe u. ST., an bie ?öfung

tion fragen, weld)e Por ibm oon auv^gcjeicbneten fel)enben ?^orfd)crn nergeblid) Dcrfud^t worbcu

war. 6r tonnte bieö mit »ollem 9Jed)te; l)nttc er toi) in bie Bcit beö bid)ten 3)untel^,

welche« feine lugen fierlöüUte, eine folibe wiffenfd&aftlid)e ©runblage, bie Siebe gu ben S2Biffen==
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f(f)aften unb ben 2)ranfl ^u miffenfci&aftliclem O^orfc&en gerettet; ^ntte er bod) in feinem treuen

3^rnncoi§ S3urnen?, ber nUmäljIig üom einfachen Wiener jum 33orIcfer, f^jäter jum ©e-

cretär unb enbtid) jum SJJitorbciter unb O^rcunbe §uber\^ [ic^ eniporgcarBeitet, [ic& gcwtffer«

ma§en ein siueiteS -^d) fierangcliitbct, )rieId)C6 mit ^enfel)enben Slugen, glücflieber ^offung^«

gok, fcftarfem SBerftnnbe, gefc^irftcr §anb unb kgeifterter Stfieilnolime 15 3a[)re ^inbur(i ge*

meinfam mit if)m bev ßrforfdiung beffen [id) Ijingab, waS i[)m felbft om ^erjen Ing unb burcft

unermübUd)e Sluöbauer, geiüanbtc 33cf]anblung, 3^urc^t(ofig!eit unb ©eifteögcgenirart, ^larlieit

in ^luffoffung unb Darlegung wie in 2BQt)rt)eitönebe [icft fold)eö SSertrauen ennorbcn, ha^

§uber auf 3)aö, maö Surnenä gefeljen, Bauen ju biirfen gewiß war; ftanb if)m bocft ber

auögejeid)nete 9^aturforfd)cr ^Sonnet mit Slnregung, S3ele[)rung unb 9tatfi förbernb bei.

Um bei feinen Seobad)tungcn möcilid)ft rid)tige 9fcfultatc ju crlialten, conftruirte §uber

auf iöonnet'^ 5Inregung feinen fiodjen ©tod, beftetjenb aus einem einzigen 3?a[)men mit einer

in i()n gefaßten SSabc, obf^tteßbar ?u beiben ©eiten burcö eine ©laötafel, auf metcfier itht

einjclne 23icne, febe einzelne Seile betrachtet werben fonnte. §uber aber blieb babei nid)t

ftefjcn. Um ben 33ieuen beu natürlid) itjnen sufommenben ^jaraüelen SBabenbau yn bieten,

fefete er ouö einjetnen SJoIjmen mit eingefej^ter 2Babe feinen i8ucö= unb iBlätterftod jufammen,

öerbanb bie S^afjmen burcb dbarniere fo, ha^ ber ©tod äwifd)en je jwei beliebigen 9iübmen

cufgefd)lagcn, juglcid) aud) icbcr 9tat)mcn Ijcrau^genommen, burd) einen anbern erfcfet ober

burcö (äinfi^altung eineö ober mehrerer neuer Stammen üon feinem urfprünglidien 9?ad)bar

entfernt werben fonnte. 2)er ©eitenfd)lu§ mit ©laätafeln blieb wie beim flad)en ©tod. 50^1

bem 23ud)ftode war ber beweglid)e Sau, mit bem Sinfafe ber SBaben in beffen

9iabmeu bie Slusftattung beffelben mit SBorbau gegeben unb bie SlnfteKung

grünblid)er Sßeobac&tungen unb iJorfc^ungcn ermöglid)t. Uu^tx bem fladjen unb Su^ftode,

meld)e oft neben einanber jur fiebern dontrole unb ©rgänsung berfelben gebraucht würben,

Derwenbete §ubcr im ?aufe ber Seit je nad) ber S3erfd)iebenf)eit ber <3wciJe ©Uu^gloden ober

eigeng conftruirte unb mit befonbernS3orrid)tungcn au^geftattcte 2Bof)nungen, beüöitcrtc fie unb

ließ bie Seobaditungen 2c. ie nad) ber 9?atur be^ su erjielenben 9Jefultate§ balb üor bem

©tode unb burd) bie ©la^wänbe, balb im Innern beffelben 5Wifd)en ben aufgcfd)lagenen

üiabmen ober in befonbern gäKen in eigen§ conftruirten ©töden mit abnebmbarer 2)ede (bie

entweber gans ouö @la§ ober au§ abwed)feluben unb üon einanber trennbaren ©tiiden Don

@la§ unb §ol3 beftanb) üon oben berab ober (burd) @laö) öon unten berauf, balb an ben

cinjelncn l)crau§gebobcnen ober emporgefdiraubtcn Wahcn anfteUen k., öfter würben bie Sßienen

Don einem ©tod in einen anbern oerfefet unb in öerfd)iebeucn g^äücn gefd)al) bicß in ber Söeife,

ta^ S3iene nad) S3ienc ergriffen unb erft nad) genauer Unterfud)ung in ben anbern gebrad)t

würbe unb oielfad^ würben aud) nur bie Königin ober bie 3)rol)nen m Söfung beftimmter

g^ragen unter ben SBienen auggefud)t, entfernt ober üerfcfet.
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|»uber'8 ScoBacbtungen unb Unterfudbungen ftnb bejeic&nct bur^ ble forgfamen S5or*

ftubien bcö fd)on uorlianbcncn ä)?ntcrialö, burd) bie um[id)tic(e Ucbcrlcgung unb fcftarffinnigc

^cftftctlung bcv ju trcffenbcn 35orbcveitungen unb bcö bei benfelben ein5ufd)lagcnbcn ©angeö,

buv(^ bic 58cftimmtf)cit bcr gcftcOtcn 2(ufgnben, burc^ bie (5in= unb Umfid)t bei beren ?öfung,

burdb bie S3orfid)t beim Sieben ber (Sd)lüffe au§ bcn beobQd)tetcn Jbotfodien unb burd) "baS

ftete S3e)'trebcn, bcn rid)tigcn Sul'ammcn[)nng in bcr 9JJannigfa(tigteit bcr (Srfd)cinungen ju er=

mittein unb eine bbbere unb allgemeinere Slnfd)auung äu geminncn. 9iirgenbä finbet f\i) eine

©pur, bQ§ er mit oorgcfaßter 5Kcinung nn feine Slrbeiten gieng unb l)äufig tritt ficbtlicö feine

große ^veube ju Jage, menn eä ibm ncrgönnt mar, bie 9iid)tigfeit bcr 5orfd)ungöcrgebniffe

Stnberer nad)jmücifcn ; erft nod) 2Bieberl)olung ber Don ?Inbern gemachten SJerfucbe ließ er

ficfe, faUö er nod) äweifel bötte, ju eigenen S3erfud^en beftimmcn, ücrmieb babei ängftlid) alle

bie Umftänbe, mcld)e geeignet maren, ^^rugfcblüffe sujulaffcn unb ganj in ber gleichen SBeife

üerfubr er ha, wo er auf öorber unbetretener S3abn fid) befanb. 2ßa§ aber feine 2lrbciten in

boljem @rabe belcbrenb unb für alle Sutunft maßgebcnb mad)t, baö ift bie genaue lebenbige

©^ilberung feinet ©egenftanbeö , be§ ©cbanfengange^, beffen entfd)cibenber 3Ict ber Jöerfuc^

»or, fomie bc^ lefetern in ber fueeeffiDcn ©ntinidelung hüx<i} alle (Sinjelnbeiten binburd) biß

lüx O^eftftcHung ber a\i§ ibnen gejogencn 9?efultatc. 3)aburd) finb »oir in bcn @tanb gefefet,

beim ?efen beö SBertcig um ieberjeit eine !lare 35orfteUung Don bem iDiitgctbeilten äU machen

unb, lüo ee un^ nötbig erfcbeint, ben SJerfucb in gleicher ober abgeänberter 335eife 3U mieber*

bolen. äBa6 fie aber befonbcrä anregenb unb 5um erbcbenben iBeifpicle gcftaltet, baö ift bie

S3ebarrlid)fcit bei allen ®d)iiiierigfeitcn unb §inbcrniffcn unb bic finblid)e greube über jebe

neue SntbecEung, bie für ibn felbft raieber bie Safiö unb bcn eintrieb für neue g^orf^ungen

bilbete. 3)ie in bcm 2Berfe mitgctbcilten 35orarbeiten unb ^Beiträge Slnberer übcrgebenb, be=

fd)ränfe icb mid) einjig auf einen furjcn UebcrblicE ber §uber'fd)cn 9(rbcitcn felbft.

2)ie üieibc ber Seobad)tungcn unb gorftftungen beginnt §uber mit bcr Sefrucbtung ber

jungen Königin unb er fommt l)ier 5unäd)ft in ber tt)id)tigen (Sntbedung, baß biefelbe auBer=

balb beö (Stocfeö, raenn gleid&seitig ®robncn fliegen, burc^ eine fold)e in ber 2uft gefd)icbt,

boB lefetere uou ben 93efrud)tungöau'Jflügcn fd)lieBlid) mit mcljr ober weniger beutlicften 2In=

ieid)en beö Srfolgä jurüdtcbre unb bann nad) etn)a jwci Sagen (nad) 46 ©tunben) bie Sier=

tage beginne. (Sr fanb babei, ta^ bie Königin nur burcft frübjeitige Sefrudjtung befäbigt

werbe, aucb ©er ju legen, anS bencn fid) 3[rbciter entroidcln fönnen, wäbrenb eine über einen

beftimmtcn Sermin (über ben 21. jtog) binauv? ücrjögerte iöefrud)tung in foldier Söeife um-

ftimmenb auf biefelbe einwirft, ha% anß fämmtlid)en Siern nur 35robnen fu^ cntwideln. 2)ic

red}t5eitig beirud)tete Königin legt im gleicben 3abre (gcwöbnli^) nur Slrbeitercier, bie ju fpät

befruchtete fofort I^robnencicr unb nur folcbe, erftcre fcfet il)rc Sicr auf ben 33oben, tefetcre an

ben ©eitenwanbungen ber BeQen ah, erftere wäblt jur Stblage einet jeben befonbern 5lrt Don



— 38 —

©iern befonbcre Seöcn, lefeterc befefet mit i^ren ©ro^neneiern nicbt ctma bloß bie ibr ju @c-

bote ftebenbcn ©robnenjeüen, fonbern ebenfo Strbeiter« unb föniglidje Seilen unb bie Strbeiter

beforgen bie barau« l)eruorget)enbe ®rot)ncnbvut fo, alö ob fie bcm üevfc[)iebenarti9cn dljarafter

ber ßcUm entfpräcbe, in benen fie fi($ bcfinbcn.

§uber lieferte fobann ben 3?ac[)>üeiö für bie ^ti^tigfeit ber ©d)irad)'fd)cn (äntbedung,

ta^ bie Sicnen nad) S3erluft ibrer Königin unb ju einer Seit, ha Irbeitcrbrut im ©tode üor=

banben ift ober wenn folcbe ibnen geboten njerben fann, aus 2lrbeiterlarDcn Königinnen (9h4-

fc^affung^föniginnen) ju erjieben Dermögen unb »oirtlicb crjic[)cn. ©ie crrcid)cn bie§ burcb

ÜDarreic^ung rcicblicbcren unb befferen gutterfafteef unb bnrcb Slufbau einer geräumigen, im

3nnern brebrunben, fcbließlid) abiDÖrtö gericbteten unb bidreonbigen S^Ut (9?ad)[d)nffungö«

lüeifcrjellc) um jebe ber jur fpecififd)en 2tufjud)t gemäblten Snrücn bemm. Sur Slufju^t felbft

foUte nacb ©cbiracb ein Slltcr ber^aroen üon 3 Jagen, Don ibrem 2luöfd)lüpfen au§ bem Sie

gerccbnet, erforberli^ fein; §ubcr bagegcn fanb, ha^ biefelbe fdjon mit einigen ©tunbcn alten

^Irbeiterlorücn gelingt.

Sbenfo betüieS ^uber bie 9tid)tigtcit ber äJiem'fdjen ßntbedung, ha% in einjelnen

Sienenftödcn 2(rbeiter auftreten, luclcbc iwax entmidelungeföbige, aber (rate bei ju fpät befru^=

teten Königinnen) nur jur ©ntrcidelung Don ®robnen fübrenbe Sicr legen. 3n biefen cier«

legenben Slrbcitern fanb Surnenö ie jmei ©ierftöde, tüie bei ber Königin, aber in einem Diel

weniger entwidelten Suftanbe unb namentli(i auö Diel weniger röbrigen Sifträngen sufammen-

gefefet. 33on brobnenbrütigen Königinnen unterftbciben fitb biefe Slftermutter, abgefeben Don

ben 3lbtt)eidöungen im Körperbau, befonberä baburd),.baß fie geiDöbnlid) in SKcbr^abl, nicbt

wie jene in ber Sinjabl im ®tode auftreten unb ibre (Sier ouöf^liefilid) in 3)ro[)nenäeIlcn unb

nur bei SDiangel an foldjcn in Slrbeiter^ ober töniglidjen S^Ucn abfcfeen; aucb erfd)einen fie

nur in weiferlofen ©töden , in weld)cn Königinnen erjogen würben unb geben ba [tetö aus

Slrbeiterjellen bftöor, welche in ber näd)ften Umgebung ber äBeiferjetten liegen, woraus §ubcr

f^ließt, ta^ fie aU SarDen etwag föniglicbcö Butter erbalten unb bnburd) einen böbcrcn @rab

ber gefd)led)tlicben Sluöbilbung erlangt bubcn.

©0 war benn erwiefen, ha^ nicbt eine urfprünglid)e 3)ifferens im SBcfen, fonbern eine

einfacbe, aber normale 2lbweid)ung ftofflid)er unb räumlid)er Sinwirfungen bei ber Sr^^iebung

bort jur Sntwidelung einer frudjtbaren, einsig jum Eierlegen befäbigtcn SJJutter fübrt, bitr ju

berjenigen cine^ swar nocb ammenartig jur 33rutpflege, nic&t aber gur gortpflanjung beS ®e-

fd)lecbteö befäbigten weiblid)en Söefenö fubre, welcbe^ inbeß für biefen SSerluft reicblitb ent=

fd)äbigt würbe burd) eine Organifation, bie ex> jn Kmiftfertigfeit, ©ammeltbiitigfeit unb man-

d)en anbern auf ha^ 2Bobl ber ©efammtbcit abjielenben 33errid)tungcn gefdjidt mad)t; unb

weiter bntte §uber ©runb anjuncbmen, baß abnorme, einfeitig ftofflic^e (äinwirfungen bei

ber Srjiebung ju ber ©ntwidelung jener Iftermütter fubren, welcbe im aßiberfprud}e mit ibrer
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öuicrn SDrganifntion unb ben biefcr cntfprccficnbcn »Functionen einen gcnjiffen ®xab Don O^ort»

pflnuiuniiiMnliiflfcit erlangen , o(]ne inbeß, unb baviu ftimmcn fie mit ben ju fpät befruchteten

Königinnen iibercin , biefe STufgobe in il}vcm gnnjen Umfnnge erfiiOen ju fönnen. 2ßar bei

il}nen ber weibliche 2l)nrattcv burc^ bie Sluffinbung ber Sierftörfe aucf) anatomifcf) nacf)gen)icfen,

fo wax immer nod) biefcr 9?nciiroci§ aucfe bei ben genjötinlidien SIrbeitern ju Iciften. Slud)

biefe ?ü(fe foQtc erfüllt »uerbcn. ©rfimarje, fic()er burcf) 2>crfo(gung, am SBruftftücfc banriofe

iöiencn, iebenfaüö 2lftermutter, waren ec*, ndd]i jeitmeife au^3 einem fonft nieiferricbtigen ©tocfe

üertrieben, ^uberä Stufmerffamfeit erregten. 3)ie Unterfuc^ungen aber, üon biefen auf bie

normalen 3lv6citcr aui^gcbebnt, füfirten fd)[ie§(i(f| ju bem 9?efujtate, baß aüe 5rrbeiter gier-

ftöcfe, freilidi wn iiußerft geringer ©ntwicfelung, jeigen unb würben auegefübrt oon ^i^äulein

Ofurine, ber Jodjter eine^ »erbienten 9taturforf(^er«i, wetdie, mit ^ubcrig §aufe befreunbet,

mit lieben^würbiger S3ereitmi(Iigtcit bemfclben ibre Kenntniffe unb @ef(f)icflid)teit reieberf)ott

iur S3erfiigung [teilte.

3:m jweiten 2tbfd)nitt fpridit .^uber öon ber töbtHd}en Siferfudbt ber Königinnen gegen

einanber foroie gegen bie in aBeiferjeüen ber Sieife jufc^reitenbe tönigUc^e Srut, oon ben

Kämpfen ber au'SgebUbcten Königinnen unter ficf) unb üon bem Serbattcn ber Siencn bei ben«

felben, foiüie öon ber Übeln 9(ufnabme oon Königinnen, welcfie iljnen beigefefet werben, ebe

tai @efü[)( be^ SBertufteö ber angeftammten Königin allgemein empfunben unb beren Qxkn-

nungx^merfmale gewifferma§en öergeffen finb. @r berichtet bann oon bem Soofe ber ©robnen

welcbcö benfelbcn oUiäbrlid) burcf) bie 2lrbciter bereitet wirb, wenn bie Scfrucbtung ber fungen

Königinnen im Slügcmeinen erfolgt ift, jene baber entbebrlid) geworben finb unb bem ^auöbalte

burcf) fernere Beljrung an ben eingefammelten Söorrätben nur fcbäblici) ju werben termögen.

6r Derbreitete [icb bann über bie ©erläge ber Königin, bie 3)auer beö ©ijuftanbeö unb bie

(Sntwicfelungsbauer ber 5lrbeiter, 2)robnen unb Königinnen Pom 2tu§fci)lüpfen ber ?arpe au§

bem Si an biö jum 3)cdleln ber 23rutjelle unb Pon biefcm 33organge bi^j jum 2(u§laufen ber

iungen 33ienen auö ben Seilen; er berietet über 'ba^ 53erbalten ber Sienenlaroen beim ®pin=

nen ibrer doconö in ber gebccfelten 3cQe, über bie fcbicE)tenweife Uebereinanberlagerung biefer @e*

fpinnfte bei iebet^mallgcr ©enütsung ber Seile 5U neuer 2(ufjud)t Pon Sienen unb über beren

golge, bie allmälige äJcrengerung ber 3cUc unb fd)licBt baran eine Setracf)tung über ben Sim

fluß ber ©röße ber Stilen auf bie @rbße ber in ibnen auferjogenen Sienen. SS folgt nun«

mefir eine einläßlicbe ©cbilberung über bie Silbung ber ®d)wärme. SBenn bie S3ienen eineö

©todeö im wärmern 5vül)linge in Ueberjal)l ficb Permebrt bnben unb bie Königin bie 3)robnen«

eierlage begonnen bat, bann legen bie erftern an ben 9tänbern ber 2J3aben , befonberö unten,

SßeifcrjeUen (©cbwarmweiferjeüen) an, welcbe bie Königin mit je einem @ie befefet. 25ie

Königin, luelcbe nunmebr bie ßierlage einftcUt, unb aßmälig büunleibig unb jum f^luge ge«

fcbiit wirb, gerätb, bei ^erannalöen ^^^ SJeifejeit ber föniglit^en Sörut, ta fie Don ben Sienen
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öcrl)inbert lüirb, bie SBeiferjeüen aufjureißen unb bie borin befinbtic^en S^eben&u'ölertnnen ju

tobten, in große ben S3tenen fid mitti^cilenbe Stufregung, in beren g^olge bie SBnrme im Innern

unerträglich wirb unb üerlägt f(f)Iic§Iic[) mit einem Zfitik flugfähiger Siencn für immer ben ©tocf,

SJIutterftotf, um eine neue dolonie ju begrünben. 2)icfer ©d^warm, ber 33orfc^warm, n^irb

toon ber alten frud)tbnren 2)?utter begleitet unb fammett fid) üorläufig ju einer Straube, ebe

er feiner neuen SBobnung aufliegt. Dhid) Slbgong be§ 53orfcbtt3arm§ !nnn ftd) baö (S(f)tt)ärmcn

itiieberbolen unb bie 9Zad)fc&iuärme finb ftctö im Sefifee junger nodb unbefrud)teter Königinnen;

»üirb ha^ ©cbwärmen eingefteüt, fo merben bie überjät)Iigen jungen Königinnen md)t mebr

öon ben Sienen gefcbüfet unb alle biö auf eine fallen ber gegenfeitigen ©iferfudit pm Opfer.

Sßeiter fijrid)t ^uber über haS gänjlid) oeränberte Senebmen »on Königinnen, bie man beiber

5ül)ler beraubt bat unb über baä gleid)5eitig in gennffem @rabe ocränbcrte 53erbalten ber

33ienen gegen biefelben unb fcbließt mit praftifd)en SInföeifungen über bie Sienenjnd)t in feinen

S3ud)ftöden bejüglicö be§ (Einbringend Don ©djmörmen, ber Sitbung fünftlicber ©db^arme

(burd) jTbeilung unb S5eranlnffung ber Sienen jur ©rjiebung üon 9Jacbfd)affung§!öniginnen),

ber 5Jeronlaffung ber S3ienen jum Sßacböbau k.

Sejüglid) be^ jweiten Sanbe^ finb fotgenbe Semerfungen nötbig. Qn ber Swifcbenseit

biö jum (grfcbeinen ber jffieiten 5Iuflage botten fid) ^uberö SSerbältniffe mefentlid) geänbert.

Sonnet, ber fo Diel ju feiner (Ermunterung unb Unterftüfeung getf)an, lüar geftorben, ebenfo

©enebier, ber ibm Sonnet^ iöerluft einigermaßen erfe^en ju foUen fd)ien; ber treue

33urnen^ aber toax in ben ©c^ooß feiner g^amilie jurücfgefebrt unb ttar balb barauf, burcb

baö ebrenooUe 33ertrauen feiner 2}iitbürger baju berufen, einer ber erften ^Beamteten eineö

jiemlid) beträcfetli^en ®iftri!t§ geworben. Unter fold)en Umftänben ttjar eö ein ©lud für

§uber, iüx g^ortfeljung feiner Slrbeiten burd) bie getreue Untcrftüfeung feiner ©attin (fie war

ibm 5Sorlefer unb ©direiber unb fteUte für ibn Seobacbtungen an) unb feine« ©obne§ ^ierre

befäbigt su werben. Sefeterer trat bejüglid) ber 25orliebe für ha§ ©tubium ber ?faturgcfdbid)te

in bie gußftapfen be§ S5aterö unb gab burd) fein gefeierte^ SBert über bie ©itten ber einbei*

mifdien Stmeifen, $ari§ unb @enf 1810, fowie bur^ fein Memoire sur la cheniUe du hamac

unb weitere 2Kittbeilungen über Sienen, fummeln je., einen erfreulid)cn 23ewei6 feiner treff-

li^en 33eDbad)tungt^gabe. 2)iefer beforgte benn aud) im Stuftrage feines SJotcrS bie Veraus-

gabe beS jweiten Sanbeö, nad)bcm er fid) mit bem ©egenftanbe unb ber SDfetbobe feiner 58e=

banblung oöllig üertraut gemacbt unb babci reife ©elegcnbcit gefunbcn b^tte, bie Surnenä=

f^en Seoba^tungen auf§ ©längenbfte beftätigt ju feben.

äßobl öorjüglicb mit SSejug auf bie erfte Slbtbeilung be§ jweiten 5?anbeS, bie com 2Sad)§:=

unb Bellenbau banbelt, üernel)men wir öon bem ©obne bie bemerteuSwertbe Xi]at\aä)i, baß

feinem S3ater ou§ Sbon gefc^idt gebilbete «Wobelle bie Süden ergänsten, weld)e bie münblicbe

9?ebe laffen mußte.
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^ubet fclbft berichtet junöd)ft über bcn ^Ibfonberunööapporat bcr Sad)0brnttd)en (eine

äerfllicberunn ber SBadjötafcftcn, f)evrü()rcnb »ou Jraulcin Purine, folgt im fpätercn 33er(aufe

be§ äBertce), über bie Sebeutung beö ^onigö für bic 2Bad)öQbfonberung (bcö Rollen für bie

ernäf)run9 überhaupt unb für bie iöercitung bcö fyutterfaftcö ^ur 2lufjud)t bcr S3rut inöbe^

fonbcre), über bie 2lu§f)ebun9 ber SBndiöblättrfjen auö ben 233ad)ötof(f)cn, beren Bearbeitung

im 9Kijnbe bcr Siene unb über bic 33cnucnbung beö 2önd)sbanbeö jiir erftcn Stnlogc ber

2Bnd)v^Icifte, iüeld)e, fucccffioe »on nQd)foIgenbcn 33iciicu nnd) obmärtö ju einer 2lrt üon 33Io(f

uergröiert, bie erfte ©runblaßc ber 2Babe bilbet. 3)Qnn ucrbreitct er [ic^ über bie 2rrd)iteftonit

ber fertigen SBoben unb föcnbet fid), auf biefe ©runblagc fidf ftüfecnb, ju ben 2lrbeitcn ber

Bienen fclbft. ®ie Scobad)tung bcrfctbcn warb baburd) möglid), ha^ bie Bienen öcranlaßt

würben unb fic^ borcin ergaben, ftatt abwärt« aufwärt« ju bauen, wobei fie nid^t im ©tanbe

waren, burc^ if)re jum biegten klumpen öcreintcn [)ängcnbcn Letten ben entftcöcnben unb fortf^rci-

tenben Bau gu üerbedcn. Beim SBabcnbau tl)ci(cn fidj bie Bienen in bie 5frbcit; bie einen

bereiten ba« 235ad)«, legen bie ©runblage jum 2Bac^«b(ocf unb ücrgrößcrn bcnfclbcn aümälig;

bie anbern böfjlcu in bcnfclbcn ©rubcn au«, bie weiter gum rf)omboebrifd)cn Bobcn unb bcr

auf beffen 9Jänbern fifeenben fcd)«feitigen Seile umgeftaltct werben unb ha^ in fo beftimmter

Orbnung, ba§ fdilicßtid) haS Söunber Don Baufunft üoflcnbct bor unfern Slugcn liegt; nur
bie erfte 9feif)e bilbct babei eine 2lu«na[)me, inbcm if)rc Seilen Sedig finb unb Böben bcfifecn, bie

nid&t bl.o« öon benen ber übrigen Seilen, fonbern fogar auf bcibeu (Seiten bcr SJ^ittelwanb

Don einanber obweicben. 2lud& ber $aralleli«mu« bcr SBaben unb ber Ucbergang be« Slrbcitcr-

wac^fe« in 2)robnenwacb« unb umgcfcört ncbft bcn babei Dorfommcnbcn UnrcgcImäBigfcitcn

nimmt feine STufmerffamfeit in Slnf^jrud). SBeiter madite er bie (Sntbedung, ia^ bie Bienen
befonber« bie SBinfcl unb 2)?ünbung«ränbcr bcr Seilen mit^tebbarj ober ^ropoli« öcrftärfen,

ibre SBanbungen bamit wie mit einem girnifj übcrjicbcn unb baburd) bcn ^Babcn iene @c=
fd)meibigfeit unb Biegfamfeit ertbeilen, weldjc fic frifd) gebaut nod) nicbt bcfifeen ; oud) fanbjer,

bfl§ bie aum 2lnf)eften ber SBaben an ber 3^ede unb an ben (Seiten, ober wenn fie geftürst finb

oud) am Bobcn unb on ben benad)bartcn 2Baben ncrwcnbete 2)iaffc ßorjnglid) au« einem (Sc-

menge non ^aä}& unb $ropoIi« unb nur in benjenigen fällen, wo k^tcrc nic^t jur Ber*

fügung ift, au« äßacb« üKein bcftebt.

Bei ben öorberrfc^enb Pb^rtologifc^cn ©tubien, beren 9fcfultatc im jweiten 2Ibfd)nitt be«

aweiten Banbc« mitgctbeilt werben, bctbeiligte fid) bcr $r)l)riologc ©enebier, namentlich bei

benen über bie STtbmung. 2tu« ibnen ergab fid), bog bie Bienen, il)re (Sicr, Sarücn unb $up^
Pen (wie bie bi5f)crn Sf)iere) ©auerftoff Deraebren unb ^oblenfäure eraeugen, ba^ fie in un*

ötbembaren @afcn erftiden, in giftigen gctöbtct werben unb bau eine ßrncuerung ber Suft im

6
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3nncrn beä ®totfö nicf)t b(o§ n5tf)ig fei, fonbern aud) erfolge.*) ?efetereö gefcbie^t mittelft

ber SBentilation, welche bie Sienen burc^ {^lügetfc^minöungen BeiuWen, §u5er aber md)t Btofe

noc^wiet^, fonbern fogar nac^aljmte. iSei 33eftimmung bcö ©ifee^ ber ©inne mar er bejüglid^

beSjenigcn be§ ®eruc&e§ (im äRunbe) minber glüdlid); bagegen fmb feine ^eobad)tungen über

ben ©ebraud^ ber ^üijltx bei einigen complicirten SSerrid^tungen ber S3ienen , wie bei ber (Sr-

fennung if)rer Königin unb i^rer ©torfgenoffen, bei ben gegenfeitigen SD'Jittbeilungen, beim

Orientiren im 3)un!e{n, befonber^ mäbrenb ber 5lrbciten k., wieber uon 23cbeutung. — 2)en

(Sdötu§ beö jweiten Xf}tiU§ unb be§ ganjeu Söerteö bilbet ber S3erid)t über einen neuen

Sienenfcinb, Wetter, wie aud) neuere S3eoba($tungen entfd)ieben nnd)gcwicfcn babcn, be§ ^onig-

raube^ wegen in bie ©töde einbringt, nämtid^ über ben S:obten!ot)ffd)Wärmcr.

$uber'§ Slrbeitcn erregten üon ibrem erften 5ßetanntwerben an außerorbentlidieS 3luf^

fe^en. ®ie Umftänbe, unter benen fie au§gefüf)rt, bie Slu^^baucr, mit ber fie cerfolgt werben

waren, bie ©ic&crbeit, S3cftimmtt)eit unb unbesweifelbare SBabrljaftigfeit feiner Unterfud)ungen

unb bie unerwarteten 9?efultate, bie fie ju ÜTage förbertcn, fowie ber meift jierli^e, angcnebnt

unb ^Dlaftif(^e ©tijt in ber ©arfteüung prägten itjnen ben dbarafter bcä 2lu§ergewö()nUd)en,

ja SBunberbaren auf, gewannen iE)nt aber aud) bie 2tnerfennung ber ouögcjeic^netften Siatur«

forfcber feiner unb fpiiterer 3cit unb mad)ten feinen 9'Jamen burcb ganj Suropa berühmt, fo

ba§ 2(cabemien (fo bicjenige ju $ariö) unb anbcre gelcf)rte ©efeüf^aften e^ ftd) jur diju

anrei^neten, ben großen unb porurtbeitsfreien 9Zoturp[)i(ofopben unter ibren 9)?itgliebern aufjäblen

ju bürfen. — $ieräu ftanb freilieb ha§ ©ebabren ber Siencnjücbter, benen §uber'ü 2:bätigfeit

bocb suncid)ft ju ©ute tom unb bie au§ ibr unbered)enbare S3ortbei(e jieben fonnten, im grellften

dontrafte unb biefem @ebal)ren ift eö nomentlid) jujufdireibcn, ha^ fie, wie $aftorÄ( e in e in feiner,

öon treffUdjen .Sufäfecn begleiteten, Uebcrfefeung beS §uber'fd)en Sßerfeö, ßinbed 1859, be-

jeidjnenb fagt, für >bic $ienenwiffcnfd)aft unb iBicnensu^t faft gans öerloren gieng. ^ören wir

kleine weiter: „2Bic auffällig ba§ aui$ fd)einen mag, fo ertlärt e§ fid) bod) teid)t barau§, baß

eben unwiffenfd)aftlid&e äJZänner, bie man um einiger prattifcben Jcttigteiten wiüen aU bie

dljoragcn ber Sienengücbter anjufeben fid) gewöbnt b^tte, bie ficib aber in ber S3efd)ränftbeit

ibrer üorgcfaßten 9)?einungen nid)t ju ben liebten §öf)en ber §uber'fd)en 5lnfd)auungen ju

erbeben permocbten, fid) über ben blinben 5oi^fd)ft ju ®erid)t fefeten unb ha^ pernidjtenbe SSer-

*) 3" inniger S3eäie'£)unc( ju ben Untevfurfiimcsen ü6ev i>ic SItl;mung ber 33icncn ftc'^cn aud^ ^uberä

imb ©enetierl „a)Iemoivcn über ben ©inftii^ ber S'uft U\ ber Seimunc; ber ©amen. ®euf 1801",

bei benen merfmüvbigerweife ©eneHer bie 3?erfu^c bejeic^nete, ^ubev biefelben aulfübrte. @ie er=

»iefen bie Unentkl^rliAfcit be^ ©auevjloff» imb bie 23ilbung »on ßoi^tenfviure bei biefem SSorgang unb

würben, tcenigficnS ä""^ 2;beil, in beoiJIfertcn SSienenfiöcEen aulgefü^rt.
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bammun9§urtf)ei( über ir)it auöfpradjcn, unb ber firoße §aufe bemfclbcn 5emn§tfo5 bei*

ftimmtc." — 3)ie äßa^rrjcU nDcv [jat gcficgt; .spuberV^ SBerbienftc finb feit 18U ©cbritt für

©^ritt in'ii l)cllfte ?ic()t gefteUt ivovbcn uiib feit man nuf bic oon iljm üorfiejeic^nete i8af)n ber

>uaf)vcn ^orfcbung juvürfgefelirt, „ift für bie 23icnenjud)t eine ©(atijperiobe eingetreten, bie in

bcn Stnnafen i()rer @cfd]id)tc für olle leiten @pod)e machen mu§."

©0 fei mir nod) gcftflttct, in !urjen Sügcn ju fd)ilbcrn waß fid) ücrcinigte, um öuber

\ü biefen Seiftungen ju befätjigen, unb waö er iunr. 3ii>^or ö^er fei cö mir ertaubt, bcjugtid)

beö getreuen unb roo^Igelungenen $ortroite^5 unb ber Söiograpfjie §uberö üor Slüem .^errn

^rofeffor 2)?. ^rtjurl) in @cnf unb, in O^olgc feiner gefälligen ißermitthuig, ber jTod^ter unb

bem Snfet §uberö, 2)?abame unb Aperrn Ingenieur be Sliolin in Saufannc, meinen wärmften

üDanl abjuftatten für bie großen Opfer unb juert^oollen Beiträge, mit benen fie meine Slrbeit

auf bie juüorfommenbfte Sffieife untcrftüi^ten. S3ci meiner «Sdnlberung fialte iä) mic^ an bie

trefflidie §uber'fc^e Siograpfiie auö ber t?cber beä berüf)mten 2(. $. be (TanboUe, einjig

mir erlaubenb, nad) Un mir gemorbenen SJotijen einige bort »ortommenbe Errungen ju be=

rid)tigen unb eine unb bie onbere empfmblicbe ?üdc in ber döoi^n'fterfdjitberung ju ergänzen.

1t)aß ®efd)Ied)t ber §uber ftammt nacb ben genealogifd^en Siotijen 3- 21. ®aliffe'€ oon

Oel&ningen. 53on bier au5 begab ficft ber jucrft ©enannte nacb ®d)Qffbaufen, wo er ficft

etnblirte unb in ben Scb>üabentricgen 1509 eine mititärifd&e Stolle fpielte. (5in 9Jad)fomme

beffetben, 9tolanb ^uber Don «Scboffbaufen, begab fid nad& ?^on unb ttermölte ficb fpäter

mit einer ©cnferin, ^atborina 2)lorlot; in ber S^olgc aber nianbtc er fi^ nacb @cnf, tt)o

er ober feine Äinber fic^ bleibenb nieberließen. (Sein ®obn, ^acob ^uber^dollabon,

würbe am 24. 9?oö. 1654 in'ö ©enfer Sürgerre^t aufgenommen unb 1661 3)'iitglieb beö Statbö

ber 200, eineSbre, n^elcbe 1C88 aud) einem feiner beibcnSrüber, Sartb elemi, 1693 feinem ®obne,

3ean 3aqueö $uber = (Ialanbrini, unb 1728 einem ®obne be^ Icfetern, Oacob §uber*

SBafferot ju 2:i)ci( warb. Unter ben fünf ®efd)miftern be» let3tgenannten tt)urbe einer ber

öier 53rüber, ber geiftrci($e Oean Onqueö, burd) feinen Uebertritt jum fatbolifcben ©lauben

befannt (berfclbe war fpiiter 'ähbe unb franjöfifdjcr 0ef(bäfteträgcr in STurin), eine feiner

beiben ©(breeftcrn aber al^ 33erfafferin mljftifcber Söcrfe. Sr fclbft aber batte jicei Äinber,

eine Socbter, O^rangoife unb einen ®obn, Oean §uber, m\d)ix I722jin @enf geboren

mürbe, ben 2. Dct. 1747 fid^ mit 2)?arie ?ouife Sllleou üermältc unb 1786 ju ^m-

fanne ftarb. SBübrenb feine-S 9)?annevalter'o warb berfclbe wegen feiner berüorragenben @igen=

fc^aften tbeil^ aU 33ürger (1752 würbe er 2)titglieb be^ 9iatbö ber 200), tbeilö alä SJtenfcb

allgemein gead)tet; in ber wiffenfcbaftlidjen unb tünftlerifcben Söelt würbe er burdb feine Unter-

fud)ungen über ben ^lug ber 9iaubtiögcl, burd) feine Icbcnüollen Xljicräcicbnungcn unb ©emiilbe

(§unbe, 5ßferbe unb 33ögel), feine 3agbftüde unb ^]3ortraitä befannt; in gefeÜigen Greifen aber

war er wegen feiner rafcben unb wifeigen antworten, wegen feinet originellen SBefenö unb
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feines fprubetnbeit §umorS Beliebt, ben er bielfod^ in launigen Seid&nungen unb in fra^t)onten

Slu^fdinitten öcrciuigte. Sßoltaire, mit bem er gegen 20 Qal]n üerfef)rte, erüärte eineö Stageö

offen, nid)t um if)n, fonbem um §u5er ju felicn, fommc man nod) g^ernct). Qn ber Zitat

roar'ö and) 33oltairc, ber §uber auffucftte, inbem ber lefetere ju feuern tetnerlei Zuneigung

kfa§, tiietmefir benfelben oft 3um ©egenftanb feiner Sorricoturen unb ©c()er5e machte, fo bau

er eines !Ingeö ft(f) barüBer befcB>üerte unb ."puBer nBjutaffen Bat. S3ei biefer ©elegenBeit

reichte tefeterer feinem §unbe einen ©djnitt ^äfe jum ^Benagen, fertigte barna^ eine frafeen-

Bafte ®iU)ouette (nidit eine Süfte, wie be (lanbolle angieBt) üon Beluftigenber SleBnlidjfeit

mit 5BoUaire unb jcigte biefelBe bem 33atriard)cn öon tJernel). (Sr voax BelieBter fDiufüer,

mad)te 33erfe, bie felBft juO^crnet) gepriefcn U)urben, unb leiftete ou§er in ber SJJaterei aut^ in

ber S3iIbBauerci meBr aU ©cmöBnlicfieS. — 9?id)t minber Beachtenswert^ ift §uBerS SJJutter,

eine ber auSgeseicBnetften g^rauen iBreS 3aBrBunbertS, bereu ©aton, üon ben Ferren 9?ecfer,

©ermani), SJJallet 'bn Qan unb fpäter Don bem Orafen 3of et)B be 9Kaiftre Befugt,

bie Beroorragcnbftcn ^crfönlicBfcitcn beS üerfloffenen QaBrBunbertS bereinigte unb beren iPor»

trnit, ein »oaBreS SJJcifterftucf, üon bem lefetgenannten Binterlaffen mürbe.

jDicß maren bie SItern unb (SrsieBer unferS g^rnncotS, ber am 2. 3fuli 1750 ju ®enf

baS Sid)t ber SBelt erblicfte, eincS SrubcrS, beS fpäter als gefd)icfter ^^iermaler Bcfonnten

3can Daniel §uBer=?uboöifi (ißaterS beS eibg. OBerften §uBer=©alabin) unb einer

©d^mefter Sotabeta ine. 53on O^rancoiS erften ÄinberjaBren ifl mir 5Ri(^tS Befannt; ba=

gegen miffcn mir, ia^ bie 53coBac[)tungen, SiBliotBcf unb (Sammlungen beS 33aterS, fomie ber

geiftige unb gemutBlicBe 93er!ef}r mit ber 2J?utter fcBon fruBjeitig bie Stntagen beS ÄnaBen,

feine gemiffermaßen angeBorne SieBe jur 9'iatur unb feinen SCrieB ju felbftftdnbiger S^dtigfeit

in foIcBem 3J?na§e jur ßntmicElung Brad&tc, ha^ er in einem Sitter, ba onbere Knaben nod&

mit ben Sfementen ficB aBmüf)en, Bereits einen ©i^a^ f ofttitier Äenntniffe unb große 23eo6*

ad)tungSgaBe Befaß unb baß er bicfe in ©auffure'S S5orträgen üBer ^ijtifü wie in bem 2a'

Boratorium eineS atten Slnüermanbten , ber Beim ©uc^en nacft bem ©tein ber SBeifen feine

5SermögenSüerBä(tniffe serruttete, mit (grfolg fortBilbete. Sei feinem SBiffenSbrange genügten

unferm §uBer nicf)t bie SToge; 9?acBtS laS er Bei bem fd^macöen Siefete einer Sampe unb, als

biefe il)m entjogcn mürbe. Bei gjjonbfi^ein. 2)ieß ift üieüeicfet bie mi^tigfte 33eranlaffung ju

feiner fpätern SlinbBeit. ©(feon üom 15. SIlterSiaBre naf)m fein ©eftcfet aB unb gleicfejeitig

ftettte fid) ein ©infen feiner ^örperfröfte ein. ©ein 5?ater Brachte iBn natf) $ariS, mo ber

BerüBmte ülroncBin mit Beftcm (Srfolge feinem törperlid)en SJerfalt entgegenmirfte, inbem er iBn

aufs fanb fd)i(fte, Biet frei üon allen @emütl)Serregungen leben unb fid& mit lanbmirtt)fcfeaft=

lidien 5lrBeiten BcfcBöftigen ließ. $uBer bracBte tion 'ba eine bauerbafte ©efunbbeit, eine

freunbli(|e (Erinnerung an ^erfonen unb 3uftänbe unb eine Siebe gum Slufentbalt auf bem

?onbe jurüd; aucfe erhielt er Bier bie erfte Slnregung ju feiner fpätern grunblidben Söefdiäf«
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tigung mit ben Siciien, — SDlinbcr gtüdlid^ war er bcjügticl) feiner ^Tugenfd&mQ^e; ber STugen»

orjt Söcnjel ertlärtc fein Stiigenlcibcn für unheilbar, lücigerte fic^, an bemjenigen 5tuge,

»DClcftc»^ üom grauen ©taar ergriffen war (boö nnbere litt am fdiroarjen ©taar), bie Operation

üorjuueljmcn unb ftcütc bie traurige ^rognofe loafjrfc^einlicf) beüorfteI)enber gänjlid)er Grblin*

bung, raeldje fid) benn aucl& nac^ feiner 9tücfte[)r in bie 53aterftabt bei aller erbentlicftcn ©cfto-

nung nur etiüa^ üerjögern, nid)t oer[)üten liei unb in feinen^ I9ten febeni^iatjre njirtlicfe

eintrat.

(Sin ®lücE für ^uber, ta^ er jefet raie tünftig in ben günftigften 53ermögen§umftänben

ftd) befanb unb ftetö Don mitfüt)lenben ÜKenfcften umgeben mar, bie e^ fic^ jur Slufgabe madbten,

iebe berbere 33erül)rung mit bem ?eben fern öon if)m 3U bolten , ibm bie (Sorgen für ben

^aui^ljalt ju erfparen, ibm ju ©efaHen ju leben unb ibn bei feinen •Jieigungen nacft Gräften

gu unterftüfeen. Sefonber^ gilt baö oon feiner bamaligen Verlobten unb fpätcrn ?ebenöge=^

fäbrtin, ber l)ocl)bersigen 9J?arie:=?ti}mee ?ullin. Sei ben freunbf^aftli(|en 33ejiebungen

ber jVomilie §uber unb Süll in b^itte ficft fd[)on in jartefter ^^ugenb (niefit bei einem Zani'-

curfe, roie be d an belle mittljeilt) jroifdben beiben gleicfialterigen Äinbern eine gegen feitige

Zuneigung entroidfelt; ba§ Unglücf aber, meit entfernt, bie §erjen ju trennen, batte biefelben

in inniger Siebe üerbunbcn. Sllö baber ÜJiarie'ö 33ater, iveld)er eö bebenflicfi fanb, baö große

Vermögen, 'ba^ er feiner einjigen ÜTocbter binterlaffen mußte, einem Slinben ju »ertrauen, bie

(Sinrailligung ju iljrer 35erbinbung mit S»uber öerfagte, entf^loß fie fi4» ben S^ermin ifirer

IDiaforennetiit (bamalö feftgefefet auf ba« 25. Jebenöfabr) abjmonrten. ^uber bagegen, in

fteter Slngft üor bem möglidben 33erlufte be« tbeuerRen Söefenö, fud)te, folang bieö angieng,

feine fortf^reitenbe Srbünbung ju »erbergen, wobei ibm feine Icbbafte Sinbilbungötraft treff«

lidb in fttttten fam, meiere naä) Slnbaltöpunften üom §örenfagen, au^ feiner Erinnerung, au8

bem 2;one ber (Stimme k. combinirte unb fidb nicfit feiten flare Silber »on ftfiönen 2lu0ft(fiten,

Don ©egenftänben unb ?5erfonen entiuarf ; unb nad)bem er im 19ten (nicbt I7ten) Sebenöjabre,

toäbrenb er bei blenbenbem ©4nee ^lainpalai^ burcfifcbritt, plöfelicfi erblinbet mar, ba tbat er'8

fpäter au(ft öfter mit feiner Slinbbeit unb eö mirb unö auä Seibem ertlärlicfi, baß er in ber

Unterbaltung, in feinen ©riefen unb Sücbern ju fagen ^jflegte: „icfi bobe gefeben, tjaht mit

meinen Singen gefeben." ^räulein Jullin miberftanb insmifcben allen Söcrfud)en, Tie Don ber

SBerbinbung mit §uber abzubringen, ftanbbaft unb energifi^ ; unb al'§ ber erfebnte S^ag ibrer

SWaiorennetät nad) ftebenjäbrigem §arren bcrangefommen mar, fdiritt fte (ben 28. Slpril 1776),

begleitet Don ibrcm Obcim unb einer Ougenbfreunbin (ber üKuttcr be ß'anbolle'ö) jut

Äird&e, an ber (Seite beö 5Dtanne0, ben fie in ben STagen feine« ©lüifeö unb ©lanje« gemäblt

unb bem fte nun im Unglüi ibr ?eben «ibmen moQte. — „Sin großer ©eift in einem fleinen

Äör<)er", föie §u6er Don ibr fagte, forgte fie i'iS ju ibrem ?ebenäenbe DierjigOafire binbur^

unobläffifl awf'^ Sättlicfifte für bie Sebürfniffe bee blinben ©otten, ber nod) im bo^en 2üter
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bonfbar anerfannte: „<So fange fie lebte, Ijabe ic^ ba^ Unglücf, blinb ju fein, nid^t gefiüölt."

giir bcn tief inncrli^en (If)arattcr bic[er S3erbinbung jeugt ber Umftnnb, baß berfelben mihix-

bolt buvcö beiüßmte ?^ebcrn, fo burcft biejenige oon 33ottaire unb ber Qtan öon ©taöl,

rütjmenbc Srraä^nung gefc^af); e^ jeugt baüon inöbefonbere bie Siebe ber brei Äinber, wetc^e

biefer (S^e entfproffen, 3ean ^uber^dbQpui^ (beö SBaterö tion 5l3aul 51ft)me §uber

unb SWabanie SHarguerite ©auffen), 5lnna SJlarie (ber nadi^erigeu äJJabame be2)to=

lin) unb ^ierre §uber«i8urnanb, ttjetc^e in ber (Srfjeiterung bc^ blinben SJatcrö ibre

pcbfte O^reube fanben. Sßir miffen üon feinem «Sobne $ierre (geb. 1777 ju ©üerbon), ta^

er ibn ftetg auf feinen cinfamen Spaziergängen begleitete unb leitete, ha^ er feine ©rfinbungö*

gäbe befonberä baju gcbraudjtc, um feinem 53ater ftctö neue OueQen ber Berftreuung unb beö

S3ergnügenö ju eröffnen (unter anberm bienten biefem ßtviät atgebraifc^c 3eicben ou^ ge*

branntem S^bone, njelc^e erftercr für lefetern gefertigt batte unb bie biefer mebr aU 15 3abre

lang benüfete). — jDaS Seifpiet ber g^amilienglieber tuirfte übrigens auf immer weitere Greife

nacb. 53om treuen 33 Urnen ö ift fcbon frübcr bcricf)tct; l)m möge ertüäbnt merben, baß

^uber, um fii^ felbftftänbig mit abaefenben O^reunben unterbauen ju tonnen, burcb feinen

Wiener Staube 26^et, einen für SRecbanif begabten Äopf, eine ©ruiferei anfertigen ließ,

mittelft beren er bie üon ibm felbft gefefeten Sriefe brucfte, worouf er biefctben etgenbänbig

jufammenlegte unb fiegelte. Sr bebiente fidb biefer treffe febr lange; ein Seweiö bafür feine

im Sefifee ber 9)?abame be 2)lolin befinblicben Sriefe, »eldje ibr nacb be^ SSaterS 2;obe öon

ben Slbreffaten übertaffen würben. — ©er rege geiftige 33erfebr mit üorragenben ^^erfonen,

rcie er im elterlicben §aufe ®tatt gefunben, luorb im eigenen fortgefefet; er erbiett ibn ftet§

in inniger S3erbinbung mit ben geiftigen ^ortfi^ritten ber 9J?enf(^bcit, erttjeiterte feinen 2ßiffenö-

unb 2lnf(ftauung§trei§ , übte feinen ©d)önbeit§finn unb braute feinen religiöfen unb fittlidben

SBebürfniffen rcit^Iii^e 9?abrung ; inbem er ibm unmittelbar ^reuben unb ©enüffe üerfcbaffte,

erwarb er ibm neue ^reunbe unb ©önner, wäbrenb bie alten ibm nadb wie üor jugetban

blieben unb üon feiner ©eite forgfam erbalten würben, ©eine eigenen iöeobacbtungen. Unter*

fucbungen unb Strbeiten würben für ibn eine treffliebe ©cbule ju weitern Erfolgen. Onbem er

2lnbere jur Unterftüfeung feiner Seftrebungen oeranlaßte, 5D?itarbciter betanbilbete unb in*

ftruirte unb barauf angewiefen war, mit gefpannter Slufmertfamteit beren iöericbte anjubören,

ftcb felbft biö in'§ fleinfte ^Detail !Iar äu macben unb nadb allen ©eiten p prüfen, ia$ 3u=

fammcngebörige metbobifcb ju orbnen unb nacb feinen eigenen S3egriffen jum fprecbenben 33ilbe

JU geftalten, gelangte er in Willem, ma$ ibm bargcbotcu würbe, 5um lidjten 35erftänbni§, voaij^

renb feine eigenen Sßorte im münblic^en 55ertebr, in Briefen unb äBerten iene plaftifcbe g^orm

errei^ten, beren bereite (Srwöbnung gefcbab. 3)ie ?iebe, bie ibn aOentbalben umgab, bie 9?üct*

ficbt für fein Seiben, bie ebrentioOe ?Iner!ennung feiner Seiftungen burcb competente 9?icbter,

bcnen allen gegenüber felbft ber 9?eib nic^t beröorjutreten wagte, erbob ibn, fteigertc fein an=
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(leborneS aßoi&Iroonen jur bleibenben Sigenf^aft, mochte iftn felbft freunblid) unb tl^eilnebmenb

gegen Oebermonn ; unb feine Stinb^eit, früher tief gefüfjU, erfc^ien i^m in einem milbern

fiepte, Dielfad) luofit gor a\S bie Uifadjc fcinc§ @(ücfc^, baber roir eö begreifen tonnen, "ba^ er

fpätcr, qI§ bie 5ortfd)ritte ber STugcnbciitunbe eine erfotgreidie Operation gcftattet I)ätten, auf

beren 33orna^me Dcrjid^tete. (Seine ^Jcfignation war noUftiinbig^ nie fprad) er juerft öon

feinem Sßerlufte unb gerne Icnfte er Don biefcr etwa berüdrten ®aite ai; nie beflagte er fid),

öietmclir fc^ien er ficb Scinabrung DoHcr §eitertcit jur $f(id)t gcmad)t ju I)aben. (Sinen mäd)==

tigen ßinf(u§ ouf biefe fräftige unb mutöüolle ^cfignation roie auf fein ganjcö 2!Befen übte,

»ie ^err Ingenieur be 5DJoIin in feinen ü)tittf)cilungcn aU ttjefcntlidien Sug im döcratter

feine« @ro§öater§ bertorbebt, bcffen „n^arme, finblidie unb liebreicbc grömmigfeit, ttield)e in

SlOem ein böberc^S SBalten unb einen böbcren '$>[an crfannte, in ber Harmonie ber 9^atur ben

<Sd)öpfer bewunberte, ficb felbft ju biefcr 9(nfd&auung§ttieife in innigfte Sejiebung fefete unb

bem entfpred^enb bäufig fagte: „9Jteine Slinbbcit binbert mi(^ nic^t, @ott wanbeln ju feben."

2)ie SJJcnfdjen betra^tete er gemiJbnlicb »on ber beften ©citc, bie g^rauen aU blübenb unb lie«

benöiDÜrbig; befonberö aber fiiblte er ficb ju ber ^fugcnb binsejogen, beren Zuneigung er

in bobem @rabe ju gewinnen mußte unb ber er bi« gu feinem Sebenöenbe freubig al9 ?ebrer

unb S^reunb gur ©cite ftanb.

O^ür roiffenfd)aftHcöe Seftrcbungen unb O^ortf^ritte \)aik $uber bi§ ju feinem STobe bie

tebbaftcfte Sbeilnabme; baber finben wir ibn aud) mit feinem ©obne Pierre in ber 9?eibe

ber 36 ÜKänner (7 iöerner, 8 äöaabtiänber unb 21 ®cnfer), bie, burdb äß^ttenbacb unb na»

meutli(b burd) @offe ongcregt, am 5. Dct. 1815 ju @enf bie fdjweijerifcbe naturforfdienbe

©efeüfcbüft bcgrunbeten. Sefonbere Jicbc aber bewabrte er für bie Sienentunbe, weldje er

au4 ferner pflegte unb über bie Dielleid)t nodj mantbcv SöcrtbPolIe in feinen unb $ierre'§

binterlaffenen papieren ju finben fein bürfte. S)ie Sntbedung ftad)cnofer dienen (Melipona Latr.) in

ben Umgebungen pon S^ampico burcf) dapitain ^all, erfüllte ibn mit -Sntereffe unb er b^tte

eine lebhafte greubc, alö fein gfcunb, ^rofeffor ^rePoft, juerft einige Onbioibucn, bann einen

ganjen ©tocf biefer 3nfe!ten für ibn erwerben fonnte; e§ war bieg bie tefetc §ulbigung, bie

J^uber ben Söienen braute. W\t gleicher S^beitnabme erfüllten ibn bie fünfte, bie er freilieb

für bie bitbenben, für welche in §ubcrö Familie eben fo allgemein oerbreitete Einlage unb

S5orliebe wie für bie Dkturwiffcnfdiaften erblid) ju fein fcbeint, ni^t Perwertben fonnte; ba-

gegen liebte er bie 5l3oefie unb in^befonbere bie ^OJufit, für beren ^Pflege er auSgejcicbnete Sin«

läge nebft einer angenebmen (Stimme befa§. 33on 3ugenb auf in bie (Scbönbeiten ber italieni«

f^en 2)Jufif eingeweibt unb burd) baö ©tubium beö Sontrapunttv^ 3U einem gefd)i(ften STon«

feiger berangebilbet, erlernte er ebenfo originell, wie fclbfttbätig unb leid)t bie Sßeife eine« ge*

ßebenen (Stücfeö, wobei er 5JieI ber gefälligen iöeibilfe feiner (Sd)wefter ju perbanfen botte.
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On bcr Unter^oltunö , fogt be ß'anbone, mar er lieBenäiuiirbig unb freunblic^; er

fdiergte mit Seicfitigfeit, tvax in feinem ©ebiete S^rembling unb erfiob [id) gerne ju ben ernfteften

unb wic&tigflen 3been, foraie er auc& sum t)ertrautic[)ften ©paffe fierabftieg; er mnr nicfet gelelött

im genjoöntic&ften Sinne beö Söortcö, aber gleich einem gefd)i(ften STaucfier berührte er bie

Siefe ieber grage mit einer %xt üon Sact unb einem ©d)arffinn beö ©cifte«, weldie ba§ SBiffen

erfefeten. ©^jrac^ man i^m öon ©egenftänben, bie feinen Äopf ober fein §erj intereffirten, fo

belebte ftcl feine fd&öne ©eftolt in eigentljümlic^er Söeife unb bie ?ebl)aftigfeit feiner '$i>l)\m

gnomie fci&icn burc^ eine ge[)eimni§üoIle äßagie felbft bie feit fo langer Seit jum 2)unfet üer-

urtfjeilten Slugcn ju befeelen. ©eine ©timme fiatk bann ettüa^ 3^eierli(|eg. „da) 5abe nun

begriffen", fagte mir eincö STageö ein Wann non @eift, ber i^n jum erftenmal gefe^en f)atte,

„\d) f)abe begriffen, ha^ bie alten 25ölter in i^rer -Sugenb mit grcuben bcr SÖIinbljeit ben 9Juf

einer übernatürlichen Singcbung eingeräumt fiaben."

^uber brachte feine lefeten Sebenätage ju Saufanne ju, gej^flegt üon feiner Slod^ter, 'SRa-

bome be äßolin. Si^ an'^ Snbe blieb er im S3efifee feiner ©eiftcöhäfte, biö an'ö (Snbe be-

tt)abrte er feine SiebenSmürbigfeit unb Siebe, feine Sörtlic^lcit unb 3)an!barfeit, feine 9?efig=

notion unb ^eitevfeit, On einem Sllter Don 81 Oal)rcn, am 22. 5)ec. 1831, ^aucf)te er, oöne

©c^meri unb oljne Sobeöfampf, in ben Slrmcn feiner STod&ter ben lefetcn 2ttl)emjug auö.

gö fei mir notf) geftattet, bie SBorte beiaufcfeen, mit bcneu ber große be ß'anbolle feine

trefflicf)e, auö bem eigenen S5erfef)r mit §uber gcfc^öpfte, Siograpl)ic fcftließt:

„dij fiahi immer ben ©c^arffinn feiner Unterfud)ungen, bie SCuSbauer feinef äBiüenä, feine

SSo^riÖeitöliebe, feine fünfte unb jugleid) ftoifd)e 9Jefignation bewunbert. Qä) t^aU feine lie*

benömürbige Unterl)altung unb feinen »Do^traoüenben ^baratter geliebt. 53ei feinen Sebseitcn

Ijaii iä) feinen Diamen ber banfbaren Slnerfennung ber 9Zaturforfcber geiteibt, inbem i^ i^n

einer ©attung jicrlid^er 33äume (Huberia laurina auä ber gamilie bcr SÄclaftomaccen) iöra*

filienö beilegte: l^eute fiah id& öerfuc^t, feinem 2lnben!en bie leiste §ulbigung barjubringen

;

ic^ mürbe glücftid^ fein, wenn biejenigen, toeldje il)n geliebt unb gefannt Ijaben, fein $ortroit

getreu fänben, wenn bie Sugcnb auö biefem Seifpiel erfälje, reaö i8ebürrlid)!eit in ber 9Jic&-

tung unb S^oncentration ber Slrbeit öermog, unb öorjügli^ loenn bieUnglüdlidien, meiere öom

gleid)en ©cbidfal beimgefud)t fmb, nad) §uberä Seif^iele fid) burc^ iljreSage nid^t entmut^igen

ließen, fonbern feine wunberbore $l)ilofopr)ie noc&3Uoiöi"en lernten."
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"gCti 5te prdjerifcfje §uc{mb

auf m ^ai^x 1866.

SBon

Irer ltttiirf0rfd)fttktt (fö^)Vllfd)ttft.

©eit ber S3eröffentlid)uii8 ber Unterfutftungen beö §rii. Dr. g. Heller über bie ^^aiiU

bauten bürfte eö üebermann betaniit fein, baß bie älteftcn, ii\€ jefet befa nnten S3en)of)ner

unferee ?anbeö an ben ©ccn gelebt unb in einiger Entfernung oom Ufer im feid^ten ©runbe

auegebebnte 33auten nufgefüljrt Tjaben. SJtögen aud) biefe Sönffcrbörfer nicbt bie alleinigen

SBobnftätten , fonbern oielleicbt nur ©eefeftungen gewefcn fein, welche gegen 3JJenf(ben unb

Jbiere ein rnebr gefic^ertcö Unter!ommen barboten, fo unterliegt bocb feinem Siueifel, baß fie für

längere Seit bemobnt waren, baljcr feinet^mcgö nur ju 5lufben)al)rung ber 3>orrätf)e gebient

^aben fönnen. (So ge^t bieg au^ ber großen 9)?affe uon Sücbenabfällen ^eroor, lueldie man im

©flamme jraifc^en ben $fäf)len gcfunben f)nt. Slußerbem entbectte man auf bem alten See=

boben eine 9Kenge ©egcnftiinbc, welcbe tf)eilö jufällig, tbeiU^ bei Serftörung biefer 3)orf=

fd)aften in ben Sc()lamm beö ®ee\^ gelangten unb fpäter burd) SBilbung eineö mel)rere ^uß

bicfenüorflagerö, roeldieä nun bie CIultur5©d)id)t überfteibet, uor bem 33erfd)n)emmen gefdjüfet

»Durben. 2lu^ biefen mit großer Sorgfalt gcfammeltcn unb unterfucftten 9?eftcn »uurben bie

ölten Pfahlbauten geiftig raieber aufgebaut, fo 'tc\% mx ein bcutlidjeä Silb üon benfelben un5

1
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t)erfcf)affen !önnen. 2Bir fönnen bie $fäf)Ie, wcl^e ju Saufenben r\oi) ju fe!jcn [inb, in @e=

banfen wieber mit bem ^oläboben überjielien, beim eö liegen un§ an ccrfc&icbenen ©teilen noc&

einjctne QJJufter üor; wir fönnen auf biefelben bie §ütten enid)ten, Don bercn ßcflocbtenen

unb mit ?cl)m überjogenen SBdnben einzelne 9icftc aut^ bem (Sd)Iamme gejogen würben.

S33ie bie SJiöbcI bicfer ^otjtjäufer anögefebcn {)abcu, luiffcn luir frcitid) mdjt genauer (wir

!ennen erft tjötjerne SBiinfe unb §nfen jum Stufböngen ber Ä(eibcr) , bod) geigen bie fcftön ge^

flodtencn, auö Saft unb ©trob gefertigten SD^ntten, wclcbe >uobrfcl)einltdi jur SSetteibung ber

©tübte, üicücicbt aucb ber SBiinbe unb beö ^ußbobenö gcbicnt bnbcn, t>a^ ibncn ein geroiffer

(Komfort nid)t gefebtt bat- Söaren aucfe bcn ^füblbauern ber crften 3eit bie SlJictatte nod)

unbcfannt, fo wußten fie [id) ho6) auä (Stein, §orn, ^nod)en unb §oIj mnnigfacbe ©erätbe

unb Söaffen ju oerfcrtigcn, wcld)c jur 33ertbeibigung unb ju Sefdjaffung unb lufbewabrung

ber 9fabrung, jum San ber SSobnung unb ju ^cvftellung ibrer Kleiber gebient bnben. §at

man ja [elbft üon bcn SBebftübtcn, we[d)e sur g^ertigung ber leinenen ©eiuebe bienten, einzelne

iBeftanbtbeile aufgefunben. 5)ie Sfnfönge unferer Onbuftrie rcid)en baber bie in bicfe fernen

äeiten binciuf. Siefe fefeen Sßieb5ud)t unb Slcferbau üorauij, con bcnen unö bie ^^flanjen^ unb

jTbierreftc unjweifelbafte ^unbe brad)tcn. SBobl nmg baö ?anb nod] gvoßentbciU^ mit Unnalb

bebccft geiuefen fein, bod) lueibcten an au'jgerobetcn ©teilen 5ablreid)e gerben uon §ornoieb,

Don Biegen unb ®(^afcn. ®ie SBobnung bewa^te fd)on bomalö ber treue $au§bunb, bocb

ertönte nocb fein ^abnenruf auf biefen Söafferbörfern unb bcn einfamen ©eböften bcö SanbcS,

benn hi^^ ^eberüieb war nod) nicbt befannt.

Sä ift biefe S^bicrwelt üon §rn. ?|3rof. 9iü t im et) e r anß bcn jablreidjen ßnodjenreften

in meifterbafter SfiJeife ermittelt worben *), wäbrenb bie auögejei^nctcn Strbciten beö $rn. Dr. g.

Äcller**) burd) ©arftcllung einer itberrafdicnben gülle non ©egcnftünben alter 2i(rt un§ mit

ber Kultur unb ?ebcnöweife biefct° mevfwürbigen 33olfe^ befannt gcmnd)t b^bcn. ©o widjtig

unb umfaffcnb aud) bicfe 5Irbeiten finb, bleiben bod) nod) üicle fragen ungclööt. ©o wiffen

wir nocb nidbt, wober biefe§ SSolf gefommcn, mit welcben Sßölfern eö in 55erfcbr geftanbcn unb

in weldic Bcite)3od)e feine (äntwicftung einzureiben fei. S^ muffen baber alle ©ofumente,

roeld)e baju bienen fönnen, Sid)t in biefe^ ©unfel ju bringen, forgfältig gcfammelt werben,

inbem man burd) ein umfid)tigcö BufammenftcUen berfelben nad) unb nad) ber ^öfung

biefer fcbwierigen O^ragcn niiber fommcn wirb. (Sin fold)ev^ 3)ocumcnt, weldjeö jur Seit no4

*) 2ftütimei)ev Unterfu*img ber 'Ibi^vrefte aiig bcn ^Pfa^^l^antcn ber ©Auiei;. 3üric6 1860. £)ie

gauna ber ^faf)Ibauten bev (Sd^iueiä. 1861.

**) ÜJJittl)eitun3cn ber antiquarifc^en ®efeaf*aft. IX. II. 3. 1854. XII. 3. 1858. XIII. 3.

1860. XIV. 1. 1861. XIV. 6. 1868.

3)icfcn Strbeiten veiben fiii» an: gr. Ivovou, habitations lacustres. fiaufanne 1860 itub äal)(=

reiche 2ib§anb(ungcn üon ÜJlorlot, 5;efcr, Siubbocf, ©aftalbi, ©trobcl, ^igovini u. a.



— 3 —

ni(i)t gciuigcnb berücfrid)tiöt luoibcn ift, bilbcn bic ?ßflanjcn ber $fof)tbauten , bal)er mx eine

(S)d)ilbcrung bcrfclbcn Derfucf)en rooficn, fo lucit fic firf) nuä bcn 9Jeften beurt^eifen taffcn, luclcfte

um Qufbciüafjvt würben.

<£ie licnen tlieilö im ©eef^lammc, tbcil^ unter einer mehrere 5u§ miiditigen Üorffc^icfit

begraben. $ier muffen fie an^ einem meid)en, buntclfarbigen ©d)(omme, lueldier ben alten

oecboben (bie fogenannte (IuUurfd)id)tj bitbet, [)crt)orgefuc()t werben, ©teine unb ©djerben,

^lanögerät^e unb §o(äfol)(e, ©etreibetörner unb ^'nod)en liegen bier bunt biird)cinanber. 2)ocfc

finb fie feineömegä über ben iöobcn g(eid)mä§ig uertbcilt, fonbcrn finben fi(4 nid)t feiten ncfter=

weife beifammen. 2^ie ©teilen, wo üic(e ^nodjenrcfte, wo bie ©amen üon Himbeeren unb

Srommbeeren, bie ^mcfttftfiiie oon ©d)leben unb Äirfcben ju ganjen Raufen beifammen finb, be=

jeicfcnen wabrfdieinlid) bie ©tetten, wo i^cffnungcn im §oIjboben fid) befanbcn, burd) roeld)e

bie 2lbfiiüe in ben ©ee gelangten, wäbrenb bie fünfte, an wc(d)en uerfobtte g^rüdite, Srob,

©eficdjte unb ©ewcbe fid) fanben, auf iBorratb'^fammern weifen, we(d)e an jener ©teQe ber

5|3füb(baute fid) befanben, ali fie burd) Sranb jerftört würbe unb bort in'ei SBaffer fielen. ®ie

öertoblten f^rücbte unb ©amen rubren baber unjweifelbaft au€ ber ^fablbautcujeit unb finb

üum 2;()eil novtrefflicfc erbatten, inbem ber 33erfob(ung>H''tojcB ibre Jorm nid)t wefentlid)

üeränbert i)at. S§ gilt bieg üon ben 5(epfeln, wie tm ©etreibearten , bei weld)' lefetern bie

9?inbenfd)id)t meiften^ weber aufgefprungen , nocb sufammengefcbrumpft ift. 55iele ^flanjen^

refte finb inbcffen auiii im unüertoblten 3uftanbe uns« erbatten worben. T>a aber beim §erou?=

jieben berfelben aui^ bcm ©d)lamm ber Äultnrfd)icbt teid)t ^liflanjenrefte unb ©efäme beö um=

gebenben Ufer? fid) beimifd)en tonnen , bcbürfen biefelben einer forgfnltigen ©id)tung.

©lüdlidber SBcife baben wir ein Tlitkl, um bie alten ©amen unb 5rüd)te öon bcnen ber

3etitäeit ju unterfcbeiben. Xat- -S^nnere bcö ©amenö (Äeim unb ©iwei^) ift nämlid) bei ben

elftem Derfdbwunben unb nur bie am uerbotjten Seilen gebilbeten ©amenfd)alen ober j^rud)t=

gebnnfe ftnb geblieben, baber aKe 33erfud)e, fie ;ium keimen ju bringen, nufelo^ finb. ©o

finb bie ©amen ber Himbeeren, ÜJZelben, ©eerofen u. f. w. inwenbig bobl unb nur ein braune^

$uber bc3eid)net juweilen nod) bie tiefte be^! frübern 3^nbalteä ; baöfelbe gilt üon ben grud)t=

fteinen ber ^irftben unb ©cbleben, con ben §afelnüffen, bem dornet, ben ?aid)träutern u. a. m-

3)ic meiften t^rücftte unb ©amen bnt 9tobenbaufen (am ^fdffiter ©ee) geliefert. Ußir

»erbanfen biefelben fämmtlid) ben eben fo eifrig at^ einfid)tig unb gewiffenbaft betriebenen

9iad)grabungen be« .^rn. 3 a t o b 50U' f f i f o m e r in Sßefeifon *) , weld)em bie 2Biffenfd)aft

»tele wid)tige O^unbe ju oerbanfen bot. 5luö ber 'iPfablbaute SWooefeeborf bei 2Jiün(ftcnbud)fee,

Äanton S3ern, bat mir §r. Dr. U b l m a n n eine febr wertbooKe ©ammlung üon ?5flnnäen=

*) (Sine t>of(flänbic(e Sammlung lold^er ^flanjenrefte befi^t ba§ bctanifcfie 2tufeum beS 5pol»}=

tccfmifumg.



— 4 —

reften jur Unterfucdung onoertmut, auö ben 9lieberlaffungcn Dom Vieler- unb 9)?urtnerfee unb

Don aßangen finb mir öon ben $§. Oberft ®d)ainf), ©ülieron unb Jö^le gefammelte

©egcnftänbe jugefommen-

9J?oo6feeborf, ißangen unb ©reing (am SJiuvtncvfee) gehören ber nltcftcn, ber fogenannten

iSteinjeit nn ; SJoben^nufen wirb ebenfaüi^ nod) 5U biefcr gcred)nct, bod) liegt bie oberfte

^}?icbct(al'fung (eö luerbeu bnfelbft brei übercinanberfotgenbe untevfd)iebcn) an ber ©renje beö

33 r n 3 e = 3 e i t a 1 1 e r § , bcm äReiten, 9)iontelicv (am 5Dhu"tncrfee) unb bie meiftcn $fabt=

bauten am 9?cud)ätcl(crfee, wabrfdjeinlid) aud) bie gunbftdtte ber ©ctrcibearten ber 'iPeteröinfel,

ferner (laftione bei ^arrna angeboren- ®ie 3?fablbnute oon SOZarin (am 9Jeud)äteIIerfee) niiirb

aU bie iüngfte betrachtet, inbem fie burd) ibr Sifengcriitbe unb gebrannten Sieget auf eine

fpötere 3cit ineiöt unb jeigt, ha^ in ber itieftlidjcn ©diiüeij an cinjelnen ©teilen bie @ett)obn()eit,

bie SBobnungen über bem SBnffer aufjufdjlagen, ficb Diel länger, DieQeicbt biö in bie bettoctifd)=

römifd)e äeit bin«b, erboltcn bot-

3m ©anjen finb biö jefet 115 ^flanjenarten au8 ben ^fablbauten unä betannt geiüorben,

welche »Dir nacb ibren Sejiebungen jum 2JJenfd)en jufammenftetlen motlen.

1. 2)ic ©ctreibearten unb ber tornbau ber ^fal^lbauern.

S3erfo[)(te @etreibe!örncr geboren ,^u ben b^ufigften 33orfommniffen ber ^fablbautcn. Sie

SBeijentörner Ifinb frei, wogegen bie ©erftc meift nod) Don ben innern ©peljen umgeben ift.

©cUen finb bie Körner nod) in ben 5lebrd)en Dereinigt unb nocb feltener baben ganje ?tebren

fid) erbalten. 3)od) bnben »Dir Don ben mciften SIrten fo große Slebrenftüde betommen , ha^

mi bie ^oun ber ganjen ?Iebren barau^ ermitteln tonnen. S)cr Dorliegenbe §oljf(^nitt fteHt

bif tt)id)tigften ©etrcibearten unferer '!}3fablbautcn in biefer SBeifc Deroollftanbigt unb in bolber

naturti(^cr ©rößc bar. 2ßir erblicfen ha j»Det ©orten ©crftc, brei ißeijen unb jiDci §irfearten ;

fügen reir benfetben nodb baö (Sintorn, ben ^intehDciscn unb bie iiüeijeilige ©crfte binju» fo

erbalten »Dir ein üollftänbigeö Silb ber fd)on jur ©tcinjeit angebauten ©etrcibeartcn. 6ö ift

ge»Dii3 febr bcadjlcnSioertb, hau fd)on in fo frübcr Snt jebn Dcrfdjiebene fjormen Don SBrob=

früd)ten in unfenn ?anbe angebaut »Durben unb läßt un^ nid)t j»Deifeln, ha^ ber 5(rferbau fdjon

bamalö in großem Umfiuig unb mit ©orgfatt betrieben »Durbc. 2)ic bcibcn ipauptgctreibeartcn

finb bie fleine fedj^seilige ©erfte (gig. 3) unb ber tlciue ^fablbauiDeijen (gig. 1). 3Bir finbcn

bicfe in faft allen ^fablbautcn tbeil^ in ein.jelnen iJörncrn, tbcilö ju groj^en .filumpen Dcreinigt.

Xxo^ ber Älcinbcit ber Körner muffen fic febv beliebt gciuefcn fein, bcnn »inr treffen fie nidit

allein in ben älteften ^^falbautcu ber ©tein.^eit, foiibcvn aud) im Bcitalter ber 53ron,^c, unb ben

tleincn ^Nfablbaulueijcn, felbft biv< in bie ga[lo=römifd)e 3cit, auibrenb fic fpäter Derfd)»Dunben

ftnb. 2Babrfd)einlid) bat ber SOieblreiditbum ber Körner ibre geringe ©röße aufge»Dogen, benn
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(5ctretJie-3lrten 5er ^fdjlbantfn am htv 5tdnjtit.

V2 iintiiilidKr ©röße.

1. ßteincv ^^^tal^tbauircijen (Triticuni vulgare antiquorum). 2. Stiebte ffdiljeitic^c ©evfte (Hor-

deum hexasticlium deiisum). 3. kleine fcd^gjciticjc ©eific (H. hexastichuni saiictum). 4. Slcßtijjtifcficr

SSJcijcn (Triticum turgidum L.). 5. (5mmer (Tr. dicoccum Sehr.) 6. D?if}jfnt>ivfe (Panicum milia-

ceum L.) 7. SoIben()ivfe, geniüc^ (Setaria italica).



— 6 -

wir luiffen , i)a^ in bcr öetitjcit bcr iifjnlidifte tieine ©ommcmieijcn ein fef)r ()arte§ unb WtW
reidjcö ^orn giebt. (Sine ©orte mit fetjr bid)ter, unbcgronnter 2te{}re i[t OI0 S i n ! e l w e i j e n

bctannt unb wirb nod) jefet in ber raeftlidjen ©diweij gebaut, weil er bei furjer Stebre einen

fteifen §Q(m bat, ber 2öinb unb 3Setter leid)ter roiberftebt baber aucb bei ungiinftiger SBitterung

nid)t lagert. ®ie Körner unb 3Iebrd)en beö mittelgroßen ^fablbautcnmeijcns {Zai gig. 19)

ftimmen am beften ju bicfcr ©orte, baber bici'clbe fd)on bamal? bei un§ gebaut mürbe. 2Bir

baben fie Don XBangcn, 9?obenbaui'en, uon SDfontelicr unb ber 'ißeteröinfel erbaften, baber

1'te aud) febr ocrbrcitet gemefen fein muß. 9?ur febr feiten tritt bagegcn ber aegt)ptifd)e

2B eilten (Triticura turgidum L.) auf; ha^ berfelbe aber f^on jur ©teinseit (in SBangen

unb 9?obenbaufen) erfcbeint, ift um fo merfmürbiger, ba berfelbe gegenmdrtig nur in Slegi^pten,

in einigen 9)?itte(meer{önbern unb in einigen ©cgcnben (Snglanbö im ©roßen angebaut wirb.

2)a er bur^ große Körner unb bide3lebren fid) auö,5cid)nct, läuft jmar toonScit ju Seit burd)

unfcre 3eitungen bie 9?ad)ricbt, ba§ eine neue SlBeijenart auS 9Icgi)pten gefommen, bie einen

überaus großen Srtrag geben foü unb ju um fo böbern ©rmartungen bered)tigt, menn fie unter

bem öieIoerfpred)enben 9^amen 2)himien= unb äöunberweijen empfobten wirb. 2)a fie inbeffen

unfere SBintcr nidjt gut ertrügt unb aud) al^ ©ommerfrud)t nii^t feiten mißrätb, bat fie

i\6) nie auf längere 3cit balten fönncn. 233ie eä fid) aber mit ber 9Jeubeit biefer ©etreibeart

üerbält, erjäblt unö bie fd)öne Slebre aug ber 'ißfablbaute üon 9?obenbaufen (5ig. 20);

fie fagt unS, ha'ß fd)on bie $fablbauern foId)e 35erfud)e angcfteüt boben, baß fie aber fd)on

bamalö nid)t fonberlt^ geratbcn finb, fonft mürben mir ricbertid) bicfe großen SBeijenförner

Diel böufigcr in ben $fabtbauten antreffen unb fie mürben bie fleintörnigen SIrten oerbrängt

baben. (g§ ift bieß jugleid) ein ^ingerjeig, baß biefe ?eute teincömegs fo abgefd)loffen oon

aller 2Belt auf ibren SBaffcrbörfern gelebt baben, mie man ftd) bieß oft DorfteUt.

2)er ©pelt (Triticum spelta L. Olafen, Äorn) ift in ben altern $fabibauten nirgenbe

nadijumeifen ; er tritt crft in fpätern Seiten auf, mogegen ber (Smmer (©. 5. g^ig. 5) unb

tia^ @in!orn in SBangen gefunben mürben; bod) ift biefe« bie einsige ?o!alität, wo biefc

beiben ©etreibearten jum 23orfd)ein famcn, baber fie öon untergeorbneter Sebeutung finb.

®er 9i g g e n febU ben ©dimeijer^^fablbauten gänjlicb unb ber § a f e r tritt in einer

fleintörnigen gorm juerft im Sronje* Seitalter auf. 2)agegen maren jraei §irfearten, bie

9Iifpenbirfe (©.ö.gig.e) unb bcr gen nid) (©.5. gig. 7) febr üerbreitct unb erfd)einen

ftbon äur ©tein,5eit.

2ßir bnben bemnad) bie tleintörnige fed)§äeilige ©erfte unb ben tieinen ^fablbaumeijen

aU bie älteften unb mid)tigfteii, arigemcin angebauten SJteblfrücbte unfere« ?anbe« ju be?eid)nen;

ibnen reiben fidi junäd)ft bcr 3?infelmei|!cn unb bie größere fed)«aeilige ©erfte ncbft ben beiben

§irfcarten an; ber acgi)ptifd)e Söci.^en, gmmer unb Sinforn, mie bie jmeiäeilige ©erfte,

mürben mobi nur üerfud&gmeife ober an einjelnen ©teilen gebaut unb ber ©pelt, ber ge9cn=
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»artig untere luicfttigfle Srobfrucit bilbet, unb ber §nfer lüurbcn crft im fpötern S3ronjc=3eit»

alter eingefüfirt, roä^renb ber Stoggen bcn ^fafilbaucrn unbefonnt nax.

®ic ^irfen fxnh mi;itictfc(()aft ©ommergoundife , aber oucf)* fdmmtlid)e übrigen ©etreibe*

orten fd)cincn (Sommcrfrudit gciuefen 5U fei"- Se ift bieö nd)cr für bcn S3inte(iueijen unb

fe^r n)al)ri'cf)einli4 für bcn ftcinen ^fablbauracifeen , ha er bicfcm am näd)ftcn ftcf)t unb auit

eine fcbr bic^tgcbrüngtc STcbrc bifbet, n)cld)e bie ©ommcnuciscn-Sortcn gegenüber bcn SBinter:^

njcijcn auejcidjnct, bei bcnen bic Spinbcl länger ift unb bie 5{ebrd)cn bober todercr geftellt

finb. 2)er ncgt)ptifd)e 2Dei5en, ber ßinmcr unb Sinforn treten als (2ommcr= unb aBintergetrcibe

auf, babcr fie für unferc gragc uid)t§ entfcbcibcn; bic fed)§5eihgc unb jiucijciligc ©crfte bagegen

fmb ®ommerfrud)t unb biefc allein finben wir in ben iNfablbauten, wogegen bie SBinterg crfte,

bei ber bie Körner in oier feilen ftcbcn, bcnfclbcn gdn?lid) feblt. @s babcu fonad) bie 5l5fabl=

Bauern im ^rübling, nid)t im §crbft, haS- gelb befteUt unb angcfät unb bae ©etrcibc würbe

fpöter, wabrfdicinlid) erft ©nbc ©ommcr eingebeimöt unb !eine S^Jacfefrudit gcjogcn. ds laffen

fi^ ücrfdiicbcnc ©rünbe für biefe 2Irt bc^ gelbbaues beulen. 53icllcid)t rcar e-J fd)>i)er, bie

äöinterfaat ju )d)üfeen ober bie au^ füblid)cn ©cgenben eingeführten ©ctreibearten ertrugen

ben 2Binter ni(ftt unb erft nad) langer Kultur raurben ©orten erjielt, bie an bog räubere

Älima gewöbnt roaren. ßs ift bicß tüabrfd)einlicber, als ba§ ber 2Dinter bamal^J fältcr geroefen,

qI^ iefet unb am bicfcm ©runbe fein Söintergctrcibc böttc gebaut rocrben tonnen.

Ueber bie Sertäcuge, mit welken haß g^clb befteUt rourbc, »iffcn wir leibcr incnig. (So

manigfa(^ aud) bie aus (Stein, §orn, .^nodien unb ^olj gefertigten ©crötbe finb, roeld)e un§

fcbon auö ber ©tein^eit überliefert würben, ftnb botft nur menige gefunben raorbcn, lueldieune über

bie 5lrt unb SBeife, wie ber 2ldcr bearbeitet unb haß ©etrcibe eingcfammelt raurbe, 5Iuffd)lu§

geben, ©en ^flug fd)einen fic nid)t'angetücnbct ju baben ; ber Soben rourbe roabrfd)einlicb

burd) fd)cibenförmigc, in ber SOJittc mit einem Stiel Derfebene Schaufeln unb bur^ oue

$irfd)born gefertigte irccigabligc Äörfte, racldie $r. Dr. Heller neuerbings nadjgciuiefen bot,

umgegraben. S)aB er gebüngt rourbe, ift febr roabrfd)eintid). '^luf ber $fal)lbaute 9iobenbaufen

rourbe neuerbing§ fccbs i?u§ tief unter bcm Sorf ein l'ager öerfoblten 3iE9eni>"H9tr^ gefunben;

an einer anbern (Stelle roar er unocrloblt, unb bic jablreidien basroife^en liegenbcn Biucise hn

aBcißtannc*) jeigen uns, ha^ bicfes SJiaterial jur Streuung uerroenbct roorben ift; nabe babei

muß ein (Scbafftall geftanben bnben , jU beffen «Streue Saubblattcr gebient baben , bie nun

3roifd)cn bcn (Sd)afbobncn liegen. Sclbft bic sablreidien ^uppen-'^ülfcn ber glicgen, welche

fid) im 3)ünger eingeniftet batten , blieben erbaltcn unb fagen uns, ha^ man biefcn 2)üngcr

längere 3cit im Statte liegen ließ, hal)cx obnc ärocifcl für bic ©üngung ber gelt'cr oufberonbrt

*) iCie 2tpfelfcvne unb fiernl^aug »on 2(cjjfc(«, bie mitten im Süuviei bvin liccjen, 3eigen, ba^ bie

3ifgen fd^on bamall, teie e» jcfet gcfc^icfit, mit bcn 2lbfä£ten ber fiüd^e gefüttert würben.



i)at, weil nur im alten 2)ünger ^liegenpuppen fi^ onfammeln !önnen. SBaörfdieinlicft ift an

biefer ©teile ber 33oben be§©talleö burd&gebrodien unb fo ber 3nl|alt beöfelben ouf ben ©eegrunb

gelangt. jDiefer ^unb bemeiöt, ha^ man ta^ S3ief) auf bct $faf)(baute untergebracht unb ben

2)ünger für ben f^elbbau Dernjenbet ^at.

SSie baö ^orn eingefammelt rourbe, n^iffcn mir nid)t. Sluf alt=italifc6en SJüinsen ift ein

©djnitter bargeftellt, n)eld)er bie $»alme unmittelbar unter ber äte^re abfc^ncibet, luälirenb er auf

aegl)ptifd)en ^Bitbmerfen bie ©id)el in ber SJiitte anfefet. üDaß bie $fal)lbauern nic^t nur bie

Sichren abgeriffen ober abgcfdinitten, fonbern aud) ha^ ©trol) mitgenommen l)aben, erfefien mir

aM bem öielen Untraut, meldjeö mit bem ©etreibe auf bie $fat)lbauten getommen ift, raaö

nid)t ber 3^all fein tonnte, »uenn fie nur bie lehren abgerauft [)ättcn. 2Ba[)rfc^einlid) mürbe

burd) 2(uStreten ha§ SSeisentorn üon ben hülfen befreit, fjat eö ja bei ben 9?ömern baoon

ben 9Jamen (Triticum non triturare, austreten) betommen. 2Iuf ber $fal)lbaute mürbe e§

bann gereinigt, moju öieüeid)t fd)on ha^ ©ieb unb jum ©diroten ber ©erfte eine ^eule

öermenbet mürbe. @^ erfd)eint nämlid) auf metapontifd)en SUiun^en bie ^eule neben anbern

2lclergerätl)en unb fie tann mol)I ebenfo gut ober nod) beffer alö ©djrotgerätl) , benn alö §er«

tuleöteule gebeutet mcrben, obmo[)t §ertuleö betanntlid) eine bide Äeule trügt unb jum

Sanbbau, alö iaß 2an'i> öon milben 2;t)icren reinigenber §ero§, in befonbern 33ejiet)ungen fte^t.

©old)e beulen bot man in 9?obenl)aufen gcfunben, benen id) obige 3)eutung geben möd)te. !j)ag

©eföm ber Unfräuter mürbe fammt aüem Slbfall natürlid) in ben ©ee gemorfen unb finbet ftd)

iefet bei bem übrigen ßebri^t in großen SKaffen bort Dor. 2)a liegen nun 2Jiillionen con minjig

tleinen fd)marjen 9)telbenfamen, bann bie ©amen oon Sabtraut, ßornraben, Seimtraut unb Don

Sid)tnelten unter ber Storfbede öergrabcn unb erjäl)len unö, an'ä Sid)t gejogen, Don ben Un»

trautem, mcld)e mit ben ©etreibearten auä bem fernen 5öiorgenlanb eingemanbert finb unb mit

benen ficft ber $fat)lbauer unb bie $fol)lbäuerin geplagt baben mirb, gerabe mie iiaS ?anbüolf

unferer STage; jum ®ant bafür baten fie aber fd)on bamalö baö einförmige ^ornfelb mit

bunten S3lumen gefcbmüdt.

2)a§ ©tro^, meld)e§ man auf biefe SBeife gemann , mürbe, mie e§ fcfteint, nic^t jur

©treue, mobl aber ju üerfd)icbcnen anbermeitigen Bmeden öermenbet ; e« mürben ©trobgeflecbte

gemadit, üieüeidit aud^ bie Bütten bamit gcbedt, menigftenö trifft man oertol^lteö ©trot) nic^t

feiten in ben $fablbauten.

9tod)bem ha^ ©etreibe gereinigt, mürbe e§ gemablcn. ®ie freilii^ fel)r rolie ajialjlein*

rid)tung tennen mir auS ben äal)lreid)en 5[Rüt)lfteinen, meld)c in ben Pfahlbauten gefunben mürben,

©ö finb smci glatte ©teine, smifd)en meld)en bie iJörner jcrquetfc^t mürben, ma§ aber fc^r un«

Doüftänbig gefd)al) unb große 2JJübe öerurfadjen mußte*). 2)ie ^Icie mürbe natürlid) nid^t ge«

*) 2Iuf biefelbe SSeife toirb ba§ ©elveibe no^ je^t in mannen ©egenben ©übafrifa'g äubtreitct.

2)ie SSrüber fiiDingftcnc geben in i^vcr 3ieiiebefcf)veitung (narrative of an expedition to the
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tvcmit iiiib iuüt)l faiuii uci|cf)iebene ÜKel)ll"ovtcii geiüoiiiicii. I:üd) luuvbeii bickilei ^vobc bc'

reitet, \m^ jeiflt, bnfe mnn fd)on bnmat^ eine gemitfe ajinnnigfnlti^teit in bicfe iuid)tigfte ^flon^

jemui[)riing ,511 biiiigcu luiißte. Sei beii in 9tobcn[)aufcii unb ili3aii8en am f)niifig[tcii üerfoftU,

uovfoiiuiiciibcn i-^iobcii fiiib bic ii'örner gvoijcntl)Ct('5 jcr(]uctHl)t , nur Ijicr uiib ha l"iel)t mau

cinjclnc gansc ober l)albe Körner, bie unö jcigen, baß ba« 33rob auß iffietjcn bereitet mürbe.

5Bei bicfem gciuötinlicficn Sßeijenbrob luurbcn ba[)er bic Äörucr ftart jerrieben, bann mit SBaffer

ein ütcig angcmadit unb bicfcr auf einen Ijeißcn Stein gelegt unb iüa()rfd)einlid) nüt5(fd)e jugcbecft,

lüie bieg biö auf ben heutigen Jag bie 3(rübcr ju nmdicn pflegen. 2)ic eine, bcm Stein auflie*

genbc ©eitc luurbe batjcr glatt, bie anbcre bagcgen uneben. Sei einigen finb inbcffen beibe

©eiten jiemlid) gleid) unb biefc fd&einen jrcifd}en jiüei ©teinen gebadfeu ju fein. 5(uf bcr 9?inbc

finb jmncilcu bic ©pcljen eingcbrürft, aud) $ahnftü(fc, U)o()[ üon bcr ©prcucr (icrrüdrcnb,

bic 5uiiici(cn ouf bie ju badcnbcu Srobc gcftrcut luurbc. ßs luarcn bicfe 23robe runblid), aber

ganj nicbcr; fic batten nur eine §5l)e üon 15 biö 25 9Jiiüimeter, befamen alfo mcljr bie gorm

Don ^ud]cn ober Selten, luic ninn in mand)en ©cgcnben foId)c ftadje 33robe nennt. 33ci einer

gmeitcn Srobfortc finb bie SÖeijcnförncr faft ade ganj geblieben, c^ cntfprid)t baber bicfclbe

am meiften bem iüeft}3l)älifd)cn $umpernicf et, bcr freilid) au-s 9Joggen bcftclit. 3)icfcr

5jjfal)lbau'$umpcrni(!el ift bebcutcnb böl)cr aU ia^ gc>üöl)nlid)e $faI)Ibaubrob, aber aud)

auf bcr innern, bem Stein aufgclcgcncn Seite glatt, auf bcr äußern Dotier Uncbcn(]citcn. 2)aij

bei bcm fd)öncn Stücf bcr anttguarifdjcn Sammlung {ha^i 55 älZiOimetcr t)od) ift) bcr Stein,

auf bcm Ci5 gcbacfcn iiiurbe, l)od) genjölbt war unb ba^? SBrob baburd) unten eine gan^ concauc

i^orm crbidt, mag jufällig fein. 2)ic britte Srobart bcftcfjt au^ ^irfe, ift alfo ein §irfcn=

brob, bcm aber cinjclnc SBcijcnförncr unb Scinfamcn cingcftrcut finb. 5)icfe leljtcrcn mögen

burd) il)r fcttc>5 Oel bem Srob einen bcfonbcrn 3i>of)lgcfd)mad gegeben l)abcn; c^ [inb bie^S

iüof)t bic „Slnfeiücdli" ber ^fa^lbaucrn gcmcfcn- (Sin f(iönc§, öerfo^Iteö ©tücf, Juc{d)cg bie

Sammlung bc'o 'i)3o(i)tcd)nifumv^ uon 9?obcn[)aufen befifet, ^at bicfclbe ^orm wie bic üorliin

befprod)cnc Sorte, ift auc^ auf bcr einen, glatten Seite l)ol)l, l)at alfo fiicr bcm beißen Stein

oufgclcgcn, miibrcnb bie onbere Seite ganj unregelmäßig runjlid)t ift. 3)te $auptmaffe bc=

ftet)t au'o gcnnid); cJ ift alfo ein ^cnnidöbrob. 35a nbcr ir)af)rfd)cinlid) bic Stifpenljirfc ebenfalls

baju genommen inurbc, t^un wir beffer ben aügemcincn 9Jamcn §trfcnbrob bafür ju mäl)len.

Qi mürben fonad) nur SBcijen unb §irfc jur Srobbcreitung bcnufet, mcnigflcnö ift unö

bi^ icl3t nod) nie ©crftcubrob ju @cfid)t gefommen. Gö fragt fid) bal)cr, in mcldicr 5orni

würbe bie fo bäufig fultioirte ©erfte genoffen. Qi l)abcn fd)on bic alten 9(egi)ptcr auo bcr

©erfte ein geiftige» ©ctränf bereitet, ob aber ben $fat}lbiuicrn bic 33icrbcrcitung bcfannt gc-

Zambesi. Sonbon 1865, ©. 544) eine 3lblnlbung biefev ü}u-if)Iftcine, ivct*c faft j^enaii auf bic unfevev

•1Jfa{)Iboiitcn paSt.

•2
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lucfcii, ift jiDciü'Uiiift ; Uoiu .'po).ifcii ift iiod) feine ©piiv bei it)iicn gefiiiibeii »uoibeii. ®ic niöiien

bie ©evfte ficfotten unb ©eiftenfitppe bereitet l)aben ; nod) waljrfdjeinlidjev ift aber, ha'ß fie

öcvöftet uiib fo öeflcffcii würbe. J'ic fed)v^seilige ©crfte ift mit fet)r fd)arfeu ©rannen bcwnffnct

unb bie füllen f)nften fcl)r fcft nm ^crn ; eö mu§ bnr)ev bie Entfernung biefer füllen fefir

fd)>uer nciuefen fein. 3)iird) ha^ Siöften nber werben bie ©rnnneu unb §iillen fo brüchig, ba§

fie, fo weit fie ben ®enu§ bcr Körner erfd)wercn, leiditer entfernt werben tonnen. 'iSfian l^at

bol^er wal^rfdieinlid) jucrft bie ©erfte burd) 9?öften genießbar gemad)t unb geröftctc ©crfte bürfte

juv iilteften ^flanjennaörung ge()ören. "^aS ift wo^l bcr@runb, warum bie geröftete ©erfle

im 5l(tert[)um eine fo große dlolU fpielte. Wiv finben bie geröftete ©erfte in ber Sibel*)

met)rfad) erwal)nt unb bei ben ©riedien fanb fie al§ {)eilige©erfte bei allen Dpfern SBerwenbung.

2Bie bie Dpfcrnbcn in feierlidjer ©tide, und) Entfernung aller Uneingeweif)ten, au ben 9lltar

herantraten, nahmen fie lieilige ©erfte unb beftrcuten ha€ £)pfertl)ier unb ben Wltar, unb erft

nad)bem fie ju ben ®i)ttern gefleht unb bie lieiligc ©erfte geftreut, würbe baö Opfer cerriditet

(3lioi^ I. 449 unb II. 410. 420.-Dbl)ff. III. 444. 445.) ^erobot Dergißt nid)t ju erwähnen,

we(d)e 35ölferfd)aften bie l)eiligc ©erfte beim Opfer »erwcnben unb aud) bei ben lanbwirtöfd)aft=

*) ^ä) glaube ba§ aSovt Soli (9iutt) II. lt. - 1 gam. XVII. 17. — 2 ©am. XVII. 28. - 3 9J?of.

XXIIl. 14) fo beuten ju follen. ©g bejcirfiuct aUevbing? junadift nur „©cvofteteä", allein ber 3u=

iammen{)ang, in bcm cg erfc^etnt, toeiSt an allen jenen ©teilen auf gcröftetcg ©ctreibe, ba^er auä)

mein £cl)rer ©efeniug, ivie anbcvc fcricogvapl^eu e§ fo übevfe^t Ijaben. 2öir »iffen toon bem SScljeu

unb ©pclt , baf cv gemotjtcii unb bavauS Sßrob gebarfen tt)urbe , cg finb alfo nic^t biefe Svobfvüc^te,

fonbevn bie ©erfte, lucld^e bicfc» geröftete ©etveibe bavftcHt, bag neben bem Srob ermähnt n.nrb, unb

une unr Sali mit „gevbfteter ©erfte" übevfc^en, befcmmen obige ©teilen einen bcffern ©inn. Sie ©efcfiidfite

iioii 9tutl) fpielt 3ur 3eit ber ©erfienernte unb e§ wirb \^\ geröftete ©erfte (S?ali) gereirf)t. ©aoib

bringt feineu im gelb lagernben SSrüberu 23rob unb geröftete ©erfte ('Sali) unb bem ror 2lbfalon

fliebenbcn Dafib unrb aikiäcn , ©erfte , a)le^l , geröftete ©erfte (Sali) , Seltnen unb Sinfen gebracht

unb von ki^Uvn unrb aulbriicflicb gefagt, ba| fie au^ gevöftet geUicfcn feien. — ©eröftetc ©erj^e wirb

jc^t nod; in einigen ©egenbcn unfereä Siinbcg (fo im Unterengabin) Une Srob gegeffen. ©ebr he-

ad^tcngivertb ift, ba(^ bie Ureinn'ol^ner ber canarifcben 3"feln baä ©etreibc in befonberg baju l)erge;

richteten Oefen gcriifict , bann jerrieben unb in ©Alaudhcn r>on 3i''9f"f'^llf" anfbercal)rt traben unb

bap biefer ©ofio , unc man bie» fo äubercitete ©etreibc nennt, noc^ je^t ba§ 23rob beg gemeinen Sßolfcg

jener '^\i\d\i bilbet. ©crabe fo nmrbc in bomcrifd)cr 3eit in ©ried)enlanb in lebcrne ©diKiuc^e »er;

u->al}rtc§ ©crftcnmc(}l ftatt bcä Srobeg auf bie Sleife genommen (Obijff. II. 85.5. .S80.) Jelemadiog

bcficl;lt bcr Gnniflcia in ivcl){genät;ete :['cbcr:©c&läud^e 3U tliun : „ii'xool d'ioTco nirga (ivXrjfpÜTov

dXtpitov UKTTJ?", um§93of; nnrid^tig mit i?crnmcbt überfe^t bat, bcnn alcpivov bejeid)net bie ton ben

«püUen befreite ©crftc. iHad) einer frcnnblid^eu SDüttbcilung be» .'öerrn 5prof. Surfian befianb in

?ltl)cn eine a3crorbnung ©olon'g, toorna* jebe junge grau bei iljrer aSert)eiratt)ung ein ©efä| jum
;K(3ften ber ©cvfte (ein cpQvyfVQov) mitbringen follte. 3n ben *j5fal)lbanten babcn ticllei^t bie no*
rätbfelbaftcn bnrdjlodicrten 1ö\'i( baju gebient.
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lid)fii Öolföfcfteii julSlcufi^ l'pielte bie ©erfte eine >uicf)tuje iRoik. tf» ift nun icf)i- bcacfitcnt?--

lueitf), baö bicfe öcilige ßJeifte bc-3 ?nteit(juinö unfeve "^JfoMtiititengcrftc ift. @(iicf(id)en«cii"c

bcfifecn luiv üortreffHchc Slbbilbuncieu biefev ©crfte auf aU=italifdicn ©ilbcvmünjCn, wMk eine

gennueie SJerglcidiung geftatten. 5)ie mir biö jci3t 5U C^cfidjt gctommcncn Silbevmiin^cn öon

9)?etapontum bei 2^arent in ©übitalicn, rote bic ^afidcidicu X'Ibbilbungcn, lucldic in bein SJBevt

öon (iaredi*) üon ü)?iinjeu üon ÜRctapoiit, ''iJaeftuni, Strpi, diubi unb 33utuntum bctannt

gemad)t würben, fteÜen aui§fd)lieBlid) nur bic f cd) v< 5 c i l i ge @ er ft e unb ^lonr bic «^orui

mit bcr bid)t gcbrängtcn, turjcu 5tcbre bar, bic luir in bcu ^^>fal)lbautcn baben. (Sie ftcbt fd)on

Dortreffüd) d)arnttcrifirt auf bcn ältcftcn ü)Ziinjcn ÜJJctapont^ , bic nur nuf einer Seite ein

©epröge fiaben unb auö bem fec^t^ten Saljrbunbert uor C£[)rifto ftammen (j^ig. 10) , nod)

feiner gejeid)iict auf bencn be<J folaenben fünften 3af)vbunbert^ {^[c\. U unb 12). ®ie mirb

immer in ber SBcifc bargcfteüt, "bü^ brci feilen pon hörnern gcfcben lucrben ; bei ber fedjäs-

jeiligen @crfte ftimmt bic Sal)l bcr Körner in ben ®citcnrei()cu immer mit bertenigen bcr

SDiittclrcibc ubcrein unb luir fef)en ba()er je brei Äörner in einer Querreibe, luäbrenb bei bcr

Pierjeiligcn @crfte bic ©citcnrcibcu eine boppelte ^örncrjabl bnbcn, ba f)icr bie Körner jmcicr

Sieiben übcrcinanber greifen. Xiefer C^barattcr bcr fcd)ö5ci(igcn ©crftc ift nun immer treu iuicbcr=

gegeben**) unb aucft bie ©täd)e(d)en bcr ©rannen fel)[cn uid)t, ja juiueitcn (Jig. 1-) fi»b

a\xi) bie 9iippen ber ©pcljcn gejeidinet. 3)ie ©rannen bcr mittlem Körner mürben offenbar

nur mcggcfaffen , meil fic fid) übcrbcdt böttcn; h(\% fie oorbonbcn marcn, fcf)cn mir ou-? bcn

oberftcn hörnern, bie fic immer befifecn, meit fie bei bicfcn bargeftcüt mcrbcn tonnten, obnc

baö ©efammtbilb i^u ftörcn. 5(uf mand)cu bicfer SJüinjcn fifet au ber §febre Cj^ig. 11) bic

aBanbcrbcufc^rccfe (Acridium niigratorium L.), auf bcm JRcPcrS aber ift ?(po[Io mit bem ?or=

beerjiücig, bcr bai^ ©erftcnfclb Pon bicfer furd)tbarcn i;?eufd)recfcnp(age bciuabrcnbe ©ott ; eine

Qubere SOiüuje ftellt neben bcr ©crftcnäljre bie Ttam bar (»yig. 12) unb auf bcr 9;ücffcite

ift bie SBefd)üfeerin ber 5e(ber, bic (Icrc^, in bcrcn §aar bie 2(ebren bcrfclbcn ©crftcnart gc=

*) Francisci Carellii numoruin Italiae veteris tabulas CCII ed. C. Cavidonius. Lips. I85Ö.

3luf einer jübifcf)cn SKünje foii ?(utic(*u§ finb brci ftcine jteeijcilic^e ^Icf^ven abiiebitbct,, iretcbe l>icßci*t

baSHordeum distichum barfteÜcn fcKeu; bc* finb fic jnv fiebern 53eftimmuH0( ju iiubeutUcb. Ta»fe(bc

ailt i>on bcu attfpanifcfieu Sliünjeu tcn Carnio unb Ituci, ivetc^c Boudard in feiner niimis-

matique iberienne ftbijcbitbet (lat. iaf. V l^i^. 5 (tcHt »vcbt bcu gcnnicb bar.

**) S'ap in ber 3lebre nur 7 biä 9 i^örnev in ciuei ;-^eile fteben , tvcifirenb bie fec^öjeitiije ©erjJe

ber -;>r>iWbanten beren 10 biä 13 bat, liibrt U'obl baber, bap auf beu äüejlen 2Tiünjeu , auf ivefcbcn

bie 'Jlel}re »cniiu'r ftavf terfleinevt ift , al» auf ben fpätevn , bie ivi"?*^ 5(ebre ni(f>t ''Plalj j\e[Hibt bätte,

bat)er am @nmb ein jjaar Cncrreiben U'eji;iclaficn ivnvbeu ( AiiV 10) ; aU- man fvatcr bie ?lcbren

fleiner barftcftte, bebielt man bie Ivübcre ^^ab( bcv iVmm bei.
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flod)tcii fiub. *) 'äüi) bcv i5pciliiiiv'-"'), bickv Üctc 33cölcitcv be^ ©etvcibciv fdilt iiidit, ja Klbft

bie ©etrcibeinüdc ift neben bcr ©crfteuiihvc tcnnt(tdi bnrgeftcUt. ***} 2Bir cifa()vcn bavtiuö, boß

flciuc ©allmücfcn, raeld)e ciccicmuüvtiii su bcn größten O^einbcu bec! ßorubane^ geboren unb in

STmerita als ^cffcnflicgcn (Cecydoinya destructor), in Snropn al§ ©ctrciberaücEen (C. Tritici)

gefitrditet [inb, [djon im 2lltcrtbum aU foldie befnnnt timrcn. -Sn biefer [innigen 3)QrfteIlung

bei größten S'einbe, wie bcr 33efd)ntn'r unb ©diirmer ber beitigen ©erfte, fpiegcU fid) ein

iner!tt)ürbige§ ©tüä alt itolifdicn 3So(töIebenö. 3)icfc beilige ©erfte be^ 9tUcrtbum6 bnbeu unö

alfo nnfere ^fablbauten aufbeinnbrt. Wuö; ben metnpontifdicn SRün^en ift nid)t jn cntfdieiben,

weldje ber beiben g^ormen fedioijeiliger ©crfte, bie mir quo ben 'ißfablbauten fennen, bnrgeftetlt

fei, ha biefe nur burdi bie ©röRc ber Äörner fid) nnterfcbeibeu unb bie 3lcbren nuf ben SJJünjen

»er!(einert finb. Stuf ben 9}fün,^eu uon Seontinon (Jig. 13), einer nlt=ficilifd)en Stabt , finb

aber neben bem Sömenfopf nur bie einzelnen ©erftenförner abgcbilbct unb biefe ftimnicn in

©röße genau mit benen ber ticinen l^fablbautengerfte (ugl. S^ig. 6 unb 7) überein unb

madien eS baber luabrfdicinlid) , bof^ bie fleinc fed)e5cilige ^f a bHurutengerfte

(S. 5 ?yig. 3) bcr Urti)puö ber bciligeii, auf bcn ©ilbcrmünjcn bargeftellten ©crfte fei.

Slnfangy luurbe lüobl nur biefe ©erftc gebaut unb erft fpiiter trat ber SBei^en \)mn; wo

wir beibe ©ctreibeartcn beifammcn treffen, muß fd)on eine lange Äulturepodjc üorauc'gegQiigcn

fein. 3?a wir in ben ^füf)(bautcn bcr «Steinzeit nid}t nur ©erfte unb 5ö3ei,5en , fonbcrn biefe

fd)on in r)erfd)iebcnen ©orten entfaltet treffen, beweist bic§, ha^ biefem S3otte fd)on eine lange

Äulturgefd)id)te oorauögegangen ober ha^ cv luenigftenö mit 3>ölferu in 3Serbinbung ftanb,

bei benen bie§ ber 3^aü war.

9iad) biefcn allgemeinen 23emcr{ungcn wollen wir uibo bie üerfd)iebcnen ©etrcibearten

unferer ^fal)lbautcn uod) etwa-5 genauer anfebcn.

1) ©ic fictttc ?Jfa^tboutenöcrftc (Hordeum hcxastichurasanctum). gig. 1 bit- 8,

DcröoClftiinbigt ©. 5 gig. 3.

®ic ?^ig. 1, 2 unb 3 Bon Siobenbaufen abgcbilbctcn ©crfteuobren u'igcn, ha^ bie bäufig

oortommenben fleineu ©crftcnförner (5-ig. 4—6) in fed)^ Seilen georbnet finb unb eine furje

(44 mU. lauge unb 11 miü. birfc) bicbtgebriingte 2(ebre bilben, bei weiter 10 biö 13

*) (SctOfl in bicfc ücincn ?(cl)rcn, ivic bie fnfl cbcnfo ficincn auf campanifcf)cu IRüiijcn (neben bcm

iTiofjfopf) nnifitc bcr Äünfticv bcu (SfjavaVtcv bcv kitisicn (Scrftc ;u legen, ft-cibvcnb auf mcbevncn Iiiünjcn,

je benen bcv franjcfifcficn JKcpuWif \5on 18-lS, fein Sicnfdi ju untcrfd)ciben VH'vmag , cb ©cvftc, cbcv

ti?ci5cn, cbcv J)iC'ggcn bavgcftcUt (ein fo((.

**) Sic ScuniiSmatifcr hahm nacb meinem ^Cftvfüvbatten biefcn SSogd nnvtd)tig al-5 laubc gebeutet,

(h- ift in C^avcHiS SBevf abgcMIbet auf iaf. CXLIX. gig. 45 unb CLII. gig. 60.

***) ©ic ift in Pftvcllis ^ftcvf auf Jaf. CLIII. %i<\. 154 abgcMbct.
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Äbiiicv in ciiicv Bcifc ltcl)cn. ®ic einzelnen Äöviicv i'iiib in ber*2)'Jitte nm bidfteu uiib iiad)

beibeu ßnbcn ueibüiuit, bof)cv etiun« fpinbelfövinig ; fie l'inb meiff »on bcr Spelje nod) gonj

ober tftcilwcife umgeben. 33oii bcrfelbcn befreit, bobcn fie eine ?änge ton G bi^ 7 9Jii(I., bei

einer 4)ic!c öon 3 bis 4 SDtiü. 25ic fünf stippen ber großen äuf3ern ®pe(5en nnb bie mit

feinen ©täd)cld)en bctiiaffneten ©rönnen (fjig. 1, b) fmb in ben 9(ebrcn (5ig. 1-3) no(i

tbeiliueife crbniten.

2) ®ic bidfU fcdiSjeiügc ©crflc (Hordeum hexastichum, densum). ^[q. 9.

®ie bnt biefelbcn bid)ten fcdie^ciligcn Sichren, wie »orige, nber bie Äörner finb bebeutcnb

größer (77io bi-ö S'/s äUill. lang unb 3Vio biö 4^/5 SJJill. breit), büber aud) bie SIebre betrnd)t=

iid) bicfer lüirb. ©ie ftimmt mit ber ©orte iibercin, meiere olö furje fecböjeilige ©ommer»

gerfte*) be,5eid)nct wirb. Sei beni »uobl erbaltenen 3IebrenftücE uon 9?obenbaufen treten an

ber großen ©pel^c bie fünf l'ängörippen fcbr beutlidi beroor ; bie ©rannen finb jinnr gro§en=

tbcil'5 jcrftört, bod) fiebt man, baß fie ftart geroefen unb mit febr feinen 3öbnd}cn befet3t finb.

(Ss fommt bicfc 3^orm uicl fcitener uor, nl^ bie norige. 3(b bobe fie nur non 9fobcnbaufen,

9Kontelier unb 53nrmn.

3) ;>{n>eijciUgc ©crftc (Hordeum distichum L.)

2)icfe burd) ibre grofjen Äörner unb zweiteiligen Siebren auögc^eidinete 2lrt bilbet gegen=

wörtig bie beliebtefte, befonberS uon ben ^Bierbrauern öiet oerwenbete ©ommergerftc Saß fie

fdion jur Steinzeit in unfcre @egenben hm, jcigt ein Slebrenftüd , tta^ idi non SSangen ge=

(eben bnbe, ta^ aber Iciber fpiitcr ucrloren ging. (Sic muß febr feiten geroefen fein.

4) ®cr fIcinc ?l>faf)Ibnutenn)cijen (Trilicuni vulgare antiquorum m.). g^ig. 14—18

unb <B. 5 g^ig. 1.

^at eine turje, bid)t gcbrnngtc, Hcin^ aber niel-törnigc, grannenlofc 3(ebre mit febr fd)orf

gcticltcn ©peljen unb roei^t üom geroöbnlicfccn Sßeijen cbeufo weit ah, roie ber 2ßunber= unb

.^art^SBci^en, fteüt baber eine febr auögc^cidjnete unb wie e^ fd)eint untergegangene 2Sci?cn;

form bar. (Sie unterfd)eibet fid) üom geroöbnlid)en Söcijen nid)t aüein burd) bie Äteinbeit ber

Äörner, fonbern aud) burd) ben fd)arf üorftebenben 9?ü(!entiel ber (Speljcn unb baß je 3 bie 4

Äörner in jebem ?Iebrd)en fid) aucbilben , roäbrenb beint geroöbnnd)en SBeijen nur 2 bi§ 3.

On ber SBilbung ber(Spcl5cn niibcrt fie fid) mebr bem «^^nrt^Sßeijen, oon bem fie frei(id) burd)

bie gar uiel tleinorn, nanicntlidi für^crn i^iiirner unb ben 2JJangcl ber ©rannen febr nbroeidit.

*) Won ftnbet l)icr unb ba i?ic Jluijabc, ba^ bicjc fcdiiiiciligc @cvflc äi-intcrfrucf)t fei. 9Jic^i^cr

(i^(\l. feine cuvci.\iifd}en (Icicalicn <£. -11) bat aber nacfiijcwici'cn , baf^ bicfc .'üu^abc auf ^«ivvtlnun unb

^um Xbcil 2>cru>cc^§Iunii mit bcv ficvjcili()cn @crfte bcnl^^e. Sei feinen 3lii»faatcn im i^crbft c\inc[ fie

buv* ben Avcft \n (Mninbc unb ^icbicb nur als ©pmmcvtvncbt , n\ihvcnb bie iMCVjcilige ®erftc eine

"l^intcrfm*! ift.
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I)ie ganje 2(e[)ie hatte iuat)rid)eiuUcft eine Säuge uoii ctiua -14 ajiill., bei ciiiev Dic!e oon

10 mm., bic ein5e(nenlef)rd)enQberluib6 hm m\i. f)orf) unb9 6iölO W\\i. bvcit (gig. 16)

bie iiiißerc Äülltpelje aber f)Qt 5 3Tft((. ?änge. ©ie befifet einen febr fd)nrfen, üom ©runb

auegebenben 9iücfenfict unb eine furje, etioaö einwärts getrümmte fcf)arfe ©pifee (gig. 16. b

nergröfeert) ; neben bem Stücfentiet tritt jeberfeitö nod) ein mef)i" ober incnigcr beut(id)er ?Qngö=

ftrcifen beroor. 'I)ie äußere 3)ecffpc(^c ragt bcträ^ttid) über bic §ü((fpe(jc binnuö unb enbct

ttüi) in eine furje gefrümmtc ©pifee, befifet bober feine ©rnnne. 3)nö Äorn ift burd)fcbnittlicf)

5 aJJiü., juraeiten aber aud) nur 4 gJJill. lang unb bat eine 2)icfe uon S'/ä njiid. (S^ ift

[tumpf jugerunbet, tief gerinnt, auf ber ijtücfen feite ftarf geiuölbt. ®ic brei- bis uierfamigen

3le{)rci)en (?Jig. 16) fteben ungemein bicf)t beifammen (t?ig. 15) unb überbccfcu bie ©pinbel

üollftanbig.

®urd) bie fur5e, bic()t gebrängte, graunentofe ^Tetjre ftef)t er in ber Zxad]t bem 'öintclaH-i;cn

am näcbften.

So ift bieß juübrfcfeeiulici} bie ältefte Sßeijeuart , lueldjc in allen ättcrn '^fabtbautcn baö

üorf)errf^enbe ©etreibe bilbet, aber aud) in ber ^etoetif(ft'römifd)cn 3cit noi^ angebaut «urbe,

tüie bie in 33ud)t^ gefunbenen ^ijrncr beiueifen.

5. ®ec ^infeltDcijen (Triticum vulgare compactutn muticum). j^ig. 19.

25on biefem 2öei?en finb mir nur cinjelne Körner unb 2lebrd)en .5uget'ommen , loeldie |o

gan? mit bem SinWweijen übereinftimmen, bn^ fie mobl bemfelben jugeredjnct werben bürfen,

worüber inbeffen mit ®id)erbcit erft entfd)ieben werben fanu, wenn größere 5(cbrenftücfe ge=

funben werben. 2)ie §Ielird)en befifeen brei reife 5rud)te unb fdieinen uubcgrannt gewefen ju

fein; bie Körner baben eine Sänge oon 6—7 5ERill., bei 3 hl? 4'"5 W\il 3)ide, finb auf bem

9Jücfen bod) gewölbt.

3)er 33infelweijen bnt fteife §alme, eine furje, bid)t gebrängte granncnlofc 'älebre unb wirb

alö ©ommermeiäen nod) l)icr unb ha in bcn Äantonen 2öaabt unb ^Jrciburg angebaut. 3u

ben Pfahlbauten ber ©teinjeit ift er üiel feltener alö ber uorige, bod) in i©angen, 9fobenbaufen

unb 9JJoo§)'eeborf gefunben worben ; bäufigcr crfd)cint er in ber fpätern ^fablbau^^eit, fo bei

un^ in äRontelier, auf ber ^eteröinfel (?^ig. 19. g h), in ^ud)t^ (gig. 19 d e); in Italien bei

$arma (gig. 19. i).

6. ©er äfltj^tifdjc 91öcijcn*) (Triticum lurgidum L.). (2nölifd)er aßeijen, Jig. 20,

©. 5, gig. 4.

Dk fd)öne uon §rn. SOJeffifomcr in 9vobenl)aufcn cutbcrftc lebvc (gig. 20 ) b'it biefelbe

*) 33on ben viäm dlmxm, »cldie bicjcr -Ännjcu tiäjit ( cnj^lifdH'v, ä>5l?pti|d)ei-, avabijcficv, fmmuaifcfier,

fijunbcnvcijeu u. f. \\.\, Ijabe bcu cbivicn iioväMt , u>oil cv icit uvaücv ,Hcit in Jlciiinpteit am bäufigfien

fuItiiMvt nnrb.
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3)iclc luic bei äi]i)pti|d)i' uiib i^üvtiueijen (Tr. turgiduin et durum), unb jcid)iiet firf) bobiitd)

iiid)t nur uov bcii bciben üovigcu tleinförnigen Sorten, fonbcrn nud) allen übrigen formen

beö öcmciiicn äi>ci,u'»* (Tr. vulgare) auf. 2)er n(il)ptifd)c üßei^en imterfd)cibct fid) oonbem SBart=

luciäcn biird) bie tür^crcn breitem §iill|'pcljen uiib bic bicfcren incf)V gcroölbtcn (Saiucti. 3)o

bic kleine üon 9tobeii()am'eii fcl)r bciit(id) bicfc 9}?crtmüle seigt, gebort fic unjioeifelbnft ju biefer

9lrt. (Sie ftef)t bor g^orm nm näd)ftcn, H)eld)c ali^ STuncfer, aud) aH rotbcr englifd)er ®amint=

tücisen (Tr. turgidum rufutu velutinum SOfetsger, (£crcalien, Seite 16) bejeidinet wirb, bod) ift

bie Stebrc nod) birfer unb bie 5(ebrd)cii [iiib biditcr jufammcngcbrängt, in lefetercr Se^icbung

mebr jiim rotben, glatten, englifd)cn äöeijcn ftimmenb, bnöcr er in feine bcr iefeigen 53nrietäten

be^ ä9i)ptifd)en SBeijenö cingercibt werben !ann.

3)ie 9lef)re f)nt eine 53reite üon 17 SJfill., ift aber nid)t in il)rcr ganjcn ?ängc crbnlten;

fie cntbält auf fcbev Seite ber Spinbcl ad)t 3lc[)rd)en, wiibrenb Tr. turgidum etwa 11 bat; e«

fcblen bnl)er luabrft^einlid) etwa brei 2{ebrd)en in ber 9?eit)e, wie man benn in ber 2:f)at auf

ber red)ten Seite fel)r fdiöu beu Sluöfdinitt ber Spinbcl (Jig. 20) fiel)t, au^ welchem hü^$

?lel)rd)en auögefaüen ift. 3)ie 2lcf)rd)en entbalten meift brei, einige aber gwei Samen. 3)ie ^iiü=

fpeljen finb breit, bebeutenb fürjer al^ bie ®cc!fpeljen, unb haben uon @rnnb aus eine fd)arf

üorftebenbe 9tüdentante, bic in eine lurjc, etwas gefriimmtc Spijac auetäuft; neben bcrfelben ift

bie Spelje etwas auSgeranbet ®ig. 21 d) unb gur Seite mit einem jiemli^ ftarten SängSnert)

üerfcl)en. ®ic äufjere Sccffpclje ift uorn in eine ©ranne Pcrlcingert, bie aÜerbingS nur am

©runb erbatten ift; man ficbt aber bcutlidi, bofj fie abgebrod)en ift. ©ie Samen (^ig. 21)

bilben biete, ftunipfc, am 9iüc!cn ftart gewölbte Körner Pon l^io Tliü. ?änge unb 5 2}JiÜ.

Srcitc.

5)ie /^•ig.20 abgebilbetc Dcrfoblte Stebre ift ein Unicum ber botanifciöcn Sammlung beS 513ol5*

tcd)nitumö, aber aud) einjcliic Äönicr finb nur fcf)r feiten in Siobcnbaufen unb SBongen

gcfunbcn werben.

7. S5cr <Spüt (Triticum Spelta L.). gig. 22.

93on Spelt (Olafen, 3)intcl, Äorn) finb einjelne, nod) non ben feft anbängenben ©peljen

bid)t umfd)loffene 5lcbrd)en unb jablrcidje Körner auf bcr ^ctereinfel gefunben worben. @r

fdicint bcn ^fablbaucrn bcr Stcinjcit nid)t befannt gcwefen ju fein.

8. ©er ^fa^Ibauten:@mmet (Triticum dicoccura Sd)rant). ^\q 23.

Obwol bie in gläujcnbc Äobte Perwanbelte 5Iebre Pon Sßangcn (^ig. 23), wclcbe in unferer

antiquarifd)en Sammlung aufbewahrt luirb, in mehrere Stiictc jerbrotbcn ift, läßt fid) ihre

5orm bod) leid)t luieber hcrftctlen. Sie ift platt, baber fie bei einer 23reite »on 14V2 W\Ü.

nur eine 2)icte uon 6 Wxü.- l)at (gig. 23). 3)ie 5weifamigen 5lehrd)en fteben fehr bicbt bei=

fammcn unb finb bad)ig iibereinanber gelegt, uorn gewijlbt, auf ber innern Seite bagegcn jicm^
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lirf) find). Jiie ipüUfpel^eii fmb Doin ©iiiiib au»5 fdiiivf iicfielt, Uüiii iu',uit)»t n'iö füiicr al^

Die 3)ec!fpel3eii, iucld)e in eine fnvje (Spille nui^laufcn, baf)cr bie 2(cl)ve unbegrnnnt luar. ©timuit

in äffen luefentlidjen SJicrtmalen mit bem (Jnimer üDerein, mib ftcl)t biivd) bie bid)t flcbvänc\tc

2lel)re bem biegten rötl)fid)en ©ommevcnimci unb bem fdiamrjen SBintcremmer (9}icl3flcr

(Jerenfien ®. 34) nm iindjften, mcidit ober Don biefen, luic nüen bctannten 35arietätcn bind)

bie nocö bidevc 2tef)rd)enfte(fung unb ben gän.^lid)en 9}ianget ber ©rnnnen nb, fletft ntfo eine

eigent^ümfiiie, luie et^ fd)eint, erfofdiene j^orm biefer Oetreibcnvt bar, wefdje unö jur Btit nm

au§ ber iPfa^lbnutc Sßnngen bcfnnnt ift. 2Bir tonnen fie afö ^ f a b t b a u t e n = (ä m ni c r

beseidinen.

9. S)a^ (gitiifont (Triticura nionocüccura L.j.

SSom Sin!orn befn§ bie antiquarifdie ©ammfung ju 3ürid) eine fel)r fd)öne 9tcf)re Don

äöangen, reefc^e teiber ücrtorcn gegangen ift, baber nic^t unterfud}t uierben fonnte. 3)ie f(ad)c

3let)re beftanb au^ fefjr bid)t beil"amnienfte()enben, einfomigen, bcgvannten 5{ebrd)en.

10. ^cv ^Ipflflcn (Seeale cereale L.). ^ig. "25.

SBir i^ahtn fd)on früfjer enuiibnt, ba§ ben 'ipfafilbauten ber ©djweij ber 9?oggen gän.^Iid)

febft, bagegen l]aU xd] biefe ©etreibeart oon §rn. ?5rof. 3ettefeö üon Ofmüfe erbaften. 9?nd)

feiner 33erfid)erung fanb er tbn unmittelbar neben ©ron^cgerntben unb ben Änod)cn bef- $faf)('

bauten=©d)n)eine#, worauf er fd)lie§t, ha^ er ber 33ronH'5eit nngcbörc. S3on berfclben Stelle

fanbte er mir aucö ben tfeincn ^fablbauteniueijen (3^ig. 18 h). (g^ ift bie§ ba'5 älteftc be=

fannte SSorfommniß be§ 9toggcn^. Xa^ er luv römtfd)cn Bcit in ber ©diraei? angebaut

i-üurbc, jeigen einige Körner, lucldie 1849 in Sudie: (Ät. äüridijnebft SBeijen, $)afer unb 3^cnnidi,

nm §erbe eineä römifdien ©ebiiubetj (irobfetiua auö bem jiucitcn 3abi-'bunbcrt n. dbr.) gcfunben

würben. Qä) fab and) y?oggentörner neben Sßeijen unb ber d)nratteriftifd)en tlcinen Sobne

bei ©etreibe, ba§ in einer romifdjen 9iuinc Ungarnä (bei ©riibiötin) entbectt luurbc. (S§ ift

baljer fein @runb oorbanben ben ®ricd)en unb ^tijmern ber fpötern ßiit bie ^enntni§ biefcr

©etreibeart abjufprecbcn. ®ie Briza Galens, wefd)C nad) feiner 3(ngabe in !J[]raeicn unb

SJJacebonien angebaut mürbe unb ein fd)marse'o fd)led)teei 33rob gebe unb bie Seeale be^

^liniuS beäeid)ncn mabrfdjeinlid) ben 9?oggcn.

11. SDcc §afcr (Avena sativa L.). gig. 24.

3)ie O^ig. 24 abgcbifbcten ^afcrtijruer bemeifcn, ha'ß ber Safer im Seitalter ber iöronje

in nnfcrm Sanbe (Singang gefunben batte. Sic Körner ^ig. 24 d, e finb üon ber ^Jctcrö-

infet, c üou 2JJontclier unb a, b au^ einer römifdjen 9?uine oon 33ud)ö. 3lflc biefc Äörner

ftimmen in ®rößc unb g^orm überein (finb 67io W\li. lang bei 2 'SRill. 33rcite), baben auf

ber SBauc^feite nur eine fd)mad)e 3finnc unb finb auf ber jyfücfcnfeite fc^mad) gemölbt, beim
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Äetm jugefpifet, am nnbcrn (Snbc bnflcflcn juöc^imi'ct. (Bic finb ctiuaö ffcincr n(ö bei bcm iefet

bei unö cultiüirtcn §nfer, mit tt)ctd)cm nbcr bie üon Dr. ?ifd) in SSiömar in TliiknbnxQ

nufgcfunbcncn Körner (^ig. 24 f) übcrcinftimmcn.

12. T)ie 9ttfvcn=.^>trfc (Panicuni miliaceuin L.) gig. 26, 27, ©citc 5, gig. 6.

2)tc $irfc luivb gcocnuniitic] nur fetten me[)r bei un-? gebaut, fie rourbe lüic niancf)c onbcrn

©ommcvgcu)cid)fc uon bcr ^nrtoffcl üon bcn ?fecfcin ücrbiängt. gviifjer nber lüuvbc fie febr

oiel gcpflnnjt, Gnbe %px\[ gcfäet unb im ?(uguft gecvntet. Xix §ivfenbrci mar ein fcbr be=

tiebtcä @crid)t. Saß fie fd)on bcn ^fnbfbnuern bcfannt mar, ^eigt ein großer klumpen üon

ocrfobtten $irfetörnern, meiner in SBangcn gcfunben murbc. Sie finb tbei(mcifc nocb con

bcn äußern v^üUbliittdjen umgeben, bereu jabircidje ?ängi^ftrcifcu fe()r bcut(id) bcvüortrctcn

(5ig. 26 b). §ier unb ba fiebt man aucfr nodb bie bünnen, langen ©ticic, an mcld)en bie

griid)te befeftigt finb unb rceldie un^ bie 9tifpenbirfe mit Sidjcrbcit crfcnncn laffen. 3)icfe

g^rüditc finb (oI)ne bie nußern S^oeljen) febr !urj oüal, näberu fid) ber Äugelform ®ig. 27),

3 SKitl. lang; fie finb oon bcr umgcfd)Iagencn 5recl= ©^.lelje umfd)loffcn unb gnnj glatt,

glänjenb. ©anj biefetben Körner erbicUcn mir Don §r. Oberft ®d)mab nu'5 ber ^fnbtbaute

toon äRontctier am 5D?urtnerfce. 2)iefe finb unücrtobtt, aber boä) glänjenb fcbmarj gefärbt unb

üortrefflid) evbatteu. 3)a iß eine fd)mar,5förnige Jorm ber 9?ifpenbirfc gibt, bottcn fie mobr*

fd)einlid) aud) im frifdjen 3uftanb bicfe ^nrbe unb mürbe bie $fab(bauteu=9iifpenbirfe 3U biefer

O^orm''gebören.

©!? ift bieß haß S0?ilium ber 9tömer, meld)e§ üon 3iibien bergeicitet mirb, too eö nocb

milb mad)fenb gcfunben mirb.

2)ie $irfe Dcrlangt guten Soben unb gibt nur fo meit bcr 2öein gebeibt, einen reicblid)en

Ertrag. 3)ie .^uUur ber §irfen jur ^fablbautenjcit bcmeit^, baß baö ÄHma bamat§ nicbt

mcfcntlid) üon bcm iefeigen tcrfcbicbcn mar.

13. ©ic RolUn})ivie, Scitnlc^ (Setaria italica L. sp.j gig. 28, 29. ®. 5, gig. 7.

2)ic Äolbcnbirfe ift, menn man gnnse iBlütben ober (yrud)tftiinbe oor fid) bat, fcbr (eid)t

Don bcr üorigcn ju unterfd)eiben, inbcm bie nur turj gcfticiten 2(cbrd)cn in bid)tcn 9)^iffen bei»

fammcnftcbcn unb üon feinen S3orftcn umgeben finb. 33iel fdimercr bült c^ bie einzelnen 5vüd)te

3U crtcnnen, ba fie foft bicfclbe ^yorm bnbcn unb in gicidjer 2Bcife üon bcn innern (Speljen

umfditoffcn finb. Slllcrbiugö finb fie burd)fd)nittlid) flciner unb nod) mcbr fuglid)t, aber üiel

fid)crer al$ biefe immcrl)in manbclbnrcn äRerfmnIe untcrfd)cibet fie ibre Sculptur. W\t bcr

?oupe bemerft man nämlid) auf bcr bcr großen <Spe(5C gegcniiberlicgenben (Seite ein breitet^

?nngebanb, haß iiußcrft fein unb jicrlidi punttirt ift, miibrenb bicfe ^^nrtie bei bcr 9?ifpenbirfe

ganj glatt unb gtänjcnb ift. Ä'örncr nun, bie biefeS SSJicrhnal febr fd)ön erbalten baben unb

nudb in ber ©rößc (fie bnbcn 3 2Jfi(I. Durdimeffcr) unb Jorm mit bcm gennid) übercinfommen,

3



— 18 —

er^tetten wir üon bcr Sronje-'^fofilbaute SOJontelier unb au§ bcr f)e(octo=römifd&en 9?iebertaffung

bei Sudiö (dant. Süvirf)), an mW Icfetcrm Drte eine große SJJnffc foldier üerfo^ttcr, fdjwnrser

Körner beifammen lag. ©ie tuar aber fc^ou jur ©tein^eit bei unö angebaut, inie bie in

9fobenbaufen entbecften ^irfenbrobe bcweifcn, non benen luir [d)on trüber 9eft:)rocf)en bnben.

(S§ ift bieß bn^J Panicum ber 9fömer, lueldiet^ 2Bort oQmablig in ^fcnnid) unb O^ennid)

üenuanbelt würbe, unter lueldjem S^Jamen bieö ©ctreibe frütjer bei mw befannt mar. ®a e'j felbft

Ortfdjaften ben DZamcn gegeben bat, wie un^ t^üUnnbcn ®ennid)(anba ber Urtuni)en);];5ei9t,

muß feine .fi'ultur einft oon großer 33ebcutung gcwefen fein, ©egenwärtig wirb eö nur nod)

aU 33ogeIfnttcr gepftanjt. @^ ftammt cbenfatle: au§ Onbien unb forbcrt ju gutem ©ebeiben

einen warmen Oabrgang.

2. Sic Unfräuter ber Stcdcr.

üDie Un!räuter, we(d)e auf bem iJutturboben fid) einfinben, bnbcn fcbr oerfdiiebene §eimat.

2Bir tonnen fie barnacfe in brei ^'laffcn tbeilen. (So finb tbeilö ?anbc§tinber, wetd)en ber ge=

lodEerte unb gebüngte Soben ber Sferfev sufagt unb bie baber Don bemfelben Sefife ju ncbmen

fud)en, tbeil^; aber g^remblinge, rvdd)t mit bcn Äulturpflansen cingefd)leppt würben, inbcm ibre

fteinen, büufig mit feinen ®täd)eld)cn bewaffneten ©amen benfclbcn ficb anbängen (fo ben @e=

treibctörnern) unb mit tbnen au^gefäet werben. ®iefe finben wir bei unö immer nur an ful=

tiöirten ober bod) in ber 9uibe mcnfdjtidier iGobnungen Hcgenben Stellen. S'cn einen fagt ba§

^(imn ju, fie werben ju bteibcnben 2(nfäßen ober 9Jiebcrge(affenen, wnbrenb anbere nicftt

auf bie 3)aucr fid) ju bnltcn vermögen unb fomit nur üorübergebenbe Stuf entb alt er finb.

2((Ie brei klaffen erfdjeinen fd)on unter benUnfriiutcrnbcr'i|3fabIbnuten. 3)er fricd)cnbe §abnen=

fuß unb bie Ä(ette finb einbeimifd)e 'iPflanjcn, weld)e bie 2tcferränbcr bcfefeen unb zuweilen

aucb in'ö 3nnere beö g^elbeö einbringen, bie Sid)tncl!en, bie ^ornrobe, bie SDfcIben, ber Sold),

bie blaue Kornblume unb ha^ tletternbe Sabfraut finb bleibenbe 5)Jicbergcloffcnc, luäbrenb

ba^ fretifdje ?eim!rnut nur aU feltener üorübergcbenber ©oft ,^u bejeit^nen ift. (So tnm

obne Bweifet üü§ ©übeuro^ja unb ftnnb im 3^tad)e!felb. Slucb bie anbern bleibenb

angcfiebelten Unträuter flammen wabrfd)einlid) au^S ben 9J?itfelmeerlanbern unb bem Drient,

bod) bnben fie fcfet eine fo allgemeine '^Verbreitung, bafs fid) bieß nur bei wenigen nad)=

weifen läßt.

SBir fönnen bie Untrauter auci bcn 0^rüd)ten unb ©amen ermitteln, weld)e in ber ^ulturfd)id)t

ber 53fablbauten fid) finben. ©inige berfelben finb üerfoblt unb lagen obne Bweifel beim @e-

treibe, alö bicß verbrannte, bie meiflen inbeffcn finb unuerfoblt. S)iefc lönncn ,5ur Sdt bcr

"JJfablbauten burd) ben 2Binb unb ÜBaffer, alfo rein jufäUig, an jene ©teilte gelommen fein.

3)ieß fann bei folcben ber galt fein, bie nur feiten gefunben werben, biefcnigen bagegen, bie in

großer ä^bl im ©c^lamme brin liegen, weldjer ben 5öoben ber ^fablbauten bilbet, muffen burdb
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ben SDienfdicn baliin gctommeu licn. ©ic luuiben nad) beni jReinigen beö ©etreibeö ale 'üb-

fad in bcn (See flctuoricn.

1. ©tftlolcf) (Lolium temulentum L.) ^^iö- 42 ^iceimal öcrgrößert, ^iß. 42, c.

4'/2 2)?i[I. lange, 2 ü)fi(l. [ircitc, auf bcr einen Seite tief gcrinnte, auf ber anbern aber

fd)n)ad) geiüölbte, eüiptifdie, oerfolilte ©amen uon 9JobenI)aufen, fd)einen mir am beften jum

®ift(o(d) ,ui paffen; bei einem ä()nlid)cn <5tücf üon ÜJJoo^fecborf ift hie 9tinnc fcbmiüev unb

weniger tief aU beim ®ift(o(d) unb tiefe 33eftimmung ift baber nod) nid)t geniigenb gcfid)ert.

©§ fommen bei bcr ©erfte unb 'JBei^en uiwcilen »erfümmerte Äörner nor, bie mit bcm ®ift=

lold) tierwedifelt uicrben tonnen, lueldie aber eine öiel fd)mä(ere 9tinne baben.

2. Sie ipci^c SOJcIie (Chenopodium album L.) Jig. 40.

SBinjig Heine, gttinjenb fdimarjc, (infensunbniercnförmige ©amen gebiJren ju ben biiufigf'ten

SBorfommniffen im Sditammcbeö'ipfabtbaubobcnc' oon 9?obenbaufen unb erfd)einen aud) in bem

üon 2)?ooe!feeborf. (Se finb bieg bie uon ben fic feftumbüücnben Äetcben burcft 9)Zaceration

befreiten ©amen ber meißen SJJelbe ober ©änfefuß, meld)c bemnacb eineS ber gcmcinften Un^

fröuter ber Sleder ber 'iCfabtbauern getuefen fein muß. ®ie ©amen bnben l'A Tliü. Xurdi=

meffcr, finb anfd)einenb gan? g(att, jeigen aber unter bem 2)Jicvoecop febr feine rabiate ©treffen

obne bcftimmte Drbnung, unb auf bem diüäin eine f^mad)e, ftumpfe Äante, wo bie ©amen=

[^ale aufgefprengt werben fann. .^eim unb Siroeiß [inb öerfd)wunben. So gibt jraar Diele

öbnlicbe ©amen bei bcn 9J?e(bcn unb amaranten, aud) bei ben 9?efeben, gi^naariaceen unb

2I(fineen (McBhringia) ; bod) läßt eine micro6copifd)e Unterfuc^ung fie mit ©id)erbeit unter«

fd)eiben unb bicfc jeigt eine üijüige Uebereinftimmung mit bcnen ber weißen 9)?e(be.

3. 2$ieIfamioe SOlclSc (Chenopodium polyspermum L.).

3)ie gldnsenb fcftwarjcn ©amen ftnb üon berfelben ©röße, wie bei üoriger 2lrt, boben aber

auf bem Siucfen feine ^ante, fie finb febr fein punftirt. Oft fetten in SJobenbaufen.

4. ffioiift Sölclic (Chenopodium rubrum L.)

S)ie l^/io Wim. breiten ©amen ftnb unter bcm 9)Zicroöeop am 'Jfabet fein gepun!tet.

SBon Ütobenbaufcn nur in ein paar ©amen une jugefommen.

5. ©cfttciftfamiflc «SJiclbc g^ig. 41.

'^k ©amen ftimmen in Jorm unb ^arbc mit bcn uorigcn übercin, fie finb aud) fd)wa(6

nierenfövmig, aber üict fleiuer (nur 1 'URiü.) unb burd) ibre ©culptur auc-geseicbnet. Unter

bem a)iicroöcop fiebt man snblreid)e rabiate ©treifen, weld)e febr bid)t beifammen fteben unb

ftetlenweife unterbrocben finb. ©ie fmb mit einem fd)moten 9?anb pcrfeben.

3n ©röße ftimmen fie Pöüig ju ben ©amen beji 2Bau (Reseda Luteola L.], fmb aber

etwa? breiter unb iiaUn eine onbere ©cutptur, inbem bei bem 3Bau bie ©amenfc^ale ganj
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glatt ift. Unter ben SWctbcn ftimmt Tic in ©röfje bcr ©amen am bcften mitChenopodium glaucum,

bicfcm ©amen fel)It a&cr bie ©trcifung, inoöcöcn fie fein gcpunttct [inb. gö ift mir biä jcfet

nod) nid)t gelungen, bie Wanic ju finbcn, weldjer biefc in Siobcnfiaufen nid)t fcitcnen

©amen angefjört fjoben. Söofirfdieinlid) ift eö eine 2)JeIbc.

6. ©ic Qto^e SIette (Lappa major L.). gig. 36.

Sie Kletten ficbcln ftrf) ^^uweilcn an Scg= unb 5(cfervänbern an unb [jängen fid) mit i^ren

fiatig jurüdgefrümmten Sorftcn be^3 $)üüfctd)eö leidit an frcmbe ©egcnftanbe an. (gö fanben

ftc^ in 9?oIienI}anfcn bie vUitten , Don öier Siingyfanten burdijogenen , gegen ben @runb ju

Derfd)mü[erten 5rnd)te biefcr '$flnnje, luctdie mit bencn bcr Lappa major L. übcreinftimmen.

7. ®ic Sortttrtiic (Agrostemma githago L.). gig. 32 jnjcimol uevorcßcrt

2)er üev!of)(te ©ame mürbe in 9?o6en[ianfcn gefnnbcn. (Sr ift ftart nicrenförmig gebogen,

^at einen flauen, breitgeiuölbtcn, bidjt mit faft ftadjelförmigen äBär^djcn befefeten dtüdm unb

flad&e ©eitcn, bie uiel feinere 2Bär,5d)en tragen.

8. ©ie 31[bcnS:Ctd^tncIfc (Lychnis vespertina L.). gig. 33 äiueimat üergrößert.

Sie jierlic^en !(einen ©amen fuib aud) nicrenförmig unb mit feinen fpifeigen SBärsd^en

bi(^t befcfet, wddji in regelmäßige 9tei6cn georbnct finb. ©ie erfd)eint nid)t ganj feften in

9?obcnr)oufcn. 3)ie äußerft sicriidje, am einer fd)raarjen Sidjadtinie gebitbcte Sinfaffung ber

SBärjdjen, \vdd)c bie frifd)en ©amen unter bcm DJticroöcop jeigen, ift bei bencn ber ^\al)U

bauten nidjt er()alten.

9. Sia§ fi'etifcf)cS*cimfraut (Silene cretica L.). gig. 30u.31.©omc brcimal vergrößert.

Sine njo[)( ertjattcnc, nod) mit bcm turjcn {yrud)tträger ücrfcfjcnc, öerfo()(tc Zapfet pon 7*/»

SJiill. Sänge unb am ©runb ö'/a SDiiÜ. 2)ide seigt bie mciftc Ucbercinftimmung mit ber 5rud)t

ber Silene cretica L., S. coarctata unb Sil. gallica L.
; fie ift nm ©runbc ftürfer bauchig aufge=

trieben, alö bei S. gallica unb ftimmt gerabe in biefcr 33cjie[)ung ju S. coarctata, non ber

fie aber bur(i bie cticaS menigcr Pcrlängerte ©pijie ftd) unterfd^eibet unb fo fid) am näd)flen

an bie3^rud)t ber S. cretica L. anfd)lie§t. ©ic ift mie bei biefcr faft {ug(id)'eiförmig, nad) oben

ftarfuercngt, mitt'Ieincr Pon turjen 3ä()nen umfteUterDeffnung, Pon n)cld)cn ^äöncnnicr erhalten,

jtnei aber abgcbrod)cn finb. 2lu§en ift fie mit feinen £luerrun5cln befej^t, raie bie Zapfet ber

S. cretica L. 2öir bürfcn fie um fo e^cr biefcr 3lrt sujätjlen, bn außer biefcr Zapfet in

9?obent)aufcn and) bie©nmcn biefcr 2lrt nicfct ganj feiten gefnnbcn mürben (^ig. 31). ©ie finb

nicrenförnrig unb geinäörcn unter bcm ?[)cicroöcop einen fcf)r ,5icrlid)cn 5Inblid. Ser flad) ge=

bogene 3?üdcn ift mit 4—5 ^cif)cn Pon fpifeigen 2Bär3d)cn befctjt, bie febr bid)t beifammen

ftcl;en, unb ebenfo ift bie ©cite mit 3o()lreid)cn unb bid)t ftefjcnben fpifeigcn ^ärjd)en gcfd)mücft,

rcel^e nier, nid)t fd)arf getrennte 9ici[)cn bilben. Sei bem ©amen bcr Icbcnbcn ^flanjc ift jebcö

SBar3d)en üon einer B'dsiitfliiüe eingefaßt, bie aud) bei benen ber 5>faf)[bauten ju erfennen ift
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({^ifl. 31 c). 2)ic frifd)cn (Samen [inb brnuii, bic bcr 'jCfafilbauten fd)roarg
; fic finbcn einen

©urcftincffcr öon IV« 2JJin. SBci ber S. gallica unb coarctata finb bie Samen ficiner unb

ßnbcn eine anbcre efulptur, inbcm bie aßärjdjen Qani ftumpf finb.

jDic Silene gallica L. crfc()cint bei unö unb in !l)cutfcf)fanb f)ier unb ba jciteniueife auf

2(e(fevn, luoöencn bie S. coarctata Lag. biß fefet nur au» (Spanien bctannt ift. 2)ie S. cretica

ift über alle 9)?ittc(mccv(anbcr ueibvcitct. Sic finbet fid) in feiniicfern*) in ©riedjenlonb,

ötülien, ©iibfranfreid) unb bcn i'i)veiuicn. 3n ber Sdjreeij unb 3)cutfc^(Qnb fcl)lt fie, bn^cr

ilir SSor!ommen in bcn 33fa[)Ibautcn üon groBcm Sntcveffe ift.

10. Sic iStcrniticrc (Stellaria media L. sp.).

®ie ©tcvimicie (^cnncnbnrm) gebort ju bcn iicmcinftcn, faft über bic ganje (Srbe üer=

breiteten Untriiutern. -^bve flcincu niercnförnügcn Samen baben fladjc mit feinen, jiemlid)

ftumpfen 2ßiiräd)en bcfefete Seiten unb einen flad)cn, brcitgcmölbtcn 9?üctcn, bcr mit fünf Seilen

tlciner 335ärjd)en befcfet ift. Sä finb mir biö ietjt crft ein paar Samen biefer 2lrt oon 9?oben'

baufcn jugcfommcn.

11. ®ec (Sipötflcl (Spergula pentaadra L.). gig. 38.

Unter bem ©cfiime üon 9?oben^aufen fanb id) ctiua ein Su^enb febr tlciner, gan^ fliid)er,

freit^runber Sämd)en, iricld)e Don einem ctiuaö ücrbidten 9?ing umgeben unb jumcitcn mit

fd)tuarjcn 23örftd)en gcmimpert finb- Sie äbndn febr bcncn beä Spörgdä unb bie Sorftcn

müßten bann Don bcn Strablcn bec^ bünucn ?^lügcU^ bcrrübrcn , meldjcr bis auf biefe Der»

fdjwunben luäre.

12. Ciucn^elblättviged <Sant)fcaiit (Arenaria serpyllifolia L.j. gig. 34 brcimal Der=

gröfjcrt.

SSom ficincn Sanbfraut, bot^ büufig in unfern Sfcdcrn üorfommt, bat fidi in S[Rooöfccborf

eine tlcinc ^apfcl crbalten, bcrcn fcrf)i5 tlcinc 3al]]K geblieben finb.

13. ©rt« flcttern&e Srtbfraut (Galium Aparine L.). g^ig. 35.

©cbört 5U bcn läftigften Unfräutcrn, bcffcn fuglidjtc, mit !lcincn bnfcnförmigcu Sörftd)en

bcfetifc 0^rüd)te gar böufig in bcr ©crfte unb Safer nortommcn (bie fogenannten Statten),

©aß bieß fd)on bei bcn ^fablbaucrn ber g^all mar, jcigcn bic ücrtoblten 5i'üd)te, bie mir Don

SJJontclicr sutamcn unb Döüig mit bcncn bcr Ocj^t^eit übereinftimmcn.

14. ©et* fric(^cn&c ^a^itcnfu^ (Ranunculus repens L.). 5ifl-39.

(är niftct fid) bcfonbcrv^ an bcn 3(cfcrriinbcrn ein, bod) nuidicrt er aud) in'ö eigentliche

^ornfelb bincin unb ift feiner Dielen 3luc4äufer mcgcn fd)iDer ?,ü Dcrtilgen. Ginjclne ^i'ütfctffccn

treten in Siobenbaufcn unb 2)ioo§fccborf auf.

*) f. Grenier unb Godron, Flore de Frauce I. <B. 215.



— 22 —

15. ®cc ficinfte (Sdf»nc<fenflee (Medicago minima L.;.

35ie Hetnen fcftnctfenfönnig oufcjettunbenen, fugelicl)ten fruchte [inb für btcfe 9Irt bejei^nenb,

bod) finb bie ©tüd)cld)cn, lucldie bie tebenbe ^rud)t in ,5iuei 9?ei(icn befcfecn, gvoßcntfieil^ abgc=

fallen. 9ioI)cnf]Qufcn, fetten.

16. ^ie ^ornflotfettblnme (Centaurea cyanus L.). |^ig. 37 ctraiu^ ucrgvöBert.

33on bcr t)tauen Kornblume rauvbe bie 5i"uc{)t in 9fobent)nufen gcfunbcn. ©ie ift Don

feinen Jiingeftreifen burdijogen unb oben, ha wo bie ^rone gcftnnben, etiunö einge^^ogcn.

2)icfe ^flanje n)äd)öt nad) ©uffone in ©ieilien an trodenen ^Sergabljängen loilb unb l)nt

()ier babev ibve urfprüngttdie ^cimat. ®ie ift aber früb^eitig in baö ^ornfelb eingeiuanbert

unb ift bann mit bem ©ctreibe über ganj ©uropa oerbreitet luorben. 5)a fic fid) fd)on im

Zornader ber ^fablbaucrn einfanb , bcjcidjnet fic bcn 2Beg , lueldicn if)r ©etrcibc bei feiner

SBerbreitung genoinmen bat.

3. ®emüfe.

1. 2. ^aftinai (Pastinaca sativa L.). gig. 43 unb ÜÄöIjvc (Daucus carota L.).

5ur bie ©teinseit bcr '';)3fablbautcn (äffen fid) mit Sluönabme ber (Srbfen feine ©cmüfc

pflanjen mit uoUcr ©id)erbeit nadiiueifcn. 3nbeffen ift es bcaditen^^raertb, 'i>a^ bie %mä}t be«

^aftinafö, bie in ber Storni, in ibren 9?ippen unb Delgängen, DöEig mit ber lebcnbcn übcrein=

tommt, im 5)3fablbauboben oon SJiooöfecborf jum 5Sorfd)ein fam. 3)a fie unöerfoblt, fnnn fie

jufadig babin gelangt fein, inbem biefe ^flanje bei unö bäufig wilbraadifenb getroffen wirb;

fie tann aber aud) tuttioirt lüorbcn fein, luiffeu loir ja, ha^ fie nod) jcfet in Dielen ©egenben

angebaut wirb unb im 2(Itertbum als ©emiife febr beliebt loar. 2)ai^fetbc gilt Don ber

SJJiJbte Don 9?obenbaufen, bagegen ift unö: Don bcn Äobtarten, Stäben, Don Äraut unb aü'

ben Derfd)icbenen Oemüfen, iue(d)c jefet in ber ^üd^e eine große 9?oüe fpielen, nod) feine ©pur

jugefommcn.

3. ©tc feltifd)e 3v>cvq>^devbol)ne (Faba vulgaris Mch. var. celtiea nana.),

gig. 44,—il.

2öir erbicltcn biefe Don $rn. Obcrft © d) lu a b au^ ber ^^fablbaute üon 9JJontelier am

SRurtnerfce, Don §rn. @ i 1 1 ie r o n Don ber ^eter-Sinfel unb Don §rn. ^]3rof. © t r o b e I Don

^arma; genau bicfelbc ?^orm finbet fid) au§ einer römifd)en ^Jiebcrtnffung Ungarn'^ im 3n=

buftriemufeum Don Saufanne, ©ic tritt an aüen biefen ©teilen in einer auffallenb ffcinen -Jorm

auf, wie fie meine? Söiffcn^^ nirgenb? mcbr getroffen wirb. S)ic fteine 2lcfer= ober $ferbcbobnc,

iueld)e in unferer ©egenb angebaut wirb, bfit eine Sänge Don 10 bi^ 12 SlJtiü. , wiibrenb bie

größten ©tiide ber ^fablbautcn 9 TtiVi. lang finb, bie fteinftcn aber nur 6 Wiü. ©ie fteOen

eine eigentbümliiie erlofd)ene 9tace bar, bie man aU tcUifd)e Bwergbobne bejoit^nen fann.
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2Kit ^2rui!iial)me ber @rö§e ftimint fie übxxQim wohl mit ber lebenben iibcreiii. äWonteliei

flel)ört ber Söronjcjeit oii, ebenfo nud) bie i?fn()tbaute uon ^tirmn iinb bninnd) mirb niid) bie

??unbftntte ber 5UcteröinfeI, luo iöx. ©illieron biefe 33o()iie eutbedt bat, lunbrfitcinlid) biefer

3eit ,?iMutbcilen fein. (So ift biefe S3obne lunbrfcbeinlid) nuö Stnlien in unfere ©efienb
nefommen unb .uuar Innge üor ber {)eloetifcf)n-i.imifci}cn Bcit, luic bie ??unbftnttc uon 5D?on<

teuer boBCtöf.

35(16 man in 9tom (irofjen äßcvtf) nuf bie §ü(fenfnid)tc legte, jeißt bcv Umftanb, bnß

mand)e @efd)Ied)ter Don ibnen ibrcn 9?amcn erboltcn, fo bie O^obier uon ber 33ol)nc (Faba),

bie qSifonen üon ber (grbfe (Pisum)
, (iicero uon ber ^id)ererbfe (Cicer) 'unb Sentuhis oon

ber Sinfe (Lens).

4. ©rbfc (Pisum sativum L. var.j. ^ig. 48.

9Kit obiger Swergbobne äufnmmen rourbe auf ber ^eteröinfel bie (Srbfe unb bie ?infe

gefunben unb jiuar and) in einer auffollenb ficinen ?^ornt, bie nud) nui^ ber il3fablbaute 50?oo6^

feeborf mir jutom
; biefe finb in Joige ber 33cvfoblung mcift aufgefprungen. 3)iefe (Srbfeii

geboren p Pisum sativum L.
, inbcm bie ©amen fngelrunb finb, »DÖbrenb fie bei ber 2lder=

erbfe (P. arvense L.) mit einbrüdcn ocrfeben unb etma^S edig finb. ®ie fteflt aber eine

eigentbümlicbe, roie e§ fdieint erlofd)cne 33arietät bar, mld)t ber ticinen, lueifjen B^elberbfe am
nädiften ju fteben fd)eint. 3)ie meiften.bnben nur einen 2)urd)meffer Don 4^5 Wül, bie fteinften

ober nnr S'/a 90?.; ein ©tiid aber, baö freiüd) aufgefprungen ift, bot 5 miü. unb crreid)t

nobeju bie ©röße ber ffeinen, weißen ^cibcrbfc.

?int bat C0 bc5>iieifcU*), bn§ bie 2t(ten bie (Srbfc gcfannt bnben unb bnt bem $ifum
ber 9?ömer eine anbere Deutung geben >uo(Ien. 3)aö 33orfommen ber (Srbfc in ben $fabl=

bauten mn{3 aber biefe äweifel jerftreuen.

5. Cinfc (Ervum Lens L.). gig. 49.

Qß geboren bie Derfoblten, tteinen Sinfenfamen ber ^cteröinfcl ju ber ?lbart, we(d)e man
alö tleine ober ??elblinfe (Ervum Lens microspermum) bejeidinct bat. 2)ie ©amen finb

ptatt, unb auf bciben ©eiten flad) geiuiilbt. ©d)Ied)ter crbaltcn finb einige ©tiicfc aus* ber

römifd)en 9tuine Don S8uc^^.

2)0 bie enuäbnten Söobnen, grbfen unb ?infen nur in oerfobltem äuftanb auf uns ge--

fommen finb, fönnte man üermutben, bn§ ibre auffaUcnbe Äleinbeit eine S^olge ber SBertoblung

fei. Slüein biefj ift nicbt ber gatl, luic mir bie 35erfob(ung uon foldjen frifc^en ©amen gezeigt

l)at. ©ie finb boburd) um nid&tö ttciner geworben, nur bie Sobiien tbeifmeife aufgefprungen.

»
~

*) Ueber bie ältere ©efd^id^tc ber ^ülfenfvüc^te. iJtbl^anbrungen bev öerlinev 3irabemie. 1820. ®. 7.
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4. Obft= nnb ^ccrctifriit^tc.

b 14 a 15 a 16 b c

05b|l- nnl) jßfercnfnid)tc bei* $)ftt||lbouten.

g-ifl. 1. bis 4. C^oljäpfel, a. S?cvnc, c. ©tiet. g-ig. 5. 6. Äultiinvte 2tcl^fcl. ^-ig. 7. ^oljbivne.

gig. 8. a. ©rbBecv[amc, üevgvö^evt. gig. 8. b. 93>nf|ev--SRammfeI, ticvgvc^ert. %ic\. 9. ©amc facv ^m-
beere, tiermat ijergrö^cvt. g-ig. 10. ber 93vombecre, tievgvöfecrt. ^-ig. 11. ^ern bcv ffieinbeevc, a. b.

natürliche ®ri5^e, c. i^crgr'öfjcrt. gig. 12. (Sornel. %ut,. 13. gf^fnf'irj'd^e (Prunus mahaleb). a. b. t?on

(Jafitcnc bei ^^arnict, c. cl. üon ^tobcnbaufen. g-ig. 14. 3([i(firi'c^e (Prunus Padus), a. b. mit runbcm

©tcin ijon 5Kobenfiaufcn , c. mit liingticbcm ©tcin Hon (Soncife. g^9- l^- ©^te^enjtein. %\a,. 16.

^ftaumenftcin, a. ^Baucfifcite, b. Sreitfcite, c. ^tücfenfnrcbc. gig. 17. 18. J^irfd^enfteine.

3)a§ ^ernobft ift in ben ^fnfilbnuten üerfofilt unb in biefem Suftnnb fe!&r fcbön erfiatten

geblieben, fo bag man Äelc&« unb ^ernbanS fieifcbifle ißartie unb ©diale Teicbt unterfcbeibcn

fann ; bic ©tein= unb Secrenfriicdte bngcgcn finb unncrfoblt, baber nur bcr ©tcin unb bie botren

©amenbüHeu geblieben ftnb. (So b^ben biefe ben 9^nbruug§!annt bcr ^fob^bautcute paffirt unb

liegen nun mit ben Änod)enveften unb anbcrn Slbfiillen neftcr>r)cife ouf bem alten ©eeboben,

nämlicf) an aKen ben ©tcHen, >üo (tiietleicbt burrf) O^aütbüren öerfcbliePare) Oeffnungen in bem

^oljboben fic& fanben, burd) ineld)e bie 2IbfäEe in ben ®ee gelangten.

1. ^tpfcl (Pyrus malus L.). ®. 24. gig. 1-6.

®ie ftnb meift in jtuei ©tüde gefdinitten, fetten in brei, in ber ^cife, ba§ bic mittlere



^^Qvtie mit bem jfevnl)(md ein ©tiicf bilbet. 2)ie fleinftcn lieü mnu meift mijertt)eilt, bnlier

aud) flonjc ^Jiepfcl unter ben jerftiicfelten lieflcn. Äcldi unb Äerngclinufc warben nid^t au^ge=

fdinitten, ebenfoiuenig bic (3d)Qle nbgefdiält; nur bic ©tiele fd)cincn entfernt luorbcn ju fein,

lüenigftenä fel)len biefe immer. jDie fauren, mit bicfem Ä^'ernljonö unb Äe(d) oerfcfienen $>oIj=

iipfel werben eine raul^e, wenig f(i)macff)afte ©pcife geroefen fein; bie $fal)tbau(eute babcn e§ abix

bnmit nid)t fo genau genommen, unb ba§ biefe 9?nf)rung für fie üon großer Sebcutung war, jeigt

bnö [)äufigc 33orfommen biefer 5riid)te unb bic weite ^Verbreitung bcrfclben im ©ebicte ber

5|SfQl)Ibautcn. 2)ie innere ©cbnittffäcbe biefer Stepfei wie bie 2tußenfeite ift nieift tief runslicbt,

in äbn(idt)er Wrt wie beim gcbörrtcn Obft. SBerbcn frifd)c Slcpfcl Perfoblt, bleibt bie ©d)nitt^

fl(id)c glatt unb aud) bic ©d)a(e legt fid) nid)t in fo(d)c ^lunscln jufammen. S)ic§ jcigt unö,

t>a^ bie Slepfel ber ^fa[](bauten nid)t frifc^, fonbcrn gctrotfnct (alä fogenanntc „(StiicEü") Der»

fol)lt würben unb baö man fd)Ou bamatö 2Sorrätl)e an gctrocfnetem Obft angelegt Ijat. S3ei

einigen (Stücfen (©. 24. ^ifl- 5) baben wir inbeffen eine glatte ©cbole, unb biefe finb wabr*

fdjeinlid) im frifdjen Suftaubc oerfoblt worbcn. ?lu§er ben üerfoblten STcpfcln finbct man

jicmlic^ [)äufig bic untiertoblten 5Ipfclfcrnc unb bie l)aücn Partien be§ Äernbaufc'?.

2öir fönnen swei ©orten oon $fablbau=2lepfeln unterfd^eiben

:

a. 5Den fleinen ^oljapfel. (©. 24. gig. 1-4.)

(5r ift faft tugelrunb, nur etwaö breiter aU bodi, inbem fein Sängöburcfemeffer 15—24 Wliü.

betrögt, wöbrenb ber Duerburdimeffer um etwa 3 'jfftiü. grijßer ift. Seim ©tiet unb Äeld) ift

er ftumpf jugcrunbct ober bod) nur wenig oerticft. 3)a5 runbe ÄernbauS bat einen großen

2)urcftmeffcr (biö 13 unb 15 SOZiü.), nimmt baber einen bebeutenben j^bcit ber 5rud)t ein, fo

boß nur eine fleine fleifcbige Partie übrig bleibt. 3ebe§ 3^rud)tfad) entljält in ber 9?egel awei

©amen ®ig. 5 a), wirb aber juweilen burd) SBcrfümmerung eine^ ©tüde^ einfamig. -Sn

allen biefen 33crbältniffen ftimmt biefe ©orte poHfommen mit bem ^olsapfel unferer 2ßälber

überein. S)aö %\q. 3 abgebilbete ©tücf fiebt in @rö§c unb g^orm ben grüc^ten eineö §olj'

apfelbaumeö, ber an ben 9iagclflubfclfcn unter ber Äuppe be^ Uetlibergeö ftebt, fo obnlid),

alö wäre eö tion biefem 33aum genommen.

jDiefe fleine ©orte ift mir öon 2Bangcn, 9tobenboufcn, SDJoosfccborf unb doncife juge-

tommen; üon SBangen fab icb Qudb Slpfelftiele, bie wabrfdjeinlid) biefer ©orte angeboren; fie finb

giemlid) lang unb am ©runbe »erbidCt. (gig. c.)

b. jj)en größern, runben ^fablbauapfcl. (©. 24. gig. 5. b.)

3n 9tobenbaufcn würbe, neben ben tleinen §oljapfcln, eine betröd)tlid)c äobl oon größern

5lcpfeln gefunben, wel^e febr wabrfdjeinlid) einer onbern fultioirtcn ©orte angeboren. 5)ic

5orm ift jwar biefelbe, fie ijaUn aber eine ^öbe oon 29—32 2)iin. unb einen Ouerburc^*

meffcr, ber btö ju 36 Tliü. anfteigt. jDaö Äerngebäufc unb bic ©amen (gig. 5. 6.) finb jwar

aucb etwa« größer, aber nid)t in bemfetbcn Sßerbältniß, bfiber ber fleifcibige Xiitil mebr Dor»

4
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waltet mib auf Äultiir fdilicfjeii liiüt. Um bcn ©titl l)eium ifl cv etiuas ftävtei ueiticft (.gig. ö.j

unb mit einigen ftral)lcnfbvmig ausloufcnben Streifen üerfel)en, aui^ ber öefd)(offcne Äeld) liegt

in einer ßinfenfung, H)eld)e fd)iüad)e stippen jcigt (g^ig. 6.). Ob ber 3lpfcl fü§ ober fauer geroefen,

!ann nidjt entfd)icbcn lucrbcn, baljer bie Slu^mittUtng ber ä[)nlid)[ten lebenben ©orte taum

möglid) fein wirb. 2)a nur feine @ri3§c, unb jiuar üorau§ bie 33ergrö{3crung beö 5rud)tflcifd)ei\

if)n üon bem ^oljapfel unterfd)eibet, ift er »ualjrfdieinlid) au§ biefem tjeröorgegangen unb a{§

eine auö biefem burd) Kultur erjielte unb bal^er iDofjl faure ©orte ju betrauten. Sr bürfte

>i)o[)l bie Urforte ber üterauö änl)lreid)cn 2IpfeIforten tilben, tüeld)e gegenwärtig unfere 'ißomo*

logen kfd)aftigen. ^err ©enünar(et)rer ^ o l) l e r, iüe[d)er unfere Obftforten am bcften fennt,

l)ält hcn fleinen Sampaner für ben ä^nlic^ften Stpfel ber Sefetjeit.

2. ^ivnc (Pyrus communis L.). ®. 24. »^ig. 7.

2)ie 23irne niuü fef)r feiten gewefen fein. (Sä finb mir nur ein paar Stürfe oon 2Bangen

unb 9toben()aufen befannt geworben. «Sie [teilen lialbirte (28 Wiü. f)ol)e unb 19 WxU. im

Ouerburd)meffer scigcnbc) ^Birnen bar, mit einem fcljr großen getörnten Ä'ernbauS unb Heiner

fleifd)igcn Partie, ßö war baber eine ^oljbirne, weifte gegen ben ©tiel ju iicrfd)mälert war.

Wtan unterfd)cibct 5wci ^^^ormen üon ipolsbirnen, erftenc mit S^rücftten bie am ©runbe jugc-

runbet unb tuglid}t (ben Pyraster), unb sweiten» bie am @runb in ben Stiel üorge^ogen finb

(bie Achras). S)ie 'i^fablbautenbirne geljbrt su lefeter ©orte.

3. ^Jle^Ibeevbaum (Pyrus aria L.]. j^ig. 50.

Saß bie ^fablbauleute bie SOicblbeeren bec äBalbeö nid)t oerfc^mäbt b^ben, scigen einige

Äevne, weld)e in äßangen unb &iobenbaufen 3um 3>orfcbein famen. @§ wad)§t biefer Saum

in ©ebirgögcgenben, wo bie rotbcn iBeeren bäufig Don ben Änaben eingefammelt unb gegeffen

werben. S)a er aud) am Uetliberg getroffen wirb, fann er gar wobl einft auf ben §ügeln bei

SBefeifon unb am ©djicnerberg bei Söangen gcftanbcn b"ben. 3)ie ^erne finb bebeutenb Heiner

aiß bie be^ ^olsopfele (nur 6 äRitl. lang), unb öftere mit tiefen, öon fcbarfen Tanten eingc

faßten Sängseinbrüden üerfeben.

4. S?irfd)c (Prunus avium L.). ©. 24. g=ig. 17. 18.

Äirfdjenfteine finb bi^ jefet crft in 9iobenbaufeu gefunben worben unb jwar ein cinsigeig

9)cal. (So finb jwei ©tein=3=ormen ju unterfd^cibeu, bie einen finb faft fugelrunb, balten 7V2

biö 8 SJJiK. im 3)urd)meffcr (5ig. 18.), bie anbcrn aber finb lurj eiförmig (?Jig. 17), inbem

ber Sängöburdjmeffcr 8—10 9JJiß., ber anbere aber nur 6—7^/2 2)iiU. beträgt, ©ie finb ganj

glatt unb bciben auf bem dtüdcn nur eine fcbwad) üortretcnbe, juweilen ganj uerwif^te Säng§=

Unie. 2)aran erfennen wir, boß fie ju hm ©ußEirfdjen (Prunus avium L.) geboren, inbem

bei ben faurcn Äirfd)en (Prunus cerasus L. (Smmer, ^eid)fel), beren ©tein fonft bie»

felbe O^orm unb @röt3e bnt, eine fd)arf üortretenbe 9Jüdcnlinie Porbanben ift. ®ie ©teine finb

etwaö Keiner, al^ bei unfern tultipirtcn fußen fdjwnrscn £irfcbcn. jDoö Sluftreten öon jwei
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(Stcinformcn, bic aud) bei unierii jcljirten (£üBfirld)eii fid) fiiibcii, bürfte banuif Ijunucifcii, hn^

fd)on bamalei jiuci Sorten üon loldieii i?ivfd)cii bcftaiibcn, bie aber nodi lucuirt ncrbvcitct uinrcii

5. Pflaumen. (Prunus insititia L.]. ©. 24. gig. 16.

2)ie 3wetfc&9e (Pi'- domeslica L.) lunr beii $fa[)l[inu(ciiteu nid)t befannt, wogegen bie

Pflaume in bem 3^ig. 16 abgebilbcten, in 9iobent)nufcn entbedtcn Steine nid)t ju ucrtenncn ift.

®ie ftebt ber 3^orm am näd)[ten, nic(d)C unter bem 9tamen bcr §abcri'c^(cf)e (Pr. insititia

avenaria Tab.) bcfannt ift. 2)ic fuglidjtc grud)t ift bcr ©d)(cf)e äbntid) abet boppelt fo groß.

üDie Steine üon 9iobenbaufen finb \)\üü, mit einer tiefen ÜJücfenfurdje (5ig- 16. c.) unb mit

benfelbcn flachen 9iunjetn ucrfebcn, uield)e bic 5?flnu'ncnfteine auöjeidincn. 2)iefc üicl weniger

fd)arf l)crüortrctcnbcn SJunjcln unb bie fc^arfen Tanten, me(d)C bie 9hicfcnfurd)e einfaffcn, laffen

biefc Steine Don ben fefjr ä(jnlid)en Sd)lebenftcinen unterfcbciben. 2)er ^ifl- 16. abgebilbetc

Stein t)Qt eine ?änge üon 12 WTiU., bei einer breite üon 10 5DiitI. unb einer Tide üon SgjJill.

®ie 23aud)na[)t ift üon tiefen 5urd)en eingefaßt, an ber 9iiicfcnnal)t fte^cn bic 9?änbcr in fdjarfcu

Tanten bcrüor.

6. <Zä)Ui)e (Prunus spinosa L.). S. 25. O^ig. 15.

2)ic 5riid)tc be§ Sd&iDar3borne§ würben üon ben $fablbaulcutcn eingefammelt, wie bie

Steine seigen, bie in äSangen, 9iobcn[)aufcn, 3)tooefceborf unb ©reiiig cr()altcn blieben. Sic

finb runslic^ unb baben eine 33aud)ua()t mit bieten, breiten 9ianbern unb eine gefurd)te SJütfen-

naljt. -Sn 9foben[)aufen ©ig. 15.) unb SBangcn finbcn fid) Steine, we(d)c in ©röüe unb ^orm

(fic finb balb faft fuglid) balb aber etwas platt) üöüig mit unfern Scblebcnftciuen übcrein-

tommen, inbem fie eine Sänge üon 10 3)?iU., bei einer Srcite üon 8V2 5ÖJill. l)aben. häufiger

aber aU biefe fommen in Diobcntjaufen Steine üor, bie nur 772— 9 9)Jill. lang finb unb fo

auf bcbeutenb fteinere O^rüdjte fd)lic§cn taffen. Sic öabcn aud) eine siemlicft tiefe 3Jücfenfurcftc

unb ftimmcn in ber 5orm, in bcr bidcn Saud)natb unb in ber 5(rt ber rjiunjclbilbuug mit ben

Sd)Ic[)cnfteincn übercin, eine tteinfrüdjtige Slbart barftcllcnb, weldjc mir nur aue @ebirgegcgcnbeu

befannt ift. 3d) fammcitc fie legten ^erbft in (If)araouni!: (mit 8V2 2)?i(I. laugen Steinen)

unb erbielt fic üou §r. Sbv. 33rüggcr üou Gburwalben; biefe f)abcu 8 2)Ji[I. lauge Steine.

7. XvanUnUtidfC, 5t^lfirfc^e (Prunus padus L.). S. 24 gig. 14.

2)ie t?rud)tftcine biefcr 2Irt äl)ncln febr benicnigcn bcr ftcincrn S^tebenfortc, fic finb aber

tleiner (baben nur 6—7 2)tiü. ?ängc) unb finb mit einer fd)wacben, öfter üerwifd)ten 9?ücfcnfurd)c

ücrfcbcn. iüBie jur 3cfetjcit tritt fie in t>a\ ^sfablbautcu in jwci formen auf. (Srften>3 mit runbcn,

faft fuglid)ten ober bod) nur wenig flad)en Steinen ; fie liabcn ,^iemlid) tiefe @rubd)cn. j^ig. 14

fteUt einen bcr größten Steine bar, bic meiften finb bcträd)tlid) flciner. 3ft bünfig in 9iobcn=

baufcn; ferner in SBangcn, 2)tcO'?fceborf unb ©rcing. Swcitcn^^ bie Steine finb am einen
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@nbe juflerunbet, am anbein aber jugefpifet (O'iti. i4 c), jeigcn aber biefelbe ©tulptur. 3fft

in 9?oben{)aufen ctmaö feltener afö Dorigc f^orm, finbet fid) aber aud) in ben ^fablbauten be#

^J^eucftätellcrfceö.

jDaä häufige SBorfommcn biefer (Steint beiuei^t, ba§ bie ^fablbauern bie Slljltirfcfcen in

9}?enge genoffen fjaben; ftie §r. Sßriigger r)erfid)ert, »erben fte nod) gegenwärtig in S3ünbten

Crao fie ?anfaö beißen) eingcfammelt unb gegeffen, bod) taugt ba^u nur bie 5orm mit ben

ruriben Steinen. Qm iBünbtneroberlanb werben fie eingemacht unb alö 2lbfü()rungömittel üet=

wenbet. 5Iud) im 9?orben (Sditoeben, Sapptanb unb ^amtfc^afa) werben biefe Äirf(^en benufet.

8. ^üUnUtiäft (Prunus Mahaleb L.j. ©. 24. gig. 13.

®ie fleinen auf gig. 13 abgebilbeten 5i^ud)tfteine finb in 9tobenl)aufen (3^ig. 13 c. d.)

wie anberfeitö in ben $faf)Ibauten »on ^arma (3^ig. 13 a. b.) gefammelt worben. ©ie baben

eine Siinge Don etwa 7 2JiiU. bei 6 9KilI. breite, finb etwa^ ptatt unb gfatt, meiftcnö aufgc^^

fprungen, mit einer febr fd&malen, aber fd)arffanttgen Dtiidenna^t. -Sn @rö§e ftimmen fie mit

ben 3^rud)tfteincn non Prunus Mahaleb, finb ober flacher, balier eö mir nod) 5weife(f)aft ift,

ob fie biefer ^(rt einüerleibt werben bürfen, weld)c gegenwärtig bem Äant. Bürid) feblt, aber

am SaSallenfec nic^t fetten ift. ®ie fc^warjen ^Beeren fjaben einen bittern @cfd)ma(f.

9. aiöcittvcbc (Vitis vinifera L.). ®. 24. j^ig. 11., nergrößert 11 c.

3n bcr $faf)Ibaute Bon daftioue bei $arma fanb $rof. Strebet Sßeinfernc, weld)e üoll=

fommcn mit ben Samen ber wilben blaubeerigen SBcinrebc übereinfommen. (äö ftanben mir

fold)c tion Sey jnr 5SergIeid)ung ju ©ebote. ®cr Äern ift eiförmig unb mit einer fef)r turjen

Spifee öcrfeben, wö^renb bei allen mir befannten futtioirten Sorten*) ber ^ern in eine längere

Spifee ausgesogen unb uerbältniBmäBig fd)mä(cr ift. 3m Sronje^Scitalter fanb fid) baber in

5D^ittclita(icn bie wilbe Söeinrebe, beren beeren eingefammelt würben. ??iir bie ©d)Weijer=

^J3faf)Ibauten ift fie nocb nid)t feftgeftettt worben. (£S würben mir jwar einige Sraubenferne

non äBangcn jugefdjidt, bod) fd}cinen bicfclbcn iüngern UrfprungS ju fein unb ftimmen in ber

{Jorm mit unfern tuUiüirten Sorten überein.

10. 11. .<pttttbccrcn unb SSvombcctcn (Rubus idaeus L. unb Rubus fruticosus L.).

S. 24. gig. 9. 10., uiermal oergrijf^ert.

5)ie Äernc ber .^im- unb Brombeeren finb an ben tiefen ©riibdicn, weld)c fie bebetfcn,

lei^t JU erfcnnen, bagegcn bätt e§ fd)wcr, bie ber ^limbeercn öon benen ber iBrombeeren ju unter=

fd)eibcn, unb bei ben überaus jablrcid)cn JVormcn, in weld)en bie lefetern auftreten, bürfen wir

faum boffen in ben ©amen fdiavfc unb burdigrcifenbc Untcrfd)iebe ,5U finbcn. 3)ie einjigen, bie i^

bi§ icfet ermitteln tonnte, finb, baß bie Srombcerfamen etwa« türjer unb bidcr finb unb bie

*) 3«^ ^ci'&e öergticfecn: bie tcviic bc^ gfubmit, \m^m &\a\\tv, blauen 6(ebncr, Sadiftrac^cr, TloäUx.
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kippen, UH'ld)c bic ÖiübAcii uiiiflcbcu, etiuaö »ociiifler fdinrf bcvuortieteii, nlö bei beiien ber

.^imbcercn. !Die meiften ©amen ber 'iPfalilbauten üou SBangen, ÜKeilen, 9fobent)aufeti, 9Koo^=

fecborf unb 05rcinfl ftimmen 5U bcti (entern, bn()cr icf) fic ju biefcn briiuie (fjifl- 9)/ bocf) fmb

in 5)?obenl)aufcii, SiBantien unb SJJooöfeeborf nud) einjelne 23rombcerfainen ben nnbern 5eige=

iiüfcbt (5ig. 10). ©oldbe §imbeerfamcn gel)örert üu ben tjäufigften SBorfommniffen unferer

^^3fal)lbiuiten. ©ic paffircn ben ^fafirungöfannl of)nc weitere Slenbevunn ?u erfabrcn, n(ö ha^

l'ie oon ben luciijevn Partien üoUftiinbig befreit nierben. Xa bie .'c>imbeercn \vol][ nur frifcf)

genoffen lourbcn (lüie man benn nie terfoblte ©amen finbet), finb bie ©teilen, wo fie inaffen^

baft angebäuft finb, iui ©ommer abgelagert iBorben.

12. Svbbccrc (Fragaria vesca L.). ©. 24. gig. 8 a, oiermal uergrößert.

3)ie ©amen ber ©rbbeeren fifeen betauntlid) au§en nn bem fleifcbigcn ^fucfetboben. ©ie

finb fcbr tlein (etiDO l'/a 9)?iU. lang), am 9ti4(fen gewölbt unb gan3 glatt, unb fönnen baran

üon ben öu§erft ä(}nlid)en 5i^ücbtd)en be^ Söafferranunfclö unterfcbieben «erben, ©ie finb bi^

jefet mir feiten unb crft öon 9?obenbaufen .^u @efid)t gefommen.

13. ^aQcnbutten (Rosa canina L.). S^af. gig. 51, öcrgrö^ert.

2)ie votben 3^rud)tteld)e ber luilbcn 9iofen (bie fog. §agenbutten) baben, wenn ber ^roft über

fic ergangen, einen fügen @efd)macf unb werben üon ^inbern zuweilen gefammelt unb gegeffen.

2)a§ bie ^ffiblbauleute fie benufet boben, gebt üu§ ben fernen beroor, roe(d)e SJiooäfeeborf unb

9?obenbaufen un8 aufberoabrt baben. ©ie ftimmen in @rö§e unb ^onn mit benen ber §unbö«

lofe überein.

14. ^oüaniet (Sambucus nigra L.J. Üaf. ^ifl- 52, nergrößert.

53eim ftfeiuarjen §olber baben wir länglidjoDale, 5 iDiifl. lange unb 2 SDtiO. breite, platte,

bicbt mit ffeinen, in Ouerrunjeln georbnetcn 2ßärjd)en bcbedte ©amen. 3n 9?obenbaufen unb

SRooöfeeborf fommcn ©amen, bie genau mit biefen übereinftimmen, nicbt feiten nor unb laffen

«id)t jttJeifcln, bag bie iPfablbaucrn bie fdiiüarjen Äotberbceren gefammelt unb alß ^^abrung

benufet bnben, luie fie benn nod) jcfet bei unö in mancben ©egenben ein beliebtet @erid)t (ben

„.^olberpriigcl") bilben. 3)a fie rob taum genießbar finb, jeigt bieg jugleicb, ha^ fie bie

5rüd)te gefodjt bnben, tua§ mobl aud) beim ^ern^SDbft ber gall mar. Jrcil'tl) fommt bobei in

grage, ob ibre Üöpfe, bie au« einem meidien ungebrannten 9J?atcrial beftanben, ^u Äod)gefcbirr

geeignet mnren.

15. %ttiäf (Sambucus Ebulus L.). £af. t^ig. 5.3, äiueimal Dergrögert.

Seim 'Slttid) finb bie ©amen bei fclber Sreite (üon 2 5Dtill.) oiel fur,?er ale beim fd)iüarKii

^olber, inbcm fie burd)fd)uittlid) nur 3 W\ü. i'änge bnbcn. Xiabei finb fie am iRüdm ftärter

geuiijlbt, ftimmen bagegcn in ber eigcntbümlidien ©fulptur oöUig mit benen be«: ©dimarj^

botber^^ überein. 3Dferfmürbigenueifc finb in 9tobcnbaufen unb 9Koosifeeborf biefe 2(ttid)famen
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faft ebenfo {)iiufifl aU bie be^ @d)tuavjt)olber^ ; man muB bal)ev aud) biefe Seeren uernjcubet

Üaben, luäörenb bic§ gegenwärtig nid&t ber g^all ift. ?^rüf)er waren fie officinell, inbem ba§ bar^

au^ bereitete SD'iuß a()n(id)e fc^Jüeißtreibenbe (äigenfdjnften, wie bnö §oIbermu§ f)at. 2)a bie

S3eeren einen wiberwiirtigen ©ernc^ unb unangenehmen fäuerlidjen nnb bitterlid)=fü§en ©e-

fdjmad tiaben, würben [ie wol)I if)rer kfetern (Sigenfd)aften wegen tanm aU ^aijxnw^ üer-

wenbet. 35ielleid)t würben fie and) jum Slanfärbcn ber 3euge gebraud)t, ba [ie einen blauen

^nrbftoff enthalten.

15. ^ciöclbcei'c (Vaccinium myrtillus L.). jTaf. O^ig. 54, ücvgrößert.

§r. Dr. (5I)rift erwähnt bie jjragmente ber ^rudjt mit ©amen wn Siobentjaufeu. SSJiir

fmb biefe fet)r ffeinen, fein gcftreiften ©amen nur febr feiten üon bort üorgefommen. ®ic

ftnben fic^ bei ben «Samen beö 2)tof)n^ unb ber §imbeeren.

17. ?Ptciffclbecre (Vaccinium vitis idaea L.).

Sßurbe wie e§ fd)eint öon ben ^fablbauleuten nicbt gefammelt, wcnigftenö finb ibre ©amen

nid)t nad)gcwiefcn, aut^ 2)'Jooi^fceborf fob Ol aber ein 33latt biefer ^flanje, an weldjem nod)

bie äerftreuten fdjwarjen -Punfte äu feljen finb, ba^er fie fd)on bamalö in unfern Sßiilbern ge-

wefen fein muß.

18. Set ©orncl (Cornus mas L.). ®. 24. gig. 12.

SSom dornet ober 2;(]ierlibaum finb in ^iftione bei $arma 3at)lreid)e 3^rud)tftcinc gefunben

werben, wetd^e nöUig mit benen beö lebenben 23aume§ übereinftimmen. Sn unfern ^\ai)U

bauten febten fie, baber biefer S3aum bamalö in unferem Sanbe, fo üiel wir wiffen, nod) nid)t

fulttüirt würbe.

19. aßoUtflcr <Sd()neebaU (Viburnum Lantana L.). 2:af. ^ig. 55.

®ie ooalen, gan,? :i3(attcn unb auf ber einen ©eite üon ätnei, auf ber anbem uon brei tiefen

?ängeifurd)en burd)jogenen ©amen finb in 3iobenl)aufen unb äJiooöfeeborf gefunben worben,

ba^er bie SBeerenfrücbte biefeö ©traucftcö wabrfd)einlic^ irgenb eine 33erwenbung gefunben baben.

3n S3ünbten unb ©d)Waben werben biefelben, wie mid) bie §erren (Jb. Srügger unb Nobler

öerfid)ern, üon Äinbern gefammelt unb gegeffen. -Sn 9Zorbamerifa werben bie 33eeren üon

ein $aar Irten in ä^nlic^er Söeife oerwenbet.

5. 9tüffc.

1. ^afelttu^ (Corylus avellana L.]. Xal 3^ig. 56.

2)ie §afelnu6 ber ^fabtbauten tritt in swei formen auf, mit für? eiförmigen 5Rüffen, bie

wenig länger al^ breit unb bicf finb (Corylus avellana ovata Willcl.), unb mit langem, läng«

ixiij ooalen, etwa-5 flad)gebrüdtcn g^riid)ten. ®ie crftere gorm \)(\bm wir üon äRoo^fceborf, üon
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9tobe.U)au|c.i (Üaf. Jit). 57) unb uoi. >43aima (^uj. 58j 0c|ct)cu ; bie (efetcvc ift in ??o6en^
f)aufcn (gifl. 56) unb Söonflcn tjäufig. iöeibc formen finbtn fid) )d)on in unfein biluoialen
©d)icfcrfoI)Icn (üfli. Uviüclt bcv ©djroci^ ®. 491. ^it,. 34:^ u„b 344), mic anbcrfcite in unfercr
iefeicicn 5loin. Se< beu)oI)nt baher bicfe ®tvaud)ait mit il)reu bciben 5rud)tformen feit uralter
Seit unfer Scinb. 3)ic 9?uffe ber ?5far)lbauten boben äuweifcn ftarf gerippte ®d)alen, bie im
Ucbrigen öortrcffüd) crl)altcn, >mil)renb bie ^crnc üerfd)tt)unben finb. 25on d^reing unb uon
DJiontelier am 9)Juvtncr|ec faf) id) inbeffcn Dcrfoblte 9?u§ferne. ®aB aud) 3)oppclnüffe (©(üde^
nüffe) öorfamen, luie ie|3t, jcigt bn^ (gig. 59) abgebilbetc @tii(f.

5mand)c 9?iiffc fiaben runbe ficine ^öd)er (^ig. 57), mt [ic bie l'arüe be« ^higfäferö
(Balaninus nucum L.) mad)t, unb rubren ebne Siueifel bon biefcm Jbiere ber. Sßon 2)Zooö>
feeborf, ©reing unb 9fobenbaufcn faben njir 9?uffe, beren ©djaten offenbar öon ^Käufen bur(f)=

freffcn waren (^ig. 60), beren Sfnmefenbeit auf ben $fab(bauten baburd) beurtunbet »mrb.
%m bäufigften fommen gebrodjene ©djaten cor, »üerd}e obne Sroeifel mit bem Äebrid)t in ben
®ee geworfen würben.

3n aKooöfeeborf fanb ^r. Dr. Ubimann ^»aferjweige, an weldöen ft^warje 5|3i(je (bie
Tubercularia) fifeen unb wobi erbaltene Slätter. äßir baben ein fteine^ jierlicbeö @tucf
(5ig. 61) abgebifbet.

2. 3Surf>näffe (Fagus sylvatica L.) Zal ^ig. 62. 63.

äßir baben üon ajjooefeeborf unb 9?obenbaufen bie ^rücbte ©ig. 62), bie aufgefprungenen
Jvucbtbeden (^ig. 63) unb öon lefetercmDrte ein febr fd)ön erbalteneö iölatt bcrSucbe, werdie
üöflig mit ben entfpred)enben Organen biefe§ Snumcö iibereinftimmen. Sn Sßangen tagen an
einer ©teUe große 2}?affen ber ^rucbtbulfen beifammen unb weifen barauf bin, baß bie 5«u6d)en
ha maffenbaft ^mm würben, ©ebr wabrfdjeinllcb würben bie S3ud)nu§d)en alß 9?abrung
uerwenbet, öielleidit aud) Oel auö benfelben gepreßt.

3. ©ic aSaumnu^ (Juglans regia L.j

SBurbe nirgcnbö in ber ©d)wei,5 beobaditet, wobl aber ein ©tüd in ber ^fablbaute üon
Sontineüato m ber ©egenb oon q3arma entbeJt. *) 3)tefe gebort in bie (Sifenjeit. Oft bie
2tngnbe oon ^tiniuö, ba§ bie Snumnuß 3ucrft 3ur Seit ber Könige auö $erfien nac^
Otahen getommen **), ricbtig, fo bätten wir bier ein wi^tigeö ©ofument für bie Seitbeftimmung

lo^-*-*
^^^' ^' ^'^°"°'' ^^ abitazioni palustri dl Pontinellato dell' epoca del ferro. Parma

löoo. p. 10.

•*) Et has (nuces) e Perside a regibus translatas, indicio sunt graeca nomina Optimum
quippe genus eanim Persicon atque Ba.silicon vocant. cf. Plinius bist, natur. Lib. XV. cap. 22.



— 32 —

bicfci :JJiebev(nffuiig, locldie lebeiifaliö cinei üicl fpateni ^eit aiigeljövt, nie bic ^^füblbouten

bcr öftlid)cn ©cbioetj. <>nbc|Te» il't auf bitii'c 'idigabe üoii ^liiiiiu^ fein giofeeö @ewid)t ju

legen, ha er tmv auö bcnx "Diameu „ber fönig(ic[)cn ^JJuB", womit fie 6ejcid)net »umbe, fdilie^t,

baß [ie üon ben Königen eingeführt luoiben fei. 2)agegen ift .^erfien (tuie ferner bie ©ebirge

hii ^ma\at)a unb bc^ daucnfuiS) ntlevbings bie Heimat ber Saumnufe.

4. ®ic aSaffctnu^ (Trapa natans L.) Zal g^ig, 64.

@e{)ört ivL ben auffallenbftcn gruc^tformen ber Pfahlbauten, tueldjc ict;t auf- uiifercr ©egenb

ganj oerfcbiuunben ift unb in ber ©c^wei? nur nod) in einem ticinen 2;cid) bei ©t. Urban gegen

9toggu)ei( ^in (Danton Sujern) getroffen wirb. Qn 9{obcn(}üufen unb 50?oot^feeborf mu§ fie

einft böufig geraefen fein. 2Ba^rfd)einlid) t)at man ibren meblrcic^en Äern gegeffen, mie bieß

iefet iiocö in Oberitalien ber ^aü ift. 3n S^öibet unb in dbinti fonimen bie ^fücbte einer

uermanbten 2trt bäufig auf ben SJinrft.

jDie Sßafferniiffc ber ^fablbauten [timmeu in ©röf^e unb gorm febr luobi mit bcncn ber

Oefetjeit überein; »nie bei biefer, finb bie obcrn (Stacbclfpifeen ba(b mel)r, balb weniger fd)orf

abgefegt unb nad) Dorn geriditct.

1. ^tt @artettmoI)n (Papaver somniferum var. antiquum L.) STaf. g^ig. 65. 66.

jDergig.65 abgcbilbete 9)'?oI}ntopf oon 9?obenbaufcu bat bie ©röße bcr grud)t!a)3fel be§ 'ildtx-

mo'&nö (Papaver rhoeas L.), ju bem id) ibn anfangt gered)net i}abe. S^ bat biefer in ber

9tegel eine t)er!el)rt eiförmige 5rud}t, bod) gibt e^ aud) fürjere, nm ©runbe ftumpfer 3uge=

runbete g^ormen, raie bei ber oerfobUen Zapfet pon SJobenbaufen. (Sine genauere 5Sergleid)ung

bat micb aber überjeugt, ba§ mir eö \)m mit einer nod) unreifen g'rudit bc-5 ® ar tenmobns ju

t[)un bnben. Seim 2I(fermobn unb allen biefem Permanbten ?lrteu (P. dubium L., P. arge-

mone L., P. polytrichum Boiss., P. Decaisnei Höchst.) baten mir eine febr große 9?arbe,

meldje meift einen ebenfo großen ®urd)meffer bot, wie bie ^apfcl; beim ©artenmobn bagegen

ift bie ^apfel oben ftar! jufammenge,5ogen unb wirb baburd) faft tuglidit, bie fdjilbförmige

9?arbe breitet ficb nie über bie ganjc Dberfeite ber grudit au« unb ift im 35erbältni§ ju bcr=

felben piet fleiner. 3fn biefer 93esiebung ftimmt bic Äapfel bcr ^fa^lbaute oöUig jum ©arten-

mobn, inbem fie oben unb unten fid) ftumpf ^urunbet unb baburcft t'uglid)t wirb ; ibre 3Jarbe

ifl jroar am 9?anb etraaö abgcftofeen, man fiebt aber au^? bcr Surunbnng bcr Äapfel, baß [ie

Hein gcmefcn ifl ^ituffaHenb ift allerbingö bie A?lcinbeit ber 5rud)t. ®ic bat nur eine Sänge

Pon 12 SDlill. unb einen £luerburd)meffer Pon 10 2RilI., ift baber piel tleincr, alä beim ©arten»

mobn. jDurd) ta^ Deffnen ber ^apfel erbiclt id) bie ücrtobltcn Samen ; bicfe finb febr tlein

CA 9Kin. lang) unb ftarf jufammengefd)rumpft, boc^ crtcnnt man hau 'DJefemcrt, iueld)eö mit
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feiner gönn nüt bciu bc3 ©artenmoliiu^ übereinftimmt ; c5 finb ba()er bicfc ©amen nid)t reif

ijciuefcu unb biirou-J ift if)rc Ä(eint)cit iiiib i()r 3uüiini"cnfrf)r"nipten ju crflären. 5)er »er-

tohltc 9Jio()nfopf üou 9fotienf)nu|en ift bafiev fcljv iiinl)vfd)ciiilid) eine junflc grudit be5 ©nrten-

mol)iK^, üon bem fie aber burdi bic geringere 3il)l ber 9JarbenftrQ[)(en a6iüeid)t; fie I)Qt niimlid)

nur Qd)t ©troljlen, >uiil)rcnb ber ©artenmolin 13 üi 14.

3u biefcm @artenmo()n gehören ferner bie SD'iobnjSnmen, welche in ber ^u(turfd)icf)t

üon 9io[ien[)aufen gefunben luerben (Jig. GG). ®ie finb ju 3:aufenben in boö ©efiim einge=

ftreut, bn^ man burd) 2(uön)afd}en bev^ (£d)Iammcö cr()QU, iucrben ober i()rer Älcinlicit wegen

leid)t überfeben. ®ie finb matt fdiiüarj, fdiiuacb nierenförmig gebogen, 1 biö 1 '/»« W\ü. (ang

unb mit einem 5icr(id)en 9iefewert betfcibct, ba? auö 5= biv 6=ecfigen 9)Jafd)en beftebt. 2)ie^

felben ©amen fanb id) aud) in ber braunfd)mar5en Srbe ber Änlturfd)id)t oon fKoo^^fceborf.

2(uBer biefen fo maffcnbaft Dortommenben lofen ©amen mürbe lefeten $erbft in 9Jobenbaufen

ein ganjer iJudbcn Dou Dcrfo()ltem ü)?obn=©amen entbcit, tüeld)er auf Saufenben fold)' tteiner

Äörnd)en beftcbt, bie ju einer SUJaffe sufammengebadfeu finb unb in ©rijfse unb ©en(ptur gan;

JU ben übrigen paffen', nur treten bie ©riitbe ber 2}iafd)en nod) fd)ärfcr beruor, fo baß man

fte üon bloßem 3lugc fiebt.

3n ©röße fteben biefc ©amen in ber 9Kitte jmifcben benen be-^ 2((fcr* unb ©artenmobn?.

93ei erfterm finb fie "Ao bif */io 2)iiü. lang, wiibrenb beim tefeteru burd)fd)nittnd) l*/2 2)?ill.

2)ie ®rößc fann eö bober aweifelbaft laffen, jU luetc^er 3lrt fie su bringen feien, bie ©eulptur

aber entfd)eibct für ben ©artenmobn. Sei biefem fiaben mir niimlidb üerbältnifjmiißig große,

fünf unb fcd)ee(f ige 9)?nfd)cn *), roe[d)e in feine regelmäßigen Sieiben georbnet finb ; beim 3lder=

mol)n finb biefc 9)iafd)en Diel fleiner, üier= ober fünfccfig unb mebr reibenmeife gcftellt, befonbcr^

am OJüden beö ©amenf-. 3?odb bid)ter unb regelmäßiger fteben bie Dieredigen 9)?afd)en bei

P. argemone beifammen, mübrenb fie bei P. dubium etiiuvo größer finb. 3n biefer 2)iafd)en»

bilbung ftimmcn bie ©amen ber '^^fa()lbautcu üöllig 5um ©artcnmobn, inbem bie SOtafdien größer

finb, ais bei P. rhoeas unb 35cnüanbten, unb 5—6=edigc, fd)arf abgefegte gelber bilben. Xa bie

gelber biefelbc ©röfee baben, wie beim ©artenmobn, loäbrenb bie ©amen fleiner finb, bcftfet

ibr 9?efemer! weniger gelber, unb bieß mit ber geringern @röße bc-S ©amenc' unb ber adit=ftrabligen

DZarbe jeigt un>5 ha^ ber ^fablbautenmobn nidit luitlig mit bem ©artenmobn ber Oefetjeit

sufammcnfäüt. 2Bir baben ibn aU eine befonbere ©orte ju be3eid)nen.

3)ax^ 25aterlanb bef @artenmobn-o ift nidit befannt, e-S fommt aber in ©übcuropa eine äRofinart

üor (Papaver setigerum Dec.}, meld)e ibm fo nnbc ftebt, bafj fie Don Dielen alf feine 5IRutter=

pflanje betrad)tet wirb. ?eiber ftanben mir Don biefer feine reifen ©amen jur 5Jcrglci(^ung ju

*) ^§ flanben mir nur tocipe unb graue (foijcn. ttauc) Wo^n-^amtn jur Serfüguuij. (ä» giebt

aber nod) eine Sorte mit fc^waräcn ©amen, »ctc&c fdicn "t^IiniuS erwähnt (XX. cap. 18),

5
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tct)malere ViaxU enger Qnfcf)ncßt.

3 «on, „„VC bcrSKoJntaen „,*, „„b „»^,„13 ,„„„ -Ä<fclif* „offen u„b ta

1 's *
?

':
';

"°* '*' °'*®""" ^"""'*"" ^•ta»cri*<n(4..,lb,i:„.

"

®a« ct.u> ta„,jc 8J„rto,„„„„ ,,, 3)i.I,nf.,„c„„' in bcr «ul,„,-f*i4, ,i,f, ,„(4 „„„„„
»mu(,c„, b,,6 a M,n aft,„,„I„, „„,«,„ „„b „j, ,,„ jj^j^^ s,,,j„„, ^^. .^, '^

®.h.,bc. m bc„ ©,c „(„„„„„, fei, bi, ,i„, äc„a„c Untetfud,„„a .„id, ü„erj.„at,, b„6 bieg

Bcr @.,rtcnm.r,„ ocr,6r( ja be„ ält.fta, Ä„Iturf.f(«„ie„. er crfdKint „cb,„ b,t ®erft,
«» t(c,„„ „Wd„„ ,„,b fübiWif*,, aRä„i.„ „„b ,5,. „UV f„at ».„ bcm Ibb.lid, B„r.ffe„„®of)ne Uß Prjamus (Jlias VIII. 305)

:

©0 toie bcr 9}Zof)n jur ©citc bcu^ .^aupt neigt, merd)er im ©nrten
(Bm, öon 2i3u4ö belnftet nnb 9tcgenfc^auer bcö grüfilingö :

Srifo neigt er jur Seite bnö §Qupt, Dom §elme befd)ii)cret.

3. S5cc ^artvicflcl (Cornus sanguinea L.j gig. 67.

^ie fugdrunben, i.nuenbig ,,nunfnd,rigen, I,arten f?rud)tfteine bc.^ $artriege(^:^ [inb i„ ben
a^ra(,lba.utcn ,0 uerbrcitct (id, erl,ieft fie uon 2Bangen, 9üoben[,aufen, 3Jieber>ueiI, 2«oo.feeborf

entf)nltu, fette^S DcU haß aiu^gepreßt n,erben fann. «iefleidit .Durbe biefc.^ benufet.

7. ©etoürjc.

^6 bie iPfaöIbonern ©al, gei,nbt (,a&en, bürfte faum ,n erm.tteln fein, bagegen ift e^
.a^vfd,e.n ,4 baß „e fd,on bie ©nmen bev ^otben ,um SBnr^en ber ®pe,fen bennfeten. L
ftnbet namhd, unter bem @efäm .on 9Jobeni,nnfen aud, ben i?nmme( (Carum carvi L)
ob>.ot aüev .ng^elten, ber ober .u fo(d,er ^^ermutbung bered,tigt. ^od, barf i* nid,t .e'r;
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8. S3nft-- imb ©ef^jinnft^jftait^en.

1. 2tct ^-tadb^ (Linum angustifoliuni fpuhi-.] 5icj. 68 biö 77.

®er 5(ad)^ mar für bic isratilbnucni Don fcl)V großer 23cbeutmig, beim er lieferte bciiötoff

,Ui maniugfad)cu ©efpinnfteii, @eflcd)ten unb ©ewebcii, uic(d)c jur yilei&iiiuj uni inniniigiadien

l)äii>ölid)cu äiuecfcn oennenbet luiirbeii. (So finb in ^Bangen iiiib 9?o[ien[)au|en 5Q()lrcid)e

9JfuÜcr gcfimbcn lüorben, luctctie v^r. Dr. Heller in feinem Dierten S3crid)te über bie ^fn[)l*

bauten befd)ricbcu unb nbgebilbct l)at.

2)ie ©amen unb 5rud)te, meld)e in Sßangcn, 9iobenbaufen unb 2JJooöfeeborf gefunbeu

irurben, loffen un^i bie '$f(anjc na()cr beftimmen, n)e(d)e biefen Opinnftoff geliefert iiat. (Sie

jcigen unö, hafi luir es? ()icr nid)t mit unferm gemeinen 5lad)c \ü t[)un baben. 35on biefem

finb gegcniuärtig jmci formen in Äultur, eine mit Ijöbcrm ©tenget unb fteinercn, gefd)[offenen

Äapfetn (bicß bcr ©djlicßlein, ©rcfdilein, Linum usitalissinium vulgare) unb eine jmeite mit

niebrigcrm, mebr öcräftcitem Stengel unb gröt3eren, nuffpringenben 5rüd)teu (bcr Springlein,

L. usitalissimum humile), ber porjiigiid) be>^ Samen»? mcgen angebaut tuirb. 5>on biefem

einjabrigcn Qiad)^, unb jiuar aud) bem Sd)ließ(cin, \vdd)t ber $fablbüutenlcin bur^ bic tleincrn,

fiirjcr tuglid)ten Äapfeln unb tleincrn Samen ab, unb [timmt in gprm unb ©rijßc ber

,$?apfetn ju bcn ?cinarten mit auöbauernbem Stengel, ^on biefen fteben fid) Linum perenae

unb L. austriacum L. fo nabc, ta^ fic an ben ^apfeln nidit ju untcrfd}ciben finb, mogegen

beim 3(l'pen[ein (L. alpinum L.) bie 5rüd)te ctiuas größer unb bie Samen fd)ärfer geranbet

finb. 3)ie 5rüd)te ber erftern ,^iuei Slrten ftimmen in ^orm unb @rö§e ganj mit bem '$\al)h

bautenlein übcrcin, aber bic Samen fmb größer, flacber geranbet unb ibr fpiheö Gnbe ift

fd)iirfcr abgcfcfet, ein Keine-? Sd)näbcld)en bilbenb. S^a bcr fdimalbliittrigc Vein (Linum an-

gustifolium §ube.) in ber g^orm unb @rö{u' bcr ßapfeln cbenfatl'5 mit obigen 2lrten ftimmt,

babei aber tleinerc, lucnigcr flad) gcranbctc, mit einem ftumpfcvn Gnbc Pcrfcbcnc Samen bcfißt,

unb fomit aud) in biefen mit ber %xt bcr 'X^fablbautcn übcreinfommt, barf er al;? bic 9)futter=

pflanjc beö fultipirtcn 'iPfablbautcnleinö bejeidinet luerben.*). Xai- Linum angustifolium

§ub'3. ift in bcn SJJittclmccrlänbcrn pon ©riedn'nlanb unb 3)almatien meg biß ju ben ^i)res

niicn JU §aufe. 3n @ricd]cn(anb uidd}-^t ce; nad) i^xaaß bfiufig in DtiDcniuälDd)en unb on

5lu§ufern. £b bic 3(cgi)ptcr bicfe ?lrt ober bcn gemeinen ^{ad)i> (Linura usitatissimura)

*) ®a§ Linum austriacum L. feit an bcv 'Jicvbivcftfüftc ^tmcrifa'» al§ ©cfpinnf^pflanjc fuftifivt

tvcibcu (tcviit. 3)icvbacf) üfcn.-tc*nifd)c 23otanif IL -199), unb ba» L. iierenne L. ifl U)icberbott 3UV

ftultur cnipfeblcn locvbcn, fotl aber einen treten gtad^» liefern; ob ba§ L. angustifolium gcgenn.\irttg

ivgeubujo bcnufjt tinvb, ifl mir nid)t bofannt. (Jg ift aber fel>r ju münfc^en, bag feine g-afer mit bcr bei

^fat)lbautcnteinc§ verglidien werbe.
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nnfledaiit f)alieti, ift ntd)t k!annt, fann aber üiellcidjt nod) ausgcmittcft werben, ©egenroortig

wirb in 2Ibl)f[inicn unb (Sübt>ev[icn nad) (Sycinplnrcn, bie id) lion §rn.Dr. ^ otfd^t} evljnlteii

l)aic, bev gemeine {JIad)S nngcbnut unb bnöfelbe fd)eint ju $linin'5 Seit (bist, natur. XIX 1.)

in 2tegt)pten unb -Stoncn bcr ^aU gewefen ju fein, hätten bie 2(egl)ptcr ben Dom L. angusti-

folium nbftammcnbcn $fal)(bnuten(ein geiinbt, \o loürbc [id) feine bortige (Sinfül)rung nid)t fdimer

cvtiiircn laffen, inbcm biefe ben 2}JittelmccrUinbern angeborenbc 'ipflanjc uieUeidit nud) in

31fegi)pten beiwifd) iimr unb icbenfaH^ bort lei^t betannt »ncrben tonnte. T^ie urfpriingli(^c

Heimat hiß gemeinen 5fid)fc'3 ift nid)t ermittelt*) unb fann in S^rage tommen , ob er nid)t

bie burd) lange Kultur öcriiuberte ^o^i^ be^^ fd)mnUiIättrigen :i?einö fei. äBie haß einiiibrige

2lÄerüeiId)cn in ben 5((pen jiDci= unb niel)riäl)rig wirb, fo fann umgcfelirt eine mcl)riäf)rigc

$f(auje, in ein wärmeres ^(ima nerfefet unb ber .Kultur unterworfen, jur einjäbrigcn gewor=

ben fein, ©outen weitere Uutcrfud)ungcn biefe 3InnaI)me beftätigen, wäre bomit aud) haß

SBaterlanb bci^ gemeinen 3-(ad)feö gefunben.

!j)a§ bie ^fablbauleute il)reu 5Ind)6famen auö bem füblid)en (äuropa bejogen f)abcu, fagt

un^ haß fretifd)e ?eimfraut, wcldie^^ in ben ?5(ad)öfelbern Don 9tobenliaufen ftanb (<S. 20).

<S.ß bat benfctben 55erbreitungx^besirf wie bcr fd)malb(ättrigc Sein unb tarn offenbar mit if)m

aus einem wärmern Älima, oermocbte fid) aber in unferm ?anbe nid)t 3u balten, unb wirb

iefet nirgenbs mel)r bei unö gefunben. '

Qß !ommt ber ^{ad]ß in 5?obenl)anfeu mcift nerfobU oor. ®ie ^'npfcln finb in beträcftt^

Iid)er S^b^ gefammett worbeu unb waren wobt in ber SDIebrsabt nod) uid)t gauj reif, worauö

fid) ibre geringe ®rö§e (472—5 9)?it(. §ö[)e unb jirfa 4 SJiiH. 93reite) unb ibr @efd)Ioffenfein

ertlären bürfte. Stber aud) bie aufgefprungenen unb baber reifen ^apfeln finb tiein unb üon

berfetben 5orm. @(üd[id)crweifc bnben wir aud) unuerfobtte Äapfetn, unb ©amen oou 9?o=

benbaufeu unb SJiooöfecborf erbalten, xvddjc gur dontrolle bienen founen. ®iefe babcn eine

§öbe üon 6V2 äRiü. (5ig. 72). ®ie 3^rud)tftappen laufen oben in eine feine ©pifee anß

wetd)e etwag länger ift aiß bei L. perenne unb L. austriacum unb genau 5um fd)mal=

blättrigen ?cin paßt, dß fpringt bie Änpfcl in 5 ©lüden auf; über febes läuft eine 2)cittel=

tante, n)cld)e bei beu oertoblten ^\ipfeln ftärtcr beroortritt, als bei ben unoertoblten, ober au^

bei biefen nod) beutlid)er ift alö beim geriteinen Sein. Qß trennt fid) bie Älappe täng§ bet=

felben weiter in jwei Hälften, bod) ift bicß bei ben nerfoblten Äapfeln nid)t ber O^aü unb aud)

bei ben uuüertoblten bäna^n fie etwas fefter sufammen, aiß bieß bei ben lebenben Strien ber

^aü ift.

*) Ledebour unb .^obenacfcr geben tl^n in ©übrufetaub unb am Paucafuä a(g quasi spontaneuni

an, »Donüt aber nur gefagt i|l, ba^ er bcrt liier unb ba iieviintbevt tovfcmme (vcvgl. A. Decandolle

geograpMe botan. II. 884).
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2)er miDertof}(te ©nme (^ig. 73, 74) f)at eine ?änge uon S'A Wiü., bei einer breite Don

2710 3JJi(I. unb ift bnfier betviicfitlid) ticiner nl^ ber 00m gemeinen g(nd)ä (biefer I)nt4V2—5 9Kill.)

unb nud) flcincr aU- bei L. perenne unb austriacuni, uiogegeu er ganj ',iim fdjnialblnttrigen

?cin ftinimt unb aud) luie biefer feinen fo fd)arfcn 9ionb unb feine fo fdiarf jabgefeljte ©pifee

bat njie bic onbern Wirten. Xk unücrfo()Iten ©omcn uon 9iobenl)aufen (gig. 73 b, üergrößert)

ftimmcn gnn? mit benennen 9Jioo>?l"eeborf (5i9.74 c, inngiöficrt) überein. Xurd) bne 2>erfol)Ien

l)aben bie mciftcn Samen eine bcbeutenbe S3cränberung erlitten. Sie iimrben mobt in ö^olge

beg Oele^, bivö ncrbrannt ift, tbeilweife bauchig aufgetrieben unb finb bicfcr unb fc^mälerge*

rcorben ®ig. 75 bei d, b uergrij^ert).

5IuBer bcn ^apfeln unb Samen finb aud) bie Dertoblten Stengel bcä ?eine§ (3^ig. 77)

nid)t feiten. Sie finb bünn unb fd)lant. 3d) fab mc(d)e öou 8 bis 12 dcnt. Sänge mit jorten

Qufgerid)teten tieften (^ig- 77 e, f).— 3)aß Don bicfen Stengeln ber 33aft abgezogen unb Der=

arbeitet rourbc, unterliegt feinem äioeifcf, aber aud) bie Samen fd)einen »erfdiicbene 25erwen=

bung gcfunben 5U baben. 2Bir baben fd)on früber gefcbcn, ^a^ fie einer 33rob forte eingcftreut

mürben. 55on 9Jobenbaufen erbiclten mir ferner ein 2;äfeld)cn, has aus jablreid)en gonj unb

balb Derfoblten ju einer 2J?affe oerbunbenen g(ad)sifrü(bten unb =Samen bcftebt unb mobl eine

3(rt 5(adi0fud)cn barftellt (gig. 76), mie benn ictjt nod) in 3tbi)ffinicn ber geröftctc ry[ad)^=

famcn gegeffcn mirb. Su l'acebämon foll er eine Speife ber Heloten gemefen fein unb nad)

$liniud mürbe er ju feiner Seit aud) in Obcritalien fo ücrmenbet.

2. 3. Sin&cn gig. 78, 79, 80.

@» fommen in 9iobenbaufen nicbt feiten Saft unb 33aftgefled)te üor, melrf)er mabrfd)einlid)

öonber ?inbe gemonnen mürbe. 3)fl§ biefe bcn $fablbauten befannt mar, jeigcn bie 5ig.78-80

abgebilbctcn grüdjte. Sie finb in ber ©rötjc imriirenb unb finb mobi in ^o'flc langen Siegend

im äöaffer jum 2:bcit in 4—5 klappen aufgefprungen. X'ie einen baben bünne Sßanbungcn

unb fcftmad) Dortretenbe Tanten, anbere aber finb bicferboljig unb befifecn rippenartige ?ängö«

fanten. 3)icfe geboren äur Sommerünbe (Tilia grandifolia Ehrh.), jene bagegen ',ur flein-

blättrigen ?inbe (T. parvifolia Ehrh.) gig. 78-80.

9. garbpflaujen.

2)ü in SSangen unb 9?obenbaufen bie ijlacbsfultur unb Scineninbuftrie febr fcftmungbaft

betrieben mürbe, ift eö mabrfd)einlid), baß man aud) bas färben ber j^aben unb ßcwQt Der«

ftanben bat. 2)od) fönnen mir jur 3eit nodi uon feiner ^^jSflanje' mit Dotier Sid)erbeit fagen, 'ta^

fte gu biefem .SiDcd Don ben ^fablbanleuten oermenbet mürbe. äi>abrfcbeinlid) ift inbeffen,

ha^ ber 2öau (Reseda luteola L.) jum ©elbfärbcn biente. (i^$ mürben in Stobenboufen Don
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ben ungemein Keinen, gliin^enbcn, glatten, nicvenfönnigcn ©amen bicfer ^ftanjc ein ißaax:

©tücfegcfnnbcn(gig.81 ftarf ocrgvöfjcirt). Sie finbct fid) gegeniüärtig in jener ©egenb nidjt, fommt

aber in anbern 3;[)eilen beö ^antonä nor, fonn ba()cr 5ur 3ctt ber ^iatiUiauten am 'ipfäffi!er=

fee gelebt Iiaben unb i[)re ©amen jufiiKig in bic ^'u(turfd)id)t gerotlieu fein, ©ollteu fid)

ober mit ber ^('ü it)ve ©amen bänfiger unb aud) auf anbern 'il3fnf)lbauten finbcn, würbe ci°

febr iuabrfd)einUcb, bn§ fie fd)on bama(§ a(ö ^arbftanje gebient bat. 3)ie (gelten foUcn fie

äu biefem 3wcc! üiel Denuenbet bnben unb ibr franjöfifdier yjame (God), ber gelb bebeutet,

au'3 iener <3ett bcrrübren.

10. 2)ie SSalbfiäiimc unb StrÄii^cr.

2öir lernen biefe auö ben 5rüd)tcn, ©amen unb SSldttcrn fennen , meldte in ber ^u(tur=

fd)id)t begraben liegen , luie auö ben ^öljern , bie ju 33auten , SBerf.untgen unb ®efd)irren

bienten. 5Dtit 9(uönabme ber Ulmen unb Rappeln finb alle widjtigere iBiiumc unfcrer jcfeigen

SBalber nad)iüei^bar, e» fdieint baber in ber äufammenfefeung unferer SBolbflora , foiueit fie

au§ ^oläpflanjen beftebt, feine roefentlidje 3Ienberung in ben leljten 2 bi§ 3 öabrtaufenben nor

fid) gegangen ju fein. 'JBäörcnb in 3)iinemarf bie 5Bud)e jur ©tein5cit gefcblt bot unb erft

üiet fpäter an bie ©teile ber 9?abelbot,?uialber trat, erfd)eint fie bei uns fd)on in ben älteften

^fablbauten unb bat fid) bnber non SOJittelcuropa auö allmäblig nad) Dcorbcn Dcrbreitct. ®ie

einzige erbeblid)e ^lenberung, iücld)c fid) in ber SDalbflorn funb gibt, beftebt in bem fpätern

3urücftreten ber 33ergfi>brc. 3)iefe mar jur ßüt ber ''i>fnl)lbauten nod) über baö üiieflanb

ocrbreitet, roenigftenö finben mir ibre 3«Pfen in 9?obenbaufen, mäbrenb fie icj^t auf ha^ ©ebirg

ficb jurüdgepgen bot. 'Da fie inbeffen am Uetliberg biö jur SKaned btnabfteigt, ift biefe

Slenberung nid)t febr bod) anjufd)lagen unb nur infofern non Sebcutung, al^ fie mit einer

allgemeinen (Srfd)einung, nämlid) bem ^Jüdjug ber ©ebirgc-flora au§ bem Sicflanbe, in 33er=

binbung ftcbt.

2tuBer ben fd)on in anbern ?lbfd)nitten erunibntcn §oläpflan,5en finb folgcnbe nad)3un)eifen.

1. ©ic gemeine ^'P^ve (Pinus sylvestris L.). g^ig. 82.

^J^eben ber gcmbbnlid)cn 3flVfcnform mit f(ad)cn ©d)ilbern ber ©d}uppen, finben iniv in

9tobenbaufcn aud) bie O^orm mit einem biinnen, etmaö getrümmten §a{en, weldier ber "SJliüt

ber ©d)uppe auffifet (?^ig. 82 b) ; eine ^orrn, bie gegenwärtig bei uno in einigen Torfmooren

(fo am ,fi\i|^enfec), aber aud) an trodcncn 9lbbängen (fo beim ©ingang inö Dticolaitbal im

SBallioi) gefunben mirb. ®anje B^ipfcn finb feiten, bagegcn tommcn bie ©amen jicmlid) büufig

por unb aud) §olj unb 9iinbc finb nad)äuu)cifen.
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2. 25ic Scrflfpftrc (Pinus inontana Mill.j ^ig. 83

*.Kr nnd,, >ual,vcnbf.c auf bcf nnbevn ^icnfirf, ftnvt cnt.uicfcitc §atc„ f,abcn , bie öon c nembr .tcn ©runb ou^^geDcnb, „ad, unten gch-ünunt fu.b (gig. 83 c). 2)cr Samenflügel ift et.ua.
nK.,r . boppelt fo lang al. b. .levn (^io- 83 b). DD biefe ^öl^re im &o ft"Ober auf bev „af,en ^ugelfettc, ift nid,t ,u ernutteln. ©ie mar mit ber gemeinen ^öf fZ3ur äe.t bet- ©d,ieferfol,(enbi(bung in biefer ©egenb (og(. Ur.uclt ber e^l 493)!

3. J)it Si*»c, MotStannc (Pinus Abies L.).

fm ,4, idi™ u„b |l,„„„c„ „öUig mit benen bcr 3c|,H,i, übcrci,,, ,6,* bie 3,„b,I„ ,„,,*,
.

a),c,,9e ,n cr«„I,„vf4i*, liefen. & „1 boOct n.it bicfcm Saum fei, 3„r,ri„„f , 4

Cr;,:,
"""""""" '°""" "-* - ^"' ®**"°""" »°" '*'*^'»". ^ä»"™ -^

4. ®te 3ßcif)tannc (Pinus picea L.). ,vig. 84
3)ie ^Jfabetn biefeö Saumes, ,ueld,e an ber STu.ranbung an ber ©pifee ju erfennen ftnbr^crben m 9.^obenl)au,en unb 9,Joo.fceborf i„ großen ä^affen ncfunben unb ,m r ft m

U

ffctnen 3,ue.gen ^uiammen. g. fd,eint, ,a^ fie ,iel al. ©treue für'e «iel, emfet rb"

J.0,1

aud) 3U 53efleibung ber §ütten, inbem fie burd) if,rc 3.ei,eilig angeorb te St^'
beffcr ftd, e.cncn al. bie 5id)ten,r,eige. ®ie Rapfen ber Seißtannen fh.b bagege.~^^^^min ma fte nn uöUig reifen ^uftönb au.^einanberfatlen. Snbeffen er[,ie(t TJ Vn
l-oufen ein fe^r fc^... ©tM, ba. .öHig mit bene,. be. i.i.J::^trT!l:^.Z^'''^

5. Sei- flcmcinc aöflcJ,^oI&cf (Juuiperus communis L) |Jig 85

3.eiM tßt^""'
"' "" '"" " ^^^^'*" '^"'^^""^^^' ^^"^^ "^^^ "^" ^^^ ^^f^--u,g feinen

6. ©et eibcnbflum (Taxus baccata L.). gig. 86 a. b. Vergrößert c.
©d)on b.e$raf,Ibauern fannten bie SreffHAfeit bc« @ibenf,oUe^ ,u Fertigung pon Soaen

®fl.86) fu,b n,d,t feiten unb .n il,rer fjorm „id,t Don benen beö lebenben SaumeV.u

öci ^atl ,|t, ob,t;o[,[ ber Saum, men.gftcn^ in ben 331ättern, giftige (äigenfdjaften befifet.

7. (£irf)c (Quercus Robur L.j Jig. 87-90.

ber .^"'^"tr"*"'"""''"
»würben 53ootc gewimmert, ]o be[tel)t ein großer S.nbaum, ,.eld)er auf^er ^eter.uuet ausgegraben unb u.. ä)iufeum na* ^JJeud,ätel gebraut ,.urbe, au. einem
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(Si(fcenftamm, mcifirenb ein fotcbev üon 9?obenf)aufcn einer gid)te nngcljört. S5ie 8^rüd)te l)a5e

id) ücr!ol)(t üon bev^cter-iinfcl (gig. 88. 89), oon ©reing unb uon ^nrma (gig. 90) gefe()en,

unb 3^rud)tbcd)erd)cn @ig- 87) oon 3Jobcn[)aufcn. Söa^rfdicinlid) luurben bie ©idictn jur

®d)n3cinema[t auf bie $fn[)l[)QUten gct)rnd)t unb finb ba beim Sranbe Der!of){t. <Starf mncerirte

S3Iattrefte f)at 2)toog|'eeborf geliefert.

8. ^oinbucl)c (Carpinus Betulus L.j gig. 91.

©g fonuncu bie grüditc in 9?olicnf)aufcn unb äRoogfecborf üor. J)urd) langet biegen

im aßaffcr ift bie äußere §aut rocggcfault unb baburd) finb bie im frifd)cn Suftcinb fc^arfen

?ängörippen ftumpf gciporben.

9. "Siie (SdbiPrtrjcvIe (Alnus glulinosa L.)

S3on Üiobenfjnufen l)abcn wir 9;inbe unb §0(5, in SJJoo^fceborf aber mürbe ein Bi^eig^

[tüd mit met)rcren baran befeftigten ä^ipftn eutbcdt.

10. ©ie äöci^bitfc (Betula alba L.)

SSciße 9iinbenftüde ber 33irfen, mic $o(j, fommen nid)t feiten cor. ?cfeti)in fanb ^err

SHeffifomer aber aud) bie Sliitter, me(d)e in einer Xiefc dou 10 g^uß in großer Qai){ über=

einanbcr lagen, ©ie fommen in O^orm, 33ejaf)nung unb 9?erüatur mit benen unferer 3Bei6=

bir!e überein.

11. 12. «Bei&ett.

SSou 2öcibenfammelte§r. Dr. 111)1 mann in 50?ooc>fceborf bie Sliitter ber {(einen tricdicnben

333cibe (Salix repens L.), bie nod) icfet t)äufig in 9Jioorcn lebt, ferner eine 2trt mit grlißern

blättern, mie bei Salix cinerea, raeld)e aber jur fiebern 53cftimmung ju fd)(cd)t erbalten finb.

3)?and)e biden ©eflecbte fd)einen au^ Seibenjiiicigcn gefertigt ju fein.

13. (£f(^e (Fraxinus excelsior L.)

SSon ber Sfd)c fanb §err lU)liuann bie ^i^udjt. in 9iobenbaufcn aber mürbe eine auvj

(Sfdienljolj gefertigte Äeule eutbcdt, in racldje ba;^ Steinbeil eingclaffcu mar.

14. ©ic SOliftcI (Viscum album L.). gig. 92.

3)ie SDciftel galt bei ben (leiten ü{i> beilige ^flanje ; e-5 ift baber bead)ten-3mertb , ha^ in

üJiDOöfecborf 3weigftüde (gig- 92) unb S3lattrefte norfommen, meiere jeigen, ha^ man biefe

9ßf(anjc auf bie ^fablbauten brad)tc, obne baß freilid) ibre 33eftimmnng ju ermitteln ift.

15. ©ic <Stcci)^aImc (Hex aquifolium L.).

3m Innern ber ißeere treffen mir nier engücrbunbene ©teindKu, meld)e ju einem oüalen

Körper äufammenf(^lie§en. <3old)c finb in 2)fooöfeeborf unb 9iobcnbaufen jum 53orfd)ein

getommen.



- 41 —

16. (S^inbelbaum (Evonymus europaeus L.).

@ö fiiib crft einzelne Jruditrcftc in SJJooefccborf aufgefuiibcii luorben.

18. ©er fliattc ^eo^otn (Rhamnus frangula L.)

Ttan trifft flcucniuäitig biefcii ©traud) mit bcm gemeinen Äreujborn häufig om 9tanbe

bcr ©ümpfe unb 9JJoore, bü()er haß 2)ortommcn feiner ©amen in äRoosfeeborf unä nid)t

übcrrafdicn fann.

17. ^^0rn.

Q? luurben in 9iobenf)Qufen mehrere gefd)ni^te ©efdiirrt gefunben, »üctc^e quo ^()ornt)olj

gefertigt ^u fein fcftetnen.

19. (Sbci'cfrfjc (Sorbus aucuparia L.).

@in ^nar fteinc, braune ©amen üon 9Jobenbaufcn jcigen große Uebereinftimmung in tbrer

Jorm mit benen ber Sberefcbe.

11. Wloo\t unb (5amn.

SBerfd)iebene äRoo^Jartcn Ijaben fid) an ber jtorfbilbung, meld)e ben ^ulturboben ber 5}fab^

baute SJobenbaufen bccEt, lüefcnt(id) betlieiligt; in ber ^ulturfd)td)t felbft aber finben mir anbere

ilJioofe. 9)?it Slui^nabme be-3 Eurhynchium praelongum L. sp., ba§ an Ort unb ©teüe ge=

macbfen fein fann, ftammen alle aus bem SBalbe unb finb offenbar üon ben 55faf)tbauleuten

bort gefammelt unb in ibre 2Bof)nungen gcbrad)t morben. ®ie bienten maljrfcicinUd) jum 5Ser=

[topfen ber ?öd)cr ibrer §ütten unb mobl audb jum ^olftern. d^ finb unö biö jefet folgenbe

5Irten, bic ju biefen SBalbmoofcn ju red}nen finb, bcfannt gcmorbcn*): Antitrichia curtipen-

dula Dill, sp., Neckera complanata unb crispa Dill., Thuidium delicatulura L. sp.,

Anomodon viticulosus Dill., Leucodon sciuroides Dill, unb Hylocomium brevirostre

Ehrh. 3)ie (cfetgenannte 3lrt ift mit ben Niederen in 9tobenbaufcn unb SOiooefceborf büufig,

roäbrenb bie übrigen SIrten bi^ jefet nur in 3Kooöfccborf gefammelt mürben. 3)cr Slnomobon

befteibete mabrfd)einli(^ bie alten Sieben, bie 2Intitricbien aber bilbeten große böngenbc 9?afcn,

mäbrenb bie 9^ccferen, bie §l)locomien unb Sbui^ien ibre meid)en 'ißolfter über ben SBalbboben

unb bie 33aumrinben ausbreiteten.

SSon Jarrentrauter n ift un^ btö jcfet erft ber 2lb lerfarrven (Pteris aquilina L.)

üon 5DJooäfceborf befannt gcmorben, mo fcftöne Slattfteberdöen gefunben mürben.

*) 3<^ ccrbanfe bic Seftimniung bcrfelben bem ijjcrvn iprof. 5p. ©d^im^jcr in (Strasburg.

6
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12. '^il^t jum g-eucranmatlcn.

iöct ber großen Setd)tigfett, mit bcr gcgcniriärtig g^eucr gemndit iDcrbcn fnnn, ben!t man

feiten baran, ha^ biefe Operation in ber metaütofen Qät müf)fam gemcfcn [ein muß. 2öat)r=

fcfeeinUd) i^abm bie 5>faf)lbciuern ^icfelfteine oneinanbergefchlagen, bie Junten mit bem ©djroamm

aufgefangen unb biefen in eine §anbOoE trocfene§ $eu gelegt unb in ber ?uft gefcftmungcn.

2)aburd) mürbe bas §eu cntjünbct unb mit ©pänen in 33er[nnbung gefelit tonnte Steuer ge=

madjt werben. 3)en ®rf)iuamm bereiteten fie nuö ^itjen, mie bieß nu'5 bem jalitreic^en SSor-

fommen ber ^euerfcftmämme {)erüorgeI)t. 3^aft auf allen $fat)I6auten (Jlßangen, 9?oben[)aufcn,

SJfeilen, 9)?ooöfeeborf, ^$armn) mürbe ber gemeine g^euerfdimamm (Polyporus igniarius L.)

gefunben; alfo biefelbe 3(rt, non ber bis in unfcrc äcit ber gcucrfdjmamm bereitet mürbe, ©aju

fommt für 9)?OD§feeborf, 9iobent)aufen unb $arma nod) bie Daedalia quercina L. @^ ift

fc[)r bead)ten§mertb, ixi^ biefe ^iUe, trofe ibrcr meidjen 53efd)affcnt)eit, nortrefftid) erl)atten finb.

13. 3Bafier= unb iSun^iftiflansen.

gaft aüe ^Jflanjen» meld)e mir big jefet befprodjen tiaben, bcmobnen ba-S trodene ?anb, unb

bie meiften fmb burt^ 9Jienfd)en nn i[)rc jefeige ^unbftcitte getommen. 3f)ncn finb aber sat)!-

rei($e tiefte oon 5IRoor' unb SBafferpflanjen beigcmifd)t, metd)e in ber Umgebung ber $fal)t-

bauten gelebt ^aben. 2)er (Stjaratter biefer ^flanjen jeigt un^, 'i>aü mir eS, menigften§ in

S^oben^aufen, non roo^er mir bie meiften fennen, nid)t mit einem tiefen unb flaren ©eegrunb

ju tl)un Ijabcn, fonbern mit einem fcid)tcn, fd)Iammigen, mit 33egetation überzogenen 23oben.

?Iuf bemfelben !)atte fid) ein ganzer 2BaIb üon 5Irmtcud)tcrn (Ohara vulgaris) nngcfiebelt,

bereu minjig ücine (Samen nun in uncnblid) großer Bal)\ im (Schlamme brin liegen ; i()nen

mar ber 2Baf ferbabnenf uß (Ranunculus aquatilis L.), baö Hornblatt (Ceratophyllum)

unb soI)lreic6e ?ai($trduter bcigefellt unb bnben mobl nad) unb nad) ben feidjtcn @runb mit

^flanjenftoff aufgefüllt; auf ber 2Bafferfläd)e breiteten gelbe unb meiße ©eerofcn i^re großen

S3Iätter unb fd)önen 58Iütben au§; mo aber bie jTorfbilbung begonnen, ma§ iebenfatlg longo

be§ Uferö ber ^fiE geroefen fein muß, ha l)atk fid) eine SJJoorPcgctation angefiebett, meld)e

aümoblig immer mciter in ben See Ijinauö rücfte. ®iefe Xorfbilbung tünben unjmeifelbaft

ber O^ieberflee, beffen ©amen in SOJcnge fid) finben, bie fleine äßaf

f

erf d)üffel (Hydro-

cotyle vulgaris) unb bie ©cbeud)jeria an. ®ie <Sd)ilfrobre, bie Söinfen, ©eggen, bie

@d)mertlitien, ber 3^rofd)li3ffc(, ha^ l'äufetraut unb bie ©umpflnbfräutcr mcrbcn ba^ il)rige ^ur

5Be!leibung ber morafligen Umgebung bcr $fablbautcn beigetragen ijahcn. 53on biefen 5]3flan3en

finben mir nod) jefet bie meiften im Sorfmoor üon 9?obenl)aufcn; brei inbeffcn finb r)crfd)munben,

nömlid) bie früber erroäbnte Söaffernuß (bie Trapa natans), ein Said)traut (Potamogeton

compressus L.) unb bie fleine gelbe ©eerofe (Nuphar pumilum).
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'^o6) betrauten «ir bicfe ^flansen nocf) etraa-J näf)cr.

1. ©er gemeine 5ti'mleurf)ter (Chara vulgaris L. foetida A. Br.).

On SJJoo-oifccboif finb bic 5amcn foljlfcfiiüar^ iuii()rcnb bic Don 9tDbenIinufen t[}ci(ii fdiroorj,

tbcilo rociß finb. Sic jcigeii untir bcm ÜJiicvoKop i'c()v fcfjnrf uorhctenbc SBinbungcn.

2. ®emetneS Sd^ilfroI)tr (Phragmites communis L.j.

S^ tommcn 33latt= unb Otodrftücfc nid)t feiten Dor. 3c6 erhielt aucf) iuelcf)c öon 'Jßarma.

3. ©ie Seebinfe (Scirpus lacustris L.). Üaf. ^[q. 93, üeuiröBcrt.

2)ie fcfejüarjcn breiecfigen, nm ©runb etwa? uerfdjmälerten ^fücftte fmb in 9?oben^Qufen

gemein unb finben fid) nud) in iKooöfeebovf.

4. «Scflöcn (Carices).

steine breiecfige ®eggenfrüc^te, jum Jtjeil nod) uon bem (S^taucft umgeben, fmb l&äuftg

unb in mcf)rcrcn Eliten tiertreten.

5. J)ie ^d)eud)icvia (S. palustris L.}. Za\. ?^ig. 105, xroeimal üergrößert.

'X)ic anfc[)ntid)cn, länglich ooalen Samen önben bie ©röße unb fafi au(ft bie jjorm bct

Samen ber t(ciucn gelben Seevofe, aber eine Die( ftürtcre Snmenfdjalc unb ftnb am ©runb

nid)t birnförmig uerbidt. S^^ \md)U biefe feltene ^flan^e nod) jcjöt bäufig im ^Torfmoor Don

9Iobenbaufen unb ge()ört ju ienen Strten, n3e(d)e n)al)rfd)einlid) jur 2)i{uDiaIjeit ous bem ^iorben

in unfere ©egenbcn gctommcn finb. 2)ie Samen ber ^X^fab (bauten finb meift aufgefprungen

unb auögeb(eid)t.

6. 5Die gelbe 3d)tt>ettlitte (Iris pseudacorus L.).

33on bem großen flad)cn Samen ift nur bie braune Sd)a(e geblieben, mäbrenb bie §öb(ung

juroeilen mit fremben, eingefd)itiemmten ©cgenftänbcn (fo ^imbeerfamen) aufgefüllt ift. 9ioben=

baufen.

7-12. fiaicJ)fräuter. gig. 94. 95.

ÜDtc au§geblaßtcn unb won ber roeid)ern äußern Partie befreiten 5rüd)te finb in 9?obenbnufen

unb 2J?oosfeeborf bäufig. Xk gemeinfte '^Irt ift Potamogeton perfoliatus L. (Jig. 94, Dergrößert).

3)ie flad)feitigen (farpettcn finb ftart 5ufammengetrümmt, bie iRücfentante ift siemlid) ftumpf

unb öom 9?u(fen fpringt nid)! fetten eine Reifte flappenförmig auf. 2)iefelbe ©röße baben bie

f^rücbtc beö P. compressus (j^ig. 95), beren 9?iicfentante aber mit fd)arfen 2Öärjd)en befefet

ift. ©rößcr ift bie 5rud)t bei P. natans L., weldie eine jiuar beutlid) Dortrctenbe, bod) ftumpf=

lid)e 9tudenfante bat; Diel fd)ärfcr tritt biefe beim P. fluitans Roth beroor. ^rücftte beiber

3(rten finb in 9?obenbaufen gefunben morbcn.

13. ©aö ^ornfraut (Ceratophylium demersum L.) gig. %.

2)ie flad)en, ooalen Jrücbte finb an ben brei langen 35otnen, roelcfee Don benfelben auö=

laufen, leicbt ju ertennen ; freilid) finb fie feiten DoUftänbig erbalten. 9Jobenbaufen.
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14 ®ct ^rofti^Iöffel (Alisma Plantago L.).

jDie flcinen platten 3^vud)tftü(fe ftnb in Sfobenl^aufen siemtic^ Iinuftfl.

15. ©CK 3Baffcr:i>fcffct (Polygonum Hydropiper L.).

§at fd)arf bvcifcinticie braunfd)raavjc grücf)tc, tucld)c mir Don 3to[ien()aufcn jutamen.

16. ©aö Sum^flabfrottt (Galium palustre L.). gig. 97 nntürl. ©löße, b cergrögert.

5ig. 98 ftärfer ücrgvöfiert.

®ie fugelrunben, äußerft fein run,5Ücf)en 5rüd)te bicfcr Ivt finb in 9?o6cn£)aufcn ungemein

häufig unb liegen ftellenroeife ju jTaufenben beil'ammen, fo bnß mnn faft glauben foÜte, fie feien

für irgcnb einen Swiä gefammelt morben. ©ie baben einen 3)urd)mcffcr non IV'o 9Jtin.,

jeigen an bcr ©teile, luo fie am Stiel befefttgt gemefen, baih nur eine ?iarbe ©ig. 98 b),

balb ober finb fie bort tief eingebrücft unb werben baburd) öfter faft balb tuglid)t (^ig. 98 c).

17. S5cr ^'icbccflee (Menyanthes trifoliata L.). gig. 99, oergrößcrt.

3)ie f(ad) Unfcnförmigen mit .^iemlid) bider ©djale ocrfcbcnen ©amen finb balb glänjenb

braun ober fd)iuarj, ober audb au^geblaßt unb matt roeißgrau. ®ie geljörcn mit ben oorigen

JU ben gcmeinftcn ©amen in 9?obeuf)aufen unb finb aud) in 9)?ooöfeeborf.

18. ©a§ ^umpflättU^vant (Pedicularis palustris L.). j^ig. 100, cergrb^ert.

3)ie fteinen, tänglic^oDafen mit jablreicben feinen ?ängöftreifen oerfebencn ©amen be§ ?äufe=

trautet finb in 9tobcnbaufen bnufig; fie finb auf einer ©cite non einer ?ängt^rinne burd)jogen.

19. :£)ic SBaffctfrfjüffcI (Hydrocolyle vulgaris L.). §ig. 108, jmeimal Dergrößert.

©ine ber cigentl)ümlicbften ^flanjen ber ^lorfnroore, bie burd) ibrc fd)ilbförmigen 53Iätter

unb platten fleincn ?^rüd)tc fid) au^jeidjnct. ?elitcre bat un^ 9robenbaufen aufbeiuabrt.

20. Sumvf^dcit'ftrattg (Peucedanum palustre L.].

2)ie flad)cn, oon brei fd}malen, fd}arfen Siücfenrippen burdjjogcnen §albfrüd)te fommen in

9Jobenbaufcn nid)t feiten öor unb bicjenigen, bei bcnen bie ©amen Dcrfd)rounben finb, flammen

ol)ne 3>ocifel auö ber alten Beil-

21. ©ie tpei^e «Scctofc (Nymphsea alba L.). gig. 103. 104, vergrößert.

®ie gliinjenb braunen ober braunfd)tiiarjen, ooalen ©amen, iceldje am Icicbteften an ibren

?ierlid)en ^ßunftftreifen ju erfennen finb, begegnen une; in 9?obenbaufcn unb SJJooefceborf

bäufig unb jmar finb jroei formen ju unterfd)eiben. jDie einen finb febr Hein (O^ig. 104.)

nur 2710 biö 2V2 W\ü. lang, bie anbern aber größer (SVa ÜJJill. lang) unb geboren ju ber

Jorm, meld)c ^rof. Safpari) cocarpa genannt bat (Jig. 103). 3)iefe großfamige «Jorm ift

bäufiger alö bie tlcinfamige, mäbrenb gegenmärtig baö Umgefebrte bcr g^all ift.

. 22. 23. ©clbc Sectpfett. ^iQ. 101 unb 102.

jDie ©amen ber gelben ©eerofen finb größer, birnförmig, glänsenb glatt, mit einer ftarf
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Dortretcnben 9?nf)t unb am fcftmiifercn Gnbc einer üon einem 2Ban umnebencn Dcffnung (Jig. 102c).

S>j tommcu in 9tobcn(iQufen ',roci ??ormen üor, bie einen finb 6 "SRiü. (ang (^ig. 101), bie

anbcrn aber nur S'A Dis? 472 Tliü. ®ig. 102). ®ic erftern ftimmcn Döllig jur geiüöfin[id)en

gelben ©eerofe (Nuphar luteum L. sp.j unferer Seen, tDiiljrenb bie Heinere ganj jur

Biucrgfeerofe (Nuphar pumilum Sm.), mld)i gegeniüärtig in bcr 8cf)iuei? nur nod) an

,?U)ci Stellen gefunben mirb, nem(id) im $üttenfce unb bem f(cinen See ber Äräppc(era(p Ät.

^Tppenjell. 2Bir biirfen inbcffcn nid)t ücrfd)n)eigen, ha^ bei Nuphar luteum .^uiueilen einzelne

©amen fteiner bleiben unb bann fd)wcr üon N. pumilum ]n unteri"d)eiben finb, bof)er ta^

35orfommcn ber ämergfecrofe in 9fobenbnufen nidit ganj gefidiert ift; bodi tritt bei ber (efeteren

bie Soudinabt bcr ©amen ctiua^^ lücniger ftart Oeroor unb e? [timmen aud) barin bie ©amen
üon 9?obcnbaufcn gan? ju benen Don §ütten, fo baß bod) mit großer 2Baf)rfd)einIi{^teit ha^

53ortommcn ber 3wcrgfecro)'e in bcr Äulturfd)id)t ber 5?fa[)lbautc angenommen werben barf.

2)ic großen unb bie tieinen ©amen finb t()cilö glänjenb braunfdjicarj, tl)ci(s matter gelbbraun

gefärbt.

24-27. ^al)mnftt^. gig. 106. 107.

2)ie bäufigfte 2Irt ift ber iBaffer=9tnnmifeI (Ranunculus aquatilis L.) ©. 24. gig. 8 b,

beffcn l'A aJJid. lange ?7viid)td)cn in ?Robcnbaufcn ^u Jaufcnbcn im ©d)(amm bcr ^ulturfd)id)t

liegen unb aud) in SDJooefeeborf erfd)cinen. ©ic babcn bie @röße unb govm bcr darpeüdien ber

erbbeeren, finb aber non einem meitmafdjigcn 9Zeferoerf überjogen, ta^ an€ md)x ober rceniger

fierüortretcnbcn unb fid) oerbinbenben 9iippd)en bcftcfjt. Sei einzelnen O'rüditdicn treten biefe

5Rippd)cn ftärter ^croor unb fic fteben bid)tcr bcifammcn a(ö bei bcn porigen. 3)iefe geboren

jum epbe üb tattrigen 9?anunter (R. hederaceus L.j, bcr am Ufer n)äd)6t (Jig. 107, üer=

größert). ©rößcr finb ptatte 9JanunfcIfrüd)td)en (fie baben 2-/3 WM. ?änge), bie fein punftirt

finb unb ju Ranunculus flamraula L. (O^ig. 106, breimat pcrgrößcrt) geboren, unb nod)

etmno größer ftnb bie Don R. lingua L., bie ein fd)orfeö ©dinäbelcften f)aben. ©ie fmb »on

9?oben()aufen.

giücfiBftcfi.

9?ad)bem tuir bier eine Uebcrfid)t ber bi§ ictit in bcn «Pfabibautcn gefunbencn Wanjenrcfte
gegeben baben, moücn luir nod) einige (Srgebniffc unferer Unterfud)ung jufammcnfaffcn.

1. 5)00 33oIt ber ^fablbautcn fd)eint in tciner näbcrn Söejicbung ju bcn Sßölfern Oft^^

curopa't^ gcftanbcn ju baben. 3)iefe bauten njcnigften^ jur 53ron,5ejeit 3?oggen unb bicfer

müßte ben ^Jfoblbaulcutcn betannt gcrcorben fein, «jenn fie mit ibnen in 23ertcljr geftanben
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f)Qttcti. ©ngcgcn weifen alle ^utturpflanjcn auf eine SBcrbinbung mit ben Syjittelmecriänbern.

Sine ©etvcibenvtcn finbcn [ie uon bnfier erf)altcn. 2Bir tjnkn gefe()cn, ba§ bie $fnl]lbnucrn niii^t

nur biefeUie ©crftennrt, fonbevn biefclbc S?arictät tuUiüirt [)o[icn, mie bie $eiBof)ncr ©üb*

italicii'3. .^n Stegljpteii erfifieint bie ©cvfte md) ^ifering fcf)ou auf ben ©enfmatern ber $^a=

raonen frü()cftcr Seit unb gel)ört ju ben ööufigften @infd)luffen ber 9){umien. SBir Valien

ferner gefel)cn, ha^ eine SBeijenart, bie in 2Icgi}pten nod) iefet f)iiufig augebaut »uirb unb fcfton

in fel)r alten 9Jfumicnfargen gefunben »urbe, reenigftenö jeitenroeifc bi^ in unfere ©cgenben

!am. 3)ie inbifd)en §irfearten []abcn febr tuabrfdicinlicft aud) biefen äßeg genommen; fte

reurben in 5legl)pten oicl gebaut unb ber g^ennic^ ift fd)on in einem @rabe 9?ameffeö ©etboö

unb in (Jl^^ab abgcbitbet.

2)ie ^fablbnuleute botten alfo biefelben Srobfrüd)te luie bie lcgl)l3ter. ©ie üeibeten fid)

aber aud) in biefetben «Stoffe, benn aud) in 2tegt)pten fpielt ber i^lai)^ bie Hauptrolle unter

ben @c>iiebepf(an,5en. Stile SJJumien finb in Seinen eingeiuidelt unb bie $riefter burften nocö

iü Heroboti^ Reiten nur leinene Leiber tragen. (Sine ber üon 3eboüab über 2tegi)pten üet=

bängten 33tagenbeftebt in ber gerftörung be§ 3^lad)feö unb ber ©erfte burd) Bonner unb §aget

(2. 2}fof. IX. 31). 3)ie grnte beö ?ein§ unb bie 2trt beö SBebem^ ber Seinfafer erfdjeint

öfter auf ägi)ptifd)en 2Banbgemälben*), loäbrenb ber §anf al§ ©ciuebepflanje unbcfannt toat

unb ani) ben 55fablbauten ganslid) febtt. ®er @arten=9Jiobn ift swar auf ägl)ptifd)en 3)enl=

mätern nirgenbö bargefteüt, bagegen erf(ieint er auf einer alten '>ßlimit üon @ml)rna neben

ber ©erftenäbre, unb baöfelbe ift ber r^aU bei einer 9J?iinje üon 2)?etopont, unb aud) für

bie ^fablbauern muß er üon großer Scbeutung geiuefen fein, ba er ibnen ttiobrfcbeinlicb

^a§ Del geliefert bot- 9?ebmen wir nun ju biefen ^ulturpflanjcn, )ueld)e ber SiJZeufd) auö

bem fernen SlHorgenlonbe nacb unfern ©egenben gebracht l)at, nodb bie Unträuter binju» i»!«:

wiber feinen Sillen ibm gefolgt finb unb üon benen ein $aar (namentlid) bie Centaurea

cyanus unb Silene cretica) ebenfaEö auf füblidje ©egenben roeifen, werben wir !aum an-

fteben fönnen ju ertlciren, i>ü% biefe Kultur üom äRittelmecrbecfen auö nad) unfern ©egenben

gefommen fei unbbo? fo rcitbfelbafte 35or!ommen ber 9^epbntbeile in unfern ^fablbauten reibt

fid) in eine ganje 3abl üon anbern äbnlid)en ®rfd)einungen ein. 3)aö 3?ortommen bcö eblen

9^epbrite§, ben man nur auö bem Orient fennt, ift in ber Zijat nit^t frembartiger aU bog

5Iuftreten beä ägi)ptifd)en SBeijcnö, beö fretifd)cn ?eim!rauteö, beö Delmobneg unb ber in

SBauweil gefunbcnen ©lac^toraüe, ägi)ptifcben ober pbönijifcfcen Urfprungg. 2Benn wir bier

wieberbolt üon 2Icgi}pten gefprod)cn b'ibcn, fo beuten wir natürli^ nic^t an einen bire!ten

SSertebr ber ^fobtbauern mit bicfem ?anbe, fonbern woÜen bamit nur fagen, ba§ bort ber §crb

für eine im lltertbum weit üerbreitete Äulturform ju fud)cn fei. 2ßabrf(^einli^ bat fid) üon

*) Wilkinson, manners and customs of the ancient Egyptiens III. ©. 134, 135, 138.
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3leöt)pten unb ^I)önijicn nu8 bic Kultur über bie SOiittelmeertönbcr ücvbrcitet unb brang üon

ben dotonien anß, iiiclci)c bie (entern gcgn'inbct, nudb tiefer inö Sanb ein, fo bnß öon jenen

^auptftättcnbcrbnmnligcn mcnl"d)lid)cn ^uUunuo()l einzelne, lucnn aud) öebrod)enc ©trafilen bi^

ju unfern '$fal)lbniicrn flclaiiaten.
^

2. 3ft bicfe 3Innal)me rid)tiö, fo bürftcn >uir aud) für bie Bcitbcftimmung einige 2Inbeu=

tungen ert)nUcn. SBenn roir nud) nid)t6 üon bcn ©crätfjen, nid)t0 Don bcm SJZangel an 2Jlc=

tauen in bcn altern ^fnblbauten »uiifjten, müßten mir ibnen bo4 fd)on roegen ber Kultur*

pflnnjcn ein f)oI)eö 3Iltcr beimeffcn. 3)er 2)tancicl bce Söintcrgetreibee, ber meiften ©emüfe-

arten unb beö ^nnfcö, wie ferner bci^ $auö()ul)nci% lucifcn auf eine 3eit, bie weit üor ben

5lnfnng ber (Ibriftlid)en 3eitred)nung äurü(!reid)t. 3)ie ©riechen unb 9iömer l)attcn 2öinterge=

treibe, tudiüirten bcn .Oanf unb üon ©cmüfepfianjcn battcn fic eine große ^tuöiuai)!. S3om

§auv^()af)n finbcn wir bei ipomer unb §efiob nod) feine Spur, luogcgcn er ju ^critlcö 3cit

alöperfif^crSßogcIcriüabnt wirb unb in Italien auf DJtünjen (oon 5)?eapoIiö), bie etroa lOO^abr

Dor dbr. geprägt würben, erfd)eint. Saju fommt, hau bie römifc^en ©diriftfteüer ber ^Nfabl-

bnuten mit feinem SBort cnuä()nen unb mit 9?ed)t erinnert $rof. 3)efor baran, ha^ gerabe

55finiu§ in einer ©cgenb fein Sünbl)au« batte, bie ja[)Ireid)c $fa()Ibauten aufweist, wcldie aber fo

üöllig auö bem @ebüd)tni§ be« SSoffcs üerfd^wunbcn waren, ha^ er feine 2l[)nung oon biefen

alten ?anbeßbewoI)ncrn gctjabt ju babcn fd)eint. 2tnbrerfeit§ gebt man nadb meinem ©ofür-

baltcn äu weit, wenn mau ha^ 2l(ter ber ^fablbautcn auf 6000—7000 Oabre fd)iifet, wie bieß

Don ^xn. ü)tortot gcfd)cben ift. 2)ie große B<-M oon ©ctreibearten, welche fdbon jur ©tein^

jeit unö begegnet, bann ber ausgebeönte ^lacböbau unb bic Seineninbuftrie, wetcbe auf bcn^

felben fid) grünbctc, wie bcnn überbaupt ber ganje Äultuvftanb bicfcö 3)olte»>, wie er fid) in

ben biö icl3t nad)gcwicfcncn Ucbcrreftcn fpicgclt, Ijnt unö fd)on frubcr ju bcm (2d)Uiffe gcfübrt,

ha^ biefem SSoIfe eine fange (Sntwidtung üorangegangen fein müffc. SSerfefeen wir un^ um 3000

3abre jurücf, etwa in bic 3cit 6 o m c fß ober ® a o i b'ei , fo begegnen un» im SJJorgenlanb biefcfben

^ulturpffanjen. 3m $omcr wirb ber @crfte unb bco SBcijcnö oft erwcibnt, ebcnfo ber 2Icfer=

bobncn unb beö QJZobneö, nirgenb§ aber beö SJoggenö unb §aferä. 3m S3ud)c 9?utf), ha^

waf)rfd)einlid) ju 2)aDibö Seiten gef^rieben würbe, ba es eine g^amiliengefc^idjtc be§ tönigfid)en

§aufeä crjäbft, ift gar tiiel Don ©crfte unb äBei^en bie dicht unb ber 9tutb wirb Don ben

<Sd)nittern bc§ 33oaö „©cröftcte>?" bargcreid)t. 2l(fo etwa 1100 3abre Dor dbr. waren ©crfte

unb SBcijcn bie §aupt:@etreibeartcn ^aläftinae. Sie werben aber mit bcm Spelt fd)on Diel

fruber, nemfic^ fcbon in ber ©encfi^ erwäbnt, wie bcnn fic in 3fegl)ptcn unjweifcfbaft fd)on in

Dict früberer Seit bie ©runbfage ber bortigen ^uttur gcbifbet bnben.

2(u§ jDaüib'e 3cit (2. Samuel XVII. 28) werben aud) S3obncn unb ?infen unter bcn gewöbn-

l\i)in ^ebenemittefn erwäbnt, wie anberweitig ber Spelt, wäf)renb ber ütoggen unb $>afer nirgenb^

erf(f)eincn. 2Bir baben biermit bie ©etveibcarten unb ^ülfenfrücbte, wefd)e in ben ber Sronje*
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seit angctiöienben ^falilbautcn bcr tt)cftUfd)cn ©dnrcij gefunben würben. Bu jfner Seit fd)eint

bei ben Orientalen unb ®rted)en bic 33ron5e noch ha§ am [)äufigftcn üenucnbcte SJJctaü ge=

rocfen ju fein, baö oncf) im §omer Ijäufig erruätint inirb. ^Diit 53crücf|'id)tigung ber fc[)t Icing^

fomen SJerbreitung ber Kultur in iener Seit bürftc bie 2lnnal)mc nid)t ju gcmagt crfd)einen,

baß bie Pfahlbauten, bic Sronjc entfialten, ungefä[]r in iene Seit faden mögen.

Slelter aber muffen bie Pfahlbauten ber ©teinjeit fein, bod) fd)Ueien fie fid) burd) 9?oben()aufen unb

anbrerfeitö SKeiten fo nnl^e an ia€ Sronjejeitalter an unb jcigen andj in il)ren ätteften TOeber=

laffungen (fo 5ß5angen unb SOtoogfecborf), in i[)ren Kulturpflanzen unb §au§tl)ieren fo öiel

Uebereinftimmenbeei mit ben übrigen, ha^ feine fd)arfe ©ren^e ju jiel)en ift, unb fie roof)l nic^t

um oiele 3al)rtaufenbe bober l)inaufgerüdt ioerben burfen.

3. !Die $fat)lbauten roarcn mäl)renb beä gan,?en 3abreö beiuol)nt unb e^ würbe aud) baö

S3ieb auf benfclben unter9ebrad)t. g^ür lefetereö fprid)t ber 3)ünger, ben wir in ber $fnl)lbaute

9?obenbaufen nnd^gewiefen boten (@. 7); für erftereö bie unoerbauten 9?efte ber 9?al)rung§=

mittel; bie Äirfd)enfteine weifen mit großer äBal)rfdieinlid)!cit auf ben 3uni, bie Kerne

ber§imbeeren unb 53 rombeeren auf 2)iitte unb (änbe ©ommer, bie (Schieben unb

^agenbutten auf ben ©pölberbft oberSTnfangSBinter, benn biefe grüdjte werben erft genießbar,

wenn ein g^roft über fie ergangen ift; bie §afelnuffe unb 33ucbnüffe auf ben §erbft

unb iiöinter; ebenfo bie Unfrautfamen beä Slderfelbet^ wel^c nad) bem Uneinigen beö ©etreibeä

in ben ®ee geworfen würben.

4. 9(u3 9Jütimet)erö Unterfud)ungen ber jTbiere ber Pfahlbauten gebt beroor, baß jur

altern Steinäcit bie wilben jur ^JZaljrung oerwenbcten ÜTbierc bei weitem bie Ba{)l ber

§auötbiere überwogen boben, ha^ bie 3agb alfo mebr gleifdinabrung lieferte al^ bie S3iebjud)t, in

ber ^Sronjejeit aber tieränbern fid) biefe 35ert)ältniffe fcbr ju ©unften ber jal)men iJbiere.

3)ie großen wilben Od)fcn, ber Ur unb ber SBifent, Derfd)winben unb es tritt eine ganje Sabl

Don neuen §auötbierracen auf (ugl. 9?ütimel)crö ^auna bcr ^fablbautcn <S. 236). 33ei

ben ^flnuäcn läßt fid) jwar eine Snnabme ber tultiüirten Strien ebcnfatlö nnd)wcifen, allein fd)on

in ben älteften befannten 'ißfnblbauten (SJiooöfeeborf unb iffiangen) babcn wir manigfnd)c @c=

treibearten unb ben g(nd)öbau unb fomit unäwcifetboft ben 5I(ferbau; in 9tobent)aufen tritt

bic Kultur be^ Obfteä unb in bem Scitalter bcr SBronjc ber Wnbau ber .^ülfcnfrüd)te binju.

©0 üielfacb aucb bie wilbwad)fenben ?^rüdite benuj^t würben, fdieinen bod) üon 5lnfang an bie

fultioirtcn @ewäd)fe bie bauptfnd)lid)fte $flanjen!oft geliefert ju baben.

5. äBenu aud) bie lltcröbeftimmung unferer ^fablbauten nod) jweifelljaft ift, fo tonnen

wir bod) haS mit oollcr SBcftimmtlieit fageu,baß fie über 2000 3af)re alt finb, unb mit einer

gewiffcn äöat)rf(4einlid)teit, ^a^ fie um 1000 m 2000 3a^re D. (il)r. äurüc!rcid)cn. ®ie $flan=

jenrefte berfelben baten bal)er iebenfaüö ein febr bo^eö bitter unb eignen fid^ jur Erörterung
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®icfc rcfeteren Ijabcn mir baßcr nlc> bic cigentüc^eu Stammformen ,u bctracftfen dd„ ^.n.

5om, „er*. „,„„ au «cmcinc ®,rf,c (H. vulgare)/, ;„ 6a, S »,
"^ *"

rc^eibcnbc„\m;rfmnre; Än*f'!V '"'" "" ^""^ "*^'«"-^" ^^-^^^-f-^- «"te.

*) 2Bir ^Stfcn fie bann in folgenbcr ffidfe sufammcnaufieaen

:

Triticum vulgare Vill

7
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@ö üerfünbigt unö bol)er bie ^lora bcr ^farjlbauten, baß alle $flanjen, irelc&e be«

SKenldbcii §anb t>erül)vt, Mö auf einen ßOüiffen @rab umgonanbctt werben unb fo ber

SDtenfd) mit 2:[)eil nimmt an bem großen Umbilbung§:pro3effe ber S'Jatur, tüäl^renb bie tt)ilb=

raadjfcnbcn ^fianscn, bie un^ jcfet umgeben, nod) in benfelben f^ormen \iä) bewegen, wie cor

brei= biö niertaiifenb Saijren unb nid)t bie geringfte 5Ienberung evtennen laffen.

a. Tr. antiquorum m. kleiner ^fal)lbautoetjen.

2lcl)vc grannenlo», hirj, mit birf)tgcbrängten, ffeinen, fiarf gcu^iSlbtcn Turnern; 9(et)vd)m mit 3—4
reifen gvüd^tcn; ^ütlfpelje auf bem 3iücfen tiom ®runb au§ fci^arf gefielt, türjer aU bie SDccffpelje, in

einen furjen S>'^i)n au§gcl;enb.

b. Tr. sativum Lam. @ett)i3t;ntic^ei' SEeisen.

9lcf)ve degrannt ober unBegvannt; 3(et)vd}cn mit 2—3 reifen hörnern, ^üKfpcIje fafi üon ber Sänge

ber ®c(Jl))d3C, nur r^orn gefielt, g-vüdtte langttc^ olnrt, ftum).^f.

c. Tr. durum Desf. ®cr ^artuieijcn.

3(ef)rc gegrannt, 3tet)rd}en mit 3—4 ß'bvnern, .gjüKfpelje f^mal, toon ber fiängc ber SecEfv^Ij«/ >"""

®runb au» fd^arf gefictt, in einen breiten gebogenen ^ai)n auggel^enb.

d. Tr. turgidum L. 9(egl)ptifc^er SBeijen.

9lef)vc gegrannt, 3(cf)rd^en mit 2— 3 J^öruern; ^üßfpclje aufgeblafen, breit, fürjcr al§ bie ©ecffpclje,

am Dtücfeu jd)arf gefielt, in einen furjen ^a^n auggcf)enb. grüc^te gro^, ^oä) geipölbt, eirunb.

2)iefe 3Racen jerfaüen bann teieber in ja;^trei(;^e Unterracen.



cSrßfarung bcr 3rtöuren ber "tafef.

gig. 1—8. kleine $f aMbnugerfte (Hordeum hexastichum, sanctum).

„ 1.2.3. 5Icl)reii uon 9Jo6cn[)oufcii ; gig. 2 u. 3 bie 5tc()rc l'o gcftcflt, bn§ mnn bic brci

Körner, >ucld)e in ciiiev 2(uöl)ö()lung ber ©pinbel ftet)en, fie^t. ®tc brci 3i-'i(cn öon

hörnern, bie man ficf)t, gcl)ören ba()cr ber einen ©eite ber ©pinbel nn, ttjiifircnb bic

nnbcrc mit ifjren brci Seilen auf ber gegenüOcrIicgcnben (Seite liegt
;
gig. 1 gibt eine

in bcr Sänge uoüftänbig crbaltene Sichre in anberer §[nfid)t, inbem bie erfte unb

jreette 3cilc, üon lint^ gerechnet, ben beibcn ©eiten bcr Slefn'c Qngel)örcn unb in ber

obern nm DoUftäubigftcn cr[)a(tcnen Partie üier Sciltn gefcbcn »nerbcn.

„ 4 einzelne Körner; a. unb d. üon bcr 2lußcnfcite mit bem ^eim, b. c. uon ber 3^nnen=

feite, gig. 5 üon 2öongcn. Sig. 6. a. b. e, f. uon ber ^cteröinfel ; c d. üon SDton«

teuer, gig.7. ^orn nocb öon htn beibcn §ütl-©pelsen umgeben, gig. 8. ©pinbet, oon

H)cld)er bie ineiften Ä'örner abgefallen; fie jeigt bie Sinfügunggftcllcn ber Slcbrc^cn

unb ifjre fel)r bid)te ©teüung.

„ 9. 3)ie bid)tc fec^öjeilige ©erfte (Hordeum hexastichum, densum). gig. 9

2(ef)renftiic!üon9fobenl)aufcn
;
gig.9. b.c.d. cinsclnc Körner üon53nud) unb 9tü(fenfcite.

„ 10—13 alt italifdje ©ibermünjcn. gig. 10. SJJünjc auö bem 6tcn Oat)rt)unbert ö. Qiii.

üon 9)Zctat)ont mit ber fedj^sciligen ©erfte. gig. 11 tion SDictnpont auö bem fünften

3a(jrt)unbcrt mit ber 2öanberl)eufd)vcdc ;
gig. 12 eben bnbcr, mit ber SOiaut^. gig.'13.

SJiünje oon Seontinon mit Hier ©erftcntörncrn , bei niel^en audi bic jicei borften«

förmigen §ull=©pcl3en unb in ber 9?inne beö ^ornö bcr ^cint (ber fon ber 9Jüdcn=

feite auf bie S8aud)feite {)erübcrgcnommcn würbe) angegeben finb.

„ 14—18. .illeiner ^ßfal) Ibnumeisen (Triticum vulgare antiquorum m.). gig. 14.

Slebrcnftüä üon Stobcnbaufen
;
gig. 15 ein ^mcitcö <Btüd Don ber Onnenfcite, toeldieö bie

bidite ©tetlung ber 2lel)rd)en jeigt. gig. 16. (Sin einjelnct^ 5lel)r(ien mit üier Äbrncrn.

gig. 16. b. ©pctjen bebcutcnb nergrößcrt. gig. 17. 2lcf)re öcroollftänbigt. gig. 18.

©injelne Körner ; a. b. c. e. f g. non ^obcnbnufcn , a. a. Don 9J?oo§feeborf,

d. Don ü)ioutelier, h. Don Olmütj.

„ 19. 33in!ehDeijen (Triticum vulgare, compactum muticum). 19 a. 2Ief)rd)en mit

brei ©amen; b. c. Don 9Jobcn[)aufen , f. auö einem Srobe; d. e. Don Suc^S

;

g. h. üon bcr $eteröinfel ; i. Don $arma.
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gig. 20. 2legt)ptifd)er aBeijen (Triticum turgidum L.), ganje 2lef)re öon 9to5en^aufen

;

gig. 21. Körner au^ btefer 5(e()re, a. 33au4fcite, b. 9?ücfcnfeitc mit bem ^cim,

c. 2)urd)[d)nitt. d. ©tselscn.

„ 22. Spelt (Triticum Spelta L.) üon ber '^cteröinfel ; a. 2(cl)rd)cn mit ben ©peljcn,

b. c. d. e, ©amen.

,/ 23. $faf)Il'au=(Smmer (Triticum dicoccum ©d)i-anf) üon 2ßaiigen
;

ganje Stetirc,

23. b. @eitenanfid)t cinco Jöeitei^ berfclbcn.

„ 24. ^afer fAvena sativa L.)

gig. 24. a. b. üon 33uc^ö ; c üon 9J?oiiteIier , d. e. üon ber ^cteröinfel, f. t)on

SBiömar in 9)^c(f[cnburg.

„ 25. 9^0 (igen (Seeale cereale L.) non Olmüfe.

b. c. 9?ü(!cnfcite mit ^cim, a. 33aud))citc, d. 3)urc[)fd)nitt.

26. 9?ifpenf)ii[e (Panicum miliaceum L.) »on SBangen ; b. Speise Dergrößert.

27. a. b. c. Sinjeine Körner non 9)?ontc(iev Dergrö§ert.

28. ÄoIbent)irfe (Setaria italica L.) dou 3)Zontc(ier.

29. 3wei Äörner oergrößert. a. b. üon 33ud)g.

30. Äretifd)e§ Seimfrout (Silene cretica L.). Zapfet uon 9?obenf)aufen.

31. Samen biefer '^flanje non ba , a. i:)ergvöf3evt. b. 9Jüden bcö Sament^ , c. einige

2ßäräd)en ftarf üergrößert.

32. Äornrabe (Agrostemma githago L.) pon 9tobenf)aufcn.

33. 9lbenblid)tnelfc (Lychnis vespertina L.)
; stueimai ücrgrößcrt, oon 9tobcnf)aufen.

34. Sanbtvant (Arenaria serpyllifolia L.), öergrötjert; üon ÜJ?oo6fecborf.

35. ?abtraut (Galium Aparine L.). a. b. Don 9)iontclicr.

36. @ro§e Klette (Lappa major L.) üon 9tobenf)aufen.

37. gtodenblume (Gentaurea cyanus L.) üon ^^obenfjaufcn ; üergroßert.

38. Spörgel (Spergula petandra L.) üon 9?obent)aufen; ücrgrö^crt.

39. ^ried)enber §abncnfnf3 (Ranunculus repens L.); siücimal üergrögert.

40. Söeiße 5D^eIbe (Chenopodium album L.). a. natürt. ©röße, b. c. üergrößevt.

d. ftävfev üergrbßert; e. 9?iicfcnan[id)t.

41. ® eftrcift famig c aJIelbe. a. brcimal üergrößert, b. [tavf ücvgvößcrt.

42. ©iftlold) (Lolium temulentura L.). a. b. natiirl. ©röjje, c. ücrgrößert.

43. $aftitiaf (Pastinaca sativa L.). a. Shißenfeite ber grudjt; b. breimal ücrgroßcrt.

c. 3^nncn[eite üergrößert ; üon 9JJoo§feeborf.

44. ^eltifd)e Wderbobne (Faba vulgaris celtica m.) pon ajjontelier. gig. 45. 46.

üon ber ^eter^infel. gig. 47. üon (laftione bei $arma.

48. (5rb[e (Pisum sativum L. var.j üou ber ^etcrsinfel.
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gig. 49. Sinfc (Ervum Lens L.) c. 9?ü(fenan[icf)t. $etcr§infcl.

„ 50. aKet)lbnum (Pyrus aria L.). ©amc Don 9tobcn[)nufen.

„ 51. öunbörofe (Rosa canina L.). <2nme DergröBcrt ; üon Stoben^aufen.

„ 52. ©d)»uar5er = >^oft>er (Sambucus nigra L.). ©nrne ücrgrögcrt, üon 9?obcnf)nufen.

„ 53. Slttid) (Sambucus Ebulus L.). ®ame siucimnl ücrgrö§ert, üon 9?»(ienfiaufen.

„ 54. ^eibelbceve (Vaccinium myrtillus L.). ©ante öergiö§ert, oon 9to6enf)nufen.

„ 55. 2ß 11 ig er ©d) nee ball (Viburnum Lantana L.), oon 9?obcnI)aufen.

„ 56—60. ^üfelnuß (Corylus avellana L.)

gig. 56. C. avellana L. unb gig. 57. C. avellana ovata W. Dom 9?ugtäfer ange»

bo[)vt Don 9tobenbQufen; gig. 58 Don ^arrna; gig. 59. ©lücf^nuß. gig. 60. 9Zu§

üon einer Wlan^ angcfreffcn, Don 9)ioo>3fceborf ; gig. 61. SBIatt Don aKoosfeeborf.

„ 62. 33ud)nüßd)en (Fagus sylvatica L.). Don SRooefeeborf.

„ 63. grud)tbcde ber SBud)e Don 9ioben[)nufen.

„ 64. 2Baffernuß (Trapa natans L.), öon 9?obenl)oufen.

„ 65. @artcnino[)n ; Derfo[)(te iunge grud)t Don 9?obenI)aufen ; a. Don oben; b. Don

ber ©eite.

„ 66. ©nmen ; a. natürf. ©roße, ein f(eine§ ©tücf beö SKobnfud^enö ; b. 2JZof)n * ©nme
Diermal Dergrößcit, Don 9xobcn[)anfen.

„ 67. Hartriegel (Cornus sanguinea L.). a. 9?ii6d)en ; b. 2)urc^fd)nitt . 9tobenbanfen.

„ 68—77. ^fablbauflod)^ (Linum angustifolium Huds.)

gig. 68-71 ücrtof)(te ^apfetn ; 69 Don unten; 68 Don oben; gig. 70—71 ©eiten«

an[id)t; gig. 72 Unuerfobttc Zapfet, Don 9JobenI)aufen.

„ 73. ©amc auö biefer Äapfef, b. Dergrößeit.

„ 74, Unücrfol)lter ©ame Don 9J?oo-^fccborf ; a.b. natürlidjeOröße; c. jiüeimal Dergrö§ert.

„ 75. SSerto^tte ©amen Don Stobenbaufen ; b. unb d. äiueimnl Dergrö§crt.

„ 76. ©tücE eines ?eintud)enö üon Svobenfjanfen.

„ 77. H'einftengel ; a. untere ^nrtie; c. d. oberer Xl)iU mit Slftanfäßen; e. f. mit bünnen

3iüeigen, an iueld)en »Dabrfd)eintid) bie Äapfeln befeftigt maren.

„ 78-80. Sinbcnfrüdjte. gig. 78 mit Dier (Jarpellen : gig. 79 mit fünf, gig. 80 in

fünf klappen gefpalten; Don Tilia parvifolia Ehrh.

„ 81, 2ßau (Reseda luteola L.), fcf)r ftart Dergröfjcrt. 9Jobenbaufen.

„ 82. göbre (Pinus sylvestris var.). b. einjehie ©d)uppe, ©eitenanficbt. 9JobenbQufen.

„ 83. 33ergföf)re (P. montana Mill.) Don 9Jobeubaufen. c. ©cbuppe, ©eitenanfic^t

;

b. ©ame.

„ 84. 2Bci§tanne (Pinus picea L.). a. b. 'Jiabetn Don Ofobenbnufen.

,, 85. SBod^boIber (Juniperus communis L.]. gäpfc^en Don &Jobenf)aufen,
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I5tg. 86. gibenbaum (Taxus baccata L.). a. b. ©amc in natürl. ©röge ; c. öcrgrößcrt.

„ 87—90. (gidieln (Quercus Robur L.)

^ig. 87 Sedierdjen öon &toticnfinufen
; gig. 88. 89 S3erfof)Ite tJrüc&tc Don ber

?5eter§mfel ;
gig. 90 35erfof)lte grud)t oon ^arma.

91. ^ainbuc^e (Carpinus Betulus L.), gn4t üon Snuc[)= uiib 9?ücfenfeite. a. b.

92. g^iftel (Viscum album L.). Slftftiicf. 2Jiooöfeeboif.

93. Sinl'e (Scirpus lacustris L.), uon 9?obcn[)nufen; öergrößert.

94. 2)urditüac[)f ene§ §aid)fraut (Potarnogeton perfoliatus L.), uon Stobcnbaufen

;

tiergvöBcit.

95. 3ufammengebru(f teö Snicbfraut (P. compressus L.), tion 9tobenI)aufen.

96. §ornfrnut (Geratophyllura demersum L.), Don 9tobenbaufen.

97. ©umpflabfraut (Galium palustre L.). a. nntüil. ©röße ; b. c. ticrgrößett.-.

gig. 98. ©tärter oergrößert. 9?obcnf)au[en.

99. gieberflee (Menyanthes trifoliata L.). a. b. c. fd)road) oergrößert. Stobcnbaufen.

100. ©umpflftufefraut (Pedicularis palustris L.). ®ame nergrbßert.

101. @elbe ©cerofe (Nuphar luteum L.}. 9Jobenf)nufcn.

102. kleine gelbe ©eerofe (Nuphar pumilum Sra.). c. oon oben üergroßert.

9?obenbnufcn.

103. 3Bei§e ©ecrofc (Nymphaea alba oocarpa); jweimat Dergiößett. 3iobcnI)aufcn.

104. Üßeif^e ©eerofe mit Meinen ®amen
; siueimal öergiößert. 9?oben^aufen.

105. ©djeucb^cria (S. palustris L.]; siueimal öcrgrößert. Stobcnbaufen.

106. geigwurjclartigcr §nbncnfu§ (Ranunculus flaramula L.); breimal oer=

größert.

107. @pl)eublättriger ^abnenfuß (R. hederaceus L.) ; oergrößert. 9tobenbaufen.

108. SBaf f er

f

Rüffel (Hydrocotyle vulgaris L.) jroeimal vergrößert. 5Robcnbaufcn.
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Einleitung.

Den Gegenstand des diesjährigen Xenjahrsblattes bildet die geologische

Beschreibung der Umgebungen von Brugg, d. h. die Beschreibung der Gebirgs-

schichten, welche den dortigen Boden zusammen setzen.

Das vorliegende Spezialkärtchen, im Massstabe von 1 : 25,0<»0, wurde im Auf-

trage der für die geologische Karte der Schweiz aufgestellten Conimission beson-

ders bearbeitet, um neben dem topographischen Blatte Nr. ITl des Dufonr-Atlasses.

dessen geringerer Massstab sich nicht zum Eintragen sämmtlicher Geltirgsfor-

niationeu und deren Unter- Abtheilangen eignet, als si)ezieller Führer in der

geologisch so merlxwürdigen Gegend zu dienen.

Der beigegebene Text ist mehr oder weniger ein Auszug aus dem so eben

erschienenen Bande der » Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz « desselben

Verfassers, als Beschreibung des im Blatte III geologisch aufgenommenen Terrain

der Kantone Zürich und Aargau, nebst besonderer Berücksichtigung der Malm-

formation der Cantone Schaffhausen und Baselland.

Das Blatt Brugg umfasst ein Gebiet von ungefähr zwei Quadratstunden und

enthält eine solche Menge von Gesteinsarten und sedimentären Bildungen auf dem
verhältnissmässig kleinen Baum zusammengedrängt, wie wohl keine andere Gegend

Europa's. Man findet die mittleren und oberen Triasglieder, den Lias, den braunen

und den weissen Jura, die tertiären Niederschläge und die neueren Bildungen in aus-

gezeichneter, selbst für Fachleute lehrreichen Entwicklung und überall leicht

zugänglich.

Der östliche und südliche Theil dieses Kartengebietes lieferte schon vor

sechs und zwanzig Jahren den Stoft' für eine höchst anziehende geologische Abhand-

lung*) und bietet zur Stunde noch hinlänglich Gelegenheit zu neuen Entdeckungen.

Wenn wir zuweilen genöthigt sind, uns im Verlaufe der Beschreibung über

die engen Grenzen des Kärtchens hinaus zu bewegen, so geschieht es wesentlich,

damit das geologische Bild durch Zuzug weiteren Materials ein vollständigeres

und übersichtlicheres werde.

Versuchen wir also, das scheinbare Labyrinth in dem engen Kahmen des

knapp zugemessenen Raumes an der Hand petrographischer und palaeoutologischer

Merkmale zu durchforschen.

*) A. Mousson, geologische Skizze der Umgebungen von Baden, 1840
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Sedimeute.

In der zweiten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts kamen die deutscheu

Forscher Lehmann und Füchsel, nach Vergleichung der Resultate ihrer Bohrungen,

welche sie unternommen hatten um sich über das Vorhandensein von Steinsalz,

Steinkohle und Eisen zu vergewissern, auf die Vermuthung, dass die Gebirgs-

arten nach einem bestimmten Gesetze auf einander lagern.

Sie fanden nämlich bei ihren Bohrversuchen, die sie in einem gewissen

Distrikte und an verschiedenen auseinanler liegenden Punkten unternommen

hatten, immer dieselbe bestimmte Reihenfolge der abgelagerten Gebirgsschichten

(Sedimente, Niederschläge) und bemerkten zugleich mit Erstaunen das regelmässige

Wiedererscheinen gewisser Arten Versteinerungen in solchen Schichten, die mit

einander übereinstimmten.

Weitere Versuche steigerten die Vermuthuug zur Gewissheit.

Dieselben Erfahrungen machte nachträglich der Engländer William Smith,

und damit war die erste Grundlage für die Lehre einer regelmässigen Altersfolge

von Gebirgsformatioaen gelegt.

Wir werden im Verlaufe unserer Abhandlung die Wichtigkeit dieser Erfah-

rungen zu würdigen verstehen. Die praktische Anwendung verlangt aber nicht

nur eine genaue Bekanntschaft mit den Versteinerungen und der Gesteinsbe-

schaffenheit, sondern fast noch mehr eine gewissenhafte Berücksichtigung der

Lagerungsweise einzelner Schichten und ganzer Formatiousglieder.

Die Sedimente sind entweder Meeres- oder Süsswasserabsätze, welche nach

ihrem Verhärten entweder die ursprüngliche horizontale Lage beibehielten und

jetzt das Tafelland (Plateau) bilden, oder aus der horizontalen Lage in Form

von Gewölben und Rücken gehoben wurden, wodurch dann die Bergketten (Ketten-

Jura) entstanden; die darin vorkommenden Versteinerungen sind die Reste der

Thiere, welche während der Zeit, als die Niederschläge sich bildeten, in den

Gewässern gelebt haben.

Diese organischen Reste sind für den Geologen oft der einzige Anhalt für

die Altersbestimmung der Niederschläge; wir werden daher diese Denkmünzen

der verschiedenen Perioden am geeigneten Platze so viel wie möglich beräck-

sichtigen.

Selbstverständlich gehören zur allgemeinen wie zur praktischen Geologie

auch chemische, physikalische, zoologische und botanische Kenntnisse. Im Vereine

mit diesen Hülfsmitteln wird vor dem Auge des Forschers der starre Boden zu
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durchsichtigem Glas; er sielit mit derselben Klarheit in rUp Ti.fo. i i. , •
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A. Der Muschelkalk
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1. Die Wellenbildiing.

ist ebenfalls nur im Rheinthal entwickelt und wurde bis jetzt weder im Innern

unseres Juragebietes, noch in den Alpen nachgewiesen.

Mau hat die Stufe in zwei petrographisch von einander unterscheidbare Zonen

getrennt: die tiefere Abtheilung als Well endolomit, die höhere als Wellenkalk.

Die erstere ist reich an Thierresten, namentlich an zweischaligen Mnscheln,

von denen eine Anzahl auf diese Zone beschränkt ist. Der Wellenkalk enthält noch

einzelne Muschelreste des Wellendolomites, aber in weit geringerer Anzahl. Die

ältesten krokodilartigen Saurier der Schweiz wurden in dieser unteren Stufe bei

Schwaderloch, Etzgen, Laufenburg, Eiken, Stein, Zuzgen und Angst

in Gesellschaft von Fischresten aufgefunden.

Als Hauptleitmuscheln stellen wir voran: Myophoria laevigata, üchloth.,

var. cardissoides ; Lijna Uveata, Schloth.; Holoßella Schlotheimi, Qu. sp.; Pnnopaen

Alherti, Voltz. sp. und GervilUa socialis, Schloth. sp. var. minor.

Weniger zahlreich sind folgende, ebenfalls an den genannten Localitäten vor-

kommende Versteinerungen

:

Pentacrinus dubias, Goldf. Corbula gregaria (Nucula), Mü. •

Cidaiis yrundaevus, Goldf. Astarte tiiasiiia, Koe.

Aspidura scutellata (Asterites), Blunienb. Thracia mactroides (Myacites), Schloth.

Terebratula vulgaris! Waldheimial, Schloth. Luciiia Schmidii, Geinitz.

Rhynchonelladecui-tata{Terebrat.),Girard. Pleuroniya ventricosa (Myacites). Schloth.

Spiriferitia /r«j;i7i5 (Teiebratulit(?s), Schloth. Aiioplophora inipiessa, Alb.

Disciiia discoides (Patellites). Schloth. .. musculoides, Schloth.

Liiigula tenuiisima, Bronn. ., Passaensis (Myacites).Wissin.

Ostrea spondyloides, Schloth. Dentaliuni laeve, Schloth.

„ crista "dittorniis, Schloth. Holopella obsoleta (TurritellaJ, Schloth.

., subanoniia, Mü. Pleurotoniaria extracta (Natica). Berger.

Hinnües Sciüulheimi (Spondylusj, Merian. GonialUes Buchii, Alb.

Pecten discites. Schloth. var. teiuiistriatus, NauUlus bidorsatus, Schloth.

,, laevigatus, Schloth. Krebsreste, Fischzähne.

GervUUa costata (Mytulites), Schloth. Ichthyosaurus atavus. Qu. Wirbelköriier

Litna striata, Schloth. und Rippen.

Mytilus eduliformis. Schloth. Nothosaurus niirabilis.

Nucula Goldfussi, Alb. Längs gestreifte Knochen, un Flugtinger

Myophoria orbicularis, Goldf. von Pterodactylus erinnernd,

vulgaris, Schloth.

Die blaugrünen Gesteine der Wellenbildung sind in dünnen, oft schiefrigen

wellenförmigen Bänken auf einander geschichtet, bald von bröckelnder, bald här-

terer Masse; sie unterscheiden sich in obigen Kennzeichen leicht von älteren

und jüngeren Sedimenten.
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Im Schwarzwald und bei Zuzgeii im Prickthal werden sie zur Bereitung von

Cement ausgebrodien. Für Bauzwecke sind sie untauglich. Die qualitative Ana-

lyse ergibt: Kohlensauren Kalk, kohlensaure Bittererde, Eisenoxydhydrat, Quarz

imd Thon.

'i. Die Aniiydritgriippe.

Sie enthält in ilircr unteren Abtheilung:

aa. Salzthon, Steinsalz und Gyps.

Der Salzthon lagert unmittelbar auf Wellenkalk; er wurde bis jetzt nur

bei Rheiusulz und südlich und östlich von Äugst zu Tage aufgefunden.

Er besteht aus fettem lilaugrauen Thon, worin Gyps- und Salzkrystallc ein-

gebettet liegen.

Das Steinsalz. Der erste gelungene Bohrversuch auf Steinsalz erreichte

bei 420 Euss Tiefe ein 30 Fuss mächtiges Lager von massig abgelagertem reinem

Salzfels bei Schweizerhall, nachdem eine lieihe von Bohrungen bei Schleitheini.

Egiisau, am Nordfusse der Lägern, bei Kienberg, Wiedlisbach u. s. w. miss-

glückt waren.

Bald nachher wurden bei Äugst, Kheinfelden und Kybnrg ebenfalls mächtige

Steinsalzlager erbohrt.

Die aargauischen Salinen produziren jährlich über 256,000 Zentner reines

Kochsalz; alle schweizerischen Salinen zusammen etwa eine halbe Million Zentner,

während der Gesammtbedarf für die Schweiz über 700,000 Zentner beträgt; es

Averden somit noch beiläufig 200,000 Zentner fremdes Salz eingeführt.

Ein Bohrversuch bei Felsenau (Aarmündung in den Rhein) traf bei ungefähr

450 Fuss Tiefe Höhlungen mit stark gesalzenem AVasser ; es waren oft'enbar ehe-

malige Lagerstätten von Steinsalz. Eine auf Kochsalz reagirende Quelle entfliesst

im Sulzthal der Anhydritgruppe.

Man benutzt seit einigen Jahren die Sooie in Kheinfelden mit Erfolg zu

Heilbädern; die Frequenz der Patienten steigert sich von Jahr zu Jahr.

Der Gyps des Muschelkalks gehört zur Salzgruppe; er begleitet stets das

Steinsalz; aber nicht immer finden sich Salzlager beim Gyps.

Er zeichnet sich durch seine weisse Farbe von dem höheren Keupergyps aus

und wird für feinere Arbeiten dem letzteren vorgezogen. Nur an wenigen Loca-

litäten geht er zu Tage, einmal bei Eeuenthal an der neuen Rheinstrasse, dann

bei Laufenburg und am Steinerberg bei Stein im Frickthal.
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Oft verunreinigt der Gyps die Salzsoole und verursacht beim Sieden derselben

die lästigen Pfannensteine.

bb. Zellenkalk und Mergel, unterer Dolomit und Feuerstein.

Sie bilden zusammen die mächtigsten Niederschläge in der Muschelkalkgruppe.

Der Zellenkalk lagert unmittelbar auf den Gypsstückeu oder, wo diese

fehlen, auf Salzthon ; er zeichnet sich durch seine grobzellige maschenartige Poro-

sität, sowie durch seine lichtere Färbung von allen andern Niederschlägen aus.

Dolomitisch, wie diese porösen Kalke sind, geht ihnen die Dichtigkeit der

reinen Kalkbänke ab; man braucht sie daher nirgends für technische Zwecke.

Werthvoller sind die in den Zellen enthaltenen Mergel ; sie werden in der Gegend

von Donaueschingen für die Hornberger Fayence-Fabrikation gewonnen.

Der Zellenkalk ist das älteste in unserem Karteugebiete aastehende Sediment.

In dem Aufrisse, welchen der Muschelkalk zwischen dem Bad Schinznach und

dem Miseren-Plateau verfolgt*), brechen die Zellenkalke bei Gebensdorf auf kurze

Erstreckung zu Tage {Ma. in Profil Nr. 11).

Nördlich und westlich von unserer Karte findet sich derselbe in ansehnlicher

Verbreitung. lieber der schon genannten Gypsgrube bei Reuenthal erhebt er sich

als lokales Gewölbe; bei Schwaderloch tritt er neben der Strasse über den Wellen-

bildungen auf; im Sulzthal erhebt er sich zwischen Leidikon und dem Rheinthal;

zwischen Laufenburg und Angst begegnen wir den Niederschlägen bei Stein.

Zeiningen, Rheinfelden, Olsberg und am Rheinufer oberhalb Äugst.

Im Ketten -Jura steht der Zellenkalk um Densl)üren und in den Bergen

östlich und südlich von Wölfliswyl an. (Grenzprofil Nr. 20.)

Nun folgen darüber: Dolomite mit Feuerstein. Erstere setzen dünne

bröckelnde Bänke von aschgrauer Färbung zusammen und enthalten in verschie-

denen Niveaux regellos eingelagerte Schnüre und Schichten von grauem und

schwarzem Feuerstein. Bei Rheinfelden, am » A ugster-Stich '< und bei Laufen-

*) Im Neujahrstück Nr. LXVI., „Ueber die Lagern", sagt der Verfasser auf Seite 6 von

der Verbreitung des Muschelkalks: „Von der Habsburg kann er über den Lindhof, die Scham-

belen, den Letten nnd die Gebensdorferschlucht bis an die Limmat verfolgt werden:

am oberen ßauschenbach erscheint er zum letzten Male." Diese Angabe ist in-

sofern unrichtig, als der Muschelkalk, östlich über Gebensdorf hinaus, nirgends zu Tage geht.

Der Verfasser hat offenbar die untern Kalkschichten des weissen .Iura am Eauschenbach mit

dem Muschelkalk verwechselt. (S. Profil Nr. 10.)
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bürg am Ebneberg findet man in den Feuersteinknollen Holopella Schlotheimi

mit wohlerhaltener Schale.

Die Mächtigkeit der Dolomite erreicht 60 bis 70 Fuss.

Die untere Trias ist bei Kheinfelden durch eine quer diinli den Khein
setzende Spalte gestört. (Holzschnitt Nr. H.)

3. Der llauptiiiuüirhelkalk.

(Kaiichfriaufi- Kalk. Meiiaii : Fiiediicli.shaller Kalk. Allieiti.i

Auf die feuersteinreichen Dolomite folgt der Hauptmuschelkalk in Bänken
von sehr wechselnder Mächtigkeit. Er liefert äusserst dauerhafte Bausteine und

ist zu diesem Zwecke in zahlreichen Steinbrüchen erschlossen.

Man bemerkt auch in dieser Abtheilung eine gewisse constante Keihenfolge

von Niederschlägen, welche sich petrographisch und palaeoutologisch auszeichnen.

Die tiefsten Schichten bestehen aus bräunlichen oder auch aschfarbenen Thon-
kalkbänken. Darüber folgen drei von einander geschiedene Lagen mit Glieder-

stücken des Encrinus liliiformis durchschwärmt; der Horizont*) ist unter dem Namen
»Encriniteukalk« bekannt als vorzügliches Baumaterial.

Wir finden die Schichten bei Gebensdorf, in der Schambelen und unter den

Mauern westlich der Habsburg. Die Encrinitenkalke treten in den Muschelkalk-

bergen des Rheinzuges von Koblenz bis Kheinfelden und in den Ketten des Jura

zwisci.en Schinznach und Kienberg an vielen Stellen zu Tage.

Vollständige Kronenstücke von Encrinus liliiformis kennt mau aus dem
aargauischen Muschelkalke erst in etwa 15 Exempiaren; zahllos aber finden sich

die tonnenförmigen Gliederstücke aus den Schichtenllächen ausgewittert.

Die Plattenkalke des Hauptmuschelkalkes zeichnen sich durch ihre

dünnen Bänke über den Encriniteukalkeu aus. Sie sind die Lagerstätte von Cera-

tites vodosus und des nicht häufigen Krebses Pemphix Sueiirii. In den verticalen

Klüftungen findet man krystallisirten und derben Kalkspath, Mondmilch und

Arragonit.

Die Plattenkalke gehen in dem Bergzuge zwischen Gebensdorf und der Keuss

zu Tage, auch anderwärts sind sie allenthalben über den Encrinitenkalken entwickelt.

*) Horizont heissen bei den Geologen Niederschläge, welche sich von anderen, jüngeren
oder älteren Niederschlägen, durch bezeichnende Versteinerungen unterscheiden.
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4. Oberer Itliischelkaikdoioinit mit Feuerstein.

Er folgt über den Platteukalken, bestellt aus sandigem porösem Gesteine, ist

gelbbraun, lichtgelb bis aschgrau, mit Bitterspathdrusen erfüllt und von dunkeln

und hellen Feuersteinen in Schnüren und Lagen durchzogen, ähnlich wie im

untern Dolomite.

Sein Reichthum au Schalthierresten, namentlich von Myophoria (joldfussi

macht ihn leicht erkennbar. Man findet ihn anstehend bei Kaisten, Sulz. Äugst

und auf dem Bergrücken östlich vou der Habsburg. In der Schambelen ist der

obere Dolomit ärmer au Versteinerungen, als in der Umgebung von Kaisten

In den Feuersteinbänken bei Eiken sind die Schalen der Conchylien prächtig

erhalten, während im Dolomite selbst nur Steinkerne und Abdrücke der Schalen

vorhanden sind.

Die Muschelkalkgruppe bedeckt im Aargau ein Gebiet von circa 'S (^uadrat-

meilen und bietet im Rheinzuge für das Studium ihrer Unterabtheilungen an

vielen Stellen treffliche Aufschlüsse; aber das schönste Profil in der Muschelkalk-

gruppe hat die Felsenau aufzuweisen.

Von bisher im aargauischen Hauptmuschelkalk aufgefundenen

Versteinerungen enthält die geologische Sammlung des Polytech-

nikums:

Prioiiastrea jiülygoiiali.s (Ostrea). Midi.

Pontacrinus dubius, Goldf.

Encrinus liliiformis, Schlotli.

Terebralula vulgaris, Schloth.

Spiriferiiiafrag-ilisITerebratulitesl.iScliloth.

Lingiila tenuissima. Bronn.

Ostvea crista (liffüiinis, Schlotli.

I'ecten laevigatus, Schloth.

,, disciles, Schloth.

Hinnites Schlotheimi (Spondyl.), Merian.

GerviUia socialis, Schloth.

Lima striata, Schloth.

,, lineata, Schloth.

Mytilus eduliforniis, Schloth.

Penia vetusta, Goldf.

Myophoria vulgaris, Schlotli.

laevisjata, Schloth.

Coibuhi grcgaria (Nueiilal, Mü.
Thracia mactroides (Myacites), Schloth.

Lucina Sclimidii, Geinitz.

Pleuromya ventricosa (Myacites), Schloth.

Anoplophora niusculoides (Myacites), Schi.

Natica puUa, Goldf.

Holopella obsoleta (Buccinites). Schloth.

,. Hehlii (Chenmitzia). Ziet.

Caratiles nodosus, de Haan.

Nautilus bidorsatus, Schloth.

Rhyncholillies avirostris, Schloth.

,,
hirundo, Faure Biguet.

Pemphix Sueuri, Desni.

Fischschuppen, Gräte. Wirbel, kleine

Zähncheu.

IHacodus Andriani, Mü.
Nothosaurus niirabilis. Mü.

Aus dem obern Muschelkalkdolomit:

Pecten laevigatus, Schloth.

Gervillia socialis, Schloth.

GerviUia subcostata, Goldf.

„ costala, Schloth.



Lima striata, Schloth. Aiiopl()))hora musculoides (Myac), Schloth.
Mytilus Müllcri, Giebel. Triyonodus Sandbergeri, Alb.

cdulil'orniis, Schloth. Holopetla IlMii iC'lieiiin.j, Ziet.

Nncula Goldfussi. Alb. ,, scalata (Stionibitos), Schloth.
Myophoiia Goldfussi, Alb. Natica ]iulla, Goblf.

„ rotiinda, Alb. „ rjretjaria, Schloth.

,, vulgaris, Schloth. Pleurolomar'a Alberliana, Wissin.

Lugiiia Schmidii, Gein. Nautilus biilorsatus. Schloth.
Anojilophora Mün.steri (Unionites), Wissin. Pemphix Sueuii. Desinar. (Sehr selten.)

B. Die Keupergruppe.

1. Lettenkohle.

Im Jahr 1856 wurde zuerst darauf hingewiesen, dass die blauen Schiefer

und der untere Gyps in der Scbambelen, welche zum Keuper gerechnet wurden,

mit grösserer AVahrscheinlichkeit in die Lettenkohlenformation einzureihen seien*).

Zwei Jahre später wurde diese Ansicht durch die Entdeckung von Esilteria

miniita, des leitenden Petrefactes für die Lettenkohle, in einer wenige Fuss

unter dem Gyps anstehenden Schicht noch Aveiter unterstützt.

Diese Stufe der Triasbildung trägt ihren Namen insofern mit Unrecht, als

darin bis zur Stunde im Aargau noch keine Kohle gefunden wurde. Ihre Ver-

breitung ist ziemlich beschränkt und wäre nicht ihr Gyps von einiger Mächtig-

keit, so würden die übrigen Niederschläge leicht übersehen.

Die Lettenkohlenbildung steht von den Bitterwasserschächten bei Birmens-

dorf weg über die Scbambelen bis au den Habsburgerberg im Zusammenhange,

setzt aber ohne Zw^eifel von dort noch weiter westlich fort , da am Fusse der Wolf-

halde gegen den Benkenpass die Bildung wieder zu Tage tritt.

Der weisse Gyps bei Wölüiswyl, Kienberg und an der Habsburg gehört

ebenfalls zur Lettenkohle.

In der Scharabelen ist die Lettenkohlenbildung mit etwa 70 aufgerichtet,

mit einer Gesammtmächtigkeit von beiläufig 40
' ; man unterscheidet darin folgende

Glieder von oben nach unten:

a) Weisser Gyps mit Krystallen von Bittersalz und Glaubersalz.

b) Grauer dolomitischer Sandkalk zu Fayence ])enutzt.

c) Bröckelnde gelbbraune Dolomite.

*) C. Moesch, (las Flötzgebirge im Aargau, pag. 20. Denkschriften der schweizerischen

naturforschenden Gesellschaft.

2
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d) Graue dolomitische Schieferkohle mit Bactryllium canaliculatum.

e) Rauchgraue Dolomitbank.

f) Koprolithenlager mit Knochen, Schuppen und Zähnen von Fischen und

Sauriern.

g) Blaugraue Alaunschiefer, voll Estheria minuta und Lucina Romani.

h) Gelber dolomitischer Kalk mit vielen Muscheln, Knochen und Zähnen

von Ceratodus Kaupii.

Darunter: Oberer Muschelkalkdolomit und Hauptmuschelkalk.

Bittersalz und Glaubersalz werden hier imd bei Birmensdorf aus dem Gyps «

ausgelaugt und unter dem Namen »Mülliger- und Birmensdorfer Bitterwasser«

in den Handel gebracht. Der Besitzer der Schächte von Birmensdorf verkaufte

davon im Jahr 1864 über 40,000 "Flaschen. Der dolomitische Kalk h wurde

früher von Hrn. Scheller im Schooren bei Zürich zur Bereitung von Fayence-

Geschirr benutzt; in neuerer Zeit bezog derselbe seinen Bedarf aus den gleichen

Lagen vom Habsburgerberg.

Im Schiefer d liegen die Bactryllien*), eine Versteinerung, in welcher Hr.

Professor Heer eine Stückelalge vermuthet, die bis jetzt sonst nirgends in der

Schweiz gefunden worden.

/) Ein Koprolithenlager im dolomitischen Saud mit zahllosen Bruchstücken

von Knochen nebst Fischschuppen und Zähnen von : Saurichthys Mou-

geotti und acuminatus, Ag. ; Amblypterus decipiens, Giebel; Acrodus

Gaillardotti und A. lateralis, Ag. ; Palaeobates angustissimus , H. v. M.

Mastodonsaurus Jaegeri, Alb ; Nothosaurus mirabilis.

In den hlaugrauen Schiefern g finden sich zahllose Abdrücke von Lucina

Romani, Alb.; Anoplophora lettica, Qu.; Lingula tenuissima; Estheria minuta

(Posidonia), Goldf.

Die dolomitischen Kalke h enthalten: Gervillia socialis; Myophoria vulgaris

und Goldfussi; Lucina Schmidii; Koprolithen; Saurichthys Mougeotti und acumi-

natus; Acrodus Gaillardotti und lateralis; Hybodus sublaevis und plicatilis, Ag.

;

Palaeobates angustissimus; Ceratodus Kaupii; Nothosaurus mirabilis; Mastodon-

saurus Jaegeri.

In den Profilen an der Habsburg, Bärenhalde (am Wolf) und bei Äugst (am

Violenbach) findet man neben Estheria minuta und Lucina Romani undeutliche

*) Heer, Urwelt der Schweiz, pag. 57.
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Pflanzenfragmente, an der Bärenlialde und an der Staffelegg Fisch- und Saurierreste

wie in den Schambelen.

Kohle, wie bei St. Jakob an der Birs, kommt im Aargau nicht vor.

9. Keiiper.

Wie in der Lettenkohle, so lassen sich auch im Keuper eine ßeihe mineralo-

gisch von ein einander verschiedene Bildungen abtrennen. Die wichtigsten da-

von sind die Gypsstöcke und grünen Sandsteine, welche letztere sich im Feuer

vorzüglich halten. Der Gyps ist durch eine Reihe von Gruben erschlossen, man

möchte sagen in ununterbrochener Folge von Olsberg über Mägden, Wegenstetten,

Schupfart, Frick und Gansiugen bis Rietheim, unweit Zurzach. Von da setzt er

über den Rhein durch den Klettgau und dem Randen entlaug nach dem Donauthal.

Die gliederreichste Entwicklung erreicht der Keuper im Kettenjura zwischen

der Schambelen und der Malzhalde bei Ehrendiugen, westlicher nur an der Staffel-

egg und am Passwang.

In der Schambelen führt der südlicher gelegene der beiden Stollen am Reuss-

ufer in den mit bunten Mergeln stark verunreinigten Keupergyps. Ueber dem-

selben folgt eine dolomitische Kalkwand als Grenze zwischen dieser Formation

und den Insektenmergeln des Lias.

Bei Birmensdorf und südlich von Gebensdorf treten die bunten Mergel und

gelben Dolomite zu Tage; am nordwestlichen Miserenabfall gegen den Kappeler-

hof wurde früher Gyps in einem abgerutschten Stücke durch Stollenbau gewonnen,

am darüber liegenden Plateaurande der Miseren stehen die bunten Mergel und

gelben Dolomite an.

In der Malzhalde an der Lägern findet man die Glieder des Keupers in

folgender Reihe unter dem Lias:

Dolomitischer Kalkstein ca. 2 Fuss.

Bunte Mergel 30 ..

Grüner Sandstein mit Mergeln . . . ..11 „

Gyps 110 „

Bei Baden Avurde unweit des Limmatufers der Keuper schon wiederholt in

wenigen Fuss Tiefe angegraben. Ihm zunächst entspringen die heissen Thermen

daselbst.

In keiner Abtheilung unserer sämmtlichen Gebirgsglieder wechseln die Nie-

derschläge derselben Gruppe so unregelmässig in ihrer Reihenfolge wie im Keuper.
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Erst wenn mau viele Profile zusammenstellt, erkennt man eine gewisse An-

ordnung im petrographischen Wechsel , woraus sich folgendes General-Tableau als

Regel aufstellen lässt:
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von mehr als 300 Fuss ; er verwittert langsam und bildet ein lehmiges Erdreich,

welches sich eher für Rehbau, als für Pflanz- oder Wiesland eignet.

Der Sandstein bei Hemmiken in Baseliand, bekannt als ausgezeichnetes Bau-

material, ist der reichste bekannte Fundort von Pflanzenabdrücken im Schweiz.

Keuper ; er gehört wahrscheinlich einem tiefern Horizonte der Gruppe an, als der-

jenige von Gausingen.

In Schwaben will man drei verschiedene Alter von Keuper-Sandstein kennen,

der höchste weisse Sandstein wird dort Stubensandstein genannt und kommt auch

am Kanden vor; er soll aber, wie der Verfasser des LXVI. Neujahrsstückes auf

pag. 7 angibt, auch an der Malzhalde vorkommen — wofür jedoch keine ge-

nügsamen Beweise vorliegen*).

Wir setzen zum Schlüsse noch das Längsprofil des triasischen Rhein-

zuges bei, um die kurze Skizze über ihre Niederschläge durch ein Bild zu ver-

anschaulichen, im Höhenmassstabe von 1 : 25,000. Länge: 1 : 100,000.

KiPtheiiu

Piotn Nr. 1.

iLeifistatt.Wandlluti.

-2-^%^

Kliein.

Hbuberg.

Rbeinsulz. RbnehPrg. laiifenbur». Wart.

Rliwo.

Eiken.

^-^

Müncbwyleii. Miimpf. Zeiningen.

Sonnenber?.

Mühlin.

H.K=- '
'

*) In der gleichen Arbeit (Stück LXVI) werden die Lettenkohlen- und Keupergypse der Scham-

belen zusammen gezogen.
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Bei Laiifenbnrg i;ncl Mampf taucht der bunte Sandstein (JBs) hervor. Die

Wellenbilduug (T^) erscheint bei Schwatterloch, Etzgen, Rheinsulz, Laufenburg,

Eiken, Stein und Zeiningeu; darüber folgt die Anhydritgruppe (Ä), endlich der

Hauptmuschelkalk {HK), dann der obere Dolomit des Muschelkalks (i>) bei

Leibstatt, Kaisten, Eiken und Stein. Hierauf folgt der Keuper (Ä), dann der

Lias (L) und darüber in normaler Folge am Sonnenberg bei Zeiningen der braune

Jura {BJ).

Bei Laufeuburg erhebt sich ein Gneis-ßiff {Cr) über den dasselbe umlagern-

den bunten Sandstein. Es felilt auch nicht an Störungen in diesem Zuge; am
östlichen Theile bemerken wir langgestreckte Wellen, welche gegen das westliche

Ende kürzer werden und dann durch Thalspalten unterbrochen sind ; die letzteren

verursachten sogar eine Abrutschung des jüngeren Hauptmuschelkalkes bei Zeiningen.

Nr. 2.

ik

a. Südlich einfallender bunter Sandstein.

b. Wellenkalk.

c. Anliydritgruppe.

d. Hauptmusclielkalk.

Nachstehender Holzschnitt zeigt das Triasprofil von Rheinfeldeu bis Angst

mit der Querspalte durch den Rhein, welche den Muschelkalk vom bunten Sand-

stein trennt:

Ktiemfälden.

a Bunter Sandstein

fc. Wellendolomit.

c. Anhydritgruppe.

d. Gyps.

e Hohlen und Einsenkungen.

f. Hauptmuschelkalk.

g. Steinsalz.
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II. Der Jura.

üeber den Keupergliedern erscheint eine Ablagerung von Schichten, welche

nicht allein durch ihre petrographischen Merkmale ein anderes Meer bekundet,

indem die Niederschläge einen neuen bisher unbekannten Gesteinscharakter zeigen,

sondern auch durch die organischen Reste, welchen wir im Gegensatz zu den soeben

verlasseneu Bildungen Scliritt um Schritt — oft in erstaunenswerther Fülle — be-

gegnen Nicht ein einziges Müschelchen der Keuperformation geht in die neue

Schöpfung über, welche nun auf eine unberechenbare Zahl von Jahren die Herr-

schaft gewinnt und sich in ihrer gleichmässigen Verbreitung über die Schweiz,

Deutschland, Frankreich, England, Amerika, Afrika und Asien vor uusern Augen

als ein ungeheures und reichbewohntes Meer entfaltet.

Man hat dieser Bildung den Namen des Gebirges beigelegt, welches als

mächtige Kette die Schweiz von Frankreich trennt, und auf sämmtliche Gebirgs-

glieder dieser Niederschläge zwischen Kreide und Trias in allen Ländern über-

getragen, in denen sie sich als gleichzeitige erwiesen*).

Die Juraformation zieht als mächtige Gebirgskette mit W.O. Richtung von

Genf herüber in uuser Gebiet und wenn sie in den Gegenden, welche wir speziell

zu betrachten haben, nicht mehr zu den ansehnlichen Höhen von 5,000 Fuss

ansteigt, wie zwischen Genf und Solothurn, so bieten sie dafür um so inter-

essantere Spezialprotile in ihrer Schichtenfolge mit verhältnissmässig reicheren

zoologischsn Schätzen, welche mehr befriedigen und einen erhabenem Blick ge-

statten, als die Rundschau, welche von jenen Höhen das Auge entzückt.

C. Der Lias oder untere Jura.

Wir haben bereits auf den raschen Wechsel der Gesteins- und Thierbildungen

zwischen Keuper und Lias in dieser Gegend hingewiesen; wir wollen aber, um
eine eigene Anschauung zu gewinnen , den berühmtesten Punkt , die in unserem

Kartengebiete gelegene »Schambelen« besuchen.

Seite 1 1 wurde bemerkt, dass die Keupergruppe in der Schambelen mit einer

vertical aufgerichteten Dolomitwand nach oben schliesse.

Unter dem gleichen Winkel aufgerichtet folgt daneben ein fester schwarz-

grauer Mergelschiefer, hart an den Keuperdolomit angepresst; er gehört dem

*) Jura hat daher eine orographische und eine geologische Bedeutung, wesshalb man in letzterer

von Jura (Juraformation) im Juragebirge wie in den Alpen, Schwarzwald, Vogesen u. s. f. spricht.
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tiefsten Gliede der Liasperiode au , welches durch seine von Hrn. Prof. Heer

entdeckten Einschlüsse von Insekteuresten den Namen »Insektenmergel« erhalten hat.

Unterer Lias.

1. Insekteninergel.

Der Gesteinsbeschaffenheit nach bestimmen wir sie als schwarzblaue harte

Mergelschiefer mit härteren Zwischenlagern von schwefelkiesreichen Bänken, bei

Luftzutritt faulig zerfallend.

Das Profil, welches Hr. Prof. Escher nach eigenen Forschungen uhd An-

gaben der in den Gruben beschäftigten Arbeiter aufnahm, zeigt folgende Lager

von oben nach unten:
Nr. 4.

Arietenkalk.
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Die Insektenniergel sind nicht auf die Schambelen allein beschränkt, ihre

Verbreitung ist bis an die Ergolz bei Liestal nachgewiesen.

In der Fortsetzung des Schambelenznges gegen Ost begegnen wir ihnen zu-

nächst nördlich vom Bollrain bei Birniensdorf uud eine Andeutung derselben tritt't

mau noch bei Münziishausen. Bis an den Nordfuss der Lägern scheinen sie nicht

vorzudringen; dagegen lassen sie sich gegen West leicht verfolgen. Man trifft

sie zwischen Holderbank und Birreulauf, bei Oberflachs, Schinznach, an der Staffel-

egg, am Zeiher-Horaberg uud Asper-Strychen. Gegen den Haueusteiu vei schwinden

sie, bevor der Liaszug die solothurnische Greuze erreicht.

Im jurassischen Tafelland wurden die Insekteumergel bei Rietheim und in

dem nach W. fortsetzenden Liaszuge bei Hättenschwyl , Wyl, Gansingen, Sulz,

auf dem Heuberg bei Laufeuburg, bei Ittenthal, Frick, Gipf, Schiipfart und

Wegenstetten nachgewiesen. Pflanzenversteinerungen fanden sich darin bei Gan-

singen und auf Killholz am Zeiher-Homberg.

Insektenreste lieferten ausser der Schambelen die Mergelgruben an -der

Staffelegg. Die reichste Localität für Thierreste bleibt bis heute die Schambelen.

Hr. Prof. Heer*) beschreibt die Scharabelengegend sehr einlässlich und ver-

zeichnet neben Land- uud Meerpflauzen eine Anzahl von Meerthieren, als: Strahl-

thiere, "Weichthiere, Krebse, Fische und Amphibien. Von Laudthieren nennt er

zahlreiche Insekten, als: Gradflügler, Gitterflügler, Käfer u. s. w.

Die nicht selten in den Mergeln erscheinenden Exemplare von Ammonites

planorbis und A. angulatus beweisen genügend, dass die Lisektenmergel nichts

weiter als gleichzeitige, unter sehr günstigen Umständen entstandene Niederschläge

der auch in der übrigen Schweiz, Deutschland, Frankreich und England bekannten

Augulatus-Zone sind.

An verschiedenen Localitäten des Rheinzuges ist die obere Greuze der In-

sektenmergel durch einige starke Kalkbänke markirt, worin neben Ammonites

angulatus zahlreiche Exemplare von zweischaligen Muscheln liegen. Die gleiche

Lage ist in der Schambelen durch eine kümmerlich entwickelte Bank angedeutet.

Diese Grenzschicht zeichnet sich bei Schinznach, Thalheim, auf der Staffel-

egg, am Asper-Strychen bei Münziishausen, Hättenschwyl, Gansingen, Ittenthal,

am Heuberg bei Laufenburg, bei Frick und Mägden durch eine grosse Anzahl von

Cardinien nachfolgender Arten aus:

,Urwelt der Schweiz", pag. 62 u. folg.
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Cardinia Lysteri, Ag.; C. hybrida, Ag. ; C. conciuna, Sow; C. MoescM, May.

(C. conciuna, Ag. von Sow); C. cuneata, Stutsclib.; C. crassissima , Ag.

;

C. crassiuscula, Ag. ; C. elliptica, var. elongata, Ag. ; C. securiformis, Ag.

;

C. copides, de Ryckh. und C. similis, Ag.

9. Arieten- oder Grypliitenkalk.

Eine neue Tliierzone folgt über den lusektenmergeln, 5 bis 20 Fuss mächtig.

Die älteren Geologen nannten sie Gryphitenkalk nach der darin heimischen

Gryphaea arcuata; die späteren Autoreu gaben ihr den Namen Arcuatenkalk

aus dem gleichen Grunde.

Die Arietenkalke haben in der Schweiz, Deutschland, Frankreich und Eng-

land eine bedeutende Verbreitung. Sie zeichnen sich sowohl durch ihre eigen-

thümlichen Thierreste als auch durch die merkwürdige Beständigkeit der Gesteins-

beschaffenheit aus.

_ Neuere Bearbeiter der Liasbildungen haben nach den Lagern verschiedener

Thierreste eine Anzahl von Unterabtheilungen geschaffen, wovon wir einige auch

auf unsere schweizerischen Niederschläge überzutragen berechtigt wären , wenn

dadurch nicht die Uebersichtlichkeit für Nichtfachleute erschwert würde.

Es mag daher genügen, wenn wir hier beifügen, dass wir unter dieser Ab-

theilung die Oppelscheu*) Zonen des Ammouites Bucklandi, des A. geometricus,

die Bank des Pentacriuus tuberculatus, die Zone des Ammon. obtusus und des

A. raricostatus verstehen.

Die Arietenkalke erhielten ihren Namen von einer Familie Ammoniten, deren

Formen auf diese Schichten beschränkt sind.

Das Gestein ist von bedeutender Härte und bildet starke Lager, unten von

dunkler, oben von hellerer Färbung, es wird bei Verwitterung durch seinen Eisen-

gehalt braun gefärbt und liefert einen guten Baustein.

In der Schambelen sind die Arietenkalke südlich von den lusektenmergeln

vertical aufgerichtet, 5 bis C Fuss mächtig und nach dem beschriebenen Charakter

leicht kenntlich. Die jüngeren Schichten deuten uns durch das Vorkommen von

Pentacriuus tuberculatus die Oppelsche Tuberculatus-Zone an.

Man findet in der Schambelen:
Rhyiiclionella plicatissima, Qu. Terebratula arietis, Opp.

„ variabilis, Schlotli. .. per/orata, Piette.

„ Buchi, Cliap. & Dew. .. Cor. Deloiigch.

Prof. Oppel: Die Juraformation Englands. Frankreichs etc. Stuttgart 1856—1858.
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Terebratula Rolimanni, Buch.
Spiiifer verrucosus, Buch.

„ yValcoiti, Sow.
Gryphaea arcuata, Lani.

„ obliqna, Goldf.

Pecten textorius, Schloth.
Hehlii, d'Orb.

Lima pecdnoides, Sow.
Unicarrlium cartlioides, d'Orb.

Cardinia crassiuscula, Ag.

Cardinia similis. A^.
Pholadomya Woodwardi. ())))i

glabra, Ag.
Heberti. Tcrq.

Pleuromya striatula. Ag.

„ liasina, d'Orb.

Pleurotomaria similis. Sow.
Ammoniles laeviyalus. Sow.

„ Diuklandi, Sow.

„ Dirclii, Sow.

Nach der Lägernrichtung fortsetzend geht die Zone bei Birmensdorf am
ßolliain, bei Müiizlisbausen auf den Miseren und nördlich davon am ßauschen-

bach, an mehreren Stellen am Nordfuss der Lägern zu Tage.

Von der Schambelen westlich fortsetzend trifft man Anbrüche bei Holder-

bank, Killholz, am Ostfuss des »Würz«, am Nordfuss der Gisulafluh, auf der

Staftelegg, auf Benken und im liimithal bei Trimbach.

Mächtiger entwickelt und reicher an Petiefacten sind die Arietenkalke des

Tafelhmdes. Die Niederschläge begleiten den Keuperzug nach der beschriebenen

Richtung und enthalten besuchenswerthe Petrefacten-Fundorte bei Hättenschwyl

(W. V. Leuggeru), bei Gansingeu, Sulz, am Heuberg, bei Laufeuburg, bei Itten-

thal, Frick, Gipf, Hemmiken und Mägden.

Ausser den aus der Schambelen genannten Petrefacteu sind au
obgenannten Localitäten folgende Arten gesammelt worden:

Astrea favoides, Qu.
Acrosaleiiia cf. niinuta, Buckin. s]),

Penlacrinus tuberculatus. Mill.'

Rhynchonella Deffneri, Opp.

„ belemnilica, Qu.
Terebratula Sinemuriensit, Opp.

, ovatissima, Qu.
Causoniana, d'Orb.

„ Pietteaua, Opp.
Spirifer rostratus, Scliloth.

Ostrea semiplicata, Mü.
Avicula Sinemuriensis, d'Orb.
Lima succincla. Schloth.

, giqanlea. Sow.
Pinna llarhnanni, Ziet.

Hippopodiiim ponJerosum, Sow.
Cardinia hybrida, Ag.

„ latiplex (Citherea), Goldf.

Goniomya Sinemuriensis, Opp.
Pleuromya Dunkeri, Terq.
Pleurotomaria polila, Goldf.
Chemnitzia Zenkeni. d'Orb.
Ammonites Bucklandi, Sow.

., bisulcalus, Brug.
ßodleyi, Buckm.
Sinemuriensis, d'Orb.
Sauzeanus, d'Orb.
Kridion. Hehl.
Conybeari, Sow.
roti/'ormis, Sow.
geometricus, 0])p.

Scipionianus, d'Orb.
Bonnardi, d'Orb.

.\autilus striatus, Sow.
Belemnites acutus, Mill.

Reste von Ichthyosaurus.

Bezeichnend für die obere Arietenzoue sind nachstehende ebenfalls an
obgenannten Lokalitäten gesammelte Arten:



— 20 —

TerebraluJa punctata, Sow.

„ cf. arietis, Opp.
cornula, Sow.
Cor, Lam.

Spirifer verrucosus, Buch.

Gryphnea obliqua, Goldf.

Ammonites muticus, cl'Orb.

,
subplanicosla, Opp.
BnucauUinus. d'Orb.

Ammonites Ziphus, Ziet.

„ planicosta, Sow.

„ bifer, Qu.

,. oxynolus, Qu.

„ rai icostalus, Ziet.

Hasicus, d'Orb.

Bircliü, Sow.
. obtusus, Sow.

Belemiütes acutus, Mill.

Mittkrer Lias.

Der mittlere Lias besteht aus den Niuiiisma]issehichten(Numismalismerge], Qu.)

und den Margaritatusscbicliten (Amaltheentbone, Qu.).

Diese Gruppe könnte man durch Einschieben einer 3. Abtheilung, der Da-

voei-Zone (mit A. capricornus) Yermebren; wir erleichtern jedoch die Uebersicht-

lichkeit, indem wir Ammonites Davoei und capricornus noch zu den Numismalis-

schichten ziehen, mit welchen sie petrographiscbe Verwandtschaft haben.

3. IVuinismalisschichteu.

Sie lagern als hellgraue, leicht verwitterbare Thonkalke, circa 6 bis 7 Fuss

mächtig, mit zahlreichen Versteinerungen unmittelbar auf den Arietenkalken. Dem

Sammler empfehlen wir ihre Niederschläge am »Kilchacker« bei Ittenthal, in

der Zäunlematt bei Frick, im Eebberg zwischen Frick und Gipf, auf Killholz

nördlich von Thalheim, auf Erfenmatt bei Hemmiken, im Kinnthal am Hauen-

stein, an der Gisulafluhmatt, auf Staffelegg am Schenkenberg und innerhalb unsers

Kartengebietes, trotz der geringern Mächtigkeit, die Localität auf dem Miseren-

plateau über dem oberen Eauschenbach.

Folgende Arten stammen aus den genannten Localitäten:

Cotyledernia lineati, Qu.
Penlacrinus punctiferus, Qu.
Rhynchonella tetraedra, Sow.

curviceps, Sow.
rimosa. Buch.

., Buchii, Roe.

Thalia, d'Orb.

calcicosta, Qu.
variabilis, Schloth.

,, furciltala, Theod.

Spirifer Münstcri, Dav.

,, rostratus, Schloth.

„ Walcotti, Sow.

,, verrucosus, Buch.
Terebratula punctata, Sow.

Terebratula numismalis, Lam.
Ueyseana. Dunk.
Waterhousi, Dav.

cornuta, Sow.
quadrifida, Lam.

,. Pietleana, Opp.

Gryphaea obliqua, Goldf.

,. yigtts, Schloth.

Pecteu pvisous, Schloth.

,. textorius, Qu.

subulatus, Goldf.

Limea aculicosta. Goldf.

Mylilus numismalis, Opp.
Area; mehrere Species.

Unicardium Janlhe, d'Orb.
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Plciiioniya iiuiodes (Venus), Roe.

„ navis, Moescli.

Pholadomya decorata, Goldf.

Hausnianiii, Goldf.

„ cf. obliquata, Phill.

„ glabia, Ag.
C}'pricardia cucullata, d'Orb.

Isocardia cingulata, Goldf.

Solen tinsinus, 0\i\>.

Pleurotomaria ejrpansa, d'Orb.

„ Solarium, Dunk.

„ anglica, Goldf.

Trochus imbricatus, Sow.
Ammonites gtobosus, Ziet.

. cenlaurus, d'Orb.

Ammonites hxjhrida, Opp.
Henleyi, Sow.

„ fimbriatus, Sow.

, Lynx, d'Orb.

„ Davoci, Sow.

„ Maugaricsli, d'Orb.

, Jamesoni, Sow.
_ submuticus, Opp.

capricornus, Schlüth.

.,
armalua, Sow.

Belemnites umbilicus, Blainv.

, clavatus, Scliloth.

„ elongatus, Miller.

„ paxülosus, Schlotl).

4. Itlargaritatusscliichten.

Ihre Verbreitung ist uiclit bedeutend und dem Verfasser war es seiner Zeit

nicht leicht, ihr Vorkommen nachzuweisen. Die Farbe des Gesteins ist ein

characteristisches Aschgrau, der Kalk hart, in kuauerigen Bänken von einer

zwischen 4 und 6 Fuss wecbsehiden Gesammtmächtigkeit. Innerhalb den Grenzen

des Kärtchens von Brngg fehlt die Zone. In der Betznau folgt sie am Ende des

Steilprotiies am rechten Aarufer, wenige Hundert Schritte ausserhalb der Karten-

grenze. Eine schwache Spur dieser Niederschläge trifft man am Nordfuss der

Lägern. Besuchenswerthe Aufschlüsse finden sich nur in der Winterhalde und

am Wollberg bei Frick. Der »Wolf« auf Stattelegg enthält an seinen Nordab-

liängen zahlreiche »Steinmaden« mit Petrefacteu dieser Zone; aber anstehende

Profile sind dort nicht bekannt.

In der »Buchmatt« am Grund bei Thalheim und bei Veitheim unweit

Schinznach tauchen die Schichten des Ammonites margaritatus an mehreren

Rutscheu unter der Vegetatiousdecke hervor.

Ihre Petrefacteu sind mit dem Gesteine verwachsen und es erfordert eine ge-

wisse Uebung, die Einschlüsse unbeschädigt bioszulegen.

Das Petrefacteu-Kegister dieser Zone beschränkt sich im Aar-

gau auf folgende Arten:

Diastojiora liasica, Qu.
Pentacrinus basaltifoniiis, Mill.

Khynchouella Thalia, d'Orb.

Buclii, Roe.

furcillata, Th.
calcicosta, Qu.
Amallhei, Qu.
variabilis, Schloth.

Spirifer Müustcri, Dav.

,. rostratu.s, Scliloth.

Terebratula subovoides, Roe.

., punctata, Sow.
Heyseana, Dunk.

,. cornuta, Sow.
Giyphaua vymbium. Lani.

l'licatula spinosa, Lani.
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Pecten tumidus, Ziet.

Philenor. d'Orb.

sublaevis, Phill.

., aequivalvis, Sow.

Inoceramus substriatus, Goldf.

Limea aciiticosta, Goldf.

„ punctata? Sow.

Mytilus, sp. ind.

Myoconcha, sp. ind.

Area Münsteri, Goldf.

Unicardium Janthe, d'Orb.

Cardiuin truncatum, Sow.

Opis Carusensis, d'Orb.

Astarten; melirere Species.

Pleuroniya unioides, Ag.

Pholadomya Jdea, d'Orb.

,,
ambigua, Sow.

„ decorata, Hartni.

Solen liasinus, Opp.
Pleurotomaria expansa, Sow.

anglica, Goldf.

Trochus imbricatus, Sow.
Chemnüzia undulata, Mü.
Ammoniles Zetes, d'Orb.

Carusensis. d'Orb.

normariianus. d'Orb.

spinatus, Brüg.
margaritatus, Montf.

centaurus, d'Orb.

,. armatus, Sow.
Henleyi, Sow.

,,
finibriatus, Sow.

Nautilus intermedius, Sow.
Belemnites lagenae/ormis, Ziet.

crassus, Voltz.

elongatus, Mill.

breviformis, Ziet.

,, compressus, Stahl.

,, unibilicatus, Blainv.

„ clavatus, Schloth.

,, paxillosus. Schloth.

Saurierknochen.

Oberer Lias.

Die Margaritatusscbichteii sind von einer thonreichen dunkelfarbigen Kalk-

schieferbildung überlagert, welche in Deutschland eine ungeheure Zahl von Fischen,

Krebsen und riesigen krokodilartigen Sauriern enthalten, neben einer Menge von

Pflanzen- und Muschelresten. Die Stufe ist unter dem Namen »Liasschiefer«

bekannt. Darüber folgt die jüngste liasische Ablagerung, in welcher ein post-

hornartig aufgewundener Ammonit mit blattförmig zerschnittenen Loben, der

Ämmonites jurensis , besonders zahlreich vorkommt.

5. Liasschiefer.

Die auffallend schieferige Structur der Schichten gab schon im Jahr 1837

dem Geologen Mandelsloh Veranlassung, für die Zone den Namen »Liasschiefer«

einzuführen, und da sie auch neben den Arietenkalken die grösste Mächtigkeit

liasischer Ablagerungen erreichen, so gehören sie mit jenen zu den bekanntesten

Gesteinsbildungen des unteren Jura.

Wir finden sie bei niederem Wasserstande am Keussufer in der Schambelen

wenige Schritte südlicher als die Insectenmergel der unteren Grube anstehend.

Nach längerer Unterbrechung begegnen wir ihnen erst wieder an der Miseren in

der Richtung gegen den oberen Rauschenbach. In ansehnlicher Mächtigkeit

stehen sie am rechten Aarufer in der Betznau zunächst unserer äusseren Karten-

grenze an und gegenüber von dieser Localität am Schmidberg bei Böttstein.
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An beiden Stellen findet man Fiscbabdrücke, Saurierreste, Belemniten mit

goldglänzendem Kiesharnisch, zahlreiche Ammoniten nnd eine Menge Schalthierreste.

Bei Rietheim liegen sie in der ßacbschlucht gegen den Achenberg entblösst,

von da zieht sich die Zone über Klinguau, Hättenscbwyl und Oedenholz, wo sie

unbedingt die prächtigsten Profile bieten.

Westlicher kommen sie noch vor bei Gansingeu, Büren, Sulz, Frick, Gipf

und Wegenstetten. Im Kettenjura enthält das Thälchen am Nordfuss der Habs-

burg ein auf wenige Zoll zusammengedrücktes Profil; nicht viel bessere Auf-

schlüsse findet man bei Holderbank; erst bei Schiuzuach, an der Stafi'elegg und

am Beukenpass erreichen die Schiefer wieder eine ansehnlichere Mächtigkeit.

An Versteinerungen kennt man aus den genannten Localitäten:

Chondriies Bolleiisis. Ziet. Aminonites cornucoijiae, Young.
, divaricatus. F. 0. . concavus, Sow.

Fucoides Moesclii. Hr. . . lythensis, Young.
Diadeiiiopsis crinifera (Cidaris), Qu. . elegans. Sow.
üiscina papyracea | Patella). Mü. serpifntiiius. Rein.

Plicatula spinosa, Sow. . bifrons, Brug.
Ostrea siibauiicularis. d'Orb. . striatulus, Sow.
Pecten incriistans, Defr. Belemnites triiiaititus, Schloth.

Kstheria Bronni. Voltz. „ irreyutaris, Schlotli.

Inoceramus dubiits, Sclilotli. „ acuarius. Schlotli.

ciiictus. Goldf. • .4.ptychus saiiguinolarius, Schloth.

undulalus. Ziet. „ lythensis. Buch.
Avicula .substiiata. Ziet. Onychites runcinatus, Qu.
Maclromya BoUensis. Qu. Leptolepis Bronni, Ag.
Goniomya rhombifera, Ag. Lepidotus Elvensis, Blainv.

Animouites subplanatus. Opp. Belonostonius acutus, Ag.
communis, Sow. Ichthj'osaurus-Reste, Rippeijstücke. Wir-
costula. Rein. belkörper, etc.

6. Jurensisschichten.

Aschgraue Mergelschichten von härteren Knauern in Schnüren durchzogen,

selten mehr als 7 bis 12 Fuss mächtig werdend, nach oben mit einem Belem-

nitenlager schliessend, wie man sich am Schmidberg (Scheitelpunkt der Strasse)

bei Böttstein überzeugt. Uebeieinstimmend mit dieser Stelle finden sich die

Niederschläge um Gansingen, bei Hättenscbwyl, Oedenholz, am Kaistenberg, in

der AVinterhalde bei Frick, ferner bei Gipf, Schupfart, Wegenstetten und Mägden.

Weniger schöne Profile bieten sich an der Nordseite der StaÖelegg und am
Beukenpass.

Das Liasprofil der Betznau (rechtes Aarufer) ist interessant, weil dort der

Contact dieser Zone mit der früheren blosgelegt ist. Auf dem Gebiete der Karte

viin Brugg i^t die Zone nicht vertreten.
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Versteinerungen der Jnrensisschichten:
Fucoides Moesclii, Hr. Ämmoniles Comensis, Buch.
Diastopora liasica, Qu. ., striatulus, Sow.
Pentacrinus jurensis, Qu. ., Tliouaisensis, d'Orb.
Rhynchonella jurensis, Qu.

., costula, Eein.
Schuleri, Opp. .. undulatus. Ziet.

Spirifer rostratus, Schloth. .. radians. Rein.
Terebratula Lycetti, Dav. .. concavus, Sow.
Ostrea subauricularis, d'Orb.

,. depressus. Buch.
Pecten tuinidu.s. Ziet. „ discoides. Ziet.

Inoceramus einetus, Goldf. Nautilus semistriatus, d'Orb.
Lima Gallica, Ojip. „ Toarcensis, d'Orb.
Ammonitcs Germaini, d'Orb. Belemnites pyramidalis, Mü.

hirzinus, Schloth. . exilis, d'Orb.
subliueatus, Op)>. .. tripartitus, Schloth.
jurensis, Ziet.

., tricanaliculatus. Ziet.

lythensis, Sow. , longisulcatus, Voltz.
insitjuis, Schübl. Serpula tricristata, Goldf.

. variabilis, d'Orb.

Von sämratlichen Schichten des Lias werden mit Ausnahme des Arietenkalks

und einzelner bituminöser Bänke (Stinkstein) des Liasschiefers keine zu Bau-

zwecken verwendet.

Die Liasbildungeu gehören zum fruchtbarsten Ten-ain des Juragebietes, vor-

züglich die Insektenmergel, welche allenthalben, wo sie vorkommen, eifrig als

Düngmittel für Aecker und Wiesen gebraucht werden.

D. Brauner oder mittlerer Jura (Dogger).

Der braune Jura ist aus Thoumergel und Kalkablagerungen eines weitver-

breiteten Meeres zusammengesetzt.

Bis auf die mittlere Abtheilung dieser grossen Periode weist der schwäbische

Jura dieselbe Reihenfolge auf, welche wir zu durchforschen haben.

Zwischen dem Rheine und der Reuss setzt allmälig der Hauptrogeustein

als neues Glied ein und erreicht in seiner Fortsetzung gegen West bald den

Character, welchem die Bezeichnung Oolithgebirg entlehnt ist. Da wir bei Auf-

zählung der einzelnen Niederscliläge diese Verhältnisse näher erörtern werden,

so wenden wir uns wieder zur Betrachtung der Gebirgsbilduiigen nach ihrer

Reihenfolge.

Unterer brauner Jura.

1. Opaliniisscliichten.

Auf der Jurensiszone liegt eine Schichtenfolge lettig bröckeliger glimmer-

reicher Schiefermergel von beiläufig 150 Fuss Mächtigkeit, welche nach dem



— 25 —

häiifio- darin vorkommenden Ammouites opaliuus benannt sind. Die Verwandt-

schait dieses Ammoniten mit den radiansartigen Formen der vorhergehenden

Zone ist ein Hauptgrund für die französischen Geologen, diese Niederschläge

noch zum Lias zu zählen. Die deutschen Forscher haben jedoch nachgewiesen,

dass die grössere Verwandtschaft desselben mit höher liegenden Formen (A.

Murchisonae) ein triftigerer Grund sei, die mittlere Juraperiode mit den Opa-

liuusschichten zu beginnen.

Die Opalinusschichten erscheinen mehrmals auf unserer Karte. Ihre grösste

Entwicklung erreichen sie in der Betzuau und am Schmidl)erg gegenüber von

dieser Localität; sie sind daselbst seit Jahren durch grosse Mergelgruben er-

schlossen, um als Dünger für die Verbesserung der Felder zu dienen. Zum
gleichen Zwecke werden sie in der Schambeleu gegraben; die Arbeiter nennen

diese Schürfe »Nietgruben«. Nördlich vom »Nettel« bei Birmensdorf, in der

Richtung gegen die Bitterwasserschächte triift man noch mehrere Gruben, in

welchen zahlreiche Bruchstücke von Ammouites opaliuus vorkommen.

Die Zone setzt durch die Miseren über das Baldinger'sche Hofgut bei Baden

und durch den Gebirgsaufriss am Nordfusse der Lagern fort, wo sie ebenfalls

stellenweise östlich von den Gypsgruben ausgebeutet wird.

Unweit südlich von Gebeusdorf sind sie unter dem Muschelkalkgrat hervor-

gequetscht und durch Grabungen aufgeschlossen. Man findet sie noch am Nord-

fusse der Habsburg und südlich vom Bade Schinznach in alten Brunnenschächten

anstehend. Zwischen Birrenlauf und Holderbank lassen sie sich von der Strasse

bis nach der Berghöhe verfolgen. Weiter westlich setzen sie zwischen den Ketten

bis in den Hauenstein fort.

Im Frickthal, Sulzthal und über Gansingen nach Mandach bilden sie den

mit Grasboden bewachsenen Fuss der Oolithberge.

Im tieferen Theile der Opalinusschichten scheiden sich schwefelkiesreiche

Kalkplatten aus, auf welchen Equisetum veronense, Gyrocliorten, Pentacriniten

und andere organische Reste reliefartig hervortreten.

Vers teinerunge4i der Opalinusschichteu:

(ii/rochotte vermiailaris, Hr. RhijuchoneUa rynocepliala. Rieh.

comosa, Hr. Pecteii Dcwalquei, Opp.
ramosa. Hr. Inoceraimis secuiidus, Mer.

Equisetum veronense, Zigu.? Avicula ekgans. Mü.
Diastopora compressa, Qu. Lima seniicirciilaris. Mü.
Tiiecocyathus inactra (C'jatlio])h.), Golclf. Area liasina, Eoe.
Pentaciiiius Würllembergicus. Opp. Pronoc Iriyonellaris, Ag.
Liiiyula Beani. Phill. Triyunia cosletlala. Ag.
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Astarte Voltzi, Höii. Ainmomteü lorulosus. Scliübl.

Nucula Hainnieri, Defr. Helemiiites Quenstedti. Opp.
Pleuromya uiiioides opalinus, (^u. ,, brevis, Blainv.

Plioladomya cincta, Ag. „ subclavatus, Voltz.

Cerithiuni armatuni, Goldf. Aptychus opalinus, Moesch.
Ammnnites opulinus. Mandelsl. Eslheria Suessi. Opp.

3. illurchisouaeschichten.

Sie beginnen mit dunkeln Sandkalkbänken , welche einige Fuss höher dii>

branne Farbe des Eisenhxydoydrates annehmen. Sie treten über den Opalinus-

schifihten als weithin kennbare , nackte Mauern und Bänder an den Gehängen

hervor. Neben den lohnenden Profilen, welche die eisenoolithischen Murchisouae-

schichten des Frickthales bieten, gehört ihre Entwicklung in der Betznau in Be-

zug auf Mächtigkeit und Petrefacten-Keichthum zu den interessantesten Nieder-

schlägen der nördlichen Schweiz.

In der Lägernkette sind sie durch alte Anbrüche zwischen den Gypsgruben

und Ehrendingeu erschlossen ; in der Richtung über Baden nach der Schambelen

entziehen sie sich den Blicken unter einer Schuttlage bis unweit von Birmens-

dorf, wo sie streckenweise zu beiden Seiten des Muschelkalkziiges wieder zu Tage

treten. In der Schambelen bilden sie eine Steilwand südlich neben der Niet-

grube und am Nordfusse der Habsburg stehen sie vertical aufgerichtet im

Thäkhen an. Südlich von der Burg enthalten die Felder unweit von der Bahn-

station zahlreiche Bruchstücke des leitenden Ammonites Murchisonae. Auch im

» Ettenriedberg « bei Birrenlauf erhebt sich die Zone südlich neben den Opalinus-

schichteu, setzt über die Aare nach dem Nordhange der GisulaÜuh und von da

noch weiter gegen W. fort.

Ausser den genannten Localitäten trifft man die Murchisonaeschichten am

Sonnenberg bei Maisprach, am Thiersteiuberg bei Schupfart und Gipf, bei Hor-

nussen und am Frickberg bei Frick und Ittenthal.

Versteinerungen der Murchisonaeschichten:

Zoopliycos scopavius (Cbondrites), Thioll. Inoceramus .secuiidus. Mer.

Diastopora compressa, Qu. „ fuscus, Qu.

Terebrulvla Aryoviensis. Moesch. Avicula elegans, Mü.
Anomya Kuiri, Opp. Lima aUivosta, Dew. & Chap.

Ostiea calceola, Qu. ,,
seraicirculaiis, Mü.

Grypliaea sublobata. Desb. Mijlilus Sowerbyunns, d'Orb.

Pcclcn Satiinnis. d'Orb. Area obloiiga, Goldf.

„ disciforinis, Scbübl. „ liasina. Roe.

piimilus, Lam. „ cancellata, Pbill.

Gervillia subtortuosa, Opp. Isocardia Aalensis, Qu.

Iiiocerannis amj'gdaloides. Goldf. Pachyrisma hebela. Qu.
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Cardiiini substriatulum, cVOrb.

Trigonia tubeiculata, Ag.
striata, Ag.

Asiarte eleyaiis. Sow.
excavata, Sow.

, detrita, Sow.
Qucnstedtia oblita. Morr. & Lyc.

Taiiciedia Rollei, Opp.
Niicula Hainmeri. Defr.

Pholadomya fidicula, Sow.
oaudata, Qu.
Fricketisis, Moesch.

Goiiioinya Kiioni, Ag.
Gresslya major, Ag.

aiiglica, Ag.

„ abducta, Ag.

Plcuroniya ferrata, Qu.

Dentalium elongatum, Mü.
Pleurotomaria actinomphalaV Desl.

pictavieiisis, d'Orb.

Trocbus cf. dupliratus, Sow.
Amnianiles Murcltisouufi, Sow.

opalinus, iMaiulelsl.

opalinoides, May.
piiiyiiis. Roe.

, f.auyi. May.
Stauf'ciisis. Opp.
Edouavdianus, d'Orb.

Sieboldi, Opp.
Nautilu.s lineatus, Sow.
Belemnites bievis, Blainv.

, rhenaiius. Opp.
Giengensis, Opp.

„ Quenstedti, Opp.
Blainvillei, Voltz.

spiiiatus, Qu.
Moeschi. May.

Serpula flaccida, Mü.
lumbiiealis, Schloth.

Krebs- und Saurier-Reste.

3. Sowerbyischicliten.

Ein Niederschlag von geringer Mächtigkeit enthält eine kleine Anzahl von

Thierarten, wovon sich besonders die Aninioniten von denjenigen der Mnrchisonae-

schichten unterscheiden; au der Spitze stehen: Ammonites Sowerbyi, A. Sauzei

und A. Bernoullei.

Die Gesteine des neuen Gebildes bestehen aus grauen Saudkalkbäuken; nur

am Frickberg haben sie zum Theil die braune Farbe der vorgenannten Zone bei-

behalten.

Die Sowerbyischichten sind in der Schambelen und am Nordfuss der Lägern

über den Murchisonae-Schichten entwickelt; nirgend aber so vollständig wie an

den beiden Ufern der Aare in der Betznau.

Man könnte die kaum 2 Fuss mächtigen Niederschläge leicht ültergehen.

wenn nicht das palaeontologische Interesse über dem orographischen stände. Tm

Ganzen schliesst sich die Zone enger an die älteren als an die jüngeren

Bildungen an.

Versteinerungen der Sowerbyischichten:

Cerio]iüra verticillata. Mich.
Moutlivaltia trodioides, Hainie.

Rliyuchüiiella ipadriplicata, Ziet.

„ costata, d'Orb.

Terebratula Meriani, Opp.

, Argoviensis, Moescii.

Gryphaea calceola, Qu.
Ostrca ßabelloidus. Lani.

tlinnUes abjectus, Morr. & Lyc.

Pecteii aiubiguus. G(ddf.

„ puinilus. Laiii.

Gervillia subtortuosa. Op)!.

Lima semicircularis, Mü.

, jiectiniformis, Schlotb.

Mytihis Süwerbyauus. d'Orb.

Myoconcha crassa, Sow.
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Fimbria Davoustana, d'Orb.

Trigonia costata, Park.
Opis lunulata, Desh.
Anatina undulata (Saiiguinolaria), Öow.
Pleuromya Zieteni (Panopaea), d'Orb.
Panopaea Jurassi, d'Orb.

Gresslija yregaria (Liitraria), Eoe.
Pholadomya fidicula, Sow.

„ Heraulti, Ag.

,,
reticiüata, Ag.

Purpurina ornata, d'Orb.

Aminoniles Sowerbyi, Mill.

„ deitafalcatus, Qu.

Ammonites jugosus, Sow.

„ Sauzei, d'Orb.

„ Bernouüei, Merian.

.,
Brocchi, Sow.

Nautilus lineatus, Sow.
Beleninites Giengensi.s, Opp.

,,
cognatus, May.

„ spinatus, Qu.

Blainvillei, d'Orb.

„ giganteus, Schloth.

„ Trautscholdi, Opp.
Serpula flaccida, Mü.

couvüluta, Goldf.

4. Hiimphriesianusschichten.

Auf den Sowerbyischichteu folgt zunächst im Gebiete der Karte eine Zone

dunkeln bituminösen Kalkes, welcher sich durch den Mangel an charakteristischen

Ammoniten auszeichnet. A. Sowerbyi geht nicht mehr in diese Schichten hin-

auf und A. Humphriesianus tritt noch nicht so tief auf; offenbar aber weisen die

hier vorkommenden Petrefacten darauf hin, dass die etwa 20 Fuss mächtige

Zone mit den vielen Pflanzenwedeln (Zoophycos) eher zu den liöhereu Humphrie-

sianuschichten als zur Sowerbyi-Etage gezogen werden müssen.

Wir wollen diese in der ßetznau zum Mergeln der Felder aufgeschlossenen

Niederschläge als Vorläufer der Huiuphriesianusschichten die »neutrale« Zone

nennen.

Der untere Theil repräsentirt ohne Zweifel die durch Quenstedt bekannt ge-

wordenen » Giganteusthone « , während der obere mit den zahlreichen Austern die

» Ostreenkalke « vertritt.

Darin, dass hier Beleninites giganteus noch sehr selten vorkommt, liegt

übrigens ein bemerkenswerther Unterschied gegenüber den von Quenstedt durch-

forschten schwäbischen Niederschlägen.

Die neutrale Zone enthält in der Betznau in ihren unteren Schichten:

Millepora straniinea, Phill.

Pentacrinus nodosus, Qu.

Rliabdocidaris anglosuevica (Cidaris), Opp.
Ehynchoiiella spinosa, Schloth.

Plicatula, Qu. Jura, Tab. 59, Fig. 17.

Ostrea cf. sandaliiia, Goldf.

„ explanata, Goldf.

Gryphaea calceola, Qu.

Pecten Satunius, d'Orb.

Pema isognomoiioides (Ostracites), Stahl.

Avicula Münsteri, Broun.

Lima pectiniformis, Schloth.

Panopaea Jiirassi, d'Orb.

Pholadomya Heraulti, Ag.

Ammonites jugosus, Schloth.

Beleninites giganteus, Schloth.

Die oberenBänke der neutralen Zone, welche den eigentlichen Hum-

phriesianusschichten zu Grunde liegen, enthalten in der Betznau:
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Diastopora comincssa, Qu.

Peiitacrinus cristagalli, Qu.

Rhabdociilaris anglosuevica, Op)).

Teicbi-atula Meriani, 0\>\}.

Rhynclioiiella spinosa, Schloth.

O.strea explanata, Goldf.

„ flabclloides, Lain.

Pecten Saturnus, d'Orb.

Perna isognomonoides (Ostiacites), Stahl.

Lima pectinifoniiis, Scbloth.

„ seniiciicularis, Mü.
Trigonia costata, Park.

Thracia lata (Sanguinolaria), Goldf.

Gve.sslya gregaria (Lutraria), Roe.

Pholadomya Heraulti, Ag.

„ triquetra, Äg.
Pleuromya Zieteni (Panopaea), d'Orb.

Panopaea Jurassi, d'Orb.

Purpurina ornata, d'Orb.

Aiiimonites Gervillii, Sow.
Belemnites gigaiiteus, Sclilotli.

Serpula lumbricalis, Sclilotli.

. gordialis, Scbloth.

Darüber folgen als braune eisenoolithische Kalkbänke clie Lager des Am.

Htimphrics/anus und seiner formenreichen Verwandtschaft.

Die Schichten treten häutig ähnlich wie diejenigen des Ammonites Murchi-

sonae in steilen Mauern und vorspringenden Bändern an den Bergprofilen heraus.

Innerhalb unseres Kartengebietes enthält die Schambelen eine geringe An-

deutung der Zone ; im » Nettel « bei Birmensdorf ist sie grossentheils durch "Wies-

land bedeckt. Schöne Aufschlüsse bieten dagegen die beiden Aarufer in der

Betznau, deren Eeichthum an Versteinerungen au's Unglaubliche grenzt. Geringere

Anbrüche enthält das nördliche Steilprofil der Lägern uud deren Nordschenkel

näher gegen Ehrendingen.

Westwärts von der Schambelen enthält die Zone eine reiche Fauna bei

Birrenlaut, Scheukenberg und am Asper-Strichen.

Im Tafeljura verdient ihre Entwicklung am Wessenberg, Laubberg, Kreis-

acker, Schynberg, Frickberg, Thiersteinberg und am Sonnenberg bei Maisprach

erwähnt zu werden.

Die Humphriesianusschichten des nordöstlichen Jura enthalten

folgende Arten Versteinerungen:

Diastopora verrucosa, Edw.
compressa (Aulopora). Goldf.

Millepora straminea, Phill.

Spongites mammillatus, Qu.

Pentacrinus cristagalli, Qu.

„ Geisingeiisis, Opp.
Rhabdocidaris aiiglosuevica, Opp.
Rhynchoiiella costata, d'Orb.

acuticosta, Hehl.

^
r.rassicosia, Moesch.

.,
quadriplicata, Ziet.

subtetraedra, Dav.

. spinosa, Schloth.

Terebralula Meriani. Opp.

Terebratula cariiiata. Laiu.

„ PliiUipsi, Morr.

,, perovalis, Sow.

„ Waltoni, Dav.
honialogaster, Hehl.

Württembergica, Opp.

,. emarginata, Sow.
sphaeroidalis, Sow.

Anomya Dietzi, Moesch.

Ostrea explanala, Goldf.

„ flabelloides, Lara.

Gryphaea sublobata (Ostrea), Desh.

Hinnites abjectus, Morr. & Lyc.

Pecten Saturnus, d'Orb.
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Pecten Renevieri, Opp.
Dewalquei, Opp.
ambigLins, Goldf.

., discifoimis, SehüW.
l'erna isoynomonuides (Ostracitesj, Sclüotb.

Inoceramus cf. fuscus, Qu.

Avicula Münsteri, Br.

Lima semiciicularis, Mü.

,,
pecUniformis, Schloth.

,. tenuistria, Goldf.

,, duplicata, Morr. & Lyc.

Myiüm elatior (Modiola), Merian.

,. cuneatus, d'Orb.

Pinna liiichi, Kocli. & Du.

Area oblonga, Goldf.

Unicardium depressuni, Morr. & Lyc.

Finibria Maxjeii, Moesch.

TriyoiiUi siynata, Ag.
costata. Park.

Aslale maxima, Qu.

,, subtrigona, Mü.
Tbracia lata (Sang-uinolaria), Goldf.

Goniomya Duhois, Ag.
Mactromya raactroides, Ag.

Pholadomya Heraulti, Ag.
siliqua, Ag.

„ fidicula, SoAV.

(jresslya latirostris, Ag.

,. gregaria (Lutraria), Koe.

Panopaea subovalis, d'Orb.

,, Jurassi, d'Orb.

Pleuroinya Zieteni (Panopaea). d'Orb.

Pleuromya striato-punctata (Lutr.), Goldf.

CerUhium muricalocostalum, Mü.
Pleurotoniaria Ebrayana, d'Orb.

„ Actaea, d'Orb.

„ Palemon, d'Orb.

„ elongata, d'Orb.

Ditremaria affinis, d'Orb.

Turbo Davousti, d'Orb.

Purpurina ornata, d'Orb.

Belia, d'Orb.

Ammonites oolithiciis, d'Orb.

subradiatus, Sow.

,. Gervillii, Sow.
Brognarti, Sow.
cycloides, d'Orb.

deltafalcatus, Qu.

Romani, Opp.
Tessonianus, d'Orb.

Humpliriesianus, Sow^
linguiferus, d'Orb.

,. Braikenriilgi, d'Orb.

Bayteanus, d'Orb.

subcoronatus, Opp.
Defranci, d'Orb.

Brocchi, Sow.

Nautilus lineatus, Sow.
^

Belemnites giganteus, Scbloth.

,,
canaliculatus, Schloth.

Serpula gordialis, Schloth.

,. lumbricalis. Schlotli.

„ convoluta, Goldf.

Glyphaea. sp. ind.

5. RIagdeuischichten.

Dunkelblaue und blaugraue Kalkbiuike folgen an vielen ötelb-n uuniittelhar

auf den eisenoolitbischen Humpliriesianusschicbten : aber nur an wenigen Loeali-

täten erreichen sie eine beacbtenswertlie Mächtigkeit.

Ihre Entwicklung in der Betznau (am linken Aarufer) genügt kaum zur

Ueberzeugung, dass das Forniationsglied im Profile anstehe. Desto mächtiger

gehen die Niederschläge am Fusse des Achenbergs nelien der Staffeleggstrasse zu

Tage; ihre Bänke werden daselbst zu Bauzwecken gebrochen, sie enthalten eine

Menge grosser Exemplare von Ammonites Blagdeni; darüber folgt die Hauptrogen-

steinzoiie. Eine ebenso reiche und nicht weniger mächtige Ablagerung war früher

in einem Bruche nördlich von Mandach, am Wessenberg, aufgedeckt. Man kennt

die Blagdenischichten auch bei Oberfrick (am Feuerberg) und am Thiersteinberg

bei Wegenstetten. Ausser dem leitenden Ammonites kommen noch Stacheln von
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Echiniden und einige Myarier in der Zone vor , welche jedoch auch sclion in

den vorgenannten Niederschlägen auftreten.

Mittlerer brauner Jura.

6. Haiiptrogenstein.

Sänimtliche bisher genannten Gesteinsbildungen (vielleicht mit Ausnahme der

Insektenmergel) lassen sich bis tief nach dem schwäbischen Jnra liin verfolgen.

In ähnlicher Stufenfolge sind sie auch im westschweizerischen Jura bekannt.

Anders verhält es sich mit dem Hauptrogeustein. Er fehlt dem schwäbischen

Jura und auch dem nördlichen Theile unseres Kärtchens, ist aber im Lägernzuge

und in der Schambelen durch die mittleren Schichten (Meandrinaschichten) an-

gedeutet, während die unteren und oberen Bildungen des Hauptrogensteins erst

westlicher auftreten und sehr rasch zu bedeutender Mächtigkeit anschwellen.

Statt der in der Betznau fehlenden Hauptrogeusteinglieder .sind die schwäbischen

Parkinsonischichten zwischen die Blagdeni- und Variansschichten eingeschoben.

PJine Stunde weiter westlich in der Richtung über Mandach und Gansingen fehlen

die Parkinsonischichten vollständig; an ihrer Stelle entwickelt sich der Haupt-

rogensteiu immer mehr, bis er in geringer Entfernung westlich von seinem ersten

Auftreten schon über 300 Fuss mächtig wird (Sohynberg, Frickberg).

Wir theilen den Hauptrogenstein des nordwestlichen Aargaus in folgende

drei Hauptgruppen und Unterabtheilungen:

a. Unterer Hauptrogenstein.

Er besteht aus schieferigen Thoukalkbänken mit eingestreuten Oolith-Körnern,

von dunkler bis hellbrauner Farbe. Die Niedei schlage sind in den Bergen des

Sulz- und Frickthales und in den Ketten um Aaiau, am Hauenstein u. s. w.

verbreitet. Die Ostrea acuminata, welche eine wichtige Muschel der Hauptrogen-

stein-Zone ist, tritt hier noch sparsam auf; ebenso selten sind: Gresslya gregaria,

Belemnites giganteus und einige Khynchonellen.

b. Mittlerer Hauptrogenstein.

Mit Ausnahme der Gegenden westlich nnd nordwestlich von Brugg sind die

Niederschläge der mittleren Abtheilung nirgends stark entwickelt. Ihre tiefsten

Lagen zeichnen sich durch zahlreiches Vorkommen der Homomya gibbosa aus;

Gressly nannte sie daher
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aa. Homomyenmergel.

Darüber folgen sehr grobkörnige rauhe Oolithbäuke, bald kreideweiss, bald

gelblich bis dunkelbraun gefärbt, je nach ihrem Eisengehalt. Wir nennen sie:

bb. Sinuatusschiehten.

Weil nur hier die Reste des Clypeopygus sinuatus vorkommen. Diese Nieder-

schläge werden bis 30 Fuss mächtig und lassen sich von Les Eangiers im Berner-

Jura bis an den Wessenberg bei Maudach verfolgen. Nachgenannte Versteine-

rungen dieser Abtheilung wurden hauptsächlich in der östlichen und südlichen

Umgebung von Hornussen, am Kornberg bei Frick, bei Waidenburg und bei

Lörrach im Wiesenthal gefunden. Im vorliegenden Kärtchen fehlen die Sinua-

tusschiehten.

Ihre Versteinerungen:

Isastrea tenuistriata, Edw. & Haiiiie.

Microsolena porosa, Lmx.
Lasmophyllia retorta, cVOrb.

Pentacriiius Nicoletti, Tliunii.

Oijljeopyyus siiniaius (Clypeus), Lpske.

Echinobrissus Hcngyeri, Des.

Holectypus depressus (Echinites), Leske.

Slomcchiitus Caumotiti. Des.

Hemicidai'is Luciensis, d'Orh.

Rlijiiohonella acuticosta, Helil.

obsoleta, Sow.
Terebratula maxillata, Sow.

,, oinithocepliala, Sow.

„ Cadoniensis, Desl.

Ostrea costata, Sow.
acaminata, Sow.
Knorri, Ziet.

explanata, Goldf.

., gregaria, Sow.
flabelluides, Lam.

Pecten laiiiinatus, Sow.

Pecten Saturiius, d'Orb.

Eenevieri, Opp.
ambiguus, Goldf.

Dewalquei, Opp.
Avicula Münstei'i, Goblf.

„ echiuata, Sow.
Tiigonia costata, Park.

Lima cardiiformis, Sow.
duplicata, Moir. de Lyc.

„ semiciroulavis, Goldf.

Limea duplicata, Mii.

Pinna Bucliii, Koch & Du.
Astarte rhomboidalis, Morr. & Lyc
Honioniya gibbosa, Ag.
Pholadomya bueardiuni, Ag.
Pleuromya elongata, Ag.
Belemnites gigaiiteus, Schloth.

,, Württenibeigicus. Opp.
Serpula socialis, Goldf.

., flaccida, Goldf.

conforniis, Goldf.

cc. Meandrinaschichten.

Da die vorgenannten Stufen des Hauptrogensteins am » Sackhölzli « (Nord-

schenkel der Lägernkette) bei Ehrendingeu nicht entwickelt sind, lagert diese

Zone daselbst unmittelbar auf den Humphriesianusschichten.

Genau dieselbe Lage nehmen die Meandrinaschichten in der Schambeleu

ein ; sie treten hart unter der Stirnkante der Steilwand zu Tage , welche gegen

Mülligen hin die Nietgruben der Opalinusschichten begrenzt.
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Am Laubberg bei Gansingen, am Kornl)erg bei Frick, bei Walclenl)iirg und

au der Sissacber-Flnh (Baselland) überlagern sie die Sinuatusschichteu. Au der

(jisulafluh ist ihre Unterlage durch Waldboden dem Auge entzogen.

In der Schambeleu und bei Ehreudingen ist das Gestein spathig, an den

übrigen Localitäten oolithisch, überall bräunlich.

Eine Ausnahme von dieser Regel macht die Gesteinsfacies an der Gisula-

tluh. Hier bildet die Zone den Grat des Berges als kreideweisse dolomitisch

sandige Mauer voll L'oralleu, besonders Astreen und Lithodendren, namentlich in

den oberen mastigeu Bänken.

L. V. Buch erklärte diese Kalke den Schweiz. Naturforschern bei ihrem Aus-

Huge von Aarau geradewegs für Corallien des oberen Jura (Diceratien). Die-

selben Arten von Corallen kommen auch bei Ehreudingen und am Thierstein-

und Kornberg bei Frick vor in Gesellschaft der nie fehlenden Cidaris meandrina

Ag. (Cid. Schmidlini, Des.).

Die Zone ist in andern Gegenden der Schweiz noch nicht untersucht, man
kennt daher ihre Parallelen über die Grenzen der nächsten Gebirgszüge hinaus

noch nicht.

Versteinerungen der Meandrinaschichten:

Pinastrea Langrunensis, d'Orb. Ostrea acuminata, Sow.
Prionastrea limitata, cl'Orb. ., costata, Sow.
Microsolena porosa, Lmx. Exog-yra reiiiforniis, Goldf.
Isastrea tenuistriata, Edw. & Hainie. Pecten Dewalquei, Opp.
Lithodendior Zollerianum, Qu. ., aniLiguus. Sow.
Pentacriiius cf. nodosus, Qu. Lima cardiiformis, Sow.
Hemicidaris Lucieiisis. d'Orb. ,, bellula, Morr. & Lyc.
Cidaris mnamirina. Ag. .. semiciiculaiis, Goldf.

Ulrnulifcra. Goldf. ,. duplicata, Morr. & Lyr.
Cuurtaudina, Gott. Mytilus striolari.s. Mer.

Khynchonella obsoleta. Sow. Xatica, sp. iiid.

c. Obei'er Hauptrogenstein.

Er unterscheidet sich wesentlich durch die dünnen plattenartigen und zugleich

klein-oolithischen Schichten von den älteren Niederschlägen. Das Gestein ist weiss,

an abgewitterten Bänken bräunlich. Der innere Kern der Bänke gi-au bis in-

tensiv blau; als gesuchtes Baumaterial ist die Zone in zahlreichen Steinbrüchen

erschlossen.

Die Gesammtmächtigkeit des obern Hauptrogensteins beträgt mindestens

100 Fuss. Er fehlt unserem Kartenkomplexe, dafür bieten die Berge um Ueken
(Steinhrüche zunächst der Heerstrasse), der Fiickberg. Kurnlierg und Thierstein-
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berg, der Zeiher-Homberg, der Brunnen- und Achenberg um Küttigen, die Wasser-

fluh, der Königstein und eine Reibe anderer Berge gegen die westliche Kautons-

greuze die schönsten Aufschlüsse in dieser Zone. Nirgends fehlen die Mumien

von kleinen Gasteropoden, noch auch die unzähligen Exemplare von Ostrea acu-

minata.

In glücklichen Fällen findet man auch Exemplare von Ammonites Parkinsoni

in diesen Niederschlägen. Das Vorkommen dieser Ammonitenart im Hauptrogen-

stein spricht ganz dafür, dass die schweizerischen Oolithe als gleichzeitige Nieder-

schläge der in demselben geologischen Niveau abgelagerten Parkinsonischichten

der östlichen Gegenden betrachtet werden müssen.

Versteinerungen des oberen Hauptrogensteins:

Exogyva renifoimis, Goldf.

Ostrea acuminata, Sow.

Avicula echinata, Mü.
Trigonia costata, Park.

Astarte minirua, Sow.

detrita, Goldf.

Opis luniilata, Desh.

Cardiuui semicostatum, Lyo.

Lima duplicata, Morr. & Lyp.

„ pectiiiiformis, Schloth.

Area Prattii, Morr. & Lyc.

,, cancellina, d'Orb.

,. sublaevigataV d'Orb.

Pholadoinya texta, Ag.
Pileolus laevis, Morr. & Lyc.

„ plicatus, Sow.
Monodonta Lyelli, Arch.

Purpurina ornata, d'Orb.

Delphinula discoidea var.. Morr. & Lyc.

Nerita minuta, Sow.
Neriiiea Basileends, Th.

acicula, Arch.

„ Dufrenoyi, Morr. & Lyc.

„ Stricklaiidi, Morr. & Lyc.

Ammoniles Parkinsoni, Sow.
Serpula socialis. Goldf.

7. Parkinsonischichten.

An beiden Flussufern in der Betznau ist vom eigentlichen Hauptrogenstein

keine Spur aufzufinden; an seiner Stelle lagern hier und bei Zurzach und bei

Birmensdorf und Holderbank mehr oder minder mächtige dunkle Mergel, zuweileii

von härteren Kalkbänken durchzogen, in welchen öfters oolithische Textur be-

merkbar ist. In der Betznau lagern die Parkinsonischiahteu auf den Bänken des

Ammonites Blagdeni. Die tiefsten Bänke enthalten zahlreiche Bruchstücke von

Belemnites giganteus und darüber etwa in der Mitte ihrer Entwicklung; tritt die

reiche Familie der Parkinsonier auf.

In Schwaben werden die Parkinsonischichten nach oben durch die Lager der

ßhynchonella varians begrenzt. — Die gleichen Grenzen haben auch die Haupt-

rogensteine der Schweiz, so weit man sie kennt, mit dem Unterschiede jedoch,

dass Ammonites Parkinsoni selbst noch in die schweizerischen Variausschichten

hinauf geht, was in Schwaben nicht der Fall zu sein scheint.

Seilen wir ganz ab von den palaeontologischen Einschlüssen, so finden wir
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uns weit besser zurecht, wenn wir die petrographischen Merkmale berücksichtigen.

Die hellen üolithe zwischen den Lagern der Rhynchönella varians und Ammonites

Blagdeni bezeichnet man als »Hauptrogenstein«, die dunkeln Thonkalke mit Am-
monites Parkinsoni an Stelle der Hauptrogensteine mag man mit den schwäbischen

Geologen »Parkinsonischichten« nennen. Am Schlüsse des braunen Jura finden

sich die zwei Profile einander gegenüber gestellt,

8. Variansschichten.

Unter dieser Bezeichnnng sind sämmtliche Niederschläge, in welchen Rhyn-

chönella varians vorkommt, zusammengefasst.

Für diese Zone ist das nördliche Gebiet des Kärtchens von Wichtigkeit ; wir

finden nämlich in jenen Gegenden eine neue Zone petrefactenarmer Bänke zwischen

die Variansschichten hinein geschoben, welche nur im nördlichen Aargauer-Jura

entwickelt ist; wir bezeichnen sie nach ihrer späthigen Textur mit dem Namen
» Spathkalke«. Sie liefern die einzigen brauchbaren Bausteine aus der Varians-

Zone.
Die Spathkalke

folgen auf den tiefsten Lagern , in welchen Rhynch. varians auftritt. Sie bestehen

aus rostfarbigen oder auch grünlichen dünngeschichteten mehr oder weniger

eiseureichen*) krystallinisch-spathigen Bänken.

Zuweilen bemerkt man zwischen den spathigen Bänken einzelne Sorten mit

Neigung zur Oolithbildung. Ihre Verbreitung reicht in einer langgezogenen Ellipse

von Ueken (im Frickthal) bis in den Zurzacher-Achenberg.

Die besten Profile findet man südlich von Böttstein am Böttenberg und bei

ganz tiefem Wasserstand am linken Aarufer in der Betznau, dann am Nassen-

berg und Kothenberg bei Villigen, am Wessenberg bei Maudach und in den

nächsten Umgebungen von Ueken und Bozen. Ihre organischen Einschlüsse können

der schlechten Erhaltung w^egen kaum berücksichtigt werden.

Hauptvariansschichten (Discoideeninergel, Merian).

Sie bestehen aus zernagten, mergelig-ruppigen Bänken von strohgelber, brauner

und grauer Farbe, zuweilen so eisenreich, dass sich Göthit in den Schalen der

Versteinerungen ausscheidet (Linnberg gegen Vor-Rohr) , oder dass selbst ganze

Gehäuse in Brauneisenstein verwandelt wurden (Nettel bei Birmensdorf).

*) Ihr Gehalt an vemem Eisen beträgt am Böttenberg bei Böttstein 35 — 40 °/o.
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Ein dünnes Band der Varians-Zone überlagert in der Schambelen die mehr-

genannte Steilwand neben der Metgrube. Von hier östlich fortsetzend erscheint

die Zone wieder als Stirnkante über dem Rebgehänge des »Nettel« bei Birmens-

dorf, verschwindet sodann unter den Geröllschichten der Miseren und tritt beim

»Eichthalhof« als Kern des südlich von Münziishausen gelegenen Rebhügels

wieder zu Tage. Am ISIordhauge der Lägern erscheinen die Schichten nochmals

ob der Malzhalde, um nach kurzer Erstreckung wieder unter der Vegetations-

decke zu verschwinden.

Ihrer westlichen Fortsetzung begegnen wir am Nordfusse der Habsburg und

an den steilen Wänden des Linnberg gegen »Vor-Rohr«.

Ein anderer Aufriss hat die Variansschichten im Rebberg bei Holderbank

blosgelegt.

Westlich von Brugg sind die Plateaux des Zeiher-Horabergs und des Korn-

bergs bei Frick, sowie die Felder um Wölfliswyl und Kienberg wegen ihres Reich-

thums an Echiniden, seltenen Gasteropoden und Brachiopoden bekannt. Ebenso

werden die Rebberge zwischen Hornussen und Elfingen, die Felder des Kreisacker,

die östlichen Gehänge des Wessenbergs und der Achenberg bei Zurzach von den

Sammlern niemals vergeblich besucht.

In den Variansschichten lassen sich bestimmte Muschellager in sehr constanten

Niveaux unterscheiden; zu unterst das Lager der Gervilla Andreae. darüber

die Schichten des Mytilus bipartitus und ganz oben die Gasteropodenschichten.

Petrefacten der Variansschichten:

Alecto (licliotonia, Lmx. Hemipcdina eleijans. Des.

Microsolena porosa, Lmx. Holectypus depressus (GaleritesJ, Leske.

Lasniopli.yllia subtrimcata, cVOrb. Collijriies unalis, Desm.
Bidiaslopora Michelitä, Edw. „ ringens, Desm.
Diastopora vonucosa, Edw. Disaster Moeschi. Des.

Monticulipora pustulosa, d'Orb. Hyboclypus gibltcntlus, Ag.

Ceriopora ramosa, d'Orb. Echiudbrissus ctunicularis (Nucl.), Blaiiiv.

Polytiema pyrifomiis, d'Orb. ., ampliis (Nucleolites). Ag.

Pelagia clypeata, Lmx. Ctypeus rostratus, Des.

Anabatia orbulites, d'Orb. .. Solodurimts. Ag.

Thecophyllia nuraismalis, d'Orb. Ctypeopygus quudrutus (Nucleolites), Mich.

.,

"

dccipiens. Edw. & Haiiiie. .. lliiijü (Clypeus), Ag.

Cyclolilhos l.anyi, Qu. l'yyurus Mkhdini. Cot.

Mespilocriuus luacrocephahis, Qu. Thecidium trianguläre, d'Orb.

Oidaris Mülleri. Des. Mynchonella lariatis (Terebr.), Schloth.

Pseudodiadema Parkitisuin. Des. .. spinosa (Terebr.), Schloth.

., Wrighiii, Cott. .. obsoleta (Terebr.), Sow.

., Aomosa'^ma (Diademaj,Ag. .. conciima (Terebr.), Sow.

Acrosalcnia spinosa. Ag. .. costata, d'Orb.

giaintlala (Hemicidaris). Mer. .. acuticosta (Terebr.), Hehl.
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Rhynchonella triplicosa (Terebr.), Qu.

,, Badensis, Opp.

„ Triboleti (Terebr.), Mer.

,, Morieri, Dav.

Terebratula globata, Sow.
sphaeroiilalis, Sow.
builala, Sow.
Etheridgii, Dav.
iMuillata. Sow.
Fleischeri, Opp.
cf. hybridae, Des).

roarclata, Park,

subbuceulenta, Chap. & Dew.
alveata, Qu.

einarginata, Sow.

diptycha, Opp.
Bentleyi, Morr.
lagenalis, Sohloth.

ornithocepbala, Sow.
Maiuldslohi. Opp.
cariiiata, Lam.
Pbillipsi, Morr.

intermedia, Sow.
Ostrea Marshi, Sow.

explanata, Goldf.

., coslata. Sow.
acuminata, Sow.
Kitorri. Ziet.

Sowerbyi, Morr. A: Lyc.
obscura, Sow.

Plicatula fistulosa, Morr. & Lyc.

„ Parkinsoni, Qu.

,, robusta, Moesch.
Pecten annulatus, Sow., var. obscurus.

Luciensis, d'Orb.

hemicostatus, Morr. & Lyc.
ambiguus, Goldf.

Dewalquei. Opp.
ßuuchaidi, Opp.
laminatus, Sow.
Saturnus, d'Orb.

Eenevieri, Opp.
Rhetus, d'Orb.
rayans. Sow.
Rypheus. d'Orb.

Perna theniiaruin, Moesch.
I'osidonomya ttuchii. Roe.
Avicula costata, Sow.

„ echinata, Sow.
„ Münsteri, Br.

Lima pectiniformis, Schloth.

„ duplicata, Morr. & Lyc.

„ Helvetica, Opp.
Limea duplicata, Mü.

GervilHa Aiidmip. Thurm.
Mytilus Jielveticus, Opp.

Sowerbyanus, d'Orb.

imbricatu.s, Morr. ifr Lyc.

bipartitus, Sow.
cuueatus, Sow.
gibbosus, Sow.
striolaris, Mer.

Argovien.sis, Moesch.

Lithodomus inclu.sus, Phill.

Myoconclia crassa, Sow.
Pinna Buclii, Koch. & Du.

Area cucullata, Mü.
.. sublaevigata, d'Orb.

.. texturata, Mü.
,. minuta, Sow.

., Eudesii, Morr. «S: Lyc.

,, Slockari, Moesch.

hocardia minima, iSow.

Cardium cilrinoideum. Phill.

subtrigonum. Morr. & Lyc.

(Inicardium raricostnn. Morr. & Lyc.

,. inipressuin, Morr. & Lyc.

,. parvulum, Morr. & Lyc.

Lucina despecta, Morr. & Lyc.

,,
jurensin. d'Orb.

Sphaera Madridi, Morr. & Lyc.

Ollis lunulatus, Desh.

Trigonia costata. Park.

,,
inlnrhieriyata. Qu.
rtarcllulu. Qu. non Park.

Cypricardia rostrata, Morr. & Lyc.

Astarte depressa, Mü.
Quenstedtia Morrisi, Opp.

,,
laevigata, Morr. & Lyc.

Nucula suevica, Opp.

„ variabilis, Sow.

Anatina pinguis, Ag.
Thracia Uns (Corimyaj. Ag.

„ alta (Corimya). Ag.

Ceromya concentrica, Morr. k Lyc.

„ plicata, Ag.

Goniomya proboscidea, Ag.

„ angulifera (Mya). Sow.

Pleuromya te.iuistria, Ag.

„ elongata, Ag.

Gresslya lunulata, Ag.
pereyrina (Unio), Phill.

gregaria (Lutraria), Roe.

Panopaea hreiis (Arcomya), Ag.
sinistrn (Arcomya), Ag.

Jurassi (Myopsis), Ag.
Agassizi, d'Orb.

ensis (Arcomya), Ag.
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Pholadomya lyrata (Cardita), Sow.
Schuleri, Opp.
Bucardiuin, Ag.
Ovulum, Ag.
acuticosta. Sow.
siliqiia, Ag.

,,
deltoidea (Cardita), Sow.

Pteurotomarin Bcssina, d'Orb.

,,
Palemon, d'Orb.

„ Blandina, d'Orb.

Trochus Bolus, d'Orb.

Trochotoma obtusa, Morr. & Lyc.
Solarium varicosum. Morr. & Lyc.

Turbo Calliope, d'Orb.

subpyramidalis, d'Orb.

Davousti, d'Orb.

„ Haraptonensis, Morr. & Lyc.

Purpurina Bella, d'Orb.

Alaiiu trißila. Phill.

annata. Morr. & Lyc.

,, cochleata (Eostellaria), Qu.

Ceritella acuta, Morr. & Lyc.

Acleoniiia Frickensis, Moesch.

Natica Zetes, d'Orb.

,, Zelima, d'Orb.

Venieuillii, d'Arch.

Vhemidtzia Nepdiiii, d'Orb.

vittata, d'Orb.

Niortensis, d'Orb.

I'liasinnella latiuscuJa, Morr. & Lyc.

nuciforniis, Morr. & Lyc.

aculiuscula, Morr. & Lyc.

Anvyloceras aniuilatus, d'Orb.

Ammonites bullatus. d'Orb.

Monisi. Opp.

Ammonites microstoma, d'Orb.

Gervillii, Sow.
orbis, Giebel.

Waleiitousä, Morr.
bisciil/jlus, Opp.
bißejcuosus. d'Orb.

subdiscus, d'Orb.

diversus, May.
aspidoides. Opp.

,. discus, Sow.
Moorei, Opp.
funatus, Opp.
Backeriae, d'Orb.

arbustigerus, d'Orb.

aurigerus, Opp.
yracilis, Bucb.

Wagneri, Opp.
subcoiitractus, Morr. it Lyc.

contrarius.' d'Orb.

bifurcatus, Ziet.

Würtlembergicus, Opp.

Neuffensis. Opp.
/erritgiitciis. Opp.
Parkinsoni, Sow.

Belemnites canaliculatus, Schloth.

,, giganteus, Schloth.

,, Beyrichi, Opp.

,, Württembergicus. Opp.

Serpula convoluta, lumbricalis, socialis,

tricarinata, flaccida, quadrilatera, ver-

tebralis, tetragona.

Eryma compressa, Desl.

,, (Ireppini. Opp.
Saurier-Keste.

Oberer brauner Jura.

9. Callovien (d'Orbigny).

(Kellowaygruppe.)

Mit dem Aussterben der Rhynchonella varians treten wir in einen neuen

Horizont, in die Kellowaygruppe, welche ebenso bestimmt durch ihre Organismen, wie

durch ihre Gesteinsbeschaffenheit charakterisirt ist. Die Mächtigkeit der Nieder-

schläge ist nicht von Bedeutung und dennoch gehört die Gruppe zu den be-

kanntesten des ganzen Juragebietes. Sie ist so reich an vielgestaltigen Thier-

formen wie keine andere Juraabtheilung ; beinahe alle ihre Arten beschränken sich

auf die Bildung, deren Verbreitung durch Deutschland, Frankreich, England und

die Schweiz den constantesten Horizont in der Jura-Geologie markirt.
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Das Callovien wird in zwei Abtheilungen getrennt, in die untere oder Ma-

crocephalusschichten und in die oliere oder Ornatenschichten.

a. Macrocephalusschiehten.

Nach einer Familie von Ammoniten benannt, deren Verbreitung sich auf

diesen Horizont beschränkt.

Die Macrocephalusschiehten finden sich innerhalb unserer Kartengrenze nir-

gends entwickelt. Dagegen treffen wir sie in der geringen Mäclitigkeit von kaum

1^/2 Fuss am Wessenberg, über den Variansschichten, als gelber bröckelnder Thon-

kalk. Wenden wir uns in das benachbarte Frickthal, so finden wir in den Um-
gebungen von Elfingen die Zone als gelblichbraunen Sandkalk von beiläufig 6 Fuss

Mächtigkeit mit zahlreichen grossen und kleinen Exemplaren von Ammonites

macrocephalus. Die Niederschläge lassen sich von hier ohne Unterbrechung über

Bötzeu, Ueken und Herznach bis nach Wölfliswyl verfolgen mit unverändertem

Gesteinscharakter.

Ein schöner Aufschluss liegt in den Aeckern südlich neben der Kirche von

Bötzeu ; die Ornatenschichten und die Birmensdorfer-Zone stehen darüber an. In

dreifacher Mächtigkeit stehen die Niederschläge auf dem Kornbergplateau bei

Frick an; ibre Bänke werden hierin stark betriebenen Gruben zu Platten, Fenster-

und Thürgestellen u. s. w. verarbeitet.

Auf der genannten Verbreitung wurden folgende Petrefacten

gesammelt:
Eudea lycoperdoides, d'Orb. Gresslya peregrina (Unio), Phill.

Pentacrinus pentagonalis, Goldf. Turbo serratus, Qu.

„ Fürstenberg'ensis, Qu. Pleurotomaria Cypraea, d'Orb.
Millericrinus macrocephalus. Qu. Ancyloveras Calloviensis, Mori".

CiUaris Gueran(/eri. Gott. Ammonites macrocephalus, Scbloth.

Hoiniiiediiia elegans, Des. .. Ilcrveyi. Sow.
Cüllyrites riiigcns, Desm. .. inmidus. Rein.

Disaster Moesclii, Des. ,. uiici-ostoma, d'Orb.

flolcclypus Ormoisianus. Gott. ., Bomhur. Opp.
Uhynchonella Fürslenberyensis. Qu. .. Orion. Opp.

spalhica, Sow. .. «t'raasi, Opp.
triplicüsa, Qu. .. Rehiiianni, Opp.

Terehralula .lulü, Opp. .. modiolaris, Lliwd.

subcanaliculata. Op]). .. Galloviensis, Sow.
]>ala, Buch. .. funatus, Opp.

Lithodouius inchisus, Phill. Nautilus Galloviensis, Slorr.

Isocardia teuer, Sow. Beleinnites latisuleatus, d'Orb.

'J'riijunia clonyaia, Sow. ,, subbastatus, Ziet.

Gonioniya tra])ezicosta (Lutraria), Pusch. „ Galloviensis, Opp.
Pboladoniya Württenibergica. Op)). (ilyphaeen u. Fischzähne (Strophodus).

,. carinata. Goldf.
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b. Ornatenschiehten.

Sie stehen kaum einige Zoll mächtig über dem mehrgenannten Profile öst-

lich von den Nietgruben in der Schambelen an. Die Niederschläge sind ein

gelber Thonkalk mit wenigen organischen Kosten. Nicht viel mächtiger treten

sie am Böttenberg und Wessenberg und am Achenberg bei Zurzach auf. Mächtiger

wird die Zone am Kreisacker und von Elfingen bis Wölfliswyl. Bei üeken ver-

wandeln sieh ihre oberen Schichten in ein wahres Linseneisenerz; die Stufe hält

von hier bis westlich über Wölfliswj'l hinaus diesen petrographischen Charakter

fest. Ihr Eeichthum an Ammonitenarten, von denen nur wenige schon in den unter-

lagernden Stufen auftreten , und weniger noch die oberen Grenzen der Zone über-

sclireiten, ist besonders auftallend. — Der Name dieser Zone ist von den Ornaten

Ammoniten hergeleitet.

Nachfolgende Versteinerungen fanden sich in den Ornatus-

schichten des Kant. Aareau:

Mespilocrinus niacroceplialus, Qu.
Folectypus Ormoisianus, Cott.

Collyrites elliptica, Desm.
Diplopodia Calloviensis (Diadema). d'Orb.
Ehynchonella Fischeri, Rouill.

Ceromya elegaiis, Desh.

Nucula variabilis, Qu.
Pholadonuja carinata. Goldf.

Natica Calypso, d'Orb.

,. Zdiigis, d'Orb.

,, Criihea, d'Orb.

Turbo Cassius, d'Orb.

„ cf. ornatus, Qu.
Trochus granarius, Heb. J)e-^.

Alaria trocbiformif Qu.

Pleurotoniaria y- ,a, d'Orb.

Niobe. d'Orb.

Cypraea, d'Orb.

,, Cypris, d'Orb.

Cytherea, d'Orb.

Germaiiii, d'Orb.

Cydippe, d'Orb.

culminata, Desl.

;. Nesea, d'Orb.

Monodonta papillata, Heb. Desl.

Ditremaria globulus, d'Orb.

Helicioii Calloviensis, Moesch.
Ammnuilps refmclus. Eein.

fleocispuialus, Opp.
.. pustuldiiis. Rein.

oninltis. Schloth.

Ammoitltes Lnlnndeunus. d'Orb.

riator. d'Orb.

,,
Diiiikaiii, Sow.
(lenlk-ulalus, Ziet.

,. sulcatus, Hehl.

Constanti, d'Orb.

oculatus, Bean.

microstonia, d'Orb.

PolkiT, d'Orb.

Jason. Rein.

iilltleta. Phill.

coronadis, Brug.
Fraasi, Opp.
anceps. Rein.

Orion, Opp.
curvicosta, Opp.
sulciferus, Opp.
f.amberti. Sow.
Brigliti, Fratt.

liicosUitiis. Stahl.

Inniila. Ziet.

puiutatun, Stahl.

hcciiciis. Kein.

Rehnianni. Opp.
Greppini, Opp.

., Babeanus, d'Orb.

biarmatus, Ziet.

Moorei, Opp.
Backeriae, Sow.
.'.rdiieniien<ii!i, d'Orb.

tortisulcatus, d'Orb.
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Ammonites cordalus, Sow.
Callovicnsis, Sow.
arthrilicus. Sow.
SutheiiaiHliae. Murchis.

Mariae, (VOrb.

heteiophyllus oniati, Qu.

auritulus, Opp.
convolutus, Schloth.

Eugenii, Kasp.

Ammonites Zygnodianus, d'Orb.

Nautilus aganiticus, Schloth.

„ sinuatus, d'Orb.

„ Calloviensis, d'Orh.

„ hexagonus, d'Orb.

Belemnites hastatus, d'Orb.

Flossenstachel von Hay.
Oxyrhina ornati, Qu.

LoCcalprofile im braunen Jura.

Betznau an der Aare.
Nr. 5.

Friekberg (Westseite).

Nr. 6.

... .

Zone.
1
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E. Oberer oder weisser Jura (Malm).

Die braune bis dunkle Färbung der Schiebten des mittleren Jura bleibt

zurück mit dem Ersteigen der letzten Ornateubank. Wenn zuweilen im oberen

Jura noch Sparen von dunkleren Thonen oder einem blauen Kerne in gewissen

Bänken vorkommen, so gehört dies zu den Ausnahmen; der Charakter des Ge-

steins bleibt weiss, oder gelblich oder aschfarbig. Schon hierin läge eine Recht-

fertigung für die Abgrenzung einer Epoche, auch wenn nicht die durchaus neue

Thierschöpfung des weissen Jura jeden Zweifel über eine nähere Verwandtschaft

mit dem mittleren Jura zerstören würde.

Die Thierzonen bleiben auch in diesen mächtigen Niederschlägen unsere

sicheren Führer; nirgends erscheint dem Geologen der Werth einer Leitmuschel

in hellerem Lichte, als in diesem Labyrinthe von Kalkbänken, welche sich petro-

graphisch so wenig von einander unterscheiden.

Unterer weisser Jura.

Oxfordstufe.

1. Birmensdorferschichten.

Einem Gusse von grauem Mörtel gleich, schmiegt sich die tiefste Schicht der

Birmensdorfer-Zone an die braunen oder gelben Kalke der obersten Ornatenbank.

Man kann die scharfe Grenze mit der Hand bedecken und dennoch liegen die

Reste der beiden Faunen unvermibcht.

Die neue Thierschöpfung besteht vorherrschend aus Zoophyten, Echinodermen,

Crinoiden, Brachiopoden und Cephalopoden. Davon gehen gewisse Arten bald

mehr bald weniger hoch durch die nachfolgenden Zonen ; aber weitaus der grösste

Theil bleibt auf die Birmensdorferschichten beschränkt.

Wir haben zur Unterscheidung der verschiedenen oberjurassischen Stufen

die Namen der Ortschaften gewählt, in deren Nähe die Niederschläge typisch

entwickelt sind, wie denn für diese Zone schon vor langer Zeit der Name Bir-

mensdorferschichten unter den Geologen geläufig war.

Man hielt früher die Zone für Ablagerungen eines auf enge geographische

Grenzen beschränkten Meeres, bis vor kurzer Zeit der gelehrte Prof. Oppel von

München ihre Verbreitung auch über Deutschland und Frankreich nachwies.

Die Birmensdorferschichten bestehen aus aschgrauen, mergelig-ruppigen Kalk-

bänken, nach ihrer oberen Grenze mit raschem üebergang in thonreichere Schichten,

worin in grosser Menge die Reste von Nulliporiten vorkommen.
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Der Rebberg im » Nettel « bei Birmensdorf geniesst unter den Sammlern

schon lange den wohlverdienten Ruf eines reichen Pretefactenfimdortes ; mit ihm

können sich nur die auf der Karte verzeichneten Localitäten zwischen dem Geiss-

berg, Rothenborg und Nassenberg messen, sowie die ausser unsern Grenzen

liegenden Niederschläge bei Büren an der Strasse nach ßemigen.

Wir geben hier das instruktive Profil vom Nassenberg bei Villigen.

Nr. 7.

.^^P^ )
" KfW'ife'ci'schichteii. Schiefeiige graue Mergel

« ^^^^H > Effingersdiiiliten. ca. 30,00 M.

^^^^^HJ b. Kalkschicht mit NulliiJ. Huchingensis . 0,i8 ,

cd^^rö^^S
)

<-' r\[ergelscliicht mit Nullip. Hecliingensis ,. 0,30 ,.

. Mr^ii'rC^Z^:: I d. Eui)pige Bänke mit Scynliieii, Crinoideii,

e
iiif? ' ^' "^ / Birm^nsdorftTschiciiteD, Echiiiodermeu und Ammoniten etc.

. . . H.so .

d A^-4m-^'~".~^ I
e. Harte Kalkbank mit Zoopliyten u. Am-

^t-Lj^=^ -—-~
j

nioniten |J,3o ..

9 i>5S^-::v:i:;:">r .i»-^,. oraateüscliichten.
/. Duukelgraue Thonschicht mit Khynch.

!i[^^-:_ --^/ Tariauss« lachten. Arolica und Cidaritenstacheln . . . _ 0,2i ,

^£^——-^'^^H^ ff.
Knollige eisenschüssige Bank mit Am-

c^=n \ /; ._2r"' I
monites hecticus 0.24 ^

^ ~T~ -S Spathkalke. h. Holectypus Mandelslohi , Clypeopj-gus

-— -_-
\

Hugii, Am. Parkinsoni, Terebr. inter-

- media, Bhyncli. spinosa, Rh. varians . „ 2,70 .

_ _
t. Eisenschüssige Spathkalke mit kalk-

/';
,

:>^ -:_;;:' Parkinsonischicbten.
reichern Schichten wechselnd I3,50 .

L , .. : -Sgl *• Dunkle Mergelschichten, wechselnd mit

^2 ^ ___£M harten Knauerbänken. Am. Truellei . ,,
12,oo ,

f l. Unterbrechung des Profils durch Diluvialschutt.

Die östliche Wessenbergspitze, der Eisengraben auf dem Kreisacker, die

höheren Rebberge um Bötzeu, üeken, Wölfliswyl und Auenstein enthalten eben-

falls zahlreiche und seltene Versteinerungen. Weniger reich ist die Zone in

der Schambein über den dortigen Oruatenschichten.

Versteinerungen der Birmens dorferschichten;

Nulliporitcs Argoviensis, Moesch. Chrysaora striata (Ceriopora), Goldf.

„ Hecliingensis (Fuscus), Qu. Hippalimus bipartitus (Scyphia), Qu.

Diastopora orbiculata (Cellepora), Goldf. „ gregarius (Scyphia), Qu.

Alecto corallina, d'Orb. „ marginatus (Manon), Goldf.

Tetrapora suevica, Qu. „ verrucosus (Scyphia), Goldf.

Ceriopora radiciformis, Goldf. „ elegans (Scyphia), Goldf.

„ Birmensdorfensis, Moesch. •

,, cylindricus (Scyphia), Goldf.
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Hippalimus rugosus (Scyphia), Goldf.

„ milleporaceus (Scyphia), Güldf.

Porospongia impressa (Manoii), Mü.
marginata (Manon), Mü.

„ Peziza (Manon), Goldf.

Cribrospongia obliqua (Scyphia), Goldf.

clathrata (Scyphia), Goldf.

„ Lochensis (Spongites), Qu.

„ reticulata (Scy]^)hia), Goldf.

„ subtexturata, d'Orb.

Forospongia acetabulum (Tragos), Goldf.

Cupulospongia pezizoides (Tragos), Goldf.

rimulosa (Cnemid.), Goldf.

patella (Tragos), Goldf.

Amorphospongia radiciformis (Scyphia),

Goldf.

Chenendopora rugosa (Tragos), Mü.

Pentagonaster jurensis (Asterias), Mü.

„ tabulatus (Asterias), Goldf.

„ punctatus (Asterias), Goldf.

Plicatocrinus liexagonus, Mü.
Comatula scrobiculata (Solanocrinus), Mü.

„ aspera (Solanocrinites), Qu.

Engeniacrinus Moutsoni, Des.

„ cidaris, Goldf.

„ Hoferi, Mü.

„ compressus, Goldf.

, caryophyllatus, Goldf.

„ nutans, Goldf.

Tetracrinus moniliformis, Mü.
Pentacrinus pentagonalis, Goldf.

„ Argoviensis, Moesch.

„ subsulcatus, Mü.

„ granulosus, Mü.

„ cingulatus, Mü.
Balanocrinus snbteres (Pentacrinus), Goldf.

Mespilocrirms areolalus, Moesch.

Problematicura Queustedti, Moesch. (Qu.

Jura, 81. 8).

Cidaris filograna, Ag.

„ coronata, Ag.

,,
propinqua, Mü.

„ Carlieri, Des.

„ Hugii, Des.

„ vallata, Qu.

„ multiceps, Qu.

„ occulata, Ag.?

„ Abichi, Moesch.
Schloenbachi, Moesch.

„ psammosa, Moesch.

„ spinosa, Qu.

„ spinosa, Ag.

„ Guembeli, Moesch.

„ histricoides, Qu.

Cidaris Oppeli, Moesch.

„ Courtaudina, Gott.

Rhabdocidaris Cartieri, Des.

„ Kemus, Des.

„ cylindrica (Cidarites), Qu.

Hemipedina pisum, Des.

„ Stutzi, Des.

Diplopodia subangularis, M'^ Coy.

Pseudodiadema areolatum. Des.

Disaster granulosus (Nucleolites), Mü.
Collyrites capistrata (Spatangus), Goldf.

Magnesia decorata (Eucosmus), Ag.

Thecidea antiqua, Goldf.

Crania suevica, Goldf.

„ porosa, Goldf.

„ armata, Goldf.

Terebratella Fleuriausa, d'Orb.

„ loricata (Terebr.), Schloth.

Megerlea pectunculus (Terebr.), Schloth.

Terebratulina substriata (Terebr.), Schi.

lihynclwnclta Arolica, Opp.

„ striocincta (Terebr.), Qu.

triloboides (Terebr.), Qu.

„ strioplicata (Terebr.), Qu.

Terebratula Kurri, Opp.
fallax, Bachm.

„ gutta, Qu.

„ Birmensdorfensis, Escher.

„ nucleata, Schloth.

,,
orbis, Qu.

„ bisuflfarcinata, Schloth.

Ostrea Ungula, Mer.

„ rastellaris, Goldf.

Exogyra auriformis, Goldf.

Hinnites velatus (Spondylus), Goldf.

„ tenuistriatus (Spondylus), Goldf.

Pecten subspinosus, Scliloth.

„ subpunclalus, Mü.
subtextorius, Mü.

Lima Escheri, Moesch.

„ Streitbergensis, d'Orb.

„ notata, Goldf.

Tsoarca Lochensis, Qu.

„ Schilli, Opp.

Isocardia subspirata, Mü.
Mytilus tenuistriatus (Modiola), Mü.

Area aemula, Phill.

Nucula Dewalquei, Opp.

„ Quenstedti, Moesch.

Cypricardia gracilis, d'Orb.

Petricola lamellosa (Venerupis), Mü.

Pholadomya acuminata, Hartm.

Nerita jurensis, Mü.
Pleurotomaria suprajurensis, Eoe.
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Pleurotoniaiia Buvigneri, d'Orb. Ammoniles Hiemeri, 0\>\).

„ tornata, d'Orb. . Gmelini, Oj)]).

, alba, Qu. . Bachianus, Opp.

, bijuga. Qu. ,,
callicerus, Opp.

siibliiicata, Goldf. „ Ge.ssneri, Opp.
Scrpula cingulata, Goldf. ., Zigiiodianus, Opp.

subrugulosa, Qu. , Anar, Opp.

„ Deshayesi, Goldf. „ Manfredi, Opp.
planorbiformis, Goldf. - tortisuleatus, d'Orb.

Spirolinites, Mü. . Theobaldi, Moesch.
trocbleata, Goldf. , lophotus. Opp.
Del]iliiinila, Goldf. , Erato. d'Orb.

„ prolifera, Goldf. - crenatus, Brug.

„ limata, Goldf. - temäserratus, Opp.

„ gordialis, Goldf. . alteniaiis, Buch,
iiodulosa, Goldf. _ hispidus, Opp.
Filaria, Goldf. . subclausus, Opp.

„ flaccida, Mü. .. trimarginatus, Opp.

Apt3-ehi; mehrere Species. , canaliculatus. Buch.

Ammoiiites plicatilis, Sow. _ stenorhynchtis, Opii.

„ Martelli, Opp. „ Arolicus, Opp.
Schilli, Opp. Nautilus giganteus, d'Orb.

Birmensdorfensis. Moesch. , Arduenneusis, d'Orb.

Meriani. Opp. „ aganiticus, Schloth.

Collini, Opp. Belemuites hastatus, Montf.

„ Christoli, Boud. „ Argovianus, May.
Chapuisi, Opp. . Sauvannaui, d'Orb.

„ transversarius, Qu. , excentralis, Young k Bird.

semiplanus, Opp. - Coquandi, d'Orb.

„ Oegir. Opp. „ pressulus, Qu.

Eotari, Opp. Brachyurus Quenstedti, Moesch.
Byacinthus, Op]». Sphacnodus longidens. Ag.

3. Effingerscliichteu.

Mächtiger als jede andere ober-jurassische Ablagerung in unserer Karte sind

die hellaschfarbenen seltener blaugraugefärbten Mergel, Thoue und Thonkalke der

Effingerschichten, welche zugleich ein ihrer Mächtigkeit entsprechendes Gebiet im

aargauischen Jura bedecken. Die tiefsten Lagen an der Grenze gegen die Bir-

mensdorfer-Zone bestehen vorherrschend aus Mergeln, zmveilen von fussdicken

Kalkbänken durchzogen
;
gegen die Mitte folgt ein constanter Wechsel von dünnen

Thonkalkstraten und Mergelschichten, hier haben die nicht häufigen Petrefacten

der Zone ihre Lager ; nach der oberen Grenze bleiben die Mergel ganz zurück und

an ihrer Statt entwickeln sich regelmässige thonreiche Kalkschichten.

Die Gesammtmächtigkeit der Bildung erreicht bei Effingen, wonach die Zone

benannt wurde, circa 300 Fuss. Der bekannte Aarauer-Caement wird aus diesen

Gesteinen fabrizirt, welche bei Erlinsbach gebrochen werden. Dasselbe Gestein

wird bei Eeckingen und MüUigeu zum gleichen Zwecke gebrannt.
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Ihre Lager bedecken das Südgehänge des Jura von Küttigen bis in die

Nähe voa Vilhiacheru.

Von der Habsburg her begleiten die Effingerschicliten den Gebirgszug in

zwei Strängen nach der Lägern. Der eine gelit über Hausen, Gebensdorf und
durch die Miseren nach dem Steinbuck ; der andere von Birrenlauf über Mülligen,

Birmensdorf und Baden (das Belvedere steht auf dieser Zone) nach dem Nord-

gehänge der Lägern.

Im Tafeljura setzen sie ohne Unterbrechung von Recldugen über Tägerfeldeu,

Villigen, Mönthal, Effingen und üeken bis über Wölfliswyl fort.

In Schwaben sind sie ebenfalls weit verbreitet, sie enthalten dort, ebenso

häufig wie bei uns selten, die Terebratula impressa. Quenstedt nannte die Nieder-

schläge danach » Impressathone « , oder auch »weisser Jura Alpha«, indem man
die Stufe bis in neuester Zeit für die tiefste des weissen Jura hielt.

Versteinerungen der Effingers chic hten:

ISulliporites Bechmgensis. Nucula Quenstedti, Moescb.
Turbinolia impressa, Qu. „ Dewalquei, Opp.
Pentacrinus pentagonalis, Goldf. Isocardia impressae, Qu.

„ astralis, Qu. Pterocera subbicarinata, d'Orb.
Balanocrinus subteres (Pentacrin.), Goldf. Genicularia annulata, Qu.
Apiocrinus impressae, Qu. Ammonites Oesrir, Opp.
Pentagonaster impressae (Asterias), Qu. „ plicatilis, Sow.

„ jurensis (Asterias), Mü. „ Aroticus, Opp.
Disaster granulöses (Nucleolites), Mü. „ altcrnans, Bucli.

CoUgrites capisirala (Spatangus), Goldf. .. crenatus, Brug.
Terebratula impressa, Bronn. (Sehr selten.) „ stenorhynchus, Opp.

fallax, Bachm. Aptychus laevis, v. M.
„ bisuffarcinata, Schloth. ,, latus, v. M.

Plicatula semiarmata, Etall. ,, lamellosus, Park.

„ impressa, Qu. Velcmniles pressulus, Qu.
Pecten subcingulatus, d'Orb. , ,. hastatus, Blainv.

„ subtextorius, d'Orb. . Argovianus, May.
Lima Streitbergensis, d'Orb. „ seniisulcatus, Mü.

3. Geissbergschichten.

Die strohgelben Kalkbänke, welche wir am Geissberg beiläufig 100 Fuss

mächtig über den Effingerschichten entwickelt finden, haben in neuerer Zeit die

Aufmerksamkeit der Geologen und Palaeontologen erregt. Man hat sie noch vor

12 Jahren ihrer artenreichen, dem westschweizerischen Kimmeridgien verwandten

Fauna wegen für die jüngsten jurassischen Niederschläge (Portlandien) gehalten.

Erst neuere Untersuchungen wiesen dieser Zone die richtige Stellung im

Systeme an; danach gehören die Geissbergschichten in die Oxfordgruppe und sind
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die Stellvertreter der Myarierkalke , welche in der Westsclnveiz die Basis des

Terraiii-ä-Cliailles bilden.

Die Geissbergschichten erreichen ihre grösste Entwickhing im Geissberg selbst

und in den westlich fortsetzenden Bergen, dem Bützberg, Bötzberg und Brem-

garten bis Zeihen. Weniger günstige Profile enthalten die Rhyfluh zwisclien

Würenlingen und dem Siggenthal, die Steinbrüche bei LaufFohr, der Mülliger- und

Scherzberg, der Ebneberg bei Birrenlauf, der Felsgrat, welcher vom Linnberg

nach der Habsburg und von da über Hausen und Gebensdorf nach der Miseren

streicht und der Brauneggzug über Wildegg, Auenstein, Biberstein bis in den

Hungerberg bei Aarau.

Die GesteinsbeschafFenheit macht sie geeignet für Bauzwecke, die dickeren

Bänke namentlich werden zu Quadern und Ecksteinen verarbeitet.

Ihre Versteinerungen gehören im Allgemeinen noch zu den Seltenheiten;

die vollständigste Serie besitzt die geologische Sammlung des Po-

lytechnikums, deren bis jetzt bestimmte Arten wir hier aufzählen:

Zamites fonnosus, Hr.

Nulliporites Hechingensis (Fucus), Qu.

Ostrea Caprinn, Mer.

„ duriu.scula, Bean.

„ gregaria, Sow.
Exogyra reniformis, Golclf.

„ spiralis, Goldf.

Gryphaea dilatata, Sow.
Pecten demissus, Bean.

„ lens, Sow.
solidns, Roe.

subcingulatus, d'Orb.

_ articulatus, Goldf.

„ subfibrosus, d'Orb.

„ subspinosus, Scliloth.

„ hiaequicostatus, Pliill.

„ Dionysins. Buv.

Hinnites velatus (Spondylus), Goldf.

„ spondyloides (Avicula), Roe.

Perna mytüoides, Lam.
Ancella iinpressa, Qu.

Gervillia aviculoide.s, Sow.

„ Mayeri, Moesch.

Lima rigida, Desh.

Mytilus solenoides, d'Orb.

„ aniplus (Pinna), Sow.

, Villersensi.s, Opp.
Myoconcha perlonga, Etall.

„ Caprina, Moesch.

„ gigantea, Moesch.
Pinna lanceolata, Sow.

„ lineata, Roe.

Area concinna, d'Orb.

Area lineata (Cucullaea), Goldf.

„ Hecabe, d'Orb.

Nucula elliptica, Phill.

„ Dewalquei, Opp.
Cardium intextum, Mü.
Unicardiuni globosum, d'Orb.

Lucina Wabrensis, Buv.

Trigonia clavellata, Sow.

„ monilifera, Ag.
Cyprina cornuta, d'Orb.

Astarte vocoetica, Moesch.

„ papyracea, d'Orb.

„ integra, Mü.
Aiiatina versicostata, Buv.

„ antica (Cerconiya), Ag.
Panopaea Meriani, Moesch.
Thracia pingiiis (Coriniya), Ag.
Goniomija litterata (Mya), Sow.

^ constricta, Ag.

, trapezina, Buv.
Pholadomya lumida, Ag.

, canalicidata, Roe.

„ cingulata, Ag.

„ parcicosta, Ag.

„ Cor, Ag.
Pleuroniya recurva, Ag.
Helicion varians, Moesch.
Plonrotoniaria Münsteri, Roe.

Phasianella striata (Melania), Sow.
Turbo Meriani, Goldf.

„ subnodosus (Natica), Roe.

Natica cf. Dejanira, d'Orb.

Chemnitzia Heddingtonensis (Mel.), Sow.
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4:. Crenularisschichten (Terrain-ä-Chailles z. Tli).

Die aargauischen Crenularisscliicliteu zeigen, mit Ausnahme ihrer obersten

Bänke, starke Neigung zur Oolithbildung ; aber schon in der Umgebung von Ölten

wird das Gestein spathig und kreideweiss, während unsere oolithischen Nieder-

schläge röthlich gefärbt sind.

Die Crenularisschichten sind die Eepraseutanten des westschweizerischen Terrain-

ä-Chailles ; sie sind erst seit einigen Jahren im Aargau nachgeAvieseu.

Die Schichten enthalten unter der gross^i Zahl von Versteinerungen eine

Reihe von Echiniden, die einzig aus dieser Zone bekannt sind. Wir nennen davon

Körper und Stacheln des Hemicidaris crenularis, Stomechinus perlatus, CoUyrites

hicordata und Diplopodia Annonii. Die erstere Art gab Veranlassung zur Be-

nennung der Zone, man fand Körper und Stacheln davon an der Rhyfluh bei

Siggenthal, Lauffohr und Auensteiu. In den obersten Schichten zeichnen sich

die verschieden geformten Stacheln von Bliabdocideris caprimontana aus. Diese

oberen Lagen sind am Lägeruausläufer zunächst bei Baden und in den Stein-

brüchen am Fuss des Hundsbuck entwickelt. Sie kommen auch im Scherzberg

und Ebneberg bei Scherz und in den Steinbrüchen von Braunegg, Wildegg und

Auenstein vor; immer über den eigentlichen Crenularislagern , aber zur Gruppe

gehörig. In der Umgebung von Aaran kennt man sie in den Brüchen hinter den

Ziegelfabriken und westlich davon in der Wöschnau; ferner am Hungerberg,

Kirchberg und in den vom Homberg absteigenden Felsbändern.

Bei Auenstein, am Geissberg und Bötzberg enthalten sie in den Lagen mit

Rhabdoc. caprimontana eine eigenthümliche Sc3^phienbank, deren Vorkommen

bisher nur noch in den Umgebungen von Baden nachgewiesen ist.

/^) Nr. 8.

Das Seyphienlager der Crenulariszone bei Auenstein.

a. Mergelige Kalkschiefer ; Scyjihienlager und Ehabdoc.

caprimontana.

6. Oolitliisclie feste Kalkbänke mit Hemicidaris crenularis;

Stomechinus perlatus ; CoUyrites bicordata und Amnion,

bimammatus.

c. Geissbergschichten ; gelbe Kalkbänke mit Ostrea caprina.
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Die Mächtigkeit der Zone erreicht in diesen Gegenden 6 bis 10 Fuss; be-

deutend mächtiger wird sie am Engelberg und um Ölten, wo sie rasch bis auf

50 Fuss und bei Wangen, westlich von Ölten, sogar bis auf 110 Fuss anwächst.

Ganz schwache Andeutungen dieser Niederschläge im Räuden beluinden die Aus-
dehnung des Meeres über unsere östlichen Grenzen hinaus. Nenestens bat Prof.

Oppel das Aequivalent unserer Zone auch in Schwaben nachgewiesen; dao-eo-en

gelang es ihm nicht, neben den leitenden Ammoniten auch die Echinodermen der

Stufe aufzufinden.

Wenn die Abnahme der Zonenmächtigkeit von 110 Fuss bei Wangen bis

auf 6 bis 10 Fuss nach dem Rheine hin schon auffällig ist, so muss die Ver-

änderung der Fauna innerhalb dieser geringen Ausdehnung noch viel merkwürdiger

erscheinen. Wir finden nämlich die Crenuhiriszone vom Rhein bis Aarau mit

zahlreichen Arten von Ammoniten und Teilerschwämmen durchzogen, wogegen

um Ölten diese Fauna vollständig fehlt und an ihrer Statt, mit Ausnahme der

Echiniden und Bivalven, eine neue Fauna auftritt.

Eiulässlichere Studien über diese merkwürdigen Verhältnisse sind vom Ver-

fasser in einer grösseren Schrift niedergelegt.

Versteinerungen der Creuularisschichten im Aargau:

Parendea astrophora calopora (Scyph.), Qu.
cylindrica (Scyphia), (ioldf.

intermedia (Scyphia), Goldl'.

seinicincta (Scyphia), Qu.

., calopora (Scyphia), Gohlf.

„ gracilis, Etall.

CribrospuiK/in Loclierisis (Spoiig'ites), Qu.
reticulata (Scypliia). Goldf.

subtextuiata. d'Orb.

cancellata (Scyphia), Goldf.

Gouiospongia teiiuistiiata (Scyphia),Goldf.

Cueiiiidium lopas (Spoiigites). Qu.

„ parvuiii, Etall.

Cupulospongia rugosa, d'Orb.

Hippalimus rugosus (Scyphia), Goldf.

Eudea propinqua (Scy])hia), Goldf.

Chrysaora angulosa (Cerio]iora). Goldf.

Ellipsosinilia Thuvmaniii, Etall.

Pentacrinus ornatus, Moe.sch.

Balanocriiius suhteres (Pentacrinus). Goldf.

Pentagonastev jurensis.

„ scutatus (Asterias), Goldf.

Eugeniacrinus Hoferi, Goldf.

Millericrinus echinatus (Encrinites), Schi.

Milleri (Apiocrinus), Goldf.

Cidaris cervicalis, ^Ag.

Cidaris Parandieri. Ag.
histricoides, Qu.
coronata, Goldf.

monilifera, Goldl.

l)ropinqua, Mü.
elegans, Mü.
vallata, Qu.

KhalKlucidaris nobilis (Cidaris), Mii.

caprimonlana. Des.

inermis, Des.

semispinosa, Des.
Heinicidaris crenularis (Cidaris), Lani.

„ intermedia, Forbes.

Diplopodia bipunctata, Des.

,,
.Innonü, I)es.

Pseudodiaderaa Langi, Des.

Stomecliimis perlalus (EchinusJ, Desni.

Uotectijpus Arijovicnsis, Des.

Collyriles bivordala (Spatangites), Leske.

brcvis, Des.

Echinobrissus Icaunensis, Cott.

Disaster granulosus, Ag.
gran. var. anipla, Cott.

Uliyiiclionella incoiislaiis (Terebr.), Sow.
peclum-uloides, Etall.

pinyuis (Terebrat.), Eoe.
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ftliyncl:i)ii('lhi trilohoides (Terebrat.), Qu.

„ spinulosa. 0|ip.

Megerlea pectunculoides (Terebr. ), Scbl.

Terebratella Fleuiiausa, cVOrb.
Terebratula .subcoarctata, Moescb.

Moeschi, May.
bisuftarcinata, Schlotb.

bicaiialiculata, Scbloth.
insi<?iiis, Schübl.

Bauhini, Etall.

Delemontiana, Opp.
elliptoides, Moesch.

Ostrea gregaria, Sow.
nodosa, Mii.

„ Cypraea, d'Orb.

„ Roemeri, Qu.
Exogyra spiralis, Goldf.
(iri/phaea diliitatn, Sow.
Pecten sub.s]iinosus, Schlotb.

subßbrosus, d'Orb.
articulatus, Scblotb.
subtextorius, Mü.
solidus, Roe.
demissus, Bean.

Gervillia aviculoides, Sow.
„ Mayeri, Moesch.

Lima rigida, Desh.
perrigida, Etall.

,. pectiniformis (Ostracites). Scbloth.
aciculata, Mü.

., Olteneiisis, Etall.

alternicosta, Buv.
Mytilus solenoides, d'Orb.

sxbpcciinaliis. d'Orb.
Viller.scnsis. Opp.

Myoconcha perlonga, Etall.
Pinna mitis, Phill.

Area aeniula, Phill.

„ lineata, Goldf.

„ trisulcata, Mü.
Cardiuin intextiim, Mü.
Trigonia suprajurensis, Äg.

,, raricostata, Moescb.
Cyprlna Argnviensis, Moesch.
Asiartc voroetim, Moesch.
Opis froyilis, Moesch.
Leda Argoviensis, Moesch.
Anatina antica (Cercomya). Ag.

,, versicostala, Buv.
Thracia pinguis (Corimya), Ag.
Goniomya li'tterata (Mya), Sow.

trapezina, Buv.
Helvetica, Moesch.

Pholadomya orbicnlata, Roe.
caualiciilata, Roe.
ciiigulata, Ag.
siinilis, Ag.
Ijaiicicosta, Roe.

Panopaea latissima (Arcomya), Ag.
,, Meriani, JMoescli.

Pleuromya revurva, Ag.
Bulla elongata, Phill.

Pleurotomaria Münsteri, Roe.

„ galathea. d'Orb.

„ clathrata, Mü.
,, suprajurensis, Roe.

Turbo princeps, Roe.

,, Meriatii, Goldf.

Cerithium cingenduni (Turritella), Sow.
., corallense. Buv.

Phasianella striata (Melania), Sow.
Trochus echinulatus, Buv.
Delpbinula nuuicata, Buv.
Neritopsis Moreauana, d'Orb.
Natica Danae, d'Orb.

subspirata (Ampullaria), Roe.
grandis, Mü.

,. allica, d'Orb.

Cheninitzia Heddington. (Melania), Sow.
Serpula Deshayesi. Mü.

spiralis, Mü.
gordialis, Schlotb.

turbinifornii.s, Mü.
alligata, Etall.

Amrnniiites bimammalus, Qu.
bypselus, Opp.
cf. Edwardsianus, d'Orli.

fiexuosus, Buch.
semifulcalus. Opp.
tortisulcatus, d'Orb.

alternans, Buch,
stephanoides, Opp.
biplex bifurcatus. Qu.
Streicbensis, Opp.
colubrinus, Rein,

virgulatus, Qu.

Vicarius, Moescb.
Nautilus aganiticus, Scliloth.

giganteus, d'Orb.

.'ptychiix lainclld.siis crnssicauild. Qu.
laevis obliquus, Qu.

Belemnites unicanaliculatus, Mü.
Royierianus, d'Orb.

Suichei, d'Orb.

seniisulcatus, Mü.
hastatus, Montf.



Eryina cf. ventrosa, H. v. M. Lepidotus ffipas. Ag.
Stropliodus reticulatus, A^. Plt'siosauriis-Wirbel. Zähup u .Knochen,

siihreticiilatus. Ag.

Mittlerer tveisser Jura.

5. Wangenerschicliten (Coiallicn, Diccratieni.

Diese Stufe keimzeichnet sich durch die auffallend weisse Farlie des Gesteins

und die darin vorkommeudeu neuen Thierarteu.

Mit dem üebersteigen der letzten Bank der vorgenannten Zone beginnt der

petrogi'aphische Wechsel des Gesteins. Die kreideweissen di<-keii Kalkbänke folgen sich

in steilen bröckelnden Mauern und Al)stürzen, durchsetzt von Klüften und Spalten,

welche Frost und liegen verursachten. Der Kalk ist beinahe thonfrei und liefert

nebst dem oberen Hauptrogenstein den besten fetten Kalk der JurabiUUingen.

Als leitendes Petrefact ist der leicht kenntliche Ammon. lingulatus mit

löft'elförmigem Ohr hervorzuheben. Pholadomja scutata und Pleuromya sinuosa

sind ebenfalls wichtige Vorkommnisse; sie gehören vorzüglich der aargauischen

Facies an, während der Animonit bis tief nach Schwaben die Zone festhält.

Sämmtliche Petrefacten zeichnen sich durch ihren vortrefflichen Erhaltungs-

zustand aus.

Am Geissberg sind die Wangenerschichten durch den Fahrweg von Villigen

nach dem Besserstein augeschnitten ; der Punkt verdient, seiner zahlreichen Ver-

steinerungen wegen, besucht zu werden. Von da lässt sich die Zone rings um

den Geissberg durch den Steilrand verfolgen. Am Bötzberg trifft man gegen

Effmgen und Kästhal mehrere Aufschlüsse. Von Würenlingen durch das Steilprofil

der Rhyfluh finden sich zalilreiche natürliche und künstliche Anlirüche. Bei Kein

treten sie in den alten Brüchen am Fusse der Kirche und N.W. vom Dörfchen

zu Tage.

Bei Brugg bilden die Wangenerschichten den tieferen Theil der steilen

Aarufer; beistehendes Profil zeigt die Schichten der Zone mit den überlagernden

Letzischichten am Freudenstein, AV. von Brugg:
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fi. Letziscliicliteii. Harte dichte Kalkschichten, vielfacli

zerklüftet mit Balanocrinns suhteres. Pholarloinya Cor.

Goniomya Staderi, etc.

h. Bröckelnde weisse Kalke der Wangenerschichten mit
zahlreichen Exemplaren von Pholad. scutata. Panop.
pnnctifera. Thracia suprajurensis. etc.

Am Scherzberg, Ebneberg und bei Braunegg folgt die Zone in den Stein-

brüchen über den anstehenden Crenularisschichten. Westlich von Aarau bietet

die Wöschnau mehrere schöne Profile. In den Umgebungen von Ölten wieder-

holt sich dasselbe schnelle Anwachsen der Wangenerschichten, wie wir solches

von den Crenularisschichten bemerkten.

Ihre grösste Entwicklung erreicheu sie erst bei Wangen und Oberbuchsiten;

an der ersteren Localität, wonach die Zone benannt ist, steigt ihre Mächtigkeit

auf 60 Fuss. Mit dem Anschwellen hält die Entwicklung der Fauna Schritt und

ändert zugleich den Gesteinscharakter; anstatt der abfärbenden Kalke, wie wir

sie in circa 10 bis 12 Fuss Mächtigkeit im Aargau kennen, werden die Bänke

massiger, durch und ilurch spätig und liefern vorzügliche Hausteine, Brunnen-

tröge etc. Bei Oberbuchsiten verwandeln sich die Bänke in ächte Oolithe und

enthalten zahlreiche Arten von Gasteropoden, namentlich Nerineen, wovon weiter

östlich noch nichts vorhanden war. An der Lägern ist die Zone kümmerlich ent-

wickelt, dagegen findet man sie am Banden, namentlich an der Siblinger-Steig
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und unweit von Bargen reich an lingulaten Ammoniten; die Myarier aber dringen

nicht bis zum Kauden vor.

Die Vertheilung der Thierarten: Ammoniten im Aargau, Corallen um Ölten,

Nerineen bei Oberbuchsiten, erlauben uns das Bild jenes alten Meeres vor unseru

Augen zu entrollen.

Versteinerungen der Wansrenerschichten:

Aargauer Jura:

Parentlea callo])ora.

„ cyliiidiica.

Amorphospongia radicifonuis (Scyph.), Gf.

l'orospongia impiessa (Manon), Goldf.

Balanocriiius subteres (Pentac), Goldf.

Pentacrinus oriiatus, Moesch.

„ alternans, Eoe.

Apiocriniten u. Milleiicri;iiten.

Pentagoiiastov jui-oii.si.s (Asterias), Mü.
sciitatus (Asterias). Goldf.

Engeniacriiiiis luitans, Goldf.

Hoferi, Mü.
Cidaris iiionilifera, Goldf.

Suevica. Des.

filograna, Ag.
propinqua, Mü.
elegans, Mü.
tuberculosa, Qu.

coronata, Goldf.

cj'lindrica. Qu.

Rhabdoeidaris iiobilis (Cidavis). Mü.

, Spatula. Ag.
Disaster granulosus.

CoUyrites capistrata (Siiatangus), Goldf.

Rhynchonclla iiiconstans (Terebr.), Sow.
triloboides (Terebr.), Qu.

Terebratula huiiieralis, Eue.

Moesclii, Maj'.

bisuifarcinata, Scliloth.

Kurri, Opp.
insignis, kieliübl.

Terebratella loricata, Schloth.

„ Fleuriausa, d'Orb.

Terebratulina substriata (Terebr.), Schloth.

Exogyra subnaiia (Ostrea), Etall.

Ostrea gregaria, Sow.
Gryphaea alligata, Qu.

Hinnites velatus (Spondylu.s), Goldf.

„ coralliphagus (Spondylus). Goldf.

l'eclen octocostalus. Eoe.

,, yloOosus, Qu.

subspinosus, Schloth.

Umgebungen von Ölten u. Oberbuchsiten :

Parendea cylindrica.

Montlivaltia eloiigata, Edw. & Haime.

„ subcylindrica. E. & H.
Clausastrea parsa, Etall.

Pentacrinus alternans. Eoe.

Cidaris florigeiiniia, Phill.

Rhabdoeidaris verrucosa, Des.

Rhynclionella pingitis. Eoe.

inconstans, Sow.

„ Asteriana, d'Orb.

Terebratula humeralis, Eoe.

., bicanaliculata, Schloth.

Moeschi, May.
bisuffarcinata, Schloth.

Kurri, Opp.
insignis, Schübl.

Terebratulina substriata (Terebr.). Schloth.

Ostrea gregaria, Sow.
Hinnites velatus (Spond.), Goldf.

Pecten solidus, Roe.

octocostatus, Roe.

articulatus, Schloth.

,. subtextorius, Mü.
Lima rigida, Desh.

„ aciculata, Mü.
,, costulata, Roe.

Myoconcha perlonga, Etall.

Pinna Saussurei, Desh.

Mytilus am]ilus (Pinna). Sow.
Area bi]iartita, Roe.

,, Janira, d'Orb.

„ subtexata, Etall.

Cardium seniiseptiferum, d'Orb.

Trigonia Bronni, Ag.

„ Meriani, Ag.
Opis seniilunulata, Etall.

Plcuromya simwsa iLutraria), Roe.

Pholadoniya acuniinata, Hartm.

,, sculata, Ag,

,, truncata, Ag.

,. Cor, Ag.

„ canaliculata. Roe.
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Pecten lens, Sow.
solidus, lioe.

demissus, Beau.

,, biplex, Buv.
subcingulatus, d'Orb.

articulatu.s, Schlotli.

siibtextorius, Mü.
Beaumontinus, Buv.

Avicula Argoviensis. Moesch.

Lima tumida, Roo.

rigida, Desli.

acieulata, Mü.

,, alternicosta. Buv.

,, Virduiieiisis, Buv.
Myoconcha perlniiija, Etall.

Mytihi.s amphLs (Pinna). Sow.
Area Laufonsis. Etall.

.. bipartita, Roe.

.. subtexata, iltall.

., terebrans, Buv.

.. concinna? Phill.

Cardium scinise/ttiferum. (rOrli.

Lucina glohosa. Buv.
H'abrensis, Buv.

Triijonia llrortni, Ag.
Astarte dorsata, Roe.

Opis semilunulata, Etall.

Psaniniobia subrugosa (Lavignon), d'Orb
Anatina striata (Cerconiya), Ag.

Thracia suprajuvensis, Leyni.

Panopaea punctifera, Buv.

Gordomya Studnri, Moescb.
Pleuromya sinuosa (Lutraria), Roe.

Pholadonn'a acuminata, Hartni.

scutata, Ag.

,, tiitncala. Ag.

„ Cor, Ag.

,, cartaliculala, Roe.

,, antica, Ag.

„ paucicosta, Roe.

,,
decemcostata, Roe.

Bulla vocoelica, JMoeseh.

,, depressu, Moescli.

Cerithium liniaeforme, Roe.

Pleurotomaria Antoniae, Etall.

,, niillepunctata, Desl.

„ clatbrata acuta, Qu.

Serpula Deshayesi, Guldf.

alligata, Etall.

gordialis, Goldf.

Animonites Streicbensis, Opp.
Achilles, d'Orb.

,, polyplocus, Rein.

Aargauer Jura;

Ammoiiil Mdiiiiitinniis, d'Orb.

„ fulcula, Qu.

., liiKjululus, Qu.

,, tortisuleatus.

Allcniiisis. d'Orb.

Corona, Qu.

Nautilus aganiticus, Schloth.

Aptycbus lamellosus cra.s.'iicamla. Qu.

,, latus, V. M.
Belemnites semisulcatus. Mü.
Krebsreste.

Strophodus subreticulatus, Ag.

Umgebungen von Ölten u. Oberbuchsiton

:

Pholadomya antica, Ag.
paucico.sta, Roe.

decemcostata. Roe.

Ildiocryplus pusiUus, d'Orb.

lUtremoriii discoidca, Bin.

r'hemnitzia Cli'i, d'(^ib.

athleta, d'Orb.

.\erinea ftoeineri. Etall.

ISruulnilana, l'burm.

conlurta, Buv.
l'rsiciiia, Etall.

,, sexcoslata, d'Orb.

Caslor, d'Orb.

,, fusiformis, d'Orb.

,, striyillala, Credener.

Serpula I)esl}ayesi, Goldf.

gordialis, Goldf.

Ammonites Achilles, d'Orb.

Belemnites semisulcatus, Mü.
Strophodus subreticulatus, Ag.

,, reticulatus, Ag.

Gyrodus umbilicus, Ag.
Pycnodus graiiulatus, Mü.
Typodus splendens, Qu.

Spbaerodus gigas, Ag.
Lepidotus giganteus, Ag.
Asteracantlius ornatissimus, Ag.

Zähne u. Kiioclienreste von Sauriern.
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Oberer weisser Jura.

Kimmeridgegruppe.

6. l^etrAsvhtvUten (Unteres Kimniericlgien).

Der Gesteins- und Fauna-üebergang von den Wangenerschichtin in die neue

Zone ist ein successiver, weit weniger scharf als zwischen den bis aiihin be-

trachteten Stnfen. Die (»bersten Bänke der Wangenerschicbten färben sich nach

nnd narli gel))lich, dann bräunlich, wobei sie mit der intensiveren Färbung gleich-

zeitig an Härte zunehmen; endlich erscheinen dünnere plattenartige Bänke und

damit beginnt die Zone der Letzischicliten. Das Gestein erscheint nun stark

gebräunt, ist klingend liart, dicht, ohne Korn, an scharfen Kanten durchscheinend.

Man hat noch in neuester Zeit die geschliffenen Platten von der »Letzt« auf

dem Bötzberg mit Vortheil zum Lithographiren benutzt.

Die Zone ist durch den ganzen Aargau über den Wangenerschichten nach-

weisbar und fehlt auch dem Randengebirge nicht; dagegen ist sie bis jetzt um

Ölten noch nicht bekannt. Eines der schönsten Profile ist lolgendes von der

Rhyfluh:

a. Letzischicliten; dünne harte Kalkschicliten mit Balanocrinus

subtere.s Pholadomya Cor, Ph. complanata. Pleuromya

donacina. Anatina luagnitica. Gonioniya Studeri, Krebs-

reste, etc.

b. Mergelige Knollenschicht. Obere Grenze der Wangener-

.schichten. Scyjjhien, Ehabdocidaris Suevica. Khabdocid.

iiobilis, Cidaris tuberculosa. Terebratula bisuffarcinata.

CTryiihaea alligata, etc.

c. Wangenerschicbten. Weisse kreidige Kalkbänke; Pecten

solidus, Lima aciculata, Pholadomya scutata, Ph. paucicosta.

Ph. canaliciilata, Am. Achilles, A. lingulatus. A. falcula. etc.

Obere Crenularisschichten. Gelbe mergelreiche Kalkschiefer

mit Rhabdoc. caprimontana.

Untere Crenularisschicliteii. Oolitliische braune Schichten

mit Hemicid. crenularis. l»ij)lopodia Aniumii. Collyrites

bicordata, Pholadomya tumida. Am. scmifakatiis. Am.

bimamiiiatiis, etc.

Geissbergschichten. Gelbliche dicke Kalkbänke mit O.stn a

caprina, Phol. jiarcicosta. Ag.. Phasianella striata, etc.

Schutthalde.
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Zu den zahlreichsten organischen Resten dieser Niederschläge gehören die

»TÜederstücke von Balauocrinus suhteres; einige Bänke der oberen Grenze sind

damit förmlich durchspickt. Man vermuthet daher wohl mit Recht, dass die

unteren Bänke der schwäbischen Gamma-Schichten an der Geisslinger-Steig, welche

sich gleichfalls durch ihre Balanocrinitenreste auszeichnen, als die Fortsetzung

unserer Zone zu betrachten seien.

Wir halten die Letzischichten für das Aequivalent des westschweizerischen'

unteren Astartien, mit welchem sie eine Anzahl von niederen Thierarten gemein

haben. Für gewisse Krebse, Myen und Pecten haben wir keine auswärtigen

Parallelen; diese Arten scheinen sich ganz auf die aargauischen Letzischichten

zu beschränken. Die Mächtigkeit der Zone erreicht beiläufig 30 Fuss Mächtigkeit.

Register der Petrefacten aus den Letzischichten:

Balanocrinus subteres (Peiitac), Goldf.

Pentaciiiius ornatus, Moescli.

ELigeniaciiuuti Hoferi, Mü.
Peiitagonaster jurensis (Asteiias). Mü.
Kliabilocidaris semispinosa. Des.

nobilis (Ciil.), Mü.
Aigovieiisis. Des.

lihj-nchoiiella spinulosa, Opp.

,. triloboides, Qu.

Terebratula Moesdii, May.

,, bisuffaicinata. Sdilotli.

Lingula Sigfridi, Moescb.
Pecten subeingulatus, d'Orb.

solidus, Eoe.
Gervillia telragona. Kne.

Lima astarlina. Tliurni.

Pinna Barrensis, Buv.
Area cf. Mo-'^ensis, Buv.

„ texta (Cucullaeai. Kue.

Lucina lithographica, Moescli.

Trigonia suprajuieusis, Äg.

,, cf. Suevica, Qu.

Astaite Altica, Ctj.

Astarte dovsata, Eoe.

., communis, Z. k G.

Xucula Menkei. Eoe.

Anatina versicostata, Buv.

decuitula, Moescli.

ihracia incerla. Desh.

Goniom3'a sinuata, Ag.

Pholadomya complanata. Koe.

Cor, Ag.
scutata, Ag.
striatula. Ag.
ecbinata, Ag.
recurva, Ag.
obliqua, Ag.

Pleuromja donacina, Ag.
Xatica vicinalis, Thunn.
Animonites tortisulcatus. d'Orb.

Lingulati. sp. ind.

Flexuosi, sp. ind.

Nautilus aganiticus, Schlotb.

Belemnites semisulcatus, Mü.
Erjma cf. radiata, Opp.
Mecochiren und Gl_yphaeeii.

1. Badenerscliichten (Weisser Jura, Gamma. Qu.).

Den weitverbreiteten Ruf, welchen die Lägern seit Lang und Öcheuchzer

bei Freunden der Palaeontologie gemessen, verdanken sie dem Petrefactenreich-

thum der Badenerschichten. Von den Letzischichten unterscheiden sich die Nieder-

schläge durch ihre eigenthümliche Fauna und ihr vorherrschend mergeliges Ge-

stein, welches öfters sehr bunte Färbung zeigt.

Aus solchen thonreichen Kalken besteht ein grosser Theil der am Kamme
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und Südabhange der Lägern eutblössten Schichten. Am Steinbuck und an der

goldenen Wand bilden sie das Gerippe des beinahe vertical aufgerichteten Grates.

In diese Zone gehören auch die Mergel, welche in dem Steinbruche zwischen

Rieden und Nussbaumen auf den Letzischicliten liegen. Zunächst bei Baden setzt

die Zone von den Lägern her in der Richtung nach dem Hundsbuck fort, sie

enthält auf dieser Erstreckung einige künstliche Anbrüche, von welchen derjenige

über der östlichen Mündung des Tunnels durch seine zahlreichen Versteinerungen

der bekannteste ist. In den Umgebungen von Endingen fand man früher die

Zone an verschiedenen Punkten aufgeschlossen; seit aber die Brüche ausser Be-

trieb stehen, sind die Versteinerungen seltener geworden.

Die Badenerschichten bedecken auf dem Geissberg den östlichen Theil des

Plateau und bilden am Besserstein einen Theil der steil abfallenden Fluh.

Bei Braunegg liegen sie am südlichen Fusse der Burg entblösst, folgen von

da unter der Schuttdecke dem Südgehänge des Berges bis in die Nähe von Mö-

riken. Die letzten Punkte, an welchen sie mit dem Typus der aargauischen

Badenerschichten auftreten, liegen zwischen Wöschnau und Schönenwerth bis

südlich von der Kirche des letzteren Dorfes und endlich noch über den Stein-

brüchen »im Löchli« bei Dänikon.

Auf dieser Verbreitung bleibt die Fauna bis nach Schönenwerth hinauf ziem-

lich unverändert, am zahk'eichsten finden wir das Geschlecht der Ammoniten,

worunter sich als typisch für die Zone auszeichnen: Ammonites Lothari, poly-

plocus, tenuilobatus und die inflaten Arten: Ammon. circumspinosus, acanthicus

und iphicerus; dann von Brachiopoden und Echiniden: Rhynchonella lacunosa,

Terebratula suprajurensis, Callyrites trigonalis und Holectj^pus Maudelslohi.

Die erste Veränderung, welche mit der Fauna vorgeht , bemerkt man in den

Niederschlägen westlich neben der Kirche von Schönenwerth. Hier nämlich ver-

misst man die Rhynchonella lacunosa und an ihrer Statt erscheint zum ersten Male

Pholadomya Protei, eine JMyarierart , welche in der Westschweiz als Begleiterin

von Pterocera Oceani und Pt. Thirriai bekannt ist und dort in grosser Anzahl auftritt.

Gehen wir westlich über Ölten hinaus, so finden wir über den Steinbrüchen

der Wangenerscliichten bei Wangen ein mergeliges Gestein mit zahlreichen Exem-

plaren von Ammonites Lothari
,

polyplocus und iphicerus ; ferner Terebratula

suprajurensis, Collyrites trigonalis, Holectypus Maudelslohi und Pholadomya Protei;

aber mit diesen typischen Arten der Badenerschichten zugleich: Terebratula

humeralis; Exogyra Roemeri; Pinna Banneiana; Cardium eduliforme; Cyprina

parvula; Trigonia suprajurensis; Area texta; Ceromya orbicularis und globosa;
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Psammobia rugosa ; Anatina helvetica und robusta ; Goniomya siniiata ; Pholadomya

Protei und orbiculata; Pbasiauella striata; Natica trochlita und turbiniformis

;

Pterocera Thurmanni und anatipes und endlich noch Serpula medusida, also

lauter Arten, welche für das westschweizerische untere Kimmeridgien (Astartien)

typisch sind.

Dieser Fund bei Wangen setzt die Parallele der Badenerschichten mit der

westschweizerischen Astartenzone ausser allen Zweifel. Hier liegt der Verknüpfungs-

punkt der beiden Faunen.

Im schwäbischen Jura hat sich Prof. Quenstedt um die Erforschung der

Gammaschichten (ßadenerschichten) verdient gemacht, von dort tritt die Zone

über das Eandengebirg und durch die Klettgauerberge nach dem östlichen

Aargauer-Jura.

Versteinerungen der aargauischen Badener schichten:

Nulliiiorites Hechingensis (Fucus), Qu.

Diastopora orbiculata (Cellepora), Goldf.

Chrysaora aiigulosa (Ceriopora), Goldf.

„ striata (Ceriopora), Goldf.

Amorphospongia cancellata(Scypli.), Goldf.

,, radiciformis (Scypli.). 6f.

Cupnlospoiigla texata (Scyph.), Goldf.

rugosa (Scypli.), Goldf.

,, rimulosa (Cneniid.), Goldf.

acetabulum (Tragos),Goldf.

patella (Tragos), Goldf.

pezizoides (Tragos), Goldf.

Stellispongia rotula (Ciiemidium), Goldf.

Chenendopora reticulata (Scyph.), Goldf.

„ radiata (Tragos), Goldf.

Forospongia acetabulum (Tragos), Goldf.

Parendea calopora (Scyph.), Goldf.

„ cyliiidrica (Scy|)h.), Goldf.

,, propinqua (Scyph.), Goldf.

Hippalimus verrucosus (Scyph.), Goldf.

„ rugosus (Scyph.), Goldf.

„ gregarius (Scyph.), Goldf.

,, bipartitus (Spongites), Qu.

,, intermedius (Scyph.), Mü.
Bromii (Scyi^h.), Mü.

Cnemidium costatum (Scyph.), Goldf.

,, lamellosum, Goldf.

Goniospongia piriformis (Scyph.), Goldf.

., striata (Scyph.), Goldf.

Porospongia marginata (Mauon), Mü.
Cribrospongia parallela (Scyph.), Goldf.

„ reticulata (Scyph.), Goldf.

„ texturata (Scyph.), Goldf.

Cribrospongia cancellata (Scyph.), Goldf.

., pcrtusa (Scyph.), Goldf.

Synastrea rotata (Agaricia), Goldf.

Turbinolia (Montlivaltia?) lamina, Qu.

Pentagonaster jureiisis (Ästerias), Goldf.

,, tabulatus (Asterias), Goldf.

scutatus (Asterias), Goldf.

,,
punctatus (Asterias). Goldf.

Pticalocrinus hexagonus, Mü.
Tetracrinus moniliformis, Mü.
Comatula scrobiculata (Solanoc), Mü.
Eugeniacrimis piriformis, Mü.

,,
nutans, Goldf.

caryo]diyllatus, Goldf.

„ Hoferi, Mü.
Problematicum Quenstedti, Moesch.

Pentacrinus cingulatus, Goldf.

Balanocrinus subteres (Pent.), Goldf.

Millericrinus astartimts, Thurm.

„ perechinatus, Etall.

Apiocrinus similis, Des.

,. lUeriani, Des.

„ annulatus, Qu.

,, rosaceus? Goldf.

,,
sutus, Qu.

Cidaris filograna.

,, coronata, Goldf.

,, propinqua, Mü.
., elegans, Mü.
., tuberculosa, Qu.

,, vallata, Qu.

„ Suevica, Qu.

„ histricoides, Qu.
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Rhabdocidaris nobilis (Cid.), Mü.
I, seniispinosa, Des.

aspenima, Des.
.• inennis, Des.

niaxima (Cid.), Mü.

T> j y- ,
Orbignyana (Cidarites), A?.

rseudodiadema Laii^i, Des.
,, laevi-colle, Des.

Hemicidaris fistulosa (Cid.), Qu.
Bemipedina Natlheimensis, Des
Magnesia nodulosa (Ecliinus), 'mü
Collyrites trigonalis, Des.

thermarim, Moesch.
„ capistrata (Spatangus), Goldf.

Disaster granulosus (Nucl.), Mü.
Holeclypus Mandelslohi, Des'
lihynchonella lacunosa (Terebr.), Schloth.

spamicosta, Opp.
dichotonia (Terebr. lac.
dich.), Qu.
trilüboides, Qu.
striocincta, Qu.
strioplicata, Qu.

•
• spinulosa, Opp.

Jerebratuta suprajurensis, Thurni.
Moeschi, May.
pseudolagenalis, Moesch.
nucleata, Schloth.
pentagonalis. Bronn.
Kurri, Opj).

lerebratulina substriata (Terebr.),Schloth.
Megerlea pectunculus (Terebr.), Schloth.
üstrea hastellata, Schloth.

gregaria, Sow.
., Quenstedti, Moesch.

ii^xügyra subnodosa, Mü.
Spondylus coralliphagus, Goldf
Pecten subspinosus, Schloth.

subpunctatus, Mü.
subtestorius, Mü.
subsülidus, Moesch.
subcingulatus, d'Orb.
cardinatus, Qu.

^: subarmatus, Mü.
Hmnites velatus (Spond.), Goldf.
Mytilus tenuistriatus (Modiola), MüLima substriata, Mü.

„ notata, Goldf.

„ pectiniformis, Schloth.
,. rigida, Desh.
,, Quenstedti, Moesch.
,> ovatissinia, Qu.

Isoarca cordiformis, Langius sp.
., Lochensis, Qu.

hocardia subspirafa, Mü.
Area Hecabe, d'Orb.
Nucula Dewalquei, Opp.

„ Menkei, ßoe.
Goniomya ornata (Lysianassa), Mü.
Pholadomya acuminata, Hartm.

,. pectinata, Ag.
,, Prolei, Brogn.

Pleuromya donacina, Ag.
Natica Georgeana, d'Orb.
Nerita jurensis, Mü.
Neritopsis Beaumontina, Buv.
Turbo tegulatus, Mü.
Pleurotoniaria suprajurensis, Eoe.

•• sublineata (Troch.), Goldf.
Chenmitzia Danae, d'Orb.
Serpula Filaria, Goldf.

,, Deshayesi, Goldf.

,, gordialis, Goldf.

Ilium, Goldf.

planorbiformis, Goldf.
Delphinula, Goldf.

Aptychi; mehrere Species.
Ammonites tenuilobatus, Opp.

Weinlandi, Opp.
canalißrus, Opp.
t'rotho, Opp.

., Strombecki, Opp.
Fialar. Opp.
flexuosus, Mü.
compsus, Opp.
travhinolus, Opp.
flolbeini, Opp.
Graenackeri, Moesch.
thermaruni, Opp.
Balderus, Opp.

Kapffi, Opp.
alternans, Bucli.

Eudoxus, d'Orb.
mutabilis. d'Orb.
Moeschi, Opp.

., Heeri. Moesch.
desmonolus, Opp.
striolaris, Eein.
lepidtdus, Opp.
trimcrus, Opp.
stephauoides, Opp.
platynotus. Rein.

„ Galar, Opp.

„ Schmidlini, Moesch.
„ cyclodorsatus, Moesch.
,, deniatus, Eein.

„ Guembeti. Opp.
„ bideutosus, Qu.
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Ammonite« tortisulcatus, d'Orb. Ammonites Guentheri, Opp.
nimbatus, Opp. ,, Tiziani, Opp.
circumspinosus, Opp. ,, colubrinus, Eeiii.

acanthicus, Opp. ,, Lothari. Opp.
iphicerus, Opp. ,, Doublieri, d'Orb.

AUenensis, d'Orb. ,, biplex, Sow.

,, Lallierianus, d'Orb. Nautilus aganiticus, Schloth.

,. involutus, Qu. Belemnites semisulcatus, Mü.
polijplocus, Rein. ,, astartinus, Etall.

,. poiyploius parabuUs, Qu. Krebsreste und Fiscbzäbiio.

Strauchianus, Opp.

Mittleres Kitnmeridgien.

S. WettiDg^erschichten.

Mit eleu Wettingerscliicliten treten wir in die mittlere Stufe der Kimmeridge-

Mederschläge im Aargau. Sie bedecken den Rücken des Lägernausläufers von

Regensberg bis in die Steinbrüche von Sünikou liinunter. Bei Wettingen liegen

sie als berabgerutschter Schuttkegel am Fusse der Lägern; näher gegen Baden

steigen sie beinahe bis an den Grat des Berges hinauf. Von Rieden ziehen sie

als steile Mauer nach dem Hertenstein, verlieren sich gegen Ehrendingen unter

den Mollassebildungen und erheben sich erst wieder im Steinbuck.

Auf dem Geissberg ist die Zone zwischen dem Besserstein und » Güllenholz «

verbreitet. Im Thal zwischen Lengnau und Endingen tauchen sie unter der

Mollasse hervor und brechen in dem Gewölbe gegen Baldingen an verschiedenen

Stellen zu Tage. Auf Wettingerkalken steht das Schloss » Schwarzwasserstelz

«

im Rhein bei Kaiserstuhl; jenseits des Stromes verbreiten sie sich am Ufer

zwischen Lienheim und Hohenthengen. Bei Umiken (im Kaiofen) und bei Braun-

egg treten sie in geringer Mächtigkeit zu Tage. Nach längerer Unterbrechung

finden wir sie wieder über dem Steilprofil zwischen Wöschnau und Schöuenwerth.

Bei Regensberg erreichen sie mit 80 bis 100 Fuss Mächtigkeit ihre grösste

Entwicklung.

Sehr wahrscheinlich haben diese Niederschläge ein Aequivalent von ver-

änderter Facies in den Kieselkalken von Nattheim im schwäbischen Jura; von

dort her lassen sie sich über das Donauthal durch den Hehgau über den Randen,

Rheinfall, Dettighofen, Hohenthengen und Kaiserstuhl, mit stellenweiser Unter-

brechung, verfolgen.

Soweit wir die Zone kennen, erscheint sie überall mit übereinstimmendem

Gesteinscharakter: Dicke weisse Kalkbänke, welche kartoffelförmige Feuerstein-

knollen einschliessen, oder ihre Kieselerde an die Versteinerungen abgetreten
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haben. Ihre Lager sind nicht selten von Spalten, Höhlen und Trichtern durch-zogen, worin buntoetärbter Bolus oder braune Bohnerze liegen. Die Verst n -
rangen sind gewöhnlich praclitvoll erhalten, namentlich die verkieselten; sie be-schranken sich jedoch auf nur wenige Arten, deren grösster Theil seh n tiefervorkommt. Rhabdocidans maxima, Cidaris propinqna, elegans und coronata; Am-
monites Eudoxus und mutabilis kommen zwar schon tiefer vor, aber doch weit
seltener als m den Wettingerschichten. Cnemidium corallinum ist zahlreicii und
scheint sich ganz auf diese Zone zu beschränken.

Eine ähnliche Umwandlung, wie die vorgeschriebenen Stufen der Malmfoi-
mation, erleiden die Wettingerschichten auf ihrem Vordringen nach dem west-
schweizerischen Jura.

Bei Aarburg am Born und bei Oberbuchsiten finden wir noch Khabdocid
maxima Ammonites Eudoxus und mutabilis ; aber schon in sehr untergeordneter An-
zahl neben den neu auftretenden Formen wie P.gurns tenuis, Nuäeolites Miam,
Pholadomya Frote., Ceromya excaürica, Neriuea OrhUj.yana u. s. w., welche die
Pterocera-Stufe bezeichnen. Diese Vermischung zweier Faunen in denselben
Niederschlagen berechtigt uns für beide das gleiche Alter anzunehmen

Versteinerungen der Wettingerschichten zwischen dem Kheia-thal und Aarburg:

Goiiiospongia articiilata (Scyph.), Goldf.
„ piriformis (Scyph.), Goldf.

Lhrysaora aiigulosa (Ceriop.). Goldf.
Cribrospoiigia texturata (Scyph.), Goldf.

paradoxa (Scyph.), Goldf.
obliquata (Spong.), Qu.
clathrata (Scyjih.). Goldf.
Schweiggeri (Scyjih.), Gf.

„ _
psilopora (Scyph.), Goldf.

Ir'orospoiigia impressa (Manon), Mü.
,, perforata (Spougites). Qu.

Uippahmus rugosus (Scyph.), Goldf.
Siphonia rudiala. Qu.
Cnemidium corallinum, Qu.

,. Goläfussi. Qu.
Pentagonaster scutatus (Asterias), Goldf.

.iurensis (Asterias), Goldf.
iiUgeniacrmus Hoferi, Mü.
Pentacrinus Signiaringensis, Qu.
Cidaris coronata, Goldf.

Suevica, Qu.
Parandieri, Ag.
elegans, Mü.

.> propinqua, Mü.

Rhabdocidaris nobilis (Cid.), Mü.
trilatera (Cid.), Qu.
trispinata (Cid.), Qu.
maxima (Cid.), Mü.

Hemicidaris tistulosa (Cid.), Qu.
„ conoidea (Cid.). Qu.

Pygurus tenuis. Des.
IVudeolites Aiellana, Des.
Uolectypus Meriani, Des.
Pachyclypus semiylobosus (Nucl.), Mü.
Rbynchonella Amstedtensis, Fraas.

i^trioplicata (Terebr.). Qu.
Terebratula suprajurensis, Thurm.

Moesclii. May.
,. pseudo-lagenalis, Moesch.

Terebratulina substriata (Terebr.). Schi.
Terebratella loricata (Terebr.), Schloth.
Megeriea pectunculus (Terebr.), Schloth.

„ pectunculoides (Terebr.), Schi.
Ostrea hastellata, Schloth.

/., gregaria, Sow.
., pulligera ascendens, Qu.

Gryphaca aUigata, Qu.
Spondylus coralliphagus. Goldf.
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Pecten subspiuosus, Goldf.

Lima substriata, Goldf.

Pleuromya Voltzi, Ag.
Ammonites Eudoxus, d'Orb.

mutabüis, d'Orb.

„ nimbatus, Opp.

Ammonites orthocera, d'Orb.

., Carlieri, Moesch.

,, trachinotus, Opp.
Nautilus aganiticus, Schloth.
Aptychns imbricatus, H. v. M.
Belemnites semisulcatus, Mü.

Oberes Kimmeridgien.

9. Plattenkalke (Virgula-Stufe).

Noch ein Wort über eine Zone, welche weder das vorliegende Blatt berührt,

noch auch wegen ihrer geringen Verbreitung an der Lägern auf dem Blatte III

des Dufour-Atlasses*) eingetragen werden konnte. Es ist die Zone des Ammo-
nites steraspis (Opp,), das Aequivalent für die » Solenhofer-Kalke « im
fränkischen Jura und wahrscheinlich auch für das mächtig entwickelte Virgulien

des westschweizerischen Jura.

Wir treffen sie in einem kleinen Steinbruche circa 1000 Fuss westlich von

Kegensberg an dem aufsteigenden Lägernrückeu. Die Kalke verdienen hier den

Namen »Plattenkalke« weniger als im Hehgau, von wo sie über Schafthausen noch

in bedeutender Mächtigkeit auf das linke Rheinufer zwischen Feuerthalen und

Flurlingen übertreten, während sie am rechten Ufer bis über Neuhausen hinaus

(Steinbruch im Durstgraben) fortsetzen. Die Zone muss von Regensberg noch

weiter westlich über die Lägern verbreitet gewesen sein, da das leitende Fetre-

fact »Ammonites steraspis« ganz in der Nähe von Wettingen in einem gut er-

haltenen Exemplare aufgefunden wurde.

Damit schliessen wir die Betrachtung über die Niederschläge der Jurameere,

um die darüber folgenden Bildungen noch flüchtig zu durchwandern.

Zwischen der Jurazeit und der Bohnerzbildung folgt in der Westschweiz die

Kreideepoche in so mächtiger Entwicklung, dass ihre Niederschläge kleine Ge-

birgszüge zusammensetzen. Während der Bildung jener Periode war der ost-

schweizerische Jura von Biel weg über die Gewässer des Kreidemeeres erhoben,

unsere Gegend war ein Festland. Erst in einer weit späteren Periode drangen

die eocaenen Gewässer in unsere Juraberge und Hessen uns als Zeichen ihrer ehe-

maligen Herrschaft die Bohnerze zurück.

*) Als Theil der von der schweizer, naturforsch. Gesellsch. herausgegebenen geologischen

Karte der Schweiz.
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III. Bohnerzbildung.

Wer sollte im Jura den rotheu, gelbeu und grünlichen Bolus nicht kennen
welcher in Spalten und Höhlungen des weissen Jura bald in stärkerer bald oe
ringerer Mächtigkeit abgelagert ist und von erbsen- bis faustgrossen Kücelchen
und Knollen begleitet wird, deren Eisengehalt so vielfach zu Spekulationen^reizte

'

Das Erz war im östlichen Jura nur selten bauwürdig zu finden, desto häufioer
im Bernerjura; seit sich aber die Holzpreise steigerten und die fernen eisen-
reichen Länder mittelst der Eisenbahnen näher gerückt sind, hat die Concurrenz
diesen Erwerbszweig beinahe vollständig erdrückt, obschon das schweizerische
Bohnerz ein vorzüglicheres Eisen lieferte als die auswärtigen Länder

Eisenarme durch Thon verunreinigte Bohnerze findet man am Süd- und Nord-
schenkel der Lägern, beim Kappelerhof unweit Baden, bei Lauffohr, Bruga Ge-
bensdorf, am Keussufer zwischen Wiudisch und Birmensdorf, beim Lindhof^'x W
^on der Schambelen und an vielen andern Localitäten. Auf dem Bötzbercr trifftman noch jetzt zahlreiche Haufen von Schlacken aus tragbaren Oefen welche
die romischen Ct^horten zum Schmelzen des Erzes benutzten.

Mit dem Bohnerz kommt am Hungerberg bei Aarau und an den Juraab-
hangen bei Lengnau unweit Solothurn ein weisser Kieselsand vor, welcher unterdem Namen »Hupererde« zur Bereitung von Schmelztiegeln gewonnen wird

Die Bohnerzablagerungen enthalten bei Egerkingen und Obergösgen reiche
Lager von Knochen und Zähnen ausgestorbener Säugethiere.

Hr. Pfr. Cartier hat sich durch das Sammeln der aufgefundenen Beste bei
Egerkingen sehr verdient gemacht. Die näher gelegene Localität bei Obergösgen
wurde erst vor wenigen Jahren aufs Neue entdeckt, nachdem diese Stelle seit
mehreren Jahrzehnten in Vergessenheit gerathen war.

ior.'^.''^'l^''"^''
^'^'^^^^i*t gi^^t <iie Ansicht, welche diese Lagerstätte im Jahr

1857 bei der neuen Entdeckung bot.
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Nr. 11.

1. Gelber reiner Bolus mit wenig und

kleinen Bohnerzkügelchen.

2. Reiner gelblicher Kieselsand.

3. Grobe dunkle Bohnerze mit Knochen

und Zähnen vermischt; die Thier-

reste gewöhnlich von dunkeln Thonen

mit kohligen Beimischungen umhüllt.

Lagerstätte eoeaener Thierreste im Bohnerz bei Obergösgen.

Beide Lagerstätten lieferten ein sich gegenseitig ergänzendes Material für

die Kenntnisse der eocaenen Thierwelt. Es gehört nicht zu den geringsten Ver-

diensten des ausgezeichneten Gelehrten, Prof. Rütimeyer in Basel, die Gestalten

der aufgefundenen Thierarten restaurirt vor unsere Augen geführt zu haben*).

p]r nennt von Obergösgen:

Hufthiere: Palaeotherium magnum, Cuv.; P. medium, Cuv. ; P. latum,

Cuv.; Palaeotherium crassum, Cuv.; P. curtum, Cuv.; Propalaeotherium par-

vulum, Rütim.; Anaplotherium commune, Cuv.

Carnivoren: Viverra, verwandt mit Viverra parisiensis, Cuv.; Pterodon

dasvuroides, Blainv.

IV. Mollassebildung.

Die Tertiärbildungeu unseres geologischen Gemäldes sind Ablagerungen von

Süsswasser-Seen und von marinen Gewässern ; sie tragen den Charakter von

Strandbildungen, welche die höheren Gräte des Gebirges nirgends erreichten, woraus

man schliessen darf, dass diese Gräte als Inseln aus den Molassemeeren hervor ragten.

*) Dr. L. Kütimeyer: Eocaene Säugethiere aus dem Gebiete des schweizer. Jura. (Denk-

schriften. Bd. XIX.)



— 65 -

1. Untere SUsswasserniolIasse.

Auf den Bohnerzen, oder wo diese fehlen, folgen auf den obersten Jura-

kalken rothe, violette, grüne und graue Mergel, wechselnd mit grauen Sandstein-

bänken, welche selten bedeutende Widerstandsfähigkeit zeigen; tritt aber dieser

ausnahmsweise Fall ein, dann liefern die Sandsteine ein vortreffliches Baumaterial.

Wir haben ein solches Beispiel in den neuen Steinbrüchen bei Hellingen, unweit

von unserer Kartengrenze.

Ueber den Mergeln beobachtet man öfters Ausscheidungen von harten kalk-

und kieselreichern Knauern, welche an Halden und Steilprofilen treppenartige

Vorsprünge bilden.

Die Zone umschliesst in Nord, Ost und Süd die Lägernkette, bis in die

Nähe des Limraatdurchbruches bei Baden auch auf der Westseite. Vom Kappeler-

hof bis Turgi ist sie von der Limmat angeschnitten, ebenso auf der Erstreckung

zwischen dem Kloster Wettingen und der Stadt Baden. Sie isolirt den Heiters-

berg auf der Ost- und Nordseite, erfüllt das Querthal von Baden bis an die Reuss

zwischen Mellingen und der Lindmühle und setzt jenseits des Flusses unter dem
Gerollen bis Scherz und Braunegg fort. Zwischen Eein und Brugg folgt die

untere Süsswassermollasse dem Fusse des Bruggerberges in geringer Mächtigkeit,

bis gegen Umiken hin, ohne jedoch das Dorf zu erreichen. Bei Biberstein steigt

die Zone bis auf eine Höhe von mehreren Hundert Fuss am Südhange des Jura hinan.

Versteinerungen sind selten, man findet bei Wettingen verdrückte Planorbeu

und Heliciten, oder auch Reste kohligen Holzes; am Hungerberg bei Aarau,

unweit östlich von der Stelle an welcher der Erzbach den Wald verlässt, Reste

von Unionen und Schildkröten.

Die Gewässer, aus welchen sich diese Sedimente absonderten, bedeckten nicht

nur das schweizerische Mittelland bis an den Fuss der Alpen, sondern sie ver-

breiteten sich noch weit über die bayrische Hochebene hinaus.

9. ülainzerstiife.

Nach Ablagerung der Süsswasserbildung trat eine Senkung des Bodens ein,

welche die Rheingegenden, einen Theil Frankreich's, sammt der nordwestlichen

Schweiz und das östliche Deutschland umfasste. Marine Gewässer erfüllten diese

Vertiefungen und hinterliessen auch unweit unserer Kartengrenze ihre Spuren als

röthlicher harter Kalkstein bei Ueken. Hcrznach und Wölfliswvl mit zahlreichen
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theilweise mit Schalen erhaltenen Versteinerungen, wovon sich die gewöhnlichsten

auf folgende Arten vertheilen:

Nerita Plutonis, Bast.; Nerita Moeschi , May.; Natica helicina, Broc; Mo-

dulus Escheri, May.; Trochus niagus, Don.; Conus Mercati, Broc; Murex

cristatus, Broc. ; Melanopsis citharella, Mer. ; Cerithium Zelebori, Hoern. ; C.

papaveraceum , Bast.; Turritella turris, Bast.; Calyptraea Chinensis, Lin.;

Vennetus intortns, Lam. ; Area barbata, Lin.; Ostrea caudata, Mü.

3 iMiischelsaudsteiii.

Ueber der Mainzerstufe folgt eine zweite marine Ablagerung, welche sich

palaeontologisch und vorzüglich petrographisch von der genannten Zone unter-

scheidet; es ist der bekannte »Muschelsandstein«, dessen Bänke an gewissen

Punkten ein ausgezeichnetes Baumaterial liefern.

Im Plateaujura beschränken sich seine Niederschläge auf eine geringe Ent-

wicklung an der Letzi (Bötzberg); im Kettenjura ist er mit Ausnahme der Um-
gebungen von Umiken und Villnachern unbekannt, desto bedeutender entwickelt

in der Nähe der Juraausläufer zwischen Zofingen und Würenlos. Auf dieser Linie

finden wir den Muschelsandstein in den Bergen von Safenwyl, Lenzburg, Othraar-

singen, Mägenwyl, Neuenhof, Würenlos, Niederhasle u. s. w.

Die Niederschläge wachsen oft zu bedeutender Mächtigkeit an; die dickeren

Bänke finden sich gewöhnlich in der Mitte, sie liefern gesuchte Brunnentröge,

Quader, Ecksteine, Fenster- und Thürgestelle etc. Oben und unten herrschen

plattige dünnere Bänke vor. Das Muschel-Conglomerat hält die Mitte zwischen

Sandstein und Kalkstein, ist von grauer oder ölgrauer Farbe und von bedeutender

Festigkeit. Zahlreiche oliven- und smaragdgrüne Körner liegen zwischen den

Schalen-Trümmern und hellen Quarzkörnern eingestreut.

Die Niederschläge bei Villnachern (Kaiofen am Bötzberg) sind ausnahms-

weise röthlich gefärbt, durch Eisen oxydhydrat. Mehrere lange Stollen, welche

das Gestein im Berge durchschneiden, zeugen von der Thätigkeit der alten Be-

wohner von Vindonissa; der Muschelsandsteiu dieser Localität wurde von ihnen

zu Mühlsteinen verarbeitet. Eine andere Facies trägt die marine Bildung an den

Localitäten, wo ihnen das Kalkcement fehlt, wie bei Ehrendingen, im Siggen-

thal, bei Gebensdorf, Oberburg, am nördlichen Fuss der Habsburg, bei Wallbach

(gegenüber vom Bad Schinznach) Umiken, ßrugg und Rein. Diese letztere

Facies unterscheidet sich durch ihre geringere Härte, durch den Mangel an

Muschelresten und durch eine gleichmässige graue oder grünliche Färbung; sie
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enthält ebenfalls die grünen Körner eingestreut wie das rauhe Muschelconglomerat.

Pischzähne, von den Landleuten »Vogelzungen« genannt und Austerschalen sind

in dieser Facies beinahe die einzigen organischen Reste, wälirend das Muschel-

conglomerat beinahe aus lauter Schaltliierresten , Knochentrümraern und Fisch-

zähnen besteht.

Bei Uraiken und Siggenthal enthält die Zone einige Bänke reiner Nagelfliih,

mit welclien zugleich zahlreiche Schalen von Austern vorkommen. Bei Endingen

liegt die marine Mollasse im Contact mit dem oberen weissen Jura, dessen Bänke

von den Pholaden des Tertiärmeeres an vielen Stellen angebohrt sind.

Die gewöhnlichsten Versteinerungen des Muschelsandsteins sind:

Natica helicina , Broc; Trochus ])atulus, Broo. ; Conus canaliculatus, Broc;

Conus ßrocchi, Bronn.; Cassis sulcosa, Lam.; Ficula clava, Del'.; Ficula

condita, Brong, ; Auricula buccinea, Broc; Turritella turris; Bast.; Proto

cathedralis, Brong.; Pholas rugosa, Broc; Mactra triangula, Broc; Tapes

helvetica, May.; Tapes vetula, Bast. ; Pectuneulus insubricus, Broc ; Cardium

multicostatum, Broc; Cardium commune, May.; Pecten veutilabrum, Goldf.

;

Pecten pahnatus, Lam.; Ostrea virginica, Gmel. ; Ost. palliata, Goldf.; Ost.

undata, Lam.; Scutella Pauleusis, Ag.

Die höheren Thierreste gehören folgenden Arten an:

Halianassa Studeri, H. v. M. ; Delphinus canaliculatus, H. v. M.: Tapirus

helveticus, H. v. M. ; Mastodon und Palaeomeryx.

Fischreste der Arten: Carcharias, Lamna, Galeus, Notidanus, Hemipristis

und von Aetobatis.

Man findet vom Festlande eingeschwemmte Seeigelstacbeln. Apiocriniten,

Zoophyten und Belemniteu vermischt mit obigen Kesten.

4. Obere Süsswassermollasiie.

Die mächtigen Ablagerungen der obertertiären Süsswassergebilde uuteischeiden

sich in ihrer Zusammensetzung kaum von der untern SüsswassermoUasse. Graue

Sandsteine, bunte Mergel und stellenweise ausgeschiedene Kalkbänke treten in

regellosem Wechsel übereinander auf.

Für die bunten Mergel kennt man bis jetzt noch keine Verwendung, auch

der Sandstein ist nur in seltenen Fällen von der nöthigeu Festigkeit , um für

Bauzwecke benutzt werden zu können; dagegen liefern die Kalksteine einen ge-

suchten Wetterkalk.
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Die organischen Reste sind strich- oder uesterweise ausgeschieden, sie bestehen

im Sandstein vorzüglich aus Pflanzenabdrücken, während die Süsswasserconchilien

zahlreicher in den Kalklagen vorkommen; die Pflanzen erscheinen im Kalke nur

an wenigen bevorzugten Stellen.

Höher organisirte Thiere wie Insekten, Fische, Schildkröten, Eidechsen,

Mastodonten u. s. w. gehören zu den Seltenheiten. Einzelne Schmitzen von

Braunkohle kommen allenthalben vor , sind aber nur in seltenen Fällen bauwürdig.

Die Süsswasserzone überlagert am Bruggerberg den austerreichen Muschel-

sandstein, sie setzt durch das Thal unterbrochen im Plateau zwischen Siggenthal

und Endingen fort ; sie bildet die Höhen zwischen dem Wehnthal und Rhein und

diejenigen, welche zwischen Habsburg und der Limmat in die Flussthäler vor-

springen. Südlich und östlich von unserer Karte erreichen ihre Niederschläge

bis an Tausend Fuss Mächtigkeit, selbst noch bei Siggenthal bilden sie eine an-

sehnliche Terrasse bis au das Plateau hinauf.

Der Siggenthalerberg bildet eines der interessantesten Mollasseprofile. Wir

sehen daselbst die Tertiärbildungeu noch mächtig entwickelt. Zu unterst kommen
die bunten Mergel der untern Süsswassermolasse an der Reuss bei Turgi zu Tage,

bis gegen Kirchdorf hin tritt durch die Flussterrasse eine Unterbrechung des

Profiles ein. Oestlich vom Dorfe erhebt sich die marine Zone am Bergabhauge

in welligen Terrassen bis zu sechzig Fuss über die Ortschaft; darüber folgt

lockerer glimmerreicher Sandstein der oberen Süsswasserzone, von unreinen

Kalklagen durchzogen , dann folgt ein lockerer von harten Knauerbänken durch-

spickter Sand bis zur Höhe des bewaldeten Plateau. Wenige Fuss über den

genannten unreinen Kalklagen, welche viele Planorben, Heliciten und auch Reste

von Schildkröten enthalten, geht ein 4 Zoll dickes graues Kalkbändchen zu Tage,

welches eine Menge von Pflanzenblättern und Früchten enthält. Dieses Bändchen,

in welchem der Abdruck einer Käferflügeldecke sich vorfand, scheint seinem Inhalte

nach ein mit dem Oeningerkalk übereinstimmendes Alter zu haben.

Beistehender Holzschnitt veranschaulicht das Mollasse-Profil bei Siggenthal:
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Nr. 12.

a. Gletscherschutt.

h. Lockerer Sandstein der oberen Süsswasserniollassp

J>
27,00 M.

y/^/J''//'
''

<^- Üalkband mit Pflanzen u. Insekten . 0,i2

d. Lockerer Sandstein der oberen Silss-

wassennollasse . . g „<>

</ ^'"" ••

-- f 1—.T___^ - ^- Sandstein mit eingelagerten Kalkbäu-
^

'
"^

f
dem, voll Limneen, Planorben u. Heli-

citen (obere Süsswassermollasse)
. . I0,oo

j- f. Mariner Sandstein, von härteren Platten

|^ffi:¥-jS«;-K«r- ^
"

durchzogen, mit Ostreen . . . I2oo

^^^^^^^ ^ ^- ^^agelfluh mit Ostreen 7,00 ,.

^__ __ ** Knauersandstein der untern Süsswasser-

^^^ _ ^ mollasse
2'J 00

^ 'Z i'-
^""*^ Mergel h,ws ..

Das kalkiuliidcheii < lideite I.h heute folgende Keste:

Podogonium Lyellianimi, Hr.; Podog. Kiiorri, Hr. (Früchte und Blätter)-
Cmnamoimira laiiceolatum

. Un-.; C. Scheuchzeri, Hr.; Popiüus mutabilis
ovahs, Hr.; Pop. mutabilis, Hr.; Acacia Oeuingensis, Hr.; Salix Lavateri,
Hr.; Salix angusta, A. B.

; Potamogeton Eseri, Hr.; Melolonthites Moeschi!
Hr. (KaferHügeldecke) Fischschuppeu uud Gräten.

Nahe verwandte Blätter sind durch die ganze Zone, namentlich in den
Kuauern der Sandsteine, verbreitet.

Der tiefere Süsswasserkalk. enthält: Limneen, Planorben, Neriten, Melanien
Paladinen und Heliciten nebst Asseln von Schildkrötpanzern.

ö. Juranagelflilh.

Die Tertiärformationen enthalten zuweilen einzelne Bänke von Nagelfluh oder
zerstreute Gerolle zwischen dem Saudstein eingestreut. Diese GeröUe sind fast
alle von unbestimmter Herkunft, jedenfalls sind sie den Jurabildungen fremd

Die Juranagelfluh enthält von diesen Fremdlingen höchstens ein bis zwei Pro-
zente, wahrend die übrigen 98 aus jurassischen Gesteinen des rings anstellenden
Gebirges bestehen. Ihre GeröUe erreichen selten Kopfgrösse, gewöhnlich sind sie
nicht grösser als eine Faust; sie liegen eng aneinander durch sandiges Cement
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zu harten Bänken verbunden, ohne hohle Räume oder Löcher zwischen sich zu

lassen. Feinere Sandstraten, ebenfalls fest verkittet, durchziehen die Nagelfluh an

vielen Stellen und liefern auf dem Bötzberg gesuchte Platten für Treppen, Mauer-

deckel etc.

Die Gemengverhältnisse der verschiedenen Kalkgerölle wechseln mit den

Localitäten ; wo weisser Jura in der Nähe ansteht , herrschen ihre Kalke in der Nagel-

fluh vor; wo brauner Jura daneben vorkommt, liefert dieser die Hauptbestandtheile.

Die Nagelfluh des östlichen Bötzberg-Plateau enthält folgende

Gemengtheile:

Gerolle der Letzisclnchten
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An violeii Punkten enthalten sie zahllose Steinkerne von Landschnecken, wo-

von wir Helix moguntina und Helix expaiisilabris, Sandb. hervorheben. Mit den

Helicitenniergelu schliesst die grosse Tertiärepoche, deren nianigfaltige Gliederung

dem Naturforscher zahlreiche liäthsel bietet.

V. Quartärbildungen.
(Gletsclierzeit).

Diluvium.

Wir haben bis jetzt die geschichteten Gebirge stufenweise von den ältesten

bis zu den jüngsten Niederschlägen durchwandert und haben gesehen , wie eine

Epoche der andern folgt, und wie sich in jeder derselben eine eigene Thier- oder

Pttanzenschöpfimg entfaltet.

Mit den Quartärbildungen treten wir in eine Epoche, welche sich für die Auf-

nahme des Menschengeschlechtes vorbereitet. Die stehenden Gewässer haben sich

zurückgezogen, überall erblickt man Festland ; aber was für ein Land, nichts als

Schnee und Eis, aus denen sich trübe schuttbeladene Flüsse wälzen.

1. Uetlibei-g;-Con|»;loiiierat.

Auf den Ebenen des Bruggerberges, des Gebensdorfer-Horns und des Heiter-

bergs , in den Schluchten des Teufelskellers bei Baden, auf dem Uetliberg und

Ircliel lagern grosse Massen von hart verkitteten Gerollen.

Zuweilen findet man zwischen der Nagelfluh sehichtenartige Ablagerungen

von Sand, oder man trifft Höhlen, wie am Gebensdorfer-Horn, weiche sich durch

Auswittern der Sandlager gebildet haben. Man hält diese Geröllablagerungen für

dasjenige Material, welches zur Zeit der allgemeinen Eisherrschaft in unserer Ge-

gend sich in den Gletscherflüssen bildete.

Z. Fiindliiige aus der Gletscherzeit.

Die erratischen Blöcke auf der Staftelegg-Höhe (alpine Kreide) die Glimmer-

schiefer) locke im Bette der Sisser oberhalb Frick, die mächtigen Granit- und

Sernfblöcke auf dem Bruggerberg oberhalb dem Dörfchen Kein sind alle auf dem

Kücken der Gletscher, welche damals von den Alpen bis in die Thäler jenseits

der Juraketten reichten, an die Lagerstellen getragen worden, an welchen

sie jetzt gefunden werden. Die Schuttwälle voll ungeroUter Blöcke am Lägern-
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fuss bei Sünikon und bei Würenlos, die Wälle im Keusstbale zwischen Birmens-

dorf und Meilingen und die Steinmaden auf dem Siggenthalerberge sind Eeste

alter Moraenen, welche am Kande des schmelzenden Gletschers abgesetzt wurden.

S. LÖSS.

Der gelbe glimmerweisse Löss , welcher aus einem Gemische von Sand und

Lehm grosse Anhäufungen im Rheinthale zwischen Basel und Mainz bildet und

durch seine zahlreichen Einschlüsse von Knochenresten des ßhinoceros und Mam-

muthelephanten bekannt ist, soll der Schlammsand des Gletscherbodens sein,

welcher "beim Furchen und Schleifen während des Vorrückens auf dem Unter-

grunde entstand. Wir sehen heute noch die trüben Gletscherbäche mit ähnlichem

Materiale beladen, so dass die Ansicht eine Berechtigung haben mag.

Wir kennen den Löss in der Nähe unserer Kartengrenze nur in der Wöschnau bei

Aarau abgelagert; er enthält die bekannten Lössschnecken, welche sich auch im ßhein-

thal finden: Helix arbustorum, Helix hispida, Pupa muscorum imd Succinea oblonga.

1. Fliissterrasseu.

Die Thäler des Ilheins, der Aare, Limmat und Reuss waren in einer Zeit

bis zu einer gewissen Höhe mit alpinen Gesteinen erfüllt, deren Transport in

die Thäler aus der Gletscherzeit stammt. Ueber diese Schuttraassen wälzten sich

langsam die Gewässer und ebneten deren Bett. Da aber bei einem langsamen Ab-

fliessen das Wasser nicht die nöthige Stosskraft hat, um sich ein tiefes Bett zu

graben, wie die heutigen Flüsse solche besitzen, so kam man zur Annahme, dass

eine Continentalhebung stattgefunden haben müsse, die den Flüssen und Strömen

ein rascheres Abfliessen nach den Meeren ermöglichte.

Wenn wir aber annehmen, dass die Kraft des Wassers in gleichen Verhältnissen

zunahm wie die Belastung desselben durch Schutt, Schlamm, Geröll, Sand u. s. w. sich

verminderte, so kommen wir ebenfalls zu einer Erklärung für die Terassenbildung.

Wir haben drei Terrassen in der Karte verzeichnet; die höchste muss folge-

richtig das älteste Flussbett sein, sie liegt circa 150 Fuss über dem jetzigen

Wasserspiegel. Unter dieser tritt eine zweite näher gegen die Flüsse vor; die

jüngste bildet die Ufer der heutigen Bette. Wir müssten nun zur Erklärung

derselben nach der vorgenannten Theorie drei Continentalhebungen voraussetzen,

was immerhin seine Schwierigkeiten haben dürfte.

Nehmen wir dagegen an, dass die Flüsse nach langer Nässe wieder stark

belastet nach den Thälern flössen und ihr altes Bett erhöhten, und dass nach
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ihrer Entlastung auch die Stosskraft wieder zurückkehrte, so ist dies eine Erklä-

rung, welche für die Verhältnisse unserer Gegenden näher zu liegen scheint.

5. Gold in den Flussterrassen.

Wie lange die Goldwäscherei in die Geschichte zurück führt, ist uns unbe-

kannt ; nur so viel ist gewiss, dass sie nie in grossem Massstabe betrieben wurde.

Die Blüthezeit derselben fällt in die Jahre zwischen 1825 und 1835; seit-

dem kam sie sehr in Abnahme, da der Ertrag mit den Preisen für den Lebens-

unterhalt in keinem Verhältnisse mehr steht.

Das Gold wurde hauptsächlich in den Klingen und Schach en zwischen Aarau

und Waldshut ausgewaschen. Dasselbe liegt mit Magneteisensaud zwischsn Fluss-

sand und Geschieben als feine Flimmercheu vertheüt. Greift der Fluss die alten

Schächen an, so trägt er den leichteren Sand weiter als den schwereren. Diese Ver-

hältnisse kennt der Goldwäscher und sucht für seine Wäsche stets solche neu

angelegte Klingen in der Nähe der angegriffenen Ufer. Um sich ein Urtheil

über den Gehalt zu verschaffen, greift er mit der Wurfschaufel in den neu an-

geschwemmten Sand, schwingt die Schaufel unter dem Wasser mit geübter Hand

und untersucht den Rückstand, welcher auf der Schaufel liegt. Findet er 10 bis

20 Goldflimmerchen, so beginnt er mit dem Waschversuche.

Der Apparat, dessen er sich zum Waschen des Sandes bedient, ist sehr ein-

fach. Ein 4 bis 5 Fuss langes Brett mit Seiteurahmeu und vier Beinen, deren

zwei hintere etwas höher gestellt werden als die vorderen, wird mit Flanell

belegt; über dem erhöhten Bretteude hängt ein Weidenkorb — einer Schaukel

ähnlich - welcher dazu dient, den zu waschenden Saud aufzunehmen. Ist der

Stuhl am Wasser aufgestellt, so wird der Korb mit dem Waschsand mittelst

einer Wurfschaufel gefüllt und Wasser nachgegossen; dadurch schwemmt das

Wasser den feineren Sand auf das Tuch und bleibt so nach dem spezifischen

Gewichte auf dem Tuche liegen. Begreiflich bleibt der schwerere Saud in der

Nähe des Korbes liegen, während der leichtere durch das Wasser vom Tuche

weggespült wird. Hat der Goldwäscher circa 10 Kubikfuss auf diese Art durch-

waschen, so hebt er das Tuch vom Brette und spült den goldhaltigen Sand in

ein hölzernes Gefäss. Mit einigen rotii-euden Bewegungen wird der leichtere

Sand nochmals fortgeschafft und das Gold bleibt nebst Magueteiseusand, Granaten.

Zirkon, Beryll, Quarz und andern schweren Mineralien im Gefässe zurück.

Durch Hiuzugiessen von Quecksilber wird das Gold als Amalgam erhalten,

bleibt nach dem Verdampfen des Quecksilbers als graue poröse Masse zurück und

10
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wird in dieser Gestalt in den Handel gebracht. Ein fleissiger Goldwäscher ver-

dient jetzt höchstens einen Taglohn von Fr. 2. 50, während vor dreissig und vierzig

Jahren, nach lauge anhaltendem Hochwasser, acht bis zwanzig Frauken per Stuhl,

mit zwei Manu Bedienung, täglich verdient wurden.

Der Erlös für das reine Gold beträgt per Gran 14 bis 15 Centimes ; mau

kann daher annehmen, dass 70 Kubikfuss Sand 16 bis 17 Gran Gold enthalten.

Nach einem Waschversuche, welcher zur Ermittlung der Verhältnisszahlen ge-

macht wurde, ergaben sich ,-Frrrr,r^i^n7.F:7rT>-^
—^t^t Das Gold erscheint in feinen° 10,000,000,000 Kohmaterial.

glänzenden Schüppchen und stammt offenbar aus zerstörter alpiner Nagelfluh und

ihren Cementen.

6. Lehm.

Der Lehm ist das Zersetzungsprodukt, welches sich aus der Verwitterung

der Sedimente und der Gesteine des Grundgebirgs fortwährend bildet, wesshalb

er ebensowohl dem Diluvium als dem neuern Alluvium angehört. Wir finden

in Thälern und auf Höhen vereinzelte Lehmablagerungen, jedoch meist nur in

sehr beschränktem Umfange.

Alluvium. (Neueste Bildung.)

Mineralische Produkte, welche sich vor unsern Augen fortwährend durch

Einfluss von Wasser erzeugen, sind: Kalktuff, Morasterz und Torf.

1. Die Kalktiiffablageriingen

sind Niederschläge aus kohlensäurehaltigem Wasser. Dieser feine Kalkschlamm

lagert sich auf Blätter, Sträucher, Steine u. s. w. und erzeugt einen naturgetreuen

Abdruck von seiner Unterlage. Die rindenartigen Kalktuffablagerungen nennt

man Stalaktiten, im Gegensatz zu den Stalagmiten, unter denen die zapfen- und

säulenförmigen Bildungen verstanden werden.

In grösseren Ablagerungen liefert der Kalktuft' eiji vorzügliches Baumaterial,

wie z. B. bei Mülligen an der Reuss und östlich davon bei der Lindmühle.

9. llorasterz

oder Kaseneisenerz findet sich am Bötzberg auf altem Waldboden, besonders Lelim-

schichten, wo das Wasser sich in Tümpeln sammelt. Morasterze sind Niederschläge

von Eiseil. wekhes aus den Gebirgsarten durch organische Säuren gelöst war.
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Torf

finden wir auf unserem Blatte nur in geringer Qualität bei Nussbaumen. Der

Torf entsteht durch chemische Umwandlung gewisser Pflanzen in Humussäure

und Kohle.

•1. C^iiellen.

Im innigsten Zusammenhang mit den orographischeu Verhältnissen der Gebirge

juid Thäler stehen die Quellen ; sie dürfen daher bei der geologischen Beschreibung

einer Gegend nicht unberücksichtigt bleiben. Unser Gebiet enthält zweierlei

Arten von Quellen, deren Verschiedenheit und Werth ganz von den Gebirgskon-

struktionen abhängig ist. Wir unterscheiden kalte Quellen und Thermen.

Die kalten Quellen liefern das Trinkwasser und die Thermen unsere Heil-

quellen; dem Ursprünge beider Arten liegen die gleichen Bedingungen zu Grunde.

Quellen bilden sich im geschichteten Gebirge, indem das Tagwasser als Kegen,

Thau, Nebel und Schnee eindringt, sich in Klüften und Gesteinsspalten vorerst

zu Tropfen sammelt, dann zu Fäden vereinigt, aus denen endlich, durch Zusam-

menfluss vieler Fäden, eine Quelle entsteht, welche so lange nach der Tiefe geht,

als die Gebirgsverhältnisse gestatten. Wird die Gesteiusbeschaffeuheit für das

Wasser undurchdringlich, so folgt es dieser Unterlage so lange, bis sich ihm ein

Ausweg an den Bergabhängen oder in den Thälern öffnet.

a. Kalte Quellen.

Die dem Südhange der Juraketten entfliessenden Quellen liefern ein gleich-

massigeres Wasserquantum als die Quellen des Tafellandes. Die vielen Schichten-

faltungen der Ketten sind ganz geeignet, das Wasser lange zurückzuhalten, was

bei den gleichmässig fallenden Schichten der Plateaux weniger möglich ist. Im

Tafelland dringt das atmosphärische Wasser nur in geringem Quantum in das

Gebirge, der grösste Theil fliesst rasch auf den sanftgeneigten Schichten nach

den Thälern und dem Stromgebiete des Rheines zu; daher rührt das schnelle

Steigen und Fallen der Bäche und Flüsse in den Thälern des Tafellandes, der

Wassermangel in trockener Jahreszeit und die Ueberschwemmungen nach einigen

Regentagen. Das geringe Quantum Wasser, welches von der Erde aufgenommen

wird, findet bei seinem Einsinken Widerstand an Mergellagen, Schieferbilduugen

und thonreichen Kalken. Die Ermittlung dieser wasserdichten Schichten ist dess-

halb beim Aufsuchen von Quellen von grösster Wichtigkeit. Auch die Lehmlager,

welche dem Diluvialgeröile gewöhnlich zu Grunde liegen, sind vortrefflliche Quellen-

sammler. Auf diesen treten die Mühlbäche bei Mülligen und bei der Lindmühle
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an der Reuss zu Tag. Auf den Mergeln der Mollasse erscheinen die Quellen des

Bruggerberges, des Siggenthals, der Umgebungen von Lenzburg, Zofingen u. s. w.

Im Kettengebiet und im Tafelland sammelt sicli das Wasser vorzüglich auf

den Effingerschichten , auf den Opalinusthonen , Liasschiefern , auf den Keuper-

mergeln und den Wellenbildmigen.

b. Warme Quellen.

Die warmen Quellen bilden sich aus tiefer in die Erde eingedrungenem

atmosphärischem Wasser als die kalten Quellen; dasselbe nimmt die höhere Tem-

peratur des Bodens an und tritt durch Spalten aufsteigend zu Tage, während

umgekehrt die kalten Quellen an den tiefsten Stellen ihres Laufes aus den

Bergen treten. Die Thermen von Baden und Schiuznach entüiessen den Triasbil-

dungen, die ersteren dringen wahrscheinlich auf einer Thalspalte, welche die Auf-

risslinie des Gebirgszuges schneidet, zu Tage.

Der Thalkessel von Baden wurde schon von Hrn. Prof. Mousson in einer

Skizze erläutert; beifolgendes Profil ist nur eine Wiederholung jener Darstellung.

Die normale Schichtenfolge beider Gewölbeschenkel zeigt:

Lägem.

o. Mollassesandstein.

b. Wettingerschicliten.

c. Oberer u. mittlerer weisser Jura.

d. Unterer weisser Jura.

e. Brauner Jura.

f. Lias.

g. Keuper.

h. Muschelkalk eins'esclialtet.
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Der Wärmegrad der Theiiuen von Baden beträgt 47° C. Nach dieser Tem-
peratur zu schliessen und nach den bisherigen Erfahrungen über die Zunahme
der Bodentemperatur gegen das Erdinnere muss das Mineralwasser von Baden aus

einer Tiefe von mehr als ein Tausend Meter aufsteigen, also aus Gebirgsschichten.

welche mindestens dem Alter des bunten Sandsteins angehören.

Die Therme von Schiuznach liegt auf dem gleichen Gebirgsaufrisse,

wie diejenige von Baden. Ihre Temperatur schwankt zwischen 28,5 "" C. und
34,8 ° 0. Sie entfliesst einer Spalte des Muschelkalkes und scheint sich eben-
falls auf dem Kreuzungsimnkte zweier Gebirgsrisse zu erheben.

Zur Yergleichung mit den Gebirgsverhältuissen um Baden setzen wir das

Gebirgs-Profil der Umgebung von Schinznach bei.

Nr. 14.

Süd.

c </ e

e. Binuensdorfer- und Effingerschichten.

f. Geissberg- und Crenularisschicliten.

g. Mollasse.

h. Thermalquelle.

A 0-6
a. Muschelkalk (über die jüngeren Bil

düngen geschoben).

b. Keuper- und Lettenkohlegruppe.

c. Lias.

d. Brauner Jura.

Die Temperatur des Wassers weist für den Ursprung der Schinznach-Quelle
eine Tiefe von mindestens 700 Meter; damit erreichen wir wie bei Baden die

Formationen, welche der ältesten Trias augehören, vorausgesetzt, dass wirklich
der bunte Sandstein hier und bei Baden unter dem Muschelkalke folgt und nicht
etwa schon Gneis oder gar ältere Bildungen darunter anstehen, worüber man keine
Gewissheit hat; denn im Ketten-Jura tritt die Unterlage der Muschelkalk-Formation
weder irgendwo zu Tage, noch ist dieselbe durch den Bohrer ersenkt worden.
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Der Mineralgehalt ist nicht etwa ein ausschliessliches Vorrecht der Thermen,

es gibt bekanntlich eine Reihe von kalten Quellen, welche reich beladen sind

mit löslichen mineralischen Bestandtheilen, während warme Quellen vorkommen,

wie etwa Pfäfers, welche das reinste destillirte Wasser liefern; im Allgemeinen

aber kann man annehmen, dass die Thermen mehr lösliche Stofl'e führen als die

kalten Quellen.

Erläuterungen über die Grenzlinie zwischen dem Ketten-Jura u. dem Tafelland.

Ein kleines geographisches Gebiet, wie das vorliegende, kann unmöglich aus-

reichenden Stoff liefern für eine abgeschlossene orographische Beschreibung der

Gebirgsformen, deren Lage, Erstreckung, Höhe, Stratigraphie, Cultur- und Vege-

tationsverhältnisse, der Beziehung zu den Thälern und Ebenen und was sonst noch

zur Orographie eines Landes gehört, — dies alles hervorzuheben, würde uns viel

zu weit führen; wir wären gezwungen, ein grosses Gebiet, weit über imsere

Grenzen hinaus, in unsere Betrachtungen mit zu verflechten. Wir beschränken

uns daher auf die Erklärung der Verhältnisse der Grenzlinie zwischen der nörd-

lichsten Kette und dem anstossenden Tafellande, indem wir auf die zwanzig

Profile der vier zur Erläuterung angehängten Tafeln verweisen.

Wir sehen auf einem Theile der angehängten Durchschnittsprofile zweierlei

Gebirgsbildungen : diejenige des Tafellandes und diejenige der Ketten.

Das Plateau oder Tafelland bildet eine durch Thäler unterbrochene

Hochebene, welche sich wiederum in zwei über einander liegende Terrassen scheidet,

deren Niveaux-Unterschiede zwischen 550 und 700 Meter schwanken.

Das gesammte Tafelland reicht vom Schwarzwald bis an die Mont-Terrible-Kette.

Das Vorplateau erhebt sich mit sanftem Südfall über die Kheinterrassen;

in sein Gebiet gehören die Höhen, welche zunächst mit ihren steilen Schichten-

köpfen ins Rheinthal blicken. Dahin zu rechnen ist beinahe die ganze Trias nebst

etwas Lias und braunem Jura zwischen dem Rhein und einer zwischen Wegen-

stetten und Böttstein gedachten Linie.

Diese merkwürdige Trennungslinie (Spalte) verbunden mit Verwerfung im

Tafelland steht im Gegensatz zu den Gewölben, welche wir im Ketten-Jura nach-

weisen zu können glauben.

Das Hochplateau, nach Süd durch die Ketten begrenzt, nach Nord durch

die Spalte des Vorplateau, bildet die zweite Terrasse; sie fällt etwas steiler süd-

lich ein als das Vorplateau und überragt letzteres nahezu um 200 Meter.
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Die bedeutendsten Höhen dieses Plateau sind: Geissberg und Kreisacker

701 M., Schynberg 730 M., Thiersteinberg 707 M. (über Meer).

Von diesen Punkten aus senkt sich das Hochpkiteau südlich gegen die Kette

hin, so dass die Südgrenze des Plateau am Bötzberg bei Linn, wo es die Kette

berührt, auf 580 M. niedersinkt.

Die üebergangslinie vom Tafelland zur Kette zeigt eine so verwickelte

Schichteustellung und Sehichtenlblge, dass über die Art des Verlaufs derselben

sich mehrere einander ganz widersprechende Ansichten über die Gebirgsconstruc-

tion geltend zu machen suchten.

Vorerst war es Hr. Prof. A. ilüUer in Basel, welcher mit der Ansicht auf-

trat, dass die Grenzkette am Plateau, welche von Merlan, Thurmann und Gressly

als Mont-Terrible-Kette beschrieben wui'de, über den Jura hinüber geschoben

worden sei. Ja er lässt sogar einzelne isolirte, aus Hauptrogenstein zusammen-

gesetzte Berge stundenweit über alles ältere Gebirge hinweg gleiten (den Sonnen-

berg bei Möhlin); er construirt seine Profile in einer Weise, als ob gar keine

Gebirgsgewölbe vorhanden wären und sagt ausdrücklich, dass im Aargau die

Nordflanke der Wiesenbergkette (Mont-Terrible-Kette) fehle, während er bei

Bretzwyl auf eine vorhandene regelmässige Nordtianke aufmerksam macht.

Für seine Construction nimmt er eine Reihe von Hebungsspalten an, über

welche hinweg die südlich von den Spalten gelegenen Stücke gehoben und dann

über ihre nördliche Portsetzung weggescholjeu worden seien.

Ich habe mich im Gebiete jener Gebirgsgruppen, von welchen Hr. Müller

ausserhalb des aargauischen Jura Profile publizirte, weniger mit den orographischen

Verhältnissen beschäftigt und beschränke mich daher ganz auf die Gebirgsbil-

dungen meines Gebietes.

Hier aber kenne ich keine einzige üeberschiebung im Sinne Müller's, son-

dern lauter entweder geschlossene, oder aufgerissene Gewölbe, von denen aller-

dings ein grosser Theil sich so übergelegt hat, dass beide Flauken im Allge-

meinen mit Südfall gegen das Plateau und die nördlichste Kette auch über das-

selbe zu liegen kommt.

Es sind eben nur überstürzte Gewölbe, wie sie auch HHr. Prof. Studer,

Escher und Gressly aufgefasst haben.

Wenn Gressly den früheren Plateaurand der Grenzkette vom Burgberg bei

Wölfliswyl durch eine Faille aljbrechen lässt, so hat er nicht minder Unrecht als

Hr. ^lüller, welcher an jener Stelle die Muschelkalkschichten abgebrochen, höher

gehoben und auf das Plateau geschoben denkt.
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Müller nimmt somit au, dass jede neue Hebung auf Kosten der Südgrenze

des Plateaurandes statt fand, wonach die nördlichste Kette die jüngste, und die

südlichste die älteste wäre.

Wir erhielten nach dieser Ansicht für jede Kette ein besonderes Alter; also

vier, wo niclit fünf Hebungsepochen der Ketten. Dass diese Vorstellung meinerseits

nicht vertheidigt werden kann, wird aus nachstehenden Profilen verständlich werden.

Bekanntlich bildet das östliche Ende der Lägern bei Dielsdorf auch das

östliche Ende der Mont-Terrible-Kette. Dieser Schlusspunkt zwischen Dielsdorf

und Sünikon für sich betrachtet, ohne Rücksicht auf die westlich fortsetzende

Lägerukette, bietet das Bild einer schwachen antiklinalen Hebung, deren Nord-

schenkel steiler von der Axe wegfällt als der südliche. Das Grewölbe ist noch

bis in die Badenerschichten geschlossen, nur die jüngsten Kalksehichten der Jura-

bänke und die Mollasse sind aufgebrochen. (Fig. 1 der Greuzprofile.)

Eolgt man dem schnell ansteigenden Berge gegen West, so findet man,

kaum einige Minuten westlich von ßegensberg, schon den nackten Berggrat mit

steilem Nordabfall; der weisse Jura ist bis auf die Waugenerschichten hinab

biosgelegt. Diesem steil einfallenden Südschenkel entspricht tief unten der Nord-

schenkel des gesprengten Grewölbes, welcher unter der Mollasse hervortaucht.

Die jüngsten Schichten (Badenerschichten) des Nordschenkels sind bei Sünikon

beinahe vertical aufgerichtet. Die Wettingerschichten sind in der Tiefe unter der

Mollasse zurückgeblieben.

Die Mollasse, auf welcher Sünikon steht, bildet den Anfang des nördlichen

Jura-Plateau's. (Profil Nr. 2.)

Am Abhänge zwischen den beiden aus einander gerissenen Gewölbehälften

sind die tieferen Juraschichten durch Grasboden bedeckt; aber ohne Zweifel liegen

darunter noch die Oxfordkalke als ungebrochenes Gewölbe.

Eine halbe Stunde westlicher ist das Gewölbe schon bis auf die Opalinus-

schichten aufgerissen. Die Südhälfte der Kette, Avelche von nun aii bis Baden

ohne Unterbrechung den steilen Grat der Lagern bildet, weist ein vollständiges

Profil bis auf den untersten braunen Jura hinab. (Profil Nr. 3.)

An das Gewölbe der Opalinusschichten schliessen sich die Murchisonae-,

Humphriesianus- und Variansschichteu der Nordflanke.

Der untere weisse Jura dieser letzteren ist durch Wiesland bedeckt, dagegen

tauchen näher gegen Schöfflisdorf hin die Badenerschichten als steile Fluh aus

den Matten hervor. An sie schmiegt sich die Mollasse, steil gehoben im Con-

tacte mit den Jurafelsen, aber gegen das Thal hin flach nach Nord auslaufend.
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lin nächstfolgenden Profile Lägeni-Steinhuck (Fig. 4) bricht der Keuper mit

seinem Gyps zu Tage. Der Nordschenkel zeigt seine regelmässige Schichten-

folge, aber in Folge des mächtigen Druckes sind die Bänke des braunen Jura

unregelmässig gebogen.

Am Steinbuck dringen nnn auch die Effingerschichten hervor und lehnen

sich mit dem oberen weissen Jura und dem Bohnerzthone an die elienfalls ver-

tical gehobene Mollasse. Die Effingerschichten, welche sich sogar mit 65° Süd-

fall an die Badenerschichten lehnen, lassen vermuthen, dass auch die Schichten-

köpfe der letzteren, vor ihrer Erosion, über die Mollasse unter ähnlichem Winkel

übergebogen waren.

Das nächste, wenige Minuten westlicher erschlossene Profil Nr, 5 zeigt noch

stärkere Störung des braunen Jura im Nordschenkel der Kette. Sämmtliche Schichten

fallen zwar nördlich, aber die Köpfe der Murchisonae-, Sowerby- und Humphrie-

sianusschichten biegen sich local (am Fahrweg nach der Gypsgrube) gegen Süd.

Die Art der Schichtenstelluug am Steinbuck und an letztgenannter Localität

hat Hr. U. Stutz*) zu einer andern Darstellung der Lägernorographie benutzt.

Die Störungen der Schichten des braunen Jura sind auch noch durch die

drei folgenden Profile 6, 7 und 8 im Nordschenkel vorhanden.

Im Profil Lägern-Hertenstein Nr. und dem folgenden Profile Nr. 10 sind

die Schichten des weissen Jura stärker gebogen und geknickt als diejenigen des

Dogger. An der » goldenen Wand « sieht man die Badenerschichten rechtwinkelig

aufgebogen; ebenso sind am ßauschenbach die Effingerschichten auffallend gestört

und in sonderbaren Biegungen eingeklemmt.

Das Profil Nr. 10 von der Ziegelei bei Baden bis zum Gebensdorfer Horu

ist auf eine gerade Linie projicirt, nach den am linken Berggehänge des Limmat-

thales zu Tage tretenden Formations-Abtheihmgeu.

Bis hieher ist der Keuper die älteste zu Tage gehobene Gebirgsbildung**).

Im folgenden Profile (Nr. 11) Dättwyl- Gebensdorf bricht der Muschelkalk

mächtig zu Tage. Die beiden Schenkel desselben erheben sich zu einem gemein-

*) An die zürcherische Jugend auf das Jahr 1864. Von der zürch. naturforsch. Gesell-

schaft. Nr. LXVI.

**) In ohiger Schrift hat Hr. Stutz Muschelkalk vom obeni und untern Rauschenbach ange-

führt; er hat sich durch die dunkle Färbung der Effingerschichten täuschen lassen; Muschel-

kalk ist am Südhange der Miseren entschieden nicht vorhanden, ehenso wenig auf dem Plateau

der Miseren.

11
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samen Bergrücken; auf dem Grate des Berges steht zwischen den Berührungs-

flächen der beiden Schenkel der Zelleudo] omit au.

Die Nordflauke des Muschelkalks lehnt sich auf Opalinusschichten ; die übrigen

Glieder des liraunen Jura, des Lias und Keuper sind in der Tiefe gelilieben.

Sämmtliche Schichten fallen mit 60° nach Süd, sammt der daneben anstehenden

Mollasse; aber schon wenige Minuten nördlich beginnt der normale nördliche

Fallwinkel der Mollasseschichten vmd am untern Ende des Dorfes, gegen die

Reuss hin, liegt die Mollasse schon horizontal.

Es wurde behauptet, dass hier und in der Schanibelen nur der Südschenkel

des gepressten Muschelkalkgewölbes aufgetaucht sei; aber auch diese mit aller

Gewissheit aufgestellte Behauptung ist unrichtig; wer überhaupt die Muschel-

kalkgiieder kennt, findet sofort heraus, dass jene Schichten des Nordschenkels,

welche an die Opalinusschichten grenzen, zum oberen Muschelkalkdolomit

gehören, ebenso diejenigen Schichten des Muschelkalks, welche gegen den Keuper

der Südflanke grenzen. Steigt man über den ersten Grat des Berges hinüber, so

findet man beinahe in Mitte des Rückens den Zellendolomit, theilweise noch mit

Gypsausfüllungen, als augenscheinlichen Beweis, dass das gequetschte Gewölbe

bis auf die älteste Muschelkalkbildung aufgebrochen wurde.

Im nächsten Profile (Nr. 12) Birmensdorf-Oberdorf sind der braime Jura und

die Etagen des untern weissen schon in besserer Entwicklung zu Tage gehoben,

obschon die Entfernung bis zum vorigen Profile kaum 10 Minuten beträgt; Lias

und Keuper sind auch hier noch zurückgeblieben.

Die nächste Figur (Nr. 13) gibt die Gebirgsreihenfolge zwischen Mülligen

und dem Bruggerlierge, über die Schanibelen.

Auch hier macht sich noch entschieden der Südfall aller Schichten bis selbst

in das mit dem Bruggerberg beginnende Plateau bemerklich. Keuper, Lias und

brauner Jura der Nordflanke sind unter Diluvialgeröllen verborgen; aber einzelne

Brocken der letzteren Bildungen auf der Streichungslinie kommen doch niclit

selten vor und in der Nähe von Hausen treten, neben dem obern Muschelkalk-

dolomit des Nordschenkels, auch die bunten Keupermergel zu Tage.

Nördlich vom Lindhofe stehen Effinger-, Geissberg- und Crenularisschichten

an, letztere die Bohnerze und Mollasse überlagernd.

Eines der schönsten Profile l)ietet der Wülpelsberg mit der alten Habsburg

auf dem Rücken. (Fig. 14.)

Der Südschenkel, sowie der Nordschenkel des Aufrisses, liegen hier tiefer
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als der Musclielkalkorat, welcher die Habsbur»,' trägt; zugleich folgen bis in den

weissen Jura sämmtliche Bildungen in umgekehrter Ordnung *).

Vom Ebneberg her, welcher aus den Abtheilungen des mittleren weissen

Jura besteht, gelangt man auf eine mehr als 40 Meter mächtige Dihivialablage-

ruug glacialer Gerolle und Geschiebe, welche hier die Wasserscheide zwischen dem

Keussgebiet und dem Aarthal bilden.

Tiefer im Aarthal, neben der Bahnlinie, stehen die Effingerschichten an.

welche den mittlem weissen Jura des Ebneberges unterteufen ; zwischen der Eisen-

bahnstation Schinznach und dem Bade gehen die Variansschichten des braunen

Jura zu Tage. Näher dem Bade wurden vor Zeiten durch einen Brunnenschacht

Lias-Petrefacten und Keupermergel zu Tage gefördert; unweit davon hebt sich

der Muschelkalk (Abtheilung Friedrichshaller- und Encrinitenkalk) als Kücken mit

50 ° Südfall aus dem Boden , durchschneidet einen Theil der rechten Seite des

Aarthaies, steigt langsam als Grat mit W.-O.-Streichen in die Höhe und bildet

den Wülpelsberg. Südlich vom Fuss der Kuiue Habsburg stehen als älteste

Schichten des hier auftauchenden Muschelkalks die Encrinitenbänke an ; am nörd-

lichen Fuss der Burg, da wo der Fels eine steile Fluh bildet, finden wir den rauschel-

reichen oberen Dolomit.

Steigt man über die Muschelkalkfluh hinunter, so findet man die Alaunschiefer

der Lettenkohle mit Posidonomya minuta; darunter die rauhsandigon Dolomite

derselben Formation und noch tiefer den Gyps der Lettenkohle.

Unter dem Gyps haben wir bunte Kenpermergel, dann Keupersandstein und

fast in der Sohle des Thälchens finden wir die Schichtenköpfe des Arietenkalks

anstehen.

Weiter nördlich sehen wir Opalinusschichten und im Coutacte mit ihnen

treten die Variansschichten aus dem Boden; die dazwischen- gehörigen Abthei-

lungen des braunen Jura sind in der Tiefe zurückgel)liebeu.

Neben den Variansschichten folgen die Birmensdorferschichten in verticaler

.Vufrichtung, dann die Effingerschichten, deren obere Bänke nach und nach nörd-

lich einfallen, und endlich darüber die Geissbergschichten, auf welche sich die

Mollasse lagert. Die Tertiärformation setzt als Mulde unter dem Aarbette durch

gegen den Bötzberg und bildet den Anfang des Tafellandes.

Am Wülpelsberg selbst ist vom südlichen Gewölbestück nichts zu entdecken

;

erst am Ebneberg finden wir dasselbe wieder, es ist an diesem Punkte noch

"j Vergl. das Profil Nr. 1, Tab. 1 im Neujahrstück LX\'l.
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weiter von der Aufrisslinie zurückgetreten als auf dem Birmensdorfer- Profile.

Näher gegen Hausen, am untern Waldsaume, ragen einzelne Bänke des obern

Muschelkalkdolomites mit starkem Südfall aus dem Boden, welche ausserhalb der

Axe des Gewölbes liegen, daher mit ßecht als die wieder auftauchende Südflanke

des Muschelkalks angesehen werden dürfen.

Im Profile Nr. 15 vermissen wir den Nordschenkel des Muschelkalkgewölbes;

Keuper und Lias sind durch die Pressung von Seite des Muschelkalks auf wenige

Meter zusammengeschrumpft. Der braune Jura, als Nordflanke des Gewölbes,

steht zum ersten Mal in normaler Entwicklung an, ebenso die Birmensdorfer-,

Bffinger- und Geissbergschichteu. Letztere stehen mit dem Mollassesandstein und

der Juranagelfluh in verticaler Aufrichtung hart neben dem Plateaurande an.

Der Druck der Kette gegen das Plateau des Bötzberges war so mächtig,

dass die Mollassegebilde bis tief unter das Aar-Niveau spitzwinklig zusammen-

gepresst wurden. Im Verfolgen der Geissbergschichten, von Linn bis gegen den

Homberg hin, finden sich bald die Bänke dieser Etage, bald diejenigen der

Effingerschichten herausgequetscht, aber immer in einem detritusartigen Zustande.

Im nächstfolgenden Durch schnittsprofile (Nr. 16) zeigen sich neben einander

laufend nicht weniger als drei orographische Thäler auf einer Linie von höch-

stens 30 Minuten, zwei im weissen Jura; das dritte repräsentirt wieder die Falte

in der Mollasse am Rande zwischen Kette und Plateau. Der beinahe vertical

gehobene Muschelkalk, welcher die Jurabildungen des Homberg gegen das Plateau

überbog, ist doppelt gefaltet und bis auf 725 Meter gehoben. Eine Reihe von

Etagen blieb in der Tiefe zurück.

In den folgenden vier Grenzprofilen biegt sich der Muschelkalk successive

immer stärker gegen den Plateaurand, die Schichten sind mehr und mehr gefaltet

und endlich schiebt sich die Muschelkalkschlinge immer höher und höher, bis

sie sich zuletzt in der Burghalde bei Wölfliswyl (Profil Nr. 20) weit auf das

Plateau hinüber legt.

^ Das sind keine Hebungs-Spalten im Sinne meines verehrten Freundes Müller.

es sind Gewölbe, wie sie die HH. Escher, Studei-, Thurmaun, Mousson und zum

Theil auch Gressly annahmen.

Es beweist dieses die Schichtenfolge des Muschelkalks ; wir sehen den oberen

Muschelkalkdolomit immer im Contacte mit jüngeren Bildungen, lege sich das

Gewölbe wie es immer wolle, und an den Punkten, wo dasselbe (Muschelkalk-

gewölbe) gesprengt ist, kommen die tiefsten Stufen des Gebildes, die Zellendolomite,

zum Vorschein ; an den obern Dolomit reihen sich jüngere Bildungen, zu beiden
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Seiten des tiefsten Gewölbes, wie wir dies am Wülpelsberg (Habsburg) gesehen

liaben.

Kine merkwürdige Schlinge, wie solche an Profilen von grösserer Mäch-

tigkeit kaum in den Alpen zu finden sind, fällt an der Burghalde zwischen

WölHiswyl und Kienberg auf (Prof. Nr. 20).

Steigt man vom St. Lorenzenhad der Geissfluh entlang gegen den Saalpass,

so gelangt man bald an einen aus den Viehweiden auftauchenden Grat von

Muschelkalk; die Schichten stehen beinahe vertical aufgerichtet am Fuss der Geiss-

fluh an; sie streichen von W. nach 0. Bald bemerkt man auch rothe Keuper-

mergel ; höher gegen die Saalhöfe folgen Lias und brauner Jura in normaler La-

geruugsfolge.

Hat man die Saalhöfe, welche auf Keuper stehen, hinter sich, so steht man

am obern Muschelkalkdolomit, welcher mit ca. 45° gegen Süd einfällt. Verfolgt

man den Waldpfad weiter über den Burgberg, so treten, obschon man immer

höher steigt, nach einander mehr und mehr die älteren Muschelkalkschichten zu

Tage. Im tiefsten Theile der Undulationen, welche der Bergrücken zeigt, erscheinen

regelmässig die Zelleiidolomite des Muschelkalks, üer Bergrücken dacht sich nun

gegen das nördliche Ende wieder ab, auch der Zellendolomit folgt dieser Senkung

und bricht mit dem Steingefälle an der Burgfluh ab. üeber den Steilabbruch

hinunter führt ein schmaler gewundener Pfad noch ein Stück Weges über Zellen-

dolomit; dann folgen darunter Plattenkalke, endlich oberer Muschelkalkdolomit

und am Fuss desselben bräunlich schwarze Mergel mit weissem Gyps. Dieser

Gyps gehört nicht dem Muschelkalke an, sondern der Lettenkohle, wie ich schon

früher in diesen Blättern bemerkte. Unter dem Gyps folgt grüner Keupersand-

stein und unmittelbar unter diesem ein weisser tertiärer Süsswasserkalk, so dass

letzterer an dieser Stelle unmittelbar von den triasischeu Bildungen überlagert

wird. Folgt mau dem linken Berghange des Wölfliswylerthales gegen Oberhof,

so trifft man überaU dieselben Lagerungsverhältnisse wieder. Tiefer gegen die

Thalsohle von Wölfliswyl erscheint wieder die normale Stufenfolge: zuerst Süss-

wasserkalk, welcher hier als Falte gedacht werden muss, darunter die Mainzer-

stufe, dann die Effinger-, Birmensdorfer-, Ornaten- und Variansschichten etc. Der

Plateauraud ist hier als Falte unter die Kette hinunter geschoben.

Gressly hat seiner Zeit dasselbe Profil gezeichnet, aber er kannte den Keuper

unter dem Muschelkalk nicht , wahrscheinlich auch nicht den Süsswasserkalk.

welcher sich unter der Trias bis über Oberhof hinaus fortzieht ; den Lettenkohlen-

gyps hielt er füi- Muschelkalkgyps ; er construirte das Profil in der Weise, dass
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er neben dem Muschelkalkende gegen das Plateau eine Faille einzeichnete und

das Plateaugebirge erst von dieser Unterbrechung au sich fortsetzen liess.

Hr. Stutz, welcher in seiner mehrgenannten Arbeit über die Urographie der

Lägerul:ette spricht, will von einer mantelförmigen Aufblähung oder ümbiegung
der Schichten nichts wissen, während doch schon zwischen Sünikon und Dielsdorf

Gewölbe in ausgezeichneter Weise vorkommen.

Factisch bleibt, dass alle Formationsglieder am Lägernaufriss einander in

concordanter Lagerungsweise folgen, dass also nur von einem aufgerissenea Ge-

wölbe gesprochen werden kann und folgerichtig weder von Auswaschungen noch

Senkungen oder Abrutscbungen etwas auf diesem Zuge nachzuweisen ist.

Die Lagerungsverhältnisse am Lägernaufriss in der Malzhalde bei Ehren-

dingen sind ifiel einfacher als wie sie im LXVI. Neujahrstück gegeben sind:

Neben dem braunen Jura folgt der weisse Jura, und zwar ganz regelrecht, wie

dies bei gesprengten Gewölben der Fall ist ; näher dem braunen Jura folgen die

Effingerschichten (die Birmensdorferschichten sind bedeckt oder zurückgeblieben),

dann eine durch Pressung unkenntlich gemachte Abtheilung des weissen Jura,

welche aber ohne Zweifel den Crenularis- und Wangenerschichten augehört; nörd-

lich davon erheben sich die Badenerschichten, dann die Wettingerschichten, letztere

ganz senkrecht aufgerichtet; an diese schmiegen sich, mit gleicher Lage, die

ßohnerzthone und schliebslich die Mollasse, welche in ihre)a Contacte mit dem
Bohnerz ebenfalls vertical ansteht und deren Schichten erst nach und nach, mit Zu-

nahme der Entfernung vom Jura, eine horizontale Lage annehmen und den Anfang

des Tafellandes bilden.

üebrigens hat Hr. Prof. Mousson schon vor mehr als 25 Jahren den Stein-

buck ganz richtig als Nordflanke der Lägern gezeichnet und beschrieben; ich ver-

weise gerne auf diese gründliche Arbeit eines scharfsinnigen vorurtheilsfreien

Forschers.

Die Ketten sind gehobene GeAvölbe. welche bis auf mehr oder weniger be-

deutende Tiefe aufgerissen sind. Sie haben ihre Hebung einem Drucke zu ver-

danken, welcher entweder von der Tiefe aus in der Richtung ihrer Axe wirkte,

oder von einer Seite her, wie vielfach angenommen wird. Ob der Druck nun

von Dämpfen, Gasen, chemischen Umwandlungen oder durch eine Volumenzunahme

des Gesteins oder endlich von einem mechanischen Seitendrucke abzuleiten sei,

mögen spätere Untersuchungen nachweisen; aach diese Räthsel werden ihre Lösung

finden.

Wir haben bei Besprechung der Trias die Kheinspalte bei Kheinfeldeu ver-
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folgt bis nach Zeiningen. Betrachten wir die Karte*), so finden wir, dass die Spalte

im Allgemeinen ihre Kichtnng von West nach Ost einhält wie die Verwerfung
zwiselieu Frick und Böttstein; man möchte daraus schliessen" dass deren Ent-
stehung im Zusammenhang mit einer Bewegung des Schwarzwaldmassivs stehe,

vielleicht in der Weise, dass diese Spalten die Grenzen des Massivs l>ezeichnen.

während südlich davon die Secundärgel)irge mächtiger entwickelt bis in grösser»;

Tiefen fortsetzen und von der Bewegung nicht mehr ergriffen wurden. Wär^
diese Hypothese richtig, so dürfte bei einem Versuche auf Steinkohlen die Hoff-

nung auf ein Kesultat südlich von der Spalte gerechtfertigter erscheinen als liei

i'inem Versuch zwischen dem Schwarzwald und der Spalte.

Eine andere merkwürdige Störung der Schichten ist die vom Born über Aar-
liurg gegen Safenwyl laufende Gel)irgsaufi-ichtung. Die von der Störung ergriffenen

oberjurassischen Schichten sind hart neben den sanften Gewölben des Born und
Engelbergs an den Grenzen der Tertiärformatiou vertical aufgerichtet und biegen

sich tlieil weise noch mit ca. 70° über die untere Süsswassermollasse. Leider war
bis jetzt der östliche Verlauf der Erhebung gegen Safenwyl nicht genau zu er-

mitteln, dass daraus klar geworden wäre, oh und in welcher Weise dieselbe mit
den Gewölben im Zusammenhang steht.

Die Ketten des argauischen Jura' sind Aiisläufer der Mont-Terrible-, der

Hauenstein- und der "W'eissensteinkette. Die erstere geht mit der Lägern zu Ende,

die zweite setzt bis Braunegg fort, die dritte endet mit dem Eugelberg.

Die Verfolgung der Schichtenstörung iiei Aarbiirg gegen West gelingt nur
bis in die Nähe vun Bonniugen, wo sie am westlichen Fuss des Born unter Schutt-

geröllen sich weitern Untersuchungen entzieht; aber es scheint nicht ganz unmög-
lich die Faule zwischen Solothurn und dem Weissenstein mit der gedachten
Störung am Born in Verbindung zu l)ringen. — Die Steinbrüche von Solothurn

würden demnach als Ausgehendes der Seekette zu betrachten sein.

*) (ieologisclie Karte. Blatt III .les Dufoui -Atlasses.



BeMierkung;.

Da diese Abhandlung zugleich als Neujahrsblatt der naturforschenden Gesellschaft in

Zürich herausgegeben wird — welches dies Mal einen etwas ungewohnten Umfang erlangt hat —
und desshalb auch solchen Lesern zu Gesicht kommt, die, mit der Geologie weniger vertraut,

dennoch gerne über den vorliegenden Gegenstand sich zu belehren wünschen, sind einige Be-

merkungen als Erläuterung angebracht worden, die in einer für Fachmänner allein bestimmten

Arbeit eher hätten wegbleiben dürfen.
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REISEN
im Inneren der Insel Yitl-Levu.

I. Der Peale's Fluss und der See Vai-Kalau.

Durch die zahlreichen maritimen Expeditionen von Cook an bis zu den neue-

sten Zeiten hiti sind die Küsten der meisten Südseeinseln genau bekannt geworden.

Weniger jedoch ist dieses der Fall mit den iuueru Landestheilen der grössern

Inseln. Theils Avar die Erforschung derselben für den Seefahrer zunächst weniger

wichtig und theils liietet die Bereisung von der Küste entfernt liegender Punkte

mitten unter den wilden Eingeborenen bis zum heutigen Tage oft nicht unbe-

deutende Schwierigkeiten dar. Namentlich ist dieses der Fall bei den grössern

Inseh] der Viti *) oder Fidschigruppe: Viti-Levu uud Vanua-Levu, von denen

die 54 englische Meilen breite und 87 Meilen lange Insel Viti-Levu das meiste

Festland umfasst.

Vermittelst Flussfahrten auf dem Vai-Levu oder Peale's Fluss durch die

Officiere der verschiedenen Kriegsschiffe, welche die Viti-Gruppe erforschten,

wurde ein kleiner Theil des östlichen Gebietes von Viti-Levu zur näheren Kennt-

niss gebracht. Indessen genügten dieselben nicht, einen Begriff von den geo-

graphischen Verhältnissen des Innern von Viti-Levu zu geben, wie ein Blick auf

die von Admiral Wilkes herausgegebene Karte von Viti-Levu zeigt. Unter den

Colouisten, we'.che seit langer Zeit die Küsten dieser Insel bewohnen, herrschten

die verschiedensten Ansichten über die Gestaltung des Inlandes, welche sie aus

den Erzählungen der Eingeborenen geschöpft hatten. Die meisten verlegten eine

Hochebene, eine Art Tafelland, in die ]\Iitte der Insel, andere einen grossen See

u. s. w. Das grösste Hinderniss für die Keisen im Innern des Landes lag in

dem feindlichen Benehmen der Eingeborenen unter sich, sowie theilweise auch

gegen die Fremden.

*) Der Name Viti ist auf den luseln der gebräuchlichere.
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Im Jahre 1860 bereisten Colone! Smythe, Dr. Seemann vmd der englische

Consnl Pritchard den südlichen Theil von Viti-Levu, indem sie den Dnba Fluss

hinauf nach Namosi, dem Sitze des kriegerischen Häuptlings Kuruduadua gingen.

Colonel Smythe sowohl wie Dr. Seemann schrieben über ihren Aufenthalt in

Viti und auch über die ßeise nach Namosi. Letztgenannter Ort wurde schon

früher von dem Officier eines englischen Kriegsschiffs, von Dr. Macdonald, besucht,

sowie später von einem Engländer Namens Kern, welcher den Vai-edina-Fluss

hinab nach Keva zurückreiste. Alle diese Reisen wurden namentlich durch den

Umstand begünstigt, dass sich in Namosi seit längern Jahren ein in Freundschaft

mit dem Häuptlinge lebender Engländer Namens H. Dunford aufhielt. Die

Sprache und Sitten der Eingeborenen dieses Landestheiles genau kennend, leistete

er als Führer dieser Expeditionen wesentliche Dienste.

Im Jahre 1862 besuchte ich zuerst von den Schiffer-Inseln aus die Viti-

Gruppe und hielt mich längere Zeit zum Zweck einer naturhistorischen Erfor-

schung des Landes in Viti-Levu auf. Von dem Küstenorte Reva aus hatte ich

damals Gelegenheit, mit einem Amerikaner, Namens Dyer, welcher seit 20 Jahren

in diesem Lande wohnte, mehrere früher noch nicht von einem Europäer besuchte

Gegenden im Innern des Landes zu bereisen. Meine erste Excursion dieser Art

trat ich in Gesellschaft eines in Nukumotu, Reva-Distrikt , wohnenden deutschen

Gärtners Namens Stork an, welcher früher Assistent Dr. Seemann's gewesen war

und vieles zur Kenntniss der Flora Viti's beigetragen hat. Wir schifften uns

den 16. Sept. in einem kleinen Boote in Reva mit drei Eingeborenen ein. Der

Peale's Fluss, den wir hinauf fuhren, wird von den Eingeborenen Vai-Levu, das

grosse Wasser, genannt; von Wilkes erhielt er zu Ehren des die Expedition

begleitenden Naturforschers Peale den obigen Namen. Derselbe hat eine bedeu-

tende Breite und schliesst mit seinen zahlreichen Armen ein grosses Deltagebiet

ein, welches in der Nähe des Meeres ausgedehnte Mangrovedickichte, weiter

landeinwärts aber das fruchtbarste Land enthält. Es ist auffallend, dass trotz

dieser ausgedehnten Mangrovesümpfe , die hier und an vielen andern Orten,

sowohl in Viti als in der Samoa-Gruppe die Flussmüudungen begleiten, doch

keine Fälle von intermittirenden Fiebern auf diesen Inseln vorkommen, welche

in andern tropischen Gegenden diesen Mangrovesümpfen namentlich zugeschrieben

werden.

Indem wir durch die aufsteigende Fluth begünstigt rasch den Fluss hinauf

fuhren, hatten wir Gelegenheit in Müsse die prachtvolle Scenerie der Ufer zu

bewundern. Grosse majestätische Feigen- und Kassienbäume, behangen mit zahl-
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reichen Winden (Tpomaea), deren grüne Guirlanden voll weisser und blauer

Blumen bis 7Aim Spiegel des Flusses herabbingen, wechselten mit hohem Schilf-

gras, über deren wehenden Blütheurispen sich die zierlichsten aller Pflanzen-

formen, die Farrenbäume (Alsophila excelsa), mit ihren graciösen straussfeder-

artigen Fiedern erhoben. Hie und da zeigten sich Gruppen der schlanken

Buleito- und Niu-sava-Palme (Kentia exorrhiza W.), beide den Cocos-Palmen

äusserst ähnlich, doch letztere durch die aufreehtstehende junge Blätterknospe

am Gipfel des Baumes schon von weitem zu unterscheiden.

Bei den Hütten der Eingeborenen des Dorfes Nausori fangen die Ufer des

Flusses an sich zu näheren und höher zu werden. In zahlreichen Windungen

geht es nun zwischen Hügeln an dem Dorfe Kasavu vorbei. Bei dem nächsten

Eingeborenendorfe Naikorokoro übernachteten wir und wurden in der Hütte des

Häuptlings dieses Ortes sehr gastfreundlich aufgenommen. Den folgenden Tag

verliessen wir Naikorokoro und ruderten den Krümmungen des Flusses folgend

weiter. Bei Naitasiri, dem Sitze des Häuptlings dieser Gegend, beengen den

Fluss geschichtete Felsmassen aus einer Art Sandstein bestehend; gelbliche

Mergelbänder, die zwischen diesem Sandstein liegen, enthielten undeutlich erhal-

tene Pflanzeureste. Die Lagerung der Sandsteine ist eine horizontale. Es

bekleideten diese felsigen Ufer die Büsche der Lindenia vitiensis, Seem. mit

ihren herrlich duftenden weissen Blüthen. Bei Viti stiegen wir ans Land und

besahen die Hütten, welche wie überall in diesem Theile von Viti-Levu aus

vierseitigen, längsgegiebelten, mit Zuckerrohrblätteru gedeckten einfachen Bauten

bestehen. Die Seitenwände der Hütten sind aus Schilfrohr verfertigt und mit

Blättern bedeckt, so dass nur durch zwei Thüren oder vielmehr Thüröffnungen

dem Tageslicht der Eintritt gestattet ist. In einer Ecke der Hütte umgrenzen

vier Pfosten den Raum, welcher dem Kochfeuer angewiesen ist. Grosse irdene

Töpfe von runder Gestalt mit weiter Oeffnung hingen an Schnüren von Quer-

hölzern herab, welche über die vier Pfosten gelegt sind. Da kein Kamin vor-

handen ist, so ist das Innere der Hütten schwarz geräuchert und hässlich. Der

Boden der Hütte ist mit Heu bedeckt und darüber sind Matten gelegt, die aus

den Blättern des Paudanus oder Schraubenbaumes verfertigt sind. In der Mitte

des Dorfes war ein mit losen Steinen ummauertes Grab eines Häuptlings. Unser

Führer Dj er erzählte, dass bei der Beerdigung des noch jungen Häuptlings zwei

seiner Frauen strangulirt und mit begraben wurden. Er konnte dieses, obgleich

er gerade anwesend war, nicht verhindern und nur mit Mühe sei es ihm gelun-

gen, den Säugling einer dieser Frauen zu retten. Dieser barbarischen Sitte liegt
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hier ebenfalls die Idee einer Fortdaner nach dem Tode zn Grnnde und es ist

mir von meiirereu Seiten mitgetbeilt worden, dass die Frauen sich oft freiwillig

dem Opfertode darbieten und dass selbst Streit unter den zahlreichen Frauen

eines grossen Häuptlings ausbricht, um die Ehre zu erhalten, ihrem Gebieter

nach dem Tode folgen zu können.

Da fast alle Bewohner des Dorfes der Feldarbeit wegen abwesend wären

und wir daher nichts zum Essen erhalten konnten, schifften wir uns wieder ein.

Hinter den auf dem linken Ufer gelegenen Hütten von Natoika biegt der Fluss

auf einmal nach SSW um. An dieser Stelle begegneten wir einem Canoe mit

drei Eingeborenen; einer derselben zeigte an seinem Körper ausgedehnte Narben

wie von Schnittwunden herrührend. Auf meine Frage nach der Ursache dieser

Narben erzählte mir der Führer Dyer, dass derselbe beim Schwimmen über den

Fluss nahe diesem Orte von einem Hai angegriffnen und verwundet worden sei.

Es ist hier in Viti allgemein bekannt, dass Haifische sich weit im Lande in den

grösseren Flüssen aufhalten, doch ist es mir nicht gelungen, durch den Augen-

schein zu entscheiden, ob diese Haie specifisch verschieden von den meerbewoh-

nenden Haien sind.

Nachdem wir die von vielen Orangenbäumen beschattete Ortschaft Matai-

ni-mate passirt hatten, sahen wir von SO einen bedeutenden Fluss, den Vai-

edina einmünden. Dieser Fluss ist als der Hauptarm des bei Keva ausmündenden

Peale's-Flussse anzusehen, indem er eine grössere Wassermenge und ein tieferes

Bett als der von Norden kommende Arm hat. Es liegt die Quelle des Vai-

edina in dem Grunde des Gebirgthales, worin das Inlanddorf Namosi liegt. Auf

einem Hügel gegenüber der Einmündung des letztgenannten Flusses steht ein

prachtvoller Baum, die Daramara vitieusis, Seemann, ein tropisches Nadelholz,

das ein feines Harz liefert. Wir verfolgten den nordwestlichen Arm des Flusses,

dessen Ufer immer höher und steiler abfallend wurden, namentlich bei dem Dorfe

Taii-sa. Hier wie an andern Stellen stehen am Ufer einzelne Cocospalmen, doch

sahen dieselben kränklich aus und bringen nur wenige kleine Nüsse hervor, ja

bleiben zuweilen ganz unfruchtbar. Es ist dieses eine Erscheinung, welche in

ganz Viti-Levu stattfindet und es scheint die Bodenbeschaffenheit, einige günstige

Küstenplätze ausgenommen, der Kultur dieser überaus nützlichen Palme leider

nicht zuzusagen. Nachdem wir beinahe drei Meilen weiter gerudert hatten,

erreichten wir die volkreiche Ortschaft Verla, auf einem Hügel zur rechten Seite

des Flusses höchst malerisch gelegen.



Die Hütten liegen zerstreut zwischen Baumgruppen meist von Pallisaden

umgeben und ist das Yersanimlungshaus oder der Bure eines der böolisteu und

grössten, das ich in Yiti-Levu gesellen habe. Wir quartirten uns in der Hütte

eines Candavu-Eingeborenen ein, welcher uns sehr gastfreundlich empfing. Der-

selbe war getauft und. obgleich allein unter der noch heidnischen Bevölkerung

die Gebräuche der christlichen Kirche aufrecht erhaltend, als geschickter Zininier-

mann von dem Häuptling Tokenabure geschützt und gern geduldet. Hier will

ich noch bemerken , dass die unter dem Einflüsse der Missionäre gestandenen

Einwohner sich vortheilhaft von den andern unterscheiden, was sonst nicht inuncr

der Fall ist.

Da der Fluss über Veria hinaus mit Booten nicht mehr weit zu befahren

ist, so wurde beschlossen, dass unser Führer Dj-er mit dem Boote nach Reva

zurückkehren und mit einem geräumigen Canoe wieder flussaufwärts nach Veria

kommen sollte. Die Zwischenzeit bis zur Ankunft des Canoe's wurde von Herrn

Storck und mir zum Sammeln naturhistorischer Gegenstände in der Umgegend

von Veria benutzt.

In dem nahegelegenen Walde hörte ich zum ersten Male den eigenthüm-

lichen Ruf der Chrysoena luteovirens H. und S. genannten kleinen Taube, welcher

täuschend ähnlich dem fernen Bellen eines Hundes ist. Herr Storck, ein geschickter

Schütze, konnte erst nach langem Suchen in den Wipfeln eines wilden Feigen-

baumes mit gelblichen Blättern den Beller entdecken. Auf den Schuss kam ein

wunderschönes goldgelbes Täubchen herab mit eigenthümlich schmalen Federchen

am Halse und Vorderbrust. Es war der männliche Vogel, welcher allein bellt,

während der weibliche Vogel stumm ist. Wir fanden das Nest desselben auf

den Aesten eines Baumes aus kunstlos zusanimengehäufteu Reisern bestehend:

dasselbe enthielt ein weisses länglichtes Ei. Von einem jener riesenhaften Banian-

bäumen, deren weissliche Aeste hoch in den Himmel ragen, flog eiue Reihe

anderer kleiner Taubenarten mit buntem, grün, weiss und rosenroth geflirbtem

Gefieder (Ptilinopus fasciatus, caesarinus Hart.) ab und zu. Wir schössen eine

Anzahl derselben und fanden ihren Kropf mit den rothen Feigenfrüchten dieses

Baumes gefüllt. Auch diese Taubenarten lassen einen starken tiefen Bassruf

hören, der indessen lange nicht so ähnlich dem Gebell eines Hundes ist, wie

bei der Chr3^soena-Taube. Das gleiche gilt von eiuer grossen Taube, der Columba

vitiensis, welche unserer wilden Baumtaube am ähnlichsten ist und von den Ein-

geborenen Sogi genannt wird. Die Chrysoena nennen sie Vunice und die Ptili-

nopus-Ai-ten Sokulu. Von andern Vogelarten Viti's, die hier vorkamen, erwähne



ich ferner den Artamus mentalis, den ich zuerst im Fluge betrachtet für eine

Schwalbe hielt, getäuscht durch die langen schmalen Flügel und die schwarz und

weisse Schwalbenuuiform. Indessen bemerkte ich bald auch im Fluge Verschie-

denheiten; während die Schwalben meist in fortwährender Bewegung durch die

Luft fliegen, sieht man diesen Vogel mitten im Fluge halten und minutenlang

auf derselben Stelle schwebend, wobei er einen hellen pfeifenden Ton hören lässt.

Meistens sind drei bis vier dieser Vögel beisammen und sie lieben die Nähe

menschlicher Wohnungen, auf welchen sie häufig ihre Nester bauen. So viele

Aehnlichkeiten dieser Vogel mit dem Schwalbengeschlechte darbietet, so sehr

zeigt er wieder Abweichungen und ich war erstaunt, eine ganz verschiedene

Schnabelbildung bei demselben zu finden; diese erinnert entfernt an das Krähen-

geschlecht, die Füsse an die Würgerfamilie, wie auch der verhältnissmässig dicke

Kopf. So vereinigt oft die Natur die Charactere verschiedener Thierfamilieu, um
durch Combinationen derselben die Mannigfaltigkeit der Thierformen zu vermehren.

Gegen Abend, wenn schon alle andern Vögel ihr Nachtquartier aufgesucht

haben, kömmt regelmässig aus dem Walde eine kleine bunte Finkenart, Ery-

thrura Pealii, Hart., auf die Bäume im Dorfe zu fliegen, einen hellen scharfen

Lockton ausstossend. Es ist dieser Vogel auf diesen Inseln der einzige Vertre-

ter seiner Familie, zu welcher eine grosse Zahl unserer Vögel und die besten

Sänger in Europa gehören.

Von den Fischen, welche den Fluss hier bewohnen, erhielt ich mehrere

Aale (Anguilla marmorata, Q. und G.) und Gobioden. Letztere, von dem

Geschlechtc Eleotris, sehen wie unsere Grundein aus, welche zu der gleichen

Fischfamilie gehören; es war namentlich eine Art Eleotris Hoedtii, Blk, , durch

ihre Grösse und schwarze Färbung mit kleinen grünen Punkten ausgezeichnet.

Im Ganzen genommen finden sich aber, so weit ich bis jetzt beobachtet habe,

wenige Fischarten in den süssen Gewässern Viti's, aber merkwürdigerweise einige

Arten, die sonst dem Meere angehören, wie die erwähnten Haie und einige

Lethrinus-Arten.

Von Reptilien lebt hier eine Unzahl buntgefärbter kleiner Eidechsen (Lygo-

soma), die bei jedem Schritt, den man macht, sich eiligst flüchten. Eine Froschart,

die Halophila vitiana D. und B., deren Geschrei ich aber nie vernommen, so

dass ich sie für stumm halte, ist ziemlich häufig in kleinen Wasserlachen anzu-

treffen und wird von den Eingeborenen gegessen

Von Insekten, deren ich hier eine ziemliche Anzahl fand, erwähne ich einen

ausgezeichneten 14 Centimeter langen Bockkäfer aus der Familie Lamiidae. Die



Larve dieser und einer kleineren Art hält sich in vermoderten Banirstämmen ar.f,

wo sie von den Eingtburenen aiifgesvcht und dann geröi>tet verspeist werden.

Die Bewohner des Inlandi's von Viti-Levu, denen die Seethiere fehlen, die auch

wenig Schweine und Hühner halten, ziehen fast alle Landthiere in den Bereich

ihrer Mahlzeiten. Der Küchenzettel dieser guten Leute sieht daher, was die

animalischen Speisen betrifft, sehr bunt aus und ist für Europäer nicht einladend.

Er lautet: Schweine, Hühner, Katzen, Hunde, alle Vögel. Tauben mit sammt

den Eingeweiden; verschiedene Eidechsenarten; Baumschlangen (Enygrus Bibroni

D. B.), eine grosse Delikatesse für die Häuptliuge; Land- und Süsswasserschnecken,

als: Helix-, Melania-, Batissa-Arten, aus letztern kochen sie eine wohlschmeckende

Suppe; Larven von Bockkäfern; verschiedene Heuschreckenarten; Land- und Süss-

wasserkrebse und schliesslich — Menschenfleisch. Jedenfalls hat der Mangel an

grösseren Säugethieren auf diesen und andern Südseeinselu wesentlich dazu bei-

getragen, dem Cannibalismus eine so grosse Ausdehnung zu geben, wenn er nicht

Folge desselben ist. Viele Schriftsteller haben dieses geläugnet und die Men-

schenfresserei als das Resultat der Bachsucht dargestellt: allein es lässt sich

daraus schwer erklären, warum vor Einführung der Mission die Häuptlinge von

Bau und Taviuni ihre Kriegsgefangenen öfters nach einzelnen Inseln: Vokaia.

Moturiki u. s. w. brachten , daselbst sich ansiedeln Hessen, um nach Belieben

Generationen hindurch ihre canuibalischen Gelüste befriedigen zu können. Eben

so wenig kann Kachsucht als das Motiv der Sitte betrachtet werden, dass oft

weit von einander entfernte, durch Verwandtschaft der Häuptlinge befreundete

Ortschaften sich mit den Körpern getödteter Feinde gegenseitig beschenken, wobei

oft der Fall stattfindet , dass diese Schlachtopfer mit dem Stamme , dem sie

geschenkt werden, in keiner Berührung standen.

Ganz roh wird hier nichts gegessen, indessen wird das zwischen erhitzten

Steinen gebackene Fleisch oft nur halb gar. Kleinere Thiere werden einfach

über Kohlenfeuer geröstet und sogleich verzehrt, wobei es mit dem Garwerden

auch nicht sehr genau genommen wird. Die vegetabilische Nahrung ist jedoch

die Hauptsache. Dahin geboren Yamswurzeln (Dioscorea) und Dalowurzeln (Col-

locasia antiquorum L.), Brotfrucht, Bananen, Cocosnüsse, wo solche vorkommen,

Zuckerrohr und verschiedene Gemüse: Farren, Solaneen und Malvaceen.

Um auf die Insekten zurückzukommen, welche sich hier in Verla besonders

auszeichnen, erwähne ich zwei leuchtende Käferarten. Der eine ist ein grosser

Springkäfer von der Gattung Pyrophorus, welcher au den Hinterecken seines

Brustschildes zwei gelbe Punkte zeigt, woraus Nachts ein so intensives Licht

2
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ausstrahlt, dass man dabei, den Käfer an die Zeilen haltend, lesen kann. Der

andere dieser Leuchtkäfer ist eine kleine Lampyris-Art ähnlieh unserm Johannes-

wurm. Von grossen Heuschrecken, namentlich von den langgestreckten stab-

förmigen Bacterien leben verschiedene Arten auf Palmen. Wenige, aber schön

gefärbte Tagfalter mit blau schillernden Flügeln, ähnlich unserm Schillerfalter,

beleben die sonnigen Fluren, während der Wald mit seinem dichten Schatten

von Tagschmetterlingen gemieden wird. Das Heer der kleineren Insekten hat

nur für den Entomologen ein Interesse. Während die meisten tropischen Länder

von einer Menge bösartiger und giftiger Insekten wimmeln , ünden sich in den

Viti-Inseln nur wenige derselben. Zwei kleine Simulia-Arteu (Mosquitos), welche

der Küste entlang namentlich zur Regenzeit etwas lästige, jedoch nicht bösartige,

nie stark aufschwellende Stichwunden verursachen, finden sich höchst selten hier

in Verla und überhaupt im gebirgigen Theile der Insel. Ein Scolopender und

grosse Spinnen, die häufig in den Häusern zu finden, sind mehr widerliche als

durch Biss schädliche Insekten. Ich ))in selbst mehrmals von grossen Scolopeu-

dern im Bette gestochen worden, habe aber ausser leichtem Jucken keine uach-

theiligen Folgen empfunden. Von den Eingeborenen wird ein gigantischer Julus.

20—25 Centimeter lang, sehr gefürchtet, indem derselbe bei Berührung einen

ätzenden Saft aus seinen Seitendrüsen fliessen lässt, welcher ein brennendes Jucken

auf der Haut erzeugt. Dieser Julus findet sich nur auf den beiden grössern

Inseln Viti-Levu und Vanua-Levu.

Während dieser Jagdexcursionen in der Umgegend war eine Woche vergan-

gen, als endlich unser Führer mit dem Canoe. das zwei seiner eingeborenen

Frauen ruderten, in Verla ankam. Nachdem wir unserm gastfreundlichen Matal,

so heisst der Zimmermann in Viti, für unsere Verpflegung ein entsprechendes

Geschenk gegeben hatten, setzten wir unsere Fahrt flussaufwärts weiter fort.

Anfangs war der Fluss noch ziemlich breit (100') und tief und das Ufergelände

in niedrigen Hügeln bestehend. Wir kamen an einer Reihe Dörfer der Einge-

borenen vorbei, die unter dem Namen Tavaea bekannt sind. Hinter denselben

wird der Fluss aber rasch enger, Kiesbänke treten auf und das Wasser erhält

ein stärkeres Gefäll. An mehreren Stellen mussten wir unser Canoe mühsam

über seichte Stellen hinwegziehen. Endlich kamen wir gegen Abend an den

Landungsplatz, der zu dem Dorfe Vai-top führt. Der Weg dahin war eine

englische Meile lang und führte über niedrige mit Schilfgräsern bewachsene

Hügel, bis wir zuletzt einen höheren ziemlich steilen Hügel erkletterten, auf

dessen Gipfel die Hütten von Vai-top standen. Nach Viti-Sitte wurden wir nach
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der Empfangsceremonie, welche im UebeiTeichen einiger Cachelot-Zähne und der

Verkündigung unseres Keisezweckes besteht, in den Bure-ni-sa geführt. Diese

Häuser sind ausschliesslich für Gäste gebaut und enthalten meist einen mittlem

Gang, und der Raum auf beiden Seiten desselben enthält abwechselnd Feuer- und

Lagerplätze, die durch Pfosten und Querhölzer getrennt sind. Der Bure hier in

diesem Dorfe war einer der elendesten , den ich gesehen habe , und glich mit

seinem Pfostenwerk einem Pferdestall. Um unsere Lage in der rauchigen Hütte

noch unangenehmer zu machen, trieb die Neugierde Männer, Weiber und Kinder

der Eingeborenen massenhaft herbei, die Hütte füllend und belagernd. Die

Kinder und Frauen, die noch nie vorher Weisse gesehen hatten, denn wir Avaren

die ersten, die so weit flussaufwärts vordrangen, zeichneten sich besonders durch

ihre Zudringlichkeit aus. Als ich ihnen einige kleine Geschenke für gebrachte

Naturalien gab, wurde das Gedränge so unerträglich, dass der Häuptling seinen

Leuten den Befehl geben rausste, den Platz zu räumen. Nachdem wir während

der Nacht noch leidlich geschlafen hatten, traten wir am Morgen früh unsern

Weg zu dem zurückgelassenen Canoe an. Am Landungsplatze angekom-

men brachten mir die Eingeborenen ein Paar sehr hübsche wilde Tauben,

die sie lebend eingefangen hatten. Diese Taube, Peristera erythroptera Sm., gehört

zu den am Boden gleich den Hühnern lebenden Tauben, wie auch der in Samoa

lebende Didunculus strigirostris. der jedoch mehr auf Bäumen lebt. Das Männ-

chen von Peristera erythroptera hat ein prachtvolles Gefieder; während nämlich

der Körper am Kopf, Rücken und Unterleil), so wie auch die Flügel von metallisch

glänzendem Karrainroth sind, findet sich die Brust von einem weissen Schilde

mit röthlichem Anflug bedeckt, was den Vogel ganz besonders ziert. Die schön-

sten Papageien gleichen abgeschmackten Harlequinmasken mit ihren grell von

einander abstechenden Farl'en, wähi-end in der Taubenfamilie eine schöne Har-

monie in der Färbung des Gefieders vorherrscht.

Nachdem wir wieder unsere Plätze auf dem Canoe eingenommen hatten,

ging es bald rudernd, bald mit Stangen stossend, bald bei einer grossen Kiesbank

gar nicht mehr vorwärts. Ueber diese ergoss sich ganz seicht der Fluss und

wir gingen daher zu Fuss weiter, während das Canoe von Eingeborenen über den

Kies geschoben wurde. Hohe Felswände begrenzten theilweise den Fluss, dann

wieder mehr niedriges Hügellütid. aber immer war die Richtung, von der er

heral)floss , NNW. Machmittags , nachdem wir ungefähr 4 englische ]\reilen

geraden Wegs zurückgelegt hatten, kamen wir zu dem Landungsplatz des Dorfes

Nai-soro-vaha-valu. wo ein kleiner Bure stand, in welchem wir uns einquartirten.
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Nachdem auch hier dem Häuptling die üblichen Cachelotzähne übergeben und

unsere Absicht, weiter flussaufwärts zu gehen, mitgetheilt worden war, eröffnete

uns derselbe zu unserm grossen Leidwesen, dass es ihm nicht möglich sei, uns

ein ferneres Geleit zu geben, da er mit dem nördlich gelegenen Stamme in Fehde

liege. Dahingegen versprach er uns den folgenden Tag an einen Süsswassersee

zu führen, der Vai-kalau heisse. Das Benehmen der wild aussehenden Bewohner

dieses Ortes war anfänglich scheu und misstrauisch, doch wurden sie bald freund-

licher, als ich ihnen für Insekten, Schneckenschalen u. s. w. Geschenke von

rothera Pigment, Feuersteinen u. s. w. versprach. Die Vorliebe, sich mit rothem

Farbpulver das Gesicht zu beschmieren, ist über ganz Viti verbreitet, verschwindet

indessen etwas, wo niedergelassene Europäer und Missionäre Civilisation verbreitet

haben. Baumwollene weisse und gefärbte Zeuge, die an den von Europäern mehr

berührten Orten, namentlich von den christianisirten Stämmen sehr begehrt sind

und zu den besten Handelsartikeln gehören, werden von den heidnischen Vitia-

nern nicht gesucht. Dagegen sind Messer, Aexte,. Hobeleisen, Fischangel, Flinten

und Zubehör selir geschätzte Gegenstände. Die ßace ist hier rein erhalten und

zeigt keine Beimischung von Tongisen, wie auf den meisten kleinern Inseln und

den Küstenpliltzen. Die Häuptlinge und angesehenen Krieger trugen alle das

Haar zu der ungeheuren Perücke aufgestutzt, welche diese Race auszeichnet und

ihnen ein ganz eigenthümliches Gepräge verleiht. Die Männer trugen den Marc,

eine Art Suspensorium aus dem Baste des Papiermaulbeerbaumes verfertigt und

um die Haarperücke den Sata, ein Stück sehr dünnen Bastzeuges, gewickelt,

wodurch die Männer wie mit einem grossen Turban bekleidet aussehen. Die

Weiber tragen als einzige Kleidung den Liku, eine Binde aus geflochtenen Bast-

streifen bestehend mit daran herabhängenden Fransen aus schmalen Baststreifen.

Diese wenig mehr als handbreite Binde wird um die Hüften gebunden und ist

mit PÜanzenfarben roth, gelb und schwarz gefärbt. Bei feierlichen Anlässen

tragen zuweilen die Männer einen Gürtel mit langen schwarzen und glänzenden

Fasern, die bis zum Knie herabhängen. Diese Fasern werden aus einer in

moderndem Holze schmarotzenden Alge (Rhizomorpha) gewonnen, indem dieselben

im schwarzen Mergel begraben und hernach auf Steinen polirt werden. Knaben

und Mädchen gingen ganz nackt umher und das Haar war ihnen bis auf kleine

Büschel abgeschoren. Ich fand bei diesen Leuten eine Menge von europäischen

Manufacturwaaren, namentlich Flinten, Messer u. s. w. , was für einen starken

Verkehr mit der Küste vermittelst des Flusses spricht.
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Nach einer in dem Bure schlaflos zugebrachten Nacht kam der Häuptling

des Morgens mit einer 30 Mann starken Eskorte, alle mit Gewehreu, Speeren

und Keulen bewaffnet, um uns an den See Vai-kalau, d. h. göttliches Wasser

zu führen. Nach einem Marsche von 7 englischen Meilen über ein niedriges,

zuweilen sumpfiges Hügelland mit unabsehbaren Schilffluren, kleinen Baumgrup-

pen, aber keinem eigentlichen Walde, erreichten wir die Ufer des See's nahe

seinem westlichen Anfangspunkte. Er hatte daselbst mehr das Aussehen eines

Flussarmes mit flachen Ufern; weiter nach Osten aber wurde das südliche Ufer

von einer steil abfallenden Hügelkette gebildet und hier hatte der See eine

grössere Breite und tiefes blaues Wasser.

Da die Eingeborenen ängstlich waren und stets nach Feinden aussahen, so

konnte ich den See, der viel länger als breit ist, nicht umgehen, um die Frage

nach dem Zufluss und Abfluss desselben zu entscheiden. Den Angaben der

Eingeborenen zufolge hat er weder das eine noch das andere, allein man kann

denselben nicht immer Glauben schenken. Da ausserdem der Himmel sich

bedenklich bewölkte, so beschlossen wir umzukehren, und kaum hatten wir die

Hälfte unseres Weges zurückgelegt, als ein so heftiger Platzregen erfolgte, dass

im Augenblicke die Pfade in rauschende Bäche verwandelt wurden und wir

gänzlich durchnässt einen Zufluchtsort in dem Dorfe Nobi suchen mussten.

Den folgenden Tag nahmen wir Abschied von Nai-soro-vaka-valu und seinem

gutmüthigen Häuptling, der uns l)is an den Fluss zu unserm Canoe begleitete.

Unsere Rückreise den Peale's-Fluss abwärts ging schnell von Statten, so dass wir

in zwei Tagen unsern Ausgangspunkt Toga erreichten , wo ich meine kleine

Menagerie lebender Papageien, Tauben und Falken, die ich auf der Reise erhal-

ten hatte, bei meinem Freunde Storck in Nukumotu unterbrachte.

2. Der Vai-edina-Fluss und der Buke-Levu-Pik.

Einige Wochen nach meiner ersten Excursion den Peale's-Fluss hinauf rüstete

ich mich abermals, um eine zweite Reise in Begleitung des stets willigen

R. Dj'ers nach dem Inlande anzutreten. Dieses Mal sollte der Buke-Levu-ßerg

bestiegen werden, welcher von Verla aus sichtbar ist und für einen der höchsten

Gipfel von Viti-Levu gilt; wesshalb ich die Hoffnung hegte, von ihm aus den

grössten Theil von Viti-Levu übersehen zu können. Es ging wieder im Canoe

den schönen Peale's-Fluss hinauf, bis wir an die Einmündung des Vai-edina-

Flusses gelaugten, in welchen wir nun einbogen und etwa zwei Meilen hinauf-
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ruderten. Bei dem auf einem Hügel gelegenen Dorfe Nagali zur rechten Seite

des Flusses verliessen wir das Canoe und gingen in südwestlicher Richtung

landeinwärts. Es besteht hier die Gegend aus hohen Hügeln, theilweise mit

Wald, theilweise mit hohen Gräsern und Bambus bewachsen. Hie und da sieht

man Yams- und Dalopflanzungen oder kleine Zuckerrohrfelder zur Seite des

Weges liegen. In dem grossen Bure des Dorfes Nakoloba, das wir nach sieben-

stündigem Marsche erreichten, blieben wir über Nacht. Die Eingeborenen die-

ses Ortes , sowie die am Vai-edina-Flusse und Peale's-Flusse oberhalb Reva

wohnenden gehören zu demselben grossen Stamm, der sich Solira-Stamm nennt.

Auf diese Soliras haben bis jetzt die christlichen Missionen keinen Einfluss

gehabt und es hat einer der mächtigsten Häuptlinge in Naitaviri durch den

üebertritt zur- christlichen Religion den grössten Theil seiner Macht verloren,

die auf den in Verla residirenden Häuptling Tokenabure übergegangen ist. Die

langsamen Fortschritte der Mission hängen zum Theil auch von der geringen

Anzahl der Missionäre ab, denn es sind nur zwei in Reva. Diesem an ihren

alten Gebräuchen festhaltenden Solirastamm muss ich aber das Lob spenden,

dass sie zu den besten, arbeitsamsten und ehrlichsten Vitianern gehören. Da

die Leute iu Nakoloba den Glauben haben, dass eine Seelenwanderung in die

Aale stattfinde, so werden dieselben von ihnen nicht gegessen , aber doch einge-

fangen und ich erhielt von ihnen für wenig rothe Farbe eine ziemliche Anzahl

derselben, die wir beiden Europäer uns wohl schmecken Hessen, wobei wir die

Aalseelen hoch leben Hessen. Die Priester sollen sich indess im Geheimen der

Aalkost auch erfreuen.

Den folgenden Tag verHessen wir den Ort Nakoloba und gingen über nied-

rige Berge zu der nächsten Ortschaft Vacadua , wo wir den Fluss Vai-edina

wieder erreichten. Dieses ganze Südnfer des Flusses zeigt viel cultivirtes Land

und nur wenige sehr lichte Waldungen. Wir durchwanderten viele kleine Nieder-

lassungen der Eingeborenen, die ich aber hier nicht nennen will, da sie oft

wieder verlassen oder im Kriege zerstört werden. In dieser 'Art von Wanderung

der Ortschaften liegt der Grund, dass man so viele lichte Waldungen und offene,

mit Gras oder Schilf bewachsene Stellen weit von den gegenwärtigen Nieder-

lassungen antrifft. Das Aufgeben der Ortschaften wird nicht bloss durch die

Kriege veranlasst, sondern auch durch die allmählige Erschöpfung des Bodens,

obgleich die Einwohner beim Feldl)au die Brache anwenden.

Von Vacadua aus fuhren wir im Canoe eine Meile wieder abwärts, betraten

alsdann das gegenüberliegende linke Ufer und schlugen unsern Weg in nordwest-
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lieber Richtung über eiiieu bewaldeten Berg ein. Dann ging es wieder abwärts

in ein weites Thal, das von einem Flusse durchströmt wird. Demselben entlang

wandernd kamen wir in eine Gebirgslandschaft von besonderer Schönheit, die

manchen von unsern schönen Gebirgsscenerieu in der Schweiz völlig an die Seite

gesetzt werden kann. Aus einem engen Thale, das sich zwischen hohen Berg-

ketten hinaufzieht, ttiesst ein schäumender Gebirgsbach. an dessen Ufer das kleine

Dorf ßaravatu liegt. Gleich über den Hütten desselben erhebt sich der Buke-

Levu-Berg mit seinem domartig gewölbten Gipfel. Der Schatten, den die Berge

in das Thal werfen, sowie das strömende kalte Gebirgswasser, die ausgedehnten

Waldungen der Berghalden bewii'kten namentlich Morgens und Abends eine so

kühle Temperatur, dass ich mich den Tropen entrückt glaubte. Nachdem uns

der Häuptling des Dorfes, ein bejahrter Mann, willkommen geheissen und eine

Musquete als Geschenk erhalten hatte, um uns seine Leute zum Wegbahnen

auf den Berg mitzugeben, wurde in dem Bure der übliche Agona-Trank bereitet.

Die Wurzel des Macropiper methjsticum \rtrd zu diesem Behufe gekaut und

in einer grossen hölzernen Schale mit Wasser iufundirt. Gesänge mit Hände-

klatscheu nach der Weise dieser Eingeborenen begleiten dessen Zubereitung. Das

grünliche trübe Getränk wird alsdann in polirten Cocosnussschalen verabreicht,

wobei wieder allerlei Ceremonien beobachtet werden. Die Karavatu-Leute, welche

noch keinen Weissen in ihrem Dorfe gesehen hatten, waren dm-ch ihre übergrosse

Neugierde sehr lästig, indem sie den Bure, der ohuediess nicht gross war, voll-

ständig füllten. Um daher der erstickend heissen Luft im Hause zu entgehen,

wanderte ich hinaus, dem Gebirgsbache entlang nach Thieren und Pflanzen suchend.

Als ich so an dem lustig über sein Kiesbett dahinrieselnden Bergwasser entlang

ging, konnte ich mich lebhaft in meine ferne Heimat zurück denken. Die Abend-

sonne vergoldete mit ihren Strahlen die Bergesgipfel und tiefer Schatten lag über

dem Thale. Allein die Ankunft der mich aufsuchenden schwarzen Gestalten der

Vitianer, der unmelodische Ton der grossen Holztrommel, des Lali, welche zu

Ehren unserer Ankunft geschlagen wurde, weckten mich bald aus meinen hei-

matlichen Träumereien, und führten mich in die Wirklichkeit zurück.

An den Steinen in dem Bache fand ich zuerst eine eigenthümliche Wasser-

schnecke, die der Gattung Ampullacera ähnlich, von Professor Mousson in Zürich

den Artnaraen Ampullacera maculata erhalten hat. Von dieser und einer Physa-

Art (sublata Mousson) hatte ich unter Beihülfe der Eingeborenen, die unter

Gelächter mein Treiben unterstützten, bald eine hinlängliche Anzahl beisammen.



- 16 -^

Die Felsen, welche den Bach einengen, sowie die Gerolle im Flusse bestehen

aus den über ganz Viti verbreiteten Basalte mit zahlreichen Augitkristallen.

Den folgenden Tag brach ich mit meinem Führer Dyer und 50 Eingeborenen

nach dem Gipfel des 3750 Fuss hohen Berges auf. Der Fnss desselben ist mit

vielen losen Felsllöcken besäet, zwischen denen sich der Weg hiuaufwindet. Nach
viertelstündigem Steigen kamen wir auf eine Art Plateau, von dem sich der

eigentliche Gipfel des Berges steil aber doch dicht bewaldet emporhebt. Diese

Waldung, durch welche wir uns hinaufwanden, hatte ein eigenthümliches nordi-

sches Aussehen, namentlich hervorgebracht durch die vielen Moose, welche die

Stämme bedecken und von den Zweigen in langen Barten herabhängen. Die

vielen Farren von den baumartigen bis zu den kleinen auf den Bäumen schma-

rotzenden Arten, riesenhafte Lianen, kennzeichnen aber wieder die tropische

Vegetation. Die grosse Feuchtigkeit, welche durch die oft an diesen Berggipfeln

hängenbleibenden Wolken hervorgebracht wird und dass der Wald selten von

Menschen betreten wird, wodurch er Urwald geblieben ist, verleihen demselben

eine so luxuriöse Vegetation mit einem merkwürdigen Keichthum an Kryptogamen.

In dem Dunkel, welches unter den Kronen gigantischer Bäume herrscht, gedeiht

eine überraschende Menge der Verschiedenen Farren und Lycopodiaceen , wohl

mehr als 100 Arten. Von den haarfein verzweigten Wedeln der Trichomanes-

und Todea-Arteu bis zu den ledrigen ganzraudigen Ophioglossum , welch' ein

Reichthum, welche Mannigfaltigkeit graciöser Formen bringt hier die Naturkraft

durch die Combination der Elemente einer einzigen Pflauzengruppe hervor ! Ausser

den Farren sieht man Moose und Orchideen mit bunten Blüthen, rankende

Schraubenbäume (Freycinetia) , Aroideen u. s. w. die Stämme alter Bäume
bedecken, so dass sie eine Säule mit Pflanzenguirlanden umwunden darstellen.

So kräftig und reich die Pflanzenwelt sich hier entwickelt zeigt, so arm ist das

Thierreich; kaum hört man eine bellende Taube oder sieht einen Papagei in

seiner Einsamkeit erschreckt davon fliegen. Eidechsen und Insekten sind hier

seltner als im Thale ; ebenso finden sich nur wenige Mollusken. Es scheint, dass

die übergrosse Feuchtigkeit, welche selbst unter den Pflanzen nur den Krypto-

gamen willkommen ist, die Thierwelt beinahe ausschliesst.

Nach einigen äusserst steilen Partien, wobei wir an dem Wurzelwerk der

Bäume wie an einer Leiter hinauf kletterten, gelangten wir auf die kleine Platt-

form des Gipfels. Hier legten wir uns in das weiche Farrenkraut, womit die

von Bäumen freie Spitze bewachsen ist und genossen mit Müsse die herrliche

Aussicht, welche sich hier vor unsern erstaunten Blicken entfaltete. Nach Süden
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und Südosten schweifte der Blick über lange geschlängelte grüne Tliäler hinaus

bis in das Meer mit den zahlreichen Inseln als Bega, Niihulau u. s. w. Nach

Norden und Westen begrenzt den Horizont ein LabjTinth hoher Berggipfel, unter

denen die Pyramide des Voma und des Korobasabasaga , der flache Rücken des

Tagaria, der zweigipfelige Devo und der Nalukia besonders in die Augen fallen.

Nach Osten hin dehnt sich ein grünes Hügelland mit zahlreichen Thäleru aus,

in denen man stellenweise den blinkenden Wasserspiegel des Peale's-Plusses sah.

Wahrscheinlich würde man noch mehr gesehen haben, hätte nicht ein weisslicher

Dunst den ganzen Horizont umlagert und enger begrenzt. Es soll jedoch dieser

feine Nebel nach der Aussage Dyers und der Eingeborenen fast stets auf diesen

hohen Bergen beobachtet werden. Obgleich ich mich nach allen Seiten hin

umsah, um den Spiegel eines See"s oder eine grössere Ebene zu erblicken, gelang

mir jedoch keins von beiden. Selbst den See Vai-kalau konnte ich in der

bekannten Richtung nicht auffinden, weil wahrscheinlich die vorliegenden Hügel

mir den Anblick desselben entzogen. Nur Gebirgszüge mit zahlreichen Gipfeln,

von denen aber keiner die Höhe des Buke-levu bedeutend zu überragen schien,

nach allen Richtungen sich ausbreitend und zahlreiche Thäler einschliessend, kniinte

ich sehen. Das niedrigste Land schien das nach Osten hin liegende, das Gebiet

des Peale's-Plusses zu seiu. Nachdem ich eine kleine Skizze der Gebirgsscenerie

entworfen hatte, wurde ein grosses Feuer angezündet mit den Aesten der Bäume,

die ich der freieren Aussicht wegen hatte fällen lassen. Auf der kleinen Platt-

form, auf welcher wir lagerten, war eine eigenthümliche Vegetation, bestehend

aus den sonneliebenden Gleicheuien, einer Lomaria und Lyco])odium cernuiim.

Ferner noch Myrteugebüsch (Eugenia).

Nachdem ich mich sattsam umgesehen hatte, wandten wir uns wieder berg-

abwärts und stiegen mühsam den steilen Weg hinab. An einer frischen Quelle

machten wir einen kurzen Halt und ich erliielt hier von den Eingeborenen eine

kleine graue Schlange mit weissgeibem Mondflock auf dem Kopfe, welche von

denselben als giftig erklärt wurde. Dieses Reptil, welches ich nach Europa

sandte, wurde als eine neue Art erkannt und von Professor Peters in Berlin

unter dem Namen Ogmodon vitianus beschrieben. Die Vitianer nennen die

Schlange Bola und es scheint dieselbe ausschliesslich den Gebirgen Yiti-levu's

anzugehören, wo sie sich unter alten Baumstämmen aufhält und nach der Aus-

sage der Eingeborenen von Insekten lebt. Ausserdem fand sich noch ein eigen-

thümlicher Gecko vor und die grosse Baumschlange, Enygrus Bibroni, zwischen

den Aesten hoher Bäume geringelt. Am Fusse des Berges angekommen , wo

3
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man in das liebliche Thal von Raravatu hinabsehen kann, wurde abermals eine

kleine Rast gehalten, um unsere Truppe zu sammeln. Hier wurde mir die Freude,

das Ei eines der schönsten grossen Papageien, des Platycercus splendens, zu

erhalten, welches einer der Eingeborenen in einem ßaumloch gefunden hatte.

Ob zwei derselben darin gewesen waren , wie gewöhnlich bei den Papageien der

Fall ist, konnte ich nicht herausbringen. Es ist das Ei von rein weisser Farbe

und etwas rundlicher Form. Dieser Papagei hält sich am liebsten in den grossen

Mangrovesümpfen und den Flüssen entlang auf, sowie eine zweite eben so grosse

Art derselben Gattung, grün mit schwarzen Stirnflecken, der Platycercus personatus.

Beide tragen viel zur Belebung der Sceuerie in Viti-Levii bei sowohl durch ihr

lautes kreischendes Geschrei als durch das prachtvolle Gefieder, wenn, sie im

Sonnenschein zwischen den Bäumen sich paarweise herumjagen. Diese Papageien

kommen nur auf den vier Inseln Yiti-Levu, Vanua-Levu, Yuna oder Taviuni und

Candavu vor.

Nachdem wir in das Dorf Raravatu zurückgekehrt waren , welches beim

Dunkelwerden stattfeud, schien der alte Häuptling sehr erfreut, uns wieder zu

sehen. Indem er mich begrüsste, trug er mir den Berg als Geschenk an in der

Meinung, dass mir wahrscheinlich viel daran gelegen sei, weil ich mir die Mühe

genommen hätte, denselben zu besteigen, was noch kein Papalagi oder Fremder

vorher gethan. Natürlich nahm ich das Geschenk der Höflichkeit wegen an,

war aber in der That verlegen , was ich mit diesem compendiösen Geschenke

mitten im Lande anstellen sollte. Müde wie ich war, erschien mir der kreisende

Agona-Becher ein Bierhumpen und die steife Pandanusmatte am Boden des

Bure ein weiches Bett, auf dem ich bald einschlief.

Den folgenden Tag verliess ich Raravatu mit dem ansehnlichen Gefolge von

sechszig Eingeborenen, von denen sich Jeder eines wenn auch noch so kleinen

Gepäckstückes zu bemächtigen suchte, um nur mitgehen zu dürfen. Man muss

jedoch diese scheinbar sehr freundschaftliche Handlung nicht zu hoch anschlagen,

denn eine grosse Neugierde und die Hoffnung, ein Geschenk zu erhalten, sind

die Triebfedern derselben. Durch ein längeres Verweilen unter den Eingeborenen

dieser und der benachbarten Inseln habe ich beinahe allen Glauben verloren,

dass dieselben irgend einer wahren herzlichen Zuneigung fähig sind. Ein Rei-

sender, der nur flüchtig mit denselben verkehrt, lässt sich leicht täuschen und

nimmt die an ihm geübte Gastfreundschaft und dargebotene Dienstleistungen

für Zeichen der Freundschaft an. Die obige Ansicht theilen alle Europäer, die
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länger mit den Wilden in Verkehr standen, und solche, die mit eingeborenen

Frauen gelebt haben, sind ihre ärgsten Ankläger.

Im langen Zuge die sclimalen Fusspfade verfolgend, kamen wir nacli einigen

Stunden an den Vai-edina-Fluss, wo wir ein Canoe erhielten, uns von unserer

Leibgarde verabschiedeten und nur einige Ruderer mitnahmen. .Mit diesem für

die Flussschi fi'fahrt so günstigen leichten Fahrzeuge schössen wir rasch strom-

abwärts. Grosse Schilfgräser mit dazwischen stehenden Farrenbäumen und ein-

zelne Palmen sind die vorherrschende Vegetation der Ufer, denen wir entlang

fuhren. Hier und da breitete eine stattliche Myrte, überschüttet mit Blumen-,

sträussen, ihre Schatten verbreitenden Aeste über den Wasserspiegel aus oder es

ragten die knorrigen Aeste eines majestätischen Ivi-Baumes (Inocarpus edulis)

über die Ufer hinaus, Als wir bei einer Biegung des Flusses uns etwas aufhiel-

ten, habe ich zum ersten Male die von den Eingeborenen mir mitgetheilte That-

sache, nämlich den Gesang einer Habichtsart (Accipiter rufitorques Peale, iden-

tisch mit Astur cruentus, Fould) bestätigt gefunden. Der Gesang Avar nicht ohne

Melodie und glich dem , welchen der grosse Würger (Lanius) bei uns in Europa

hören lässt. Der Habicht, ausgezeichnet durch sein stahlgraues Gefieder und

die röthlichbraune Brust, sass dabei ganz still auf dem obersten Aste eines abge-

storbenen Baumes. Als Ursache dieses merkwürdigen Gesanges wird von den

Eingeborenen die Anlockung kleiner Singvögel angegeben, doch konnte ich dieses

nicht selbst beobachten. Gegen Abend erreichten wir die Flussgabelung bei

Tausa und schon am nächsten Tag waren wir wieder in Toga.

Mit dieser Excursion musste ich damals meine Reisen in Viti-Levu ab-

schliessen und ich verliess die Vitigruppe, um nach Samoa zurückzukehren.

3) Die Colonisation des Peale's-Flusses durch die Baumwollencultur

in den Jahren 1864—1865.

Im Jahre 1865 besuchte ich zum zweiten Male die Viti-Gruppe und liess

mich für einen langem Aufenthalt in Levuka in Ovalau nieder, von welchem

Punkte aus ich abermals Viti-Levu besuchte. Zuerst ging ich wieder nach dem Reva-

Delta, wohin man in kleinen Booten fährt und das man hinter der Landspitze

von Koba betritt. Durch einen der zahllosen Flussarme, die mit ihren sumpfigen

Ufern und undurchdringlichen Dickicht herrliche Laubgänge bilden, gleitet das

Boot von der Flut hinaufgetrieben rasch in den Hauptarm des Peale's-Flusses.

Das erste Reiseziel war die Flussinsel Nukumotu, wo ich meinen früheren Reise-
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gefährten uud Freund Storck besuchte. Ich fand seine Baumwollenpflanzung

ausserordentlich vergrössert, so dass sie jetzt etwa 50 Acres bebautes Land um-

fasste , und im blühendsten Zustande. Die Baumwollensträucher standen in

regelmässigen Reihen und waren zur Zeit voller Blüthen, indem die grösste Ernte

in die Monate August und September fällt. Um das zwischen den Pflanzen

aufwachsende Unkraut zu beseitigen und zu gleicher Zeit den Boden zu verbessern,

Avandte er zum ersten Male in Viti den Pflug an, der von zwei stattlichen Ochsen

gezogen wurde. Ausser der Baumwollenpflanzung hatte Storck eine grosse Anzahl

Kaffeebäume, von denen der älteste einen Stamm von vier Zoll Durchmesser hatte

und voll Blüthenkuospen war. Nach seiner Meinung sollte die diessjährige Ernte

genügen, alle Kolonisten in Viti mit Kaft'eesamen zu versehen; in den folgenden

Jahren hoffte er grössere Quantitäten auf den Markt bringen zu können. Mehrere

Bäumchen von Mokkakafl'ec hatten ein sehr günstiges Aussehen uud waren eben-

falls voll Blüthenkuospen. Einige Vauillepflanzen, auf grosse Ivibäume gepflanzt,

Avuchsen ebenfalls kräftig auf und versprachen das Beste für eine günstige Kultur

dieser auch schon in Tahiti acclimatisirten Gewürzpflanze. Ich darf es aber nicht

verschweigen , dass dieser blühende Zustand hauptsächlich durch die ungemeine

Thätigkeit von Storck hervorgebracht wurde, welcher in diesem warmen Klima

den grössteu Theil der Arbeiten selbst ausführte und nur unwesentliche kleinere

Arbeiten den Eingeborenen überliess. Da indessen dieses jetzt seine Kräfte und

Zeit zu sehr in Anspruch nimmt, so hat er einen Europäer als Gehülfen ange-

stellt. Das Ganze der cultivirteu Insel mit ihren zierlichen Gartenanlagen machte

einen sehr guten Eindruck auf mich und zeigte, was der fruchtbare Boden in

Viti-Levu hervorzubringen im Stande ist.

Von Nukomotu ging ich im Boote flussaufwärts bis nach Tausa uud war

erstaunt über die Veränderungen, welche die vor drei Jahren noch öden Ufer

erlitten hatten. Zu beiden Seiten des Flusses waren vielfach Häuser aufgerichtet

und Colonisten der verschiedensten Nationen waren damit beschäftigt, den früher

brach liegenden Boden zur Kultur vorzubereiten. Hier und da sah man das

dunkle Grün der Baumwollensträucher die Gestade des Flusses bekränzen oder

weite Landstreckeu entholzt uud zur Aufnahme der Saat bereit. In Tausa war

die letzte Anpflanzung der Europäer, aber es werden wohl schon dieses Jahr noch

weitere Landeinkäufe in der Nähe Veria's stattfinden. Das schnelle Aufblühen

der Baumwollencultur längs des Peale's-Flusses hat seinen Grund in den hohen

Preisen der Baumwolle, dem billigen Ankaufspreis der Ländereien (1—2 Thlr.

der englische Acre), in hinlänglichen nicht theureu Arbeitskräften der Eiugebo-
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renen und endlicli in der leichten Verbindung mit dem Meere durch die natür-

liche Wasserstrasse.

Der von Dr. Seemann der englischen Kegierung gegebene Bericht über die

der Baumwollencultur günstige Lage von Viti wird hierdurch als richtig bestätigt

und die in wenigen Jahren sicher bedeutend werdende Ausfuhr wird dieses noch

glänzend beweisen. Diese Inseln werden für den Handel von grosser Wichtigkeit

werden, da die grosse Trockenheit des tropischen Australiens ein wesentliches

Hinderniss für das rechte Gedeihen der Colouialproducte ist, während die Südsee-

iuseln hierzu ganz geeignet sind. Diese Inselgruppen werden in der Zukunft im

stillen Ocean die westindischen Inseln des atlantischen Meeres vertreten.

4. Eine Reise durch das Innere von Vitl-Levu.

Schon seit Beginn dieses Jahres hatten wir, nämlich der englische Consul,

Capitän Jones, ein hier wohnender angesehener Bremer Kaufmann, K. Hennings,

und ich eine Reise in das Innere der Insel Viti-Levu besprochen, aber verschie-

dener Umstände wegen war die günstige Zeit dazu erst gegeu das Ende des

Monats Juli 1865 gekommen. Freitag den 21. July verliess unsere kleine

Reisegesellschaft, zu welcher noch ein Engländer von Siduey, Namens Woid.

gekommen war, in einem geräumigen Walltischfängerboote Levuka. In dem

ruhigen Wasser zwischen der Küste und seinem aussen liegenden Riffe segelten

wir der malerischen Insel Ovalau entlang. Der Insel Moturiki gegenüber gingen

w^ii- durch die Riffpassage hinaus und l)ald schaukelte unser Boot auf der hoch-

gehenden See. Während wir den Ausgang ans dem schäumenden Korallenrifl

passirten, sahen wir eine Anzahl grosser Seeschildkröten (Chelonia imbricata L.)

auf dem Wasser schwimmen. Nach kurzer Zeit hatten wir wieder das schützende

Riff, das sich weit vor der Küste Viti-Le\u's ins Meer hinauszieht, eiTeicht und

segelten au dem mit Cocos-Palmeu gekrönten kleineu Eiland von Toberua vorbei.

Es war eben Ebbezeit und der Grund des Meeres mit seinen vielen bunten

Korallen , den darin spielenden farbigen Fischeu , wetteiferte in Schönheit mit

den blühenden Gärten der Küste. I^in günstiger Wind brachte uns bald an die

Landspitze Viti-Levu's, wo sich das Dorf Koba befindet. Dieser entlang segelnd

eri'eichteu wir einen der Flussarme des Peale's-Flusses , den landwärts hinauf-

rudernd und dann einen andern Nebenarm hinab dem Meere zu wir zur Insel

Nasuata gelaugten. Diese vor dem Delta des Peale's-Flusses gelegene Insel

erreichten wir bei einbrechender Nacht. Der Besitzer von Nasuata, Herr Davis,
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ein alter, ehrwürdig aussehender Mann, nahm uns gastfreundlich auf, und machten

wir hier die Bekanntschaft mit unserm Führer für die Inlandsreise, des schon

in einem frühern Briefe erwähnten H. Danford. Es hatte sich derselbe erst vor

kurzer Zeit von einer schweren Krankheit erholt , in welcher Davis ihn sehr

uneigennützig gepflegt hatte, und wir fürchteten daher anfänglich, dass der von

Natur kleine, nicht musculöse Mann die kommenden Reisebeschwerden nicht

werde ertragen können ; allein diese Befürchtung ergab sich in der Folge als

grundlos, indem sich Danford als tüchtiger Fussgänger erwies.

Samstag den 22. Juli verliessen wir Nasuata, vom schwellenden Segel rasch

nach Suva gebracht. Hier ist eine sehr weite und grosse Bucht , welche nach

allen Untersuchungen für den besten Hafen in der Vitigruppe gehalten wird.

Das umgebende Ufer, namentlich die lange Landspitze im Osten gewähren vor-

trefflichen Schutz und der schwammige schwere Meeresboden guten Ankergrund.

Da wir hier die Fluth abwarten mussten, um beim Weiterfahren längs des Ufers

über die Bänke kommen zu können, benutzten wir die Zeit, uns den Hafen von

Suva näher anzusehen. Eine kleine felsige Insel im Grunde der Bucht, von der

man diese ganz übersehen kann, gewährte uns den besten Standpunkt. Von da

nach dem Dorfe Suva der Eingeborenen zurückkehrend, wurde dem östlichen

Ufer entlang gerudert und dasselbe sehr flach, sumpfig und mit ausgedehnten

Mangrovedickichten bekleidet gefunden. Das gegenüberliegende westliche Ufer

hingegen ist sehr hoch und steil abfallend. Sollte die Baumwollen- und Kaffee-

kultur in Viti bedeutender werden, wie es jetzt den Anschein hat, so wird bald

Nachfrage nach einem Hafen dieser Insel entstehen. Alsdann würde jedenfalls

die Suvabucht den Vorrang haben, allein die erwähnte Uferbilduug ist etwas

ungünstig, namentlich für Anlegung von Werften, Baustellen für Häuser u. s. w.

Es ist daher eine mit grossen Mitteln ausgestattete Gesellschaft erforderlich, um
Suva zu einem treft'lichen Hafenorte umzugestalten. Von diesem Orte, der ausser

seinem Hafen durch grossen Fischreichthum in Viti bekannt ist, segelte unser

Boot nach Nagara, einer kleinen Insel an der Südküste Viti-Levu's, wenige Meilen

von Suva. Dem Ufer des Festlandes ziehen sich niedrige Bergketten mit dichter

Vegetation bedeckt entlang, hinter welchen man die höheren Bergspitzen des

Inlandes hervorragen sieht. So zeigte sich namentlich klar und hoch die Pyramide

des Vomaberges, welcher im Thale von Namosi, unserm ersten Reiseziele, steht.

Abends spät erreichten wir das kleine Eiland von Nagara, das Besitzthum des

schwedischen Majors von Egerstroem. Wir wurden sehr gastfreundlich in dem

kleinen niedlichen Hause desselben aufgenommen , wo ich eine nicht uubeträcht-
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liehe Bibliothek bemerkte. Major Egerstroem beklagte sich bei dem Consul

Capitän Jones über die Eingeborenen des nahe gelegenen Küstenstriches, welche

beständig seine einsame Lage fern von den übrigen Ansiedelungen benutzten,

um freche Diebstähle auf seiner Insel auszuführen. Der Consul versprach ihm

eine Geuugtliuung durch das nächste Kriegsschiff, das die Grappe besuchen würde.

Dieses wurde auch bald nacli unserer Rückkehr durch den gerade eintreffenden

Kriegsdampfer Esk gut besorgt, indem dieser den schuldigen Häuptling von Serua

in Ketten nach Ovalau brachte. Dieser Häuptling wurde dort für diese und eine

Reihe anderer Missethaten, die er an Weissen verübt hatte, zu einer beträcht-

lichen Strafzahlung in Naturar.en verurtheilt.

Den folgenden Tag v.erliess unsere Reisegesellschaft das gastliche Dach des

schwedischen Majors in Nagara und erreichte in einer Stunde die Mündung des

Flusses Vai-ni-lolia, von wo aus unsere Landreise beginnen sollte. Indem das

Boot um eine kleine Insel, ein Felsblock mit Buschwerk gekrönt, bog, kam es

in eine kleine Bucht mit tiefem Wasser, dessen Ufer mit Maugrovedickicht besetzt

war. Der Fluss war an der Mündung breit, verengerte sich aber bald nachdem

wir eine Strecke weit hinaufgerudert waren. Der dichte Wald, der sich hier

längs der beiden Ufer erstreckte, war zusammengesetzt aus den brakisches Wasser

liebenden Bäumen des Tiri (Terminalia Mollucana), des Dogo (Rhizophora mucro-

nata L.), des Sagali (Luninitzera coccinea Wil.), des Vilau (Casuarina nodiflora),

dessen nadeiförmiges Laub an Fichten erinnert. Durch den dunkeln und kühlen

Schatten, den dieser Wald über den Fluss warf, fuhren wir aufwärts, und das

Plätschern der Ruder die Stille unterbrechend jagte einzelne Papageien mit

buntem Gefieder aus ihren einsamen Sitzen auf, von denen sie mit kreischendem

Geschrei in den dichtem Wald flogen. Hier und da überraschten w^ir einen

fischenden Reiher (Ardea sacra L.), der seine laugen Beine ausstreckend im eili-

gen Fluge sein Heil in der Flucht suchte. Geräuschvoller Taubenflug, der sich

in den dichten Lauhkroneu hören liess, verkündigte die Anwesenheit auch dieses

Vogels. Mit der wachsenden Entfernung von der Mündung des Flusses wurde

der Uferwald lichter, die Sumpfbäume verschwanden allmälig andern landliebenden

Platz machend, namentlich den hohen Grasarten und Farrenbäumen. Der Fluss

erhielt etwas mehr Gefäll, wurde enger und es traten stellenweise Kiesbänke auf.

Nach ungefähr einer Stuude konnte das Boot nicht mehr weiter und wurde als

unnütz für die weitere Reise nach Levuka zurückgesandt. Unsere Reisegesell-

schaft beschloss am Ufer ein Lager aufzuschlagen, ferner sogleich einen Mann

nach Namosi an Ivuruduadua abzusenden, damit derselbe eiligst eine Anzahl seiner
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Leute zu uns herabschicke, um unser nicht unbeträchtliches Gepäck nach Namosi

hinaufzutragen. An dem Orte, wo Aviv unser Lager aufschlugen, standen früher

die Hütten eines üorfes, welches dem Häuptling in Namosi zugehörte. In einer

Fehde mit dem Häuptling von Serua wurde dieses Dorf, als gerade alle Männer

abwesend waren, überfallen, ein Gemetzel unter den wehrlosen Frauen und Kindern

angestellt und die Hütten verbrannt. Dieses geschah vor etwa drei Jahren und

seitdem haben die Feindseligkeiten zwischen diesen beiden Häuptlingen nicht

mehr aufgehört. Auch wir mussten insofern darunter leiden, als wir nicht den

kürzeren und bequemeren Weg, den Navua- oder Vai-koroi-luba-Fluss hinauf

nach Namosi einschlagen konnten, indem er durch das feindliche Gebiet fühi-te.

Diese Kriege unter den Häuptlingen entstehen fast immer aus Streitigkeiten über

den Besitz von Weibern, indem von den zahlreichen Häuptlingsfrauen häufig einige

entfliehen und l)ei dem nächsten Häuptlinge Schutz und Aufnahme suchen und

finden. Die Weigerung der Herausgabe führt alsdann leicht zum Kriege.

Zahlreiche Melonenl)äume (Carica papaya L.), Brotfrucht- und Pompelnuss-

bäume (Citrus decumana), wildrankender Yams und Dalo zeugten von der frühe-

ren Anwesenheit des Dorfes und waren dessen letzte Spuren. Die üppige Vege-

tation der tropischen Zone vernichtet schnell die Werke des Menschen; es war

da alles wild bewachsen und kaum konnten wir ein kleines Plätzchen für unsei'

Lager am Flusse auffinden. Eingeborene, welche wir von Suva mitgenommen

hatten, fingen nun sogleich an, Yamswurzeln auszugral)en, die übliche Kochgrube

mit Steinen auszulegen und Feuer anzufachen, andere errichteten ein Dach, indem

sie aus zugeschnittenen jungen Baumstämmen ein Gerüst verfertigten, über welches

sie Bananenblätter legten. Unter diesem schief ablaufenden Dache wurden weiche

Farrenwedel ausgelireitet, auf welche Jeder seine wollene Decke legte und sein

Mosquitonetz darüber ausspannte. Dieses sollte unser Nachtlager sein, wie wir

es im Laufe der Reise noch öfters hatten. Um das flackernde Feuer sitzend,

plaudernd und rauchend und unser am Lagerfeuer gekochtes Abendessen einneh-

mend, war die Nacht eingebrochen. Mit ihr erschien die Plage der Mücken-

schwärme in so heftiger Form, dass wir eiligst unter die Gazenetze Icrochen.

Herr Hennings, welcher heldenmüthig am Feuer seine Pfeife rauchend ausharren

wollte, wurde zuletzt durch die üelierzahl der Mücken, welche in die Ohren,

Nase und Mund eindrangen, zum Bückzuge unter die Netze gezwungen.

Den folgenden Morgen, wo wir die Gepäckträger aus Namosi erwarteten,

brachte Jeder nach seiner Weise zu. Ich botanisirte in der Umgegend und suchte

auch nach Land- und Süsswassermollusken. Von letztern fand ich in dem
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Kiesgrunde des Flusses eine Batissa-Art, die mir von der im Peale's-Flusse vor-

kommenden verschieden schien ; ül)erhaupt variirt keine Thierart so sehr je nach

der Localität, wie die interessante Familie der Unioniden. Von Landschneckeu

war eine hübsche Heliciua vorhanden, jene Schneckenart tropischer Gegenden mit

dem meist bunten zierlichen kleinen Gehi'uise, das ein Deckel verschliesst. Ausser-

dem lebten unter modernden Baumblätteru einige interessante Pupa-Arten und

Naninen. Die (iegend enthielt verschiedene seltene Farreukräuter und andere

Pflanzenarten, von welchen ich hier eine Melastoma-Art hervorheben will, deren

röthlich-weisse saftige Blüthentrauben meist aus der grauen Rinde des Stam-

mes hervorbrechend einen eigenthümlichen Anblick gewähren.

Endlich stiessen Nachmittags die Eingeborenen von Namosi , zwölf an der

Zahl, zu unserer kloinen Truppe und nun ging es rüstig den Flnss Vai-ni-loba

entlang vorwärts. Nicht weit von unserm Lagerplatze wurde der Fluss verlassen,

und indem wir denselben auf einem Baumstamm überschritten, geriethen wir am

jenseitigen Ufer in einen wahren Schlammplnhl. Unsere Gesellschaft bot hierbei

manche komische Position dar und erhielt den Vorgeschmack und die Taufe für

die zu erwartenden Beisemühseligkeiteu. Dann ging es eine Anhöhe hinauf durch

den Wald, in welchem viele Bäume einer tropischen Nadelholzart, des Kausolo

(Podocarpus), unserer Weisstanne im Habitus ähnlich, standen. Ueber Anhöhen

steigejid, durch Schluchten uns weiter windend, kamen wir wieder zu dem kleinen

Flusse Vai-ui-loba, der über ein Kiesbett rieselte. Da die Nacht schon bevor-

stand, so wurde an einem freien Platze am Flusse Halt gen)acht und ein Nacht-

lager aufgeschlagen. Da wir jetzt 15 Eingeborene liei uns hatten, so bot das

Lager mit seinen zwei grossen Laubhütten und den zwischen den Lagerfeuern sich

bewegenden kräftigen Gestalten der Namosi-Leute eine lebhafte malerische Scene

dar. Unter den Speisen, welche die letztern für sich kochten, befand sich auch

eine verwilderte Hauskatze, welche einer ihrer Himde eingefangen hatte. Der-

selben wurden einfach die Haare über dem Eeuer abgesengt, die Eingeweide

ausgenommen und dann das edle AVildprett mit essbaren Farrenkräutern (Lito-

brochia sinuata) zusammen in Blatter eingewickelt und zwischen glühend gemach-

ten Steinen gebacken. Frösche und grosse Käferlarven bildeten Nebengerichte.

Müde von der Tagesanstrengung sanken wir bald in Schlaf, der nun niemals

wieder durch Mückengesumm gestört wurde, da diese Insecten im Gebirgslande

von Viti-Levu fast ganz fehlen.

Dienstag den 25. Juli brachen wir am frühen Morgen auf und marschirten

in nördlicher Richtung weiter. Anftiugs ging es eine Strecke im Flusse watend

4
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weiter. An den Ufern desselben stand eine lichte Waldung aus schlanken Bäumen

und wenigem Unterholze bestehend , so dass man sich leicht in die Scenerie

einer europäischen Gebirgslandschaft versetzen konnte , wenn nicht hier und da

die dazwischen vorkommenden üppigen Formen der Farrenbäume, namentlich der

Marattia- und Angiopteris-Arten an die Tropen erinnerten. Nach einigen Stun-

den Marsch, wobei wir einen Flnss Namens Vai-droki überschritten, ging es

stark aufwärts den Berg Vunikoro hinauf, immer im Schatten der Waldung, in

welcher ich verschiedene noch niemals von mir gesehene Farren fand, namentlich

oi-osse Wedel einer Schizoloma-Art. Dann führte der Weg thalabwärts und durch

das Flüsschen Vai-na-sina, eines Nebenflusses de Vai-ni-loba. In diesem Thale,

das eine vollständige Wildniss darbot, war früher das Dorf Natu gewesen. Nach-

dem wir dem Thale einige Zeit gefolgt waren, stand wieder eine Steigarbeit, der

Bero- Tagaria , vor uns. Ueber Baumwurzeln , Felsen und Schlammpfützen uns

hinaufarbeitend kamen wir endlich auf dem hohen Gipfel des Berges ziemlieh

erschöpft an. Die ganze Gesellschaft machte daher einen längern Halt und

empfing mit Freuden ein gutes Mittagsessen, aus gekochtem Schweinefleisch und

Dalowurzeln bestehend, welches uns Kuruduadua gastfreundlichst gesendet hatte.

Leider waren die beiden hohen Gipfel des Vunikoro, sowie des Tagariaberges

dermassen bewaldet, dass sie nur spärliche Durchblicke auf das Meer und die

landeinwärts gelegenen Berge gestatteten. Nachdem wir bis gegen Abend dem

Berggrat entlang und zuletzt hinabsteigend uns nach Norden weiter geschleppt

hatten, empfing uns ein kleines Hochthal, das ein Gebirgsbach Vai-na-katama

durchfloss. Hier schlugen unsere Leute das dritte Nachtlager im Freien auf

und Jeder fühlte sich nach der ungewöhnlich starken Anstrengung unter dem

schützenden Laubdach recht behaglich einquartirt. Der Thee und anderer Reise-

proviant, welchen Capitän Jones in gütiger Vorsorge für die Gesellschaft mitge-

nommen hatte, erfrischte uns wieder. Hennings hatte sich leider eine tiefe

Schnittwunde an der Fusssohle zugezogen und Woid war so ermüdet, dass er

unter einem Baume gleich wie wir angekommen waren, einschlief. Mir hatte

das beständige Auf- und Niederkletteru ein schmerzhaftes Kniegelenk zugezogen.

Capitän Jones allein entwickelte seine militärische Tüchtigkeit im Marschiren

und war der am wenigsten Angegriftene von uns. Es könnte vielleicht überflüssig

erscheinen, dass ich solche Dinge hier erzähle, aber ich führe dieses in der

Absicht an, um die höchst beschwerlichen und unpraktischen Wege der Einge-

borenen dadurch zn kennzeichnen. Diese Wege ziehen sich nämlich meistens

nicht den Thälern entlang und suchen nicht die niedrigsten Bergpässe als Ueber-
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gänge, sondern gehen gerade im (.Jegentheil über die höchsten Gebirgspunkte.

Der Grund dieser Erscheinung liegt in den ewigen Fehden der Eingeborenen,

indem sie auf diesen Wegen ihre Feinde besser beobachten können und weniger

einen Ueberfall von denselben zu fürchten haben. Unter den Geröllsteiuen des

Baches, die wir untersucliten, um über die Gebirgsformation Aufschluss zu erhal-

ten, fanden sich schöne Stücke eines rothen Jaspis. Als die Nacht einbrach,

wurde die Temperatur in diesem Hochthale so niedrig, dass sich der Athem

sichtbar verdichtete und Jeder sich sorgfältig in seine wollene Decke hüllte.

Nach dem Morgenthee grift'en wir zum Wanderstabe und bestiegen eine

Bergkuppe, auf deren Höhe uns die schöne Aussicht in das Thal von Namosi

überraschte. Zu unserer Linken erhob sich die imposante Basaltkuppe des Voma,

ihm gegenüber im Thale stand eine ganze Reihe hoher Berge und zogen sich

Seitenthäler nach allen Richtungen hinab. Die hervorragendsten Berge waren,

am südlichen engen Thalausgauge : der Nai-ribi-ribi mit zwei Felshörnern , die

steile Felswand des Mata-ni-siga, die Kette des Korobasabasagaberges mit seinem

sägenförmig gekerbten Grate u. s. f. Nach Norden erweitert sich das Thal,

durch dessen grüne weite Fluren der Fluss Vai-edina in zahlreichen Krümmungen

sich windet und an dessen Ufern zwischen Baumgruppen die Hütten von Namosi

liegen. Das Ganze gewährt einen höchst malerischen Anblick. Ueber die letzten

Bergesausläufer hinabsteigend kamen wir in das Dorf und traten unter dem Zu-

lauf der neugierigen Namosier in das kleine Haus des eingeborenen Missionärs.

Hier begrüsste uns der Häuptling Kuruduadua, ein kräftig gebauter Mann in den

Vierzigen und mit einer Physiognomie , aus welcher Intelligenz und Schlauheit

blickte. Als die gewöhnliche Empfangsceremonie mit beschliessendem Agonatrank

vor sich ging, zog er sieh an Kopfschmerzen leidend in einen kleinen Verschlag

zurück. Wir erhielten die eine bessere Hälfte des Hauses, dessen ganzer Raum

ein mit Matten belegtes Gestell beinahe ausfüllte, auf welchem wir bequem und

weich unser Lager herrichten konnten. Im übrigbleibenden Winkel wurde unser

Gepäck aufgestellt und die übrige Hälfte des Hauses war öffentlicher Salon. Die

Wände unserer Wohnung bestanden aus doppelten Rohrgeflechten; auch war gegen

die Sitte der Eingeborenen ein kleines Fensterloch in dem abgegrenzten Schlaf-

raume angebracht. Auf diese Weise ganz bequem eingerichtet, hatten wir alle

Gelegenheit, uns während eines dreitägigen Aufenthaltes zu erholen uud die

Gegend zu erforschen. Capitän Jones machte den folgenden Tag eine Excursion

auf den Korobasabasagaberg, dessen Gipfel er mit mehreren Eingeborenen er-

reichte. Nach seinem mündlichen Berichte war die Aussicht nicht so günstig,
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als wir erwartet hatten ; es war dort ein wahres Chaos von Bergen zu sehen

und viele Flüsse, die nach Süden abliefen. Capitäu Jones hatte mii von diesem

Berge einige seltene Farrenarten, sowie einen Sturmvogel (Puffinus), der in Höhlen

nistet, und dessen Ei mitgebracht. Es ist eigenthümlich, diesen auf dem Meere

lebenden Vogel so weit im Lande nistend zu finden ; es beweist dieses die ausser-

ordentiiche Flugkraft dieses Vogels, indem er bei der Fütterung der jungen Brut

jedesmal zum Meere und wieder zurückfliegen muss, welches ein AVeg von bei-

nahe 50 englische Meilen ist. Dem Kapitän, welcher sich immer für alles Auf-

fallende in der Natur interessirte , verdanke ich auch bei dieser Besteigung ein

Paar eigenthümliche grasgrüne Lunibriciden oder Kegenvvürmer , die Avahrschein-

lieh diesen Gebirgen eigenthümlich sind. Mir gelang es mit Hülfe der Einge-

borenen ebenfalls eine Eeihe Acquisitionen zu machen. Namentlicli der das Thal

durchiiiessende Vai-edina bot eine merkwürdig zusammengesetzte Thierl)evölke-

rung dar, die ich hier aufzählen will. An Fischen fand ich mehj-ere Süsswasser-

aale, im Ganzen drei Arten, die beiden gewöhnlichen Anguillae und eine kleine

Art, nicht viel dicker als ein Pfeifenstiel, von grünlich grauer und an der Unter-

seite von gelblich weisser Färbung, die ich bis jetzt nirgends weiter in Viti

beobachtet habe. Sehr auffallend ist das Vorkommen einer ächten Muraeuaart.

welche Aalgattung sonst nur im Meere lebt. Es hat dieser Süsswasser bewoh

nende Meeraal, von den Eingebornen Tantarikai genannt, einen seitlich zusammen-

gedrückten Körper, einen kleinen spitzen Kopf und eine schwärzliche Färbung

mit bräunlichgelben Flecken. Mehrere keine Eleotrisarten schienen ebenfalls

von denen, die ich in andern Flüssen Viti-Levu's beobachtet hatte, verschieden

zu sein. Unter den Mollusken fand sich die Physa sublata , Mousson , in sehr

grossen Exemplaren, eine Melania und Navicula, so wie die eigenthümliche Süss-

wasserschnecke Ampullacera maculata, Mousson. An Krebsen und Insekten sind

erwähnenswerth eine wahrscheinlich noch unbeschriebene, nur in Gebirgsflüssen

vorkommende Palaemon-Art mit grosser, breiter Scheere und zwei andere weniger

characteristische, überall die Süsswasser Viti's bewohnende Arten der gleichen

Gattung. Es ist eine Eigenthümlichkeit dieser Inseln, mehrere sonst nur im

xMeere lebende Thiergeschlechter . wie Lethrinus , Muraena , Palaemon hier in

besondern Arten im Süsswasser zu I)eherbergen. Grosse Gyrinus oder Taumel-

käferarten tummelten sich wie unsere einheimischen Arten in Kreisen auf dem

klaren Wasser umher. An Landthieren konnte ich, was die Vögel nnd Säuge-

thiere betrifft, ausser einer hellbraunen Katte, die von den Eingeborenen gegessen

wird, keine von der Küstenfauna verschiedene Arten beobachten. Die von mir
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schon früher entdeckte Schlange Ogmodon vitianus, Peters, war hier ziemlich

häufig und ich war erstaunt über die Keckheit, mit welcher einige Knaben diese

für giftig gehaltene Schlange behandelten. Ausser Halophila vitiana, Günther,

lebt hier noch eine andere Froschart von Ijräunlii-her Farbe , eine Hyla oder

Laubfroschspecies, die erste, welche ich bis jetzt in Viti gefunden. Schmetter-

linge und Käfer schienen sehr sparsam in der Umgegend vorzukommen und

erhielt ich nur wenige Arten.

Im gleichen Verhältniss wie auf diesen Inseln die arme Landthierwelt zur

reichen Pflanzenwelt steht, war auch meine botanische Ausbeute weit ergiebiger

als die zoologische und zwar um so mehr, da von Dr. Seemann belehrt die Ein-

geborenen gleich eine Menge derselben brachten. Es Avürde mich indessen zu

lange aufhalten, alle die Arten aufzuzählen, die hier vorkommen und die der

Botaniker in dem Werke von Dr. Seemann fast alle aufgezeichnet findet. Von

einem Baume mit gefiederten Blättern, ähnlich in Form und Geruch unserm

Nussbaum, mit kleinen fleiseliigen Früchten, gewinnen die Eingeborenen ein wohl-

riechendes, canipherähnliches Harz; es wurde auch das Harz von der Dammara

vitiensis, Seem. in grosser Menge gebracht. Auf Danfords Aufforderung brachte

man mir ferner Stammstücke, gegliederte Rohre darstellend, und grosse Flieder-

blätter, deren Kachis oder Hauptstiel mit Dornen besetzt war und einem mouo-

cotyledonischen Gewächse angehörten. Obgleich ich die Blüthen und Früchte

niclit zu Gesichte bekam , glaubte ich doch in den vorhandenen Theilen eine

Rotangpalme (Calamus) erkennen zu können . deren Anwesenheit in Viti indes?

Dr. Seemann nicht beobachtet und auch mir nicht weiter zu Gesicht gekommen

ist. Die Bewohner von Naraosi, welche mir alle diese Thiere und Pflanzen

brachten, um dafür kleine Geschenke an Perlen, rotlier Farbe u. s. w. zu erhal-

ten, zeigen gegenwärtig ein merkwürdiges Gemisch von alten heidnischen und

neueren christlichen Sitten. Da die Missionäre das Tragen von Zeugen um die

Lenden anstatt des blossen Maro geboten haben, dieses arme Volk aber nicht

in den Besitz derselben gelangen kann, so behelfen sich die Männer mit dem

Schamgürtel (Liku) der Frauen, welchen sie über dem Maro tragen. Die einen

haben ferner die Haare noch zu der grossen Perücke aufgestutzt und in dem

Nacken herabhängende Haarzöpfe, die oft falsch sind, und die andern tragen

ihr Haar wie in den Missionen kurz geschnitten. Es ist hier nur von den äus-

serlichen Veränderungen die Rede, denn geistige Veränderungen kann man in so

kurzer Zeit nicht erwarten, da in Namosi die Mission erst vor einem Jahre ein-

geführt wurde und auch anderwärts dieselben nicht hoch anzuschlagen sind. Es
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ist dieses namentlich dem Verfahren der Missionen zu/.uschreiben, das sich darauf

beschränkt, den Eingeborenen die Bibel zu erklären, sonst aber weiter keine

Kenntnisse unter das Volk verbreitet. Die Missionen würden einen viel grössern

Erfolg haben, wenn sie Lehrer und Handwerker zur Hand hätten, um zuerst das

Volk zu bilden. Nur dadurch könnte der Grund zu einem Glauben gelegt wer-

den, zu dessen Verständniss eine höhere Ausbildung gehört. So ist aber Alles

nur mechanisch erlerntes Religionsceremonienwesen und es hat vielfach die Mission

nur deshalb Eingang in Viti gefunden, indem sie Schutz und materielle Vortheile

gewährt. Uebrigens kann nicht geleugnet werden, dass trotz der einseitig reli-

giösen Richtung der protestantischen Missionen durch diese doch ein Fortschritt

herbeigeführt wurde. Das Beispiel , welches das geregelte Familienleben des

Missionärs darbietet, das Nachdenken, welches das Lesen der poesiereichen Bibel

hervorruft, verbunden mit den vielen aufopfernden, liebevollen Handlungen der

Missionäre, sowie ihrer eingeborenen Schüler haben vieles dazu beigetragen, mil-

dere Sitten herbeizuführen und den Aberglauben zu dämpfen. Die Einwohner

von Namosi stehen übrigens jetzt noch im Verdaclite des Cannibalismus und

wahrscheinlich nicht mit Unrecht. Wenn auch in dem Orte Namosi selbst kein

Bokalo-Fest mehr gefeiert wird, so haben die Einwohner in angrenzenden Dör-

fern desselben Stammes, wo noch keine Mission eingeführt ist, hinlänglich Gele-

genheit ihren Lüsten nachzugehen. Dass der Cannilialismus in früheren Zeiten

hier in ausgedehntem Massstabe stattfand, beweisen die vielen Knochen, nament-

lich die grossen Bündel von Schenkelknochen, die zwischen den Aesten der

grossen Pompelnussbäume liegen , auch schrecklich zertrümmerte Schädel und

Beckenknochen paradiren als Triumphstücke auf den Bäumen im Orte. Ganze

Dörfer sind nach der Erzählung Danfords zur Strafe für Widersetzlichkeit Fa-

milie nach Familie in langen Zeiträumen abgeschlachtet und gegessen worden.

Bei dem Essen des Bokalo, d. h. eines todten Feindes, bedienen sich die Vitia-

ner hölzerner Gabeln, während sie sonst nur die Finger gebrauchen, auch dürfen

die Lippen den Bissen nicht berühren, sondern es wird dieser bei weit geöffne-

tem Munde mit der Gabel gleich in den Schlund gebracht. Da die Weiber und

Kinder nie mit den Männern zugleich essen, so erhalten sie nur die Ueberreste

des Mahles.

Doch ich wende mich von diesen die Menschheit so erniedrigenden Bildern

weg zu der schönen Umgebung Namosi's. Als die Morgensonne im Thale auf-

ging, die Bergesgipfel vergoldend, lag im Thale ein leichter Nebel ausgebreitet.

Mit dem Steigen der Sonne zerriss derselbe und zog sich in allerlei phantasti-



31 —

sehen Gestalten den Bergen entlang, um endlich ganz zu verschwinden. Der Voma-

pick mit seinen grauen Felswänden, den grünen Zinnen und die grünen Fluren

im Thale mit einzelnen Cöcospalmgriippen am rasch dahineilenden Flusse ge-

währten einen wunderbaren Anblick. Nach allen Seiten hin konnte man übri-

gens schöne Aussichten finden, wie eine (lebirgslandschaft in den Tropen sie nur

bieten kann.

Freitag den 28. Juli waren endlich Abends die Verträge und Vorbereitungen

zur Weiterreise zum Abschluss gekommen. Durch namhafte Geschenke hatten

wir Kuruduadua l)e\vogen . uns seinen Sohn und eine Anzahl seiner Leute bis

nach Tavua mitzugeben. Da wir wegen der in Aussicht stehenden höchst be-

schwerlichen Wege nur das nothwendigste Gepäck mit uns nehmen konntt-n. so

musste ich meine Sammlungen hier lassen und dem guten Willen Kuruduadua's

anvertrauen, der sie an die Küste senden sollte. Noch habe ich zu erwähnen,

dass während unserer Anwesenheit in Namosi Kapitän Jones den Eingel)orenen

das Schauspiel eines kleinen Feuerwerkes gab. Das grosse Erstaunen und das

ganz unbändig ausbrechende Jubelgeschrei der Namosier beim Platzen der Schw är-

mer und namentlich dem Steigen einer Rakete zeigte uns, dass die nächtliche

Stille in diesem Thale noch nie durch ein solches Schauspiel unterbrochen wor-

den war.

Samstag den 29. Juli setzten wir unsere Heise weiter fort, obgleich der

bedeckte Himmel uns nichts Gutes zu versprechen schien. Der Pfad führte

anfangs dem Vai-edina-Flusse entlang durch ein enges Thal , indem hier steile

Felswände das Flussbett begrenzen. Nach einem viertelstündigen Marsche wand-

ten wir uns westwärts über einen hohen Hügel steigend. Während dessen fing

es an stark zu regnen und der thonreiche Boden so schlüpfrig zu werden, dass

jeden Augenblick einer von uns ausgleitend zu Boden fiel. Namentlich ein steiler

Abhang, welcher uns in ein anderes Flussthal hinabführte, wurde selbst für die

leichtfüssigen Namosier zu einer schwierigen Aufgabe. Im Thale angelangt

eröffnete sich unsern Blicken eine malerische Scene, indem der Fluss Vai-koroi-

luba in zahlreiciien Wasserfällen zwischen Felsen hinabstürzend nur einen schma-

len Weg an der Seite übrig liess, auf dem unsere lange Eeisecaravaue mühsam

sich fort bewegte. Zwischen den musculösen schwarzen Gestalten der Männer

mit ihrem grotesken perückenähnlichon Haarputze bewegten sich die nackten

Gestalten der Frauen mit unserm schwersten Gepäck beladen so geschickt und

leicht, dass es unsere Bewunderung erregte. Diese armen Geschöpfe sind hier

wie fast bei allen wilden Völkerschaften zu Lastthicren herabgewürdigt.
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Dem Flusse entlang wandernd kamen wir zu dem Dorfe Natabua, wo wir

bei strömendem Kegen einen kleinen Halt macliLeu. Dann ging es über den

Fluss und dessen Ufern folgend durch eine sumpfige Niederung, die mit einem

dichten Rasen von Equisetum, unserra Surapfschachtelhalm sehr ähnlich, bewach-

sen war. Nach kurzem Marsche von ungefähr einer englischen Meile kamen

wir zu einem stark befestigten Platze Lase-Lase genannt, dessen Entfernung von

Namosi wir auf sechs englische Meilen schätzten. Die Befestigungen der Dorf-

schaften in Viti bestehen allgemein aus einem ringsum laufenden Graben und

einer Pallisadenmauer mit einem oder zwei Ausgängen. Hier in Lase-Lase waren

dieselben zu beiden Seiten mit Bambusgeflechten und Fussangeln versehen. Die

Geflechte von gespaltenem Bambusrohr sind derart gebildet, dass wer in dasselbe

geräth, was bei den nächtlichen üeberfällen leicht geschieht, von aufschnellenden

scharfkantigen Kohrstücken schwere Schnittwunden davonträgt. Die Fussangeln.

vor welchen uns unsere Führer aus Namosi fortwährend warnten, bestehen aus

tiefen Gruben, in deren Grunde sich ein zugespitztes Stück Bambusrohr befindet

und die mit dünnen Aesten und Laub leicht bedeckt werden. Wehe dem unbe-

kleideten Fusse des Eingeborenen, der in eine solche Grube hinabtritt, denn das

scharfe Bambusmesser durchbohrt ihn und hält ihn gefangen.

Hinter diesen Befestigungen liegen die wenigen Rohrhütten der Eingeborenen

ziemlich dicht beisammen. Eine der grösseren derselben wurde uns und unserm

Gefolge gastlich eingeräumt. Naclidem wir bei loderndem Feuer die nassen

Kleider mit trocknen vertauscht hatten, streckten wir die ermüdeten Glieder

auf die Matten aus und rauchten behaglich unser Pfeifchen. So ärmlich, räuche-

rig und schmutzig diese Hütten auch sind, die als Ruhestätten nur einige am

Boden ausgebreitete Matten darbieten, so war ich doch jedesmal nach einem

ermüdenden Tagemarsehe bei schlechtem Wetter beim Anblick derselben eben

so erfreut, als ein Tourist in unsern Alpen beim Eintritt in ein stattliches Hotel.

Indessen war die Umgebung unseres Gasthauses nicht sehr einladend zu nennen,

indem verschiedene Bäume mit Menschenknochen beladen uns au den Canniba-

lismus der Vitianer erinnerten. An einem Scbenkelknochen waren noch Sehnen

und Muskeln vorhanden und es war derselbe ein Ueberbleibsel eines erst vor

vier Tagen stattgefundenen Bokalo-Festes. Diese Cannibalen betrugen sich jedoch

uns gegenüber ganz zufriedenstellend , indem sie uns nicht durch übergrosse

Neugierde belästigten. Die Anwesenheit ihres Häuptlings Kurnduadua mochte

wohl dazu beigetragen haben. Gegen Abend ertönte aus einem ihrer Bure's

eine eigenthümliche Musik und Gesang. Die Musikanten hatten grosse Bambus-
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röhre, die sie ira Takte auf den Boden niederstiessen, wodurch Töne, die an

Glockengeläute erinnern, hervorgebracht wurden. Der Gesang, von einer grossen

Anzahl Männer ausgeführt, war oft höchst eigenthümlich, indessen kaum wohl-

klingend zu neuneu. Der Text dieser Gesänge behandelte meist ihre alten

abgeschmackten Göttergeschichten, in welchen sich die rohe Phantasie der Race

getreu abspiegelt. Der Gesang der Vitianer, die sonst schöne Bässe aufweisen,

wird namentlich durch das fortwährende Einfallen mit Händeklatschen beein-

trächtigt, wobei sie aber grosse Sicherheit und Taktfestigkeit zeigen. Bis tief

in die Nacht dauerte 7,u unserra Verdruss dieses Concert, denn es war vergebens,

während desselben den uns so nöthigen Schlaf zu finden.

Am Sonntag den 30. Juli blieben wir wegen des strömenden Regens noch

in Lase-Lase und wir benutzten diese Zeit, die nächste Umgebung zu betrachten.

Das Thal, in welchem das Dorf liegt, ist schmal und es erheben sich beiderseits

steile Hügel, auf welchen sich einzelne kleine Hüttchen für Beobaelitungsposten

befinden. Das Gestein einer Felswand zur rechten Seite des Dorfes bestand nicht

aus dem gewöhnlichen schwarzen Basalt, sondern hatte ein gneisartiges Aussehen,

Der Fluss, der hinter dem Dorfe nach Süden fliesst, der Vai-koroi-luba , oder

Duba oder Dumba, wird bald zu einem ziemlich breiten Flusse, auf dem grössere

Boote fahren können, so dass man von der See aus diesen Fluss aufwärts bis

eine kleine Tagereise von Namosi gelangen kann. Es wird diess vielleicht in

spätem Zeiten für den Verkehr mit dem fruchtbaren Thale von Namosi von

Wichtigkeit werden. Eine sehr kleine Nanina (microconus, Mouss.) fand sich in

Menge unter den grossen abgefallenen Blättern des Brodfruchtbaumes; so auch

einige Zonitis-ähnliche Heliceeu. Grosse Exemplare einer Cycas zierten die um-

stehenden Hügel. Für Flinten und Pulver boten uns vielfach die Eingeborenen

ihre Weiber zum Verkauf an.

Montag den 31. Juli brachen wir, des Zuwartens müde, trotz dem regneri-

schen Wetter von Lase-Lase auf, den Fluss aufwärts verfolgend. Unser Gefolge

bestand aus nicht weniger denn 50 Eingeborenen, zum Theil als Gepäckträger,

zum Theil als bewaffnete Schutzwache dienend; ihr Anführer und unser Geleits-

mann war der Sohn des Häuptlings von Namosi. Der Gebirgsstrom war äusserst

klar und nicht sehr tief und höchstens hundert Fuss breit. Seine Ufer waren

bald von niedrigen Hügeln mit Schilf und hohem Bambusgestrüpp bewachsen.

bald von höheren Bergen mit steilen, waldigen Abhängen begrenzt. Da es

schwer war, den letztern entlang zu klettern, so mussten wir öfters den Strom

durchwaten, um das entgegengesetzte weniger steile Ufer zu gewinnen. So ging

5
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es den ganzen Tag theils durch morastige Niederungen knieho';h im Schlamm

oder im kalten Flussbette mit schlüpfrigem BasaltgeröUe vorwärts. An den

felsigen Ufern wuchs häufig die schöne Lindeuia vitiensis, Seem. mit ihren wohl-

riechenden oleanderähnlicheu weissen Blüthen und schöne Myrtenbäume, deren

abgefallene Blüthen den Boden weithin bedeckten.

Nachdem wir in nordwestlicher Richtung bis 4 Uhr Nachmittags weiter

gewandert waren, kamen wir an einem zuckerhutförraigen , steil aufgerichteten

Basaltberge vorbei , auf dessen Gipfel die Hütten des Dorfes Vai-edai überaus

malerisch lagen. Es ist dieses Dorf eine natürliche Festung und ein Beweis von

den fortwährenden Feindseligkeiten, in welchen die Bewohner Viti's leben. Alle

Lebensbedürfnisse müssen zu diesem Dorfe mühsam hinaiügetragen werden.

Ungefähr eine Meile von da stand am Flussufer eine kleine Hütte oder Bure, wo

Avir unser Nachtlager aufschlugen. Die gutmüthigen aber neugierigen Einwohner

von Vai-edai brachten uns viele Nahrungsmittel und unter andern ein kleines

schon gekochtes Schwein und grosse Yamswurzeln. Trotz unsers schlechten

Lagers iü der feuchten Hütte versenkte uns die Ermüdung des Tagemarsches

bald in einen festen Schlaf. Dienstag den 1. August setzten wir in demselben

Flussthale unsere Eeise weiter fort
,

jedoch mehr in nördlicher Richtung.

Die Gegend war ähnlich der gestern durchwanderten, doch walteten sumpfige

Niederungen vor. Wir fanden an verschiedenen Stellen die Spuren von Dorf-

sehaften, die, wie unser Dolmetscher aussagte, im Kriege mit Namosi zer-

stört wurden. Der Häuptling von der Herrschaft Coroduadua war es, der hier

mit Feuer und Keule gehaust und viele Schlachtopfer zu cannibalischen Festen

nach Namosi geschleppt hatte. Noch standen die Brodfruchtbäume , Papaga's

und Bananen um die alten verkohlten Hauspfähle als Zeugen einer früheren

Bevölkerung in dieser jetzt menschenleeren Einöde.

Der Fluss, dem wir stets gefolgt waren, wurde immer kleiner und bot nur

noch das Bild eines Waldbaches dar, als wir immer höher an den Gebirgsstock

hinauf kamen, dem er seinen Ursjtrung verdankt. Wir verliessen das Bett des-

selben und erkletterten den Kamm des bewaldeten Berges, Na-ivi-dra genannt.

Als es Abend wurde, machten wir an einer etwas lichten Stelle Halt und schlugen

die gewöhnlichen Waldhütten auf. Während die Eingeborenen hiemit beschäf-

tigt waren, durchsuchte ich die nächste Umgebung nach meinen Lieblingen, den

Landmollusken. An einer Palme, mit Areca verwandt, fanden sich unter den

mächtigen Blattscheiden zahlreiche Exemplare des schönen Viti eigenthümlichen Buli-

mus fulguratus, Tay, sowie dessen grosse runde Eier, die eine dünne weisse Kalk-
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schale besitzen. Es gehört diese Schnecke zu den arborealen , d. h. nur auf

Bäumen lebenden Arten, wie viele andere in diesen tropischen Gegenden. Kleine

Xanina- und Helix-Arten fanden sicli unter alten liegenden Baumstämmen. xMoos

u. s. w. Der interessanteste Fund war aber der einer cylindrischen Schnecken-

schale, die ich zu keiner andern Gattung zählen kann als zu Truncatella, einer

•Molluske, die sonst nur am Meeresstrand gefunden wird. Wie kommt aber eine

Art, die sonst die Nähe des Meeres, ja das Seewasser selbst liebt, hier in das

Innere von Viti-Levu hoch im Gebirge? - Die hereinbrechende Xacht liess mich

bald zum Lager zurückkehren, wo bereits grosse mit Waldbananenblättern bedeckte

Hütten standen und an dem kühlen regnerischen Abend mit lodernden Lager-

feuern zur angenehmen Rast einluden, unsere Vitianer hatten sich eine grosse

Schlange als Delikatesse mitgeln-acht. Es war dieses eine eigenthümliche, mir

noch unbekannte Art, beinahe 5 Zoll breit, aber nur zwei und einen halben Fuss

lang. Die Farbe war schwärzlich mit einer rothbraunen Zickzackbiude über den

Kücken, wie bei unserer Viper; sie geh(Me zu den unschädlichen Arten, nahe

mit der Gattung Enygrus verwandt, wenn nicht zu derselben gehörend. Leider

konnte ich dieselbe nicht aufbewahren, da ich keinen Weingeist mehr bei mir

hatte und so sah ich zu meinem Verdruss diese naturliistorische Seltenheit unter

den weissen Zähnen der schwarzen Gesellen verschwinden. Xaehdem auch wir

unsere Vorräthe hervorgeholt und unsern Hunger gestillt hatten, legten wir uns

auf das frische duftende Farrenlager niedei-. Wir konnten aber keinen Schlaf

finden, indem es die ganze Xacht hindurch regnete, so dass zuletzt das schützende

Bananendach bedenklich zu lecken anfing und sich bald an dieser, bald an einer

andern Stelle kleine Wasserfälle bildeten, die unsere bereits feuchten Decken und

Kleider vollends einweichten. Nicht ohne Freude sahen wir daher den Morgen

des 2. August heranbrechen, um unsere durch die nasse Kälte steif gewordenen

Glieder durch Bewegung wieder erwärmen zu können.

Wir stiegen von dem Bergkamm wieder hinab zu einem kleinen Waldbach,

um dann abermals eine hohe bewaldete Bergkette zu erklimmen. Der schmale

Fusspfad lief auf dem Grate derselben hin, stets den Einsenkungen und Erhe-

bungen folgend, ohne jemals zur Seite auszuweichen. Obgleich ein dunkler Wald

mit schönen Farrenkräutern als Unterwuchs diese wilden Höhen bedeckte, fiel

mir indessen doch die geringe Dicke und Höhe der meisten Bäume in dieser zu

den Tropen gehörenden Gegend auf. Auf einem der höchsten waldlosen Gipfel.

den wir mit grosser Mühe dem schmalen Berggrate entlang erkletterten, erfreute

uns eine schöne Aussiclit auf das umgebende Land. Wir sahen ein Chaos wil-
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der, bewaldeter Gebirgszüge vor uns, deren Einsamkeit keine Hütte, kein See-

spiegel unterbrach, um dem Auge einen Anhaltspunkt zu gewähren. In dem

weichen Farrenrasen, der meist solche freie Bergspitzen bedeckt, uns lagernd,

suchten wir unter den vor uns liegenden Bergspitzen diejenigen zu finden, die

wir von Namosi aus gesehen hatten ; wir konnten uns aber durchaus nicht orien-

tiren. Da jedoch unsere Begleitung zum Aufbruch drängte , so wandten wir

unsere Schritte wieder weiter zwischen den dicht mit Moosen, Flechten und

Orchideen behangenen Bäumen des Waldes hindurch und zwar bergab zu dem

nächsten nach Norden gelegenen Thale. Das Rauschen eines Waldstromes zeigte

uns nach halbstündigem Abwärtssteigen, dass wir den Grund des Thaies erreicht

hatten. An dem Ufer dieses ziemlich breiten Bergwassers, das zwischen hohen

schwarzen Basaltblöcken in nördlicher Richtung hinabfloss, machten wir einen kleinen

Halt. Die Sonne schien hier warm und hell, was auf uns, die wir durchnässt

und ermüdet waren, äusserst wohlthuend einwirkte. Während ich so am Boden

liegend ausruhte, sah ich unter einem Stein einen Käfer hervorkommen, der in

seiner ganzen Gestalt den uferliebendeu Laufkäfern, Carabiciden, glich, wie ich

dieselben oft in der Schweiz beobachtet habe. Es ist sehr merkwürdig, dass an

so entfernten Punkten unserer Erde, aber an ähnlichen Lokalitäten, wie hier an

dem sandigen und steinigen Ufer eines Waldstromes auch die analogen thierischen

Bewohner sich einfinden. Es ist dieses eine von den vielen Thatsachen, die

schwer zu erklären sind, da ihr Grund in den uns so fern liegenden Zeiten der

Schöpfung liegt, über deren Geschichte wir erst in neuerer Zeit durch Darwin

einiges Licht erhalten haben. Der Waldstrom soll sich nach Angabe der Ein-

geborenen bei Nadroga an der Südwestküste Yiti-Levu's ins Meer ergiessen,

folglich muss er, da wir ihn hier nördlich fliessen sahen, eine grosse Krümmung

machen. Nachdem die Eingeborenen Abgesandte nach dem nächsten Dorfe

geschickt hatten, wandten wir uns links vom Flusse ab und stiegen über zwei

hohe Hügel, von denen der eine grosse Dammarabäume trug, zu dem Berge

hinan , wo am Fusse einer vor uns liegenden hohen Felswand die nächste Sta-

tion, das Dorf Vunivatu sich befand. Unsere letzten Kräfte zusammenraffend

erkletterten wir auch diesen Abhang, der baumlos und kahl abwechselnde Schich-

ten von Basalt und mergelähnlichen weichen Tuffen zeigte.

Bereits brach die Dämmerung an, als wir zu den ersten Hütten Vunivatu's

(d. h. die Wurzel der Steine) gelangten. Diese Hütten zeigten eine von den im

östlichen Viti-Levu geseheneu Behausungen verschiedene Bauart. Die Dächer

hatten keine Längsgiebel, sondern liefen kegelförmig spitz zu, dem Ganzen eine
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bienenkorbförmige Gestalt gebend. Da ein schneidend kalter Wind wehte, so

begaben wir nns in das Innere eines dieser Häuser und Hessen, um unsern Durst

zu stillen , ein Gefäss voll Cava aus der Wurzel von Macropiper methisticum

bereiten. Endlich nach langem Warten kamen unsere drei Häuptlinge aus Namosi

im festlichen Anzüge aus einer der Hütten hervor. Wir konnten uns über die

äussere Veränderung unserer Xamosifreunde kaum des Lachens enthalten, denn

sie hatten sich Gesicht und Oberkörper ganz mit schreiend rother Farbe bestri-

chen und um ihre Lenden eine Unmasse Tapa-Zeug, von dem Maulbeerbaume

verfertigt, gewickelt, so dass sie dadurch einen gewaltigen Leib erhielten. Auf
diese Weise schritten sie stolz auf die Schönheit ihres Anzuges voran und wir

folgten ihnen zur Kmidangsfeierlichkeit den Hügel weiter hinauf bis vor die

grosse Hütte des Häuptlings oder den Bure-ni-sa. Eine Menge grosser Felsblücke

lagen überall über einander gethürmt herum von einem früheren Bergsturze, der

sich von der steilen Felswand hinter dem Dorfe abgelöst hatte, herrührend.

Zwischen diesen Felsblöcken lagen malerisch die einzelnen Hütten der Eingebo-

renen ähnlich wie im Dorfe Goldau beim Kigi in der Schweiz, während die fast

senkrecht sich erhebende Felswand, deren Gipfel mit Wald gekrönt war, einen

schönen Hintergrund bildete. Eine prachtvolle Aussicht eröffnete sich unsern

Blicken, als wir die Plattform betraten, die sich vor dem erhöhten Bure aus-

breitete. Die Sonne ging eben hinter den grünen Bergketten unter , Alles in

rothe Abeudgluth tauchend. iSachdem die Eingeborenen unter dem Häuptling

von Vunivatu sich versammelt hatten, wurden die landesüblichen Cachelotzähne

zur freundlichen Begrüssung übergeben. Diese hatten die Häuptlinge von Xaraosi

zwischen die Windungen ihres Tapa-Gürtels gelegt und sie entledigten sich der-

.selben unter fortwährendem Drehen ihres Körpers, bis sie zuletzt ganz nackt mit

Ausnahme ihres Maro dastanden. Die lange Tapabinde und die Zähne wurden

unter Reden dem Häuptlinge, einem ansehnlichen gutmüthig aussehenden Mann,

überreicht und von dem letztern in leierliciier Rede der Dank dafür ausgespro-

chen, wobei wir alle in Vunivatu willkommen geheissen wurden. Da der kalte

Wind , der uns auf dieser Berghöhe umsauste , nass und müde , wie wir vom

langen Marsche waren, durchaus nicht angenehm war, so kam uns das Ende der

Ceiemonie nicht ungelegen, da wir jetzt in die Hütte eintreten konnten, die von

eigenthümlicher solider Construction war. Auch hier waren zwischen den Lager-

stätten durch Querhölzer abgegrenzte Feuerplätze und es war uns das in densel-

ben lodernde Feuer sehr willkommen. Die Eingeborenen, welche sich in grosser

Menge um uns versammelt hatten, glichen in ihren Physiognomien, Haarputz u. s. w.
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denen von Naraosi , auch der singende Dialekt war der gleiche. Die übliche

Ceremonie des Cava-Bieteus wurde unter grossem Zulauf vorgenommen und nach-

dem wir durch unsere Feldküche gestärkt waren, lagen wir bald Alle in den

Armen des Schlafes.

Donnerstag den 3. August, Wir hatten an diesem Morgen beim Sonnen-

aufgang wieder ein schönes Panorama vor uns. Die lang gezogenen Bergketten,

bei welchen eine hohe pyramidenförmige Spitze, Tulotu genannt, namentlich in

die Augen fiel, waren von den ersten Strahlen des aufgehenden Gestirns beschie-

nen , während in den Thälern noch dichter Nebel wogte. Dieser wich jedoch

bald den einwirkenden Sonnenstrahlen und zog sich in lange Streifen zerfallend

weg. Die Landschaft hatte hier ein ganz verschiedenes Aussehen als die, welche

wir bisher durcliwandert hatten, indem alle Hügel und Berge unbewaldet waren.

Hier durch Vunivatu ging gerade die Trennungslinie zwischen dem bewaldeten

und waldlosen Theil von Viti-Levu. Ein Berg zu unserer Linken war zum Theil

noch bewaldet, während sein nach Westen liegender Theil ganz holzlos nur n)it

grünem Käsen bedeckt erschien. Ob diese Erscheinung von verschiedener Boden-

beschaffeuheit oder von Zerstörung durcli Feuer oder von einer früheren Cultur

herrührt, konnten wir nicht entscheiden und die p]ingeborenen konnten uauch

darüber keine Auskunft geben.

Mit Hülfe der Bestimmung der Wegrichtung vermittelst des Kompasses und

der Schätzung der Distanzen glaubten wir Vunivatu in die Mitte von Viti-Levu

setzen zu müssen. Bei einer spätem Excursion des Capitäns Jones, wobei ein

Herr Trusten mit den Theodoliten einige Messungen machte, ergab sich ein etwas

anderes llesultat, nach welchem dieser Punkt weiter nach Westen und Norden

zu liegen kommt. In der vor uns ausgeltreiteten Landschaft war ein ziemlich

breiter Pluss bemerkbar, der in vielen Krümmungen in nordwestlicher Richtung

durch die Thäler floss. Derselbe mündet an der Südwestküste von Viti-Levu ins

Meer und wir hörten von den Eingeborenen, dass ein Amerikaner, welcher in

Nadroga wohnt, in einem Boote bis in die Nähe dieser Gegend gekommen sei,

um mit den Eingeborenen Handel >m treiben.

Während Capitän Jones den hinter dem Dorfe gelegenen Berg mit der steilen

Felswand erstieg, um die Gegend besser übersehen zu können, benutzte ich die

Zeit unseres Aufenthaltes in Vunivatu, die Fauna und Flora dieser Gegend zu

untersuchen. Vor Allem erwähnenswerth war das Vorkommen einer grossen

Landschnecke, dem Bulimus fulguratus, Tay. in Gestalt und Färbung ähnlich,

aber viel grösser und zwar die grösste Landschneckenschale, die ich bis jetzt in
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Viti gesehen habe. Eine aridere Bulinius-Art, die Dr. Seemann in Cantavu ent-

deckte, geliört ebenfalls in diese Gruppe und man ist bei Betrachtung solcher

ganz nahe verwandton Arten, die nur eine enge geogra bische Verbreitung haben,

geneigt, a priori zu scliliessen, dass dieselben durch Variirung einer Art sich von

derselben abgezweigt haben. Das Studium der Landschnecken mit ihren leicht

zu verfolgenden engen Verbreitungsbezirken ist jedenfalls für die Entstehungs-

geschii-hte der Arten von grosser Wichtigkeit und ich widme daher diesen Thieren

meine besondere Aufmerksamkeit. Die Truncatella-Art, von der ich oben schon

sprach, war auch hier zu finden, weiter indess nach Norden hin habe ich die-

selbe nicht menr angetroft'en.

Unter Holz und Gestein im Walde ist hier eine Scorpionart anzutreffen, die

von der gewöhnlichen schwarzen in Viti und Samoa vorkommenden Art verschieden

ist und einen langgestreckten Körper von gelblicher Farbe besitzt. Sein Stich

wird von den Eingeborenen sehr gefürchtet und behaupten d'eselben, dass der

Schwanzstachel in der Wunde stecken bleibe. Eigenthümliche Bewohner der

feuchten Waldplätze sind kleine Würmer, welche sonst dem Wasser angehören,

aus der Familie der Strudelwürmer, mit bunten Farben geziert, längliche, schlei-

mige, äusserst zarte Thiere. Auffallend war auch hier die Armuth an Landvögeln,

nur hier und da vernahm man das Gurren der wilden Taube (Columba vitiensis,

Peale) oder das Zwitschern kleiner honigsaugeuder Vögel (Zosterops und Ptilotis).

Die grossen bunten Papageien waren hier sehr selten. Die Küstengegenden und

namentlich die Ufer des grossen Reva-Flusses sind viel belebter von Vögeln als

das mehr nach Westen gelegene Innere von Viti-Levu.

Die Pflanzenwelt dieser Gegend würde bei längerem Aufenthalte manches

Interessante darbieten; das Thal von Namosi ist jedoch viel reicher an verschie-

denen Arten. Einige mir noch unbekannte Farrenkräuter , sowie verschiedene

Myrten fanden sich in der Nähe des Dorfes. Während meiner Excursionen wurde

ich auf Schritt und Tritt von Eingeborenen begleitet und beobachtet, eine sehr

lästige Gesellschaft. Wie dieselben aussagten, thaten sie dieses zu meiner Sicher-

heit, indem die umliegenden Stämme mit Vunivatu in Fehde lägen und daher

die Umgegend nicht sicher sei. Wenn die Weiber des Dorfes in den Wald

gingen, um Holz zu holen, waren sie stets von bewaffneten Männern begleitet.

Durch seine übergrosse Aengstlichkeit und Sorge für unsere Sicherheit zeichnete

sich besonders ein alter drolliger Mann aus, der sich unserer bestens annahm

und uns sehr gewogen war. Am Abend dieses Tages Hessen wir einiges Feuer-

werk auf dem freien Platze unten im Dorfe abbrennen. Bei dieser Gelegenheit
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fiel es uns aber auf, dass die Eingeborenen niemals freudige Erstaunensrufe hören

Hessen, sondern sich äusserst furchtsam und still zeigten. Jedenfalls hatten die-

selben noch niemals ein solches Schauspiel genossen und so waren sie über die

zischend herumfahrenden Schwärmer imd die sprühenden Sonnen eben so erschrocken

wie erstaunt.

Nachdem endlich die Vorbereitungen für unsere Weiterreise beendigt waren,

verliessen wir Samstag den 5. August Vunivatu, von dessen Häuptling und vielen

seiner Leute begleitet, und gingen weiter zur Nordküste Viti-Levu's. Wir kamen

zunächst über eine Hügelreihe, die theils leiclit bewaldet, tlieils mit hohem

Gras und Farren bewachsen war. Gegen Mittag kamen wir in die Nähe eines

Dorfes Namens Nasan, dessen Bewohner uns gern gesehen hätten. Capitän Jones

weigerte sich aber dem Häuptling von Vunivatu gegenüber entschieden, diesen

Besuch zu machen, da er wegen Ankunft eines Kriegsschiffs in Lefuka die

Vollendung unserer Reise zu beschleunigen wünschte und die übrigen Mitglieder

der Expedition gaben seinem Wunsche nach, lieber hohe ganz kahle Hügel

stiegen wir in ein Thal hinab, das von einem breiten und schönen Flusse durch-

strömt wurde. Wir hielten hier eine kurze Rast und stärkten uns durch Baden

in dem krj^stallhellen Wasser, in welchem wir grosse Fische beobachteten und

dessen Oberfläche von Entenschaaren belebt war. Diesem Flusse entlang wan-

derten wir weiter und fanden hier in basaltischen Gescliiebsmassen viele opal-

ähnliche rundliche Mineralien eingesprengt. Der Pfad wandte sich rechts vom
Flusse ab über hohe schattenlose Hügel, bis wir spät am Abend auf einem der-

selben die wenigen Hütten des Dorfes Delavatu antrafen. Diese ganze Gegend

ist so entblösst von baumförmiger Vegetation, dass man sicli nicht in einer tro-

pischen Gegend zu befinden glaubt. Rings erheben sich hohe Hügel oder Berge

von 500 oder 1000 Fuss Höhe mit sanft gerundeten Kuppen, deren Oberflächen

weite Grasflächen oder kleinere ganz kahle Stellen enthalten. Nur in den

Schluchten, die sich an den Abhängen herabziehen, sieht man einigen dürftigen

Holzwuchs und grössere Gesträuche. Um die Häuser von Delavatu herum lagen

einzelne grosse Felsblöcke aus einer eigenthümlichen Gesteinsart bestehend, näm-

lich aus einem Conglomerat kleiner sehrotförmiger Körner wie beim Oolith-

gestein. Proben davon habe ich mit mir genommen, um sie nach Europa zur

näheren Prüfung zu senden.

In der umfangreichen hohen Hütte des Häuptlings, der aber mit seinen

Leuten abwesend war, brachten wir die Nacht zu. An dem Pfosten über der

Thür befand sich ein kleines osteologisches Cabinet, nämlich die Kieferstücke,
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liückgratwirbel und ganze Schädel von Fischen, Sclilangen, Vögeln u. s. w. Es

scheint ein Vergnügen vieler Vitianer zu sein, diese Reste als Trophäen ihrer

Jagd aufzustellen.

Den 6. August schieden der Häuptling von Vunivatu, sowie der Sohn des

Kurudnadua von uns, um in ihre Heimat zurückzukehren. Dem ersteren können

wir ein einstimmiges Lob spenden für sein bescheidenes und stets freundliches

Betragen gegen uns und wir hätten demselben gern ein grösseres Geschenk

gegeben, wenn nicht unser Vorrath an Aexteu, Messern und Gegenständen dieser

Art erschöpft gewesen Aväre. Mit vier Namosileuten, die bei uns blieben, wan-

derten wir den steilen Hügel hinauf, auf dessen Gipfel das grosse Dorf Numbe-

tau-tau liegt. Die letzte Strecke vor Eri-eichung der Verschanzuugen des Ortes

war ausnehmend steil und ist die Lage des Dorfes für einen Angriff von dieser

Seite zur Vertheidigung sehr günstig gewählt. Die zahlreichen Hütten, an wel-

chen wir vorbei kamen, hatten dieselbe Bauart wie die in Vunivatu und es ist

Numbe-tau-tau jedenfalls die grösste Ortschaft, die wir auf unserer Reise ange-

troffen haben. Doch war der ßure-ni-sa, in welchen wir gewiesen wurden, eine

kleine schlechte Hütte. Kaum hatten wir uns und unser Gepäck daselbst unter-

gebracht, als ein starker K'egen eintrat, der den ganzen Tag anhielt. Als sich

das Wetter mit Anbruch der Nacht etwas besserte, wurde vor dem Hause der

letzte Rest des Feuerwerkes abgebrannt, aber mit demselben Erfolge wie in

Vunivatu, mehr Schrecken als Freude bereitend.

Am 7. August, nachdem wir den Chef von Xumbe-tau-tau, Kataneimos,

gewonnen hatten, uns bis Tavua zu geleiten, versammelten wir uns zur Weiter-

reise. Bei der Vertheilung des Gepäcks an die Leute weigerte sich ein alter

Manu, seinen Theil anzunehmen, allein der Häuptling, ein langer hagerer Manu

von energischem Aeussern, schlug ohne Weiteres sein Gewehr auf ihn an, worauf

er sich grollend in sein Schicksal ergab. Von dem Hügel hinter dem Dorfe sah

man zuerst in weiter Ferne das Meer im Norden von Viti-Levu. Unsere Reise

führte in nördlicher Richtung über kahle Berge und Hügel, bis wir gegen Mittag

in ein kleines Thal gelangten, in welchem ein klarer Bach, der dasselbe durch-

rieselte, zur kurzen Rast einlud. Hier traf ich zum ersten Male in Viti deutliche

versteinerte Pflanzenreste in einem bläulichen Gestein au, doch konnte ich aus

diesen Fragmenten keinen Schluss über die Zeitepoche der Bildung derselben

ziehen. Nachdem wir noch einen hohen kahlen Berg Namens Nagueli hinauf-

gestiegen waren, erreichten wir Abends spät eine Schlucht mit lichter Waldung,

wo wir die Xaelit bei grossen Lagerfeut-rn zulrachttoi. Kataneimos erklärte, dass

G
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dieses Thal von jetzt an den Namen : das Thal der Fremden oder der Papalagi

erhalten sollte.

Den 8. August bestiegen wir zwischen sumpfigen Wiesen, mit hohem Schilf

und Farreu bedeckt, einen Berg, dessen Gipfel die einzige grössere Waldung

bedeckte, die wir von Vunivatu bis Tavua angetroffen haben. In einer Lichtung

dieses Waldes, von schönen Dammara-Fichten umstanden, uns lagernd, erschienen

die Eingeborenen von einem nahe gelegenen Dorfe und brachten nebst einigen

Lebensmitteln die Nachricht, dass die feindliche Armee der Bau-leute (d. h. von

der Insel Bau) nicht weit von hier stehe imd dass alle Dörfer bis zur Ta1)ua-

küste verheert oder verlassen wären. Diess schien auf unsere Leute von Numbe-

tau-tau einen schlimmen Eindruck zu machen, und ihr Häuptling Kataueimos

bestand darauf, trotz unserer Einreden, indem wir ihm in unserer Begleitung

jeglichen Schutz versprechen konnten, sogleich umzukehren. Indessen hatte er

noch so viel Kücksicht, einige seiner Leute mit uns gehen zu lassen.

Leider hatten gerade zur Zeit unserer Excursion die zur Mission gehörenden

Vitianer unter der Auführung des Sohnes des Königs von Viti, der in Bau,

einer kleinen Insel an der Ostküste Viti-Levu's, residirte, einen Kriegszug nach

der Nordküste von Viti-Levu unternommen. Die bis dahin stets der Mission

abgeneigten Stämme namentlich an der Ba genannten Küste sollten mit Waffen-

gewalt eines Besseren belehrt werden. Den Vorwand zum Kriege bildete die

Ermordung eines eingeborenen Missionärs oder vielmehr Agenten der Mission.

In wie weit die wesleyanischen Missionäre das Kriegsfeuer geschürt haben, kann

man nicht wissen, aber immerhin war es für den Fortschritt der Civilisation in

Viti günstig, dass diese den Weissen immer feindlich gesinnten unabhängig

lebenden Stämme der Nordküste von Viti-Levu die Macht des der Mission und

Civilisation ergebenen Vunivalu, des Belierrschers des grössten Theiles von Viti,

fühlen lernten.

Indem wir auf unserer Weiterreise den Abhang des Berges hinabstiegen,

sahen wir in der Waldung die ganze Bevölkerung eines Dorfes mit ihren Koch-

geräthen, Schweinen und Federvieh gelagert. Es war ein panischer Schrecken

in die Leute gefahren und obgleich, wie wir später sahen, der Feind schon

meilenweit entfernt war, glaubten sie doch noch niclit mit Sicherheit in ihr Dorf

zurückkehren zu können. Unsere Anfrage, was die Bau-leute ihnen zugefügt

hätten und ob sie mit ihnen im Gefecht gewesen wären, beantworteten sie ver-

neinend. Sie hätten nur in der Ferne einige Bau-krieger gesehen, doch sei

bei ihrer Flucht ein iuuges Mädchen verschwunden und wahrscheinlich ermordet
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worden. Es ist kein Beweis für die Tapferkeit dieser Leute , dass sie gleich

davon gelaufen sind, wenn auch zu ihrer Entschuldigung gesagt werden kann,

dass sie sonst keine Gewelire und Munition besassen, während die Missionsarmee

reichlich damit versehen war. Diese Armen in ihrer Bestürzung hinter uns

lassend, gelangten wir bergabwärts in das verlassene Dorf Coimbra, welches auf

einem kleinen Plateau des ziemlich steilen Bergabhanges gebaut war. Nur ein

Mann hatte so viel Muth gehabt, darin zurückzubleiben, aber aus Vorsicht eine

Tapa-Schürze um die Lenden gelegt. Letztere wird nämlich als das äussere

Erkennungszeichen der christlichen Bekehrung angesehen, indem die unabhängi-

gen heidnischen Vitianer bloss den Maro tragen. Zu diesem vor .Schrecken zu

Kreuze gekrochenen Coinibraner passteu aber die vielen menschlichen Schädel und

Knochen auf den umstehenden Bäumen schleclit und waren dieselben ein Beweis,

dass die Bewohner des Dorfes mehr den alten Sitten als der Bibel ergeben

waren.

Bis hieher hatten unsere Xumbe-tau-tau-Leute noch standhaft ausgehalten,

aber jetzt wurden auch sie von der Panik ergriffen und trotz Bitten und Dro-

hungen brachten wir sie nicht weiter von der Stelle. Unsere vier getreuen

Namosier nahmen daher sämmtliches Gepäck, das die Ausreisser liegen gelassen

hatten, auf ihre kräftigen Schultern und so ging es munter den Berg vollends

hinab, bis wir nach langem Marsche eine fruchtbare hügelichte Gegend erreich-

ten. Daselbst fanden wir einen kleinen Fluss, an dessen Ufern wir unser Lager

aufschlugen

Den 9. August gingen wir über den Fluss und setzten unsern Weg nach

Tavua über hügelichtes kahles Land fort. Wir kamen an einem verlassenen

Dorfe vorbei und sahen überhaupt auf dem ganzen Wege keinen Menschen. In-

dessen kannte einer unserer Xamosileute den Weg nach Tavua, so dass wir schon

vor Mittag aus der Hügelgegend heraustretend ilie weite Ebene von Tavua

sowie den blauen Meeresspiegel mit Freudengeschrei ))egrüssen konnten. Nach

einigen Stunden Marsch dem breiten Flusse entlang, der die Tavua-El)one durch-

fliesst, welche grösstentheils Eigenthum des Herrn Henning ist, kamen wir an

die Küste. Hier liegt in dem Deltaland des Flusses in einem meilenweit in's

Meer sich erstreckenden Mangrovedickicht die Ortschaft Tavua. Die Eingeborenen

daselbst waren sehr erstaunt, dass wir quer durch die Insel zu ihnen gekommen

waren, indem sie selbst wegen ihrer ewigen Kriege sich selten weit in das Innere

des Landes wagen können. Aus diesem Grunde wird man selten einen Einge-

borenen finden, der von Küste zu Küste durch die Insel gereist wäre. Wenn
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auch Botschaften diesen Weg geben, so geschieht dieses nicht dnrch eine einzehie

Persoll sondern durch Uebermittlung von Ortschaft zu Ortschaft.

In dem grossen geräumigen Bure von Tavua uns lagernd wurden wir luer

gastfreundlich bewirthet. Unter den vorgelegten Speisen Itefanden sich gekochte

zweischalige Muscheln, die bei uns in Kuropa in den naturhistorischeu Sammlungen

als eine Seltenheit betrachtet werden, nämlich die Linguatula genannten Mollus-

ken. Sie kommen hier in Viti nur in Mangrovesünipfen vor, wo sie im Schlamme

an Steinen festsitzend gefunden werden. Es schmeckte diese Muschel übrigens

gar nicht schlecht und sie wurde mit Fischsuppe, die die Vitianer gut zu bereiten

wissen, gereicht.

Von dem alten Häuptling von Tavua, der erst spät gegen Aljend eintraf,

wurde nur mit grosser Mühe ein Canoe erlangt, womit wir sogleich unsere Weiter-

reise nach Ovalau und Lefuka antraten. Den vielen Windungen des Flusses fol-

gend kam unser grosses Canoe oder Pirogue, an den mit üppiger Vegetation

des Sumpfwaldes bedeckten Ufern vorbei, in der Nacht an die Mündung desselben

in das Meer. Die eintretende Ebbe liess uns aber in dem seichten Wasser nicht

weiter und wir gingen daher an das Ufer, wo wir in der engen höchst misera-

beln Hütte eines Weissen, der sich mit dem Biche de mer oder Holothurienfang

für den chinesischen Markt abgiebt, die Nacht vollends zubrachten.

Den folgenden Tag gelangten wir der Küste von Viti-Levu entlang segelnd

gegen Abend nach dem Orte Korovatu, der am Fusse eines characteristischen

hohen Basaltkegels liegt. Hier trafen wir die ganze aus vierzig Oanoe's beste-

hende Flotille der Bau-Armee an. Dieselbe war schon längst von 'J'avua abge-

gangen, als wir die Bewohner vun Coimbra in grosser Bestürzung antrafen. Die

Bau-Krieger hatten auf ihrem Feldzuge grosse Beute an Waffen, Tapa, Schweinen

und Geflügel gemacht. Sie hatten einige wenige Verwundete bei sich, für welche

sie mich consultirten, und hatten im Ganzen nur fünf Todte, von denen drei zu

cannibalischeu Mahlzeiten von der Inlandbevölkerung in Ba weggeschleppt worden

waren. Die Leute waren sehr erfreut, uns hier zu sehen und erstaunten eben-

falls nicht wenig über unsere vollendete Reise. Der Sohn des alten Vunivalu,

der die Truppe commandirte, lieh uns bereitwilligst zwei leichtere Cauoe's nebst

Bemannung, damit wir rasch nach Lefuka kommen könnten.

Nachdem wir die Nacht in Korovatu zugebracht hatten, brachen A\ir den

folgenden Tag mit der Nachmittags eintretenden Fluth nach der kleinen Insel

Nananu auf, wo wir den daselbst einsiedlerisch mit seinen Schafherden lebenden

Besitzer Namens J. Swainson mit uuserm Besuch überraschten. Diese hohe Insel
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wie aiioli die in der Xalie nacli Westen liegende Malaki sind von ganz eigen-

thümlicher HeschaftVnheit. llire zenissonen IJasaltfelseüniasseu , aus denen sie

bestehen, sind nur mit spärlichem Graswuehs und dem Pandanus oder Schrauben-

baum bekleidet. Nur in den Einsenkungeii und der Küste entlang, wo diese

nicht steil in das Meer abfällt, linden sich Stelleu, wo Cocospalmen und Brod-

fruchtbäume wachsen. Die Schafe sind erst vor einigen Jahren von Australien

hieher gebracht worden wie auch nach der Insel Malaki; sie haben sich bis jetzt

nicht stark vermehrt, da eine eigentliümliche Krankheit, in ihren Symptomen der

Drehkrankheit ähnlich , dieselben decimirt. Jiei der genauesten anatomischen

Untersuchung eines solchen erkrankten Schafes, das ich zu diesem Zwecke mit nach

Lefuka gebracht hatte, habe ich indessen weder im Gehirn noch im Kückenmarke,

noch in den Eingeweiden Parasiten oder pathologische Veränderungen linden

können. Es scheint, dass entweder eine giftige Plianze oder die eigenthümlichen

Boden- und Klimaverhältuisse diese ]!vervenkrankheit erzeugen. Auf der Insel

Vokaya hält ein Amerikaner Dr. Brauer mit dem besten Erfolge Schafe , so

dass jedenfalls das Klima der Zucht dieser Thiere in den Yiti-Inseln nicht

schädlich ist, obgleich wahi scheinlich die Wolle an Feinheit und Ergiebigkeit

mit der Zeit verlieren wird. Es ist für das rasche Gedeihen der Colonisation in

Viti von Wichtigkeit, wenn die Schaf- und Viehzucht namentlich in den von

uns durchwanderten Distrikten und dem "Westen von Viti-Levu mit ihren ausge-

dehnten Weideplätzen auf keine solche Hindernisse stösst.

Wir erstiegen die Höhen von Xananu und erfreuten uns an der grossartigen

schönen Aussicht auf das Meer uiul die nahe Küste von Viti-Levu. Von dieser

Insel Nananu aus versuchten wir am folgenden Tage direkt nach Ovalau über-

zusetzen, mussten aber ungünstiger AVinde wegen abermals zur Nordküste von

Viti-Levu zurück, um derselben entlang fahrend so weit zu kommen, dass wir

mit dem Passatwinde die Insel Ovalau erreichen konnten. Nach einer raschen

Ueberfahrt erreichten wir die südwestliche Küste dieser Insel und mussten als-

dann noch sieben Meilen wandern, bis wir end'ich nach der Hafencolonie Lefuka

gelangten.

Nach so manchen Beschwerlichkeiten und Entbehrungen begrüssten wir mit

Freuden die aufblühende Colonie mit ihren Häusern am Strande und den Schilfen,

die im Hafen vor Anker lagen. Wenn auch kein europäischer Comfort uns in

den Häusern in Lefuka erwartete, so ist der Abstand zwischen dem Leben der

weissen Colonisten der bessern Olasse und dem der Eingebornen, von deren Hütten

wir kamen, ein so grosser, dass die Segnungen der Givilisation von .Jedermann,
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auch von den Feinden derselben anerkannt werden müssen. Möge daher diesen

schönen Eilanden, wo Tausende von Aeokeru unbebaut liegen, der Handel und die

Colonisation diese Segnungen bringen! Unier solchen und ähnlichen Gefühlen

schied ich von meinen Reisegefährten, um meine in Lefuka zurückgebliebene

Familie freudig überraschen und begrüssen zu. können.

Erklärung der Tafel.

Fig. 1 und 2. Graeffea purpuripeuniS Briiniier. Fig. l Weibchen, l. a. Fühler

vergrössert. Fig. 2 Männchen, 2.-a. Die ersten Fühlerglieder vergrössert.

Von Sanioa. Herr Brunner erhielt dieselbe Art auch von den Viti-Inseln

und aus Neu-Caledonien (durch Herrn Deyrolle in Paris).

Herr Brumier von Wattemvyl, Direktor der k. k. Staats-Telegraphen in Wien, tlieilt uns

über diese neue, von ihm aufgestellte Gattung der Familie der Phasniodecn folgende Beschrei-

bung mit

:

Graeß'ea Br.

Ulerque sexus alalus , alis abbrevialis. Anlennae inarium femoribus atUicis breviorrs,

feminarum illorum dhnidiatn pailcm allingenles. Femora omnia laevia. Arliculus primus

(arsorum aniicorum ccleros omnes aequans. Mares gracUes, lamind supra annli conipressd,

subemaighiahi, cercis lancenlaiis, ad inserlionem valde approximalis. deflecHs, lamind sub-

genilali planiusculä, oblusd. Fcminae crassiores, lamind planiusculd, apice subacuminald,

cercis lamind supraanali longioiibus, lanccolalis, horizonliililer produciis. lamind subgenilali

longa, naviculari, acuminald; laminis inferioribus vaginae selaefonnibus , supcriorcs non

supcranlibus, his lertid lanlum parle fissis. Ova doliifnnnia. non carinala.

Dieses Genus würde von Westwood (Catalogue of orthopterous insects etc. part I. Phas-

midae, London 1859) zu Anophelepis gestellt werden, welches alle mit verkürzten oder voll-

ständig rudimentären Flügeln versehene Phasmodcen von länglicher Gestalt unifasst und gleich

anderen Gattungen dieses Autors aus Arten sehr verschiedener natürlicher Gattungen zusam-

mengesetzt ist. — Von denselben gehört An. Periphanes Westw. in das neue Genus.

Gr. purpiiripeunis Br. — Tota kiele viridis. Campo posteriore alarum purpureo,

pronolo lined longiludinali media el aHerd transversa impressis crmialo, mesonolo granulalo,

lined longiludinali media elevald cl duabus lateraiibus longiladinalibus subconvergenlibus

impressis ornalo. Elylris suborbicularibus, alis maris segmenlvm primum abdominale stipe-

ranlibus, feminae segmenii primi dimidiam partem vix altingcntibus cT "? •
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Longitiulo.
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Schienen diclit mit Warzen besetzt sind. Die Yovflerbeine sind grösser als die mittlem. Das

zweite und dritte Fussglied sind viel breiter als das erste, das dritte verkehrt herzförmig.

Die grossen , hinten zugerundeten Flügeldecken sind vorn dicht mit Warzen besetzt , die sicli

aber weiter hinten verwischen ; dort treten die Längsrippen etwas deutlicher liervor.

Fig. 4. 5 und 6 sind Prachtkäfer (Buprestiden) der Viti-Inseln. welche zur Gattung Chal-

cophora gehiiren und zwar in die Gruppe mit hinten stark verschmälerten und gezahnten

Flügeldecken, welche in Imlien und auf ileu Südseeinseln eine grosse Verbreitung hat.

Fig. 4. Chalcopliora helopioides Boisd.

Ein oben und unten goldglänzendes Thier, dessen nach vorn stark verschmälerter Vorder-

rücken von 5 tiefen Längsfurchen durchzogen ist. Die nach hinten verschmälerten , dort am

Rand gezahnten Flügeldecken haben 3 solcher breiter Furchen. Die erste reicht längs der

Naht bis gegen die Deckenspitze, die zweite dagegen hört bei ''ji Länge auf, während die dritte

wieder bis zur Spitze reicht. Die Furchen sind durch starke und ziemlich scharfe Rippen von

einander getrennt. Die Fühler sind gelb, der äusserste Rand der Flügeldecken scliwarz.

Fig. 5. Chalcophora prasilia Hr. Fig. 5. a. Fühler vergrössevt

Oben lebliaft grün, unten goldfarben, der Rand der Flügeldecken feurig geröthet. Füliler

blassgelb. Der nach vorn verschmälerte Vorderrücken ist tief punktirt und mit einer Mittel-

furche versehen. Die Flügeldecken sind nach hinten stark verschmälert, am Rand hinten fein

gezahnt
,
gleichmässig ])unktirt gestreift.

Fig. G. Chalcophora flavhentris Hr.

Oben dunkel erzfarben
,

jederseits mit einem breiten ,
gelbliehen Saum ; die Unterseite

ebenfalls von einem gelblichen Staub gefärbt, nur die Mittelparthie des Hinterleibes und der

Rand der Bauchseguiente sind kahl und bläulichschwarz. Fühler und Füsse gelb. Der nach

vorn verschmälerte Vorderrücken ist tief runzlich punktirt, mit Mittelfurche. Flügeldecken

tief punktirt gestreift , nur am Rande mit glatter (gelber) Furche. Hinten sind die Decken

scharf gezahnt.

Fig. 7. Enploea Graefflana Hr.

Die dunkelfarbigen weissgefleckten Euploen sind in mehreren Arten in Indien (namentlich

den Sundainseln) zu Hause, so die E. Pione , E. Eleusine und E. Cora Hbst. Die von Herrn

Dr. Graeft'e auf Samoa entdeckte Art hat oben braunschwarze Flügel, die vor dem Saum mit

einer Reihe weisser, ovaler Tupfen versehen sind, ein kleinerer breiter Fleck ist weiter innen

nahe dem Flügelrand. Die Unterseite zeigt dieselbe nur etwas blassere Farbe. Kopf und

Brust sind mit kleinen Aveissen Punkten besetzt.

t:*=xli?Cft"<»X,«^^
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DIE BIENE
in ihren Beziehungen zur Kulturgeschichte und iiir Leben

im Kreislaufe des Jahres.*)

I. Beziehuiigeii der Biene zur Kiiltiirgeschiclite.

Die Bienenkultur zeigt eine merkwürdige Verknüpfung mit dem Entwicke-

lungsgange des menschlichen Kulturlebens, besonders desjenigen im Volke. Ihr

jeweiliger Stand ist ein treues Spiegelbild seiner Bildungsstufe und seiner An-

schauungen, seiner Beobachtungsgabe, Denk- und Ausdrucksweise, seines Ge-

müthslebens und Charakters, seiner Sitten und Gewohnheiten. Sie besitzt ihre

eigene Sprache in Wort und Satz, in Reim und Sprichwort ; sie hat ihre Mythen,

Sagen und Legenden, ihre Glaubenssätze, ihren Wunder- und Aberglauben; sie

erfreut sich ihrer Symbolik und eines tief in ihrem Wesen begründeten Rechts-

bewusstseins und Rechts und wechselt ihre Begriife mit dem Wechsel der Zeiten,

zwar langsamer oder rascher, unvollständiger oder durchgreifender, je nach der

Bewegungsintensität in letzteren.

*) Vergleiche unser Neujahrsblatt von 1865, zu welchem vorliegende Abhandlung die Fort-

setzung bildet. Der Inhalt desselben war der folgende:

1. Alter der Honigbiene Seite 1— 3

2. Bienenkunde der Griechen zur Zeit des Aristoteles ... „ 3— 12

3. Bienenzucht der Römer , 13— 18

4. Die Biene und die Bienenwirthschaft iin alten Germanien und im

Mittelalter 18—27

5. Bienenrecht im Mittelalter , 27—31
6. Veränderungen im Stande der Bienenwirthschaft nach dem Mittelalter , 31—35

7. Fran^ois Huber , 35—48
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I. Die Biene in den Mundarten der deutschen Schweiz.

Der Gegensatz zwischen der Bevölkerung eines Stockes als Gesammtheit

und ihrer als Viellieit oder als einzelne Individuen aufgefassten Glieder wird fast

allenthalben scharf unterschieden , indem man die erste im Sinne des ganzen

Volkes der Imb, Inibd, Imd (Zürich), Imp, Imme (Luzern und Schaffhauseu),

Beie (Bern), die zweite die Itna (Appenzell), Imme oder Vögel (Zürich), Beie

oder Beii (Bern), die dritten das Imhii, Immeli, Imeli, Imj)U, Beii, BeieJi, Belli,

Bieli, Byli (Schwyz) *] nennt und unter diesen letztem Bezeichnungen vorzüg-

lich die Arbeitsbiene versteht. Die Brut in allen ihren Entwickelungsstadien,

Eier, Larven {Wilrm), Puppen und Bienen im imbecillen Zustand heisst Fasel.

Die Wörter Imh etc. werden besonders auch mit Bezug auf und für den

Schwärm gebraucht, daher folgende Zusammensetzungen allgemein üblich sind

:

Alier und junger Imb = Mutter- und Tochterstock, Vor- und Nachimh = erster

und späterfolgender Schwärm, Jimipferenimb = Schwärm von einem Tochter-

stock und Faselimb = Zuchtstock. Der Imhetruube, Imbetrübel, Imbd-trüpj^el =
der angesetzte Schwarmklumpen. Als Diminutivum in der Bedeutung eines kleinen

Schwarms gebraucht man häufig Imbli. Nicht selten wendet man das Wort Imb

u. s, w. zur Bezeichnung von Volk, Bau, Vorräthen und Wohnung an und spricht

denn wohl von einem schweren oder Hechten Imb. Auch in andern Zusammen-

setzungen werden die Wörter Imb und Beie häufig angewendet, so zur Bezeichnung

der Bienenwohnung f/er Jin&e-, BeiestocJc; Imme-, Beie-, BycJiorb; die Imbe-, Beie-,

Bytrucke (soviel als Truhe, Kasten), das Bychleid (Schwyz), Imefass oder Imag'fäss

(Appenzell, in Solothurn schlechtweg Fass), der oder das Imbebeicher oder Byli-

beicher, letztere als Pleonasmus, da Beicher, Binkter oder BinJcert [aus Bienkar]

(Schaffhausen), Imabecher (Appenzell) von Bei = Biene, und Char = Gefäss,

ohnediess schon Bienenwohnung bedeutet. Eine von Waldbienen bezogene Beute

heisst der Immer. Mit Immi-, Imbe- oder Beiemaa, Imbler oder Impler be-

zeichnet man den Bienenwärter, wohl auch den Aufkäufer von und den Händler

*) Bezüglich der Gebrauchsvertheilung der Wörter Imme oder Biene oder der ihnen ver-

wandten Bezeichnungen sammt deren Zusammensetzungen lassen sich in der deutschen Schweiz

dreierlei Gegenden unterscheiden, nämlich solche, in denen entweder 1. die erstem, 2. die zweiten

ausschliesslich, oder 3. beide neben einander gebräuchlich sind. In die erste Kategorie fällt

z. B. das Berner Oberland, in die zweite fallen die nördlichen Theile des Kantons Bern, in die

dritte dagegen viele Gegenden der östlichen Schweiz. Eine genauere Ermittlung der speciellen

Grenzen ist bis dahin noch nicht in genügender Weise erzielt, wäre aber jedenfalls nicht ohne

Bedeutung.



mit Produkten der Bienenzucht (in letzterem Sinne heisst er auch »Hungmaa«;

der ßienenzuchtbetrieb als Erwerbszweig heisst in Appenzell Imag'werJj ; im her-

absetzenden, spöttelnden Sinne bedient man sich bisweilen des einfachen oder

doppelten Diminutivums Imbelimaa oder ImbeUmännli, während die Bezeichnung

Imme- oder Beievatter hier und da wohl auch Heister oder gar Immechüng ge-

wöhnlich für den sachkundigen, geschickten, eifrigen und sorgsamen Bienenzüchter

gilt. Mit Imbeg'stell, der Immebanh, Irnbehims, Byhusli (Schwyz) bezeichnet man

den geschützten oder besonders hergerichteteu Standort der Bienenstöcke, mit

Imme- oder Beiechappe die während des Operirens am bevölkerten Stock vom

Bienenwärter aufgesetzte Schutzdecke des Kopfes etc.

Die Bienenkönigin heisst da der Chüng, dort der Meister, in Schwyz der

Wyser, in Solothurn dasWeisel^ die Drohne, Drähne, Trenna, der DrähmeJ, Träm-

mel, Trohler (Tröler) oder das Drehbyli, wohl auch Brachimbli und Bruetimhli.

Der Stachel der Arbeitsbiene und der Königin wird der Angel, das Stechen

Angle, Hecke oder Bicke, der Stich der Bick oder das Bicki genannt.

Der Honig heisst durchschnittlich das Hung, wohl auch »Bylihung«, der

an der Sonne ausgelassene Jumpferehung, der in der Ofenwarme ausgelassene

Mettehung (Schwyz), vielleicht so viel als Methhonig (als geringere Sorte), der

mit Honig bindig gemachte Blüthenstaub, das sogenannte Bienenbrod, wird vom

Unkundigen bisweilen für verdorbene Brut gehalten und dann mit dem Namen
Stockbrut belegt.

Die beim Auslassen des AVachses bleibenden Rückstände, Trestern, heissen

im Kanton Bern Troost, die Kleinhändler, welche Trestern, Wabenabfälle etc.

mit einem Sack auf dem Rücken das Land durchwandernd, aufkaufen und ver-

werthen, Troostmännli.

Unter den Bezeichnungen der von den Bienen ausgeführten Handlungen oder

dieselben betreffenden Zustände, wie der am Bienenstock vorkommenden Erschei-

nungen, sind folgende hervorzuheben: der Imb bartet oder liegt use = die Bienen

legen sich oder liegen vor; der Imb stösst oder Iaht = der Schwärm ist im

Auszug begriffen, fängt an zu schwärmen; der Imb hat g'stösse oder glaah =
schwärmt eben in der Luft; der Imb sitst ä oder sitzt — der Schwärm setzt

sich an oder hat sich angesetzt; derlmhgäht üs und drüs = sucht das Weite;

der Imb gäht hei = der Schwärm kehrt zum Mutterstock zurück; äev Imh puhjjet

= der Bienenstoclc, welcher geschwärmt hat, lässt aus seinem Innern das Tüten

der freien Königin, vielleicht auch das Quackeu noch in den Weiselzellen befind-

licher Königinnen vernehmen; der Imb simmelet, summet, störet, bruus't, jömeret



= lässt aus dem Stocke ein sanft, massig oder stark summendes, brausendes

Geräusch, klagende Töne vernehmen; der Imb schweret oder lüchtet = nimmt

an Gewicht zu oder ab ; der Imb stirU == das Bienenvolk geht in allen seinen

Gliedern zu Grunde.

Bezüglich der einzelnen Biene verdienen noch Erwähnung die Ausdrücke:

Flötterle (St. Gallen) statt des sonst üblichen »Steisseln« oder »Sterzen«, vielleicht

auch des einfachen »Fächeln«, bei welchem die Bienen in stehender Stellung,

gesenktem Kopf und Hinterleib rasche Schwingungen mit den Flügeln ausführen,

während sie bei jenem den Hinterleib strecken, stark erheben und nur die äus-

serste Spitze straff abwärts richten; Wetze, Schlafe oder Hohle, wenn die stehende

Biene bei anliegenden Flügeln den Kopf über die Unterlage, die ihr zur Stütze

dient, vor- und rückwärts gleiten lässt; Schüttle, wenn sie bei aufliegenden Flü-

geln in tänzelnder Bewegung schreitend den Körper schüttelt; Schiitteltans, wenn

zwei mit den Köpfen gegen ein gemeinsames Centrum, meist auch gegen einander

gerichtet um jenes Centrum unter Schütteln und Tänzeln sich kreisend bewegen.

Unter den Bezeichnungen der Einwirkungen des Bienenwärters auf die Bienen

verdienen Erwähnung: der Imb usjäge = die Bienen aus ihrem Stock (in einen

andern) treiben; im Imb räsße = die schwärmenden durch Schläge auf hell-

tönende (metallene) Körper zum Herabkommen und Absitzen bestimmen wollen;

der Imb räspe oder rispe = den angesetzten Schwarmklumpen in eine bienen-

leere Wohnung bringen; der Imb oder mit dem Imb spüse, hirte, fuctiere oder

im Imb s'ässe gä = dem Bienenvolk Honig oder Honigsurrogate als Nahrung

geben; im Imb nä oder der Imb ushaue = den Bienenstock zeideln; der Imb

tödte, schlachte = das Bienenvolk abschwefeln.

2. Die Bienenzucht und die Biene in der Volksanschauung.

a. Die Bienenzucht im Volksreime und Sprichwort.

Ueber die Ertragsfähigkeit der Bienenzucht herrschen im Volke die wider-

sprechendsten Ansichten. 1. Nach den Einen ist sie mühelos und einträglich;

2. nach den Zweiten unzuverlässig; 3. nach den Dritten von Bedingungen ab-

hängig; 4. nach den Vierten unter aUen Verhältnissen verwerflich.

1. Immen und Schaf

Nähren im Schlaf.

2. Bienen, Schafe und Fische im Teich

Machen dich sicher bald arm und bald reich.



Man hat schnell viel, schnell aber auch wenig Bienen. (Waadt.)

Geht's gut, so geht's gut;

Geht's schlecht, so geht's schlecht. (Waadt.)

•S. Wenn die Heerde dir gedeiht,

Friede hält mit dir dein Weib,

Wenn dir deine Bienen schwärmen.

Brauchst du nimmer dich zu härmen.

4. Wer imblet, fischt und jagt.

Kommt um Alles, was er hat. (Zürich.)

Wer will sein Geld sehn flieh'n,

Der halte Tauben und Bien'.

Im Allgemeinen hält es das Volk mit der dritten dieser Ansichten und ver-

folgt die specielleren Bedingmigen des Gedeihens oder Missrathens der Bienen-

zucht weiter. Dieselben beziehen sich auf 5. den Wärter, 6. den Volksbestand,

7. den Jahrgang, 8. die Witterung, 9 a. beim Schwärm auf die Zeit seines Aus-

zuges, 9 b. bei der einzelnen Biene auf die Jahreszeit.

5. Bi Tuben, Imben und Schaf

Leg di nieder und schlaf,

Aber nid z'lang,

Uf dass dir der G'wünn nid entgang.

(Allenthalben in der deutschen Schweiz.)

Wie der Imbler, so der Stand. (Solothurn.)

Die Biene lässt nicht mit sich spielen und künsteln.

Je mehr man sie hätschelt, um so weniger gedeiht sie.

(Solothurn und Waadt.)

Die Bienen wollen nicht beobachtet sein,

In einem Glaskorb verderben sie. (Tyrol.)

Anm. Ist die Glasglocke mit einem dickwandigen Strohkorbe bedeckt, welcher den Zutritt des

Lichts abhält und die Wärmestrahlung verhütet, so können sie in derselben recht wohl gedeihen.

Hunger und Unreinlichkeit richten die Bienen zu Grunde. (Zürich.)

Man gewinnt mehr Bienen mit Honig als mit Essig. (Waadt.)

Anm. Ist der Bienenhalter in der Besorgung seiner Pfleglinge nachlässig, indem er z. B. das

etwa erforderliche süsse Futter lange stehen und dadurch sauer werden lässt, so wird er die Vermehrung
der Bienen, rosp. deren Gedeihen eher hemmen als fördern.



6. Für en starclien Imb band 8 Tag meli Werth
als für en schwachen 8 Woche.

7. Viel Oepfel und Bire, viel Immen und Hung.

Truube gnueg, bringt d'Immen in Zug,

Oehmd und Heu sind ene treu.

Les annees du bon vin

Mettent les abeilles en train;

Foin et regain

Leur sont gain.

In Honigjahren finden die Bienen Honig auf den Blättern (Honigthau).

(Zürich.)

(Zürich.)

(Zürich.)

(Waadt.)

(Zürich.)

(Zürich.)Viel Finsternisse, wenig Honig.

Anna. Bezieht sich wohl mehr auf herrschende trübe Witterung, als auf wiederholte Sonnen-
finsternisse im gleichen Jahr,

Feissi Wespi, mageri Byli. (Zürich.)

Die Wäspi sind fässt, es ged ke guets Imajähr. (Appenzell.)

A n m. Deutet wohl auf die frechen Angriffe der Wespen auf das Leben und die Vorräthe der
Bienen, wie auf den Schaden, den sie bei massenhaftem Auftreten den letztern zufügen.

8. Schneesonne bringt die Bienen um,

Wind, Frost und Hitze thun ihnen weh. (Waadt

)

Hagel im April hilft den Irablene uf d'Bei. (St. Gallen.)

A n m. Einem solchen folgt gewöhnlich noch ein kräftiger Trieb, oft mit Honigthauen einhergehend

Wenn's im Mai hagelt und rieselt, so braucht man
keinen Honighafen zu kaufen.

9 a. En Aprilenimb gilt es Rind,

En Imb im Mai es Fueder Heu,

En Imb im Jun' es fettes Huhn.

En Imb im Jul' kein Weberspuhl.

En Maien-Imb ist so viel werth dass es Äugste-Füehli,

d. h. als ein im August geworfenes Pferdefüllen.

A n m. Je früher der Schwärm fällt, desto mehr kann er's vorwärts bringen.

9 b. Im Früehlig ist es Imbli ein Eappe werth,

im Herbst zwei.

(Solothurn.)

(Zürich.)

(Bern.)

(Zürich.)

Anm. Weist hin auf die Bedeutung einer jeden einzelnen Biene für die Frühlingsarbeiten und
namentlich für eine gute Ueberwinterung , mit anderen Worten auf die Wichtigkeit des Volksreichthums
im Bienenstaat für dessen Gedeihen.
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Dem Volksglauben, dass ein Bienenstock im Laufe seiner Existenz nur einmal

schwer zu werden, d. li. grosse Honigvorräthe aufzuspeichern vermöge und dass

man, wenn dieser Fall eingetreten, denselben eingehen lassen müsse, um die volle

Ernte zu gewinnen, ist in nachstehendem Volksreim Ausdruck gegeben:

En Imb und a Gaiss

Wird nu einmal feiss. (Zürich.)

b. Die Biene im Volksräthsel.

Es fliegt wohl über hohe Berg und Zäun,

Es hat kein Fleisch und hat kein Bein,

Es hat kein Federn und kein Hut —
Und ist doch für alle Kaufleut gut. (Tyrol und Vorarlberg.)

Viel hundert, viel Vieh

Gehnt oft zu eim Scherben;

Schau fleissig dazu,

Lass's nicht verderben. (Tyrol und Lichtenstein.)

c. Die Biene als Wetterprophet und ihr Verhalten zu Erschei-

nungen und Vorgängen, die sich auf die Witterung beziehen.

Nach Beobachtungen und Anschauungen der Bienenhalter aus dem Volk.

Gleich den Spinnen, Wespen und Ameisen gilt auch die Biene im Volk als

einer der untrüglichsten Wetterpropheten; sie verkündet 1. schlechtes und gutes,

rauhes und mildes Wetter, Gewitter, Regen und Sturm ; sie verheisst 2. bestän-

dige oder unbeständige Witterung, zeigt 3. den frühen oder späten Eintritt der

einzelnen Jahreszeiten an, verspricht 4. gesegnete Ernten, oder droht mit Miss-

wachs, Theurung und Hungersnoth; nebenbei sagt sie durch ihr Benehmen

5. die später eintretenden Zustände in ihrem eigenen Haushalte voraus, insbe-

sondere wie sich's verhalten werde mit dem Maasse des Schwärmens und der

Honigausbeute. Manche dieser Voraussagungen beruhen in den zeitigen Zuständen

wie in dem natürlichen Entwicklungsgange und verhalten sich wie Folge und

Grund, Wirkimg und Ursache, ohne indess in diesen Beziehungen zu klarem Be-

wusstsein gelangt zu sein; Manches liegt im Bereiche der Wahrscheinlichkeit

oder doch Möglichkeit, Manches aber ist Wahn oder abergläubische Deutung. Dass

die Biene gegen die Einwirkungen der atmosphärischen Zustände empfindlich ist,

und bei ihrem lebhaften Verkehr mit der Aussenwelt die Art dieser Einwirkungen

auf sie durch ein eigenthümliches Benehmeu kund zu geben, und dadurch auf

nächst bevorstehenden Witterungswechsel hinzudeuten vermag, dürfte keinem

2
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Zweifel unterliegen; aber die Hindeutungen beschränken sich sicher nur auf

kurze Zeiträume; ob sie für länger gestreckte Werth beanspruchen können, ist

eine Erage, die in der Mehrzahl der Eälle zu verneinen ist. Wenden wir uns aber

zu der Darlegung selbst.

1. Häufiges Vorspiel zu ungewöhnlicher Zeit, ausnahmsweise starker Flug

vor den Stöcken herum und Abgang vieler Schwärme in einer bestimmten Lage

während eines kurz gedrängten Zeitraums deutet auf Aenderung des Wetters im

Sinne der Verschlimmerung. — Ebenso steht Aenderung des Wetters bevor, wenn

die Bienen hastig Blüthenstaub eintragen (Solothurn). Lebhafter Flug der Bienen

vor dem Sonnenaufgang an einem Sommertage verkündet »Piaast« = Platzregen

im Verlaufe desselben ; spätes Erwachen der Bienen bleibend gute Witterung.

D'lmme stönd spot uf, s'Wetter blibt (Appenzell) ; zeigen sich die Bienen sehr

unruhig und gehässig, verfolgen sie Jeden ohne besondere anderweitige Veran-

lassung hartnäckig und sind dabei stechlustig, so gibt es Gewitter, ebenso wenn

sie beim schönsten Sonnenschein heimkommen und nicht mehr fort wollen, oder

wenn sie ausser der Schwärmezeit stark vorliegen. »Hat der Imbe en grosse

Zapfe, so stösst er bald oder es gibt »en Piaast«.*) Fliegen sie stark über Mittag

und stechen gerne , so steht Kegen bevor ; bald wird dieser kommen , wenn sie

hoch in die Luft sich erheben,

Quancl les abeilles volent en haut,

Bientöt nous aurons de Teau. (Waadt.)

oder wenn sie matt und nieder fliegend heimkehren (Solothurn). Verdunkelt eine

Wolke plötzlich die Gegend, tritt eine Sonnenfinsterniss ein, oder rollt der Donner

in der Ferne, so suchen die Bienen rasch ihren Stock zu gewinnen. Kehren sie

bei Sonnenschein und ängstlich in Schaaren zurück und laufen dicht gedrängt

durch das Flugloch ein, so ist Gewitter, heftiger Regen oder Sturm wenigstens

binnen einer halben Stunde zu gewärtigen. Lebhafter Ausflug bis spät in den

Abend deutet auf Eintritt rauher Witterung:

D'Ima stürmid lang, es ged rucli Wetter. (Appenzell.)

Fliegen aber die Bienen nach einem sanften Eegen oder am Abend eines reg-

nerischen Tages fröhlich aus, so deutet's auf Eückkehr schönen und milden

Wetters und insbesondere darauf, dass der folgende Tag heiter sein werde.

*) Früher Ausflug, Unruhe, hässiges Wesen, Stechlust, niederer und schwerfälliger Flug

hei der Heimkehr und Absitzen in der Nähe des Stands kommt übrigens auch bei reicher

Honigtracht, namentlich bei Honigthauen vor.
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2. Wenn die Bienen die Drohnenbrut unreif ausreissen, so deutet's auf

Sturm oder Kegen, besonders auf den Eintritt nasskalter Witterung, thun sie'a

mit der Arbeiterbrut, so wird diese anhaltend sein. (Solothurn.)

3. Frühe Brut verheisst einen baldigen Frühling. (Zürich.)

Je früher die Drohnenschlacht, um so früher tritt der Winter ein. (Zürich.)

4. Frühe Brut deutet auf ein fruchtbares Jahr,

Hungerschwänne auf Misswachs und Theurung. (Zürich.)

5. Viel Bruet ini Früehlig, viel Imben und Hung. (Zürich.)

Hungerschwärme im Frühling deuten auf Missrathen der Biene im Sommer,

Hungerschwänne im Herbst auf schlechte Ueberwinterung.

Im Maie schwer — im Augste leer (Bern); d. h. anhaltend trockener und schöner

Mai lässt einen nasskalten Sommer, daher Aufzehren der gesammelten Vorräthe

ohne Ersatz derselben befürchten.

Schaffen die Bienen schon im Brachraonat die Drohnen ab, so gibt's ein schlechtes

Honigjahr (Solothurn) nach dem Volksreim:

Frühe Drohnenschlacht — schlechte Honigtracht. (Zürich.)

Vorzeitiges Ausreissen der Drohnenbrut , mehr noch Ausreissen der Arbeiterbmt

deutet auf ein schlechtes Honigjahr. (Zürich.)

3. Die Biene und die Producte ihrer Thätigkeit in ihrer Beziehung zu Mythe,

Sage, Legende, Volks-, Wunder- und Aberglauben.

Im griechischen und römischen Mythus erscheinen die Bienen als göttliche

Wesen, in welchen nach Yirgil ein Theil des göttlichen Geistes wohnt, als Pfleger,

Freunde und Lieblinge der Götter. Auf Kreta, der Ursprungsstätte der Biene,

ward der daselbst von der Rhea geborne Zeus nach einer Sage von den Töchtern

des Königs Melisseus, Amalthea und Melissa, mit Ziegenmilch und Honig genährt,

nach einer Variation dieser Sage aber die Ernährung des Götterkindes und

Göttervaters mit Honig durch die Bienen unmittelbar, daher Zeus, mit unwan-

delbarer Zuneigung für seine Nährerinnen erfüllt, über deren Geschlechte wacht

und denselben alle guten Gaben verleiht. Sie sind die Lieblingsthiere der De-

meter oder Ceres, der Artemis oder Diana, und der Persephone oder Proserpina,

deren Priesterinnen desshalb Melissen oder Bienen hiessen, wie die Priesterin zu
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Delphi delpMscbe Biene hiess. — Sie besitzen Sinn für Musik und Gesang, sind

nach VaiTO die Vögel der Musen, daher sie beim Schwärmen mittelst des An-

schlagens an klingende Instrumente aus der Luft herab angelockt und zum Ab-

sitzen bestimmt werden können. *) In gleicher Weise lieben sie den Wohlklang

in Rede und Dichtung, sind Freunde der Pfleger dieser Künste und künden das

künftige Schaffen der Meister in ihnen dadurch au, dass sie sich solchen Lieb-

lingen der Musen in der Kindheit auf die Lippen setzen und ihnen gewisser-

massen den göttlichen Geist ihrer Kunst einhauchen. — Auch werden Dichter

und Redner oder Geschichtschreiber mit den Bienen verglichen oder gar »Biene«

genannt, wie Xenophon die »attische Biene«.

Tiefen Sinn und reiche Beziehungen zeigen auch die indischen und nordischen

Sagen; einzelne unter ihnen erfreuen ebenso wie die alten christlichen Legenden

und Volksglauben oft durch ihren frischen Humor oder Innerlichkeit, während

die aus dem spätem Mittelalter und aus der neuern Zeit oft als Ausfluss des

crassesten Aberglaubens sich darstellen.

üeber den letzten Ursprung der Biene oder ihre Erschaffung finden wir aus

den ältesten Zeiten Andeutungen, dass sie von Göttern geschaffen, somit

göttlichen Ursprungs sei. Nach einem christlichen Volksglauben hat Christus

die Bienen aus Hölzchen geschaffen, die er in einen Korb warf, während durch

Petrus, der es seinem Meister und Herrn nachthun wollte, die Wespen ins Da-

sein gerufen wurden (Tyrol). Die fernere Entstehung derselben, soweit sie nicht

auf natürlicher Fortpflanzung beruht, sollte aus den Leichen von Stieren (Apis,

die Biene; Apis, der heilige Stier der Aegypter) geschehen.

Die Bedingungen für die Existenz der Bienen waren bei ihrer Erschaffung

gegeben. So vernehmen wir nach der altnordischen Lehre, dass von der hei-

ligen Esche, dem Weltbaum Yggdrasil, welcher Himmel, Erde und Hölle in Ver-

bindung setzt und der heiligste aller Bäume ist, ein bieneunährender Thau, der

Hunängsfall (Honigthau) trieft. Eine bemerkenswerthe schwäbische und schwei-

zerische Sage, nach welcher der Biene sogar die Wahl zwischen ihren Neigungen

und der Zugänglichkeit besonderer Nahrungsquellen gelassen wird, ist folgende:

*) Anm. Noch beute glaubt man, dass gewisse Töne den Bienen Wohlgefallen, während

sie von andern ühel berührt werden. Allgemein verbreitet ist das Dängeln der Sense und das

Anschlagen an frei schwebende dünne Metallgeräthe während des Schwärmens; — dagegen

„können die Bienen das Wetzen von Messern und Sensen nicht leiden und stechen den, der es

ausführt". (Tyrol.)
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»Wollt ihr« — so spracli der himmlische Vater 7ai den Bienen, deren Fleiss er

mit Wohlgefallen ansali — »wollt ihr gleich dem Menschen, meinem Ebenbilde,

alle Blumen des Feldes und alle Blumen des Waldes euch zu nutze machen, so

müsst ihr auch Sabbath halten gleich dem Menschen; thut ihr diess nicht, so

jnüsst ihr meiden die nektarreiche Blume des rothblüheuden Dreiblatts ; denn eine

Schranke muss jedem Geschöpfe gesetzt sein.« Die Bienen konnten sich in die

Haltung des Sabbaths nicht finden und verzichteten lieber auf das rothblüheude

Dreiblatt bis auf den heutigen Tag. — Der Inhalt dieser Sage ist um so auf-

fallender, als der Name der Biene ganz zu dem des rothen Blüthenköpfchens des

Wiesenklee stimmt; jene heisst Hergotts- oder Maienvogel, dieser Hergotts- oder

Frauen-, wohl auch Johannisbrot.

Ihrer Bestimmung nach ist sie Sendbote und Diener der Gottheit, Freund

und Berather des Menschen, Verkünder der Zukunft, Spender göttlichen Honigs

und heiligen Wachses.

Ihre Verwendung als Gottes Bote erhellt aus folgender walachischen Sage.

Bei Anfang der Schöpfung (die Biene existirte darnach schon vor derselben)

sendet Gott die Biene zum Teufel, um ihn fragen zu lassen, wie viel Sonnen

geschaffen werden sollten. Sie setzt sich auf des Bösen Haupt und lauscht dort

seiner Berathung. Als der Teufel diess bemerkt, schlägt er sie mit einer Peitsche

über den Leib; davon wurde sie, die ehemals weiss war (sie heisst jetzt noch

Albina), schwarz und erhielt ihre jetzige eingeschnittene Gestalt. Nach einer an-

dern Sage aber, welche freilich nicht gut zu ihren gepriesenen Eigenschaften

passen will, sofern man nicht an das Abschaffen altersschwacher Königinnen und

an die Drohnenschlacht denkt, rührt ihre jetzige Gestalt und Farbe davon her,

dass Petrus sie im Zorn über Ungehorsam und Streit derselben mit ihren Eltern

mit der feurigen Himmelsgeissel, dem Blitze, schlug.

Als Diener Gottes im christlichen Sinne sind die Bienen zugleich dessen

Lobpreiser und Verherrlicher. Als jene werden sie durch einen waadtländischen

Volksglauben bezeichnet, nach welchem sie am heiligen Abend des Weihuachts-

festes um Mitternacht in ihrem Stocke singen. Als Künstler, welche durch ihr

Werk die Gottheit verherrlichen, erscheinen sie in den Legenden, welche sie um eine

absichtlich von Frauen oder Klosterbrüdern ihnen dargebotene oder um eine aus

einer gestohlenen Monstranz von dem Diebe weggeworfene und dann von ihnen

im Freien, zwischen 3 Aehren, gefundene Hostie eine herrliche Kapelle sammt

allem Zubehör aus Wachs bauen lassen. Nach einer dieser Legenden wurden

die Bienen von dem Frevler mit Wasser getödtet, worauf derselbe, während er
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das Innerste der Waben durchwühlte, die er für sich zurücklegen und bewahren

wollte, den aus der Mündung gefallenen Leib des Herrn in die Gestalt eines

wunderschönen, wie eben neu gebornen Knaben verwandelt zwischen den Waben

und dem Honig liegen sah. Dieser Schluss der Legende erinnert einestheils an

den indischen Mythus von dem üiisterblichkeit verleihenden Milchmeer (resp,

Honigmeer) der Surafi, die ihre Entstehung dem Weltenschöpfer verdankt, theils

an den Sagenkreis von Glaukos, der aus dem Honigfass oder aus dem Meere neu

belebt, ja zum Gott erhoben, hervorging, theils an die im goldenen Zeitalter

spielende Schweizersage von dem jungen in der Milch untergegangenen Hirten,

dessen Leichnam dem schäumenden Eahme entsteigt. Der aus dem Honig, dem

Meere, dem Milchmeer Gestiegene und Fortlebende, für den die Bienen den

Wachspalast gebaut, ist ein Gott; ist er ein Bienengott, wie der litthauische

Bybylus , der lettische Uhsinsch ? ist er dem Vishnu verwandt , der selbst als

blaue Biene dargestellt wird, dem vorgeahnten Christus, dem guten Hirten, dem

gleich Glaukos leuchtenden? — Eine von Euswyl, Kanton Luzeru, herrührende

Wundererzählung aus neuerer Zeit lässt Um ein ihnen von einer Frau in den

Stock gebrachtes Hostienstück statt der Kapelle eine Monstranz aus Wachs er-

stellen; sie ist wohl nur eine Version der Sage, dass die Biene auf Geheiss des

hl. Antonius von Padua um eine in den Koth (Kelch) geworfene Hostie eine

Monstranz von Wachs formen. Das Verhältniss zwischen dem Menschen und

der Biene, wie es vom Volke aufgefasst wird, wird im Allgemeinen einigermassen

durch den Satz bezeichnet: »D'Ima thüend mit ala Lüta guet« (Appenzell) und

ist im Specielleren anschaulich in nachstehenden Worten Magerstedt's geschildert:

»In manchen Gegenden sind leise, vom Volke geschonte Spuren einer Verehrung

der Bienen erhalten; eine Biene todt zu schlagen, gilt als Unrecht, als sittliche

Rohheit; man liebt sie schmeichelnd »Bienchen« zu nennen und traut ihnen ein

Gefühl für Schlecht und Recht und die Fähigkeit zu, Gute und Böse, Bekannte

und Unbekannte zu unterscheiden; demgemäss sollen sie ihren Wärter kennen,

schonen und sich von ihm am liebsten behandeln lassen. Nicht jeder ohne Aus-

nahme darf zu ihnen treten; die Nähe mancher Leute stört, ängstigt, verletzt

sie, denn sie dulden nicht Jeden um sich, verfolgen vielmehr den Einen hart-

näckig, den Andern schonen sie immer aus unbegreiflicher Ursache. Gegen Kinder

überhaupt sanft, schonend, lassen sie sich selbst deren nahes Spiel gefallen, er-

bittern sich andererseits gegen den, der schwitzt, nach Branntwein oder Bock riecht

;

geschminkten und parfürairten Mädchen sind sie ausserordentlich feind, ingleichen

Apothekern und Todtengräbern.«
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Als Schirmer der Wahrheit sitzt sie dem indischen und persischen Mithras,

dem Gotte des Lichts, der Wahrheit und Treue auf der Lippe. Sie erkennt den

Lügner und bezeichnet ihn durch ihre rächenden Stiche, zwar meist noch am

selbigen Tag, an dem die Lüge geschehen, daher Eltern in ihren Kindern, wenn

diese zum Lügen geneigt sind, die Furcht vor der Strafe der Biene zu erregen

suchen.

Als Freundin sittlicher Eeinheit und Frömmigkeit fühlt sie sich wohl bei

guten Menschen und gedeiht ihnen, und ein von Herzen kommendes Beten er-

wirbt ihre Gunst ; der heilige Gallus und Niclaus v. d. Flühe verdanken den Bienen

ihren Lebensunterhalt; auch zu andern Heiligen stehen sie in Beziehung, daher

einige von ihnen, wie der hl. Ambrosius, welchem einst in der Wiege die schwär-

menden Bienen durch den Mund ein- und ausgingen, den Bienenkorb als

Abzeichen führen, andere von den Bienen begleitet werden, wiederum andere die-

selben unter ihren beständigen Schutz nehmen, Avie das im Alterthum und bei

spätem heidnischen Völkern mit Göttern der Fall war. — Der Mensch, der unter

schwärmenden Bienen stehend, von diesen mit Stichen verschont wird, gilt ge-

wöhnlich für einen guten Menschen. — Die Bienen können tugendhafte Frauen

von leichtsinnigen unterscheiden und stechen gerne die letztern.

„Wer flucht, wer schwört beim Bienenstand,

Den sticht die Biene in die Hand." (Zürich.)

Wer aber über den empfangenen Bienenstich flucht, bei dem wird die Entzün-

dung schmerzhafter und die Geschwulst grösser. (Z.)

Die Bienen werden unruhig, ziehen aus oder missrathen ihrem Besitzer und

gehen zu Grunde, wenn in dessen Familie oder Haus Zank und Streit oder sonst

Laster herrscht und es gilt als Zeichen des Unfriedens in jener oder in diesem»

wenn dem Bienenhalter die Bienen nicht gedeihen wollen. Halten zwei gemein-

schaftlich Bienen und bricht unter ihnen Streit aus, betrügt insbesondere Einer

den Andern, so leiden darunter die Bienen. — Wer Bienenstöcke durch Kauf

oder Tausch erwirbt, dem gedeihen sie so lange nicht, so lange nicht der ver-

einbarte Gegenwerth entrichtet ist. — Wer Bienen gestohlen hat, dem gedeihen

dieselben nicht, auch weicht von ihm das Glück überhaupt; ebenso aber verliert

auch derjenige alles Bienenglück, der auf seinem Stande bestohlen worden ist.

Bienendiebstahl gilt noch heute als abscheuliches Verbrechen (noch gegen Ende

des vorigen Jahrhunderts wurde er in Appenzell mit dem Tode bestraft) und die

mündlich gemachte Zulage : »Imaschelm oder Imadieb!« als tiefe Kränkung oder

schwerer Vorwurf. Dem Geizigen versagt die Biene ihre Dienste ; wer dagegen bei
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der Honigernte oder zur Zeit der Noth, dem Nachbar, dem Armen oder Kranken

gerne von seinem Vorrathe spendet, dem ersetzt sie seine Gabe mit Zinsen; wer

aber Kindern ein Honigflädchen versagt, der versündigt sich an der heil. Maria

und dem Herrn Jesus. Magerstedt sagt ferner: »Die Bienen werden als zum

Hause gehörig angesehen; der gemeine Mann denkt sie als Glieder der Familie,

als solche sehr empfindlich, selbst »übelnehmisch«. Leise Andeutung dieses Ver-

hältnisses gibt schon die Sprache, welche den Züchter, zumal den mit ihrer Be-

handlung wohlbekannten, in die Geheimnisse ihres Lebens eingeweiheten Züchter

als »Bienenvater« bezeichnet, ein Ausdruck, der für den Züchter anderer Haus-

thiere unerhört sein möchte. Sie wollen aber von demselben als Gegenstände von

Werth behandelt sein; er darf wohl Stöcke verkaufen, keinen aber verschenken.

Wer Bienen verschenkt, wäre es auch der Vater an den Sohn, verschenkt sein

Glück. — Uebrigens dürfen Bienen bei Begründung des Standes nicht als blosse

Geldwaare betrachtet werden. Wer sie kauft, soll nicht einzig in Münzen, son-

dern auch etwas in Früchten bezahlen, und wer im Frühjahr beschaffte Stöcke

fortbringen will, muss diess am Charfreitage thun, weil sonst weder der Käufer

noch der Verkäufer Glück hat. Soll eine Anlage gedeihen, so muss man mit der

Dreizahl beginnen, zwar so, dass der eine der Stöcke ein gefundener, der zweite

ein gekaufter, der dritte ein geschenkter ist.« Unter allen Umständen aber soll

der erst gefallene Schwärm, als glückbringend, dem Hause des Besitzers ver-

bleiben, da schon beim Verkauf anderer die, welche übrig bleiben, im Werthe

mehr und mehr sinken und endlich ganz zu Grunde gehen (Waadt). Die Zahl

der Stöcke aber, bis auf welche der Bienenhalter seinen Stockbestand ausdehnen

kann, soll jedenfalls die hundert Stöcke nicht erreichen, da bei Annäherung der-

selben an diese Summe die Bienen nicht ferner gedeihen wollen, sondern ge-

wöhnlich zu Grunde gehen (Waadt). — Um das Gedeihen der Bienenstöcke zu

fördern, wird dem Bienenhalter augerathen, Salz unter das Flugloch zu bringen,

während ihnen dagegen Leichen und Leichengeruch, die sie durchaus nicht er-

tragen sollen, verderblich seien, daher sie aussterben soUen, wenn ihnen ein Nagel

von einem Sarge in die Stöcke gelegt werde. Selbst die Beziehung der Bienen

zu einem Todten ist verhäuguissvoU

:

,,Vo-ma Verstorbna mos-ma ke-n Ima chaufFa, sie tliuend nüd guet." (Appenzell.)

Die Verehrung, welche die Biene in der Schweiz an manchen Orten findet,

wird durch folgende Mittheilung aus Elgg (Zürich) ersichtlich : Manche entblössen

das Haupt, wenn sie beobachtend vor ihren Stöcken stehn, und Bauern, welche
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sonst roh sind, erlauben sich, wenn sie mit ihren Bienen umgehen, keine rohen

Ausdrücke. — In vielen Gegenden der Schweiz aber bedient man sich statt der

sonst bei Thieren gebräuchlichen Worte: »fressen, sauten, verenden oder gar

verrecken« für die Bienen der edleren Synonyme: »essen, trinken, sterben.«

Als Schutzgeist bewahrt sie das Haus ihres Pflegers vor dem Einschlagen

des Blitzes (Zürich). — Bei Hochzeiten wurden in Westphalen die Neuvermählten

den Bienen vorgestellt und letztere gebeten, die junge Frau nicht zu verlassen,

wenn sie Kinder bekomme (da für diese der Honig als die erste und als hei-

lige Nahrung galt); in einigen Gegenden Belgiens und Frankreichs befestigte

man bei diesem Feste als Anzeige des fröhlichen Ereignisses an die Bienenstöcke

Stücke rothen Tuches. Die Bitte der Bienenhalter an die Bienen, sie nicht zu

verlassen, kehrt für Westphalen wieder in zwei Bienensegen, von denen der eine

beim Schwarmauszuge, der andere während des Schwärmens in der Luft gespro-

chen wird; im erstem wird die Bitte damit motivirt, dass die Bienenhalter des

Käthes der Bienen bedürfen, nach dem zweiten sollen ihnen diese Wachs für die

Heiligen, Honig für ihre Kinder bringen. In andern Bienensegen geschieht der

Kinder nicht mehr Erwähnung; Honig wie Wachs werden für den Altar des

Herrn oder für Kirchen und Klöster bestimmt; noch in andern endlich sollen sie

Honig und Wachs für ihren Herrn eintragen oder doch demselben nichts ver-

tragen. In Cornwallis ruft man beim Schwärmen den Schutzgeist Browny an,

weil man glaubt, der Ruf »Browny, Browny« werde die Rückkehr der schwär-

menden Bienen in ihren frühern Stock verhüten, vielmehr dieselben zum An-

setzen und zur Begründung einer neuen Colonie bestimmen. — Ob solche oder

ähnliche Gebräuche und Bienensegen auch in der Schweiz vorkamen oder noch

vorkommen und wo, konnte ich nicht ermitteln; doch dürfte es im Hinblick auf

das Nachstehende nicht gerade unwahrscheinlich sein. Von Rieden (Zürich) ver-

nehme ich: Will ein Schwärm durchgehen und versucht man, denselben durch

Besprengen mit Wasser oder durch Nachwerfen feuchter Erde zum Anhalten zu

bestimmen, so darf diess nur mit der linken Hand geschehen, da es, mit der

Rechten ausgeführt, nicht helfen würde. — Noch mehr dürfte dafür folgende,

fast allgemein in der Schweiz herrschende Sitte sprechen, welche sicher nicht

ursprünglich als blosses Orientirungsmittel für die in eine neue Wohnung ge-

brachten Bienen betrachtet wurde; man verziert nämlich den mit einem Schwärm

besetzten Bienenstock mit einem aus den schönsten Blumen gebundenen Kränz-

chen, welches man über dem Flugloche befestigt, und schmückt und bewillkommt

den erstem so gewissermassen wie das Brautpaar beim Hochzeitsfeste oder wie

3
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sehnlich erwartete aus der Ferne zurückkehrende liebe Angehörige. Endlich hat

sich auch in der Schweiz ein Gebrauch erhalten und ward mir aus allen Kan-

tonen vielseitig mitgetheilt, welcher durch ganz Europa verbreitet zu sein scheint.

Stirbt nämlich der Besorger der Bienen, so sind dieselben sofort über den Todes-

fall und den Abschied ihres Herrn, sowie über den Uebergang ihrer Pflege an

einen neuen Wärter zu benachrichtigen, dabei die Stöcke sanft anzuklopfen oder

anzuschlagen, zu heben, umzukehren, zu schütteln oder zu versetzen. In West-

phalen, sowie in verschiedenen Gegenden Belgiens und Frankreichs geschieht das

beim Hinschied eines jeden Familienglieds und der Stock wird mit einem schwarzen

Tuche behängt. Im erstgenannten Lande erfolgt die Anzeige an die Bienen mit

folgenden Worten:
Irae, din Här es clot,

Verlatt mi nit in miner Noth.

Hier und anderwärts verspricht man ihnen, dass man sich gegen sie eben so

freundlich bezeigen wolle, wie es der frühere Besorger gethan, und hält diess

auch gewöhnlich, da man glaubt, vererbte Bienen fliegen weg, wenn der Erbe

nichts taugt, gerade so wie Bienen verfliegen oder sterben, an welche die Todes-

anzeige nicht geschehen. Das Versetzen der Bienenstöcke nach dem Tode ihres

Besitzers steht aber keineswegs isolirt da, da in einem solchen Fall w^ohl auch

Vogelkäfige und Blumengeschirre verstellt werden. Uebrigens soll das Versetzen

der Bienenstöcke hie und da schon bei Bevorstehen des Todes oder bei dessen

Eintritt oder während die Leiche ausgetragen wird, stattfinden. Noch ist zu

erwähnen, dass an einzelnen Orten der Glaube herrscht, der Bienenwirth werde

bald sterben, wenn dessen Bienen fortziehen, oder es werde im Hause ihres Be-

sorgers ein Todesfall eintreten, wenn die Waben in der Mitte nicht verbunden

sind; die Bienen des Hauses aber sollen zu Grunde gehen, wenn sich ein Ster-

bender noch im Tode mit ihnen beschäftigt. — Als Rücksicht für die Bienen

kann auch betrachtet werden der abergläubische Gebrauch, nach welchem man

weder sich umsehen, noch ein Wort sprechen, noch einem Grüssenden danken

soll, wenn man einen bevölkerten Bienenstock über die Strasse trägt; Zuwider-

handeln würde das Fortfliegen der Biene zu Folge haben. — Beim Tödten der

Biene glaubt man dieselben versöhnen und sich gegen deren Stich dnrch den

sogenannten Bienenbann schützen zu können:

Iniben, icli beschwöre dich,

dass du nicht heckst noch stechest mich,

so wenig ein ungerecliter Eichter in das Reich Gottes eingeht.

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes!

(Bachenbülach-Zürich .)
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Der Bieneubauii wird iibiigeus von den Abergläubischen nicht bloss beim Tödten,

sondern überall gesprochen, wo man mit den Bienen näher umzugehen und darum

ihren Stich zu fürchten hat.

Als Verkünder wichtiger Ereignisse gelten von der mythischen Zeit des Alter-

thums bis auf heute die Schwärme , wenn sie an aussergewöhulichen Orten sich

niederlassen, und sie verheissen, je nach Stelle und Umständen, an oder unter

denen es geschieht, Glück oder Unglück, meist aber das letztere. Wo auf die

Art der Entscheidung noch eingewirkt werden kann, sind sie in beiden Fällen

Berather und Warner; wer den Kath oder die Warnung beachtet, richtig deutet

und die passenden Mittel zur Abwehr des Verderbens wählt, dem wandelt sich

das drohende Unheil in Heil um (Drusus bei Arbalo) oder umgekehrt, wie das

mit Herzog Leopold von Oesterreich bei Sempach der Fall war. Die für die

Vorbedeutung des Schwarms bezeichnende Stelle aus dem Sempacher Liede Halb-

suters lautet folgeudermassen:

Str. 2. Es kam ein Bär gezogen !Str. 8. „Das Jütet fröuibdc geste":

gen Willisow in die statt; so redt der gemeine man.

do kam ein Imb geflogen, Do sach man, wie die veste

in d'linden er gnistet hat: dahinter z'Willisow bran.

He ans hertzogen waffen er flog, he sie redtend uss Übermut:

als do der selbig hertzog „Die Switzer wend wir tödten,

wol für die linden zog. das jung und alte blut."

Als Verkünder des Todes heissen die Schwärme auch Leichenvögel; hängen sie

sich an Häuser, so ist's eine Vorbedeutung von Feuersbrunst. Die ungünstige

Vorbedeutung der Bienen wird sogar für die Träume herbeigezogen ; wer von

Bienen träumt, wird Zank haben — und wer einen Bienenschwarm im Traume

sieht, sterben. Auch auf das Käuchern, die Räuberei und die Raufereien der

Bienen bezog sich der Aberglaube. Zum Dämpfen der Stöcke oder Schwärme ist

Wermuth von Gräbern der beste und zur Abhaltung fremder Räuber eignen sich

gewisse Kräuter nur dann, wenn sie auf einem Kirchhof gewachsen sind. Der

Habsüchtige oder Boshafte könne seine Bienen zu Räubern machen, wenn er sie

nur durch ein im Flugloch befestigtes Stück von der Luftröhre eines Raubthiers

ein- und auslaufen lasse oder unter Anwendung eines Geheimmittels in beson-

derer Richtung den Frittbohrer drehe. Auch sollen die Schwärme, welche am
Ptingstsonntag abgehen, Raubstöcke werden. — Kriegerische Zeiten sollen ein-

treten, wenn Bienen einander verfolgen und tödten, und Krankheiten sollen in's

Land kommen, wenn die abgehenden Bienenschwärme hoch fliegen oder hoch sich

ansetzen. Die Notiz, dass von den Schamanen finnischer Völkerschaften die Biene
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angerufen werde, um gute Heilmittel anzuschaffen, führt uns zu einer Keihe spä-

terer oder noch vorkommender abergläubischer Ansichten und Uebungen, welche

sich auf die Königin und auf das Wachs, wie auf die Annahme von VVunder-

wirkungen dieser beiden beziehen. Hatte eine Hexe, bevor sie ergriffen wurde,

eine Bienenkönigin gegessen, so sollte sie der Tortur widerstehen können imd es

mag hiebei noch erwähnt werden, dass man den Hexen die Macht vindicirte,

Milch und Honig aus dem Hause des Nachbars in das ihre ziehen zu können.

Vom Wachs, welches seines kirchlichen und anderweitigen Gebrauches wegen in

so hohem Ansehen stand, dürfen wir uns nicht wundern, dass es auch zu allerlei

abergläubischem Spuck Verwendung fand, während das mit dem Honige nicht

der Fall zu sein scheint. Es spielte und spielt eine Rolle bei der absichtlichen

Erkundung der Zukunft oder dem sogenannten Wundern, Loosen oder Christo-

phein, beim Schatzgraben, bei Vorbedeutungen, bei Bitten, Gelübden oder Dank
an Götter oder Heilige um oder für Befreiung von Leiden oder Uebeln, aber

auch bei der Absicht, auf abwesende Personen in gewinnendem oder verfolgendem

Sinne einzuwirken, es ihnen anzuthun oder sie zu bezaubern. Zu diesen Zwecken

diente es bald ohne besondere Form, bald in Form von Lichtlein oder Kerzen, bald

in Form von Körpertheilen oder Gliedern, bald auch in Form ganzer Figuren.

Um es einer Jungfrau anzuthun, d. h. deren Huld zu erwerben, sollte man
ihren und den eigenen Namen auf Jungfernpergaraent schreiben, dieses in Jung-

fernwachs winden und an den Leib hängen. — Beim Wundern oder Loosen goss

man in der Christnacht in eine tiefe Schüssel Wasser, setzte Wachslichtlein,

welche man anzündete, in zwei Nussschaalen , deutete die eine auf die Person,

nach deren Besitz man sich sehnte, die andere auf sich selbst und Hess sie nun

schwimmen; liefen sie zusammen, so sollte die Heirath gelingen, gingen sie aber

aus einander, so sollte nichts aus ihr werden. Zum Christophein und Schatz-

graben etc. missbrauchen Protestanten und Katholiken geweihte Kerzen und

stehlen dieselben bisweilen aus Kirchen und Kapellen (Solothurn). — Erlosch

das Licht auf dem Altar von selbst, so verkündete das des Priesters Tod. —
Am St. Blasientag hielt der Pfarrer zwei brennende Wachskerzen ins Kreuz; Alt

und Jung ging hin, hielt den Kopf zwischen die Kerzen und lies sich segnen;

das sollte vor Kopf- und Halsweh bewahren das ganze Jahr hindurch. — Wie
schon im Alterthum Hessen und lassen schwer Leidende oder Genesene oder

deren Angehörige eine Form des kranken Körpertheils in (Metall, Holz oder)

Wachs anfertigen, dieselben an geeignet erscheinenden Orten, z. B. an Bäu-

men, in Tempeln, Kirchen, Kapellen, an Altären etc. aufhängen, theils um
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Genesung bei der Gottheit oder den Heiligen zu erflehen , theils um den Dank
für die erfolgte Genesung zu beurkunden; wahrscheinlich dienten später solche

Glieder auch zum Behexen Gesunder, denen man übel wollte und ein Leid zuzu-

fügen beabsichtigte, zu welchem Zwe(^e aber besonders ganze Figuren, Kobold
oder Atzmann genannt, dienten. Diese Atzmännchen, welche man bisweilen

förmlich taufte, wurden in die Luft gehängt, ins Wasser getaucht, am Feuer
gebähet oder, häufig mit Nadeln durchstochen, unter die Thürschwelle vergraben,

in dem Wahne, dass derjenige, aufweichen es abgesehen war, in dem einen Fall

dem Urheber hold werde, in dem andern aber alle die Qualen, welche dem Bilde

angethan wurden, empfinde, verletzt oder sogar getödtet werde, eine Bosheit,

welche, entdeckt und nach Ausfiudigmachung von Gegenmitteln, freilich nicht

mehr wirken sollte, indem vielmehr die Gefahr auf den Urheber zurückfalle und
den Zauberer selbst treffe.

4. Die Biene in der Symbolik, In Vergleichungen, Gleichnissen und Namen.

Den alten Aegyptern galten die Bienen, da sie in geordnetem Staatswesen

mit monarchischer Verfassung leben, als Zeichen der Monarchie, des königlichen

Amtes und der königlichen Macht, persönlich des Königs selbst und, da dieser als

Repräsentant des höchsten Wesens, der Gottheit, auf Erden galt, und im letztern

Sinne als Serpens uraeus bezeichnet wurde, als Sinnbild der Gottheit selbst. In

dieser Bedeutung aufgefasst, ist sie in den ältesten Hieroglyphen bis 4000 Jahre
vor unserer Zeitrechnung sehr kennlich abgebildet mit gesenktem Kopf und er-

hobenen Flügehi. Ebenso wurde sie wegen des vermeintlichen Entstehens aus

Stierleichen *) als Sinnbild der Unsterblichkeit betrachtet. Allgemein ist ihre Be-
zeichnung als Sinnbild des kräftigen und einträchtigen Zusammenwirkens und des

Fleisses, der Ordnung und Reinlichkeit, der Zucht und sittlichen Reinheit, der

Häuslichkeit und Sparsamkeit, der Vorsorglichkeit und Wohlthätigkeit, der Pflicht-

treue und Aufopferung, des Muths und der Ausdauer, der Wachsamkeit und

*) Ganz verschieden von dieser Auffassung dürfte nach Magerstedt die biblische Erzählung
(Rieht. 14,8) zu deuten sein, nach welcher Simson in dem Gerippe des von ihm zerrissenen
Löwen später ein Bienenvolk mit dem von ilnn gefertigten Bau nebst den in diesem enthaltenen
Honig fand, von letzterm ass und auch seinen Eltern mittheilte. Hier „lie»t die Möglichkeit
vor, dass das Gerippe unter der grossen Hitze Kanaans, ganz abgesehen von Füchsen (Ps.63, 11),
Raubvögeln und Würmern, in weniger als Monatsfrist so von Fleisch entblösst und ausgetrocknet
war, dass sich nicht der geringste üble Geruch, der Abscheu der Bienen, äusserte, der den
Schwärm hätte abhalten können, hier seine Wohnung zu nehmen (Bochart. Hieroz. II. 4 10)"
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Klugheit, der Plan- und Zweckmässigkeit, des Geschmacks und der Kunstfer-

tigkeit. Für das Familienleben galt sie als Sinnbild des häuslichen Friedens,

der Rührigkeit, des Glücks und des Wohlstands daher der von verschiedenen

Orten des Kantons Zürich mir mitgetheilte*Spruch: »Immevatter — Huusvatter^;

im weitesten Sinne endlich als Sinnbild des Schönen und Guten überhaupt.

Aus allen diesen Gründen wird sie oder auch der Bienenkorb mit vorspie-

lenden Bienen als Sinnbild und Gleichniss im engern oder weitern Sinne, in freier

oder gebundener Rede, in Schrift und Druck, in Bild und Verzierung, gezeichnet

und gemalt, gravirt und sculpirt, gestanzt und geprägt, aufgenäht und gestickt etc.

verwendet. Erwähnung verdienen die Bienen auf dem französischen Kaisermantel

und der Bienenstock mit den vorspielenden Bienen auf den meisten jener 45 ver-

schiedenen Silbermünzen, welche die Stadt Bern bei jährlichen Schulfeiern an

fleissige Schüler vertheilen liess, *) sowie die Bienenstöcke in den Wappen der

Familien von Büren und Büttiker in Solothurn. Bezüglich der erstem war man
der Meinung, dass die sogenannten Lilien auf dem französischen Königsmantel

eigentlich Bienen gewesen und missbräuchlich entstellt worden seien und dass

Napoleon I. sich veranlasst gesehen habe, die Bienen in bestimmter Form auf

dem Kaisermantel restituiren zu lassen. Die erstere dieser Meinungen ist aber

entschied n irrig, da die sog. Lilien nichts anderes sind als besonders gestaltete

Spitzen eines Speeres, der fränkischen Waffe framea. Es mochten daher jene

Speerspitzen auf dem französischen Königsmantel das Sinnbild der Wehrhaftig-

keit und der auf ihr begründeten königlichen Machtherrlichkeit sein und Napo-

leon I dürfte wohl kaum ihre Bedeutung verkannt haben. Die Wahl der Biene

zur symbolischen Zierde des Kaisermantels hatte gewiss andere Motive als die

Correctur einer für irrig gehaltenen Meinung. Sie beruhte nach meiner Ansicht

in der vieldeutigen Symbolik der Biene, welche die Wehrhaftigkeit des Volkes

und die Machtherrlichkeit des Herrschers nicht ausschloss, die von der Vorsehung

verordnete Berufung des letztern aber gar wohl zuliess.

Zur Bezeichnung eines lebhaften jungen Menschen bedient man sich in So-

lothurn der Vergleichung: »Du bisch e rechts Beyi.« **) In humoristischem Sinne

wird aber wenigstens die Bienenwohnung zu Vergleichungen herbeigezogen: »Er

het e Nase wie ne Beicher.« (Appenzell.)

*) Eine dieser Münzen, vor etwa 100 Jahren geprägt, zeigt auf der mit dem Bienenkorb

bezeichneten Seite die Umschrift: Labor omnibus idem. und die Unterschrift: Praem. dilig.

**) Auch im Niederdeutschen fiudet sich die Vergleichung eines jungen Menschen mit der

Biene: „He is so flügge as n imme."
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Als Gleichniss möge hier Folgendes stehen:

»Die Biene und die Spinne gehen auf giftige Blüthen, aber jene nimmt nur

Honig und Blüthenstaub, diese das Gift (Solothurn).« Dasselbe bezieht sich auf

die Einwirkung der Leetüre auf den Leser je nach dessen Individualität, beson-

ders bei schlechten Büchern, und ist verwandt mit dem Sprichwerte; »dem

Reinen ist Alles rein.«

Es kann nach dem Vorstehenden und Frühern nicht auffallen, dass »Biene«

als Name von Personen erscheint oder in Xamen von solchen auftritt, wie in

Deborah = Biene, Beowulf = Bienenwolf, Beowina = Bienenfreuud, Beowa =
Bienenaar gleichbedeutend mit Picus, Specht, und es verdient Beachtung, dass der

Erzieher des Komulus Picus hiess.

Sonst ist Biene, vielleicht statt derselben die Himbeere, jedenfalls aber die

Bienenwohnung in der Benennung von Häusern und Häusergruppen, z. B. Weilern

und grössern Ortschaften, Gegenden etc. betheiligt, wie in Immenberg und Im-

menreich (Thurgau), Immenfeld und Immensee (Schwyz), Immerich und Beicher

(Zürich); ebenso in Familien- oder Geschlechtsnamen, wie in Immefelder, Im-

menhauser, Zeidler etc. In symbolischer Beziehung ist bezeichnend, dass viele

Vereine, gemeinnützige Anstalten und Verkehrsmittel (wie Sparkassen, Schiffe etc.),

Zeitschriften etc., die mit der Biene und ihrer Zucht nicht im Entferntesten zu

schaffen haben, mit dem Namen »Biene« belegt wurden.

n. Leben der Biene.

Die Biene steht in der Natur nicht abgeschlossen für sich da, sondern tritt zu den

das Naturleben bedingenden und regelnden Agentien wie zu verschiedenen lebenden Wesen

in vielfache Beziehungen, daher auch die Erscheinnugen in ihrem eigenen Leben einen

liohen Grad von Mannigfaltigkeit zeigen. Um uns innütteu der letzteren zurecht zu

linden, müssen wir die Erscheinungen successive nach verschiedenen Gesichtspunkten

verfolgen, wo m('>glich von den nächstliegenden und beständigsten Thatsachen. sowie von

den einfachsten Verhältnissen ausgehen und erst nach und nach dies minder Nalieliegende,

minder Beständige und minder Einfache in unsere Betrachtungen aufnehmen.

5. Die Biene im Kreislaufe des Jahres und Tages.

Zur Beobachtung der Bienen am Stocke ist es geratlieii, sich stets zur Seite des

Flugloches aufzustellen , dieselben niclit durch Anhauchen und Athmen zu belästigen

und eine vidlig ruhige Haltung zu bewahren.
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Treteil wir im Januar *) an einen bevölkerten Bienenstock heran , welcher im

vorigen Jahr während der wärmeren Zeiten einen lebhaften Ein- mid Ausflug der Bienen

zeigte, dann bemerken wir gar häufig keine Spur von Lebensäusserimg ; wir sehen weder

eine Biene, noch vernimmt imser Ohr, vor das Flugloch gehalten, den leisesten Ton.

Alles ist ruhig, scheinbar wie ausgestorben. Klopfen wir aber an die Wandungen des

Stockes an oder blasen wir kräftig zum Flugloche hinein — plötzlich braust's dann im

Innern auf und gibt uns Gewähr, dass da drinnen Leben ist, wenn schon ohne Mani-

festation gegen aussen.

Schon im Anfang des Februar**) vernehmen wir, am Flugloch horchend, oft ein

sanftes, andauerndes Summen, welches der Bienenzüchter mit dem Beiworte »behaglich«

belegt. Auf das Anklopfen am Stocke oder auf das Einblasen durchs Flugloch bleibt es

nicht immer bloss beim Aufbrausen im Innern stehen; die eine oder die andere Biene

kommt wolil zum Flugloch heraus , um sich nach dem Störer ihrer Kühe umsusehen,

kehrt aber alsbald, von der kühlen Luft berührt, in's Innere des Stockes zurück. Aber

nach der Mitte des Monats, in der wärmsten Stunde des Tages, namentlich, wenn die

Sonne das Flugloch bescheint, kommen erst einzelne Bienen mit vollem gespanntem

Hinterleibe zum Flugloch hervor, dann mehr und mehr, erheben sie sich summend in

die Luft, schweben mit gehobenem Vorderkörper, den Kopf dem Stocke zugekehrt, vor

demselben auf und nieder, beschreiben in dessen nächsten ümgebimgen kleinere und

grössere Bogen und Kreise, setzen sich wohl auch zeitweise vereinzelt auf dem Boden,

oder auf Gegenständen in der Nähe des Stockes oder an diesen selbst ab und entledigen

sich dabei ihres ünrathes, welcher in Tropfenform ausgeworfen wird und auf dem blen-

dend weissen Schnee auffallend abstechende Flecken von gelbbrämilicher Färbung ver-

ursacht. Darauf nun kehren sie, schlanker und behender, als wie sie den Stock ver-

lassen, nach und nach in diesen zurück, während manche von ihnen fiügelschwingend

und den Hinterleib erhebend, noch länger vor dem Flugloch verweilen, so lange in un-

unterbrochenem Auszuge immer neue hervorkommen und in der Luft sich herumtummeln,

bis auch diese allmälig wieder hinter dem Flugloche im Stocke verschwinden. Dies ist

das erste Vorspiel oder der Reinigungsausflug , mit welchem die Bienen die Reihe

deutlicher Lebenserscheinungen im Freien eröffnen. Das nächste Geschäft ist die Säu-

berung der Wohnung; die Bienen schleppen nämlich Bienenleichen, Wachsstückchen

und sonstige Abfälle aus dem Stocke heraus, tragen dieselben im Fluge fort, lassen sie

*) Wir nehmen in diesem Abschnitte an, unsere Beobachtungen geschehen bei heiterem

Himmel, ruhiger Luft und festem trockenem Boden. Für Zürich, an welches wir zunächst un-

sere Betrachtungen anschliessen und das bei einer Erhebung von 410 Metern über Meer unter

47°,22' nördl. Breite und 2ij'',\2' östl. Länge liegt, zeigt dieser Monat im Mittel eine Tages-

länge von 8 Stunden 59 Minuten, am Tliermometer —1,28" C, am Barometer 723,833 Millim.

und eine Gesamnithöhe der in Wasser verwandelten Niederschläge von 71,87 Millim. Bei den

folgenden Monaten beziehen sich die angegebenen Mittel gleichfalls auf Zürich.

**) Der Februar zeigt im Mittel eine Tageslänge von 10 Stunden 13 Minuten; am Ther-

mometer + 0,73" C, am Barometer 724,397 Millim., und eine Gesamnithöhe der Niederschläge

von 60,50 Millim.
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in einiger Entfernung von jenem aus der Luft herab, fallen oder senken sich aus dieser

mit ilirer Bürde auf den Boden herab, entledigen sich derselben und kehren darauf zum
Stocke zurück, um das gleiche Geschäft fortzusetzen. An dieses Geschäft reiht sich als

zweites das Herbeiholen und Eintragen von Lebensbedürfnissen. Zu diesem Zwecke

fliegen die Bienen emsiger und auf weitere Entfernungen aus. Die Zeit, welche auf die Aus-

flüge verwendet wird, beträgt durchschnittlich 4 Stunden. Die zurückkehrenden Bienen

sieht man theils mit verschiedenfarbigen, die einzelne Biene aber stets mit gleichfarbigen

und gleichgrossen Ballen an den beiden Hinterbeinen, mit Hös'chen, beladen, theils ohne

solche Belastung mit mehr angeschwollenem Hinterleibe dem Stocke zufliegen und durch

das Flugloch einlaufen. Streift man einer der ersterwähnten Bienen einen solchen Bal-

len ab und zertheilt ihn, so bemerkt man, dass er aus lauter kleinen Körnchen besteht,

die sich, unter dem Mikroskope betrachtet, als lose verbundene Blüthenstaub- oder Pollen-

körner erweisen; drückt man dagegen einer der zweiten den Hinterleib stark zusammen,

so tritt aus dem Munde ein kleiner Tropfen ; reisst man ihn aber, anstatt ihn zusam-

menzudrücken
, von der Brust los , so bleibt hier und da , aus dem Hinterleib hervor-

kommend, an jener ein gestieltes Blas'chen, der Saugmagen, hängen; jener Tropfen aber

und der Inhalt des Saugmagens erweist sich bei genauerer Untersuchmig als Wasser.

Blüthenstaub und Wasser sind daher die ersten Gegenstände der Tracht und sie bleiben

es beide bis in den September.

Im Mars*) steigt die Zeit für die Trachtausflüge durchschnittlich auf 6^2 Stun-

den an, daher sich die letztern entsprechend vermehren; aber auch die Zahl der am
Trachtgeschäft sich betheiligenden Bienen vergrössert sich; in gleicher Weise werden
die Vorspiele häufiger. Schon im ersten Dritttheil des Monats halten sich ausser der

Dauer der Vorspiele einzelne Bienen auf dem Anflugbrette vor dem Flugloch im Sonnen-

lichte auf; die einen ohne besonders auffallendes Benehmen, andere dagegen

fächeln oder ventilircn; wieder andere steisseln oder stersen. Die Fächler stehen ge-

wöhnlich, den Kopf gegen das Flugloch gerichtet, in Keihen, welche sich nach einwärts

durch das letztere hi's Innere des Stockes fortsetzen. Gegen Ende des ersten Dritttheils

im Monate sieht man aber auch die Umgebungen des Flugloches häufig von scheu,

flüchtig und uustät fliegenden Bienen umkreist, welche nicht beladen und nicht direkt

in der Richtung des Flugloches anfliegen und einlaufen, sondern augenscheinlich imbe-

achtet in den Stock einzuschlüpfen suchen. Aber gewöhnlich gelingt ihnen dieses Vor-

haben nicht, sondern sie werden von den auf dem Anflugbrette und im Flugloche sich

aufhaltenden Bienen, der Wache, streng beobachtet und angehalten; und nun entsteht

zwischen der festgehaltenen Biene und einem der Wächter oder auch mehreren der letz-

tern eine Balgerei, welche zunächst darin sich äussert, dass jene, entweder an den Beinen

oder an den Flügeln gepackt und festgehalten, bei dem Versuche sich zu entfernen, den

oder die Angreifer nachschleppt und zeitweise durch plötzlich unternommene wie rasch

und kräftig ausgeführte Bewegungen derselben sich zu entledigen und dann sofort zu

entfliehen sucht, — weiter auch darin, dass der oder die Wächter dem Eindringling

*) Der März zeigt im Mittel eine Tageslänge von 11 Stunden 49 Minuten (am 20. beträgt
dieselbe 12 Stunden) am Thermometer 3,57" C, am Barometer 722,913 Millim. und eine Höhe
der Niederschläge von 64,42 Millim.
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auf den Leib rücken und dessen Kücken besteigen, — und endlich darin, dass Angrei-

fer und Angegriffene sicli, Bauch gegen Bauch gekehrt, mit den Kiefern packen, mit

den Beinen umklammern, Hinterleib gegen Hinterleib biegen, bald dessen Spitze zum

Stiche ausholend, bald dieselbe zum Beibringen des letztem rasch annähernd, und dabei,

auf der Seite liegend, wie ein Kreisel auf dem Anflugbrett oder Boden herumwirbeln.

Manchmal gelingt es der gepackten, wohl auch der schon umklammerten Angegritienen

sich loszureissen und das Weite zu suchen, wenn nicht eine andere Biene der Angreiferin

zu Hilfe kommt
;
gar häufig aber trifft der verhängnissvolle Stachel der einen Kämpferin

eine weichere Stelle am Körper der andern und dringt durch dieselbe in's Innere vor;

danii erscheint die getroflene Biene zunächst an dem gestochenen Theile gelähmt, schleppt

diesen, der in Folge des Stiches steif und bewegungslos geworden, nach imd sich selbst

mühsam herum, dabei die Hinterleibsspitze nach abwärts krümmend, bis der bald ein-

tretende Tod dem hilflosen Zustand ein Ende macht. — Werden in einer Gegend Bienen

verschiedener, durch abweichende Farbe und Zeichnung leicht unterscheidbarer Eassen

gehalten, so überzeugt man sich bald, dass jene unstät, flüchtig und scheu das Flugloch

umkreisenden und das Ehulringen versuchenden Bienen der Bevölkerung eines andern

Stockes angehören, den man gewöhnlich auch ausfindig zu machen vermag. — Kümmern
wir uns aber vor der Hand weiter nicht um das' letztere , sondern verfolgen wir die

Erscheinungen an miserm ursprünglich beobachteten Stocke weiter. Waren es nur wenige

Fremdlinge und wurden diese mit Erfolg abgewiesen, so kehrt die frühere Kühe bald

zurück. Waren es dagegen mehr, schlüpften wirklich einzelne ein, wurden sie erst im

Stocke bewältigt, und dauert das unheimliche Treiben derselben aussen noch fort, dann

drängen sich auch melir Bienen zur Verstärkung der Schutzwache heraus , halten die

ankommenden Bienen an und gestatten denselben erst dann den Eintritt , wenn sie be-

laden von aussen her angekommen oder als zugehörig erkannt sind. Konnten dagegen ein-

zelne der Eindringlinge, den bei der Ankunft leeren Saugmagen mit Honig erfüllt, ent-

kommen (man erkennt dies an dem Austritt von Bienen mit angeschwollenem Hinterleib

und an dem süssen Inhalt ihres Saugmagens, wenn sie, ergrifi'en, in der angegebenen

Weise gedrückt oder zerrissen wurden) und nach ihrem eigenen Stocke gelangen, so er-

scheinen bald Fremdlinge in grösserer Zahl, und, gelingt es auch diesen, mit Honig

erfüllt heimzukehren, daim strömen die Fremdlinge nach und nach massenhaft zu, be-

lagern förmlich den Stock und das Anflugbrett, werden zudringlicher, durchbrechen mit

Ungestüm die hervorgequollenen Schaaren der Vertheidiger und es entbrennt nun allent-

halben ein erbittertes Kämpfen, Herumwirbeln und Morden, welches nur in Folge des

Siegs, sei's der ursprünglichen Bevölkerung, sei's der Fremdlinge, sein Ende erreicht.

Siegen die erstem, so geschieht's mit bedeutenden Opfern, siegen die letztern, dann ist

es jenen beschieden, die Existenz ihres eigenen Staatswesens zu verlieren. — Man nennt

die fremden Eindringlinge im Stadium der scheuen Anfangsversuche NäscJier, wohl auch

Spione, und im Stadium des kecken Kampfs um die Honigbeute Bätther, Raub- oder

Heerhierwv, den Kampf selbst alier die Rmberei.
Die Neigung zur Räuberei, meist gegen Ende des ersten Dritttheils im März begonnen,

setzt sich allgemeiner noch durch das erste Dritttheil des April *) fort
,
gegen dessen

*) Der April zeigt im Mittel eine Tageslänge von 13 Stunden 82 Minuten, am Thermo-

meter 8,55 " C, am Barometer 720,789 Millim. und eine Höhe der Niederschläge von 78,28 Millim.
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Ende die lloiiif^-lraclit liegiiiut. Die Zeit fi'ir die Traclitau.stliige stei;,'t diirclisclinittlic.il

auf y Stunden, in der zweiten Ili'Ufto auf 12 an. Zu den früher erwilhuten Lebeiis-

erscheinuiif^eii f,'esellt sich merkliche Zunahme der Volkszahl, das Eintragen von klebrigem

Kittharz in Hös'chenfonn, und gegen die Ildlfte des Monats nach Eintritt der Däin-

nierung während der ersten Stunden der Nacht ein ununterbrochenes munteres Brausen

im Innern der Stöcke, welches schon in einiger Entfernung von denselben vernehmlich

ist. An milden Abenden bis in die Nacht hinein verweilen einzelne Bienen , summend
und fächelnd miter dem Flugloclie oder auch vor demselben und halten gelegentlich

Wache. Gegen Ende des Monats aber, seltener schon früher, erscheinen in den wärmsten

Stunden nach Mittag in und vor dem Flugloche grosse
,

plumpe Bienen , die Drohnen,

welche mit lauterem , tieferem Summen in die Luft sich erheben , nie aljer beladen zu-

rückkehren und keinen Stachel besitzen, daher mau sie ohne Scheu ergreifen kann.

Allgemein aber erscheinen die Drohnen im Mai *) , in welchem die tägliche Flug-

zeit durchschnittlich über 13 Stunden beträgt. Die Stöcke stehen nun in bedeutender

Volksstärke da und diese mehrt sich von Stunde zu Stunde. Es ist ein ausserordentlich

reges Leben in allen Kichtungen den ganzen Tag bemerklich. Hastig stürzen die Trachtbienen

aus, pfeilschnell fliegen sie auf die Weide; schwer beladen mit vollen Hös'chen oder strotzend

den Hinterleib erfüllt mit Nectar, oft mit beiden zugleich, kehren sie langsam und schwer-

fällig heim; besoiulers der letztere wird in so reichlichem Maasse herbeigetragen, dass

Massen von nectarstrotzenden Bienen müde und matt in der Nähe des Stocks auf den Boden

herabsinken oder an jenem sich niederlassen, um erst durch längeres Ausruhen neue Kräfte

zu sammeln, ehe sie die letzte Strecke zum Flugloch zurücklegen und mit dem Segen

ihrer Arbeit einzulaufen vermögen. Bei solch üppigem Nectarfluss in der freien Natur

nimmt das Gewicht der Stöcke merklich zu, ein Beweis, dass Vorräthe aufgespeichert

werden; zugleich aber schwindet die Neigung der Bienen zum unredlichen Annexions-

gewerbe stärkerer Völker auf Kosten der schwächern , sowie die Noth , welche einzelne

zum gänzlichen Verlassen der heimischen Wohnung zwang, mit andern Worten, Spionen-

wesen, Näscherei und Kaub auf der einen Seite und das Ausziehen von Nothschwärmen

auf der andern hören auf oder werden abnorme Erschehiungen. Zu dieser Freigebigkeit

der Natur gegen die Bienen steht endlich in innigster Beziehung das bis tief in die

Nacht vernehmbare beständige Brausen im Stocke.

Dem Auftreten der Drohnen aber, dem entferntem Vorzeichen des Schwärmens folgen

bald andere auffallende Erscheinungen, welche zwar hie und da schon im April sich

einstellten, am häufigsten im Mai bis Mitte Juni statt haben , ausnalimsweise sich aber

auch bis in den Juli fortsetzen. Es sind das die nähern Vorzeichen des Schwärmens

und das letztere selbst. Jene stellen sich in nachstehender Reihenfolge ein:

1. Die Vorspiele erfolgen nicht mehr wie sonst in den wärmsten Stunden nach

Mittag, sondern werden früher, bisweilen sogar in Vormittagsstunden abgehalten.

2. Die Bienen häufen sich ausserhalb des Stockes in der Nähe des Flugloches an,

vorzugsweise am Anflugbrett, von dem sie oft in grossen traubenförmigeu Klumpen oder

*) Der Mai zeigt im Mittel eine Tageslänge von 14 Stunden 5<5 Minuten, am Thernioiueter
13,73" C, ara Barometer 722,416 Millim. und eine Gesammthöhe der Niederschläge von
107,80 Millim.
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Zapfen mit wogender Bewegung herabhängen, oft auch an der vordem Wandung des

Stocks , welche in starker Lage dicht mit ihnen besetzt ist , ebenfalls Bewegung zeigt,

zu den Seiten des Fluglochs mit dem Zapfen zusammenhängt und ebenso mit einer Lage

von Bienen, welche vom Flugloche bis zu dem Zapfen reicht. Man nennt diese Er-

scheinung, sofern sie von den Bienen ausgeht, das Vorlegen, sofern sich die Bienen

in dem dieselbe charakterisirenden Zustand befinden, das Vorliegen, in der Schweiz

auch, in activem und neutralem Sinne, das Sarten. Das Vorliegen der Bienen wieder-

holt sich bisweilen mehrere Tage hinter einander ohne weitere Folge; bedeutsam aber

wird's, weim es schon am Morgen zwischen 9 bis 11 Uhr in auffallender Stärke beginnt;

(ein schwächerer Zapfen hat hie und da vielleicht sogar im Freien übernachtet!), wenn
die Drohnen schon gegen 11 Uhr ausfliegen, die aus dem Stocke hervorgequollenen

Bienen, statt abzufliegen, dem Klumpen sich anschliessen , das Volk plötzlich im Fluge

nachlässt, die besonders mit Blüthenstaubhös'chen beladen heimkehrenden Bienen, statt

einzulaufen, unmittelbar den vorliegenden sich zugesellen oder, eingelaufen, mit ihrer Last

aus dem Stocke zu dem Klumpen zurückkehren, — wenn einzelne Bienen sich schütteln

und dabei einzeln oder paarweise den Schütteltans auffuhren, namentlich aber, wenn
einzelne Bienen ai;s dem Flugloch hervorstürzen, sich auf die vorüegenden begeben,

schüttelnd und flügelschlagend, hierhin und dorthin sich wendend, den Haufen durch-

kreuzen, wenn dieser zuletzt sich enthäuft und dessen Bienenmasse nun eiligst in den

Stock zurückstürzt. — Kaum geschehn, stürzen sie wieder in wirrem Gewühl, sich viel-

fach überwälzend durch das Flugloch hervor über das Anflugbrett, sofort in die Luft

sich erhebend, in ununterbrochenem Zuge von herausquellenden Massen, allmälig aber

von leichter werdenden Schaaren, endlich von vereinzelten Nachzüglern in hastiger Eile

gefolgt, bis der Stock von den zu Hause befindlichen flugfähigen Bienen entleert

und am Flugloch, dem Stock und dem Anfiugbrette völliger Bienenmangel eingetreten

ist. Dies ist der Schwärmaussug oder schlechtweg der Auszug, dessen Vorgang der

Schweizer mit dem bezeichnenden Ausdrucke belegt: Der Imb stosst oder laJit. Alle

am Schwärmauszug betheiligten Arbeitsbienen zeigen einen angeschwollenen Hinterleib

und der Saugmagen der untersuchten zeigt als Inhalt Honig. — Draussen kreisen, in

wirrem Durcheinander ihre Bahnen durchkreuzend. Tausende und aber Tausende von

Bienen, sammt den etwa mitgezogenen Drohnen und der Königin mit eigenthümlich braii-

sendem Summen, dem Schwarmton, in der Nähe des Stockes herum, sie schwärmen;
der Schivarm (»der Fahrum« , der »TJnstäte«) ist los. Das dauert einige Zeit; dann

wenden sich einzelne Bienen einem bestimmten, meist über dem Boden befindlichen Ge-

genstand zu, sei es ein Strauch oder Baum, ein Zaun, eine Hecke, ein Pfahl, eiue Stange,

der Vorsprung eines Dachs oder die Wand eines Hauses zu, setzen, immer den Schwarm-

ton vernehmen lassend, als Klümpchen sich an und geben so der übrigen Masse das

Zeichen zur Sammlung. In demselben Maasse aber, in welchem die schwärmenden

Bienen dem Sammelorte zufliegen und ebenfalls den Schwarmton erzeugend, zum an-

wachsenden Klumpen sich häufen, wird das Umhertrei))en und Brausen in der Luft

schwächer und schwächer und hört endlich ganz auf. Da hängt er nun der stattliche

Schwärm, der Imb oder Bien, er hat sich angelegt, und hält auf kürzere oder län-

gere Zeit Ruhe. Wird er nicht vom Menschen in einen leeren oder mit Waben aus-
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gestatteten Stock gebraclit oder, wie man sagt, gefassf, liier zu Land gerispet, so eiit-

liäiift er sifli sclilie.'^slicli, erhebt sieb in die Luft und fliegt, sicli zusaininenlialtend, einer

vor dem Auszuge oder wälirend des Anhängens auskundscliafteten Woliiiung zu. —
Im einen wie im andern Falle hält er am neuen Standort zunächst ein Vorspiel,

säubert dann die Woluuing von vorstehenden Siilittern und andern störenden Dingen und

richtet sich schliesslich daselbst für die Dauer häuslich ein; seine Arbeiter und Drohnen

machen von nun an Aus- und Einflüge, jene kehren beladen zurück, oder fächeln und

Sterzen vor oder in dem Flugloch und aus dem Liiiern des Stockes vernimmt man im

ersten Tlieile der Nacht das übliche Brausen. Er heisst nun Schwärm-, Tochter- oder

junger Stock ; der Stock aber, von dem er ausgezogen, wird Stamm-, Muiter- oder alter

Stock genaimt. Zu diesem kehren nach Ablauf des Schwärmens die während desselben

im Freien beschäftigten oder die Trachtbienen zurück, so dass er ausser einer zeitweise

entsprechenden Abnahme der Volksmasse mid des Fluges keine besondeni Veränderungen

kund gibt. Der Schwärmact mit seinen Vorzeichen kann sich bei einem Stock nur

einmal einstellen oder wiederholen; im letztern Falle heisst der erste Schwärm Vor-

oder Erstschwarm
, jeder folgende Nach- oder Tütschw arm , weil man einige Zeit vor

seinem Abgange ans dessen Innerm hervor Töne wie »Tut Tut« vernimmt. Gehen

mehrere Nachschwärme ab, dann werden sie nach der Keihenfolge ihres Auszugs Zweit-,

Drittschwärme u. s. w. genannt. — Während der Schwärmperiode haben wir öfters Ge-

legenheit, neben den Arbeitsbienen und Drohnen die dritte Art von Gliedern des Bienen-

stockes kennen zu lernen, die durcli verlängerten Hinterleib ausgezeichneten, sonst aber

im Allgemeinen den Arbeitern ähnlichen Königinnen. Dann und wann nämlich finden wir

dieselben auch todt vor Mutterstöcken, auch vor Stöcken, welche Nachschwärme enthalten;

seltener wird uns das Glück zu Theil, während des Vorspiels der Bienen und des Fluges

der Drohnen aus einem solchen Stocke die Königin ausfliegen und in denselben zurückkehren

zu sehen. Auch sie schwebt zum Unterschied von den Drohnen, die gewöhnlich sofort

abfliegen, erst eine Zeit lang mit erhobenem .Vorderkörper , den Kopf gegen den Stock

gerichtet , vor diesem auf und nieder , macht dann erst kleinere , dann immer grösser

werdende Kreise, entfernt sich zuletzt aus dem Gesicht und führt bei ihrer nach längerer

oder kürzerer Zeit erfolgenden Kückkehr die gleichen Bewegungen, nur in umgekehrter

Ordniuig aus, ehe sie auf das Ausflugbrett sich niederlässt und durch das Flugloch ein-

läuft ; das Vorsi)iel der Bienen aber dauert in diesem Falle wenigstens bis zum Momente

des Einlaufens der Königin fort.

Noch ist bezüglich des Schwärmens eine auftallende Erscheinung zu erwähnen.

Stehen auf einem Stande bienenleere Wohimngeu, denen zu andern Zeiten, sei's vorher oder

nachher, von keiner Biene Beachtung geschenkt ward, so bemerken wir nun während

der Schwärmzeit nicht selten mehrere Tage hinter einander ein Ein- und Auslaufen von

Bienen, welches allmälig so stark wird, dass der Stock einem bevölkerten gleicht ; doch

ist es bezeichnend, dass er nur im Laufe des Tages besucht wird, dagegen während der

Nacht bienenleer erscheint. Auch sehen wir dann die Bienen nur mit Entfernung von

Stroh-, Holz- oder Wachstheilchen, kehieswegs aber mit Eintragen von Pollen oder Honig

beschäftigt. Hat dieser Besuch einige Tage gedauert, so kommt hier luid da einmal zu

dem so ausnahmsweise behandelten Stocke plötzlich zu einer derjenigen Stunden, m
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denen gewöhnlich das Schwärmen geschieht, ein Scliwarra, länft in voller Masse allniälig

durch's Flugloch ein, nimmt von ihm Besi'z, hält sein Vorspiel, beginnt alsbald das

Sammelgeschäft und denkt nicht daran, denselben zu verlassen. Daraus erhellt nun, dass

die Bienen, welche auf das Schwärmen sich vorbereiteten, schon geraume Zeit vor Ein-

tritt desselben sich nach einer zur Aufnahme des Schwarms geeigneten Wohnung um-

sahen, sie aufspürten, zurichteten inid schliesslich, nachdem sich der Schwärmact ab-

gesjuelt, ohne dass das Fassen der Schwarmtraube geschah oder trotz dieser Fürsorge

des Menschen, die selbstgewählte Wohnung wirklich bezogen, um sich in ihr bleibend

anzusiedeln. Man nennt aber die Bienen, welche das AufsiM'iren und Herrichten der

zur Aufnahme eines bevorstehenden Schwarms dienenden Wohnung besorgten, die Spur-

bienen; der Schwärm aber, für den dies Aufspüren geschah, erweist sich als Vorschwarm.

Der Juni *) stimmt in der Mannigfaltigkeit der Erscheinungen , in der Fülle

der Tracht und in der Fortsetzung des Schwärmens mit dem Mai überein. Die Flug-

zeit dauert im Juni gegen 15 Stunden während des Tages. Zwei seltener wahrnehm-

bare Erscheinungen, welche übrigens schon im Mai bemerkt werden konnten und wenig-

stens noch durch einen Theil des Juli bemerkt werden können, mögen hier noch Erwähnung

finden. Es sind dies das Büschel- oder Hörner-Tragen und das Hobeln, Schleifen oder

Wetzen. Das erstere zeigen nur heimkehrende Trachtbienen und es ist dadurch charak-

terisirt, dass einzelne Bienen besonders am Kopfe mit zwei kleinen gestielten Kölbchen

aus körniger Substanz, Pollen, so besetzt sind, dass die Stielchen an demselben ankleben ; das

zweite führen nur einzelne vor dem Flugloche stehende Bienen aus, indem sie mit dem

untern Tlieile des Kopfes über das Anflugbrett hin- und hergleiten, wie wenn sie das-

selbe zu glätten versuchten. Auch ist noch eine besondere Form des Vorliegens zu nennen,

welche sich von der unter den Vorzeichen des Schwärmens aufgeführten Art durch

grössere Ruhe der Bienen und geringere Beweglichkeit im Klumpen unterscheidet, an

den heissesten Tagen der wärmsten Monate (bis gegen Ende des August) bei bedeutender

Volkszahl und Schwere des Stockes eintritt, von Ueberfüllung und Hitze des Innern

zeugt und mit Einstellung der Thätigkeit im Freien verbunden ist.

Sieht man ab von dem eigenthümilchen Verhalten der Bienen in der Schwärm-

periode, so bemerkt man im grössten Theile des Juli **), in welchem die tägliche Flug-

zeit durchschnittlich 14 Stunden beträgt, bei denselben keine wesentliche Veränderung

im Benehmen. Um so auffallender wird dies gegen Ende des Monats oder im Anfange

des August***}, in welchem die tägliche Flugzeit durchschnittlich 11^/2 Stunden begreift.

Zu dieser Zeit werden erst einzelne, dann allmälig mehrere Bienen gegen die Drohnen

*) Er zeigt im Mittel eine Tageslänge von 15 Stunden 44 Minuten, (am 2x. beträgt die-

selbe 1.5 Stunden 5'2 Minuten),' am Thermometer 18,08 » C, am Barometer 724,172 Millim. und

eine Gesammthöhe der Niederschläge von 125,02 Millim.

**) Der Juli zeigt im Mittel eine Tagesläiige von 15 Stunden 21 Minuten, am Thermometer
18,78 °C., am Barometer 724,566 Millim. und eine Gesammthöhe der Niederschläge von 139,91

Millimeter.
***) Der August zeigt im Mittel eine Tageslänge von 14 Stunden, 6 Minuten, am Ther-

mometer 17,91 ° C, am Barometer 724,572 Millim. und eine Gesammthöhe der Niederschläge

von 126,55 Millim.
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gehässig, vertreten ihnen den Weg, wenn sie in den Stock einlaufen wollen, verfolgen

dieselben auf dem Anflugbrett, packen sie an den Flügeln und Beinen und hängen sich

iliuen an, besteigen wolil auch deren Kücken und beissen dieselben an der Einlenkungs-

stelle der Flügel. Endlich tlieilt sich die Gehässigkeit der ganzen Bevölkerung der Ar-

beiter mit. Allgemein wird jetzt das Drängen und Treiben, das Rennen und Reiten,

das Angreifen und Verfolgen, das Packen und Beissen, das Ziehen und Schleppen. Was
von Drolnien im Innern des Stockes sich befindet, das muss lieraus, sei's ausgebildet

oder in Entwicklung begriffen, frisch oder matt, gesättigt oder verhungert, beweglich

oder erstarrt, lebendig oder todt; was aber von Aussen herbeikommt, darf nicht hinein.

Widerspenstige werden flügellahm gebissen oder sonst verstümmelt , im Nothfall auch

woiil mit einem Stiche abgefertigt; was nicht über den äussersten Rand des Auflugbrettes

herabgeworfen worden kann, wird im Fluge fortgetragen und in einiger Entfernung vom

Stocke abgesetzt. Der Boden vor diesem ist dann mit Leiclieu und Verstümmelten be-

deckt ; hier und da schleppt sich auch eine und die andere Drohne auf demselben mühsam
dahin. Suchen aber einzelne dieser Thiere vor den Verfolgungen im heimischen Stocke

eine Zuflucht in fremden, dann erwartet sie auch hier das gleiche Loos der Vernichtung;

denn die BrohnensclilacM erfolgt in allen gut bestellten Stöcken derselben Gegend

nahezu in der gleichen Zeit und es gilt als Kegel, dass vom August bis in den April

die Drohnen verschwunden sind.

Xach der Drohnenschlacht, welche ohne die vorläufigen Anzeichen eintretender Ge-

hässigkeit der Arbeiter gegen die Drohnen 1 — 2 Tage, mit diesen 8— 10 Tage dauert,

kelirt Ruhe und Ordnung am Bienenstocke zurück mid die Arbeiten nehmen, wenn schon

wäiirend derselben einigermassen gestört, ihren gewöhnlichen Verlauf durch die Monate

August und September, *) in welchem die tägliche Flugzeit durchschnittlich 8^2 Stimden

beträgt. Schon im August haben die Bienen allmälig aufgehöi-t, vorzuliegen, jetzt ver-

zichten sie auf das Eintragen des Wassers und später stellen sie auch das Herbeiholen

von Kittharz ein. Das Fächeln und Sterzen wird seltener und das Brausen im Innern

der Stücke beim Eintritt der Naclit hat nahezu aufgehört; dagegen stellen sich wieder

wie im März und April die Neigung zu naschen und zu rauben, sowie alle dazu in Be-

ziehung stellenden Vorgänge und Folgen ein. Auch muss lüer einer, wiewohl selteneren,

docii in den Perioden der Räuberei öfter eintreteiulen Erscheinung erwähnt werden, welche

schon dort ihren Platz hätte finden sollen, da sie im Frühjahre häufiger ist ; wir sehen

uns aber durch die Rücksicht auf Ermöglichung des Verständnisses veranlasst, deren

Betrachtung bis hierher zu verschieben. Es ist diese neue Erscheinung das Auftreten

der Noth- oder Hungerschioänne. Der sorgsame Bienenzüchter hat kaum die Gele-

genheit, von einem seiner eigenen Stöcke einen Nothschwarm ausziehen zu sehen, da-

gegen sieht er bisweiloi einen solchen bei einem seiner Stöcke ankommen; aber nicht

bei einem leeren oder bloss mit leeren Waben besetzten, sondern stets bei einem be-

völkerten und zwar meist einem volksstarken; auch kommen die den Nothschwarm bil-

*) Der September zeigt im Mittel eine Tageslänge von 12 Stunden 29 Minuten (am 22.

beträgt dieselbe 12 Stunden) am Thermometer 18,86 " C, am Barometer 724,257 Millini. und
eine Gesammthöhe der Niederschläge von 97,89 Millini.



— 32 —

denden Bienen nicht mit Honig erfülltem Hinterleib an, beim Versuche, in den bevöl-

kerten Stock einzuziehen, werden sie feindlich empfangen gleich Käubern, obwohl sie

nicht wie diese mit Beute beladen den Stock zu verlassen suchen. Gelingt es, den Ort
zu ermitteln, an dem sie aus ihrem eigenen Stocke den Auszug hielten und über diesen

selbst Erkundigungen einzuziehen, so vernimmt man, dass der Auszug ohne alle Vor-
zeichen geschah und von keinem Schwärmen, Ansetzen, Sammeln und Kühen nach der

Sammlung gefolgt war, sondern dass sie sofort in zusammenhängendem Zuge und in be-

stimmter Kichtung fortflogen. Das Loos des Nothschwarms ist in der Regel Vernich-
tung; freilich leidet gewöhnlich auch das Volk, auf den er sich geworfen, in Folge des

entstandenen Kämpfens und Mordens erheblich; bisweilen geht auch das letztere nach
Bewältigung des Nothschwarmes allmälig zu Grunde. Das Erscheinen von Nothschwärmen
fällt mit der Neigmig zur Räuberei im Herbste in den September und hi das erste Dritt-

theil des Octoher*), in welchem die tägliche Flugzeit durchschnittlich 5 Stimden be-

trägt. — Die Aus-undEiuflüge sind von nun an minder lebhaft und waseingetragenwird, sind

nur noch süsse Säfte und Blüthenstaub, erstere überdies etwa nur noch bis gegen die Mitte des
Monats. Im November**), in welchem die tägliche Flugzeit durchschnittlich noch 3
Stunden beträgt, hört aucli allmälig das Eintragen von Blüthenstaub auf, nur in höchst
seltenen Fällen dauert es in die wärmsten Tage des JDecember ***) fort, in welchem
die tägliche Flugzeit auf ein kaum bestimmbares Minimum reducirt ist. Die einzige

Aeusserung des Bienenlebens im Freien beschränkt sich schliesslich noch auf einzelne

Vorspiele und behagliches Summen, durch das Flugloch vernommen, bis auch jene ver-

schwinden und wie im Januar die tiefste Ruhe eingetreten ist.

I. Periodischer Gang des Bieneulebeus.
A. Abschnitt des reffen Bieneiilebens.

Zeiträume und Perioden.
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I. Periodischer Gang des Bienenlebens.

A. Abschnitt des regen Bionenlebens.

Zeitrilnme und Perioden.
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6. Benehmen der Bienen beim Sammeln.

Um uns aber einen vorläufigen Begriff über das Benehmen der Bienen beim Sammeln

oder Trachtgeschäfte zu verschaffen, wollen wir denselben durch zwei leicht anzustellende

Versuche zunächst Gelegenheit bieten, uns ihr Verhalten beim Saugen und bei der Hös'chen-

bildung in den allgemeinsten Zügen zu bieten.

Bringen wir zu ersterm Zwecke einen oder einige Tropfen flüssigen Honigs auf ein

Brettchen und halten wir dieses vor das Flugloch eines bevölkerten Stockes, so werden

alsbald einige Bienen herbeikommen und vor dem Honig sich niederlassen. Um aber

nicht eine allzugrosse Menge derselben herbeizulocken und dadurch die Beobachtung zu

stören, wollen wir uns sofort mit dem Brettchen und den darauf sitzenden Bienen in

ein Zimmer des Hauses zurückziehen und Thüre und Fenster schliessen, welche wir nach

dem Versuche wieder öffnen. Die Bienen lassen sich dabei in ihrem Sauggeschäfte keines-

wegs stören und setzen dasselbe, auch im Zimmer angelangt, fort. Da fällt uns denn

vor Allem auf, dass sie über die Unterseite des Kopfes heraus einen vorher unter die Brust

zurückgeschlagenen dünnen verlängerten Theil, den Eüssel, hervorgestreckt und dessen

freies, heller gefärbtes mid fadenförmiges Ende, die Spitze der Zunge, etwas in den

Honigtropfen versenkt haben. Die Zunge nun verlängern sie bald, bald verkürzen sie

dieselbe, bisweilen biegen die Bienen deren Spitze wohl auch nach rechts oder nach links,

etwas nach auf- oder abwärts. Dabei erweitern und verengen sie abwechselnd und in

schnellem regelmässigem Tempo den Hinterleib, wie wenn sie rasch athmen oder gleich

einem saugenden Blutegel ihren Leib vollpumpen würden. Saugen mehrere Bienen an

den aufgefallenen Tropfen, so verkleinern sich diese bald, und in dem gleichen Maasse,

wie sie sinken und besonders am Eande schwinden, rücken die Bienen, die Zungenspitze

in den verschiedensten Eichtungen bewegend, wie tastend dem Honige nach, bis dieser

verzehrt ist. Hat eine Biene so viel gesogen, als sie aufzunehmen vermag, dann ist ihr

Hinterleib, der während des Saugens allmälig sich vergrössert hat, strotzend erfüllt; sie

stellt nun das Saugen von selbst ein und versucht nach einiger Zeit der Euhe, empor-

springend und die Flügel schwingend, fortzufliegen, was indess nur schwerfällig und langsam

gesclüeht, bisweilen auch eine Zeit lang gar nicht gelingen will. Diese Saugbewegungen

führt nun die Biene bei Aufnahme des Wassers wie beim Nektarsammeln aus und es wird

uns bei genauerem Zusehen nicht schwer sein, dieselben wieder zu erkennen, wenn schon

die Beobachtungsstelle oft unbequem, das Saugen gewöhnlich von kürzerer Dauer und

durch andere Bewegungen mehr oder weniger verdeckt ist. Unser zweiter Versuch bestehe

darin, das wir an einem warmen Tage ein Stückchen Kittliarz, welches wir von jedem

ächten Bienenzüchter zu erhalten vermögen, auf einem Brettchen, sei's in der Nähe des-

Fluglochs, sei's etwas entfernt von und vor dem Bienenstock, der Einwirkung der Sonnen-

strahlen aussetzen. In der Eegel wird dann, sobald das Harz erweiclit imd bildsam

geworden, eine oder die andere Biene herbeikommen und das Geschäft der Hös'chenbildung

vor unsern Augen beginnen. Zuerst kneipt sie Harzstückchen mit ihren kurzen Oberkiefern

ab, knetet dieselben eine Zeit lang zwischen den letztern, übergiebt sie dann mittelst der

Vorderfüsse blitzschnell den Mittelfüssen, bringt sie mittelst dieser an die Hinterbeine und
zwar aussen an den Endtheil der Unterschenkel in die dort befindliche Vertiefung des
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Körbchens, uinl drückt sie schliesslich fester in dieses ein. Indem sie dann Stückchen um
Stückchen abkneipt und in gleiclier Weise behandelt, häuft sie in jedem Kiirbchen allmälig

ein HarzklümpcluMi, das Harzliös'chen, an und fliegt, wenn beide Ilös'chen ihrem Ermessen

entsprechende und gleiche Grösse erlangt haben, mit ihrer Ladung dem heimatlichen

Stocke zu. Dieselben höselnden Bewegungen führt die Biene bei der Befrachtung mit

Pollen aus, freilich mit einer solchen Geschwindigkeit und gewöhnlich mit jenen Be-

wegungen noch andere so combinirend, dass man sich ohne Vergegenwärtigung der geschil-

derten Fundamentall)ewegungen kaum zu Orientiren im Stande sein dürfte.

7. Successiver Verlauf der Wasser-, Pollen- und Nektartracht

Im Kreislaufe des Jahres.

Unser erster bald nach dem Reinigungsausflug zu warmer Stunde unternommener

Ausgang führt uns vielleicht schon nach wenigen Schritten an einer Stelle vorüber, wo in

windstiller Lage und den Sonnenstrahlen zugänglich Wasser dahinrieselt oder auch in nicht

strömendem Zustand angesammelt ist. Dort windet es s'ch zwischen Kies und Geschieben

hindurch oder bespült die Grundtheile der aus dem seichten Bette hervortretenden Stengel

und Blätter einzelner Pflanzen; hier breitet es sich bis zu dem sanft aus dem seichten

Grunde hervortretenden trokenen Boden aus. Und gerade an jenen Grenzstellen, welche

eiuestheils ein Absitzen im Trockenen gestatten, anderntheils aber die Oberfläche des

Wassers mit dem Eüssel erreichen lassen, sehen wir einzelne Bienen ruhig sitzen, mit

Wasseraufiiahme, Wässern, beschäftigt, während andere theils herzufliegen, theils abfliegen,

jene um sich mit Wasser zu versorgen, diese um dasselbe heimzutragen. Wir haben im
Laufe des Tags wohl noch öfter Gelegenheit, solche Wässerstellen anzutrefifen und werden

dabei vielleicht die Erfahrung machen , dass unsere sonst doch so reinlichen Thiere

bezüglich der Art des Wassers im Nothfall gar nicht so wählerisch sind; denn saugen

sie schon am liebsten an der reinsten und durchsichtigsten Quelle , so verschmähen sie

es doch nicht von der trübsten und unseni Begriffen nach ekelhaftesten Jauche ihren

Wasserbedarf zu beziehen. Uebrigens entnehmen sie denselben im weitern Verlaufe

nicht blos Sammelbehältern, sondern in den wärmern Monaten wässern sie auch wohl

zerstreut an Pflanzen bald von den fimkelnden Tropfen des Thaues, bald nach einem Eegen

von den noch anhangenden Regentropfen. Wasser sammeln die Bienen bis gegen Ende
der Hundstage.

Auf uuserm weitern Gange treifen wir einen blühenden Haselstraiich, (das Aufl^lühen

erfolgt im Mittel am 17. Febr.) reich behangen mit schlanken Kätzchen, von denen beim

Anklopfen an die Zweige eine dichte Staubwolke sich verbreiten würde. Er ist umschwärmt
von summenden Bienen luid lockt beständig neue herbei, während andere abfliegen. Die

herbeifliegenden kommen im. raschesten Fluge an, umkreisen den Strauch, fassen ein

Kätzchen ins Auge, lassen sich auf demselben nieder, laufen wie prüfend auf und ab und
herum, bleiben dann sitzen, versenken die Spitze des Kopfes zwischen die Schuppen imd
sind mit dem Mund und den Beinen äusserst geschäftig ; die wechselnden Bewegungen der

letztern geschehen mit grosser Behendigkeit. Das Resultat dieser Thätigkeit ist die Ent-

stehung und allmälige Vergrösserung schwefelgelber Hös'chen an den Hinterbeinen ; übrigens
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bemerken wir, dass es der Biene zur Anfertigung beider Hös'chen niclit an den Pollen von den

Blüthen nur eines einzigen Kätzchens genügt, sondern dass sie von Kätzchen zu Kätzchen

schweift, von jedem einen Beitrag sicli holt und erst nach längerer Zeit, mit dem Maass

ihrer Belastung zufrieden, sich zur Heimreise anschickt; dabei ist freilich die Schnellig-

keit des Fluges bei weitem geringer als bei der Ankunft. — Für den Februar habe ich

in fünQährigem Zeitraum 7 wichtigere Trachtpflanzen aus unserer Gegend in meinem Journale

notirt.

Nehmen wir misere Beobachtmig der Trachtausflüge der Biene nach Unterbrechung

durch einige Wochen, welche inzwischen eine grössere Anzahl blühender Pflanzen gebracht

haben, um den 10. März wieder auf. Der Kornelkirschen'baum hat sich zu dieser Zeit

über und über mit gegenüberstehenden gelben Döldchen bedeckt , die noch kurz zuvor

zusammengedrängt und verkürzt in dem engen Kaume gleich vieler Knospen geschlummert

hatten, und auch jetzt vor den Blättern erschienen sind, nachdem sie die umgebende

Hülle zersprengt am Grunde ihrer Stiele zurück gelassen haben , und schirmförmig

sich ausbreitend hervorgetreten sind. Jedes der Döldchen besteht aus einer Menge kleiner

gestielter Blüthen mit einer ringförmigen Scheibe um den Griffel. Letztere ist an ihrer

Oberfläche mit einer glänzenden Lage flüssigen Nektars bedeckt; und gerade diese Nektar-

schicht ist's, welche die Bienen vorzüglich herbeilockt. Wenig zwar bietet die einzelne

Blüthe; aber deren grosse Anzahl in jeder der Dolden und die Menge der letztern lassen

schliesslich dann doch die besudienden Bienen ihre Saugmägen erfüllen und dem heimischen

Stock einen namhaften Beitrag zu seinem Bedarfe eüibringcii , zumal sich der Nektar

nach jedesmaligem Aufsaugen, bis die Fruchtbildung beginnt, allmälig wieder ersetzt und

somit eine zweite, dritte und noch öftere Aufsaugung gestattet; eine Erscheinung, die

sich übrigens bei allen honigenden Blüthen wiederholt. Einzelne Bienen sammeln übrigens

von der Kornelkirsche auch Blüthenstaub und das erhöht deren Werth für den Bienen-

staat. Das Benehmen der Bienen an der Pflanze ist übrigens ähnlich demjenigen am
Haselstrauch ; nur verweileii sie minder lang an dem Döldchen wie am Kätzchen und

wenden sich ebenso rasch von einer Blüthe zur andern.

Aus dem März finden sich 30 wichtigere Trachtpflanzen aufgezeichnet. Lassen wir

vier weitere Wochen vorüber gehen, ehe wir der Biene auf ihren Trachtausflügen einen

neuen Besuch machen. Diessmal sind es der Stachelbeerstrauch mid das Ffaffen-

röhrlein, an denen wir ihr Benehmen etwas genauer beobachten wollen. Jener hat durch-

schnittlich am 11. April mit dem Aufblühen begonnen, dieses aber, noch im März einzebie

seiner goldgelben Blütlienkörbchen eröfßiend, fährt damit rüstig fort, schmückt auf diese

Weise das saftige Grün der Wiesen, während auch sonst ein immer regeres Leben sich

entfaltet. Die Blüthen des Stachelbeerstrauchs machen sich, wenn schon beträchtlich

grösser als die der Kornelkirsche, doch bei weitem weniger bemerklich, da sie immerhin

noch zu den kleinen Blüthen gehören, keine lebhaft gefärbte Blumenkrone besitzen und

einzeln, zu zweien oder dreien zwischen dem dichten Laube an den ruthenförmigen

dornigen Zweigen sitzen. Abwechselnd mit den fünf zurückgeschlagenen Lappen des

Kelchsaumes und mit den fünf Staubgefässen stehen die fünf kleinen, aufrechten, schmutzig

weissen Blumenblätter auf dem Schlünde der Kelchröhre, welche mit dem Fruchtknoten

verwachsen ist und den zweispaltigen Griffel aus demselben hervortreten lässt. In der
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Kelchröhre findet sich nun Nektar in ergiebiger Menge angesammelt; die Bienen haben

ihn (hilier ;ius der Tiefe zu liolen und es kommt ihnen dabei ihr verlängerter Küsse]

vortrefflich in statten. In der That tragen sie auch viel Nektar von den Stachellteer-

bliitlien ihrem Stocke zu; bei weitem minder reichlicli iäilt an denselben die Pollentracht

aus. Geradezu im Gegensatze zu den Staclielbeerblüthen stehen in dieser IJeziehung die

Bliithenkörljchen des Pfaffenröhrlein oder der Kettenblumc. Auch diese sind jetzt das

Stelldicliein fiir unzählige Bienen, welche von einem Körbchen zum andern fliegen, zwisciien

den unzähligen Blüthen im Innern desselben sich munter herumtummehi und dabei mit

dem gelben Blüthenstaube ihrer Staubgefässe über und über gepudert werden, da die

Hehaarung des Bienenkörpers das Abfallen der Pollenkörner verhindert; aber die Biene

weiss, mit Ausnalime weniger Stellen an jenem, gar wohl dieselben mittelst der Beine

abzustreifen und in die Form rothgelber Hös'chen zu bringen, und kehrt mit diesen be-

laden, nichts destoweniger gewöhnlich noch mit Pollen gepudert, nach Hause, was übrigens,

wenn schon in der Kegel in viel geringerem Grade , doch einigermassen auch beim

Pollensamraeln in Blüthen anderer Pflanzen der Fall ist. Die Nektarausbeute aus dem
rölirigen Grunde der Ijandförmigen Blümchen ist, verglichen mit der Pollenausl)eute von

den Stauljbeutelröhren der einzelnen Blüthen, wie bereits angedeutet, gering. Von der

Blütheneröffnung des Stachelbeerstrauchs bis zu derjenigen des Kirsch'>aums , welche

durchschnittlich bei uns den 19. April statt hat, und den allgemeinen Blühreigen der

Obstbäume einleitet, ist es zwar nur eine kurze Zeit, aber gerade m dieser Zeit hält

der Frühling seinen Einzug ; es kleidet sich die Pflanzenwelt in Feld und Flur, in Wald
und Busch in vollen Blüthenschmuck und allenthalben prangt's und duftet's, singt's und

ruft's. Auch die Biene nimmt an dieser Begrüssmig des herrlichen Lenzes theils ge-

niessend, theils in den allgemeinen Jubelruf mit einstimmend, lebhaft ihren Antheil. Sieh

dort den stattlichen Kirschbaum mit der glänzenden Kinde, den schlanken aufstrebenden

Aesten luid Zweigen, dem zarten röthlich grünen und glänzenden Laube junger Blätter und

mit dem wie von der Abendröthe feurig angeflogenen Blüthenschnee von tausend und aber-

tausend zierlichen Röschen. Welch' volles, harmonisches Summen tönt uns bei unserer

Annäherung entgegen und welch' emsiges Schwärmen bemerken wir, wenn wir dabei

sind. Unablässig kommt's und geht's vom Morgen bis zum Abend, miunterbrochen um-

giebt eine Wolke schwärmender Bienen die Krone; immer und immer fliegt's von Dolde

zu Dolde, von Blüthe zu Blüthe; keine wird vergessen; demi jede birgt in dem naj)!-

förmigen Gnmde des Kelches eine Fülle des süssesten Nektars und in den rothbraunen

Beuteln der zahlreichen Staubgefässe eine Fülle von Pollen ; die Bienen erfüllen mit

weingelbem Nektar bis zum Bersten den Saugmagen und belasten mit rothbraunen Pollen-

hös'chen die Körbchen. Jetzt verstehen wir auch ihr massenhaftes Abfallen in den Um-
gebungen des Stockes mid an demselben, ihr eiliges Hervorstürzen zum Ausflug und ihr

geschäftiges Gedränge zum Einzug während dem Blühen des Kirschbaumes. — Aus

dem April habe ich 30 wichtigere Trachtpflanzen verzeichnet.

Der Mai ist angebrochen; überall hat sich blendendes oder matteres Weiss, hier

mid da mit sanft röthlichem Anflug, oder ein zartes Rosenroth über die Kronen der

Stein- und Kern-Obstl)äume verbreitet, die Bienen zur Vertheilung nach jeglicher Richtung

veranlasst und wenn dadurch ihr Treiben an einzelnen Punkten im Freien auch minder
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auffallend geworden, so liefert doch ihr Verhalten am Stand und in dessen nächster

Umgebung zur Genüge den Beweis, dass die Tracht üppiger geworden und die Arbeit

für die fleissigen Tliiere sich beträchtlich vermehrt hat. Gegen den siebenten Mai, denn

da beginnt durchschnittlich allgemein das Aufblühen dos Bepscs, stellt sicli wieder auf

den mit diesem bestellten in intensivem Dottergelb leuchtenden Aeckern eine Concentration

der Bienen, ihres fröhlichen Summens und der Zeichen ihrer Thätigkeit auf engere

Räume ein, und die Gegenstände, auf die sich ihre eifrigen Trachtgeschäfte beziehen,

sind ein wasserklarer Nektar und citronengelber Blüthenstaub. Der Nektar sammelt sich

über vier warzenförmigen Vorsprüngen an, von denen die beiden grössern am Grmide

des Blüthenbodens, je zwischen dem Stempel und einem der beiden kurzen Staubgefässe,

die beiden kleinern aber je zwisclien einem Paar der vier längern Staubgefässe und

einem flachen Kelchblatte stehen ; besonders sind es die erstem, über denen der Nektar

sich massenhaft ansammelt und sie sind es auch , denen die Blüthen gar vieler Kreuz-

blümler ihren Eeichthum an Nektar verdanken. Die Kepstracht dauert etwa 14— 16

Tage und ist um so nachhaltiger wirkend, da sie noch zum Theil mit der Tracht der

Obstbäume und Heidelbeeren zusammenfällt und von einer reichen Auswahl anderer

Trachtpflanzen begleitet ist; mein Tagebuch notirt von solchen für den Mai 100 wich-

tigere Arten. Der Eintritt des Juni, in welchen bei uns die Heuernte mit der ihr

folgenden, für die Bienenzucht ungünstigen Wiesenblosse fällt j wird weniger hier als

an andern Orten eingeleitet durch die allgemeine Blüthenentfaltung der Esparsette, welche

bei uns durchschnittlich am 5. Juni beginnt und gegen den 18— 20. endet. Leider

gedeiht diese kostbare Hon^gpflanze, welche einen kalkhaltigen Boden liebt, nicht allent-

halben, so auch nicht besonders in Zürich, wo nur selten ein mit derselben bestellter

Acker zu finden ist; mid wo sie gedeiht, kommt sie doch gewöhnlich den Bienen nur

wenig zu gut, weil sie der Sense fällt, ehe die Blüthen sich in reicherem Maasse ent-

falten konnten. Da wo sie am Bestände höher gelegener Wiesen theilnimmt, gestaltet

sicli's besser. Die Esparsette wird von den Bienen eben so stark beflogen wie der Reps

und liefert denselben sehr süssen gelblichen Nektar und lederbraune Hös'chen. Der

Nektar wird bei der Esparsette, wie bei allen schmetterlingsblüthigen Pflanzen mit

zweibrüdrigen Staubfäden, so namentlich bei den wegen des Blüthemiektars von den

Bienen ebenfalls sehr stark besuchten Robinien (Akazien) mit ihren grossen hängenden

Blüthentrauben rings um den Grmid des Stempels abgesondert und der Zugang zu dem-

selben wird unter der Fahne der Blumenkrone durch zwei Löcher vermittelt, welcihe

zwischen der Brüderschaft der 9 verwachsenen Staubfäden und dem freien Staubfaden

zu den Seiten des letztern sich finden. — Von wichtigeren blühenden Trachtpflanzen

habe ich im Juni 120 verzeichnet. Unter diesen verdienen besonders hervorg^oben zu

werden die verschiedenen Arten der von den Bienen des Nektars wegen besuchten Or-

chideen, weil deren Blüthenstaub, an Stielchen zu Massen gehäuft, in paarigen Kölbchen,

zufällig aus den l^eiden Staubbeutelfächern lierausgehoben, mit dem klebrigen Grunde der

Stiele an den Kopf der Biene sich anheftet und diese dadurch zur Büschel- oder

Hornträgerin macht.

Mit der Blüthenentfaltimg der Linden (im Allgemeinen vom 1.-15. Juli) treten

wir in den Juli ein. Die Linden liefern den Bienen zwei Sorten von Nektar, Blüthen-
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nektar und Honigthau. Jener sammelt sich in reichlicher Menge an den Innenseiten

der Kelchblätter in Vertiefungen an, die von einer Schuppe bedeckt sind, ersetzt sich,

Ti?^nn er aufgesogen ist , rasch wieder und zeichnet sich durch kräftigen , angenehm

aromatischen Geschmack aus; dieser bedeckt in der wärmern Jahreszeit nach kühlen

sternhellen Näcliten die Blätter oft in so bedeutender Menge, dass er von denselben auf

den Boden herabtropft und da in Vertiefungen sich ansammelt; er ist in den frühern Morgen-

stunden oft in üppiger Fülle vorhanden, wird dagegen später, wenn 1 ei Einwirkung der

Sonnenstrahlen -sein Wassergehalt verdunstet, zu einem klebrigen glänzenden Ueberzug

und geht dann, wenn er nicht durch einen sanften, aber nur kurz andauernden Sprüh-

regen wieder gelöst wird, für die wälirend des Blühens und des Honigthaues die Pflanze

ungemein stark besuchenden Bienen ebenso verloren , wüe wenn er durch eintretenden

allzustarken Eegen abgewaschen wird. Ohngefähr gleichzeitig mit der Linde blüht, auf

Aeckem in dichten Mengen gezogen oder in Gärten mehr vereinzelt, der GartenmoJin , mit

seinen zahlreichen Staubgefässen, welche graue Staubbeutel besitzen, denurnen- oder flaschen-

förmigen Stempel umgeben, selbst aber von der grossen vierblättrigen Blumenkrone um-
schlossen werden. Die Bienen befliegen die Pflanze sehr stark, wühlen oft zu mehrern,

bisweilen neben sonderbar schnarrenden Hummeln, in den Staubgefässen herum und be-

frachten sich rasch mit schmutzig weissgrünen Hös'chen, von denen sie grosse Mengen
in ihren Stock tragen. — Aus dem Juli habe ich 1 50 wichtigere Trachtpflanzen notirt,

welche sich aber durch Blüthenreichthum , Individuenzahl, Massenwuchs ober dicht-

gedrängtes Beisammensein kemeswegs in der Weise hervorthun, wie wir es bei den

Obstbäumoi und bei der Heidelbeere, beim Reps und der Esparsette wahrgenommen
haben. — In einigen wenigen ebeneren Gegenden der westlichen und östlichen Schweiz,

hier z. B. im Ehemthale, besonders so weit es Graubünden angehört, cultivirt man den

als Nektarpflanze gerühmten, leider nicht allenthalben, namentlich nicht in den ümge-
Inmgen Zürichs^ honigenden JBuclmeisen oder das Heidekorn, welches im Juli und

August, bisweilen noch im September blüht mid sich unter den Kulturpflanzen fast

unmittelbar an die Esparsette, wie diese an den Keps, anreiht. Wo er honigt, liefert

er eine ausserordentlich ergiebige Nektartracht, zugleich aber auch Pollen. Der Nektar,

sich ansammelnd über 8 gelben Warzen, die aus dem Grunde der Blüthe zwischen den

8 Staubgefässen hervortreten, hat eine schwach bräunlich gelbe Farbe, ist aber durch-

sichtig und besitzt einen kräftig gewürzhaften Geschmack; die Pollenhös'chen sind hell-

gelb. — In denjenigen Gegenden, wo der Buchweizen fehlt, kann die Nektartracht wegen
der vielen sonst blühenden Trachtpflanzen immerhin ergiebig ausfallen, besonders aber

kann diess geschehen durch Honigthaue, welche schon seit April an verschiedenen

Pflanzen sich einstellend, mit zunehmender Wärme sich gerne vermehren und bis in den

September, ja in den Oktober hinein vorkommen. — Unter den Wiesenkräutern ist für

uns von besonderer Bedeutung der gemeine oder falsche Bärenhlau, hier zu Lande
auch Schärletz genannt, mit seinen grossen doppelten Dolden weisser strahlender Blümchen,

welcher schon im Juni seine kleinen Blüthen entfaltet, bis in den September stetsfort

solche eröfiiiet mid auf der fleischigen Scheibe, aus der die beiden Griffel hervortreten,

mit einer dünnen Lage flüssigen Nektars bedeckt ist.

In den Anfang des August fällt durchschnittlich die allgemeinere Blüthenentfaltung
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des Roseneibisch ^ der Stock- oder Herbstrose, mit ihren hohen aufrechten Stengeln,

ihren handlappigen Blättern und ihren fast sitzenden Blüthen, Als nektarliefernde Pflanze

muss besonders die Varietät mit purpurschwarzer Blume (daher schwarze Malve genannt)

auf weisslicher fünfeckiger Basis hervorgehoben werden. Von den mit der Staubfaden-

röhre zusammenhängenden 5 Blumenblättern lassen je zwei gegen ihren Grund hin eine

Spalte zwischen sich, welche von unten und innen her noch je von einer vorspringenden,

am Grunde überwimperten Schuppe verengt wird, während die Seitenränder der die

Spalte bildenden Blumenblätter und der freie Eand der Schuppen mit einem Filze feiner

verlängerter Haare von weisser Farbe in der Weise besetzt sind, dass der Zi;gang in

den Kelch verdeckt scheint. Zieht man die Zipfel der letztern von der Seite her nach

abwärts zurück, so macht sich unter den Blumenblättern eine von Nektar triefende

fleischige Scheibe von hikkerigem Umfang bemerklich und oft findet man rings um
dieselbe im Grunde des Kelches eine bedeutende Lage flüssigen Nektars. Die Bienen,

oft über den ganzen Körper mit den grossen weisslichen Pollenkörnern bestreut, dringen,

nicht selten m Mehrzahl, bis zu den im Grunde der Blume befindlichen Spalten vor,

mit ihrem Rüssel durch den Filz der convergirenden Eandwimpern in die mit Nektar

reichlich gefüllte Rinne des Kelchgrundes und füllen in Kurzem ihren Saugmagen voll-

ständig an. Leider wird diese, bis tief in den Oktober blühende Nektarpflanze bei uns

nirgends cultivirt, obwohl deren Blumen als Heil- und Färbemittel Verwendung finden

können und in manchen Gegenden Deutschlands desswegen einen geschätzten Handels-

artikel bilden. Neben dieser Pflanze verdient ein Strauch besonderer Erwähnung, welcher

auf unfruchtbaren Heiden und an trockenen Stellen in Torfmooren vorkommt, eine Höhe

von ^/2 — 1 Fuss, seltener darüber erreicht, mit kurzen anliegenden nadelartigen Blättchen

vierzeilig besetzt ist und von Juni bis Ende September seine zahlreichen Trauben roth

violetter Blüthen entfaltet, von Anfang August an aber zum allgemeinen Blühen gelangt.

Es ist das die gemeine Heide, welche in mehrern Gegenden den Bienen eine überaus

üppige Weide, vorzüglich Blüthennektar , weniger Pollen, darbietet. Die zwar kleinen,

aber ungemein zahlreichen Blüthen haben im Grunde eine mit Nektar bedeckte Scheibe,

an deren Rande die 8 Staubgefässe entspringen, während auf deren Mitte der Stempel

sich erhebt. Der Nektar ist licht braungelb und von kräftigem, angenehm aromatischem

Geschmack. — Aus dem August habe ich 85 Arten blühender Trachtpflanzen notirt;

ausserdem ist bemerkenswerth, dass mit ihm allgemeiner eine neue Tracht beginnt, von

welcher wir bis dahin nicht sprachen, nämlich die Tracht süsser Fruchtsäfte, die schon

im Juli mit den Himbeeren beginnt, im August mit den Aprikosen und frühen Pflaumen

sich fortsetzt, im September besonders von Zwetschgen und saftigen Birnen genährt wird

und Mitte October und darüber hinaus mit den Weinbeeren endet.

Die letzte für den jährlichen Kreislauf des Trachtgeschäfts bezeichnende allgemeine

Blüthenentfaltung ist diejenige des Epheu im Beginn des September und fortdauernd bis

in den October und darüber hinaus. Die zu Dolden gruppirten Blüthen der genannten

Pflanze liefern den Bienen weingelben Nektar und Pollen zu schwefelgelben Hös'chen.

Der erstere überzieht eine breite über dem Fruchtknoten befindliche Scheibe oft in reich-

licher Menge. Die von mir aufgezeichneten wichtigeren Trachtpflanzen erreichen noch

die Zahl 55.
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Der October liriiigt keine neue Trachtpflauze mehr. Dagegen giebt es einige, welche

aus frühem Monaten die Blüthezeit in diesen herüber fortsetzen, und auch da noch

stark besucht werden, so besonders die wohlriechende Reseda, welche seit dem Juli

den Bienen eine ergiebige Weide darbot. Sie liefert denselben dunkel orangefarbige

Pollen-llos'chen und farblosen Nektar, welcher über einer horizontalen, flachen und eckigen

Scheibe sicli ansammelt. Ebenso werden noch zwei andere bis in diese späte Jahreszeit

blühende, äusserst geschätzte Trachtpflanzen von den Bienen besucht, der Boretsch und

der Bucharaklee. — Aus dem October habe ich nocli 15 Trachtpflanzen notirt, während

der November imr deren fünf und zwar meist spärlich besuchte aufzuweisen hat, der

December dagegen nur vereinzelte, aber nicht mehr beflogene Blüthen zeigt.

Wir haben im Vorstehenden, um einen Bcgrifl" von dem Gange der Tracht im
Kreislauf des Jahres zu gewinnen, nur wenige Pflanzen als Repräsentanten der Nektar-

und Pollentracht hervorgehoben, dabei aber verschiedene beachtungswerthe Verhältnisse

unberührt gelassen und diejenigen, welche die Kitttracht betreffen, ganz übergangen.

Füllen wir nunmehr diese Lücke im Wesentlichen aus.

8. Pollen, Nektar und Kitt als Trachtobjecte.

Der Blüthenstaub, Pollen, ist eine trockene, feinkörnige, allermeist lose, bisweilen

massig verbundene Substanz, welche l)ald reichlich, bald spärlich in den Staubbeuteln

erzeugt wird, in der Regel leicht, bisweilen auch schwer aus deren Fächern entnehmbar

ist oder anstritt und darnach als Trachtobject für die Biene Bedei\tung verlangt oder

bald mehr, bald ganz ausser Betracht fällt. Er wird entweder für sich allein oder

gleichzeitig mit dem flüssigen Nektar, dann aber gewöhnlich nur nebenbei gesammelt

und bedarf zur Bildung der Hös'chen immer eines klebrigen Bindemittels. Als solches

dient der Honig, welcher von der Zunge in der erforderlichen Menge dargeboten wird,

daher denn auch die Pollenhös'cheu dunkler gefärbt sind als der lose Blüthenstaub und

einen süssen Beigeschmack haben. In grösster Menge wird der Blüthenstaub im Frühling

und Sommer eingetragen und entweder mit den Kiefern aus den Staubbeuteln gepresst

oder beim Herumtummeln in oder auf den Blüthen au den behaarten Körper abgesetzt.

In beiden Fällen verschafft sich die Biene den allmälig in Hös'chenform gebrachten

Blüthenstaub nur von Blüthen der gleichen Art; die Hös'chen aber werden tlieils beim

Sitzen und Kriechen, theils im Fluge gebildet, letzteres besonders in dem Falle, wenn
der Körper mit Pollenkörnern bepudert ist.

Nektar nennen wir jede von der Natur der Biene dargebotene und durch sie in

Honig umsetzbaro zuckerhaltige Flüssigkeit.

Nektar spenden den Bienen, wie wir bereits vernommen, Blüthen, Blätter und

Früchte, nicht selten aber auch, wollen wir nun hinzufügen, Stämme uud Stengel nebst

deren Verzweigungen. Magere Blütlien geben in der Regel mehr Nektar als saft-

strotzende, sie sondern denselben an den verscliicdensten, docli für bestimmte Pflanzen stets

auch be.stimmten Blüthentheilen oder besondern Gebilden ab, so am Kelch, an der

Blume (uud Nebenkrone), an Staubfäden oder spornartigen Anfängen der Staubbeutel, am
6
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Blütheiiboden , an scheibenförmigen Ausbreitungen oder verschieden gestalteten, meist

warzenförmigen, oder schuppigen Vorsprüngen, Nektarien; oft auch sammelt sich Nektar

in vortretenden sack-, sporn- oder kaputzenförmigen Anhängen, besonders der Blumen-

blätter, oder in dem röhrig verwachsenen Grundtheile der letztern an und es ist in

diesen Fällen bemerkenswerth, dass die Bienen, ausser Staude von der Mündung her die

tief liegende Nektaransammlung zu erlangen, öfter diese Gebilde mit den Kiefern durch-

kneipen und nun mit dem Küssel von aussen her durch das eigens bewirkte Loch zu dem

Nektar im Innern vordringen. Die Absonderungsstätten des Blttthennektars sind häufig

nackt, d. h. nicht von der Haut bedeckt; die Absonderung selbst aber geschieht gegen

den Zeitpunkt der Blütheneröffnung, setzt sich durch die Dauer der Verstäubung bis

zur Einleitung der Frucht- und Samenentwickelung in Folge des Befruchtungsactes fort

und wird, wie diese letztern Vorgänge, befördert durch mehr trockenwarme, vermindert

durch mehr feuchtwarme Witterung, welche das Wachsthum der Pflanze in Stamm und

Laub begünstigt; gestört oder ganz aufgehoben wird dieselbe durch andauernd nasskalte

oder umgekehrt trockenheisse, ausdörrende Witterung. Die Absonderung ist abgesehen

von den vorstehenden begünstigenden Momenten um so ergiebiger, je grösser der Blüthen-

reichthum, je länger die Blüthenzeit, je tiefer oder je geschützter gegen den Luftzutritt

die Lage der Absonderungs- und Ansammlungsstätten. Der Blüthennektar bietet den

Bienen die sicherste, gleichmässigste und naclihaltigste Nektartracht, zeichnet sich wegen

der gleichzeitig statthabenden Absonderung ätherischer Oele mehr oder weniger durch

Aroma, sonst aber durch Süsse und Eeinheit aus, ist übrigens ausserordentlich verschieden

in Geschmack und Geruch, Farbe und Cousistenz, je nach den verscliiedenen Blüthenarten,

nach der Sammelzeit, nach der Localität und dem Boden, auf dem die blühenden Pflanzen

sich befinden.

Dem Blüthennektar reiht sich als fremdartiges, einem parasitischen Gebilde ange-

hörendes Absonderungsproduct an, dessen Süssigkeit durch einen widerlich salzigen Bei-

geschmack charakterisirt ist, der Mutterkornhonig. Dersell)e wird in den Blüthen ver-

schiedener Gräser, besonders des Roggens, während der Entwickelungszeit jenes sonderbaren

Gebildes, welches man Mutterkorn nennt, oft in bedeutenden, honigtliauartig abtropfenden

Massen abgesondert und soll von den Bienen aufgesaugt werden. Das Mutterkorn aber ist

ein körperlich sich darstellendes, in Form eines vergrösserten Getreidekornes erscheinendes,

an der Oberfläche schwärzlich gefärbtes Pilzlager, welches sich auf Kosten der sonst

dem Stempel zu gut konrmenden Nahruugssäfte aus Pilzsporen entwickelt. Hat dasselbe

seine vollkommene Ausbildung erreicht und gelangt nun in die feuclitwarme Erde, so

treibt es aus seiner Oberfläche hervor kleine aus Strunk und Hut bestehende Pilze,

welche jene Sporen erzeugen, die die Entwickelung des Mutterkornes einleiten; während

der letztern aber tritt in dem parasitischen Wesen Bildung und Absonderung von Pilz-

zucker und Mannit ein, welche beiden Stoffe noch in dem ausgebildeten Mutterkorn gefunden

werden. Auch andere Pilze scheinen hie und da Nektar abzusondern. Der an Blättern

sich findende Nektar ist verschiedenen Ursprungs und stellt sich entweder als Saftaustritt

aus der Pflanze oder als Safterguss auf dieselbe dar. Dorthin gehören eine normale

Nektarabsonderung und zwei (?) Arten durch äusseie Einwirkungen, nämlich durch starke

und rasche Temperaturwechsel (?) oder dvirch Verwundung gelegentlich verursachten
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Säfteaustritts; Jiierher dagegen gehört die Beiietzuiig durch die zuckerlialtigen Auswurfs-

stutt'c verschiedener auf den l'flanzen schmarot/ender Bhittliöhe, namentlich aber Blatt-

und .SchiUllüuse. Die drei (oder zwei) letztern Arten von Auftreten des Nektar, wohl

auch mit demjenigen des l'ilzhonig, nennt mau lloiiigthau oder Honiglluss. Normale

Nektarabsonderung findet zur Blüthezeit verschiedener Arten der zu den Schmetterlings-

blümlern gehörenden Gattung Wicke in einer dunkelgefilrbtcn Grulie an den Nehenhliitteni

dieser rilanze statt, so namentlich bei der Saatwicke und Saubohne, und veranlasst dann

den Besuch durch Bienen. — Rasche und starke Temiieraturerniedrigung scheint in jungen

saftigen Trieben entweder unmittelbar Säfteaustritt oder zunächst Rücktritt, Stockung und

Stauung der Säfte mit gleichzeitiger Zucker- oder Gummibildung zu bewirken, während

die wiederkehrende Wärme im letztern Falle schnelle Ausdehnung und Strömung der

Säfte , namentlich nach den von der Kälte unmittelbar vorher am stärksten berührten

und säfteleersten peripherischen Theilen veranlassen dürfte; die sclmelle Ausdehiumg und

Strömung aber möchte dann bisweilen ebenfalls zum Austritt oder Erguss zuckerhaltiger Säfte

führen. Es wird die Annahme dieser Art von Säfteaustritt noch vielfach angezweifelt

und bekämpft und es bedarf daher noch weiterer Belege über das liäufigere Vorkommen

desselljen. Vielleicht dürfte sich, wenn es nachgewiesen wird, gleichzeitig ergeben, dass

noch andere wechselnde Einwirkungen auf die Pflanze als diejenige der Temperatur,

oder Combinationen solcher mit der letztern gleiche oder ähnliche Erscheinungen hervor-

zurufen im Stande sind. So viel ist sicher, dass Ueberfülle zuckerhaltiger Säfte in den

Zweigen bei solchen Temperaturwechseln nicht selten durch Thränen aus den Gefäss-

bündelspuren der Blattnarben, Inid dass unter gleichen Verhältnissen Ueberfülle an gumnii-

haltigen Säften an jungem Laube, z. B. der Rebblätter, sich durch thauartiges Hervortreten

von Tropfen am Rande, besonders an den Spitzen von Zacken, in denen Gefässbündel

auslaufen, sich äussert. Jedenfalls lassen sich manche Formen von Honigthau oder

Honigfluss nicht auf Verwundungen oder äussere Benetzungen durch zuckerhaltige Aus-

wurfsstoffe zurückführen , daher auch die Forschungen über den Honigthau noch keineswegs

ihren Abschluss gefunden haben dürften.

Auch die Verwundungen dürften öfter, als man glaubt, zum Ergüsse zuckerhaltiger

Säfte führen, welcher von den Bienen ausgebeutet wird. Dass an angebohrten Birken

zur Zeit des stärksten Säfteflusses ausser andern nektarliebenden Insekten auch Bienen

an den fliessenden Wunden sich einstellen, ist bekannt; ebenso weiss man, dass bisweilen

durch den Blattfrass der Maikäfer an den Blättern der Eichen Nektarausfluss erfolgt und

Alefeld, dessen werthvoUer Bienenflora bezüglich unserer Kenntnisse über Tracht und

Trachtpflanzen wir Vieles verdanken, wies nach, dass auf der gleichen Pflanze ein kleiner

springender Rüsselkäfer, Orchestes quercus, durch Anbeissen der Blattrippen und Belegen

der Wunde mit seinem Ei im Mai einen reichlichen Nektarfluss verursacht. Ich selbst

machte im ebenverflossenen Sommer nach einem am 29. Juli ziemlich unsanft hausenden

und darum nicht geringen Schaden verursachenden Hagelwetter die Beobachtung, dass

alle jungen halbgewachsenen Hülsen mehierer ausgedehnter Bohnenpflanzungen, sofern sie

von Hagelkörnern getroffen waren, einen zuckerhaltigen Saft aus den Wunden ergossen

hatten. — Einen sehr bedeutenden Beitrag zu den Ilonigthauen liefern endlich die drei

oben genannten Familien der Pflanzenläuse durch ihren süssen Auswurfsstoff, den Thier-
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nektar. Alle liierher g-eliörigen Arten sind kleine weiche Geschöpfe, welche mit ihrem

Schnabel zarte Püanzentheile anstechen, und deren Säfte als Nahrung saugen, besonders

wenn sie im üppigsten Triebe stehen und diese daher reich an Zucker sind. Bei den

Sclnldläusen sondern nur die Üagellosen weiljlichen Thiere, welclie unbeweglich fest-

sitzend mit ihren schild- oder beerenförmigen Körpern die zahlreichen röthlichen oder

tief rothen Eier bedecken, Honig, Nektar, Schildlaus- oder Coecushonig aus, doch nur

während einer kurzen, etwa Stägigen Frist. Unter ihnen kommt mit Absicht auf Er-

zeugimg von Honigtliau besonders die Fichtencjuirl- Schildlaus in Betiacht, welche von

Ende Mai bis in den Juli an Kothtannen, selten an Weisstannen vorkommt und in Form
bräunlicher Blasen an den Astqtiirlen erscheint. Vielleicht liefern zum Coecushonig auch

die Ueberwallungsschildlaus der Eiclie, ferner die Eichen-, Ulmen-, Haselnuss-, Hainbuchen-

und WeidenschikUaus ihren Beitrag. — Die BlattUkise, deren Weibchen gleich denen

der Blattflöhe auch nach dem Ablegen der Eier herumlaufen und bisweilen geflügelt

sind, sondern in allen Lebensaltern und in beiden Geschlechtern Honig, Blattlaushonig,

ab und bilden schon darum, mehr aber desswegen, weil sie gewöhnlich in grossen

Gesellschaften beisammen leben, ausgedehnte Verbreitung liaben imd bei einzelnen Arten

im gleichen Jahre durch eine Eeihe von 10 bis zu 17 Generationen auftreten, nicht

blos ein umfassendes, sondern zugleich ein nachhaltiges Contingent, welches dem ent-

sprechend die häufigsten und üppigsten Honigthaue erzeugt. Besonders wichtig sind als

Honigthauerzeuger die auf Bäumen und Sträuchern, weniger die auf Kräutern lebenden

Arten und unter letztern wieder hervorzuheben die Bewohner von Kräutern mit höherem

Stengel. Die am häufigsten vorkommenden uml für Erzeugung von Honigthauen be-

deutsamsten Arten, für welche hier die Monate, in denen sie gewöhnlich in grösserer

Menge auftreten, mit den ihnen entsprechenden Zahlen in Klammern beigesetzt werden

mögen, sind folgende : Die Traubenkirschenblattlaus (3 — 9) , verschiedene Arten von

Kiefern-, Fichten- und Tannenbaumläusen, besonders die schwarze Kiefernbaumlaus (4 — 9),

die Kosenblattlaus (5— 10), die Sahlweidenblattlaus (5— 9), die Weidenspitzblattlaus

(5— 8), die Weissdorn-, Kreuzdorn- und kurzröhrige Ahornblattlaus nebst der Eindenlaus

des rotlien Hartriegel (5,6), die Schneeballblattlaus (6— 10), die Mohn- und Lindenblattlaus

(6— 8), die Bandweiden- imd Pappel-, die Pfirsich-, Schlehen-, Kirsch-, Apfel-, Vogel-

beer- und Johannisbeerblattlaus (6,7), die grosse Eichenbaumlaus (7— 9), die Pflaumen-

blattlaus (7 — 8) und die längliche Birkenblattlaus (8). — Vnter den Blaüflöhen, vi'elche

gewöhnlich Flügel besitzen, zu springen vermögen und nur in frühern Entwicklungs-

perioden Honig aussondern, ist mir bis dahin als Houigerzeuger aus eigener Erfahrung

nur der Birnbaumsauger Ijekannt geworden, der vom Frühling bis in den Herbst auf

Birnbäumen, besonders Spalieren lebt, mit seinem süssen Auswurf jimge Zweige und

Blattstiele bespritzt und jedenfalls von geringerer Bedeutung für die Bienen ist. — Das

Eintreten der von Thierhonig gebildeten Honigthaue oder Honigflüsse hängt zunächst ab

von der massenhaften Vermehrung der Pflanzenläuse. Bedingungen der letztem aber

sind: 1. Andauernde feuchte schwüle Wärme, 2. eine gev/isse Gleichmässigkeit der

Temperatur ohne extreme Wechsel oder lange Unterbrechungen, 3. Vorkommen der Thiere

und ihrer Nährpflanzen in milder zugfreier Lage, wie in lichtem Gehölze an Bergabhängen,

welche mehr nach Ost und Süd gerichtet sind, iu umzäunten Landstücken, 4. Saftfülle
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in den Gewäcliseu, die den Schmarotzern als Nalirungspflanzeu angewiesen sind, tlieils

erzeugt durcli fniclitharen Hoden, tlieils einer geringern l'flanzennias.-e zu Gute kommend

in Folge vorausgegangenen Sclmittes oder Al).stutzens , oder in Folge anderweitiger V^er-

Jetzuugen vor Kintritt des Safttriebes oder während dessell)en, 5. Saftfiille und Zartheit

der rilanzentheile, an denen sie saugen. — Das jedesmalige Eintreten solcher H(niigthaue

wird begünstigt durch sanft milde Kegen bei warmer Luft mit uachfolge;ider gesteigerter

Hitze während des Tags und erfolgt darauf während der Nacht, besonders wenn die.se

mit heiterem Stcrnenglanz, Kühle und Windstille, daher auch mit befruchtenden Thauen,

cinhergehen. — liemerken wir unter den genannten Umständen schon am Tage unter

den mit Blattläusen besetzten Pflanzen, z. B. Liuden und Ahornen, nicht selten einen

Sprühregen süsser Flüssigkeit, ausgesijritzt in unzähligen Tröpfchen von den Pflanzen-

läusen, resp. Blattläusen, welche mei.st an der Unten>^eite der höher sitzenden Blätter

saugen, so finden wir nach Tagen und Nächten, wie sie eben beschrieben wurden, oft

die tiefensitzeuden Blätter mit einer zusammenhängenden Lage der klebrigen Süssigkeit

überzogen, ja diese an Eändern und Spitzen zu grossen Tropfen sich sammelnd und in

dieser Form massenhaft und wiederholt von Blatt zu Blatt hcraljfallend, 1/is sie von den

untersten auf die Pflanzendecke des Bodens oder auf diesen selbst gelangt und hier

bisweilen in kleinen Lachen sich ansammelt. — Sowie der Morgen graut, stellen sich

an solchen Orten ausser Zügen von Ameisen bald auch Bienen und andere honigliebende

Lisekten in Menge ein, gefolgt von Schaareu insektenfressender Vögel und es entsteht

ein tausendfältiges Summen und Schwirren und Locken, welches so lange dauert, bis

entweder durch trockene Hitze eines sonnigen Tages Verdunstung des wässrigen Lösungs-

mittels in dem zuckerreichen Thierhonig oder bis durch stärkere Niederschläge eines

regnerischen Tages Abschwemmen des letztern erfolgt ist. So lange diess aber nicht

geschehen, so lange ziehen unablässig Schaaren von Bienen, immer und immer von neuen

ersetzt, herbei, befrachten sich mühelos rasch und reichlich mit dem so plötzlich und in uner-

schöpflicher Weise dargebotenen Nektar und fliegen dann schwerbeladen und ununterbrochen

sich folgend der heimischen Wohnung zu, welcher gleichzeitig, vom Sammeltriebe gespornt,

unablässig Bienen um Bienen entstürzen. Während der Dauer des Honigflusses aber

achtet die nektarlüsterne Biene nicht des in vielfacher Richtung vertheilten und in

zerstreuten Gaben sich darbietenden, wenn schon kostbarem Blüthennektars, sondern sie

holt nur da, wo Masse sich findet, bis das Versiegen der Massenquelle die Rückkehr

zum eigentlichen Saramelgeschäfte verlangt. — Der Thierhonig steht, wie die Substanz

der Honigthaue überhaupt nebst dem Nebeublattnektar, in Güte durchschnittlich dem

Blütheunektar weit nach, zeichnet sich besonders durch geringeres oder mangelndes Aroma

aus, ist aber selbst wieder verschieden nach den erzeugenden Thieren, deren Nahrungs-

pflanzen etc. — Wenn er, wie das bei seinem Auftreten an oberflächlichen Stellen gar

oft geschieht, durch Verdunstung seinen Wassergehalt verliert, so bildet er einen glänzenden,

klebrigen und süssen Ueberzug auf den Blättern, welcher durch Eintreten eines kurz

andauernden sanften Sprühregens wieder in Honigthau übergeführt werden und dann

aufs Neue die Bienen herbeilocken kann. — Die Tracht auf Thierhonig und Honigthaue

überhaupt tritt, weil auf der Bedingung besonders günstiger Complicatiimen beruhend,

nicht regelmässig in allen Jahrgängen, ja im Ganzen nicht gar häufig ein, daher ist
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sie unzuverlässig- und meist auf enge Zeitgrenzen beschränkt. Aussiclit auf Eintreten

derselben ist vorlianden, wenn Frülifrö.sto oder frühe Hagelwetter Rücktritt der wässrigen

Säfte aus den weichen Theilen, und Schädigung oder Vernichtung der letztern somit

zeitweise eine Beeinträchtigung und Sistirung der Pflanzenentwickelung hervorrufen, welcher

später, nach Rückkehr der Wärme Zuckerentwickelungim Innern und durch den lebhaften Früh-

lingstrieb bedingt, ein rascher Ersatz und eine üppigere Entfaltung folgt; umgekehrt rauben

Spätfröste und spätere Hagelwetter diese Aussicht; nasskalte Witterung aber vernichtet,

wenn sie längere Zeit andauert, selbst die massenliaft schon entwickelten Pflanzenläuse,

da diese zarten Thiere gegen Kälte und Nässe äusserst empfindlich sind. — Alle Arten

von Honigthauen sind den dieselben unmittelbar oder mittelbar liefernden Pflanzen nach-

theilig, sei's durch den Ijedeutenden Säfteverlust, den sie erleiden, sei's durch Erregung

eines dauernden Reizzustandes, sei's durch Störung des Trans- und Respirationsprocesses,

durch welche mangelhafte Ernährung , Erkrankung oder Tod, namentlich durch Erstickmig,

in Folge des Verschlusses der Spalt- oder Athmungsöffnungen herbeigeführt werden kann,

sofern nicht im letztern Fall durch Ablecken des klebrig werdenden Saftes oder durch

Abwaschen desselljen die Athemwege alsbald wieder geöfiiiet werden.

KittJiarz findet sich zu gewissen Zeiten an verschiedenen Pflanzen- und Pflanzen-

theilen als zähes, bildsames und klebi-iges Ab- oder Aussondermigsproduct, welches,

im Wasser nicht oder nur zu geringem Theile löslich, an der Luft und in kühler Tem-

peratur erhärtet, bei Einwirkung höherer Wärme aber seine zähe, bildsame und klebrige

Eigenschaft wieder erlangt. Das Kittliarz erweist sich als achtes, im erwärmten Zustande

Fäden ziehendes Harz, wie das im Sommer gesammelte Sommerharz, oder als hartes und

steifes Gummiharz, wie das im Herbste gesammelte Herbstharz, nie aber als wirkliches

Gummi. Dasselbe stellt sich in der Natur ein als firnissartiger Ueberzug von Knospen

verschiedener Holzpflanzen (wie Pappeln, Birken, Erlen und Rosskastanien, des Epheu

und der Nadelhölzer) oder von Blättern (wie der Schwarz-Erle) oder als klebriges Ab-

sonderungsproduct von jvmgen Trieben und Zweigen, von Drüsen und Drüsenhaaren (wie

der Nadelhölzer, einiger Robinien, Liclitnelken und Leimkräuter, verschiedener Salbeiarten,

Nachtschattengewächse und Wegeriche, oder als Ausfluss aus der geborstenen Rinde und

aus Wunden verschiedener Bäume (Nadelhölzer). Die lebhafteste Tracht auf Kittharz, statt

dessen übrigens die Bienen nicht selten von zufällig sich darbietenden Asphalt-, Baum-

wachs- und Wagenschmiermassen etc. eintragen, fällt in die Monate Juli und August.

9. Trachtpflanzen.

Die Zahlbestimmung der Trachtpflanzeii eines gegebenen Trachtgebietes wird zwar

stets nur als annähernde Schätzung gelten können, immerhin aber nicht ohne Werth

sein. Alefeld hat eine solche, auf Grund seiner Beobachtungen in sehiem Ortsgebiete

zu Oberramstadt bei Darmstadt für dieses und in weiterer Schlussfolgerung für die deutsche

Flora gegeben. Nach diesen Beobachtungen findet sich derselbe veranlasst, die Glieder

der Flora seines Ortsgebietes in 28 gleiclie Theile zu zerlegen, von diesen 16 als zur

Tracht nicht beitragend anzunehmen, 12 dagegen als Trachtpflanzen anzusprechen, 2

darunter ausschliesslich für die Pollentracht, 4 für die Pollen- und Nektartracht, 6 aus-
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scliliesslich für die letztere; als Kittharz liefernde Pflanzen, welche übrigens schon unter

den sonstigen Trachtpflanzen in dieser oder jener JJeziehung figurircn, erscheinen etwader 20ste

Tlieil. Nelimen wir zur Zahlltestinimung der zürclierischen und schweizerischen Tracht-

pflanzen den Alefeld'schen Maassstab an und schlagen wir dal)ei die Zahl der heimischen

Plianerogame mit denen, deren Heimatrecht nicht ganz sicher ist, nebst den bei uns

cnltivirten und in Anlagen gezogenen Pflanzen für Zürich auf 840, für die Schweiz auf

2520 an, so erhalten wir folgende Zahlen:

Plianerogamen
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Im October blühen neu 4, blühen im Ganzen 36 Phanerogamen.

» November » » 0, » » » 9 »

» December » » 1, » » » 3 »

» Januar » » 0, « » » 1 »

r, 1 i
successiv l Phanero- o^oo a { rfeichzeitiff | ,^ooSumma der {,,.

-i i } 3428, der < Sv-i i } 4623.
( blunenden

)
gamen '

( blühenden )

Für die Schweiz und einzelne Gegenden derselben bleibt natürlich eine eigene Pest-

stellung der Zahlenverhältnisse bei den successiven oder gleichzeitig blühenden Phanero-

gamen überhaupt und bei den für die Bieneuwirthschaft in Betracht kommenden insbesondere

noch vorbehalten. Es kann dieselbe indess nur auf dem Wege direkter Beobachtung,

keineswegs durch blosse Berechnung ermittelt werden, es darf aber besonderer Erwähnung
verdienen, dass die Zahl der ersten Frühlingspflanzen, namentlich die des Februar dabei

keine namhafte Eeduction erfahren wird.

Fragen wir nach der Vertheilung der Trachtpflanzen unter die 118 Familien der

Schweizerflora, so fällt von letztern nahezu der dritte Theil, weil ohne Trachtpflanzen,

mit 38 Familien gänzlich weg und damit etwa 280 in ihnen enthaltene Arten, also

der 9. Theil sämmtlicher Phanerogamen der Schweiz. Von den übrig bleibenden 80

Familien, von denen die einen wenige, die andern mehr Trachtpflanzen einschliessen,

wollen wir nur die bedeutendsten mit den wichtigsten Arten hervorheben, bei diesen die

Blüthezeit mit den den Monaten entsprechenden Zahlen angeben und die Trachtobjecte

sowie das Maass der Ergiebigkeit in abgekürzter Form bezeichnen, zwar so, dass K.
Kittharz, P. Pollen, Bn. Blttthennektar , Kn. Nebenblattnektar, W. Wuudfluss, Hf.
Honigfluss ohne äussere Verwundung, St. Schildlaushonigthau, Bit. Blattlaushonigthau,

Fl. Blattflohhonigthau, Fr. Fruchtsäfte und v. viel bedeutet.

Unter den Monoeotyledonen sind zu nennen:

1. Die Melavtliaceen mit der Herbstzeitlose (8— 10. Bn.); 2. die Liliaceen mit

der Kaiserkrone (4,5. Bn.), der Türkenbund-, Feuer- und weissen Lilie (6,7. P.), ver-

schiedene Laucharten, wie Schnittlauch, Lauch, Zwiebel und Jakobszwiebel (6— 8. Bn.),

der Hyacinthe (3— 5. P.), der trauliigen Muskathj'acinthe (4,5. Bn., P.); 3. die Ama-
rtjUideen mit dem Schneeglöckchen, der Frühlingsknotenlilume und der gelben Narzisse

(3 — 5. P.j; 4. die Irideen mit dem Frühlingssaffran (3,4. P.j; 5. die Orchideen mit

den meisten ihnen zugehörenden Arten (5— 7. Bn.) (Eine Art von Ophrys , Eagwarz,

ward wegen der Form ihrer Blüthe die bienentrageude 0. apifera genannt). Unter den

nacktsamigen Diootyledonen kommen fast alle heimischen Nadelhölzer oder Zapfen-

bäume in Betracht und zwar wolil allgemein wegen des Kittharzes; insbesondere dann

die 1. Ahietiarieen mit den Kiefern (4.5. P. und Bn.), der Lärche (4.5. P.), der Fichte

oder Rothtanne (5,6. St.), der Weisstanne (5.6. P., 8— 10 Bt.); 2. die Cupressineen

mit dem Wachholder (4,5. Bn., P.); 3. die Taxineen mit der Eibe (3,4., Bn.)

Unter den bedecktsamigen Diootyledonen begreifen die blumenlosen und frei-

blumenblättrigen die nachstehenden Familien mit Traclitpflanzen, 1. die Betiüaceen mit

den Erlen (3,-l. P. und K.) und Birken (4,5. K. Bt. W.); 2. die Cupiüiferen mit

den Haselsträuchern (2— 4. v. P.), der essbaren Kastanie (7. Bn. und P.), den Eichen



- 49 -

(4,5. Bt. 5— 7, W. 5., Hf. ?); 3. die SaUcineen mit den Weiden (3 — 5. Bn., Bit. P.),

besonders der Sahlweide (3,4) und Pappeln (3,4 Bit. P. K.), besonders der Zitterpappel

(3,4); 4. die Juglandeen niit dem Wallnussbaum (4,5. Bn. Bit. P.); 5. die Paiji-

lionaceen mit dem Besenstraueh (6—8, P. Bn.), dem Fiirbeginster (6,7. Bn. P.j, dem
Goldregen (4— 6. Bn.), dem Schootenklee (5— 7. Bn.), der Luzerne (7 — 9. Bn.), dem
Hopfenschneckenklee (5— 8. Bn.j, dem Steinklee, besonders dem Bucharaklee (7— 9. v.Bn.),

dem kriechenden Klee oder Immenklee (5— 9. v. Bn.), dem Bastardklee (5—9. Bn.),

dem fleischrothen oder Incarnatklee (7-9. Bn.), bisweilen auch dem rothen Wiesenklee

(6—10. Bn. P.), den Bohnen (6— 9. Bn.), der Sau- und Saatwicke (6— 8. Bn. Xn.),

der Saaterbse (5,6. Bit.), der gemeinen, klebrigen und rothblühenden Kobinie (6,7. Bn.),

der Esparsette (5,6. Bn. P.), dem Hufeisenklee (5— 7. Bn. P.); 6. die Pomaceen mit

dem Weissdorn (5,6. Bn. Bit. P.), der Quitte (5,6. Bn. P.), dem Birnbaum (4,5. Bn.

P. St. Ft. Fr.), dem Apfelbaum (4— 6, Bn. P. St. Bit.), dem Vogelbeerbaum (5— 7,

Bn. Bit.); 7. die Rosaceen mit verschiedenen Kosen, besonders der Hundsrose (6,7.

P. Bit.); 8. die Dri/adeen mit der Erdbeere (4— 6. P. Bn.), der Himbeere (5,6. P. Bn.

Bit.), den Brombeeren (6 — 8. Bn. P.); 9. die Spiräaceen mit der Sumpfspierstaude

oder Immeukraut (6— 8. P.) u. a.; 10. die Ami/gdaleen mit dem Mandelbaum (2 — 4.

Bn. P.), dem Pfirsichbaum (4. Bn. St. Bit. P.), der Aprikose (3,4. Bn. P. Fr.), dem
Schwarzdorn (4,5. P.), der Pflaume und Zwetschge (4,5. Bn. Bt. P. Fr.), der Süss-

und Sauerkirsche (4,5. Bn. P. Bit.), der Traubenkirsche (5,6. Bn. P. Bit.); 11. die

Rhamnecn mit dem Kreuzdorn und Faulbaum (5,6. Bn. P.Bit.); 12. Aie Thymeleaceen

mit dem Seidelbast (3,4. Bn. P.) ; die Oenotlicreen mit den Fuchsien (7 — 9. Bn.);

13. die Li/thraneen mit dem Weiderich (7 — 9. Bn.); 14. die Cucurbitaceen mit der

Zamirübe (6— 8. Bn.) und der südamerikanischen Phvllogyne suavis (8,9. v. Bn.), der

Gurke (6— 9. Bn.) und dem Kürbis (6 — 9. Bn. P.j ; 15. die Corneen mit der Kornel-

kirsche (3,4. Bn. P.) und dem rothen Hartriegel (6. Bn. Bit.); 16. die Araiiaceen

mit dem Epheu (8,9. Bn. P. K.); 17. die ümhelliferen mit dem Kümmel (4— 6. Bn.),

dem gemeinen Bärenklau (6— 9. Bn. Bit.) u. a.; 18. die Ribesiaceen mit der Stachel-

beere (4,5. Bn. P.) imd Johannisbeere (4,5. besonders Bit.) u. a.; 19. die Phila-

delpheen mit dem Pfeifenstrauch (5,6. Bn. P.) und verschiedene Deutzien (5— 7. Bn.

P.); 20. die Crassulaceen mit der knolligen und scharfen Fetthenne (6 — 8. Bn.);

21. die Cari/ophylUnen mit dem Ackerspark (6,7. Bn.), dem Hühnerdarm (3 — 10. Bn.),

der Bartnelke (7 — 9.Bn.), dem nickenden Leimkraut (5— 7. Bn. und K.), der Kukuks-

und Pechlichtnelke (5,6. Bn. K.) und a. ; 22. die Polygoncen mit dem Buchweizen

(7,8. V. Bn.); 23. die Cannahineen mit dem Hanf und Hopfen (7,8. P. Bit.); die

Mareen mit der schwarzen und weissen Maulbeere (5. Bn.); 24. die Celtideen mit den

Ulmen (3,4. Bn. P.); 25. Aie Ranunculaceen mit der Waldrebe oder Niele (6 — 8. Bn.),

akeleyblättrigen Wiesenraute (5,6.Bn. P.), dem Leberblümchen (3,4. Bn. P.), der grossen

und kleinen Küchenschelle (3,4. P. Bn.), dem Buschwindrös'chen (3 — 5. Bn. P.), ver-

schiedenen Arten von Hahnenfuss (3— 8. P. Bn.), der Sumpfdotterblume (4— 6.P.Bn.),

der Trollblume (6— 9. Bn. P.), dem sternblüthigen Winterling (3 — 5. P. Bn.), dem
gemeinen Schwarzkümmel (7 — 9. Bn.), der Akelej- (5— 7. P. Bn.), dem Feldrittersporn

(6— 8. Bn.) und verschiedenen Eisenhutarten (7,8. Bn.); 26. die Berberideen mit dem

7
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Sauerdorn (5,6. Bn.) ; 27. die Fapaveraceen mit dero Gartenmohn (7,8- v. P.Bit.);

28. die Cruciferen mit den Levkoj^en oder Strassburgern (4—10. Bn.), dem Goldlack

(5,6. Bn. und F.), dem Barbarakraut (4— 6.Bn.), dem Wiesenschaumkraut (4— 6. Bn.),

dem Gemüsekohl, Beps und Eübkohl (4— 6. Bn. P. und Bit.), dem Ackersenf (6— 9.

Bn. P.) und weissen Senf (6,7. Bn. P.), dem Löffelkraut (4,5. Bn. P.), dem Hellerkraut

(5 — 9. Bn.), dem Ackerrettig oder Hederich (6— 10. Bn. P,); 29. die Violariecn mit

dem wohlriechenden Veilchen (3,4. Bn.); 30. die Staphi/Ieaceen mit der Pimpernuss

(5,6. Bn.), die Ampelideen mit dem Weinstock (6,7. Fr. 9.10); 31. die Äcermeen

mit dem spitzblättrigen Wald- und Feldahorn (4— 6. Bn. P. Bit. Hf.) ; 32. die Hippo-

castaneen mit der Kosskastanie (4,5. Bn. P. K.); die Anacardiaceen rnit verschiedeneu

Sumacharten z. B. dem Perückenbaum (6. Bn.); 33. die Entaceen mit der gemeinen

Raute (6,7. Bn.); 31. die Gcraniaceen mit dem blutrotheu Storchschnabel (6— 9. Bn.);

35. die Balsamineen mit der Gartenbalsamine (6— 9. Bn.); 36. die Malvaceen mit

verschiedenen Arten von Malven und Eibisch (6— 10. Bn.); 37. die Tiliaceen mit den

Linden (6,7. Bn. Bit. Hf.)

Unter den bedeektsamigen Dicotyledonen mit verwachsen - blättriger

Blumenkrone sind besonders bemerkenswerth : 38. die Oleaceen mit der Esche (4,5.

P. Bit.), dem Flieder (5,6. Bn. P.) und der Rainweide (6,7. Bn.); 39. iie Ericaceen mit

eer gemeinen Heide oder Bieneuheide (7— 10. Bn.); 40. die Vaccimeen mit der Heidel-

beere (4,5. Bn.) ; 41. die Wiododendreen mit den Alpenrosen (7,8. Bn.); 42. die

Primulaceen mit der hohen Schlüsselblume (4,5. Bn.); 43. die Labiaten, meist reich

an Blüthennektar, mit verschiedenen Münzen (6— 9), dem Günsel (5— 7), dem Gamander

(7— 9), dem Lavendel (7,8), dem Dosten und Majoran (7— 10), der Gundelrebe (4— 6),

der Ballote (6— 9), dem geraden und Wald-Ziest, letzterer auch Immehüetli (6— 10),

der gefleckten und purpurnen Taubnessel oder Bienensaug (4,5), dem melissenblättrigen

Immeublatt, dem Feld- und Gartenthymiau , auch Immenkraut genannt (5— 9), der

Melisse, ebenfalls Immenkraut genannt, (7,8), dem Garten-, Wiesen-, Quirl- und klebrigen

Salbey (5— 7. K.) und dem Rosmarin (4,5); 44. die Verbenaceen mit dem gemeinen

Eisenkraut (6 — 10. Bn.); 45. die Plavtariineen mit dem grossen, mittlem und lanzett-

blättrigen Wegerich (4—10. P.); die Bignoniaceen mit dem Trompetenbaum (6— 8.

Bn. P.); 46. die Scrophularineen mit der Königskerze oder dem Wollkraut (7,8. P.),

dem gemeinen Leinkraut (7— 9. Bn.), verschiedene Ehrenpreisarten (4— 9. Bn.), Wachtel-

weizenarten (6— 8. Bn.), dem Hahnenkamm (6— 9. Bn.), dem Zahntrost (5,6. Bn.) und

Augentrost (7,8. Bn.); 47. die Solaneen mit der Tollkirsche (6 — 8. Bn.), dem Bocks-

dorn (6,7. Bn.), dem Bauerntaback (7 — 9.Bn.); 48. die Boragineen mit dem Boretsch

(6— 11. V. Bn.), der Beinwurz (5— 9. Bn.), dem Natternkopf (6— 10. v. Bn.); die

HydropJiyUeen mit der rainfarrnblättrigen Phacelie (7,8. v. Bn.); 49. die Convolvulaceen

mit der Zaunwinde (6— 9. Bn. P.); die Asdepiadeen mit der syrischen Seidenpflanze

(7— 10. Bn.); 50. äie Apocyneen mit dem kleinen Sinngrün (4,5. Bn.); 51. die Caprifo-

liaceen mitder Schneebeere (6— 8. v. Bn.), dem Schneeball (5,6. Bit.) und verschiedenen Geiss-

blattarten (4— 6. Bn. Bit.); 52. i\iQ Dipsaceen \aii der Waldkarde (7 — 10. Bn.) und den

Scabiosenarten (6 — lO.Bn.); 53. die Com^o.s«few oder korbblüthigen Pflanzen mit dem hanf-

artigen Wasserdost (7,8.Bn.), dem gemeinen Huflattich (3,4. Bn.P.), derDahlie(8— 10. Bn.),
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den Zinnien, Rudbeckien und Gaillardien (7— 9. Bn.), der jährigen Sonnenblume (7,8.P.Bn.)T

der Blütliciinektar und Pollen liefernden Flockenblumen besonders der Kornblume (G,7), der

Berg- und scabiosenartigeu (7,8) und der gemeinen Flockenblume (6— 9), den Kratzdisteln,

besonders der kolilartigen (7,8. Bu.), den Disteln mit der nickenden (7,8. Bn.), der gemeinen

Wegwarte (7— 10. Bn.), dem Wiesenbocksbart, auch Bienennest genannt (5— 7. Bn. P.), dem

Herbstlöwenzalm (7— 10. Bn. P.) und dem Pfatfenöhrlein (3— 5. v. P. Bn.).

Nach der successiven Vermehrung oder Verminderung der Trachtpflanzen wechselt

während des jährlichen Kreislaufes in entsprechendem Maasse die durch das Gewicht

der Stöcke mehr bder weniger bestimmte Ergiebigkeit des Sammelgeschäfts, doch so,

dass durch das allgemeine Aufblühen und die Fruchtreife bestimmter Haupttrachtpflauzen

die Sammelzeit in einzelne Zeiträume, jeder der letztern aber wieder in einzelne Perioden

zerfällt. Es ergibt sich darnach für Zürich folgende, nach dem Charakter der Jahr-

gänge mehr oder weniger abändernde, im Durchschnitt aber maassgebende üebersicht als

II. Periodischer Gang der Tracht.

A. Abschnitt der Traditzeit.
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II. Periodischer Gang der Tracht.

B. Absclmitt der Traclitrulie.
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und in bedeutendem Maasse , nimmt durch den Mai , weniger in der Regel durch den

Juni liindurch beträchtlich zu, steigt gewöhnlich im Juli wieder stärker, bleibt dann im
August sich ziemlich gleich und schwindet meistentheils vom September an allmälig bis

zum Januar oder Februar in geringerem, erst fast unmerklicliem Grade. Die Ursachen

dieses Gewichtswechsels haben wir in Vorgängen und Zuständen zu suchen , welche im
Innern der Stöcke stattfinden und vorkommen.

10. Der unbevölkerte Stock im Innern.

Die Wohnung eines Eienenvolks besteht in einem Beiiälter mit soliden Wandungen
und ist bis auf eine einzige Oeflhung, das Flugloch, überall ge.'^chlossen, indem die Bienen

alle sonstigen Oefliiungen und Spalten von Innen her mit Kittharz verstopfen.

Die durch Menschenhand gefertigten Bienenwohnungeu haben wohl ohne Ausnahme
ihr Flugloch unten und sind entweder für unbeweglichen oder durch verschiebbare Wa-
benträger für beweglichen oder Mobilbau (daher Mobilstöcke) eingerichtet und im erstem

Falle wiederum untheilbar oder theilbar, im letztern aber durch Einschieben oder Aus-
ziehen eines Schiebebretts oder durch Auflegen oder Abheben besonderer Deckbretter über

den Wabenträgern, wohl auch durch Anwendung beider Vorrichtungen der Verengerung

und Erweiterung seitlich oder oben im Haupte des Stockes fähig.

Die hier zu Land gebräuchlichste Bienenwohnuug ist der zu den Stöcken mit un-

beweglichem Bau gehörende, einen mehr oder minder tiefen Napf darstellende Strohkorb,

der in Appenzell schlechtweg Gefäss, im Kanton Zürich Beicher (Bei - char = Bienen-

gefäss) genannt wird.

Derselbe ist bald untheilbar, bald durch untersetzte Strohringe theilbar geworden.

In jenem Falle ruht er, im bevölkerten Zustand, mit seinem weiten Mündmigsrand auf

dem Flugbrett; oben, im Haupt, ist er ganz, bisweilen aber auch von einem ziemlich

grossen, mittelst eines Holzzapfens gewöhnlich verschlossenen Loche durchbohrt, unten

hat er oft im Mündungsraiul einen als Flugloch dienenden Ausschnitt, seltener ist der

I^Iündungsrand ganz und das Flugloch wird dami durch eine schief nach Innnen an-

steigende l>inne im Flugbrett gebildet.

Der Strohkorb hat meist eine Ramncapacität von 21600 bis 32400 Cubikcentimeter

= 800— 1200 Schweiz. Kubikzoll; bei theilbaren Stöcken mit unbeweglichem Bau und
bei Mobilstöcken beträgt die Eaumcapacität manchmal 43200—54000 Cubikcentimeter

= 1600— 2000 Schweiz. KubikzoU mid darüber.

Kehren wir einen ausgebauten , aber bienenleeren Strohkorb um , so bemerken wir

in seinem Innern kucheufö iniige, aus Wachs gefertigte Scheiben, die Waben, Kosen oder

Tafeln, von denen in der Regel die eine in der Richtung eines Durchmessers, die an-

dere parallel mit jener, in der Richtung von Secanten verlaufen. Dieselben hängen,

wenn der Stock mit dem Mündungsrand auf dem Flugbrett aufsitzt, senkrecht von dessen

Decke (dem Hauptej , herab und sind an diese gewöhnlich auch beiderseits an der Sei-

tenwand befestigt, unten aber erreichen sie das Fluglirett nicht, sondern lassen zwischen

ihm und ihrem abgerundeten freien Rand einen Zwischenraum von etwa 15— 18 Millim.

(5— 6'" scliw.) Höhe. Ihre eigene Höhe hängt von derjenigen des Stockes, ihre Breite von der

Länge des Durchmessers oder der Secante ab, die ihnen zur Richtung dient, ihre Dicke
aber misst bald 23, bald 26— 28 Millimeter, während ihr gegenseitiger Abstand 11,5



- 54 —

Millim. beträgt. Durch diese Einrichtung wird der Bau zu einem regelmässigen Fach-

werk von Waben und Gassen , welche letztere unten in einen gemeinsamen , mit dem

Flugloch in Verbi]idung stehenden Vorplatz einmünden.

Noch viel complicirter als das Fachwerk der Waben und Gassen ist dasjenige, wel-

ches in der einzelnen Wabe gegeben ist. Je nach der grösseren oder geringeren Ent-

fernung vom Flugloch folgen sich leere Waben, Honigwaben, Waben, welche mit Bienen-

brot und Honig und endlich solche, welche mit Brut und Honig erfüllt sind. Betrachten

wir eine aus einem Strohkorb genommene leere Wabe, so unterscheiden wir zunächst

die drei durch das Ablösen mehr oder weniger verletzten Anheftungsränder (den obern

und die seitlichen) , von dem unverletzten und abgerundeten freien Rand , dem untern,

und zwei mehr oder weniger ebene, unter sich parallele Flächen, auf deren eine die

Wabe beim Ablegen zu liegen kommt. Diese beiden Flächen haben das Ansehen eines

tüllartigen Netzwerks mit regelmässig sechseckigen Maschen, von denen jede weiter von

den Eändern entfernte von sechs andern so umschlossen wird, dass sie in drei unter

Winkeln von 60 ^ sich sclmeidenden Richtungen zwischen je zwei mit emer Seite sie

berührende Maschen zu liegen kommt. In der Verlängerung dieser drei Richtungen reiht sicli

Masche neben Masche von einem Rand der Wabe bis zu einem andern, während zu

beiden Seiten jeder Maschenreihe in die von den Ecken der Maschen gebildeten Vor- und

Einprünge eine derselben parallel verlaufende Maschenreihe mit ihren Ein- und Vor-

sprüngen eingreift, um auf gleiche Weise einer folgenden Parallelreihe von Maschen zur

Anlage zu dienen etc. Die drei Richtungen, in welchen Maschenreilien über die Wabe ver-

laufen, sind 'gewöhnlich eine quere, eine schief nach rechts und eine schief nach links

ansteigende. Nach der Grösse der Maschen unterscheiden wir zwei Hauptformen von

Waben, kleinmaschige und grossmaschige ; an diese schliesst sich als dritte Form die

gemischtmaschige an, bei welcher ein und dieselbe Wabe sowohl kleine als grosse regel-

mässig sechseckige Maschen besitzt, die durch mehr oder weniger unregelmässig gestaltete

und ungleich grosse Maschen, Uebergangsmaschen , in einander übergehen. Die klein-

maschigen Waben haben die geringste Dicke 23 Millim., die grossmaschigen die grösste,

28 Millim., die gemischtmaschigen haben in der Regel auch an verschiedenen Stellen

ihres Verlaufes verschiedene Dicke.

Jede einzelne Masche auf den beiden gegenüberliegenden Wabenflächen ist die Mün-

dung einer sechsseitigen , in fast horizontaler Richtung nach einwärts gegen die Mitte

der Dicke vordringenden Höhle oder Zelle, welche hier mit einem besondern Wachsboden

endet, ringsum aber von sechs dünnen Seitenwänden aus Wachs begrenzt wird. Wären

die Böden der Zellen eben und genau in der Mitte der Dicke gelegen , so würden sie

sich bei der im Stocke hängenden AVabe zu einer ebenen, senkrecht von oben nach unten

verlaufenden gemeinsamen Mittelwand verbinden; da aber der Boden der einzelnen Zelle

eine- stumpf rhomboedrische, von drei Wachsrauten (stumpfer Winkel = 109 °) begrenzte

Grube bildet, welche mit ihrer tiefsten Stelle gegen die andere Wabenoberfläche vor-

springt, so wird die Mittelwand bei beiden zu einer im Ganzen zwar ebenfalls senk-

rechten, aber abwechselnd durch rhomboedrische Gruben und Erhöhungen bezeichneten

Scheidewand, an welcher die Umfange der Gruben in Form, Maass und Lage den

Maschen an den beiden Oberflächen der Wabe entsprechen, während zwischen je drei
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benachbarten Gruben einer Wabenseite eine rhomboedrische Erhöhung vorspringt, die

einer Grube der entgegengesetzten Wabenseite entspricht. An der Bildung der letz-

tern betheiligeu sich demnach die drei, den zusammentreffeuden 3 Gruben gemeinschaft-

lichen iunern Rauten und es erweist sicli daher, dass die sechs Kanten, welche den

Umfang dieser drei Kauten bezeichnen, auf der entgegengesetzten Seite der gemeinsamen

Mittelwand die Anheftungslinien für die sechs Seiten einer horizontalliegenden Zelle mit

ihrer rhomboedrischcn Grube in der Tiefe der Wabe bilden.

An den Zellen des untern freien Randes endlich nehmen die auf der gemeinsamen

Mittelwand errichteten Seitenwände der einzelnen Zellen von beiden Flächen her ziemlich

gleichraässig an Höhe ab, so dass der Uebergang von einer zur andern über die Mittel-

wand hin in sanfter Rundung geschieht.

Bezüglich der Farbe und Consistenz unterscheiden wir nahezu farblose, weissliche,

in hohem Grade durchscheinende und weniger oder mehr intensiv rein gelb gefärbte,

einzig aus Wachs bestehende — neben bräunlichen, braunen bis schwärzlich -braunen,

bei denen die Wachswandungen der Zelle, je nach der Tiefe der Färbung mit einer

oder mehrern einander bedeckenden häutigen Gespinn.'^tlagen belegt sind. Setzt mau in der

wärmeru Jahreszeit Waben der erwähnten beiden Hauptgruppen der intensiven Einwirkung

des Sonnenlichtes aus, so zerschmelzen die weisslichen und reingelben gänzlich, während

bei den dmikel- und missfarbigen Waben nur die die ursprüngliche Form bedingende

Wachsmasse schmilzt, die häutigen Gespinnstlagen dagegen Form, Lage und Consistenz

beibehalteu, so dass man, so lange die Wabe warm ist, nicht allein die beiden durch

die Mittelwand geschiedenen Zellschichten, sondern in jeder Schicht wieder die einzelnen

Zellen von einander abheben und isoliren kann. So leicht verletzbar uud hinfällig die

AVaben der ersten Kategorie bei höherer Wärme sind , so sehr zeichnen sie sich bei

niederer Temperatur durch ihre Sprödigkeit und Zerbrechlichkeit aus, während die miss-

farbigen Waben auch bei dieser zähe und derb erscheinen. Ausserdem sind bei den

weisslichen luid gelben Waben Seiten, Kanten und Ecken scharf und die Flächen matt,

bei den braunen dagegen sind jene abgerundet imd diese, namentlich im Zellengrunde,

glänzend. Wir finden die beiden ersten Wabenarten vorzüglich bei Bienenvölkern, welche

erst vor Kurzem als Schwärme eine leere Wohnung bezogen hatten ; diese setzen nament-

lich solche Baue zusammen, welche längere Zeit von den Bienen benutzt wurden, und

es lässt sich der Uebergang von den gelben Waben zu den verschiedenen Nuancen der

braunen leicht verfolgen. Die Bräunung der Wabe beginnt in der untern Partie derselben,

verbreitet sich von der Mitte aus allmälig nach den Rändern hin uud erreicht erst

zuletzt den Wabengrund im Haupte. Je näher dem Flugloch, desto früher erleiden die

Waben diese Veränderung uud die dunkelsten Waben finden sich in seinem unmittelbaren

Bereiche. Die dunkle Missfärbung der Wabe hat übrigens nicht blos in den häutigen

Gespinnstauskleidungen der Zellen ihren Grund, sondern auch in einer Missfärbung des

Wachses selbst.

Die Frage, woher diese häutigen Gespinnstauskleidungen der Zellen rühren, wird

uns später beschäftigen; hier haben wir nur noch Einiges über die Füllungsmassen

anzuschliessen.

Wo der Honig nicht die ganze Wabe erfüllt, ist er in den obern oder Grundpartieeu
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der Wabe in grösserer oder geringerer Ausdehnung der ganzen Breite nach aufgespeichert

und damit diess in recht reichlichem Maasse ermöglicht werde, sind hier die Zellen

weniger oder mehr verlängert, daher die Waben selbst verdickt, die Gassen entsprechend

verschmälert. — Sobald die Zellen völlig mit Honig erfüllt sind, werden sie von den

Bienen mit flachen, gegen die Mitte sogar etwas eingesunkenen Deckeln aus Wachs ver-

schlossen, welches bei schönen Waben rein und hellfarbig, bei unscheinbaren dagegen

dunkler und missfarbig, immer aber mehr oder weniger durchscheinend ist.

Mit Blüthenstaub werden fast ausschliesslich kleinzellige Waben, jedoch fast immer

nur zum Tiieil, die Zollen überdiess höchst imgleich und höchstens bis zu 2, 5— 3

Millim. unter den Müudungsrand erfüllt; der freie Kaum über dem Pollen ist bald leer

und offen, bald mit einer Honiglage bis zum Rande bedeckt und dann mit einem Wachs-

deckel verschlossen.

II. Der bevölkerte Bienenstock und die zur Beobach'ung und zur

Untersuchung seines Innern geeignetste Construction.

a. Allgemeine Wahrnehmungen am Strohkorb.

Hebt man einen bevölkerten Bienenkorb im tiefen Winter auf und schaut von unten

in denselben herein, so bemerkt man, dass die ganze Bevölkerung in dichtem Haufen

und ruhendem Zustande zwischen wenige benachbarte Waben zusammengedrängt, gehäuft,

ist
;
geschieht es aber zu andern Zeiten, so bemerkt man eine um so weiter schreitende

Vertheilung und Beweglichkeit der Bienen auf die und den ferner liegenden Waben, je mehr wir

uns vor- oder rückwärts dem Nachfrühling vmd Vorsommer annähern. Immer aber giebt

es auch dann eine Gegend im Stocke, wo die Volksmasse am dichtesten erscheint und

von wo aus dieselbe in geradem Verhältniss mit der successiveu Entfernung abnimmt,

wenn anders nicht Uebervölkeirung des Stockes sich eingestellt hat. Es zeigt sich nämlich

auch bezüglich der Bevölkerungsstärke eine Bewegung von einem Mininum bis zu einem

Maxiraum und umgekehrt, genau entsprechend den oben genannten Zeiträumen, unter

denen derjenige des Nachfrühlings und Vorsommers oft zur Uebervölkeruug uud zur

Nothweudigkeit des Abgangs von Colonieen oder Schwärmen führt. Von Anfang Mai

bis Ende Juli erscheinen dem Volke Drohnen beigemengt, welche im übrigen Theile des

Jahres gewöhnlich fehlen, während man die Königin nur in höchst seltenen Ausnahms-

fällen zu Gesicht bekommt.

Bei der Befestigung der senkrecht herabhängenden
,

parallelen und geich weit von

einander entfernten Waben an der Decke und den Seiten des Stockes ist nur eine Beobach-

tung der untern Wabenränder, höchstens noch bei leeren Gassen der Wabenseiten möglich,

der Einblick in das Innere der fast horizontalliegenden Zellen aber, namentlich bis auf

deren durch die Mittelwand bestimmten Grund unmöglich. — Zur Untersuchung jeder

einzelnen Wabe und Zelle eignen sich daher unsere napfförmigeu Strohkörbe nicht, uud

eben so wenig ist das der Fall bei viereckigen Holzkästen mit horizontalliegender Decke

und offenem Boden. Es führt aber auch dann nicht zur Erleichterung der Untersuchung,

wenn der Strohkorb oder der Holzstock aus übereinander liegenden Ringen oder Rahmen

mit eiueni horizontalen Deckel über dem obersten zusammengesetzt, d. h. theilbar wird.
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b. Der theilbare Stock.

Günstiger gestaltet sich's, wenn man die Ringe oder Rahmen des theilbaren Stocks

statt über-, neben einander stellt, sofern es sich einrichten lässt, dass die Waben den

Mündungen beider parallel laufen, wobei man der einen Decke, jetzt senkrechten Thüre,

gegenüber eine zweite am entgegengesetzten Ende und in einer dieser Thüren oder in

einem der Ringe oder Rahmen ein Flugloch anzubringen hat. Dadurch wird der Stock

zerlegbar. Die Zerlegbarkeit aber ermöglicht nur dann die Untersuchung jeder einzelnen

Wabe und Zelle, wenn die Breite des Rings oder Rahmens gerade nur der Dicke der

Wabe = 23 Mm. und zweimal der halben Weite einer Zwischenwabengasse 2 X 5,75

= 11,5, Summa 34,5 Mm. entspricht. Für Holzrahmen ist diess der Fall bei dem

Franz Huber'schen Blätterstock.

c. Der Mobilstock.

Eine so weit gehende Zerlegbarkeit des Stockes hat aber für dessen Solidität als

Ganzes wie für die Sicherheit des Operirens und für die Schonung des Lebens der

Bienen bei dem letztern ihre erheblichen Schwierigkeiten, daher sie den Anforderungen

des rationellen Bienenzüchters nicht genügen konnte, sondern diesem die Aufgabe stellte,

einen Stock zu construireu, welche mit der Anforderung der Ganzheit diejenige der Zer-

legbarkeit des Baues verbände.

Die Lüsmig dieser combinirten Aufgabe verdanken wir dem Erfindungsgenie eines

der grössteu Bienenkenner und Bienenzüchter in unserm Jahrhundert, dem Pfarrer

Dzierzon (sprich : Dscherson) in Karlsmarkt bei Brieg in Preussisch-Schlesieu. Dzierzon

construirte einen parallelopipedischen Holzstock mit zwei parallelen Decken, von denen

die äussere eine ganze, feststehende und dicke Grenzwand bildet, während die innere

in verschieb- und ausziehbare Stücke von 34,5 Millim. Breite zerlegt ist, die eben dick

und stark genug sind, i;m je eine gefüllte Wabe zu tragen, daher sie auch Wahenträger

genannt werden. Dieselben ruhen in Nuthen oder auf Leisten, welche längs der Seiten-

wände verlaufen und sind zur Erleichterung ihrer Trennung vorn und hinten im grössteu

Theile ihres Längenverlaufes bis auf Wabendicke =23 Millim. ausgeschweift, an einzelnen

Stellen aber, meist an den in den Nuthen oder auf den Leisten ruhenden Enden mit

vorspringenden Backen versehen und hier 34,5 Millim. breit. Wegen dieser Construction

der Wabenträger bildet aber die innere Decke einen Rost, welcher zum Abschluss gegen

die äussere Decke hin mit besonderen Brettchen, den Deckbrettchen, belegt wird. — Mit

der Zerlegbarkeit des Baues verbindet sich ein weiterer Vortheil, nämlich die Möglich-

keit einer successiven Erweiterung oder Beschränkung des Baues, je nach der Bewegung

der Bevölkerungsstärke, welche Erweiterung oder Verengerung wieder vervollständigt wird

durch das Anstossen eines senkrechten verschiebbaren Brettes, des Schiebebrettes, an den

äussersten Wabenträger oder statt dessen auch verschiebbare Glasfenster. Ausserdem

besitzt der Dzierzon'sche Stock, welchen man wegen der Beschafifenheit seines Baues den

Stock mit beweglichem Bau oder Mobilstock nennt, 1 oder 2 äussere Einsatzthüren,

am einen oder beiden Enden, im erstem Falle aber statt der Einsatzthüre eine fest-

stehende Endwand. Je nach der vorherrschenden Höhe oder Länge ist der Stock, Ständer
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oder Lager, jener fast nothwendig für mehrere Wabeureihen , Etagen, über einander,

dieser oft für eine einzige eingericlitet. Das Flugloch aber ist unmittelbar über dem fest-

stehenden Boden entweder in einer der Seitenwäude oder in der feststehenden Endwand

angebracht; im ersten Falle geschieht der Ein- und Auslauf der Bienen senkrecht zur

Eichtung der Waben, im zweiten dagegen wenigstens zum Theil in der Eichtung der-

selben; dort wird der Bau warmer genannt, weil der Wechsel von Luft und Wärme

in den Gassen minder rasch zu geschehen vermag, hier kalter, weil er schneller geschieht,

was besonders im Winter von Belang werden kann; den Uebergang vom warmen zum

kalten Bau bildet der schiefe.

d. Stäbchen und Eähmchen.

Die Wabenträger in der einfachen Construction , welche ihnen Dzierzon gegeben,

nach ihm auch Stäbchen genannt, dienen nur zum Tragen , keineswegs zum Schutz der

an ihnen befestigten Waben auch von der Seite und von untenher und letztere müssen

beim Operiren, ehe sie mit ihrem Träger verschoben werden dürfen, erst durch das Messer

von ihrer Verbindung mit den Seitenwänden des Stockes gelöst werden. Diesen Um-

ständen half ein anderer hervorragender Bienenzüchter imseres Jahrhunderts, August

Baron v. Berlepsch in Seebach in Thüringen durch Construction des Eähmchens ab, indem

er am Wabenträger zwei seitlich herablaufende Schenkel anbrachte, welche am imtern Ende

durch ein dem Wabenträger paralleles Querstäbchen verbunden werden, und machte so

das Operiren am Bienenstock noch sicherer und leichter, letzteres namentlich dadurch,

dass man die ausgehobene Wabe, wenn die Zeit drängt, ohne Bedenken abstellen kann,

wiewohl es gewöhnlich vorzuziehen ist, dieselbe Wabe in der Ordnung, in der sie aus-

gehoben wurde, in einen Kasten oder einen sonstigen Behälter von gleicher Weite einzu-

hängen, um sie nachlier in derselben Ordiumg und Flächenrichtung wieder in den

Stock zu bringen.

12. Einige Beobachtungen der Bienen im Stock durch das Glasfenster.

Die Beobaclitung der Bienen durch das Glasfenster nach Entfernung der äussern

Tliüre liefert zwar spärliche und nur in seltenen Fällen solche Eesultate, welche von

besonderem Belange sind, da wir durch dasselbe nur Eine Wabe überblicken und von

dieser blos die dem Fenster zugekehrte Fläche. Nichts desto weniger ist sie, vielfach

wiederholt, werthvoU und hier und da mit den günstigsten Erfolgen belohnt, da die

Bienen, weil kein Ehigriff in ihren Haushalt geschieht, insbesondere kein rascher und

starker Luft- und Temperaturwechsel statt hat und vor wie nach derselben durch Vor-

legen der Thüre Dunkelheit herrscht, sich bald an das helle Licht gewöhnen und mibefangen

ihren Geschäften nachgehen; übrigens kann wegen der trennenden Scheidewand diesen

Einblick auch der Furchtsamste wagen und dann immerhin einige Belehrung gewiimen.

Im tiefen Winter bemerken wir an dieser Wabe keine einzige Biene, wir erkennen

nur deren Bau, wenn sie leer ist, und sie erscheint uns als solide Wand, wenn sie

erfüllt ist, indem dann sämmtliche Zellen mit flachen Wachsdeckeln verschlossen sind;

öfter auch bemerken wir beide Zustände zugleich, und in diesem Falle sind gewöhnlich
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die oberu Zellen geschlossen, die untern offen. Die geschlossenen Zellen sind mit Honig

erfüllt; die offenen gewöhnlich leer, bisweilen aber auch bei kleinzelligen Waben ver-

einzelt mit verschiedenfarijigem J3ienenbrot erfüllt. Mit Eintritt der warmem Monate

erscheinen erst einzelne, dann mehr und mehr Bienen, welche wohl unter unsern Augen

die Wachsdeckel eröffnen, durch die Oeffiiung ihren Rüssel in den Honig einsenken, und

von diesem schlürfen oder in Biencnbrotzellcn ihren Kopf einsenken, von diesem kostbaren

Stoffe Partieen wegnehmen und dann sich entfernen, während sie von andern Bienen

abgelöst werden. Dieser Ab- und Zugang wird den Bienen, ohne nötliig zu haben, um
den untern Kand der Wabe herum zu laufen, dadurch erleichtert, dass namentlich an

den Seitenwänden, seltener unter dem Wabenträger oder in der Mitte der Wabe, kleine

Locher gelassen sind, durch welche dieselben von einer Wabenseite zur andern gelangen.

Noch etwas später wird die dem Auge zugekehrte Wabenseite mehr uiid mehr von Bienen

bedeckt und es wird schwieriger die Wabe selbst zu sehen. Da bemerkt man vielleicht

an einzelnen Stellen früher gefüllte Zellen gänzlich entleert oder offene vorher leere

Zellen mit einer wie Wasser das Licht zurückwerfenden Flüssigkeit in der Tiefe: es ist

Honig; hier die Füllung beginnend, dort fortgesetzt, bis endlich der Eand erreicht ist;

in diesem Falle sieht man nicht selten die Bienen mit dem allmäligen Füllen der Zellen

und endlich mit deren Verschliessen beschäftigt. Bisweilen bemerkt man wohl auch

Bienen mit Pollenhös'chen, welche vo)i andern denselben stückweise mit den Kiefern

abgenommen, in kleine Zellen gebracht und hier allmälig aufgespeichert und festgedrückt

werden. Beim Aufspeichern des Honigs und des Blüthenstaubes , wie bei der bald zu

erwähnenden Brut , dringen die Bienen mit dem Kopfe voran in die Zelle ein , ziehen

sich bald aber aus derselben zurück und führen während ihres Verweilens in der Zelle

verschiedene Bewegungen aus. Hier und da sehen wir auch wohl eine ihrer Last

entledigte Biene in eine leere Zelle schlüpfen ui\d hier länger in völlig unbeweglicher

Lage verharren, nämlich ausruhen. — Gegen Ende April oder Anfang Mai erscheinen

zwischen den Bienen auch einzelne Drohnen, welche gelegentlich aus den Honigzellen

Honig schlürfen. In besonders günstigen Fällen sieht man auf einer solchen Wabe im

Spätfrühling und Vorsommer auch wohl die Königin , umgeben von einem Geleite von

Bienen, welche ihr auf Tritt und Schritt folgen, sie belecken, betasten und streicheln

und ihr von Zeit zu Zeit den Rüssel entgegen halten, von dem sie die mittelst des-

selben dargebotene flüssige Nahrung mit dem eigenen Rüssel ableckt. Die Königin aber

schreitet von einer leeren Zelle zur andern, versenkt in jede ihren Hinterleib und belegt

sie mit einem Ei, wobei sie bisweilen von der Arbeit ausruht, um sie nachher wieder

rüstig fortzusetzen. — Die Eier sind mittelst eines klebrigen Stoffes auf dem Boden der

Zelle befestigt, in den kleinen Zellen gerade in der Mitte der rhomboedrischeu Grube,

und mit ihrem freien Ende der Zellenmündung zugekehrt; sie sind milchweisse durch-

scheinende drehnnide Körpercheu von gestreckter Gestalt und nierenförmiger Biegung,

an beiden Enden abgerundet, am freien stumpfer. Gegen Ende des dritten Tages wechseln

sie die aufrechte Lage mit der liegenden und nach Ablauf von drei Tagen bemerkt man
im Grunde einer jeden belegt geweseneu Zelle, von einem milchweissen Brei umflossen,

statt des Eies eine kleine, bogenartig gekrümmte, fusslose Larve mit dickerem, stumpfem

Vorder- und dünnerem spitzem Hinterende in Querlage zur Zelle. Die Larve ist die
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junge Biene in wurm- oder madenförmiger Gestalt, der Brei, Putterbrei, die ihr von

Arbeitsbienen dargebotene Nahrung, welcher jene unter langsam vollzogener spiraliger

Bewegung (sie macht in etwa 2 Stunden einen Umgang) nachgeht und die in gleichem

Maasse, wie sie verzehrt wird, durch Arbeitsbienen Erneuerung findet. — Das Wachs-

thum der Larven ist ein auffallend rasches, indem in der wärmsten Jahreszeit die in

den lileinen Zellen befindlichen schon nach 5, die in den grossen Zellen gepflegten schon

nach 6^2 Tagen gezwungen sind, die gekrümmte Lage mit der geraden zu vertauschen

und dabei das stumpfe Leibesende der Zellenmündimg zuzurichten, worauf die letztere

von Arbeitsbienen mit einem Wachsdeckel verschlossen wird, der bei den grossen Zellen

viel höher gewölbt erscheint als bei den kleinen. Die Anfertigung der gewölbten Brut-

zellendeckel beginnt, wie diejenige der flachen Honigzellendeckel, am Mündungsrande

und gescliieht durch Ansatz von Wachsstreifchen an diesen; an die dem Mündungsrand

angesetzten Wachsstreifchen werden weiter nach einwärts wiederum solche befestigt, so

dass die Mündung immer enger und endlich nur noch als kleines Loch erscheint, welches

schliesslich mit einem Wachsblättchen verschlossen wird. Nach diesem Vorgange müssen

wir uns gegen zwei Wochen gedulden, ehe wir an den gedeckelten Brutzellen neue

auffallende Erscheinungen durch die Glasscheibe wahrnehmen. Zuerst stellen sich solche

etwa am 13. Tage nach dem Verschluss an den Deckeln über den kleinen Zellen ein,

indem diese von Arbeitsbienen eingetragen werden, worauf bald die in ihnen erzogenen

Thiere als vollkommen ausgebildete Arbeitsbienen hervorschlüpfen; die in den gros-

sen Zellen erzogenen erscheinen nach gleicher Behandlung der Deckel etwa 3 Tage

später, also etwa am 16 teu Tage nach dem Verschluss, und sind Drohnen, daher die

kleinen und grossen Zellen auch Arbeiter- und Drohnensellen, die ausschliesslich aus

jenen oder diesen gebildeten Waben Arbeiter- oder Drohneniüaben, wohl auch Arbeiter-

oder Drohnenwachs, genannt werden. •— Die eben ausgeschlüpften Bienen erscheinen in

den zwei ersten Tagen nach ihrem Austritt aus der Brutzelle als imbecill und in diesem

Zustande blasser gefärbt, stärker behaart und minder gestreckt, unbeholfen in ihren

Bewegungen, der Fütterung durch Arbeitsbienen bedürftig und ausser Stande , sich bei

den Arbeiten zu betheiligen. Nach Ablauf dieser zwei Tage aber sehen wir gerade die

jungen, an ihrer starken Behaarung kenntlichen Bienen mit der Pflege der Brut und

Imbecillen, wie der Königin beschäftigt, sofern dieselbe wieder auf diese Wabenseite

gelangt und leer gewordene Zellen aufs Neue belegt. Sonst werden die leer gewordenen

Zellen wohl auch ixvc Honig- oder Pollenaufspeicherung verwendet. — Gegen Ende des

Juli oder Anfang August zeigt uns unsere beobachtete Wabenseite eine Anhäufung von

Drohnen und Arbeitern, jene von diesen verfolgt, hier und da an den Beinen gepackt,

auf dem Körper bestiegen, an den Plügelwurzeln mit den Kiefern ergriffen, und von den

Honigzellen verdrängt und wir schliessen aus diesem Verhalten, dass die Drohnenschlacht

begonnen hat und bis zur Entfernung oder Vernichtung sämmtlicher Drohnen durchgeführt

wird. Ist diese vollendet, so bemerken wir auf der Wabe höchstens noch mit dem

Unterbringen von Vorräthen beschäftigte Bienen, aber je später um so weniger, bis

zuletzt alle für längere Dauer verschwunden sind.
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13. Beobachtung der äussersten Wabe als bewegliche behandelt.

Die Eröfl'nuDg des Stocks, dessen Bau wir uns aus Waben in Rälnnchen zusammen-

gesetzt denken wollen, resp. die Entfernung des Glasfensters, setzt uns mit den Bienen

in direkten Verkehr und deren Angriffen und Stichen aus, da dieselben einen Eingriff

in ihren Haushalt nicht ohne Widerstand dulden. Es handelt sich daher vor Allem

darum, die Bienen von vornherein durch die sie belästigende Einwirkung des Rauches nur

für ihr eigenes Wohlergelien besorgt zu machen und die Neigung, im Interesse der Sicher-

heit ihres Stockes zu handeln, für die Dauer des Verkehrs zu brechen. Man nennt das

die Besänftigung der Bienen mittelst des Rauches. Es wird daher am besten sein, ehe

wir an die Entfernung des Glasfensters gehen, einige volle Züge Rauch durch das Flug-

loch einzublasen, dann das letztere erst an einer Stelle zurückzuziehen, durch die ent-

standene Sjjalte Rauch einzubringen, darauf dasselbe zu entfernen und noch etwas Rauch

auf die Fläche der blossgelegten Wabe, namentlich aber auf deren Seitenränder und

den freien untern Rand und im weitern Verlaufe hier und da noch, aber selten, einen

Zug zu appliciren; dann brechen wir rasch das Deckbrett los und entfernen es, trennen

die Enden des Wabenträgers von ihrer Unterlage und von dem folgenden Wabenträger,

ziehen jenen mit der daran hängenden Wabe hervor und aus dem Stocke heraus. Ist die-

selbe dicht mit Bienen besetzt, so lässt sich dennoch eine jede beliebige Stelle bequem

untersuchen, da die Bienen von derselben zurückweichen, wenn sie mit Rauch angeblasen

werden; nur an offenen ftonigzellen ist das niclit so leicht der Fall, da die Bienen den

in diesen enthaltenen Honig, um denselben ihrem Heimwesen zu erhalten, gierig einsaugen,

so dass ihr Hinterleib oft in kurzer Frist zu bedeutendem Umfang anschwillt. Befindet

sich die Königin auf der herauszimehmenden Wabe, so sucht sie zu entfliehen, zunächst

auf deren Rückseite und von dieser auf die nächstfolgende; gelang ilir aber die Flucht

auf diese nicht, so verbirgt sie sich unter die die Waben belagernden Bienen, M^elche

ihrerseits die Königin durch dichteres Zusammenhäufen über ihr zu verbergen suchen.

Ein oder einige Züge Rauch bewirken auch hier das Zurückweichen der Bienen und

bringt uns wieder die fliehende Königin zu Gesicht und oft in solche Lage, dass wir

sie an den Flügeln ergreifen und von der Wabe abheben können. Dieses Abheben aber

ist häufig für die Königin verhängnissvoll, da sie, auf die Wabe zurückversetzt, besonders

nach Einhängen der letztern, von einem Bienenknäuel umschlossen, feindlich angegriffen

und gewöhnlich durch Stiche getödtet wird, sofern es uns vor Eintritt dieses Looses

nicht gelingt, dieselbe aus dem Knäuel zu befreien und durch deren Beisetzung in einem

von engem Drahtgitter umschlossenen Käfig vor neuer Umschliessung und feindlicher Be-

handlung so lange zu schützen, bis die Aufregung der Bienen sich gelegt hat. Dass

aber dieser Grad der Beruhigung eingetreten, erkennen wir daran, dass die Bienen nicht

in dichten Massen den Käfig belagern, nicht in die Drähte desselben beissen und nicht

durch deren Zwischenräume stechen , vielmehr vereinzelt xmd ruhig auf demselben blos

hin und hergehen, ja bisweilen mittelst des durchgestreckten Rüssels der Königin Nahrung

darbieten. Erst in diesem Falle kann die Eröffnung des Käfigs ohne Bedenken ge-

schehen, jedoch mit der Vorsicht, dass die Königin nicht abermals berührt werde. —
Sollte die Königin bei Aushebung der Wabe auf die nächst folgende entkommen sein,
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so wiederholt sich der gleiche Vorgang mit jeder fremden Königin, welche wir frei oder

schon im Käfig und im erstem Falle nach Berührung oder ohne Vorangehen emer

solchen beisetzen, im letztern Falle aber kommen die Bienen so lange nicht zur Euhe,

bis die eingeschlossene Königin, zu der sie des Gitters wegen nicht vordringen konnten,

den Hungertod gestorben. — Wir ersehen aus dem Nächstvorhergehenden , dass eine

fremde Königin in einem Stock, der seine eigene Königin hat, unter allen Verhältnissen

feindlich behandelt und aus dem Frühern, dass die feindliche Behandlung selbst dieser

eine Zeitlang zu Theil wird, wenn sie von unsern Händen erfasst, wohl weil sie einen

andern Geruch verbreitet als sonst und daraus vielleicht für einen Eindringling gehalten

wird. — Handelt es sich einzig um eine genaue Untersuchung der Wabe für sich , so

kann man die Bienen mittelst des Bartes einer Kielfeder von derselben abstreifen, wobei

es gerathen ist, das Abstreifen von unten nach oben auszuführen, da so die empfindlichen

Fühler der meist mit dem Kopf nach oben gerichteten Bienen am wenigsten mit dem

Federbarte in Berührung kommen. Geschieht das Abstreifen im Stocke, so laufen alle

Bienen auf dem Boden in's Innere desselben und steigen dann an die Waben empor,

geschieht es vor oder neben dem Flugloche, so laufen sie durch dasselbe ein, geschieht

es endlich entfernt vom Stocke an irgend einer andern Stelle, so fliegen sie mit Aus-

nahme der jungen Bienen, unter denen übrigens die Imbecillen noch gar nicht im Stande

sind, sich in die Luft zu erheben und, aufgenommen, vor das Flugloch gebracht von

den eigenen Stockgenossen oft nicht mehr aufgenommen werden, dem Flugloche zu und

laufen durch dieses ein und es ist daher, wenn junge Bienen an der ausgehobenen Wabe
sich befinden, stets rathsam, das Abstreifen im Stocke vorzunehmen, damit sich dieselben

weder verfliegen, noch ausgeschlossen bleiben.

14. Zusatz einer ausgebauten Wabe oder eines mit einem Wabenanfang

ausgestatteten Rähmchens zur Zeit der Volltracht.

Ist die letzte Wabe mit Bmt besetzt oder mit Vorräthen erfüllt und von Bienen

belagert und wird den letztern in diesem Falle eine leere Wabe dargeboten, so wieder-

holen sich die in den beiden vorstehenden Kapiteln dargelegten Erscheinungen bald bezüglich

der Aufspeicherung von Vorräthen, bald bezüglich des Brutgeschäfts, bald auch be-

züglich beider. —
Anders verhält sich die Sache, wenn die Bienen ein Eähmchen mit einem kleinen

und schwachen, an der Mitte des Trägers passend befestigten Wabenanfang erhalten

haben. In diesem Falle sehen wir durch die Glasscheibe hindurch bald den Waben-

anfang von jungen Bienen mit vollem Hinterleibe ganz verdeckt, indem dieselben in Form
eines dichtgedrängten Zapfens oder Klumpens mehr oder weniger breit und tief vom
Wabenträger herabhängen. Bei Fortsetzung der Beobachtung rücken die Bienen des

Klumpens immer weiter nach den Seiten und abwärts vor , so dass unserm Blicke erst

der befestigte Wabenanfang, dann aber eine Erweitermig des Wabenbaues nach seitwärts

und abwärts bemerklich wird. In demselben Maasse aber, in welchem der Bau fort-

schreitet, erscheinen ältere Bienen, welche die Zellen mit Vorräthen versorgen, hier und

da erscheint wohl auch die Königin, um dieselben für die Eierlage in Anspruch z\\
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nehmen. Eröfliien wir während des Baugeschäftes nach den frülier angeführtea Eegeln

den Stock und ziehen behutsam das Rähmchen liervor, so fällt uns die Zusammensetzung

des Klumpens aus bogenförmigen Ketten von Bienen auf, welche alle mit den Köpfen

nach aufwärts gekehrt, mit Ausnahme der obersten und untersten Glieder der Keihe mit

ihren Vorderbeinen die Hinterbeine der nächst vorhergehenden Bienen erfasst haben,

während die beiden obersten mit den Vorderbeinen an den Wabenträger oder die Wabe
angeklammert, die untersten mit den Hinterbeinen gegenseitig an einander geklammert

erscheinen. Diese Kettenbildung im Klumpen oder Zapfen wird uns entweder dann klar,

wenn einzelne oberste Glieder der Reihe an der nächstfolgenden Wabe sich angeklammert

haben, oder wenn wir unter zwei über einander befindlichen Bienen ein Stäbchen bringen

und dasselbe gegen uns vom Klumpen weg erheben. — Uebrigens finden wir diese Zu-

sammensetzung aus Ketten bei jeder Klumpen- oder Zapfenbildung wieder, so beim

Vorliegen der Bienen, beim Anhängen eines Schwarms und zwischen den Waben während

der Winterrulie und sie macht es begreiflich, wie trotz der Grösse und Schwere des
.

Zapfens derselbe dennoch zusammenliält. — Betrachten wir nun den Boden des Stocks

unterhalb des Bienenzapfens genauer, so sehen wir ihn nicht selten mit kleinen, dünnen

und glimmerartig glänzenden Blättchen loser oder dichter belegt, ja bisweilen wie beschneit,

und die Substanz dieser Blättchen verhält sich genau wie Wachs; bei genauerer Unter-

suehung der Bienen in den Ketten des Zapfens gelingt es inis aber bisweilen, die Ur-

sprungsstälte dieser Blättchen zu finden. Wir sehen nämlich an der Unterseite des

Hinterleibs, jederseits neben der in der Mitte verlaufenden Längskante über den Hinter-

rand der 3— 4 mittlem Bauclischienen , und zwar in gleicher Entfernung von jener

Kante, ein solches, somit im Ganzen 3— 4 Paare hervortreten. Jedes dieser • Wachs-

blättchen hat die Gestalt eines symmetrischen Trapezoides mit abgerundeten Ecken, zwei

gleichen längern, innern und zwei von jenen verschiedenen, aber unter sich gleichen,

kürzern, äussern Seiten, jene einen spitzen, diese einen stumpfen Winkel bildend, während

die langen und kurzen Seiten zwei gleiche stumpfeste Winkel , und zwar einen vordem
und hintern bilden. Da wir nun solche Wachsblättchen frei oder am Körper der Bienen

liervortretend stets während des Wabenbaues und fast nur zu dieser Zeit finden, so lässt

sich von vorn herein schliessen, dass sie zu diesem als Baustoff in Beziehung stehen,

daher die mit ihnen besetzten Arbeiter, meist jmige Bienen, Wächserinnen genannt werden.

15. Zerlegung des beweglichen Baues.

Obwohl ohne Gefahr für die Bienen und ohne Schädigung des Baues dessen Zer-

legung im Winter, wie im rauhen Vorfrühling und Spätherbst kaum zu wagen ist, nur

auf dringende Nothfälle beschränkt bleibt und, wenn irgend thunlich, im warmen Zimmer

vorgenommen werden sollte, so halte ich es dennoch hier für gerathen, die Betrachtung

mit dem tiefen Winter zu beginnen mid die Erscheinungen, jedoch nach ihrem Wesen
getrennt, successive in der Reihenfolge der Monate zu verfolgen.

a. Räumliches Verhalten der Bevölkerung im Kreislauf des Jahres.

Im Dezember und Januar, gewöhnlich auch noch im Februar und März sind die

Bienen zwischen wenige Waben und Gassen zapfen- oder klumpenartig zusammengedrängt
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und nur äusserst selten vereinzelt auf den nächstbenachbarten Waben anzutreffen , dann

aber gewöhnlich abgestorben. Erst hängt der Klumpen tiefer an den Waben, alimälig

aber rückt er langsam höher und liöher. Hat er mit seinen obersten Gliedern die

Wabenträger erreicht, dann rückt er immer zusammenhaltend und in gleicher Weise sich

benehmend zu den in einer gegebenen Richtung gelegenen, nlchst benachbarten Waben
fort und wiederholt dieses Vorrücken nach derselben Richtung und das allmälige Empor-

steigen von Wabe zu Wabe. In dem gleichen Maasse, in welchem das Vorrücken des

Klumpens nach aufwärts mid von Wabe zu Wabe geschieht, werden die gedeckelten

Honigzellen eröffnet und ihres Vorraths entleert. Nach dem ersten Reinigungsvorspiel

wird der Klumpen alimälig minder dicht, daher die Bienen mehr Waben als vorher

belagern und gleichzeitig zwischen den belagerten Waben hin und her sich bewegen.

Vom März an erscheinen einzelne Bienen auf Waben, welche den belagerten zunächst

liegen, holen von diesen Honig und Bienenbrot und kehren mit diesen Stoffen zu den

belagerten Waben zurück , legen aber gleichzeitig auch von aussen gebrachte Pollen-

massen in die Zellen dieser nicht belagerten Waben. Von nun an schreitet die Ent-

häufung rascher vorwärts und mit ihr wird auch der Ersatz der entnommenen Stoffe

grösser und grösser, erst noch liinter dem Verbrauche zurückbleibend, dann mit diesem

in gleiches Verhältniss tretend, endlich aber denselben mehr nnd mehr überwiegend

und zu mehr oder weniger bedeutenden Vorrätlien sich häufend. Schon nach dem
ersten Dritttlieil des April sehen wir einzelne Bienen mit der Absetzung eingetragenen

Honigs in die Zellen beschäftigt (D'Beie chotze s' Hung. Luzern) und jenen aus diesen

hervor das Licht glänzend zurückstrahlen. Von nun an breiten sich die Bienen, an Zahl

stetig zunehmend, besonders während der Monate Mai und Juni, in denen auch die

grössten Vorräthe an Honig und Zellen aufgespeichert werden, durch den ganzen Stock

stetig aus und verharren in dieser Ausdehnung, wohl auch in der Mehrung der Vorräthe

durch den Juli, zum Theil auch unter günstigen Bedingungen im August. Im September

aber werden die noch nicht gedeckelten zum Theil selbst die gedeckelten Honigvorräthe

von den Bienen aus den Zellen der äussern*Waben nach dem Innern des Baues über-

tragen und es beginnt das Zurückweichen der Thiere in das Innere des Baues, welches

sich durch die Monate Oktober und November in dem Grade fortsetzt, dass gegen Ende

dieses Monats die Zusammendrängung bis zur Klumpenbildung zwischen wenigen Waben
gediehen ist.

h. Brutgeschäft und Bevölkerung, Arbeiter und Arbeitstheilung.

Bei dem Brutgeschäfte sind die Königin und die jungen Bienen betheiligt, jene

durch die Eierlage, diese durch die Brutpflege. Einen begünstigenden Einfluss auf das-

selbe üben weiter Stärke der Bevölkerung und Reichthum an Vorräthen. Den eigent-

lichen Wirkungskreis der Königin und die Hauptstätte des Brutgeschäftes bilden die

in der Nähe des Fluglochs befindlichen Waben; je weiter entfernt von diesem, sei's in

horizontaler, sei's in verticaler Richtung, desto mehr werden die Waben, statt zur Aufnahme
der Brut, zu derjenigen des Honigs verwendet, daher man den dem Baue angewiesenen

Raum in zwei nach der Jahreszeit an Grösse wechselnde Theilräume , das Honig- und

das Brutlager theilt, welche übrigens fast unmerklich in einander übergehen, aber von
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von einander dennoch mehr oder geschieden durcli eine oder mehrere Waben, welche

besonders reich an Pollenvorräthen sind.

Die Königin legt im Laufe des Jahres unter gewöhnlichen Verhältnissen mindestens

100,000 Eier, in volksstarken Stöcken melir, in volksschwachen weniger, erfüllt aber

nicht zu allen Zeiten des Jahres ihre mütterlichen Functionen, indem vom October bis

in den Februar die Eierlage und somit auch das Brutgeschäft gänzlich eingestellt ist.

Die Aufnahme des Brutansatzes erfolgt bei starken Stöcken durchschnittlich nach dem
ersten Eeinigiuigsausflug im Februar, selten in warmen Wintern mid bei Stöcken auf

warm gelegenen Ständen schon gegen Neujahr, bei schwächeren Stöcken wohl erst im

März. Von da an nimmt er, allmälig von Wabe zu Wabe fortschreitend und so sich

räumlich immer mehr ausbreitend, stetig an Schnelligkeit und Stärke zu und erreicht

seine grösste Höhe gegen Ende des Juni. Vom Juli an nimmt er eben so stetig an

Schnelligkeit, Stärke und Ausdehnung ab, immer mehr gegen den Ausgangspunkt des

Brutlagers sich zurückziehend, bis er etwa mit Ende Septembers seinen Abschluss erreicht.

Aehnlich verhält sich die Entwickelungsdauer der Brut, welche erst länger gestreckt,

dann allmälig beschleunigt und endlich wieder mehr und mehr verzögert erscheint. Die

zuerst und zuletzt emgeschlagene Brut ist Arbeiterbrut; die Eierlage in Drohnenzellen

und die Aufzucht der Drohnen, parallel gehend mit fortgesetzter Eierlage in Arbeiter-

zeUen mid Aufzucht von Arbeitern, beginnt im April imd endet im Juli. Besonders im

Mai und Juni finden wir oft Wabe an Wabe mit Brut in allen Entwickelungsstadien

besetzt, da eine Wabe mit Eiern und jungen Larven, dort eine solche mit jungeu und

altern Larven, ferner eine solche mit altern Larven und gedeckelteu Zellen, weiter eine

mit nur gedeckelteu Zellen, dann eine mit gedeckelteu Zellen und ausschlüpfenden

Bienen, endlich eine mit eben leer gewordenen und zum Theil schon wieder mit Eiern

besetzten Zellen. Die Menge der Brutzellen ist oft eine erstaunliche, aber begreiflich,

weim wir erwägen, dass eine fruchtbare Königin in den beiden letztgenannten Monaten

täglich zwischen 12 — 2400 (manche schätzen 2000— 3000) Eier legt. Da nun aus

dem Arbeiter-Ei nach Ablauf von drei Tagen die Larve tritt, welche fünf Tage in oflener

Zelle gepflegt, dami aber mit einem Deckel bedeckt wird und unter diesem 13 Tage

zu ihrer Verwandlung bedarf, worauf die ausgebildete Arbeitsbiene nach der Beseitigung

des Deckels die Zelle verlässt und zwei Tage im nahrungs- und pflegebedürftigen oder

imbecillen Zustand verharrt, daher sie noch der Brut beizuzählen ist, so ergiebt sich,

dass gleichzeitig an einem bestimmten Tage in emem wohl bestellten Stocke

1. Eier . . , . . 3 (1200-2400) = 3600 — 7200

2. unbedeckelte Larven 5 (1200 — 2400) = 6000 — 12000

8. bedeckelte Thiere . 13 (1200-2400) = 15600 — 31200

4. Imbecille ... 2 (1200— 2400) = 2400 — 4800

In Entwickelung begriffene Arbeiter Summa = 27600 — 55200

vorkommen können, dass von den drei ersten Kategorieen 25200— 50400 Zellen in Anspruch

genommen werden imd dass die Zahl der leistungsfähigen Arbeiter tagtäglich um 1200 —
2400 Glieder vermehrt wird.

9
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Auf diesem Bevölkerungszuwachs beruht im Früliliug die Hebung, im Vorsommer

die für den Stock übermässige und zum Schwärmen führende Vermehrung, im weitem

Verlauf aber die auf Bewahrung des leistungsfähigen Zustands gerichtete Erhaltung des

Volksbestands, welche den durch Verletzmigen und Alter, Krankheiten und Feinde, Un-

bill der Witterung und sonstige störende Einflüsse verursachten Abgang an Arbeitern

gewöhnlich weit überwiegt. Die Arbeiter aber besorgen zum Theil die häuslichen, zum

Theil die Feldgeschäfte und zerfallen darnach in Haus- und in Trachtbienen, von

denen die erstem die Jüngern sind, indem _ dieselben noch 14 bis 17 Tage im Stocke

bleiben, obwohl sie vom sechsten Tage an bei schönem Wetter Aviederholt vor den Stock

kommen, fächeln, sterzen, und Vorspiele halten, während die zweiten erst abwechselnd

Haus- und Feldgeschäfte, nach und nach aber ausschliesslich die letztern besorgen und

dabei erst nur Pollen, daim Pollen und Nektar, und schliesslich nur diesen noch sam-

meln und eintragen. Die Zahl der Hausbienen, die sich vorzüglich im Brutlager auf-

halten, ist möglicherweise an einem Tage des Mai oder Juni die folgende :

5. beständig im Stocke sich auflialtende 5.(12— 2400)= 6000-12000
6. zeitweise hervorkommende und vorspielende (9— 12) . (12— 2400) = 10800-28800

Mögliche Zahl aller Hausbienen =16800-40800
Viel weniger lässt sich die Zahl der Trachtbienen bestimmen, welche während des Tages

zum grössten Theil im Freien beschäftigt und dabei vielen Gefahren ausgesetzt sind,

im Stocke aber vorzüglich das Honiglager einnehmen; immerhin dürfen wir die

7. Zahl der Trachtbienen zu 16800-40800
aufs Wenigste anschlagen, so dass die

8. Zahl der Haus- und Trachtbienen auf .... 33600-81600
ansteigen kann und mit den

in Eutwicklimg begriffenen Arbeitern . . . . 27600—55200

9. einen Gesammtbestand in Entwicklung
) 81200 1S6S00

begriffener und leistungsfähiger Arbeiter /

zu repräsentiren vermag.

Von den Arbeiten im Bienenstocke fällt den Hausbienen vorzüglich 1. die Pflege

des Brutgeschäftes zu, bestehend in Besorgung der Königin, Bereitung des Futterbreies,

Fütterung sämmtlicher Larven, Verschluss der Brutzellen mit schützenden Wachsdeckeln,

Entfernung derselben zur Erleichterung des Ausschlüpfens der Imbecillen, Wartung der

leztern und Reinigung der frei gewordenen Brutzellen, so dass diese zu neuer Brutaufnahme

sich eignen; ausserdem ist ihnen vorzüglich 2. die später näher zu bestimmende Besorgung

des Wachsbaues übertragen. Sie sind demnach die Brutpfleger und Bauarbeiter. Die Tracht-

bienen dagegen haben unter gewöhnlichen Umständen die nöthigen Stoffe, Wasser, Pollen,

Nektar und Kitt im Freien aufzusuchen, zu sammeln, in den Stock einzutragen imd hier

theils abzugeben, theils aufzuspeichern, zum Theil auch selbst zu verwenden. Sie sind

successive Pollen-, Mischtracht- und Nectarsammler.

Diesen verschiedenen Kategorieen der Trachtbienen können wir füglich je den dritten

Theil ihrer Gesammtzahl oder je 5600— 13600 zuweisen, — oder, wenn wir nur das
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Thätigkeitsergebniss der Mischtrachtbienen in's Auge fassen, die Hfilfte der letztern den
ausschliesslichen Pollensammleni , die andere Hälfte dagegen den ausschliesslichen Nek-
tarsammlern mit je 2800— 6800 Arbeitern zutheilen, so dass wir nur zwei Kategorieen

mit je 8400— 20400 Trachtbieneu erlialten. Von diesen beiden Kategorieen aber würde
die eine, die Jüngern Trachtbienen begreifende, abwechselnd Haus- und Feldgeschäfte

besorgen, bei schlechter Witterung an jenen regern Antheil nehmen, im Nothfalle aber,

wie das bei Kolonieen geschieht, welche durcli Schwärme neu begründet wurden und
denen Hausbienen gänzlich fehlen, die Hausgeschäfte naliezu allein verrichten, während
die altern Trachtbienen nur zum geringsten Theile noch den Hausgeschäfteu sich zu-

wenden und unter Umständen fast gänzlich mithätig sein würden. — Den Haus- und
Trachtbienen zugleich ist die Sorge für die Gesundheit und Sicherheit des Stockes zur

Aufgabe gemacht, jene bestehend in der Ventilation und in Entfernung oder Abgrenzung
alles Unreinen, diese in Aufstellung von Wachen, Maassregelung von Eindringlingen und
Feinden, sowie in Abwendung oder Abwehr sonstiger Gefahren.

Der Arbeiten sind also viele; aber sie können ausgeführt werden und werden's,

da alle Geschäfte in gehöriger Ordnung geschehen und jedes einzelne sofort in Angriff

genommen wird wegen der bis in's Speciellste durchgeführten Arbeitstheilmig. Diese

beruht aber auf den den verschiedenen Altersstufen entsjjrechenden, successiv eintretenden

Veränderungen in den Neigungen und Fähigkeiten, welche ganze Gruppen von Indivi-

duen betreuen, dieselben an bestimmte Geschäfte verweisen und jeden einzelnen Arbeiter

an die erforderliche Stelle im Stocke oder im Freien binden. Uebrigens zeigt sich eine

merkwürdige Beziehung zwischen der Zahl der Arbeiten und der Zahl der für deren

Durchführung nöthigen Arbeiter. Im Winter auf ein Minimum reducirt, nehmen die

erstem bis in den Vorsommer stetig zu, um von da an wieder abzunehmen, bis sie im
Spätherbst auf das im Winter herrschende Minimum zurücksinken. Im gleichen Ver-
hältniss aber wechselt die Volkszahl, welche mit der geringsten Menge leistungsfähiger

Arbeiter gegen Ende des Winters begiimt, nach Aufnahme des Brutgeschäftes sich stei-

gert, im Mai und Juni ihr Maximum erreicht und vom Juli an allmälig abnimmt, bis

sie im Winter wieder ihr Minimum erlangt hat. Das Maximum im Mai und Juni aber
ist häufig eine zu der Grösse der Wohnung und des Baues ausser Verhältniss stehende

Uebervölkerung, nnd diese führt in der Eegel zur Abgabe von Colonieen oder Schwärmen,
von denen unter sonst gleichen Umständen aus geräumigen Wohnungen je einer, aus klei-

nern dagegen je mehrere abgehen.

c. Auf das Schwärmen bezügliche Erscheinungen.

Das Schwärmen, welches, wie oben erwähnt, durch Uebervölkerung des Stockes zu
einer Zeit bedmgt wird, in der das Brutgeschäft und der leistungsfällige Volksbestand
seine Höhe erreicht hat, fällt bei mis in eine secliswöchentliche Periode, nämlich An-
fang Mai bis Mitte Juni, wenn schon ausnahmsweise einzelne Schwärme bereits gegen
Ende des April oder erst in der zweiten Hälfte des Juni, ja bisweilen noch Anfang
Juli erscheinen. Je früher übrigens der Abgang eines Schwarras erfolgt, desto gün-
stiger sind die Verhältnisse zur Eiurichtung und Ausstattung des von ihm begründeten
Staatswesens, desto grösser daher sein Werth; daher der waadtländische Aussprucli

:
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»ä l'ascensiou les bons essaums« (für essaims), »zur Himmelfahrt kommen die guten

Schwärme,« da die Auf- oder Himmelfahrt stets in den frühen Zeitraum zwischen den

30. April und 3. Juni fällt.

Die erste Vorbereitung zum Schwärmen ist der Ansatz von Drohnenbrut, welcher

bei volkreichen Stöcken gegen Mitte des April beginnt. Das Drohneuei unterscheidet

sich weder in Grösse noch in Form von dem Ei der Arbeitsbienen und lässt wie dieses

die Larve nach drei Tagen austreten. Arbeiter- und Drohnenlarven haben wesentlich

die gleiche Form mid stimmen darin überein, dass sie von der Zeit an, wo sie etwa

ihre mittlere Grösse erreicht haben , längs der Mitte des Rückens einen gelben Längs-

streif besitzen. Dagegen dauert das Wachsthum der Drohnenlarven in offener Zelle sowie

der gedeckelte Zustand je 1^2 Tage länger, nämlich dort 6^/2, hier 14^/2 , die ganze

Entwickelung also 3 Tage mehr als bei der Arbeitsbiene, nämlich 24 Tage. Der Deckel

der Drohnenzelle ist übrigens nicht bloss grösser, sondern auch verhältnissmässig höher

gewölbt als derjenige der Arbeiterzelle. Auch das Einspinnen der Drohnenlarve dauert

4 Tage länger, nämlich 8 Tage. Die Drohneueierlage hängt übrigens, abgesehen von

Volksreichthum , Zeit, Witterung und Ergiebigkeit der Tracht von der Stimmung der

Bienen, von der Beschaffenheit der Königin und von der Menge der vorhandenen Droh-

nenzellen im Stocke ab und wird bei günstig bleibenden Verhältnissen bis in den Juli

fortgesetzt. Die Zahl der im Stock vorhandenen inibecillen und flugbaren Drohnen ist

demnach ebenfalls verschieden, in der Regel aber im Verhältniss zu der Arbeiterzahl

gering und auf der Höhe des Drohnenreichthums durchschnittlich höchstens den vier-

zigsten Theil jener erreichend.

Finden wir einige Wochen vor Eintritt der Schwärmperiode oder während derselben

nach Beginn des Ansatzes von Drohnenbrut in einem Stock an den mit Arbeiterzellen

versehenen Rändern einer Brutwabe einzelne dickwandige niedere Näpfe oder höhere

Krüge aus Wachs mit ziemlich grosser kreisrunder, nach abwärts gerichteter Mündung

der geräumigen Höhle im Innern oder die Krüge durch hochgewölbten Deckel geschlossen,

öfter diese verschiedenen Formen gleichzeitig, so erinnert uns das Vorkommen dieser

dritten eigenthümlichen Art von Brutzellen daran, dass wir in nächster Zeit, sei's etwas

später, sei's etwas früher, einen Schwärm zu erwarten haben. Es sind nämlich diese

napf- oder krug-, flaschen- oder stalaktitenförmigen Zellen die Brutwiegen junger Kö-

niginnen, welche, nach Abgang des von der bisherigen Königin (der Mutterbiene oder Bie-

nenmutter) begleiteten Vorschwarms, entweder je mit einem Nachschwarme abzuziehen,

oder an die Stelle der erstem, jedoch nur in Einzahl, zu treten haben; es sind die

Schwarmweiserzellen oder schlechtweg Schwarmzellen und die in ihnen erbrüteten Köni-

ginnen die Schwarmköniginnen. In dem offenen Napfe finden wir, wenn er noch nieder

ist, ein Ei, ist er höher oder bereits zum offenen Kruge geworden, eine Larve, letztere

von reichlichem Futterbrei umgeben, den die Arbeitsbienen in denselben gebracht haben

und von Zeit zu Zeit bringen. Aus dem Ei aber, weini es eben gelegt ist, kommt wie

gewöhnlich nach 3 Tagen die Larve hervor, welche nie den gelben Rückenstreif der

Arbeiter- und Drohnenlarve erhält, dagegen wie jene nach weitern 5 Tagen ausge-

wachsen, sich in gerade Richtung zur Zelle stellt, worauf die Mündung der letztern

von Arbeitsbienen mit dem schützenden Deckel überwölkt wird, unter welchem die Larve
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binnen eines Tages sich über den Vorderkörper umspinnt, nach weitern 2^/3 Tagen sich

verpuppt und nach ferneren 4 Vs Tagen zum Ausschlüpfen bereit ist ; somit dauert der

Verschluss der Zelle 8 Tage, sofern nicht der Austritt der jungen Königin von den

Bienen verhindert wird, was bisweilen bis auf eine Dauer von 8 Tagen geschieht. Diese

Verhinderung ist aber, so lange die Bienen schwärmen wollen, eine gewöhnliche Erschei-

nung und ein Schutz für die zurückgehaltene Königin gegen Angriffe der Mutter, oder,

wenn diese abgezogen, gegen solche einer bereits ausgeschlüpften und frei im Stock sich

bewegenden Schwester, da die Natur jede Königin mit tödtlicher Eifersucht gegen jede

reif gewordene Nebenbulilerin erfüllt hat. Die Angriffe gegen die in der Weiselzelle

befindliche junge Königin können nur verhütet werden mittelst dichter Belagerung jeuer

durch die für das Lebeu ihres Insassen besorgten Bienen und werden's; die an ihrem

verderblichen Vorhaben verhinderte Königin aber stellt die Eierlage ein, rennt in ihrer

Aufregung von Wabe zu Wabe und trägt ihre eigene Unruhe auf die ganze Bevölkerung

über, welche flugfähig im Stocke verweilt und schon länger nach Hebung der durch die

Uebervölkerung beschwerlicheu Stauung im Stocke sich sehnt, auf Arbeiter und Drohnen,

auf jüngere und ältere Thiere, bis endlich die Unruhe zum Auswanderungsdrange sich

steigert, der schliesslich im Schwarmauszuge seinen Ausdruck findet. Untersuchen wir

einen Stock nach Abgang eines Schwarms, so finden wir in jenem fast nur bedeckelte

Brut, welche zum Theil im Auslaufen begriffen ist, öfter auch eine oder einige noch

gedeckelte Weiselzellen uud können nach letzterem Verhalten ziemlich sicher voraus-

bestimmen, ob er einen, vielleicht auch mehrere Nachschwärme abgeben dürfte. Bestärkt

werden wir in unserer Ansicht, dass Nachschwärmen eintreten werde, wenn wir die son-

derbaren Töne des Tutens und Quakens vernehmen, jene herrührend von der frei im
Stocke herumlaufenden Königin, diese von den noch in der Brutzelle zurückgehaltenen

Schwestern. Tritt aber das Nachschwärmen ein, so erfolgt der Abgang des Zweit-

schwarms 7— 9 Tage nach demjenigen des Vorschwarms, des Drittschwarms etwa 3

Tage nach dem des Zweitschwarms, späterer Nachschwärme dagegen nach kürzern und

weniger bestimmten Fristen. Wird endlich die Schwarmlust eingestellt, so zerstreuen

sich die Bienen von den noch uneröffneten Zellen und geben so die überzähligen Köni-

ginnen preis uud es werden die einen, sofern sie ausgelaufen sind, im Zweikampfe der

Königinnen initer einander getödtet, oder es geschieht die Tödtung in der Weiselzelle,

nachdem die freie Königin die letztere von der Seite her aufgebrochen hat ; unter allen

Umständen aber werden die frei gewordenen Weiselzellen, im letztem Falle nach Ent-

fernung des Leichnams, von den Bienen abgetragen, eine Erscheinung, welche diese Zellen

wesentlich wiederum von den Arbeiter- und Drohnenzellen unterscheidet, da diese perma-

nent sind. Der abgezogene Schwärm kann ein sehr verschiedenes Gewicht ergeben; die

Gewiclitsgrenzen für einen brauchbaren, d. h. selbsterhaltungsfähigen Schwärm liegen

zwischen 1 — 3,5 Kilogramm = 2— 7 Schweiz. Pfund. Die Aufnahme der Eierlage ge-

schielit nur in der von dem Vorschwarm begründeten Kolonie, sobald in deren Stocke

Zellen zur Verfügung stehen, da nur dieser eine schon fruchtbare Königin besass; im
Mutterstock, sowie in dem von einem Nachschwarm bezogenen dagegen hat sie erst nach

der Befruchtung der jungen Könighi statt und tritt im günstigsten Falle ein etwa 2

Tage, nachdem die Befruchtung erfolgt ist. Die Befruchtung der jimgen Königin ist
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aber die unerlässliche Bedingung für deren Befähigung, jegliche Art der Eierlage zu

vollziehen, d. h. Arbeiter- und königliche Eier, sowie Drohneueier zu legen, darf aber

im Allgemeinen nicht über die Frist von 3 Wochen hinaus verschoben bleiben, wenn
nicht der Fall eintreten soll, dass die Königin entweder gänzlich unfruchtbar, d. h. zum
Eierlegen überhaupt unfähig, oder nur zur Drohneneierlage befähigt , mit einem andern

"Worte: »drohnenbrütig« werde. Da die Befruchtung der jungen Königin nur ausser-

halb des Stockes, bei milder, windstiller und mehr trockener Witterung and während
der wärmern Tagesstunden geschieht, während zahlreiche Drohnen die Luft durchkreuzen,

so gehört eine Verzögerung oder gänzliche Verhinderung nicht eben zu den seltensten

Fällen, üeberdies drohen dem Leben der jungen Königin auf ihren Ausflügen durch

Feinde und Wetter mancherlei Gefahren, so dass bisweilen ein Stock weiserlos wird und
dadurch dem Untergange verfällt, wenn nicht der Mensch zu Hilfe kommt durch Dar-
bietung sei's einer fruchtbaren oder jungen Königin, sei's einer gedeckelten Weiserzelle,

sei's junger Arbeiterbrut aus einem andern Stock, Eettungsmittel, von denen das erste

am raschesten und sichersten, das letzte am langsa. asten den Verlust ersetzt.

d. Aufzucht von NachschafFungsköniginnen durch die Bienen.

Dass die Bienen aus jungem Arbeiterlarven Königinnen zu erziehen vermögen , ist

eine Thatsache, welche, im vorigen Jahrhundert entdeckt, bestätigt und erklärt, in jedem
Falle von Weisellosigkeit bei Anwesenheit von Arbeiterbrut und jungen Bienen sich als

richtig erweist und es ist diese Aufzucht von Königinnen aus Arbeiterbrut ein häufiges

Rettungsmittel der in Folge eingetretener Weisellosigkeit gefährdeten staatlichen Existenz

eines Bienenvolks zu der Zeit, wenn gleichzeitig bei ihm oder bei andern Völkern die

befruchtenden Drohnen nicht fehlen. Wir selbst können uns auf dem Wege des Ver-

suchs von der Richtigkeit der Sache überzeugen.

Entfernen wir zu einer solchen Zeit aus einem in jeder Beziehung gut bestellten

Stocke die Königin (wir wählen dazu am zweckmässigsten eine ältere, in ihren Leistungen

als fleissige Eierlegerin abnehmende oder unter Umständen eine mehr oder weniger schad-

haft gewordene und zur Eierlage minder befähigte, welche vielleicht von den Bienen

selbst über kurz oder lang und vielleicht unter ungünstigen Umständen abgeschafft oder

sonst abgehen würde), so können wir nach und nach verschiedene auf die Nachzucht von

Königinnen aus Arbeiterlarven bezügliche Vorgänge im Verhalten der Biene an Arbeiter-

Zellen und den in ihnen befindlichen Eiern oder Larven beobachten. Der Verlust der

Königin kommt erst nach und nach in der Bevölkerung zum Bewusstsein, erzeugt aber

dann, wenn dieses allgemein geworden , eine traurige , auch durch Töne sich äussernde

Stimmung , welche vom einfachen Wehklagen oder Jömerlen bis zum Heulen sich

steigern. Die Bienen werden rathlos und thatlos, furchtsam, scheu und unsicher in

ihrem Benehmen; sie unterlassen das Fächeln und Sterzen und diejenigen, welche vor

dem Flugloche sich befinden, stehen verlegen da und schrecken bei jeder ungewöhnlichen

Erscheinung auf, w^ährend andere, innen im Stock und aussen an ihm ängstlich nach

der verlorenen Mutter suchen. Das dauert einige Zeit; dann ermannt sich eine Zahl

junger Bienen und schreitet an's Rettungswerk und ihrem Beispiel folgt alsbald die ganze

Bevölkerung, so dass niclit bloss die frühere Haltung zurückkehrt, sondera einem ent-
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scliiedenen Widerstände gegen störende Einwirkungen Platz macht. Nie sind die Bienen

so sehr zum Steclien geneigt, als wenn sie, mit wirklicher Aussicht auf Erfolg, die Ket-

tungsmassregeln zur Erhaltung ihres Staatswesens getroffen haben. Es bestehen dieselben

in folgenden Maassnahmen der jungen, das Bau- und Brutgeschäft besorgenden Bienen.

Von den mit Larven besetzten Arbeiterzellen wählen sie in der Regel mehrere, seltener

am Kande, meist weiter nach innen gelegene dreizählige Gruppen zur Umwandlung in

Weiselzellen aus , entfernen die drei , sie trennenden Seitenwände und geben durch Ab-

grenzung der Vorsprünge mittelst Einfügung von Wachsmasse dem gewonnenen Hohlraum

eine drehrunde Eöhrenwandung. Liegen die Zellengruppen an dem dünn zulaufenden

Wabenrande, so wird der weitere Bau der Weiserzelle ohne Schwierigkeit sofort nach

abwärts gerichtet; liegen sie aber weiter nach innen, so müssen die bis zur Oberfläche

horizontal verlaufenden Eöhren bei weiterer Fortsetzung an (unten) und jenseit der Mün-
dung knieförmig nach alnvärts gerichtet werden, damit (oben) die über der Oberfläche

der Wabe hervortretende Weiselzelle eine nahezu senkrecht absteigende Lage und später

einen mit der Wölbung nach abwärts gerichteten Deckel erhalte. Neben dieser Sorge

für Erstellung der Nachschafliuigsweiserzelle , oder kürzer der Nachschaflungszelle (im

Gegensatz zu der Schwarmweiserzelle , kürzer der Schwarmzelle ) geht diejenige für die

Aufzucht einer jungen Königin aus einer Arbeiterlarve, der Nachschaffimgskönigiu (im

Gegensatz zur Schwarmkönigin) gleichzeitig einher. Die des Geschäftes sich annehmenden

jungen Bienen entfernen zunächst je von den drei ursprünglichen Arbeiterlarven zwei

und versorgen die auserwählte dritte während deren Entwickelung in der offenen Weisel-

zelle Stetsfort mit reichlichem und wie man bezüglich der königlichen Larven ziemlich

allgemein annimmt, auch mit besserem und zwar nur mit Futtersaft. Gleichzeitig aber

wird auf die Aufzucht der Drohnenbrut und auf Erhaltung der ausgebildeten Drohnen

möglichst Bedacht genommen.

Wälirend dies von Seite der jüngeren Bienen geschieht, sorgen die altem oder die

Trachtbienen eifrigst für Erwerbung und Aufspeicherung reichlicher Vorräthe an Honig,

namentlich aber an Blüthenstaub , wie im Vorgefühl des grossen Bedarfs, welcher ein-

treten muss, wenn nach längerer Unterbrechung des Brutgeschäfts dieses wieder aufge-

nommen werden kann und mit möglichster Energie betrieben werden muss, um den bis

dahin stetig geminderten Volksbestand bald wieder auf eine befriedigende Höhe zu

erheben.

Während «dieser Vorgänge entwickeln sich die zum Ersatz der verlornen Mutter aus-

erwählten und für diesen Zweck in der angegebenen Weise behandelten Arbeiterlarven,

wachsen zunächst vollständig aus, spinnen sich unter dem schützenden Deckel ein, be-

stehen die Verwandlung zur Puppe und streifen die Puppenhülle ab. Die älteste unter

ihnen eröffnet schliesslich den Deckel, schlüpft gewöhnlich am elften Tage nach Anlage

der Nachschaffungszelle aus dieser hervor und macht sich, nicht gehindert von den Bienen,

sofort an das Geschäft des Aufbrechens der übrigen Weiselzellen, um deren Insassen zu

tödten. Ueberhaupt stimmt sie in Eigenschaften, Fähigkeiten und Neigungen mit der

Schwarmkönigin überein, hält daher ihre Befruchtungsausflüge, bei denen sie den gleichen

Gefahren und Wechselfällen ausgesetzt ist und beginnt, rechtzeitig befruchtet, nach etwa

zwei Tagen die difl'erenzirte Eierlage mit Einschlagen von Arbeiterbrut, dem sie sich
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im laufenden Jahre ausschliesslich widmet, während sie im weitern Verlauf ihres an 5

Jahre und darüber dauernden Lebens zur geeigneten Zeit auch Drohneneier und könig-

liche legt. Wir nennen diesen Generationszustand des Bienenstocks den normalen oder

weiselrichtigen, haben nur ihn bis dahin beachtet und bemerken hier noch, dass nur

während seines Vorhandenseins auch die übrigen Lebenserscheinungen des Bienenstaats

in geregelter Ordnung nnd Vollständigkeit eintreten.

III. Zeitdauer der Entwicklungs-
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eratere hinaus sich verlängert. Im April beginnend und gewöhnlich im Juli endend

wird der Wabenbau in der Kegel nur in weiselriclitigen Stöcken oder in solchen unter-

nommen, die mit einem Schwärme besetzt wurden, möge dessen Königin eine ältere

fruchtbare oder eine junge, noch unbefruchtete sein, wird dagegen im letztern Falle sofort

eingestellt und mit dem Stock von den Bienen verlassen, wenn die junge Königin vom
Befruchtungsausfluge nicht heimkehrt.

Am raschesten schreitet der Wabenbau im Brutlager vorwärts; je weiter von diesem

entfernt, um so langsamer erfolgt er; daher bei Stöcken mit Schwärmen längere Zeit

hindurch das staffelartige Ansehen des Baues , dessen Waben
,
jemehr vom Brutlager

abgelegen, um so kürzer und schmäler erscheinen; daher die Erfahrung, dass ein Schwärm

nach Bezug des Stockes in den ersten 14 Tagen, in denen es sich um Erstellung eines

Brutlagers handelt, mehr Wachsbau zu Stande bringt als nachher in viel länger ge-

streckter Frist; daher die Bemerkung, dass ein an einem Wabenträger befestigter Waben-

anfang, ins Brutlager zwischen zwei ausgebaute Waben eingeschoben, in kürzester Frist

als vollständige, ja schon mit Brut besetzte Wabe ausgehoben werden kann. — Je nach

der Zeit und den Umständen zeigen übrigens die neugebauten Waben verschiedenen

Charakter, indem z. B. im April oder im Juli oder bei sehr üppiger Honigtracht vor-

herrschend Drohnenwachs gefertigt wird, Vorschwärme in der Kegel mehr Drohnenwachs

bauen als Nachschwärme, welche durchschnittlich nur Arbeiterwachs anlegen, und geräumige

Wohnungen meist verhältnissmässig mehr Drohnenwachs zeigen als kleine.

Das Vorgehen der Bienen beim Wachsbau, vortrefflich geschildert von Franz Huber,

stellt sich dem Beobachter im Wesentlichen folgendermassen dar. Die zum Zapfen

gehäuften Wächserinnen produciren zunächst die Wachsblättchen, ergreifen sie eines ums
andere mittelst der von der Schiene (dem Unterschenkel) und der Ferse gebildeten Zange,

übergeben sie den Vorderfüssen und mit diesen den Kiefern, welche sie mit Beihülfe jener

unter Einwirkung einer aus dem Munde tretenden Flüssigkeit kneten und zu einem Klümp-

chen oder Bändchen gestalten. Hat eine Biene ein solches Klümpchen oder Bändchen ge-

bildet, so dringt sie zwischen den Bienen des Zapfens empor, die erste bis zur Decke des

Stocks und befestigt das Band, wenn kein Wabenanfang vorhanden ist, an jene ; ihr folgt

eine zw-eite, dritte etc., jede ihr Klümpchen oder Bändchen unter das von der vorhergehenden

angelegte in gleicher Richtung anpassend. So entsteht allmälig ein senkrecht herabsteigender,

segmentförmiger Wachsblock. Hat dieser etwa eine Länge von 12, ehie Höhe von 6

und eine Dicke von 4 Millim. erreicht, so beginnt das Vorbilden der Zellen, mit Aus-

arbeiten einer Grube erst unmittelbar unter der Decke, an der einen Seite des Blockes

in dessen Mitte. Hat diese Grube, welche einen thorförmigen , aber mit der Wölbung

nach abwärts gerichtete Umriss besitzt, eine Tiefe erreicht, welche nahezu der halben

Dicke des Blockes entspricht, so werden auf der entgegengesetzten Seite desselben neben

der Mitte der jenseitigen Grube zw^ei gleichgeformte und gleich tiefe Gruben ausge-

arbeitet, so dass die auf jener Mitte stehen bleibende Wachsmasse die senkrechte Scheide-

wand zwischen den neuen Gruben bildet. Inzwischen schreitet die Anlage neuer Wachs-

bändchen am ganzen Kande des Blockes fort, so dass dieser an Länge und Breite,

besonders an jener, zunimmt und eine zungenförmige Gestalt erhält. Während dieses

Wachsthums des Blockes wird die Zahl der Gruben, abwechselud auf beiden Seiten des-

10
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selben und unter Beachtung der gleichen Rücksichten für Tiefe der Gruben und Lage
der Scheidewände, nach den Seitenrändern hin vermehrt

;
gleichzeitig aber wird, abermals

von der Mitte beginnend, eine tiefer nach abwärts gelegene Querreihe von Grübchen in

der Weise angelegt, dass die letztern genau in die Winkel der Grübchen der ersten
Querreihe eingreifen; die Anlage und die Ausarbeitung der Gruben wechselt übrigens
wiederum auf beiden Seiten der Zunge ab. Das bei dem Ausnagen der Gruben gewonnene
Wachs wird sofort zur Erhöhung der Grubenränder verwendet, so dass beiderseits ein

geschlossener Zellenbau entsteht, der beim weitern Ausarbeiten so behandelt wird, dass
jede Zelle einen von drei Eauten begränzten rhomboedrischen Boden und sechs auf dessen
ümfangsrändern aufsitzende Scheidewände erhält. Letztere erreichen ihre volle Höhe
am frühesten an den in und nächst der Mitte der Zunge gelegenen Zellen, so dass diese eine

von den Rändern her nach den beiden Oberflächen allmälig sich erhebende Linsenform
der Zunge bedingen. Haben sie aber ihre volle Höhe erreicht, so werden schliesslich

zur Erzielung grösserer Festigkeit die Mündungsränder der sechsseitigen Zellenprismen
verdickt. —

So werden aus Wachsblättchen Klümpchen und Bändchen, aus deren Vereinigung
Blöcke, aus successive erweiterten Blöcken durch Aushöhlung von Gruben, Erhöhung
ihrer Ränder und weitere Bearbeitung mit Mittelwand und Zellenwandungen versehene
Zungen, aus der Zunge endlich bei gleichmässiger Fortsetzung der Arbeit die Wabe.

Ist bei hinreichendem Raum, z. B. nach Bezug einer leeren Wohnung durch einen
Schwärm, der Bau einer Zunge oder Wabe bis zu einem gewissen Grade gediehen, so

wird, wenn sie aus Arbeiterwachs besteht und weiteres Arbeiterwachs erstellt werden
soll, parallel mit deren Mittelwand in der Entfernung von 34,5JMillim. ein neuer Block
angelegt oder, sofern es die Lage der Wabe gestattet, auf deren entgegengesetzten Seite

noch ein zweiter
, so dass sie selbst zwischen die neuen Blöcke zu liegen kommt und

das wiederholt sich, wenn aus dem oder den Blöcken Zungen oder Waben geworden, und setzt

sich so lange fort, bis die Erweiterung des Baues nach der oder den Seiten hin ihre

Grenze finden soll. Die Entfernung des Blockes für eine Drohnenwabe beträgt von der
Mittelwand einer Arbeiterwabe etwa 36,5, von der einer Drohnenwabe dagegen etwa
38,5 Millim.

Zum Schlüsse verdient noch Erwähnung, dass die Zellen der ersten, obersten oder
unmittelbar an der Decke oder am Wabenträger befestigten Reihe, die Heftsellen, die

Form eines symmetrisch fünfseitigen Prisma mit einer obern horizontalen, zwei parallelen

senkrecht absteigeiiden und zwei untern schiefen Seitenwänden und einen von 2 Trapezen
und einer Raute gebildeten Boden haben, wälirend die TJebergaugszellen auf gemischten
Waben wohl durchschnittlich als sechsseitige Zellen von unregelmässiger Gestalt erscheinen,
aber meist einen von 4 Flächen, nämlich 2 Sechsecken und 2 Rauten gebildeten Boden
besitzen.



75 —

«



— 76 -

f. Abnorme Generationszustände.

Die abnormen Generations- und Ordnungszustcände im Bienenstaat gehen stets aus

dem normalen durch besondere Zustände und Schicksale der Königin hervor. Es spielen

dabei die Hauptrolle Alter, organische Fehler, Verstümmelung oder Tod der befruchteten

Mutter oder auf der einen Seite bald Verzögerung, bald Unterbleiben der Befruchtung.

auf der andern aber Nichtheimkehr der auf ihrem Befruchtungsausfluge verunglückten

jungen Königin. Die Folgen dieser Zustande und Schicksale sind verschieden. Alter,

organische Fehler und Verstümmelung der befruchteten Königin können die Ergiebigkeit

der Eierlage beeinträchtigen oder, wie die Verspätung oder das Unterbleiben der Be-

fruchtung bei jungen Königinnen, zur Drohnenbrütigkeit oder zur Unfruchtbarkeit führen

;

der Tod jener oder dieser endlich bedingt Weissellosigkeit , welche nur bei jener, wenn

junge Arbeiterbrut vorhanden ist, von der Aufzucht von NachschafFiingsköniginnen gefolgt

ist und dann vorübergehend sein kann, bei dieser aber immer bleibend wird und, wenn

die verunglückte junge Königin eine Nachschaffungskönigin war, oft jenen sonderbaren

Zustand zur Entwickeluiig bringt, in welchem statt der fehlenden Königin Arbeiter

(gewöhnlich in Mehrzahl) das Geschäft der Eierlage besorgen, aber gleich der drohnen-

brütigen Königin nur einer Drohnenbrut die Entstehung geben und den man, weil diese

Arbeiter gleich einer Königin die Bevölkerung zusammenhalten und desshalb Afterweisel

heissen, den afterweiseligen Zustand genannt hat.

In allen den Generationszuständen, in denen Königinnen, königliche Brut und

Afterweisel vorhanden sind, wird eine fremde Königin von den Bienen nicht angenommen,

sondern dicht knäuelförmig umschlossen und durch Stiche getödtet, während in völlig

weisellosera Zustand die Annahme ohne Schwierigkeit erfolgt. Dabei ist bemerkenswerth,

dass nach Aufnahme der Eierlage von Seite der Königin nur dann die Brutpflege von

den Arbeitern besorgt wird, wenn die Vv'eisellosigkeit noch nicht lange gedauert hatte,

da alte Bienen , nur den Trachtgeschäften obliegend , die Brutgeschäfte nicht mehr

besorgen, daher in einem solchen Fall gleichzeitig mit der Königin junge Bienen beigesetzt

werden müssen, wenn die Brutpflege stattfinden soll.

Niclitergiebigkeit differenzirter Eierlage bedingt nur Volksschwäche und deren Nach-

theile , kann daher noch nicht den abnormen Generationszuständen beigezählt werden,

obwohl sie später unter Umständen in einen solchen übergehen kann; dagegen befindet

sich der drohnenbrütige , afterweiselige und unfruchtbare Stock stets in einem abnormen

Generationszustand und es gelingt den Bienen, wenn nicht die Nachhilfe des Menschen

eintritt, nie, in den weiselrichtigen Zustand zurückzukehren, während das völlig weisel-

lose Volk, jeglichen Bindegliedes entbehrend, ohne diese Beihilfe alsbald sich zerstreut.

Bei allen drei Formen des abnormen Generationszustandes nimmt die Arbeiterzahl

stetig ab ; ihre Freudigkeit ist für immer dahin und mit ihr die Sicherheit und Unbe-

fangenheit im Benehmen, die Bestimmtheit und Umsicht, der Fleiss und die Wachsamkeit,

der Ordnungssinn, der Muth und die Thatkraft. So ist auch der Wachsbau eingestellt

oder, wenn er ausnahmsweise unternommen M'ird, doch nur auf Erstellung von Drohneu-

wachs gerichtet und in gleicher Weise unterbleibt die Ansammlung grösserer Honigvorräthe,

während dagegen Blüthenstaub oft in erstaunlicher Menge eingetragen wird. Dabei mehrt
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sich, besonders in den beiden erstgenannten Formen, die Zahl der Drohnen, unterhalten

und gesteigert durcli den Zuzug von solchen, welche aus weiselrichtigeu Stöcken, sei's

freiwillig, sei's vertrieben, hier Aufnahme suchen and finden und nach der Drohnenschlacht

auch den Winter hindurch einen namhaften Theil der Bevölkerung bilden.

Im drohuenbriitigeu Stock waltet noch eine gewisse Regelmfissigkeit ; so setzt z. B.

die drohnenbrütige Königin die Eier einzeln in Drohnenzellen ab und achtet dabei auf

geschlossene Eierlage. Um so auffallender leidet die Ordnung im afterweiseligen Stock,

indem hier nur inselförmige Gruppen von Arbeiterzellen und diese gewöhnlich mit mehrern

Eiern belegt werden; die in den kleinen und niedern Arbeiterzellen erzogenen grossen

Drohnenlarven müssen, ausgewachsen, sehr hoch gewölbte Deckel erhalten, daher hier

besonders die sogenauute Bicckelbrut sich findet; endlich ergehen sich die Arbeiter, so

lange sie noch jünger sind, oft in den widersinnigsten Rettungsversuchen, z. B. in dem

Versuche, aus Drohnenlarven in Weiselzellen Königinneu zu erziehen , wobei manchmal

diese Zellen in unverhältnissmässiger Weise verlängert werden
;
ja bisweilen werden auch

nur um Pollenmassen Weiselzellen angelegt.

üebrigens ist die Erhaltimg der Drohnen iu diesen abnormen Staatswesen für andere

Bienenvölker, welche ilire Mütter zu aussergewöhnlichen Zeiten, wie im wärmeren Herbst

oder Frühlhig verloren haben und gleich den übrigen weiselrichtigen Stöcken nicht mehr

oder noch nicht im Besitze von Drohnen sind, oft von wohlthätigem Einfluss, da sie die

Befruchtung der jungen Königin möglich macht , obwohl das abnorme Staatswesen dem

eigenen Untergang entgegen geht, möge der letztere im allmäligen Aussterben der Arbeiter,

in Zerstreuung des Volks oder in dessen Verschmelzung mit der Bevölkerung emes weisel-

riclitigen Stockes sich äussern. Die Zerstreuung des Volkes aber kann eintreten iu Folge

der Aufzehrung der Vorräthe oder in Folge der Vernichtung des Wabenbaues durch die

Raupen der Wachsmotteu. Die Verschmelzung desselben mit der Bevölkerung eines

weiselrichtigen Stocks aber geschieht in Folge eines räuberischen Angriffs der letztern;

hierbei geben sich die entmuthigten Arbeiter des angegriffenen Stocks bald besiegt, machen,

wenn ihre Königm von den Räubern getödtet ist, im Plündern desselben mit diesen

gemeinsame Sache, folgen ihnen zu ihrer heimischen Wohnung uud bilden von da an

einen Bevölkerungsbestandtheil dos Raubstaats.

So ist in allen Fällen der abnorme Stock aus der Reihe der Bienenstaaten gestrichen.

Nachwort.
Den Beziehungen zum Menschen schliessen sich diejenigen zum Naturleben aufs

Innigste an. Jenen ward im Neujahrsblatt für 1865 und in der ersten Abtheilung des

vorliegenden einigermaassen Ausdruck gegeben, diese wurden in der zweiten Abtheilung

des letztern nach einer einzigen Richtung hin, der zeitlichen, namentlich, so weit sie

den Kreislauf des Jahres betrifft, in den allgemeinsten Zügen behandelt. Es wurde dabei

die Pflanzen- und Thierwelt nur in so weit berücksichtigt, soweit beide der Biene Nah-

rung gewähren, und die Schilderung geflissentlich mehr an die Oberfläche gehalten und

ein tieferes Eintreten m die Sache vermieden. Aber schon bei diesen Beschränkungen
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dürfte sich ergeben haben, dass das Leben der Bienen, abgelöst von dem übrigen Na-

turleben nicht zum Verständniss zu gelangen vermag, so wenig diess überhaupt bei irgend

welchen Geschöpfen der Fall ist, und dass besonders die Sonne mit ihren leuchtenden,

erwärmenden und chemische Processe hervorrufenden Strahlen auf sie und auf die letz-

tern, sowie auf fast Alles, was da ist, nicht eben den letzten und geringsten Einfluss übt.

Erklärimg der Abbildungen.

Fig. 1— 7. Bienen.

' 1. Königin (2), 2. Drohnen (5), 4. Arbeiter (9) in fliegender Stellung.

3, 5, 5. Arbeiter kriechend und stehend, 3 in Aufsicht mit Harzhös'chen , 5. in

der Seitenansicht, 6. sterzend oder steisselud mit PoUenhös'chen.

7. Arbeiter (Wächserin) von der Unterseite mit 3 Paaren hervortretender Wachs-

blättchen (nach Fran9ois Huber).

a, d, g. Hinterbeine der Königin, Drohne und Arbeiterin von der Aussenseite, das

letzte mit dem Körbchen an der Schiene. — b, e, h Schiene und Bgliedriger Fuss der

Königin , Drohne und Arbeiterin von innen ; das grosse Fersenglied des Fusses bei der

Drohne oval, bei Königin und Arbeiter viereckig, bei letzterm oben und aussen mit dem

Zangenhaken und auf der Fläche mit der Bürste. — d' li' Fühler der Drohne und Ar-

beiterin ; F. Vorderbein der letztern mit halbkreisförmigem Ausschnitt an der Ferse. —
c. Krallenglied vom Hinterbein der Königin.

Fig. 8— 10. Wabenstück mit Brut und Vorräthen,

8. von der Fläche, 9. vom Seitenrand, 10. im Verticalschnitt.

Mit Ausnahme der an der Mündung mit e bezeichneten Schwarmweiselzelle am

Rande sind alle Zellen nahezu horizontal und münden auf der Wabenfläche. Die Zellen

f, g, i sind bedeckelt, c und d vom Deckel absichtlich befreit, alle übrigen offen; die

Zellen a bis g sind Brutzellen, h und i mit Honig, k mit Pollen erfüllt. Die Zellen

a enthalten Eier, b Larven, c und d Puppen, ganz oder theilweise von Gespinnst be-

freit oder umhüllt; von den gedeckelten Brutzellen enthalten f Arbeiter-, g Drohnenbrut.

Fig. 11. Napfförmige Nachschaffungsweiselzelle

mit einem von 3 Arbeiterzellenböden

gebildeten Grunde.
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Ein Tropfen Wasser.

Als am Ende des sechszehüteu Jahrhunderts ein holländischer Brillonschleifer,

Zacharias Janssen, durch Verbindung raehrerer Glaslinsen das erste zusarameu-

gesctzte Microscop construirte, hatte man noch keine Ahnung davon, dass da-

durch der erste Schritt zu einer der folgereichsten und nutzbarsten Erfindungen

gemacht worden sei. Während vollen zweihundert Jahren diente das Instrument

der Laune Weniger als kostbares Spielzeug und meist nur zur Befriedigung einer

momentanen Neugierde, so dass sein Erfinder gänzlich in Vergessenheit gerathen

konnte ; und noch in den ersten Decennieu unseres Jahrhunderts, nachdem durch

vielfache Verbesserungen die Leistungsfähigkeit des Listruments erhöht wurde,

wiesen viele namhafte Gelehrte den Gebrauch desselben zurück, und verschmäh-

ten es oft, die davon gezogenen wissenschaftlichen Kesultate anzunehmen. Erst

der neusten Zeit blieb es vorbehalten, das Microscop so vollkommen darzustellen,

dass sich jetzt schon kein Zweig exacter Wissenschaften mehr seinem mass-

gebenden Einfluss entziehen kann, und der weltbezwingenden Industrie bleibt es

zur nächsten Aufgabe Überbunden, durch Billigkeit und practische Einrichtung

unser Instrument so in das Volksleben einzuführen, dass kein Gewerbetreibender

mehr dieser Hülfe entbehren kann, kein irgend wie Gebildeter dies Bildungs-

mittel vermissen mag. Natürlich muss auch hier dem Zufall sein launiges Spiel

eingeräumt werden. Diese oder jene Epoche machende Entdeckung durch das

Microscop, deren practischer Nutzen Jedermann einleuchtet, wird mehr für die

Verallgemeinerung des Instrumentes wirken als alle Declamationen populärer

Schilderungen; hat doch in neuester Zeit ein winziges Thierchen, die Trichine,

das uns auf unheimlichem \Yege bedrohte, der allgemeinern Verbreitung des

Microscopes den grössten Vorschub geleistet.
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Mehr Schwierigkeiten, als die Handhabung des Instrumentes selbst, bereitet

uns das wirre Chaos von Thier- und Pflanzenformen, dem wir bei der ersten

Anwendung des Microscopes begegnen. Es ist eine so fremdartige und mannig-

faltio-e Welt, die uns hier entgegentritt, dass wir meist davon zurückschrecken,

uns darin zurecht zu finden und die einzelnen Wesen genauer in's Auge zu

fassen. Es darf daher gewiss gerechtfertigt scheinen, wenn wir hier versuchen,

einen orientirenden Blick in die microscopische Thierwelt zu werfen, um wenig-

stens in groben Zügen einige Hauptformen zu skizziren, die wir in jedem Tropfen

Sumpfwasser wieder treffen, um die Lebenserscheinungen und Lebensbedingungen

jener Organismen zu überblicken, welche schliesslich die indirecten Vermittler

zwischen den höhern Thieren und der zerfallenden Pflanzenwelt darstellen.

Zu diesem Zwecke haben wir ein Potpourri von niedern Thieren, wie sie

unsere Bäche, Sümpfe und Seen beleben, auf der beigegebenen Tafel zusammen-

gestellt, obwohl natürlich nicht gerade alle diese Formen sich gemeinsam in ein

und demselben Tropfen so vereinigt finden, wie sie das Bild vorführt. Auch

liegt es in der Natur des Gegenstandes, dass nicht für alle gezeichneten Thiere

dieselbe Vergrösserung angewandt wurde, sonst hätten wir ein Blatt, wie eine

Hausfa9ade gebraucht, um die hier skizzirten Thiere bineinzuzeichnen. Der ge-

neigte Leser muss sich aus der Beschreibung einen ungefähren Begriff der wirk-

lichen Grösse der einzelnen Geschöpfe machen. Auf dem Bilde befinden sich

Repräsentanten aus allen Ordnungen der Urthiere, der Strahlthiere , der Mollus-

coiden und der Räderthiere, so weit sie in unsern Gewässern vorkommen, auf

die Darstellung der microscopischen Würmer und der Gliederthiere mussten

wir wegen der Beschränkung des Raumes gänzlich verzichten. Und nun wollen

wir uns diese merkwürdigen Wesen etwas näher ansehen, und beiläufig ihrer

Verwandten des süssen und Meereswassers gedenken.

Fig. 1. Gromia fliiviatilis. Aus einer braunen, ziemlich festen, runden

Schale siehst du hier ein unförmliches Klünipchen zähen Schleim hervortreten.

Dieser Schleim besteht aus einer hellen, klebrigen, gleichartigen Flüssigkeit, die

sich mit dem Wasser nicht mischt, und wird von unzähligen, äusserst feinen

Körnchen durchsetzt. Er befindet sich in steter fliessender Bewegung und sendet



nach verschiedenen Seiten hin feine fadenförmige Ausläufer ans, die vielfach mit

einander verfliessen, Anastomosen bilden und ein verästeltes Schleimnetz dar-

stellen. In diesen Ausläufern oder Sclieini'üssen (Pseudopodien) strömen die

feinen Körnchen nach verschiedenen liiehtungen hin und her und treten an

manchen Stellen ganz an die Oberfläche der belebten Gallerte. Man hat diese

eigcntliüniliche, schleimige Körpersubstanz Sarcode genannt, und diejenigen

Thiere, deren Leib zum grössten Theil aus dieser formlosen Masse besteht, als

Urthiere (Protozoa) bezeichnet, indem man ihnen damit die unterste Stufe

thierischer Entwickelung anweisen wollte.

Unsere Gromie, ein Thierchen von etwa V*'" Grösse, kriecht an Wasser-

pflanzen und auf dem Boden sanft fliessender Bäche vermittelst zahlreicher Aus-

strahlungen des Körpers herum , und ist einer der wenigen Süsswasserrepräsen-

tanten der allereinfachsten Form der Urthiere. Die braune, hornartige Schale

und eine ganz structurlose, durchaus gleichmässige, fliessende Sarcode characteri-

siren sie hinlänglich. Die Aufnahme der Nahrung, die aus kleinen, einzelligen

Wasserpflänzchen besteht, geschieht auf eigenthümliche Weise : An den klebrigen

Ausläufern bleibt z. B. eine Alge hängen, es fliessen mehrere solcher Schein-

füsse an das gefischte Object, verschmelzen darum herum zu einem Schleim-

klumpen, der die Alge ganz einhüllt, und nun wird die Nahrung langsam in

die Körpersubstanz hineingehisst, wo sie mit den feinen Körnchen der Sarcode

in beständiger Bewegung erhalten wird, und nach einiger Zeit wird an irgend

einer Stelle der nicht verdaute Rest wieder ausgestossen.

Die Gromie hat also keinen Mund, vermittelst dessen sie an einer be-

stimmten Körperstelle Nahrung aufnähme, ebenso fehlt der Magen, Darm und

After. Sie hat eben auch keine bestimmte Haut, die von der übrigen Körper-

masse abgegrenzt wäre, sondern jeder Theil ihres Leibes kann bald an der Ober-

fläche die Körpergrenze bilden, oder als Scheinfuss die Bewegung vermitteln, bald

im Innern des Leibes, um einen NahrungsstofF gruppirt, der Verdauung obliegen.

— Alle so gebauten Thiere ohne deutliche Haut hat man Wurzelfüsser
(Rhizopoda) genannt, weil eben ihre Körperausstrahlungen wie Wurzeln vom

Stamm abgehen und dadurch die Ortsbewegung vermitteln.

Die nächsten Verwandten der Gromie beleben alle Meere, wo sie in un-

zähligen Mengen und ausserordentlicher Mannigfaltigkeit auftauchen und am
Boden der Gewässer herumkriechen. Nur eine kleine Familie derselben (die

Monothalamien) besitzt einfache, rundliche Gehäuse, weitaus die meisten sondern
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complicirte Kalksclialen ab, die von feinen Poren durchsetzt und durch Scheide-

wände in eine grössere Anzahl Kammern getrennt werden; man hat sie daher

Polythalamien, d. h. vielkammerige Wurzelfüsser genannt.*) Es sind schon viele

hunderte von Arten beschrieben worden, deren zierliche Schaleuform oft an

Schneckenhäuschen erinnert; aber das lebende Thier selbst besteht blos aus jener

einfachen, structurlosen Sarcode, wie unsere Gromie. Die meisten Polythalamien

senden durch die feinen Poren ihrer Schale zarte, lange Sarcodeausläufer in

grosser Anzahl aus. Die Poren selbst sind aber zu klein, als dass sie feste

Nahrung durchlassen könnten; und so sehen wir dann bei den Polythalamien

das sonderbare Schauspiel, dass diese Thierchen so zu sagen ausserhalb ihres

Körpers verdauen müssen, indem eine Anzahl fadenförmiger Ausläufer ausser-

halb der Schale einen Nahrungsstoff umfliesst, einige Zeit in den dadurch ge-

bildeten Schleimklumpen einschliesst und, nachdem die assimilirbaren Stoffe aus-

gesogen wurden, den liest wieder ausstösst. Von der Massenhaftigkeit dieser

Geschöpfe kann man sich nur eine Vorstellung machen, wenn man hört, dass

ganze grosse Gebirgszüge fast ausschliesslich aus den Schalen solcher Thierchen

bestehen, wovon tauseude noch lange kein Loth wiegen. Indess kennt man aus

frühern Erdperioden auch grössere Formen von 1—2 Zoll Durchmesser.

Fig. 2. Das Souuentliierclieu (Actinophrys Eichhornii) stellt einen Kepräsen-

tanten einer zweiten, ebenfalls meist marinen Gruppe der Wurzelfüsser dar. Ein

polygonales Zellennetz bildet eine kleine, kaum liniengrosse Kugel, die mit gleich-

massiger, körniger Sarcode ganz überdeckt ist. Von diesem Schleimüberzug gehen

radienartig nach allen Seiten feine Strahlen derselben Masse aus, die wie ein

Heiligenschein das Zellkügelchen umgeben. Im Innern der Kugel findet man

meist eine grosse, dunkle Zelle als Kern, die ebenfalls mit Sarcode gefüllt scheint.

Das Sonnenthierchen und seine Verwandten zeichnen sich also von den vorher

besprochenen einmal durch das Auftreten zelliger Elemente in dem homogenen

Schleime des Körpers aus. Aber auch die Bewegung und die ganze Lebens-

erscheiuung dieser Thiere ist eine andere. Bei der Gromie fliesst die Körper-

sarcode verhältnissmässig rasch in Strahlen aus, das Sonnenthierchen hingegen

hat steife, fast unbewegliche Strahlen, in denen man nur mit sehr starker Ver-

grösserung und viel Geduld ein leichtes Vorrücken der feinen Körnchen bemerkt.

Das Thier kriecht nicht, es treibt auf der Oberfläche des Wassers oder haftet

an einem Pflänzchen ganz unbewegt imd wie ein lebloser Körper, und dennoch

*) Ihrer porösen Schalen wegen werden sie oft auch Foraminiferen (Siehthierchen) genannt.



ist es ein gefrüssiges Kaubthier. Ein schnellsclnvimmendes Infusorium fährt un-

vorsichtiger Weise an seinen starr ausgebreiteten Strahlenkranz und bleibt darin

hängen, wie eine Fliege im Spinngewebe. Es scheint von diesen Strahlen ein

plötzlich wirkendes Gift in die Beute überzugehen , denn in Avenig Secunden ist

das Infusionsthierchen regungslos und todt. Ganz allmälig legen sich nun die

nächsten Strahlen näher um die gefangene Beute , verkürzen sich und ziehen sich

mit derselben in das Innere des Körpers hinein. Das alles geschieht aber mit

soleli unmerklicher Langsamkeit, dass die Geduld des Beobachters dabei auf eine

harte Probe gestellt wird.

Das gemeine Sonnenthierchen (Actinophrys Sol) ist in allen stehenden Gewässern

häufig, seine zellige Structur ist aber nicht so evident, wie die des hier gezeichneten

grossen Sonnenthieres. Die nächsten Verwandten dieses Geschöpfes beleben wiederum

die Meere in unendlicher Formen- und Tndividuenmenge. Bald bilden sie zoU-

grosse Colonieen von verbundenen Schleimkügelchen , meist aber sondern sie,

einzeln lebend, die zierlichsten und bizarrsten Hüllen ab. Diese letztern bestehen

aus einem bunten Gewirr von Kieselnadeln, oder von gitterartig durchbroclienen

Häuschen, deren Mannigfaltigkeit jeder Beschreibung spottet. Es lässt sich über

sie nur so viel Allgemeines sagen, dass sie in ihrem Innern stets eine grosse,

mit deutlicher Membran versehene Zelle (die sogen. Centralkapsel) haben, um
die herum die lebende Sarcode sich hüllt , und ihre radiären Strahlen allseitig

aussendet. Daneben schwimmen in der Sarcode der marinen Formen noch kleine,

runde, gelbe Zellen in grosser Anzahl neben den feinen, staubartigeu Molecular-

körnchen des Schleimes. Wegen der stets radiären Anordnung ihrer Ausläufer

hat man diese Thiere Radiolarien genannt. Da die Gitterpanzer dieser Thier-

chen selten aus Kalk, wie die Schalen der Polythalamien , sondern meist aus

Kieselerde bestehen, so bilden ihre Anhäufungen früherer Zeiten jene Gestein-

schichten, die wegen ihrer ausserordentlichen Härte als Polirschiefer und Kiesel-

guhr technische Verwendung finden.

Fig. 3. Süsswasserschwanim (Spongilla). Von diesem Gebilde, von dem

man in der That nicht mehr sagen kann, ob man ein einzelnes Thier oder eine

ganze Thiercolonie vor sich habe, hält es schwer sich einen richtigen Begriff zu

bilden. Stelle dir mehrere Klümpchen jenes bewegten Schleimes vor, wie wir

ihn bisher kennen lernten, die viele, breite Ausläufer seitlich hervortreiben, und

lasse sich diese Schleimsternchen mit ihren Lappen verbinden, so wirst du ein

Maschennetz aus lebender Sarcode erhalten , dessen Masse in stetem Flusse sich

befindet. Das Sarcodenetz des Süsswasserschwammes sondert nun verschieden
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gestaltete Kieselnadeln ab, die dem Ganzen zu einer Art Stütze dienen. Nach

Innen setzen sich die Poren des Sarcodenetzes in ein complicirtes Kanalsysteni

fort, das durch eine grössere Oeffnung auf einem röhrenförmigen Fortsatz nach

Aussen mündet. Das Wasser und seine darin suspendirte Körperchen werden

durch eigenthümliche Wimperapparate mit grosser Heftigkeit durch die feinen

Löcher hereingezogen, in dem Kanal und Lacunenwerk herumgetrieben und end-

lich aus der grossen Ausflussöffnung wieder ausgestossen. Die Wimperapparate,

welche diese Strömung erzeugen, bestehen aus zelligen Hohlkugeln, woran jede

Zelle ein langes Wimperhaar trägt, das in beständiger peitschender Bewegung

ist. Auf der Zeichnung in Fig. 3 schimmern sie als höckerige Kügelchen durch.

Es ist wiederum das Meer, das die meisten Formen von Schwämmen erzeugt,

aber was die wirklich lebende Substanz betrifft, so stimmen die Meerschwämme

so ziemlich mit unserm Süsswasserschwamm überein. Eine Anzahl Meerschwämme

sondert ein compactes Kalkskelet, andere wiederum zierliche Formen von Kiesel-

bildungen ab; die bekanntesten aber und wichtigsten sind die Badeschwämme,

deren Sarcode ein verfilztes Gewebe von hornartigen Ranken ausscheidet. An

ihnen wollen wir schliesslich den Gang der Bewegung wenigstens klar zu

machen suchen.

Betrachtest du einen gewöhnlichen Waschschwamm etwas genauer, so be-

merkst du neben zahlreichern grössern Löchern eine unendliche Menge feiner

Poren und Kanäle, die alle mit einander communiciren. Im Leben sind alle

diese Gänge mit Sarcode ausgekleidet und überzogen, und in dem Innern sitzen

jene Wimperzellen in zerstreuten Gruppen, die mit ihrem Wimperhaar herum-

peitschen. Dadurch wird das Wasser und alle darin suspendirten Körperchen

durch die feinen Löchlein in zahlreichen Strömen hereingezogen, im Innern des

Schwammes herumgetrieben und wieder durch die grossen Löcher ausgespieen.

Die Badeschwämme sind also aus einer Menge Einzelthiere zusammengesetzt.

Die übrigen Lebenserscheinungen dieser eigenthümlichen Urthiere sind so wenig

gekannt, dass wir hier nicht näher darauf eintreten können.

Bei dieser Gelegenheit können wir eine Bemerkung nicht unterdrücken, die

uns auf verwandte Wesen führt, nämlich auf die Schleimpilze oder Myxomyceten.

Diese sonderbaren Thierpflauzen , welche auf feuchter Gerberlohe, auf Laub, in

feuchter Erde etc. beobachtet werden, stellen eine Art Landscliwämme dar und

zeigen zu gewissen Zeiten ein ganz ähnliches Netz belebter Sarcode und eben-

falls mit Geisseihaaren versehene Zellen, wie die Schwämme. Aber fast comisch

ist es zu sehen, wie des Zufalls Laune die zwei gewiss verwandten Geschöpfe ge-
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trennt hat. Wälirend die geleluten Botaniker diese Schleimpilze ganz unbe-

stritten als unter ihrer speziellen Obhut stehend für dettnitive Pflanzen erklären,

wollen sie von den Wasserschwämnien absolut nichts wissen und schieben sie

den Herren Collegen Zoologen zu; und diese ihrerseits beanspruchen die Meer-

schwämine ohne Widerrede als Thiere mit ebenso viel Kecht, wie die Botaniker

die Schleimpilze sich annexirten. Man hat sich, um das Zufällige und Willkür-

liche einer solchen forcirten Theilung der Geschöpfe etwas zu mildern, damit in

neuerer Zeit beholfen, dass man zwischen Tliierreich und Pflanzenreich für die

untersten Stufen ein bindendes Uebergangsreich aufstellte, wohin die meisten

bisher besprochenen Thiere, so wie einige gleich zu erwähnende Infusorien ver-

setzt werden; die Massregel ist aber nur eine provisorische, welche den Kampf

um die natürlichen Grenzen der einzelnen Reiche so lange hinausschieben soll,

bis Botaniker und Zoologen sich mit neuer Bewaffnung, d. h. genügenden That-

sachen versehen haben; in der Zwischenzeit hält blos leichtes Geplänkel der strei-

tenden Parteien die Frage offen.

Fig. 4. Amoeba. Bringt man einen Tropfen Wasser vom Boden einer

Blumenvase, in der einige Zeit Pflanzen eingestellt waren, unter das Microscop,

so wird man gewöhnlich einiger ca. '/so'" grosser Klümpchen Schleim gewahr,

die nach verschiedeneu Seiten hin flache Lappen und Ausläufer treiben, mittelst

welcher sie auf dem Objectglase herumkriechen. Ihre Bewegungen sind die näm-

lichen, wie die eines Stückchens zerzupfter Schwammsarcode, das Gebilde ist in

steter Formveränderung begriffen. Es sind dies in der That auch Wurzelfüsser,

aber ihre Gesammtorganisation schliesst sich den sogen. Infusorien so nahe an,

dass man sie mit Kecht wurzelfüssige Infusorien nennen kann. Wir wollen ver-

suchen, die Unterschiede dieser proteusartigen Thiere von den bisher beschrie-

benen festzustellen.

Im Innern der erwähnten Schleimklümpchen findet man, wie bei den Gro-

mien , Actinophryen etc. eine grosse Anzahl feiner und grober Körnchen , aber

diese Molecule treten nie bis an den Rand des Gebildes, sondern es bleibt immer

eine dickere Schicht ganz hell, ohne Körnchen, während die mittlere Höhle des

Klümpchens stets mit rotirenden Körnern vollgestopft ist. Wir müssen also an

unserm Thiere zwei Arten Sarcode unterscheiden: eine helle, köruchenlose, der-

))ere Aussenschicht, und eine körnerhaltige, flüssigere Leibeshöhle, in welche

hinein die Nahrungstheile gelangen. Beide Schichten haben dieselbe Dehnbarkeit

und dasselbe Contractionsvermögen, und das Aufnehmen fester Nahrung, die aus

zersetzten Pflanzen oder kleinen Algen besteht, geschieht durch Umfliessen dieser

2
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fremden Körper, wodurch sie allmälig in die Leibesmasse hineingedrückt werden.

In der äussern, derbem Körperscbicht, von der aus vorzüglich die lappenförmigen

Auslaufer abgesandt werden, liegt gewöhnlich eine dunklere feste Stelle, ein

sogen. Kern, der bei der Vermehrung dieser Thiere eine wesentliche Eolle zu

spielen scheint, und eine oder mehrere contractile Blasen. Letztere sieht man

bei längerer Beobachtung plötzlich sich kräftig zusammenziehen, das darin ent-

haltene Wasser wird nach Aussen entleert, und ganz allmälig füllen sie sich

wieder zur frühern Grösse. Eine so periodische xmd bei den Lifusorien allge-

mein verbreitete Bewegung muss einem wesentlichen Zwecke dienen, und man

nimmt allgemein an, dass die contractilen Gebilde eine Art Wassergefässsystem

darstellen, welches der Athmung dient. Durch die Körperoberfläche nämlich,

oder bei den mundführenden Infusorien durch den Mund, wird nebst Nahrungs-

bestandtheilen stets eine gewisse Quantität Wasser in den Leib dieser Thiere

gefühlt, die sich mit der Sarcode mischt, dieselbe funktionsfähig erhält.

Nach einiger Zeit aber sammelt sich das verbrauchte und wahrscheinlich seines

Sauerstoffs beraubte Wasser an ganz bestimmten Stellen und bildet da eben

solche Wasserbläschen mitten in der Körpersubstanz, ohne dass sich eine be-

stimmte Membran nachweisen liesse. In regelmässigen Zeiträumen zieht sich

die Sarcode um den Wassertropfen kräftig zusammen und presst ihn aus, ohne

dass dadurch eine bleibende Oeffnung an der Körperoberfläche entstände. Im

frisch destillirten Wasser können diese Thiere niclit leben, weil es eben keine

Luft und also keinen absorbirten Sauerstoff enthält, der ihnen zum Athmen

dient; im Meereswasser sind die Contractionen der Blasen viel langsamer, sie

geschehen gleichsam mühsam, in grössern Zeiträumen, wie wenn ein Hinderniss

zu überwinden wäre, während sie im süssen Wasser kräftig und rasch erfolgen,

etwa alle halbe Minuten einmal; doch variren die Zeiträume, die zur Füllung

der Blase nöthig sind, sehr, je nach der Art der Thiere und nach den Ver-

hältnissen, unter denen sie sich befinden.

Andere Organe hat man bei diesen Thieren nicht entdeckt, sie wetteifern

also in Einfachheit ihres Körpers mit den früber beschriebenen. Ihr Wohnort

ist vorzüglich das süsse Wasser, wo sie an Wasserpflanzen oder im Bodensatz

langsam herumkriechen. Viele Formen desselben haben einen zierlichen Panzer

oder eine Schale wie z. B. die in Fig. 5 dargestellte

Arcella vulgaris. Da sehen wir ein amoebenartiges Thierchen mit vielen

contractilen Blasen in einer fein ciselirten, topfartigen Schale mit runder Oeff-

nung sitzen und mit seinen lappenförmigen Ausläufern herumkriechen. Die
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hornige, spröde Schale bricht leicht unter dem Druck eines Deckhlättchens. Es

ist die Arcelle einer der gemeinsten Bewohner unserer Sümpfe und Seen und

erreicht etwa die Grösse von Vio'"- Andere häufige Verwandte haben eine

mehr flaschenförmige oder urnenartige Schale, die oft regelmässige zierliche Zeich-

nungen zeigt, oft aber mit kleinen Sandtheilchen und andern fremden Partikelchen

ganz bedeckt ist.

Fig 6. Monas. Die Monaden, deren Grösse oft unter Viooostel einer

Linie hinuntersinkt, bestehen aus einem kleinen Bläschen, das vermittelst eines

(oder mehrerer) langen, peitschenartig schwingenden Haares sich im Wasser her-

umtreibt. Sie haben eine resistente, deutliche Hautdecke, bilden also nicht blos

einen nackten Sarcodeklumpeu, obgleich die structurlose, dünne Oberhaut bei vielen

Formen äusserst dehnbar ist, und von dem Körperiuhalt, der Sarcode, vielfach zu

Formveränderungen veranlasst wird. Bei andern Formen hingegen (Thecamonas)

ist die Hülle ziemlich resistent, und solche stellen daher formbeständige Thier-

chen dar. Bei wenigen grössern Formen hat mau in der Nähe des Ansatzes

des Geisseihaares eine feine Mundöffnung gefunden, wodurch feste Bestandtheile

als Nahrung können aufgenommen werden. Die meisten entziehen sich durch

ihre ausserordentliche Kleinheit einer genauem Betrachtung, da sie bei mittel-

starker Vergrösserung nur als winzige schwimmende Kügelchen erscheinen, bei

vielen andern grössern aber, die sogleich durch ihre schön grüne Färbung auf-

fallen, hat man noch nie eine Mundöffnung und in ihrem Innern noch nie fremde

Bestandtheile gefunden. Die Monaden bilden die unterste Gruppe der sogen.

Infusionsthierchen und zeigen sich in allen Aufgüssen organischer Substanzen

massenhaft, kommen aber auch in jedem stehenden Gewässer vor. Da eine ganze

Menge niederer Pflanzen monadenartige Bläschen mit Geisseihaaren erzeugen,

welche Bläschen fast ganz analoge Bewegungserscheiuungen zeigen, wie die Mo-
naden, so dürfte es zur Zeit noch nicht möglich sein, diese sogen. Schwärm-

sporen sicher von den wirklich thierischen Monaden zu trcnuen und wir können

vorläufig diejenigen Monaden als thierische Organismen beanspruchen, bei denen

man eine coutractile Blase mit rhythmischen Bewegungen auffinden kann. Den
definitiven Entscheid hierüber kann uns erst eine genaue Verfolgung ihrer Ent-

wicklungsgeschichte bieten, die sehr eigenthümliche Verhältnisse zeigt, aber noch

viel zu wenig studirt worden ist, um bestimmte Resultate zu erzielen. Wir
nehmen daher hier ganz Umgang von derselben und erwähnen nur in Kürze

einige der häufigsten Formen Geisseihaare tragender Infusorien. (Flagellata.)
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Fig. 7. Uvella. Hier sehen wir eine Colonie von Monaden zu einer kleinen

Traube mit einander verbunden, wovon jede einzelne ein Geisselbaar trägt und

damit peitscht. Der ganze traubige Körper wird dadurch rollend im Wasser

herumgetrieben. Oft sitzen diese Trauben auf den Spitzen zarter, verästelter

Stiele, die ein Plechtwerk an der staubig getrübten Oberfläche stehender Ge-

wässer bilden, und man hat aus diesen Formen die Gattung Anthophysa errichtet.

Fig. 8. Phaciis stellt ein ^lo'" grosses, flaches Blatt dar, das einen rotheu

Pigmentfleck in seiner grünen Körpei'masse trägt und eine ziemlich derbe Haut

zu haben scheint, da keine Pormveränderungen an dem Thierchen vorkommen.

Mit seinem langen Peitschenhaar schwimmt es, indem sich der Körper stets um
seine Längsachse dreht, langsam herum. Man hat wohl ohne zwingenden Grund

den rothen Pleck, dem wir noch mehrmals begegnen werden, für ein Auge an-

gesehen, es fehlen eben alle andern, das Auge characterisireuden Elemente , be-

sonders also ein Nerv imd ein lichtbrechender Körper.

Fig. 9. Eiiglena. Dies Thierchen ist dem vorigen in Farbe und Grösse

ähnlich, aber seine Haut ist nicht steif, sondern äusserst dehnbar, so dass seine

Körperform fast beständig wechselt. In Sümpfen kommt es oft so massenhaft

vor, dass das Wasser stellenweise grün gefärbt erscheint. Alle diese Geissei-

infusorien haben eine oder zwei contractile Blasen.

Fig. 10. Peridiiiiiim. Den üebergang zu den bewimperten, ächten In-

fusorien bildet eine Gruppe hartschaliger Thierchen, die vermittelst eines oder

zweier Peitschenhaare (Plagella) herumschwimmen, daneben aber noch eine

Spirale von kurzen, feinen, stets wimpernden Härchen (Cilien) um die Mitte

ihres Leibes tragen, daher Cilio-flagellata genannt werden. Der harte Panzer

widersteht der Verwesung, so dass dies die einzigen Infusorien sind , die uns als

Versteinerungen aus frühern Erdperioden die Existenz dieser Thierklasse melden,

während wir aus den früher erwähnten ürthierklassen, den Foraminifereu, Eadio-

larien und Schwämmen eine reiche fossile Fauna besitzen. Eine breitere Furche

theilt den Panzer der Peridinien (oder Cilio-Flagellaten) in zwei Theile und au

dieser Stelle sitzen an der feinen Oberhaut des Thierchens jene feinen Wimper-

haare. Bisher hat man noch keinen Mund und noch nie fremde Körper im

Innern der Peridinien gefunden, ebenso feiilt die contractile Blase und ist die

Lebensweise dieser Geschöpfe noch sehr dunkel.

Fig. 11. Ampliileptus. ^lo'". Mit dieser Figur leiten wir die grosse

Keihe der bewimperten Infusorien ein, d. h. Sarcodethiere mit einer deutlichen

Haut, die ihre Ortsbewegung durch eine Menge feiner, kurzer Wimperhärchen
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oder gröbere Borsten vermitteln, also meist schwimmende Thiere. Bei den mei-

sten hat man einen deutlichen Mund wahrgenommen, der sich oft noch in eine

kurze Speiseröhre fortsetzt, dann aber gelangen die verschlungenen Nahrungs-

tlieile direct in die dünnflüssige Sarcode, welche die Leibeshöhle erfüllt, und die

von einer derbem, hellem Sarcodeschicht umschlossen ist. Auch besteht meist

eine bestimmte Oeifnung zum Auswerfen der verdauten Nahrungsreste. Wir
haljen also Thiere vor uns mit Mund und After, die bei höhern Thieren aber

dazwischenliegenden Eingeweide, wie Magen, Darm, Leber etc. fehlen, ihre

Function übernimmt die Sarcode, welche die Körperhöhle ausfüllt. In den dich-

tem äussern Sarcodepa'rtieen, die also für Nahrungstheile undurchdringbar sind,

liegt ein oder mehrere Kerne, eigeuthümliche Orgaue, deren Natur noch nicht

ganz genau bekannt ist, die aber bei der Fortpflanzung eine wesentliche Rolle

spielen, und die Stelle der Geschlechtsorgane vertreten. Ebendaselbst befinden

sich jene bei der Amoeba schon erwähnten Hohlräume, die sich in periodischen

Zeiträumen plötzlich contrahiren, ihren wässerigen Inhalt entleeren und nach und

nach wieder mit Flüssigkeit füllen. Die hier gezeichnete Art besitzt einen dun-

keln Kern und eine grössere Anzahl runde contractile Blasen. Ihr Körper ist

sehr dehnbar und besonders die verlängerte Vorderpartie fährt lebhaft tastend

nach allen Seiten umher. Vermittelst der sehr feinen "Wimperchen, welche gleich-

massig die ganze Oberfläche bedecken, schwimmt sie bald rasch durch das

Wasser, bald windet sie sich in eleganten Schlangentouren an Wasserpflanzen

dahin. Der Mund liegt am Grunde des dehnbaren Rüssels und bildet beim

Fressen eine trichterförmige Grube, während der After am hintern Körperende

sich befindet. Andere Infusorien dieser Gruppe haben einen rigiden formbestän-

digen Körper, z. B.

Fig. 12. Coleps, ein klemes, gemeines Thierchen von ^jz»'" Länge, dessen

Oberhaut einen gltterförmigen , ziemlich derben Panzer darstellt. Die braunen

Kügelchen in seinem Innern sind Ballen verschluckter Nahrungstheile.

Man hat aus den Thierchen, die über die ganze Körperoberfläche mit gleich-

massig feinen Wimperhärchen bedeckt sind, die Ordnung der holotrichen Infu-

sorien errichtet, während wir in

Fig. 13. Steutor einen Repräsentanten der heterotrichen Infusorien finden.

Auch hier, beim Trompetenthiercheu, ist der Körper fein bewimpert, aber um
den Mund steht eine Spirale viel stärkerer, grosser Cilien, die im Wasser einen

gewaltigen Strudel erregen, wodurch Nahrungstheile zum Munde getrieben werden.
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Dies schöne, ^ji'" grosse Infusorium zeigt in seinem Innern einen langen ketten-

förmigen Kern, und von der contractilen Blase geht ein langer Wasserschlauch

bis gegen das Schwänzende liiu. Bald schwimmt es elegant sich um seine

Längsachse drehend dahin, bald sitzt es in grossen Gesellschaften mit dem

Schwänze an Wasserpflanzen fest und wimpert mit der starken Mundspirale.

Der sehr dehnbare Körper zieht sich dabei bald zu einer Kugel zusammen, bald

streckt er sich in ein langgewundenes Hörn aus und zeigt eine blaue oder grün-

liche Färbung.

Fig. 14. Stylonychia, ^lio"\ repräsentirt uns eine Ordnung von Infusorien,

die nur auf ihrer Bauchseite mit Wimpern oder hier gröbern Borsten und Sta-

cheln bekleidet ist, während der Kücken nackt erscheint (Hypotricha). Diese

Thiere stelzen auf ihren Borsten, wie auf Füssen, an Wasserpflanzen herum, sind

daneben aber auch heftige Schwimmer und erhaschen mit ihrem grossen Maul

manch kleines Infusorium. Der gefrässige Mund liegt an der Bauchseite im

Winkel der stark bewimperten, dreieckigen Grube. In seiner Nähe liegt eine

contractile Blase und zwei ovale, dunkle Kerne.

Fig. 15. Vorticella. Die zierlichsten aller microscopischen Wesen finden

wir unstreitig in der Ordnung der peritrichen Infusorien, deren Körper nackt ist

und nur um den Mund herum eine Spirale stärkerer Wimpern trägt. Sie sind

meist festgeheftet und daher leicht zu beobachten. Unsere Vorticellencolonie in

Fig. 15 zeigt eine Anzahl gesellig lebender Thierchen, die vermittels langer,

elastischer Faden an einer Wasserpflanze sitzen, wo sie schon das blosse Auge

als feiner, schimmelartiger Anflug erkennt. In den feinen Stielen verläuft eine

spiralige Muskelfaser, die bei der geringsten Erschütterung sich zusammen zieht

und den Stiel in enge Windungen aufrollt. Das daran haftende Glöcklein

schnellt in Kugelform zusammen, und man kann keine Einzelheit daran erkennen.

Laugsam tastend dehnt sich der Stengel wieder aus, das Glöcklein entfaltet vorn

einen bewimperten Deckel, der einen starken Strudel in seiner Umgebung erzeugt,

wodurch kleine Partikelchen in den oflenen Mundtrichter hineingewirbelt werden.

Wir haben etwas fein zerriebenes Karmin in das Wasser gebracht, und sehen

nun, wie die rothen Molecule, in kleine Ballen geformt, in das Innere des Leibes

aufgenommen werden. Unter dem Deckelchen liegt eine regelmässig pulsirende,

contractile Blase, und bei genauer Untersuchung findet mau einen bandartigen,

dunkeln Kern in der kleinen Urne. Diese Glockenthierchen bilden oft zierlich

verzweigte Bäumchen, mit elastischen oder steifen Stielen, einige Arten leben in
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glashellen, hecherförmigen Hüllen, und sie gehören zu den allergewöhnlichsten

Infusorien, nach denen man nie vergebens suchen wird.

Fig. 16. Aeineta. Eine ganz gesonderte Gruppe von Infusorien hat so

zu sagen gar keine Bewegung, sie haben keine Wimperhaare und sitzen meist

in glashellen Gehäusen, als kleine kugelige Sarcodeklumpen, an denen sehr feine

Saugröhrchen mit 4tnopfartigen Enden stehen. Diese eigenthümlichen Thierchen

saugen zufällig au ihre Köhrchen stosseuden Infusorien die Sarcode aus, ohne

feste Theile zu sich zu nehmen. Sie haben also eine grosse Anzahl von Mund-

öffnungen, theilen im übrigen mit den Infusorien den Besitz eines grossen Kernes

und einer contractilen Blase.

Hiemit hätten wir nun die üebersicht über die raanigfaltigen Lebensformen

des Kreises der Urthiere beendigt, imd wir wollen noch einen kurzen Blick auf

die Fortpflanzuugsweise dieser untersten Thiergruppe werfen. Die allerhäufigste

Art der Vermehrung geschieht durch Th eilung, indem der homogene Schleim-

körper sich nach irgend einer Richtung einschnürt, bis er in zwei ziemlich

gleiche Hälften zerfällt, von denen jede die Form des ursprünglichen Wesens an

sich trägt. Eine weitere, besonders bei einzelnen Infusorien und den Schwämmen

verbreitete Vermehrungsweise bildet die Knospung. Dabei wächst an einer

Stelle ein kleiner Sarcodehöcker hervor, der, nach und nach grösser werdend,

die Form des Mutterthieres annimmt, oft zeitlebens mit ihm im Zusammenhang

bleibt und zu Colonienbildung Veranlassung giebt, oder sich vom Mutterthier

loslöst, um ein selbständiges Leben zu füliren. So sieht man auf Fig. 15 an

einigen Vorticellenstielen kleine Knospen, oder zwei Individuen sitzend, wovon

das eine hinten einen Kranz langer Wimpern trägt. Dieses ist eine herange-

wachsene Knospe , die im Begriff steht , sich von ihrer Mutterglocke zu trennen,

um mit dem Cilienkrauz einige Zeit frei im Wasser herumzuschwimmen, einen

neuen Wohnort zu suchen, und sich da als festsitzendes Glockenthierchen zu

etabliren.

Eine dritte in allen Klassen der Urthiere verbreitete Vermehrungsweise ist

die noch dunkle Vermehrung durch Sporeubildung. Dabei kapseln sich ein-

zelne Theile des Thieres, oder ganze Thiere ein, indem sie sich kugelig zusam-

menziehen, mit einer resistenten Hülle umgeben und im Innern derselben in

eine grosse Anzahl Körner, oder Zellen zerfallen, aus deren jeder wieder ein

lebendes Wesen hervorgehen kann. Das neue Geschöpf ist dann aber gewöhnlich

dem ursprünglichen nicht ähnlich, und seine weitere Entwicklung äusserst schwer

zu verfolgen. Endlich kennt man bei den Schwämmen und Infusorien einen
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Process der Vermehrung , der vielfach an die Fortpflanzung der höhern Thiere

erinnert und als geschlechtliche Fortpflanzungsweise kann bezeichnet

werden, da eiartige Elemente mit beweglichen Samenfaden zusammenwirken, um
ein neues, dem Mutterthier meist unähnliches Individuum zu erzeugen. Bei den

Infusorien functionirt der mehrfach erwähnte Kern als eibildendes Organ, wäh-

rend ein dicht daneben liegendes sogenanntes Kernkörperclft'n die männlichen

Samenelemente zu liefern scheint. Auch ist bei den Infusorien und Rhizopoden

vielfach ein Zusammenschmelzen von zwei und mehrern einzelnen Individuen zu

einem einzigen beobachtet worden, was wohl mit dem Fortpflanzungsgeschäft in

Verbindung gebracht werden kann.

Fig. 17. Hydra. Der Süsswasserpolyp ist der einzige Kepräsentaut eines

äusserst formeureichen Thiertypus. Nur zwei Arten, eine braune im fliessenden

und eine grüne im stehenden Wasser, leben im Binnenlande, während das Meer

eine so ausserordentlich mannigfaltige Fülle von verwandten Wesen ernährt, dass

man einen eigenen Thierkreis aus ihnen gemacht hat. Wir erinnern an die See-

igel, Seesterne, Seewalzen, die Quallen, die Seeanemonen und die Koralleninseln

bildenden Polypen.

Der Kreis der Strahlthiere zeichnet sich durch eine strahlig um die Körper-

achse gruppirte Vertheilung der Organe vor allen andern Geschöpfen aus, und

so sehen wir bei uuserm Süsswasserpolypen auch einen Kranz von einer vari-

renden Anzahl Fangarme stehen, die nicht in einen symmetrischen Typus hinein-

passen. In dem sehr dehnbaren Leib, dessen Wandung aus dicht gedrängten

rundlichen Zellen besteht, verläuft der Verdauungskanal als Blindsack die Körper-

höhle bildend, und diese Höhle erstreckt sich in die einzelnen Arme hinein bis

zu ihrer Spitze. Andere Organe sind nicht vorhanden. Mit den äusserst dehn-

baren, zelligen Armen umfasst der Polyp kleine Krebse, ßäderthiere und Infu-

sorien, die er durch seine Nesselkapseln geangelt und gelähmt hat. Man sieht

bei starker Vergrösserung zwischen den kleinen Zellen der Leibeswand und be-

sonders der Arme grössere, runde Blasen liegen, aus welchen ein flaschenförmiger

Körper mit mehreren kleinen Hacken an einem feinen Faden kann hervorge-

schnellt werden. Ein solcher Nesselapparat ist stark vergrössert neben dem

Polypen abgebildet. Jedes davon getroffene kleinere Thier wird sogleich gelähmt

und fällt als Beute dem gefrässigen Räuber zu, welcher dasselbe mit den Fang-

armen umfasst und dem auf einem Höcker stehenden Mund zuführt. Meist finden
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wir mehrere seitliche Knospen am Polypen, die sich zu neuen Individuen ent-

wickeln. Alt bekannt ist das au's Wunderbare grenzende Reproductionsvermögen

dieser Geschöpfe; schneidet man einen Polypen in mehrere Stücke, so entwickelt

sich fast aus jedem einzelnen Stück wieder ein vollständiger Polyp. — Der Süss-

wasserpolyp hat seine nächsten Verwandten im Meer, unter den Quallen, oder

wenigstens unter ihren Jugendformen und steht so isolirt in unserer Fauna da,

dass er nur der Vollständigkeit wegen hier kurze Erwähnung findet. Er ist kein

microscopisch kleines Thier, denn mit seinen Armen kann er sich über 1 Zoll

lang dehnen, um im nächsten Augenblicke wieder in eine liniengrosse Kugelform

zusammen zu fahren.

Der Polyp scheint aber nach unserer Beschreibung zu einfach organisirt zu

sein, um ihn höher stellen zu können, als die Infusorien, darum wollen wir seineu

feinern Bau noch kurz betra'chten, und werden finden, dass auch tn diesem Thiere

die Sarcode, jene dehnbare, homogene Schleimsubstanz, noch eine wichtige Rolle

spielt. Die äusserste Schicht nämlich besteht wirklich aus belebter und be-

wegter Sarcode, in welche die Nesselkapseln eingebettet sind, und die die aus-

giebigen Formveränderungen unseres Thieres bedingt. Darunter liegt eine von

der Sarcode ausgeschiedene glashelle, strukturlose Membran, die dem Ganzen zur

Stütze dient, und erst jetzt kommen die dicht gedrängten, den eigentlichen

Stamm bildenden Zellen. Auch diese Zellen sind sehr dehnbar, indem sie bei

der Verlängerung lang, in mittlem Contractionszuständen rundlich und beim Zu-

sammenklappen des Thieres breit erscheinen, wie ein sogen. Cj'linderepithel ; aber

ihre Bewegung und Formveränderung ist eine passive und hängt ganz von den

Contractionszuständen der Sarcode der Aussenschicht ab. Nach Innen bilden die

Zellen die Magenhöhle und sind mit zarten Wimperhaaren bekleidet.

Fig. 18. Rotifer. Mit dieser Figur werden wir in einen neuen Thierkreis,

in den der Würmer, versetzt, und zwar stellt sie einen Repräsentanten der

Räderthierchen dar, die eine eigenthümliche, scharf begrenzte Klasse der Würmer
bilden. Die Räderthiere stimmen in Grösse und Wohnsitz vollkommen mit den

Infusorien überein, so dass man die einen selten ohne die Gesellschaft der an-

dern trifft. Sie beleben in zahlreichen Arten unsere Bäche, Seen und Sümpfe;

ihre Grösse schwankt etwa zwischen ^Igo'"—!'", sie sind also immerhin micro-

scopische Objecte. Aber ihre Organisation ist eine viel höhere: sie zeigen einen

wohlausgebildeten Verdauungskanal, einen Athmungsapparat, einen Nervenapparat

mit deutlichen Sinnesorganen, und die äussere Körperform hat oft viel Aehn-

lichkeit mit Gliederthieren, wesshalb sie von einzelnen Forschern zu den uiedern

3



— 18 —

Krebsen gezählt wurden. Den Namen haben sie von dem sogen. Eäderorgan,

d. h. von einem Kranze kräftiger Wimperhaare, welche auf Lappen den Vorder-

rand des Kopfes bekleiden und durch ihr Spiel den Anblick erzeugen, als würde

sich ein Kad rasch unter unsern Augen im Kreise drehen, und als sähen wir

dessen Speichen schnell rotiren. Diese Erscheinung gehört mit zu dem zier-

lichsten, was wir unter dem Microscope beobachten können. Versuchen wir es

an dem Küsselrädchen (Eotifer) die Organisation dieser Thiere zu studiren.

Das Kopfende ist in zwei mit starken Wimpern besetzten Lappen ausgezogen,

vermittelst welcher das etwa Vs— V*'" lange Thier rasch schwimmt, oder, wenn

es sich mit dem Schwänze festgesetzt hat, in seiner Umgebung einen starken

Strudel erzeugt und Nahrungstheile herbeiwirbelt. Nach vorn geht ein ßüssel-

chen mit zwei schön rothen Augenpuncten ab und hiijter dem Kopfe eine Art

Fühler, an dessen Spitze feine, steife Borsten stehen. Es ist dies Gebilde ein

Tentakel, eine Art Tastorgan, in welches hinein Nervenfasern von dem im Kopf

sitzenden Gehirnknoten treten. Hinter dem Kopf erstreckt sich der cylindrische

schlauchförmige Leib mit zarter, durchsichtiger Wandung, in dem die Einge-

weide frei aufgehängt sind, und dessen Seiten von zahlreichen Längs- und Quer-

muskelfasern durchzogen werden. Vermittelst dieser Musculatur kann sich das

Thier bald kugelig zusammenziehen , bald wieder röhrenförmig ausstrecken. An

den kolbigen Leib schliesst sich ein segmentirter Schwanz, in den keine Einge-

weide mehr eintreten, dessen Theile sich aber ineinander einschachteln können,

wie die Theile eines Fernrohres. Es wird durch zwei krumme Häcklein beendigt,

womit sich das Thier an Wasserpflanzen festsetzen kann. Das Küsselrädchen

sitzt also bald fest, bald schwimmt es rasch durch das Wasser, oft aber kriecht

es, ähnlich den Spannerraupen, herum, indem es sich bei eingeklapptem Räder-

organ abwechselnd mit dem Eüsselchen und dem Schwanzende festhält. Wir

nennen solche Räderthiere kriechende, und sie bilden eine eigene Familie, die

sich durch den segmentirten, einschiebbaren Schwanz und die krummen End-

hacken am Leibesende characterisiren. — Im Innern sehen wir nach dem weiten

Mundtrichter oder Vormagen einen muskulösen kugeligen Kaumagen, in dem

zwei halbscheibenförmige Stücke beständig gegen einander wirken und die da-

zwischenkommenden Nahrungstheilchen zerdrücken. Diese zwei Kieferstücke aus

Chitin zeigen bei den verschiedenen Räderthierarten sehr mannigfaltige Bil-

dungen. Bald sind es solche halbrunde Platten mit queren Leisten oder Zähnen,

bald sind es einfache, oft vorstreckbare, scharfe Greifzangen, bald bilden sie zu-

sammengesetzte Gebilde, deren Zacken geweihartig oder wie Hände ineinander-
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greifen. Von den muskulösen Kauraagen führt eine kurze Speiseröhre in den

laugen und stets mit Nahrung gefüllten Darm, der, nach hinten sich verdün-

nend, am Schwanzansatze in den After endet. Der Darm ist inwendig mit

wimpernden Cilien besetzt, die den Speisebrei in steter Rotation erhalten, und

an seinem obern Ende liegen zwei drüsige, helle Anhängsel, wie Flügel, an denen

der ganze Verdauungsapparat vermittelst starker Muskeln frei in der Leibeshöhlo

aufgehängt ist. Die Räderthierchen nähren sich von Infusorien, kleinen Algen

und verwesenden organischen Theileu. — Ein ferneres Organ, das in der Zeicli-

nung wenigstens angedeutet ist, dient zur Athmung, d. h. zur Aufnahme des im

Wasser absorbirten Sauerstoffes. Es besteht aus einer muskulösen, sich periodisch

zusammenziehenden Blase , die ihren Wassergehalt etwa alle V^ Minuten in der

Gegend des Afters nach Aussen entleert. Von dieser Blase gehen beiderseits

zwei lange, oft gewundene Schläuche durch den ganzen Leib bis gegen den Kopf

hin und endigen mit mehrern freien Mündungen in der allgemeinen Leibeshöhle;

dort entziehen sie durch kleine Wiraperläppchen dem Körper das aufgesogene

Wasser, treiben es in die Blase, welche dasselbe, nachdem es verbraucht ist,

wieder nach Aussen abgiebt. Schliesslich bemerkt mau neben dem Magen noch

ein grosses drüsiges Organ, den Eierstock, in dem gewöhnlich mehrere Eier

deutlich erkennbar liegen.

Unsere Räderthiere haben zweierlei Eier, die man Sommereier und Winter-

eier genannt hat. Die ersteren sind klein, dünnwandig, oft in grösserer Anzahl

vorhanden, und bei einigen kriecht schon im Eileiter ein Embryo heraus , also

sind diese Arten lebendig gebührend. Will durch grosse Hitze das Wasser ein-

trocknen, oder gefriert es im Winter, so beobachtet mau die Bildung der zweiten

Art Eier. Gewöhnlich bilden sich nur ein oder zwei Wintereier, die viel grösser

sind, eine dicke Wandung haben und jeder Vertrockuung widerstehen, während

die Thiere selbst im Winter zu Grunde gehen. — Der Rotifer, welcher uns hier

als Paradigma dient, ist eines der längst bekannten und am weitest verbreiteten

microscopischen Thiere, und hat vor langem schon ein allgemeines Interesse er-

regt, weil das Thierchen vollständig eintrocknen, Jahre lang in diesem scheintodten

Zustand verharren kann , und nach Benetzung wieder zu neuem Leben erwacht.

Fig. 19. Hydatina, das Kristallfischchen zeigt uns ein blos schwimmendes

Räderthier von etwa ^jio'" Grösse, mit ebenfalls ganz weichem Körper. In der

Zeichnung sehen wir keinen Eierstock, keine Kiefer, keinen Magen, nur im Grunde

des Thieres eine grosse Blase, die mit Samenelementen gefüllt ist. Es ist dies

ein Männchen, das merkwürdiger Weise keinen Verdauungsapparat besitzt und
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also keine Nahrung zu sich nehmen kann. Diese Männchen führen natürlich

ein sehr kurzes Leben und sind überhaupt viel seltener als die Weibchen, so dass

man bisher nur von wenig Arten die Männchen hat entdecken können; wir

dürfen daraus schliessen, dass die Parthenogenesis, die Entwicklung unbefruch-

teter Eier, bei den Räderthiereu , wie bei den Bienen eine weitverbreitete Fort-

pflanzungsweise bildet. — Fast alle schwimmenden Räderthierchen haben an

ihrem Leibesende zwei blattförmige, lancetartige Klappen, die bald kurze Schup-

pen bilden, bald lange Borsten darstellen, vermittelst deren sie grosse Sprünge

machen können; nur wenige haben gar keinen Schwanz, und eine Gattung statt

der zwei Endblättchen einige Borstenhaare. Viele schwimmende Räderthiere

haben nicht den dehnbaren, weichen Leib, sondern ihre Hautbedeckung erstarrt

zu einem soliden Panzer, welcher der Zersetzung längere Zeit widersteht; dabei

haben sie sehr mannigfaltige Hörner und Anhängsel, sind bald prismatisch, bald

von oben zusammengedrückt, ähnlich einer kleinen Schildkröte.

Fig. 20. Tubicularia.*) Es giebt eine Reihe stets festsitzender, meist

grosser Räderthiere, deren Schwanzende mit einem Saugnapf endet. Die hier

gezeichnete Art hat ein in 4 Lappen ausgezogenes, grosses Räderorgan und son-

dert, wie die meisten sitzenden Genossen, eine Hülle aus, in welche sich das

Thier ganz zurückziehen kann. Die Hülle besteht hier aus den Excrementen

des Thierchens, und man sieht darin eine Anzahl leicht nierenförmiger Eier ab-

gesetzt. Neben dem blumenkelchartigen Räderorgan sieht man zwei Tentakeln

hervorragen, die den meisten sitzenden Räderthiereu zukommen. Andere Ver-

wandte haben eine sehr zarte, durchsichtige und becherförmige Hülle, z. B.

Fig. 21. Liiimias, wo die Hülle ein mit feineu Reifen geziertes Tönnchen

bildet.**) Eine andere Art (Melicerta) incrustirt die Hülle sogar ganz gleich-

massig mit einer runden, einzelligen Pflanze, dass die Röhre wie mit Zellen

gepflastert erscheint.

Fig. 22. Flosciilaria. Von allen andern Räderthiereu abweichend, sind

unter den festsitzenden noch die Blumenfischchen zu erwähnen, bei denen

das Räderorgan eiß'enthümlich umgeändert erseheint. Auf 5— 7 Armen oder

*) Diese Art fand ich zahlreich in einem kleinen Sumpfe des Cantons Zürich und nenne

sie vorläufig ihrer eigenthümlichen, 1" grossen Hülle wegen T. coprophila.

**) Ich fand diese neue Art, die ich Limnias doliolum nenne, in wenigen Exemi^laren in

einem kleinen Teiche des Cantons Zürich. Sie ist ^h'" gross, hat ein prächtiges, zweilappiges

Eädcrorgan, ähnlich dem der Melicerta und 2 Tentakel, ist aber ohne Augenpunkte.
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Höckern stehen nämlich sehr lange, steife Haare, die nicht wimpcrn- sondern ra-

dienartig ausgebreitet sind. Der Nahrung zuführende Strudel wird durch einen

weiten, bewimperten Vormagen erzeugt. Kommt dadurch ein fremder Körper in

das Haarnetz, so klappt dieses plötzlich in einen steifen Büschel zusammen und

hält so die Beute fest.*)

Fig. 23. Chaetonotus. Das Borstenfischchen , ein wurmförmiges Thier,

dessen Kopf- und Rückenseite mit starken Wimpern besetzt ist, und dessen

^jio'" langer Leib in einen zweigabeligeu Schwanz endet, weicht von den Eäder-

thieren ganz ab, kann aber doch bei keiner andern Klasse besser untergebracht

werden als hier, wesshalb es wohl mit einigen nahen Verwandten eine eigene

Ordnung der Käderthiere bildet. Der kleine, runde Mund führt durch einen

engen Kanal in den einfachen, geraden Darm und dient vielleicht zum saugen;

doch kennt man die Naturgeschichte des Thierchens zu wenig, obgleich es in

allen Gräben und Teichen häufig ist und unter den übrigen Räderthierchen

herumschwimmt. Andere Organe als einen grossen Eierstock mit vielen Eiern

findet man nicht.

Fig. 24. Cristatella. Zum Schlüsse wollen wir noch der zierlichen Feder-

buschpolypen erwähnen, die in unsern Seen die Schilfstengel mit ihren Röhren

und Gehäusen oft überziehen, und im Meere eine äusserst zahlreiche und formen-

reiche Verwandtschaft haben. Diese niedlichen Geschöpfe zählt mau jetzt ge-

meiniglich mit einigen blos marinen Klassen dem Kreise der Weichthiere zu.

In zusammenhängenden Polypenstöcken von hornartiger ßeschafi'enheit sitzen

diese Thiere, die Höhle der Polypenzelle ausfüllend. Um den Mund ragen zwei

Arme, die mit sehr zahlreichen, fein bewimperten Tentakeln besetzt sind, huf-

eisenförmig hervor, und die Wimperbekleidung erzeugt einen beständigen Strudel

im Wasser, welcher Nahrungsstoffe in den Mund treibt. Von da senkt sich frei

in die Leibeshöhle hinein der Magen, an dem sich das Darmrohr umbiegt und

wieder gegen den Tentakelkranz emporsteigt, um in der Nähe des Mundes in

einen After frei nach Aussen zu münden. Die Leibeshöhle , in welche dieser

einfache Verdauungskanal gesenkt ist, wird mit Wasser gefüllt, und quer durch

die Flüssigkeit verlaufen zahlreiche Muskelbünde], welche die Tentakelkrone ganz

in das Gehäuse zurückziehen können. Eigene Athmungsorgane finden sich nicht,

*) Die hier gezeichnete neue Art fand ich nur einmal im Canton Zürich. Auf 7 deut-

lichen, langen Armen stehen die Cilicn. Das Thier ist kleiner (V»«'") und bauchiger als

Fl. ornata und hat keine Hülle.
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sondern die Aussenfläclie des Darmrobres ist mit feinen Wimpern bekleidet, wel-

cben die beständige Erneuerung des Wassers obliegt; auch durch die Bewimpe-

rung der hohlen Tentakeln ist hinlänglich für neue Wasserzufuhr gesorgt. Die

Hohlräume, in denen diese Polypen sitzen , communiciren von einem Thierchen

zum andern, so dass dasselbe Wasser die ganze Colonie durchströmt. Nerven-

elemente finden sich in der Nähe des Schlundes und schicken feine Aeste an die

Muskeln ab.

Die zusammenhängende Colonie deutet schon darauf hin, dass die einzelnen

Thiere aus Knospen von einem Mutterthier ausgebildet werden; aber auch ge-

schlechtliche Vermehrung ist leicht zu beobachten. Vom Grunde des Darmrohres

nämlich zieht sich ein drüsiger Strang durch die Höhle des Polypenstockes, an

welchem sich zu gewissen Zeiten Eier entwickeln, und ebendaselbst, bilden sich

auch die Samenelemeute. Auch bei den Federbuschpolypen treffen wir wieder

zweierlei Arten Eier; einmal dünnwandige, bewimperte Eier, die wie Infusorien

vermittelst ihres Wimperkleides in der gemeinsamen Höhle des Polypenstockes

herumschwimmen ; dann aber auch grössere, dicke, scheibenförmige Eier, die mit

einem lufthaltigen Schwimmi'ing umgürtet sind, und der Eintrocknung wie der

Winterkälte widerstehen. Das Meer, in dem diese Polypen keinen so grossen

Temperaturdifferenzeu ausgesetzt sind, und wo sie auch nicht riskiren müssen,

durch Verdunsten des Wassers zu Grunde zu gehen, hat nur Bryozoen (so heisst

man die Moospolypen) mit dünnwandigen, bewimperten Eiern ; ein Beweis mehr,

dass die Natur nicht nach einer schematischen Schablone schafft, sondern dass

alles auf wohl begründeten Gesetzen der Zweckmässigkeit beruht.

So hätten Avir denn in groben Zügen ein Bild von der grossartigen Fülle

microscopischen Lebens im Tropfen Wasser erblickt, und nun erlaubt mir, junge

Freunde, denen diese Blätter gewidmet sind, noch einige Worte. Als vor mehr

als zwanzig Jahren einige Schulkameraden Schmetterlinge und Käfer sammelnd

den Zürichberg durchstreiften, da wurde zuerst die Lust zu naturgeschichtlichem

Studium in uns erweckt, und das Interesse für planmässiges Beobachten wurde

besonders durch den damals vorzügliclien naturgeschichtlichen Unterricht an un-

serm Gymnasium, so wie durch die liebenswürdigen Aufmunterungen des ver-

storbenen Entomologen Bremi angeregt. Dadurch wurden uns nicht nur viele

müssige Stunden auf's Angenehmste und Nützlichste ausgefüllt, sondern unsere

Literatur wurde von selbst eine ganz andere, als die unserer Altersgenossen:
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während jene erregende Novellen und Romane verschlangen, begnügten wir uns

mit der nüchternen Beschreibung von Reisen und Expeditionen in fremde Län-

der, und die Grossartigkeit und Neuheit jener Schilderungen wirkte für manch'

einen von uns bestimmend für seine ganze Zukunft.

, wie beneidete ich später den kühnen Freund Alexander Schläfli , der,

den Orient durchstreifend, im Begviif war, die geheimnissvollen Naturschönheiteu

des Innern Afrika zu belauschen, als ihn ein unerbittliches Geschick ereilte; wie

beneidete ich Freund Eduard Gräffe, der jetzt noch auf fernen Inseln des grossen

Oceans seine Jugendideale verfolgen kann. Mir schien das Glück nicht günstig,

ich war an die Scholle gebunden, und die Alltäglichkeit meiner Umgebung ver-

deckte mir immer mehr die geheimen Reize einer neuen, grossartigen Natur-

anschauung.. Da fiel mein Blick einst ganz zufällig auf den bestaubten Kasten

meines Microscopes, das ich einst zu rein medizinischen Zwecken gekauft hatte,

und mit einem Mal ging mir eine neue Welt auf, die an Mannigfaltigkeit der

Lebensformen mit den üppigsten Urwäldern Amerikas wetteifert; die in wenigen

Tropfen Wassers fremdartigere, sonderbarere Wesen vor mein Auge führte, als

die spannendsten Expeditionsberichte aus einem entlegenen Welttheile; die die

Grossartigkeit der Natur durch eine überraschende Oeffentlichkeit des Lebens er-

setzte, und die weiter keine Kosten und Mühe verursachte, sondern nur ein klein

wenig Geduld erforderte. Seither beneide ich meine fernen Freunde nicht mehr,

denn ich habe in der Nähe vollen Ersatz gefunden für das, was ich früher in

weiter Ferne suchen zu müssen erlaubte.
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EINLEITUNG.

Wenn schon im letzten Neujalirsblatt der naturforschenden Gesellschaft das

Wasser mit den in ihm lebenden Geschöpfen den Behandlungsgegenstand bildete

und es auch diessraal wieder in seinem Verhältniss zum Boden, auf dem wir uns

befinden, die Grundlage unserer Betrachtung abgeben soll, dürfte sich diess durch

die Bedeutung rechtfertigen, welche dem Wasser in dem grossen Haushalt der

Natur sowohl als in dem kleinen der einzelnen Menschen zukömmt. Hört ja einer-

seits ohne Wasser alles Leben auf, und ermöglicht anderseits nur ein reichlicher

Gebrauch des Wassers jene Reinlichkeit, welche so sehr auf die körperlichen und

geistigen Eigenschaften der Menschen von Einfluss ist. Aber selbst über diese

mehr directe Wirkung hinaus wird in neuerer Zeit dem im Boden enthaltenen

Wasser ein auf die Gesundheit des Menschen und auf seine Empfänglichkeit für

verschiedene Krankheiten entscheidender Einfluss zugeschrieben und wird das Auf-

treten oder das Ausbleiben der in der Gegenwart so viel gefürchteteu Krankheiten,

der Cholera und des Typhus, mit den Feuchtigkeitsverhältnissen des Bodens, auf

dem unsere Wohnungen stehen, in Verbindung gebracht.

In den nachfolgenden Blättern soll nun das Erscheinen und Verhalten des

Wassers auf der Erdoberfläche wie es sich in den Quellen, dem Grundwasser und

den offenen Wasserläufen der Umgebungen Zürichs darstellt, näher erörtert wer-

den. Von entscheidender Wichtigkeit dabei ist die geologische Bodenbeschalfen-

heit, deren Kenntniss der unbedingt nothwendige Ausgangspunkt für die Betrach-

tung der Feuchtigkeitsverhältnisse einer Gegend ist, daher eine Darstellung des

Bodens, auf welchem sich Zürich angesiedelt hat, und der eingreifenden Verände-

rungen, durch welche dessen Terrain zu seiner jetzigen Gestalt und Beschaffenheit

gelangt ist, nothwendig jener der Wasserverhältnisse vorausgehen muss.



I. Die geologische Beschaffenheit des Bodens.

Schon in unserm Neujahvsblatt für 1862 wurde dargethau, dass das Innere

des Zürichberg-Pfanueustiel-Zugs und des Uetliberg-Sclinabel-Rückens, mit Aus-

nahme der obersten üetlikuppe , aus wechselnden Schichten hauptsächlich von

Sandstein und Mergeln bestehen, deren übereinstimmender Gesteinscharacter und

durchgehends gleichförmige wagrechte oder fast wagi-echte Lage bestimmt darauf

hinweisen, dass diese Bänke ursprünglich unmittelbar zusammengehangen haben,

und dass ihre Oberfläche eine Ebene bildete , welche sich zufolge ähnlichen Beob-

achtungen in andern Gegenden über das ganze zwischen den Mpen und dem Jura

befindliche Land und weit über die Schweiz hinaus nach West-Süd-West und nach

Ost-Nord-Ost erstreckte. Diese Gesteine, Molasse genannt, und der obern, neuern

Abtheihmg der Tertiaer-Periode, dem sogenannten Miocaen, angehörig, wurden später,

wahrscheinlich zur Pliocsen-Zeit, dem jüngsten Abschnitt der Tertiser-Zeit , oder

bei Beginn der Quartser-Periode in Folge von mächtigen, andauernden Bewegungen,

die in den Alpen und im Jura statt fanden, in der Nähe dieser Gebirgsketten eben-

falls aufgerichtet, theilweise znsammengequetscht; in der mittlem Gegend der

jetzigen hügeligen Schweiz blieben sie dagegen ungestört in fast oder ganz hori-

zontaler Lage.

Es ist nun nicht unwahrscheinlich, dass bei diesen Bewegungen, namentlich

von den Alpen her Spalten entstanden, welche, vorherrschend von Süd-Ost gegen

Nord-West gerichtet, sich mehr und minder weit in das Gebiet der Molasse hinein

erstreckten und, verbunden mit der allgemeinen Bodensenkung gegen die Aare und
den Rhein hin, den von den Alpen abfliessenden Gewässern die Hauptrichtung für

ihre erodirende oder wegfegende und ausgrabende Thätigkeit bezeichneten.

Durch solche vereinigte Wirkung von Spalten und Erosion wären also die als

Thäler sich darstellenden Lücken zwischen unsern Molasse-Bergeu und -Hügeln,

den stehen gebliebenen üeberresten der ehemaligen Hochfläche, entstanden, so

auch das Thal des Zürichsees und der Limmat.

Erschrickt nun auch die Phantasie vor einem Processe, der sämmtliches

Molasse-Material wegführte, welches zwischen dem Albis- und dem Pfannenstiel-

Zuge vorhanden gewesen sein muss, bis zur oder vielmehr bis unter die Sohle des

Zürichsees hinab , da das Senkblei gerade an den tiefsten Stellen kein Molasse-
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gestein, sondern nnr neuen Schlamm eiTeicht hat, so ist anderseits zu bedenken,
dass wir die Dauer dieser Erosions-Periode durchaus nicht bestimmen können und
wollen uns in dieser Hinsicht an das alte, der Natur-Beobaclitung entnommene
Sprichwort erinnern «der Tropfen höhlt den Stein aus». Jedoch stossen wir auch
bei Annahme dieser Erklärung gerade beim Zürichsee doch noch auf eine Schwie-
rigkeit; seine grösste 142 Meter betragende Tiefe befindet sich nämlich zwischen
Herliberg und Thalweil d. h. in einer Gegend , in welche alpine Spalten sich wohl
nicht erstreckt haben; der Tropfen aber höhlt den Stein nur bis auf diejenige

Tiefe aus , von der das Wasser noch abfliesst. Hat das Wasser aber kein Gefäll

mehr, so hört seine erodirende Kraft auf. Nun wissen wir allerdings nicht, in

welcher Tiefe unter der Sohle des See's und unter der Oberfläche der Limmat
gegen Baden hinab das Molasse-Gestein vorhanden ist. Theils das zu Tagegehen von
ganz normal wagrecht liegender Molasse im Burghölzli, im Nebelbach und in der

Karthüs im Kiesbach, im Hornbach bei der Seideuzwirnerei und vom Drahtzug an
aufwärts, in der Klus, auf der Fläche des Polytechnikums und im Abhang gegen
den Hirschen- und Seilergraben und den Weinberg , am Limmatufer selbst, gerade

thalauf vom Drahtschmidli (entblösst gewesen im Jahr 1860), deren Zusammenhang
nur verdeckt ist durch die anderwärts vorhandene Schuttdecke, theils die allmälige

und regelmässige Tiefenabnahme des See's (s. die topogr. Karte) von seiner tiefsten

Stelle zwischen Herliberg und Thalweil bis zum Ausflusse der Limmat sprechen aber
nicht gerade dafür, dass thalab von dieser Stelle der ursprüngliche Boden des

See's durch herbeigeschwemmten Schlamm in ansteigendem Maasse um mehr als

142 Meter d. h. um den Betrag der grössten Seetiefe erhöht worden sei ; der mittlere

Wasserspiegel des See's befindet sich nämlich nach der topogr. Karte 408,6 Meter,
der tiefste Punkt des See's 266 Meter ob dem Meere.

Sehen wir ferner beim Seminar Wettingen, etwa 365 Meter ob Meer, beide

Ufer und das Bett der Limmat aus Molasse-Fels bestehen, der ohne Zweifel

ohne Unterbrechung unter dem Wettingerfelde durch in die Grundlage des

Suitberges fortsetzt, so ergibt es sich als unmöglich, dass jemals ein Strora-

schlund existirt habe, der bei Zürich um mehr als 140 Meter unter das jetzige

Niveau der Limmat hinabgereicht hätte, bei Wettingen unter das Felsenbett der

Limmat um 99 Meter, selbst ganz abgesehen vom nöthigen Gefälle, das gegen-
wärtig zwischen Zürich und Wettingen ungefähr 43 Meter beträgt.

Wir könnten freilich auch annehmen, dass der Zürichsee einst bis zum
Felsenbett bei Wettingen hingereicht und letzteres damals sammt seiner Umgebung
um 99 Meter tiefer gelegen habe, seither aber um diesen Betrag aufwärts gestiegen
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sei, oder wir könnten, was auf das Gleiche herauskömmt, voraussetzen, dass der

Boden des Zürichsee's um diesen Betrag gesunken sei, oder dass diese 99 Meter

sich auf eine Hebung bei Wettingen und auf ein Einsinken des Zürichseebodens

vertheilen. In allen diesen Fällen wäre der See durch die jüngeren, in der Folge

zu betrachtenden, AUuvionen um die Strecke von Wettingen bis Zürich hinauf ver-

kürzt und sein Niveau um die nöthigen 142 Meter aufgestaut worden. (99 Meter

und 43 Meter Gefäll , welch letzteres die AUuvionen sich selbst gegeben hätten.)

Da es aber gegenwärtig an andern, directen Beweisen fehlt, dass solche Boden-

schwaukungen seit der hier in Betracht kommenden Periode stattgefunden haben,

so lassen sich auch die Ursachen nicht mit Bestimmtheit angeben , die neben und

ausser der Wasser-Erosion bei der Bildung des Zürichseethals mitgewirkt haben;

im höchsten Grade unwahrscheinlich ist aber die namentlich von englischen Natur-

forschern aufgestellte Ansicht, dass das Seebeckeu durch Gletscherwirkung aus-

gewühlt worden sei.

Jüngere oder quartsere Ablagerungen. — Jst es obigen Angaben zu-

folge unmöglich, dass die Limmat als Strom bei Zürich in einem 140 Meter tiefern

Bett geflossen ist, und ungewiss, ob der See sich in einem wesentlich tiefern

Niveau bis Wettingen hinab erstreckt habe, so weist doch das Grien des Silfeldes,

dessen Mächtigkeit jedenfalls 10 Meter überschreitet, da Sodbrunnen von annähernd

dieser Tiefe sich ganz in ihm befinden, darauf hin, dass das ursprüngliche Mo-

lassebett sich noch etwas tiefer befunden haben muss. Ist dieser Schluss unab-

weislich, so drängt sich die Frage auf, wie es denn möglich sei, dass die dem

aus Molasse bestehenden Kamme aufgesetzte oberste Uetlikuppe (Fig. 1) aus einem

früher löchrige Nagelfluh genannten Conglomerat bestehen könne, das bestimmt

jünger zu sein scheint als die Entstehung des Zürichsee-, des Reppisch- und des

Reussthals. Dieses Conglomerat weicht nämlich in seiner Beschaftenheit wesentlich

ab von der eigentlichen , der Molasse untergeordneten, Nagelfluh der Balderen-

Burgruine und des alten Uetliberghauses wie schon im Neujahrsheft 1862 ausein-

ander gesetzt ist. Dagegen stimmt es sammt den begleitenden sandigen Schichten

vollständig und namentlich auch hinsichtlich zahlreicher kleiner Schichtunregel-

mässigkeiten und des Vorkommens vieler eckiger und wenig abgerundeter Ge-

schiebe vollständig überein mit den Conglomeraten von Alt-Wädenschweil , der

Au, des Aathals, welche sämmtlich zwischen Molassebergen eingeschlossen als

Ablagerungen sich darstellen, die jünger sind als die Bildung dieser Thäler.

Wir werden daher darauf geführt auch das Conglomerat der Uetlikuppe als ein



Gebilde zu betrachten, das jünger ist als die Existenz der den Uetliziig begrän-

zenden Thüler und übcrdiess weist die Gegenwart der zahlreichen kantigen Ge-

schiebe darauf hin , dass diese nicht aus grosser Ferne herbei geschwemmt sein

können, und die vielen kleinen Schichtunregelmässigkeiten sprechen dafür, dass

diese Lagen eher durch bald da, bald dort fliessende regellose Bäche als durch

ansehnliche Wassermassen abgelagert worden sind. Ebenso verhält es sich mit

den wechselnden Lagen von Letten und von Kies, die am Uetlibergweg in einer

Höhe von mehr als 740 Meter über der Meeresfläche entblösst liegen (Fig. 2); auch

sie gehören nicht zur Molasse, sojidern müssen ohne Zweifel an diese anstossen.

Sehen wir also zu , ob die einstige Existenz solcher Bäche auf der Höhe des

Albis-Uetliberg-Rückens denkbar und möglich ist. Diese Untersuchung führt uns

zur Betrachtung der Fündlinge und des sie begleitenden kleineren Steinraaterials.

Fündiinge werden mit Recht in unserer Gegend seit alten Zeiten die zahllosen,

theils colossalen, theils kleinern Felsblöcke genannt, welche, bald einzeln zerstreut,

bald gemengt mit feinerem Steinschutt dem Molasse- oder noch älteren Boden

eben als Fremdlinge aufgesetzt sind , von der Thalsohle an bis auf den Kamm des

üetli- und Zürichbergs , bis nahe an den Gipfel der Lägern hinauf, in ausge-

dehnten Strecken auch selbstständige beträchtliche Hügel bildend. Die Frage

nach den Stammorten und der Transportweise dieses Fündlingsmaterials er-

weckte bei den Naturforschern, namentlich denen der Schweiz, schon seit langer

Zeit lebhaftes Interesse und rücksichtlich der Stammorte gelangte schon Gottlieb

Sigmund Grüner (die Naturgeschichte Helvetiens in der alten Welt. Bern. 1773)

zu der Einsicht, dass sie aus den Alpen zu uns hergekommen sind, und fand zu

seiner grossen Ueberraschung, »dass man bei der Untersuchung der nun so weit —
20 bis 40 und mehr Stunden — von ihrem Geburtsorte entfernten Bruchstücke

immer genau errathen kann, von welchem Felsgebirge sie ehemals einen Theil aus-

gemacht haben,« ein Resultat, das im Wesentlichen durch die spätem Nachfor-

schungen überall, für die Herkunft der Fündlinge des Kautons Zürich aus den

Walensee-, Glarner-, Bündner- und Reussthal-Bergen, hauptsächlich durch Hans

Conrad Escher von der Linth bestätigt worden ist.

Dagegen wurde die Frage, auf welche Weise und durch welche Mittel die

Fündlinge von ihren ursprünglichen Stammorten an ihre jetzigen Fundstellen trans-

portirt worden sind, Gegenstand lebhafter, langer Erörterungen , und es tauchten

darüber alle denkbaren Vermuthungen auf, bis am Ende diejenige , welche auf

den ersten Blick als die unwahrscheinlichste, um nicht zu sagen abenteuerlichste,

sich darstellt, den Sieg davon trug, in den Augen Aller derer, welche sich nicht
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bloss in der Stube , sondern im Felde mit der merkwürdigen Erscheinung be-

schäftigt haben. Diese Vermuthung besteht darin, dass Gletscher die Fündliuge

hertransportirt haben, und man kann wohl sagen, dass diese kühne Idee, seitdem

sie, so viel bekannt, zum ersten Male vom Gemsjäger Perraudin im Bagnethal

anno 1815 ausgesprochen und gegenüber den genialen Männern, Venetz und Char-

pentier geltend gemacht wurde, namentlich durch die spätem Arbeiten des Letz-

tern selbst, so an Gonsistenz gewonnen hat, dass sie alle Bedingnisse einer guten

Hypothese erfüllt d. h. mit keiner der bezüglichen Thatsachen im Widerspruch

steht und beim jetzigen Stand unserer Kenutniss der Naturgesetze das einzige Mittel

darbietet, um die sämmtlichen Erscheinungen zu erklären.

Um diese Hypothese zu begründen und die Momente, auf die es hier

ankömmt, dem mit Geologie weniger Vertrauten verständlich zumachen, sei es

uns vergönnt, die Natur und Wirkungen der Gletscher mit Rücksicht auf die vor-

liegende Frage in ihren Hauptzügen zu durchgehen.

In der That, vergleichen wir die Wirkungen, welche die Gletscher der Jetztzeit

hervorbringen mit den Erscheinungen des Fündliugsmaterials, so finden wir zwischen

beiden vollständige Gleichheit was die Natur der Sache betriift. Vor Allem aus

fällt uns bei jedem Gletscher auf, dass die Blöcke und der feinere Schutt, die von

den höhern Felsen auf ihn herabstürzen, seiner thalabwärts gerichteten Bewegung

folgend, mehr und minder zusammenhängende Streifen oder selbst Hügel auf seinem

Rücken und an seinen Seiten bilden, von denen die randlichen Seitenmorsenen

genannt werden, Mittelmorpenen jene, welche von den aus dem Gletscher

aufsteigenden Felsspitzen herstammen, z. B. diejenigen, welche auf dem Unteraar-

gletscher von den Schreckhörnern und seinem Endabfalle, dem Abschwung ausgehen.

Der Verlauf dieser Anfangs durch reines Gletschereis von einander getrennten

Morsenen entspricht im obern Theile des Gletschers genau etwaigen, auch schar-

fen Krümmungen des Gletscherbettes, verwischt sich jedoch thalabwärts mehr

und mehr, indem die vom Schutt freien Eisstreifen durch die Einwirkung der

Sonne, warmer Winde und des Regens stärker abschmelzen als die Gletscher-

strecken, welche durch Steine bedeckt sind. Letztere fallen daher in diese Thälchen

hinab, schützen im weitern Verlaufe selbst deren Gehänge und Boden gegen die

schmelzende Einwirkung der Atmosphäre, so dass das untere Ende der Gletscher

in Folge der stattgefundenen Vereinigung der Seiten- mit der Mittelmorjene oft

durch eine mehr oder minder gleichförmig dicke Masse von Steintrümmern, der

Endmoraene, bedeckt ist, in welcher jedoch die ursprüngliche Anordnung sich

der Art erhalten hat, dass die von der rechten Seite stammenden Stücke iu der
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Endniorfene auf der rechten Hälfte , die von der linken Seite stammenden auf der

linken Hälfte liegen. — Bleibt nun das Gletschereude während einer langen Reihe

von Jahren an derselben Stelle oder, mit andern Worten, ist der Betrag der Ab-

schmelzuug des Gletschers an dieser Stelle gleich demjenigen des Fortrückens,

so sammelt sich auf und bei dem Gletscherende natürlich immer mehr Steiuschutt

an, da die Zufuhr von oben her nicht aufliört, aber keine Abfuhr stattfindet. —
Folgen dann einer solchen Periode des Gleichgewichts für die betreffende Stelle eine

Reihe warmer und schneearmer Jahre , so wird an unserra bisherigen Gletscherende

der Betrag der Abschmelzung grösser sein, als der des Vorrückens; der Gletscher

wird also kürzer, zieht sich zurück, wie man sich oft, freilich unrichtiger Weise,

ausdrückt, da der Gletscher immer nur voiTückt. Gleichzeitig schmilzt das Eis

in dieser Gegend unter der Schuttdecke allmälig weg und die Endmoräne bleibt

schliesslich als ein mehr oder minder hoher imd breiter die Thalsohle der Quere

nach durchziehender Wall von Gesteintrümmern liegen , der entsprechend der ge-

wöhnlichen Gestalt des Endes der Gletscher thalabwärts halbmondförmig gebogen,

jedoch oft von Anfang an nicht durchgehend ausgebildet ist, auch nachträglich

vom Gletscherbache stellenweise weggefegt wird. Da die Gletscher aber, wenn

solche Verkürzung bei ihnen eintritt, in Folge der wärmern Temperatur und ver-

minderten Zuflusses gleichzeitig auch thalaufwärts an Dicke verlieren , also niedriger

werden, so befinden sich nun auch die Seitenmor^enen ob dem jetzigen Niveau des

Gletschers und geben nebst der Endmor?ene Kunde von der frühern Mächtigkeit

und Ausdehnung des Gletschers.

Betrachten wir nun die Materialien der Seiten- und Endmorsene, so finden

wir, abgesehen von ihrer schon erwähnten streifenweisen, durch die Lage der

Stammorte und durch die Art der Bewegung des Gletschers bedingten, Vertheiluug,

dass die Trümmer im Allgemeinen ganz chaotisch durch einander liegen, colossale,

viele tausend Cubikfuss messende Blöcke zwischen kleinern Steinen, Sand und

Schlamm, und zwar haben die meisten Blöcke scharfe Kanten und Ecken ; sie

sind eben unversehrt , ohne sich gegenseitig abzureiben , wie auf einem Schlitten

von ihren Stammorten an die jetzigen Fundstellen gewandert. Während demnach

Schichtung, d. h. lagenweise Vertheilung den eigentlichen Morfeuen vollständig

fehlt, sehen wir dagegen hauptsächlich im Revier der Endmorsene, namentlich

wenn der Gletscher um eine bedeutende Strecke kürzer geworden ist , in den Ver-

tiefungen des immer sehr unebenen Bodens mehr und minder ausgedehnte Wasser-

lachen, und tiefere «Gumpen», in denen durch Bäche herbeigeführtes Geschieb

und feineres Material lagenweise abgesetzt, bei dem Wechsel in der Richtung und



stärke des Wasserlaufs aber stellenweise wieder weggerissen wird, so dass diese

freilich roh geschichteten Ablagerungen hier Auskeilungen , dort Anschwellungen

überhaupt zahlreiche Unregelmässigkeiten zeigen und meistens zahlreiche kantige

Geschiebe enthalten. Ausser diesen letztern finden wir indess in diesen Ablage-

rungen, weit häufiger jedoch namentlich in den üeberbleibseln der Seitenmorsene

und in der Anschlussgegend an die Endmorsene, andere auffallend glatte, oft wie

polirte Geschiebe hauptsächlich von Kalkstein, an deren Oberfläche wir aber

verschiedenartig gerichtete mehr und minder feine, wie von einer Gravirnadel

herrührende Kritz e bemerken, Kritze wie wir in den von fliessendem Wasser

weit hingerollten Geschieben niemals bemerken. Verwundert über diese auffallende

Erscheinung begeben wir uns ans Ende des noch bestehenden Gletschers, finden

dort zwischen dem Gletscher und der Seitenwand und etwa in einer Höhlung

zwischen dem Gletscher und seinem Boden einen vollständigen Hobel-, Polir- und

Kritz-Apparat. Wir sehen da in der That im Eise neben der seitlichen Felswand

und an der Bauchfläche des Gletschers zahlreiche Steine eingeklemmt, welche

mit der Eismasse langsam thalab rückend sowohl den anstehenden Fels angreifen

und abreiben, als selbst durch die Friction abgerieben werden. Befinden sich aber

im anstehenden Gestein einzelne sehr harte, über die allgemeine Oberfiäche etwas

ausragende Körner z. B. von Quarz, so werden diese an den au ihnen hingleitenden,

im Eis eingeschlossenen, Geschieben die angeführten Kritze bewirken, die meist

nicht Alle einander parallel sind in Folge von Aenderungen in der Lage des

Geschiebs; wogegen quarzreiche Geschiebe an einer aus weicherm Gestein z. B.

aus Kalkstein bestehenden Felswand ähnliche, aber regelmässiger verlaufende,

dem Gefäll des Gletschers entsprechende Kritze hervorrufen. Der ungemein feine

Schlamm, welcher an den Wänden überall herabträufelt und das krystallhell von

der Oberfläche her eingedrungene Schmelzwasser trübt und weiss färbt, belehrt

uns, dass diese Abreibung und Kritzuug am ganzen Umfange des Glet-

schers stetig vor sich geht, und wir begreifen nun, warum die Seitenwände

und stellenweise der Boden eines ehemaligen Gletscherbettes statt der dem Gestein

an sich zukommenden Rauhheiten grosse bauchige Formen (Rundhöcker, sur-

faces moutonnees genannt) darbieten, die sich durch ihre Sanftheit, lange Er-

streckung und dem Gefäll des Gletschers entsprechende Lage wesentlich unter-

scheiden von den Furchen und Halbkesseln, welche fliessendes mit Geschiebe

beladenes Wasser im Felsbodeu aushöhlt.

Ein Blick vom Gletscher aus an die höhern, denselben einschliessenden Berg-

wände und ein Gang nach dem obersten zackigen Kamme hinauf, dringt uns aber
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mit unwiderstehlicher Gewalt die Uebcrzeugung auf, dass das ganze Thal einst

bis an 700 Meter über das jetzige Niveau des Gletschers hinauf ebenfalls mit

Gletschereis erfüllt gewesen sei, indem wir bis in die Höhe von etwa 2600 Meter

ob Meer die sämmtlichen aufgeführten Erscheinungen, namentlich Rundhöcker,

Seitenmoranen oder vereinzelte Fündlinge antreffen, Erscheinungen, die für die

Gletscherwirkung characteristisch sind und durch kein anderes uns bekanntes Agens

hervorgebracht werden.

üeber dem angeführten Niveau aber ragen die noch höhern Gräte und Spitzen

mit den dem Gestein je nach seiner Natur eigenthüralicheu Zackigkeit empor,

gerade durch diesen Contrast der Formen beweisend, dass sie immer über den

Gletscher empor geragt haben, seiner glättenden Einwirkung entzogen gewesen sind.

Von unsern Felsenzacken wieder zum Bache herabsteigend, der unter dem

Gletscher hervor strömt, finden mx endlich manchen Orts, dass derselbe, belastet

mit demjenigen Theile des Moraenematerials , das er fortzuwälzen vermag, sich

thalab bewegt, bei abnehmendem Gefäll jedoch einen Theil desselben liegen lässt

und auf diese Weise, durch seine eigenen Ablagerungen sich zu geschlängeltem

und unstetem Laufe zwingend, die Thalsohle nach und nach in ihrer ganzen

Breite aufhöht, der Art, dass sie bis auf den ursprünglichen Boden hinab aus

Lagen von Grien, Sand und Schlamm besteht, die wohl ausgedehnter sind als

die Seite 7 u. erwähnten in den Wasserlachen sich bildenden , aber doch an Eegel-

mässigkeit weit zurück bleiben hinter den aus grossen Wassermassen entstehenden

Niederschläge; wir bemerken auch, dass in diesen, Gletscherbodeu, genannten

Thalsohlen die Abrundung der ursprünglich kantigen Geschiebe mit der Entfernung

von der Moräne zu-, die Zahl der mit Gletscherkritzen versehenen glatten Ge-

schiebe dagegen abnimmt, indem diese Politur und die Kritze in Folge der gegen-

seitigen Reibung der Geschiebe an einander bald verschwinden.

Könnten wir nun, mit diesen Erfahrungen bereichert, uns in einem Luft-

ballon erheben und mit Einem Blicke die Alpen und die benachbarten Gegenden

überschauen, so würden wir erkennen, dass Spuren bald einiger, bald sämmt-

licher aufgeführter Gletscherwirkungen von den Hochalpen aus über das ganze

Land bis in's nördliche Italien und bis hoch an den Jnra hinauf sich vorfinden,

wir würden uns namentlich auch überzeugen , dass häufig zwei Fündlingswälle,

von denen der eine der rechten, der andere der linken Seite eines Thaies auf

lange Erstreckung mit allmälig sich absenkendem Niveau gefolgt ist, sich am

Ende in Einen Wall vereinigen , der mit thalabwärts gerichteter halbmondförmiger

Biegung die Thalebene der Quere nach durchzieht. Wir würden auch sehen, dass

2
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die Füncllinge ganz ähnliche zonenweise Verbreitung besitzen wie die durch Glet-

scher transportirten Blöcke, und dass die Wege, auf denen sie von ihren Stamm-

orten an die jetzigen Fundstellen gelangt sind, vollständig denen der jetzigen

Morsenen gleichen, namentlich auch durch die zum Theil sehr scharfen Curven,

welche sie bei Biegungen von Thälern beschreiben. So, um nur einige spezieller

auf unsere Gegend bezügliche Beispiele anzuführen, ist die Nagelfluh des Schän-

niserberges und Speers verbreitet in einer Zone, welche sich auf den östlichen

Theil unsers Kantons beschränkt, auf dem Pfannenstiel-Zürichberg-Zuge dagegen

liegen fast ausschliesslich Seruifite (rothe Ackersteine) und gewisse Kalkarten und

Sandsteine (Taviglianaz) , welche mit diesen die Berge zwischen dem Wallensee

und dem Linththal zusammensetzen d. h. in der Mitte des Stammgebietes der

Linthfündliuge sich befinden. Als Beispiel eines sehr krummlinigen Weges, den

gewisse Fündlinge beschrieben haben, mögen die durch ihre Steinart leicht kennt-

lichen Ponteljas-Granite erwähnt werden, welche aus dem Pouteljas-Tobel bei

Trons im Vorderrheinthal herkommend längs des linken Gehänges des ßheinthals

über die Salaz-Alp am Calanda mit andern Bündnorfündlingen durch das Wallen-

seethal in die Gegend von Wald, vielleicht sogar bis ans Westende des Wipkinger-

Tunnels gewandert sind.

Fragen wir uns nun, ob diese Gleichartigkeit zwischen dem gesammten Auf-

treten des Fündlingsmaterials und den Wirkungen der jetzigen Gletscher uns denn

wirklich berechtige oder gar zwinge den Transport desselben von den Stamraorten

an die jetzigen Fundstellen ebenfalls einst bestandeneu, freilich colossalen Glet-

schern zuzuschreiben, so bleibt uns wohl nur ein Ja als Antwort, indem kein

anderes bekanntes Agens die Wirkungen hervorbringt noch hervorbringen kann,

die für den Gletscher characteristisch sind. In der That ist namentlich die mehr-

fach betonte Spitzwinkligkeit der von manchen Blöcken zurückgelegten Wege,

ihre zonenweise Verbreitung, die Existenz der die Thalsohlen quer

durchsetzenden Wälle (Endmora3nen) rein unverträglich mit der Annahme

eines irgendwie heftig oder rasch wirkenden Eruptions- oder fluthartigeu Trans-

portmittels. Die Hypothese aber, dass die Fündlinge auf schwimmenden Eis-

tafeln verflösst und an deren Strandungsstellen abgelagert worden seien, ist ebenso

wenig vereinbar mit der zonenweisen Verbreitung der Fündlinge und mit der Existenz

der den Seiten- und Endmorsenen ähnlichen Hügelzüge, abgesehen von mehreren

andern Schwierigkeiten , welche diese Annahme in sich birgt. — Nehmen wir da-

gegen Zuflucht zu der Idee, dass Gletscher es waren, die den Fündlingen als

Transportmittel gedient haben, so stehen nicht nur alle Thatsachen mit den aus
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ihr sich ergebenden Folgerungen im Einklang, sondern wir erhalten dadurch auch

die Erklärung -einer Eeihc andrer, sonst räthselhafter , Erscheinungen, von denen

hier nur das Auftreten von Geschieben der Centralalpen in den thalab von unseru

Seen befindlichen Kiesebenen (z. B. Biiudnergeschiebe im Silfeld) erwähnt wer-

den mag, eine Thatsache, die sich nach unsrer Auffassung einfach dadurch erklärt,

dass die Bündnergeschiebe zu der Zeit in unsre Gegend gelangt sind, als die

Tiefen des Wallen- und Zürichsee's noch durch den thalab sich bewegenden

Gletscher überbrückt w^-en.

Haben wir uns durch diese Betrachtungen mit dem Gedanken befreundet,

dass auch das Pündlingsmaterial unsrer Gegend durch Gletscher abgelagert worden

sei, und fassen wir wieder das Seite 4 erwähnte Conglomerat der Uetlikuppe in's

Auge, so wird uns die Vermuthung nicht mehr befremden, dass die Bäche, welche

dasselbe erzeugten, vom Linth- und vom Reussgletscher her auf den Albis-Üto-

Molasse-Rücken abflössen, damals als diese Gletscher den sie trennenden Molasse-

Rücken etwas überragten und ersterer die mit Gletscherkritzen versehenen Geschiebe

neben und unter der «Leiterli» genannten Stelle liegen liess und wir werden in

diesem Schlüsse bestärkt durch die Gletscherkritze , welche Hr. Lehrer Ausfeld

an den Geschieben des Conglomerats der Wandfluh, nördlich von Zezwyl, entdeckt

hat, das mit dem Conglomerat der Uetlikuppe in seiner ganzen Beschaffenheit

völlig übereinstimmt.

Während demnach das Conglomerat der Uetlikuppe sich als alter Gletscher-

boden darstellt, aus der Zeit der grössten Ausdehnung und Mächtigkeit der Glet-

scher, und die (Fig. 2) abgebildeten Kies- und Lettschichten einem wenig niedrigem

Stande entsprechen, sehen wir im Limmatthal drei mit mehr oder minder deut-

lichen Seitenwällen zusammenhängende Endmorsenen, welche der nun folgenden

Periode der Abnahme der Gletscher augehören und darauf hinweisen, dass diese

nicht gleichmässig, sondern mit Unterbrechungen vor sich gieng. Die älteste

dieser Morsenen, nach H. Mühlbergs Beobachtungen fast angrenzend an eine End-

moräne des Otelfingerthals, ist uuter der Würenloser Bicktrotte durch die Limraat

unterbrochen, erstreckt sich von da einerseits über Killwangen nach Spreitenbach,

anderseits über Oetweil nach Georoldschweil, die zweite Endmorsene, ebenfalls

durch die Limmat unterbrochen zwischen Glanzenberg und Schönenwerth zieht

rechts der Limmat, westlich vom Kloster Fahr gegen Unter-Engstringeu hin und

mag nebst dem dort befindlichen, kleinern Wall ihre Fortsetzung finden in den

zahlreichen Fündliugen der thalaufwärts befindlichen Gehänge und der Gegend

von Höngg; links der Limmat erstreckt sie sich gegen Schlieren.
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Der dritte und mächtigste Moraenezug des ganzen Linthgebiets ist der, aus

welchem die Hügel und ein grosser Theil des übrigen Bodens der Stadt Zürich

bestehen und dem auch der Hügel von Wyl, der Wiediker Kebhügel, der Stei-

nerne Tisch- Muggenbühl-Rücken , beigezählt werden mögen , obgleich sie zufolge

ihrer Entfernung vom Hauptwalle etwas altern Datums als letzterer sein müssen,

immerhin aber gehören sie der Periode an, in welcher der Gletscher lange Zeit

in der Gegend des jetzigen Zürich stationirt hat.

In der That haben die zahlreichen künstlichen Boden-An- und Einschnitte,

welche seit Jahren und besonders in der letzten Zeit ausgeführt worden sind, dar-

gethan, dass der auf beiliegender Karte mit Mennig colorirte Boden fast durch-

weg stellenweise in ausgezeichnetster Weise das Gepräge einer wahren Morsene

hat, wie es Seite 7 geschildert wurde und wie die Abbildung des Anschnitts

von 1849 beim Pfarrhause Grossmünster zur Anschauung bringt (Fig. 3).

Allerdings fanden sich in manchen Entblössungen so z. B. bei der Rollen-

schmitte wenige oder auch keine Blöcke; der Boden bestand dort fast nur aus

lettigem Sand. Bedenken wir aber, dass die Molasse des Zürichseethals grössten-

theils aus leicht zerreiblichen Sandsteinen und Mergeln besteht, so wird uns das

stellenweise Dasein sehr grosser, die eigentlichen Blöcke an Masse überwiegender

Mengen solchen zerriebenen Gesteins nicht stören und besonders wenn wir schon

beim obern Hammerstein und beim Schellenbrunnen und an der entgegengesetzten

nördlichen und nordwestlichen Seite des Lindenhofs ächtesten Gletschertypus und

im heute noch entblössten Sand beim Reste des Rennwegthors glatte mit Gletscher-

kritzen versehene Geschiebe finden. Ausgezeichneter Gletschertypus zeigte sich

ferner in der Fortuna-, Rollen-, Schwanen-, Strehl-, Weggen-, Storchen- und Schlüssel-

gasse, auf Petershofstatt, in der Widder- und oberem Theil der Augustinergasse,

unerwarteter Weise selbst in der schwachen Bodenwelle zwischen der Sihlstrasse

und dem Sihlkanal bei den Seidenhöfen, im Hügel von St. Anna, in dem der Katze

von den kleinen Treibhäusern im botanischen Garten an bis unterhalb der Bade-

anstalt, im ganzen neu angelegten Selnauquartier, wovon der vor dem Gerichthaus

aufgestellte Kalkblock Zeugniss gibt, da er zwischen andern, zum Theil noch grös-

sern Fündliugen im Fundameute des 1870 von Herrn Ulrich erbauten Hauses ge-

legen hat. Aechtester Moraäuentypus zeigte sich beim Einschnitt zwischen Freyen

Gut und Brandschenke, in der Fortsetzung des gleichen Hügels in der Bedergasse,

am westlichen parallel laufenden Hügel in den Einschnitten beim Kratz und beim

steinernen Tische. — Auch im Limmatbett haben die für Leguug der Wasserröhre

nothwendig gewordenen Ausbaggerungeu, von der Schipfe bis zur obern Brücke
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hinauf, die Existenz eines Gürtels von Fündlingen dargethau, von denen einige bei

der Schwanenkolonie aufbewahrt sind; bekanntlich lag auch früher nahe thalab

von der untern Brücke in der Limmat ein mächtiger Block schwarzen Kalksteins,

dessen jeweiliges Auftauchen aus dem Wasser die Metzgerzuuft durch ein auf ihm

abgehaltenes Fest feierte.

Rechts der Limmat zeigte sich ächter Moneuentypus vom obern Theil der Kosen-

gasse an gegen den Abfall der Stüssihofstatt, im Leuengässli, in der Markt- und Krebs-

gasse, in der Safran ist der gewaltige Block schwarzen Marmors , der einem Theil

des Hauses als Fundament dient, und in welchen der Gang zum Keller einge-

hauen ist, von den Eigenthümern des Hauses neulichst zu Ehren gezogen worden

;

Morsenentypus wurde ferner entblösst in den sämmtlichen Gassen und Strassen,

die von der Gegend des Limmat- und Seegestades aus über 'den Hügelzug führen,

der vom Niederdorf und der Brunngasse ansteigend die Quartiere des Brunnen-

thurmes, des Grossmünsters, der Kirchgassen imd der Winkelwiese trägt und jen-

seits des Rasmistrasseneinschnitts in der hohen Promenade und dem Kirchhof über

den Kreuzbühl sich erstreckt, nach kurzer Unterbrechung beim Kreuzplatz aber

seine Fortsetzung findet in der Bodenwelle der Vogelhütte und der Neumünster-

kirche, bei deren Gründung die ausgezeichnetsten morseneartigen Ablagerungen

entblösst waren, wie diess auch bei Anlegung des Kirchhofs der Fall war.

Ein Blick auf die Karte überzeugt wohl Jedermann, dass hier wirklich die

Theile Eines, freilich kaum je vollständig durchgehend gewesenen Walles vor uns

liegen, dessen Morsenen-Character sich auch bestätigt durch die Gegenwart zahl-

reicher bekritzter Steine und, wie oben berührt, durch die Verschiedenheit seiner

Materialien, indem rechts der Limmat die Sernfgesteine nebst Begleitern, links der-

selben schwarzblaue spröde Kalksteine und Nagelfluhblöcke vorwalten, ein Gegensatz,

der sich noch in erhöhtem Maasse ausspricht in den beidseitigen Fortsetzungen,

von denen die an der rechten Seite wahrscheinlich den grössten circa 72,000 Cubik-

fuss messenden Fündling des Linthbeckens, den Pflugsteiu, westlich von Wetz-

weil (560 Meter ob Meer) in sich begreift, aber nicht so deutlich als Wall aus-

gesprochen ist wie links vom Zürichsee. Hier nämlich finden wir den Mo-
lassebodeu zwischen dem See und der Sihl bis an die Kantonsgrenze bedeckt

mit einem ungeheuren Fündlingsmaterial, welches bald als einfacher, jedoch ge-

wöhnlich mit Stufen versehener und die Höhe des Rückens bildender Wall sich

darstellt (z. B. Langforst ob Oberrieden), bald in 2, 3 und mehreren, zwischen

Hirzel uud Furthof ob Wädenschweil wenigstens 9 bis 10, durch feuchte zum
Theil torfige Thälchen von einander getrennten AVällen aufgehäuft ist. Diese Wälle
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folgen sämmtlich ungefähr der Richtung Süd-Ost-Nord-West, entsprechen in ihrer

Gestalt und ihrem Verlauf vollständigst den Seiteumorseuen der jetzigen Gletscher,

die bei einer mit Unterbrechungen verbundenen Abnahmsperiode abgelagert wer-

den; sie zeigen auch, wie letztere, ein auffallend gleichförmiges Gefäll, indem z. B.

der Horgeregg-Zürich-Wall sich auf je 1000 Meter Längenerstreckung um etwa

14,3 Meter senkt und gerade durch diese Gleichmässigkeit seiner Höhenabnahme

darauf hinweist, dass seit seiner Entstehung in dieser Gegend keine Schwankungen

des Erdbodens stattgefunden haben, xiuch der Bestand dieser Wälle ist ganz

moraenenartig; dorn wo immer Einschnitte in sie gemacht worden sind, z. B. an

der Strasse Gattikon-Thalweil , zeigt sich in ihnen ein chaotisches Durcheinander

von grossen zum Theil colossalen Blöcken mit kleinerm bis feinstem Material

und wir überzeugen uns zugleich, dass die Mächtigkeit dieser Schuttmassen hier

wenigstens 19 Meter beträgt (Strassenhöhe 551 Meter, Ochsenrainhöhe 570 Meter

ob Meer), wahrscheinlich aber an 50 Meter, da die Molasse in Gattikon und gegen

Thalweil hin erst etwa im Niveau von 520 Meter auftritt.

Liegt demnach in den Morsenenwällen ein immenses Fündlingsmaterial vor

uns und bedeckt solches (Seite 5) auch den Kamm des Albis-Uetliberg-, sowi^

des Pfannenstiel-Zürichberg-Rückens, so wird es uns nicht überraschen, dass auch

die zwischen diesen zwei Hauptniveaux befindliche Zone mehr und minder mit

Fündlingsmaterial bedeckt ist (stellenweise z. B. in der Griengrube der AUmend

Zürichberg in einer Mächtigkeit von wohl 6—8 Meter), da sie während der Zeit,

die zwischen dem Anschwellen und der Abnahme der Gletscher verfioss, von Eis

bedeckt gewesen sein rauss. Ziehen wir ferner in Betracht, dass bei der Ab-

nahme der Gletscher durch das Schmelzen des Eises sehr bedeutende Wasser-

massen entstehen mussten, und dass der je vom Eise verlassene »aber« gewordene

Boden sofort der Einwirkung der Atmosphäre ausgesetzt war, so wird uns klar,

dass an den Gehängen Abschwemmungen von Fündlingsmaterial, und wo Molasse

zu Tage lag, z. B. unter der Gegend des Polytechnikums, von Sandstein und

Mergel erfolgen mussten, welche sich dann an flachen ^Stellen wieder ablagerten

und allfällige Vertiefungen auffüllten, natürlich in um so unregelmässigorer Weise,

je weniger Wasser dabei im Spiele war, oder je regelloser letzteres hin und her

schweifte und dabei seine frühern Absätze theilweise wieder zerstörte. Anderwärts

sammelte sich das Wasser zu constanteren Bächen, die mit der Zeit sich mehr

oder minder tief in den Schutt eingruben (Wolf-, Halden-, Waltens-Bach u. s. w.),

bei günstigen Verhältnissen sich selbst in die Molasseunterlage einsägten, z. B.

Nebel-, Klus- und Stöckenbach, und das ausgefegte Material der Niederung zu-
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führten. So entstanden oline Zweifel nach dem successive erfolgten Verschwinden

des Eises die auf der Karte mit 3 bezeichneten Ablagerungen; diese bestehen

an vielen Stellen (ausgedehnte Strecken am Abhang des Zürichbergs, im Renn-

weg u. s. f.) aus ganz oder fast ganz schichtungslosera Schutt, in dem jedoch hie

und da eine Sand- oder Grienschweife sich zeigt; diess Material, bei uns Zürich-

boden, an andern Orten Estrich genannt, hat gewöhnlich eine bedeutende

Festigkeit, welche unsere Vorfahren sich dadurch zu nutze gemacht haben, dass

sie beim Graben der Hauskellcr das Erdreich unter der projektirten Hausmauer

bloss auf die Dicke etwa eines Fusses aushoben und die Wand des Zürichbodens nur

verkleideten mit einer Kugelsteinmauer von dieser Dicke (Fig. 4). An andern

Stellen l)ekundet sich die stattgefundene VVasserwirkung deutlicher durch ausge-

sprochenere Schichtung; doch zeigt diese immerhin sehr zahlreiche Unregelmässig-

keiten, so dass wir hier ganz den Typus der Seite 7 u. beschriebenen Massen vor

uns haben, welche auf einer vom Gletscher verlassenen Strecke durch Wasser aus-

geschwemmt werden oder mehr und minder intact liegen bleiben (Fig. 5).

Dass Ablagerungen von dieser und verwandter Natur natürlich regelmässiger

Circulation des in sie eingedrungenen Regen- und Schneewassers äusserst ungünstig

sind, versteht sich von selbst und es erklären sich daher die Schwierigkeiten, mit

denen das Auffinden von Quellen bei uns oft verbunden ist, indem die meisten und

bedeutendsten Quellen der Umgebung Zürichs gerade aus solchem Boden hervor-

treten. Solche Massen bilden aber begreiflicher Weise nicht ein abgeschlossenes

Ganzes, sondern sie gehen vielfach in solche über, bei deren Niederschlag das

Wasser in noch höherm Grade betheiligt war und die daher mehr den Character

von Gletscherboden (Seite 9) zeigen, wie diess im Hottingerboden der Fall ist; die

auf der Karte zwischen 3 und 4 gezogenen Grenzen machen somit nicht Anspruch

auf Genauigkeit, sollen nur ungefähr die Gegend bezeichnen , in welcher der Cha-

racter des Materials sich mehr oder mindert ändert.

Einen wie langen Zeitraum seit dem Verschwinden des Gletschereises aus

unserer Gegend die besprochenen Vorgänge in Anspruch genommen haben, bis

durch sie die gegenwärtige speziellere Gestalt und Beschaffenheit des Bodens in

ihren Hauptzügen bei uns herbei geführt wurde, lässt sich nicht bestimmen; da-

gegen scheint es fast unzweifelhaft, dass wahrscheinlich im Anfange dieses Zeit-

raumes der hauptsächlichste Abfluss des See's nicht durch das jetzige Limmatbett,

sondern durch die zwischen der Katz und St. Anna befindliche Lücke des Morsenen-

walles stattfand ; bei den Ausgrabungen, die im Limmatbett seit einer Reihe von

Jahren vorgenommen worden sind, fand sich nämlich bis zur Fündlingszone hinauf
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unter der etwa 1 Meter dicken Kiessolile des Flussbettes eine etwa 0,2 bis 0,3

Meter dicke, kalkige, weissliche Lage; im Fündlingsgebiet schien sie mit Aus-

nahme der Gegend der Pleischhalle meist durch Kalksinter vertreten zu sein, der

die Steine überkrustet hatte; vom Kathhause aufwärts bis gegen die Münsterbrücke

hinauf aber fand sie sich unter dem auch hier etwa 1 Meter dicken Kies wieder

vor, im gleichen Niveau auch in der Storchengasse, verlor sich aber im Münsterhof

im Schliesand und zeigte sich auch oberhalb der Münsterbrücke nicht mehr. Diese

Lage hat also offenbar in der angegebenen Ausdehnung einmal die Oberfläche

des Bodens .gebildet, ist die oberste Erdschicht gewesen. Nun besteht dieselbe

aus lockrer, durch etwas Letten verunreinigter, Tugmark ähnlicher Kalksubstanz,

gleicht ganz auffallend der sogenannten Seekreide, welche gewöhnlich die Sohle

der Torfmoose bildet und ist wie diese meistens erfüllt mit ganzen und zer-

brochenen Schälchen von Süsswasserconchylien, namentlich von Limnseus, Planorbis,

deren Bewohner offenbar einst an Ort und Stelle gelebt haben und die gleichzeitige

Existenz eines starken strömenden Wassers, wie die Limmat ist und damals wohl

in noch höherm Grade war, auszuschliessen scheinen, da diese Thiere nur in seich-

tem, langsam dahinschleichendem Wasser leben können; zum gleichen Schlüsse

führt auch die lockere, geringen Widerstands fähige Beschaffenheit dieser Schicht.

Muss demnach angenommen werden, dass damals hier nur wenig Wasser durch-

geflossen sei, so ist später die jetzige Richtung des Hauptausflusses des See's durch

die Anschwemmungen der Sil herbeigeführt worden, welche ihren mächtigen,

über das ganze Silfeld sich erstreckenden Schuttkegel allmälig erhöhte, ihre Kies-

massen durch die Lücken zwischen den Morsenenhügeln seewärts trieb und so die

Kieslage bildete, welche im Schanzengraben von der Katze an bis zum See auf-

gedeckt wurde, beim Windegg in 16 Puss Tiefe unter der Oberfläche liegt und

sämmtliche Pumpbrunnen des Post-, Schanzeugrabeu-, Thalacker- und Bleicherweg-

Quartiers mit Wasser speist, wie sich deutlich durch das Abstehen aller dieser

Pumpbrunnen ergab, als im Winter 1863 der Schanzengraben durch Sperren bei

seinem Einflüsse und durch Auspumpen trocken gelegt wurde.

Die Hauptmasse der Limmat musste also durch diese Kiesauffüllung ihrer

jetzigen Richtung zugetrieben werden; aber auch in dieser Richtung wurde sie

durch die Geschiebbänke der Sil fortwährend gegen das rechte (1860 thalauf vom

Drahtschmidli entblösst gewesene) aus anstehendem Molassefels bestehende Ufer

gedrängt und gleichzeitig sammt dem See in das Niveau aufgestaut, welches sie

vor Anlegung der Uferbauten an der Sil und vor den im Limmatbette vorgenom-

menen Ausräumungs- und Keguliruugsarbeiten inne gehabt hat, ein Niveau, das
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bei hohem Wasserstande , freilich zum Theil in Folge der später erstellten Palli-

saden und der bei der obern und bei der untern Brücke angebracliten Stauvor-

richtungen noch in den ersten Decennieu des jetzigen Jahrhunderts um ein Meter

und mehr höher gewesen ist als dasjenige, welches sie gegenwärtig je erreicht.

Dieses Niveau mag indess ursprünglich noch bedeutend höher angestiegen sein,

da die Limmat im Gebiete der Moraene den feinern Schutt wohl allmälig wegge-

schwemmt und so diesen Querriegel erniedrigt hat.

Dieses, wenigstens zeitweise höhere, Niveau des See's und seiner Mündungs-

gegend rief dann natürlich die vorherrschend schliesandigen, lettartigen und moo-

rigen Absätze hervor, deren ungefähres Gebiet auf der Karte blau bemalt ist und

deren erdiges Material anfangs theilweise durch die schlammigen Bestaudtheile der

Morsenehügel, dann hauptsächlich durch den Hornbach bei seinen Anschwelhmgen

geliefert und durch die Wirkung des von Südwinden bewegten See's über die

ganze Fläche verbreitet wurde.

Diesen Vorgängen entsprechend, finden wir vorherrschend lettigeu Boden,

hauptsächlich links vom See und dem Limmatausflusse, wie die behufs der Fun-

damentirung von Häusern dort vorgenommenen zahlreichen Ausgi'abungen vielfach

coustatii-t haben; so z. B. sah mau im Jahr 1869 beim Windegg von oben nach unten

2,1 Meter aufgewühlten Boden,

Lett, etwas graulich, ähnlich dem beim Venedigli vor einigen Jahren aus

dem See ausgehobenen Schlamm aber ohne deutliche Schichtung,

1,7—2 id. { Lett gelblich,

Lett blaugrau, steigt gegen die ßahnhofstrasse auf die 10 Meter lange

Entblössung um 0,3 Meter an.

0,3 id. Lett blaugrau.

0,5 id. lettige schwärzliche Moorerde mit Baumtrümmern, hie und da von Wur-
zeln durchzogen, von denen einzelne bis auf's Grien hiuab-

reicheu ; sie verdünnt sich gegen den Bahnhof hin bis auf we-

niger als 0,2 Meter.

0,5—0,6 Meter Lett grau, fest, zart, wird etwas mächtiger gegen die Bahn-

hofstrasse hin.

Grien, in welches der Sodbrunnen hinabreicht, dessen ungewöhn-

lich grosse Menge von organischen Zersetzuugsproducten sich

leicht aus dem Dasein der wenig höhern Moorlage erklärt.

Rechts vom See besteht die Ufergegend ebenfalls aus einer Lettbank, in deren

Schutz sich landwärts das freilich mit mehr und weniger Schlamm verunreinigte

3



— 18 —

Torflager ausbildete, dessen Ausdehnung auf der Karte hauptsächlich nach den

Beobachtungen eingetragen ist , welche die neusten Grabuugsarbeiten in Kiesbach

der dortigen Baubehörde zu erheben gestatteten. Auch im Fundamente des ge-

wundenen Schwertes hatte sich ein wohl in Folge der darauf lastenden Mauern

so dicht gewordenes Torfmaterial gefunden, dass es fast an die Schieferkohlen

von Wetzikon und Dürnten erinnerte.

Mit der Annäherung gegen den Hornbach hin mischen sich dem Schlamme

mehr und mehr Sand- und Kieslagen bei; die auf der Karte gezogene Grenzlinie

zwischen Hornbach- und Seeanschwemmungeu existirt also auch hier in der Natur

nicht, bezeichnet nur ungefähr die Gegend, in der die Bodenbeschaffenheit sich zu

ändern beginnt; diese gleiche Bemerkung gilt auch für die auf der Karte links vom

See eingezeichnete Grenzlinie, indem auch hierMor^neschutt, Sil- und Seeablagerungen

auf manigfaltige Weise in einander eiugreifen und gegenseitige üebergänge stattfinden.

Zu den verhältnissmässig sehr jungen Ablagerungen gehört ferner der bis

über 50 Fuss mächtige Lehm, der ob Wiedikon behufs der Ziegel- und Geschirr-

Fabricatioü ausgebeutet wird. Bei diesen Ausgrabungen finden sich nicht selten

aufrecht stehende mit den Wurzeln noch im Lehmboden haftende Baumstrünke,

deren gegenseitige Lage beweist, dass der Boden, auf dem sie aufwuchsen, steiler

geneigt war als die jetzige Oberfläche. Die Abstiche in den Gruben zeigen zu-

gleich, dass der Lett nicht durchweg die gleiche Beschaffenheit hat, sondern

lagenweise etwas verschieden ist in Farbe und Qualität. In der Grube der Actien-

Backsteinfabrik fanden sich auch, etwa 25 Fuss unter der ursprünglichen Ober-

fläche, im obern Theile einer etwa 2 Fuss dicken bläulichen thonigen Lage Schalen-

trümmer von Landschnecken (Helix) und schwärzliche vermoderte Pflanzentheile.

Diese Lagen erstrecken sich aber nicht gleichförmig über das ganze Lehmgebiet

und bekunden dadurch wie durch ihre Beschaffenheit, dass sie das Resultat von

Schlammströmen sind, welche zu verschiedenen Zeiten am höhern Gehänge des

Berges entstanden, und die durch Frost und Regen aufgelockerten und aufgespei-

cherten Trümmer der dortigen sandigen und mergeligen Molassebänke der Tiefe

zuwälzten und so den ehemaligen Boden erhöhten, die Bäume erstickten und hier

thonigen Lett, dort etwas sand- und kalkreicheres Material liegen Hessen. Ist

die Angabe des jetzt verstorbenen Lehmstechers Sigg in Wiedikon richtig, dass

bei Binz im Jahre 1826 unter dem Lehm ein mit bunten Steintäfelchen belegter

Boden gefunden wurde, auf welchem ein Eseleisen und ein Stück blau und weiss

getupfter harter Scherben gelegen haben, so kann die Ablagerung erst zur Zeit

der Römer oder im Mittelalter begonnen haben.
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Wir langen hierait bei den Umgestaltungen des Bodens an, welche jetzt noch

unausgesetzt Tag und Nacht vor sich gehen und trotz ihrer Unbedeutendheit wäh-

rend eines Menschenlebens im Laufe der Zeiten eine Ausgleichung zwisclien Berg

und Thal, ein Sanfterwerdeu gegenwärtig noch schroffer Formen bewirken. Die

auffallendste Erscheinung dieser Art in unsrer Gegend ist die Verkleinerung der

Uetlikuppe, die von Zeit zu Zeit durch Herabstürzen von Felsen erfolgt, indem

im Frühjahr 1783, 1819 und am 11. März 1850 grosse Massen, das letzte Mal

ein mehrere 100 Cubikklafter haltender Block hinab fielen; auch sind wohl vor

einigen 100 Jahren die Kinder, wenn sie zum ersten Male den Uetliberg besuchten,

noch nicht durch die Belehrung erfreut worden, dass man sie unter dem Kindli-

stein hervorgeholt habe, weil dieser damals ohne Zweifel noch einen ßestandtheil

der Kuppe selbst bildete. Aehnliche Ablösungen bereiten sich auch jetzt wieder

vor, wie die unter den festen Conglomeratbänken befindlichen ünterhöhlungen

beweisen, die sich stets vergrössern, indem die auf Spalten in die lockre Unter-

lage eingedrungenen Tagwasser hier sowohl kalkige Bestaudtheile chemisch auf-

lösen und wegführen als lose Geschiebe ausschwemmen. — Es lässt sich daher

voraussehen, dass in einer freilich noch sehr entfernten Zukunft das Material der

ganzen Uetlikuppe der Tiefe zugefallen, sie selbst verschwunden sein wird. —
Aehnliche Eingriffe in die Gehänge und Erniedrigungen der Grathöhe sind am
ganzen Uetliberg-Albis-Rücken im Gange, wie der Besuch desselben veranschau-

licht, und im stärksten Maasse finden sie natürlich an den Stellen statt, die in

Folge von Abholzung den Einwirkungen des Regens und Frostes am meisten aus-

gesetzt sind.

Lässt sich aus solchen allgemeinen Wahrnehmungen der jährliche Betrag der

Abschwemmung nicht feststellen, so bietet uns dagegen der Schutt, den der Wolf-

bach in dem im Turnplatz liegenden Bassin in einer gewissen Zeit ablagert, einen

freilich gegenwärtig noch sehr unsicheren Maassstab zur Beurtheilung des Quantums

Steinmaterials, das aus dem Quellgebiet des Wolfbachs jährlich fortgeführt wird, und

wir gewinnen dadurch einen Anhaltspunkt zur ungefähren Schätzujig des Betrags

der bei iins überhaupt auf mechanischem Wege vor sich gehenden Abschwem-

mung, indem die Verhältnisse des Wolfbachgebiets denen vieler anderer Gegenden

ähnlich sind. Da das oben erwähnte Bassin nach dessen Anlage bis November

1865 von Zeit zu Zeit nur theilweise und im Taglohn gesäubert wurde, so liegen

gegenwärtig nur zwei für uusern Zweck brauchbare Messungen vor; die eine um-

fasst den Zeitraum von November 1865 bis Mai 1868, also 2 \2 Jahre, während

deren sich im Bassin 961 Cubikmeter oder per Jahr 384 Cubikmeter Materie
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angesammelt hatten. Die zweite Messung ergibt für das Jahr 1869 nur 63 Meter,

wobei jedoch in Betracht zu ziehen ist, dass der Wolfbach bei der jetzigen Ab-

fluss-Einrichtung die ganz feinen Schlammtheile nicht mehr in dem Maasse liegen

lässt wie es früher der Fall war, und dass das Jahr 1867 sebr, im Vergleich zu

1869 überaus nass gewesen ist, also leicht mehr Schwemmerde hat liefern können

als sonst mehrere Jahre zusammen genommen. Setzen wir das Quellgebiet des

Wolfbachs nach einer annähernden Abmessung in der Kantonskarte an zu einem

Plächenraum von 2,400,000 Quadratmeter, so würden die 384 Cubikmeter bei

gleichmässiger Vertheilung auf diese ganze Fläche einer jährlichen Wegfübrung

einer 0,00016 Meter oder Vß25o Meter dicken Schicht entsprechen; die 63 Cubik-

meter ergäben einen Abtrag von nur 0,000026 oder ^38461 Meter; erhöhen wir

aber diese 63 Cubikmeter, die in Betracht des abfliessenden feinsten Schlammes

eine zu niedrige Annahme sind auf 96, ziehen aus dieser Summe und den 384 Meter

das Mittel 240, so erhalten wir als den jährlichen Abtrag ^loooo oder auf 10,000

Jahre 1 Meter.

Wie immer dieser Abtrag sich bei Vervielfältigung der Messungen heraus

stellen mag, so lehrt der Augenschein, dass derselbe nicht gleichförmig auf der

ganzen Oberfläche erfolgt, sondern in den Bachbetten und überhaupt an steilen

Stellen am bedeutendsten ist.

Ein frappantes Beispiel hiefür liefert der Hornbach, dessen etwa 1^2 Meter

hoher in der Nähe des Drahtzuges befindlicher Fall in 34 Jahren um nahezu

7 Meter (20 Fuss) also im Durchschnitt jährlich um 0,196 Meter (5,88 Zoll) zu-

rückgewichen ist.

Ausser dieser mechanischen Abwaschung findet namentlich im Innern des

Bodens durch die Quellen auch eine chemische Auflösung statt, deren Betrag

weit bedeutender ist als man oft anzunehmen geneigt sein möchte. Von der

Eichtigkeit dieser Anschauung kann man sich au jedem Kochherde überzeugen,

wenn man beobachtet, in welch kurzer Zeit die Wände eines Wasserkessels sich

mit dem sogenannten Pfannenstein überziehen. Eine solche, lange Zeit fortgesetzte,

Auslaugung der Kalkbestandtheile des Bodens muss nothwendig auch eine Ab-

nahme des vorhandenen Materials und damit ein Zusammensinken desselben zur

Folge haben.

Hiemit mögen die Betrachtungen über die Vorgänge schliessen, durch welche

die jetzige Gestalt und Bodenbeschaffenheit unsrer Gegend und damit zugleich

ihre Wasserverhältnisse bedingt worden sind. Der Raum und nächste Zweck dieser

Blätter gestattet es nicht auf die Complicatiouen einzutreten, die in Wetzikon,
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Dürnteu und anderwärts in den Füudlingsablagerungen vorhanden sind; rücksicht-

lich der Vermuthungen aber, welche über die Ursachen der klimatischen Verän-

derungen unserer wie anderer Gegenden aufgestellt werden können, müssen wir

uns auf die Bemerkung beschränken, dass dieselben wohl hauptsächlich in Aende-

rungen der Vertheilung zwischen Festland und Meer zu suchen sind.

II. Allgemeine Bemerkungen über Quellen und Grundwasser.

1. Ursprung des Wassers.

Alles Wasser, mit dem wir es hier zu thun haben, rührt von den atmo-

sphärischen Niederschlägen, den Hydrometeoren , Regen, Thau und

Schnee aus einem höher liegenden Quellengebiete her. Sein Quantum kann das-

jenige dieser Niederschläge unmöglich übersteigen, und lässt auf die Ausdehnung

des Quellgebietes schliessen, wie umgekehrt die Ausdehnung eines Quellgebietes auf

die Menge des unterhalb zu Tag tretenden Wassers schliessen lässt. Allerdings muss

man sich dabei von den zwischen dem Augenblicke des Regen- oder Schneefalles

und jenem der Beobachtung stattfindenden Wasserverlüsten, sowie von der zwischen

einem begränzten Quellgebiet und einer Beobachtungsstelle möglicherweise statt-

findenden Seitenznflüsseu Rechenschaft geben.

Alles Wasser kommt uns sonach in leicht bemerkbarer Weise durch Regen

und Schnee , weniger auffallend aber auch in viel geringerem Quantum durch Thau

und Reif zu. Es würde uns zu weit führen, uns auch auf die Bilduugsweise dieser

Niederschläge näher einzulassen ; es genügt zu bemerken , dass sie sich aus der

an der Erdoberfläche stattfindenden Verdunstung ergänzen, geschehe solche un-

mittelbar während oder nach dem Niederfallen, dm-ch die Ausdünstung des Bodens

und den Pflanzenwuchs , an der Oberfläche der Bäche, Ströme und Seen , nament-

lich aber des Meeres. So findet ein beständiger Kreislauf statt. Das auf der Erd-

oberfläche und im Meere verdunstete Wasser ersetzt sich durch entsprechende

Niederschläge, das durch solche gelieferte Wasser geht umgekehrt durch die Ver-

dunstung wieder fort, so dass trotz der vielen Zuflüsse nicht nur die Höhe des

Meeresspiegels, sondern im Ganzen genommen auch die Feuchtigkeit der Luft und

die Menge der Niederschläge unverändert bleiben.

Unter diesen verschiedenen Stadien, welche das Wasser durchläuft, lässt es

sich jedenfalls am einfachsten bei seinem Niederfallen auf die Erdoberfläche be-
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obachten; schon seit langer Zeit und an zahlreichen Orten werden daher Beobach-

tungen über die Masse der Niederschläge angestellt. Es genügt dazu das auf

einer gewissen Fläche als Regen, Schnee und Thau niederfallende Wasser in einem

Gefäss zu sammeln, und nach seinem Volumen zu bestimmen, um einen Maass-

stab für die Masse der Niederschläge pro Flächeninhalt zu erhalten. Diese Menge

wird ausgedrückt durch die Höhe des Wassers das gleichmässig über die ganze

Fläche fällt, so dass beispielsweise eine Regenmenge von 0,3 Meter eine solche

Wassermenge bezeichnet, die bei gänzlich verhindertem Ablauf und Versickerung

die ganze Gegend 0,3 Meter tief mit Wasser bedecken würde. Eine jährliche

Regenmenge von 1 Meter würde aufgesammelt die ganze Gegend 1 Meter

hoch mit Wasser bedecken. Die Menge der Niederschläge wechselt an jedem

einzelnen Orte sehr, je nach der Jahreszeit und nach den verschiedenen Jahren,

so dass sich erst aus einer langen Reihe von Beobachtungen ein Durch-

schnittswerth ableiten lässt. Für Zürich wurde im Mittel von 49 Jahren eine

jährliche Regenmenge von 1 Meter Höhe gefunden. Nach den Jahreszeiten be-

trägt solche für die drei Wintermonate December, Januar und Februar 0,179, für

die Frühlingsmonate März, April, Mai 0,230, für die Sommermonate Juni, Juli,

August 0,353 und für die Herbstmonate September, October, November 0,242 Meter.

In der gleichen Gegend wechselt die Regenmenge je nach der Höhe und

betrug beispielsweise in den Jahren 1864 bis 1869 auf dem Uetliberg in 874

Meter Höhe 0,885 Meter per Jahr, gegenüber 1,053 Meter m Zürich bei 480

Meter über Meer. Die Menge der Niederschläge war daher bei circa 400 Meter

grösserer Höhe 16 ^/o kleiner.

Ebenso wechselt sie in verschiedenen Gegenden je nach deren geographischer

Lage, ihrer Höhe über Meer, der Gestaltung der Bodenoberfläche und der grössern

oder geringem Bewaldung.

Wo es sich darum handelt aus der Regenmenge Schlüsse auf das aus einem

Gebiet abfliessende Wasser zu ziehen, ist es sehr wichtig nicht allzusehr auf

Mittelzahlen zu rechnen, namentlich da, wo es sich um Gewinnung von Wasser

und damit um Bestimmung des kleinsten zu erwartenden Quantums handelt. Oft

bleibt eine Reihe von Jahren unter dem Mittelwerthe zurück, wo sich dann be-

deutende Abweichungen von den auf Mittelzahlen beruhenden Berechnungen ergeben.

Das als Regen und Schnee zur Erde fallende Wasser vertheilt sich an der

Erdoberfläche in verschiedenen Richtungen.

Zu einem Theile wird es sofort an der Oberfläche oder nach einem Eindringen

in geringe Tiefe verdunsten und durch die Vegetation aufgenommen; zu einem
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audern Theile läuft es oberflächlich ab, und bewirkt je bei stärkern Regengüssen

ein Anschwellen der Bäche ; ein dritter Theil endlich versickert , das heisst das

Wasser dringt in den Boden ein und setzt seinen Weg in demselben auf eine

gewisse Distanz fort ; schliesslich gelaugt es entweder in Quellen an die Ober-

fläche oder bewegt sich als Grundwasser unterirdisch weiter,

Liesse sich jeder dieser drei Theile direct messen, so müsste die Summe dem

gefallenen Wasser entsprechen; es wird sich jedoch bald zeigen, dass es äusserst

schwierig ist diese Messungen genau vorzunehmen.

Bei der Verdunstung handelt es sich keineswegs um die Verdunstung auf

einer Wasserfläche, wie solche schon vielfach direct beobachtet worden ist. Letztere,

die Verdunstung auf einer Wasserfläche, findet unausgesetzt statt, wird allerdings

durch die Feuchtigkeitsverhältuisse der Luft, welche mit den Niederschlägen zu-

sammenhängen, beeinflusst ohne jedoch in directer Beziehung zu diesen zu stehen.

So erhält man selbst eiue grössere Verdunstung als die Höhe der Niederschläge,

überhaupt eine Grösse, welche sich mit letzterer gar nicht vergleichen lässt. Wenn

sogar Versuche mit bepflanzten, beständig befeuchteten Flächen gemacht wurden,

welche ein noch grösseres Resultat gegeben, haben solche in dieser Richtung eben-

falls keine Bedeutung, da das im Laufe des Jahres verdunstete und durch die

Vegetation aufgenommene Wasserquantum off'enbar geringer sein muss als die

Niederschlagsmenge, indem sonst für oberflächlichen Ablauf und für die Quellen

gar nichts übrig bliebe.

Die Verdunstung, mit der wir es hier zu thun haben, ist direct von der Ver-

theilung der Niederschläge abhängig; jenes Wasser, das sofort oberflächlich ab-

fliesst und dasjenige, das schnell genug in die Erde versinkt, wird ihrer Wirkung

entgehen, und erstreckt sie sich daher nur auf den Theil, welcher durch die Ca-

pillarität lange genug in den obersten Bodenschichten festgehalten wird. Eine

directe Messung dieser Verdunstung ist wohl unmöglich, und kann ihr Betrag nur

durch Messung des oberflächlich abfliessendeu und des in einer gewissen Tiefe

aufgefangenen, versickerten Wassers ermittelt werden.

Ve r sicke r ung. Das Verhältniss dieser beiden Quantitäten wird haupt-

sächlich durch die Gestaltung und Beschaffenheit der Bodenoberfläche bestimmt.

Ist solche stark geneigt, ziemlich wasserdicht und nicht bepflanzt, so läuft viel

Wasser oberflächlich ab, ist sie dagegen eben, besteht sie in einer lockern tiefer

bepflanzten Humusschicht, so wird nahezu kein Wasser oberflächlich abfliessen;

in diesem Falle giebt der Unterschied zwischen der gemessenen Menge des ver-

sickerten Wassers und der Regenmenge die Menge des verdunsteten Wassers au,
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so dass also die unter solchen Verhältnissen vorgenommene Messung der Versicke-

rung durch Subtraction von der Niederschlagsmenge auch als Messung der Ver-

dunstung dient.

Directe Messungen der Versickerung, bezogen auf die au der gleichen Stelle

gemessene Regenmenge, so wichtig dieselben auch sein mögen, liegen leider noch

sehr wenige vor. Sie wurden zuerst von dem berühmten englischen Physiker

Dalton angestellt, und sind namentlich die während 25 Jahren in Herdfordshire

(England) durch Mr. Dickinson angestellten Beobachtungen bekannt geworden.

Die Versuche wurden mittelst eines Dalton'schen Infiltrationsmesser, Lysi-

meter angestellt, bestehend in einem in den Boden gegrabenen ca. 1 Meter tiefen

Blechgefäss mit senkrechten Wänden, das oben offen, unten geschlossen ist, und

von dessen tiefstem Punkte aus eine Abzugsröhre nach einer Stelle führt, wo das

abfliessende Wasser beobachtet werden kann. Dieses Gefäss wird mit der ausge-

grabenen Erde möglichst genau dem ursprünglichen Zustand entsprechend einge-

füllt und auch die Überfläche mit ihrer Pflanzendecke wieder möglichst in deu

frühem Stand gestellt. Alles Wasser, welches auf der von dem Blechkasten ein-

genommenen Fläche versickert und bis auf dessen Tiefe in den Boden dringt,

wird durch die untere Abflussröhre gemessen. Dabei geht man von der An-

sicht aus, dass die Verdunstung in dieser Tiefe aufhöre, ob das Wasser ruhe oder

sich bewege.

Die Angabe der versickerten Wassermenge geschieht in gleicher Weise wie

diejenige der Niederschlagsmenge, nämlich nach der Höhe, welche das Wasser,

über die ganze Oberfläche gleichmässig vertheilt, einnehmen würde. Die betreffen-

den Zahlen lassen sich also direct mit der Niederschlagshöhe vergleichen. Im-

merhin müssen sich die Ablesungen und Aufzeichnungen über eine bestimmte

Zeit erstrecken, .da man es hier mit einer fortlaufenden nicht wie im andern

Falle mit einer periodischen, in einzelnen Niederschlägen bestehenden Erscheinung

zu thun hat.

Aus diesen Versuchen zeigt sich, dass die Versickerung in den verschiedenen

Jahreszeiten eine sehr verschiedene ist und namentlich auch von der Vertheilung

der Niederschläge abhängt, da von schwächern Regenfällen fast nichts zur Ver-

sickerung gelangt. Für England ergab sich aus jenen Versuchen, dass im Sommer-

halbjahr bloss ca. 10 "/o der Niederschlagsmenge versickern, im Winterhalbjahr

ca. 45— 75^/o, durchschnittlich ca. 25—45*';o. In einzelnen trockenen Jahren fiel

die Versickerung auf bloss 7,4%, so dass also 92,6% durch Verdunstung ver-

loren gingen.
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Da bloss das versickerte Wasser bei seinem weitern Eindringen in den Boden

zur Speisung der Quellen dient und für alle Fragen, welche die Quellen und deren

Wassermenge betreffen, nicht sowohl die Niederschlags- als die Versickerungs-

Menge maassgebend ist, so muss die Bestimmung der letztern, sei es direct oder

durch Ableitung ihres durchschnittlichen Verhältnisses zur Niederschlagsmenge von

grösstem AVerthe sein. Die zahlreichen Beobachtungen der Kegenmeugen erhalten

eigentlich erst durch eine Ergänzung in dieser Richtung ihren vollen Werth.

Zur Ermittlung dieser Verhältnisse in unserm Gebiet sind durch die städtische

Bauverwaltung seit dem Spätjahre 1866 im Adlisberg, in 660 Meter über Meer,

an zwei Versickerungsmessern Beobachtungen angestellt worden, welche sich auf

Tafel 2 graphisch dargestellt finden. Dieselben sind mit den in der Sternwarte

Zürich beobachteten Niederschlagsmengen in Verbindimg gebracht, da es nicht

möglich war, am gleichen Orte einen Regenmesser sicher aufzustellen und regel-

mässig abzulesen. Da diese Beobachtungen zur Vergleichuug mit dem Quellen-

ertrag der rings um die Stadt vertheilten Brunnenleitungen dienen sollen, war die

Distanz der Beobachtungsstelle von jener des Regenfalles weniger nachtheilig, in-

dem letztere ziemlich mitten im Gebiete liegt. Doch thut diese Distanz dem

Werth der Beobachtungen bedeutenden Eintrag, und wäre daher sehr zu wünschen,

es möchten gleiche Beobachtungen unmittelbar neben der Sternwarte als der me-

teorologischen Centralstation angestellt werden.

Von den beiden Versickerungsmessern im Adlisberg befindet sich der eine im

Wiesenboden, der andere im Wald. Leider wurde das Holz im December 1868

gefällt, und befindet sich sonach seither an der Stelle des letztern Versickerungs-

messers nur niedriges Gestrüpp.

Aus nachstehender Tabelle und noch mehr aus der graphischen Darstellung Taf. 2

lässt sich entnehmen, wie ungleich der Einfluss der Verdunstung in den verschie-

denen Jahreszeiten ist und wie sehr er überhaupt von der Vertheilung der Nie-

derschläge abhängt. Namentlich bei andauernder Trockenheit gelangt fast nichts

mehr zur Versickerung, so während der drei Sommermonate des Jahres 1868 und

1870, was dann auch die grosse Abnahme der Quellen erklärt. Auf der andern

Seite ist der Winter der Versickerung sehr günstig, indem das Wasser im Schnee

zurückgehalten wird und bei der Schneeschmelze zum grössten Theil versickert.

Nach den Beobachtungen von 1867 nnd 1868 scheint die Verdunstung im Walde

grösser zu sein als in der Wiese. Die Beobachtungen von 1869 und 1870 haben

in dieser Hinsicht keine Bedeutung, da das niedrige Gesträuch in abgeholztem

Waldbodeu kein normaler Zustand ist.

4



— 26 -

Die Versickerung während der ganzen Beobachtungszeit beträgt für

die Wiese .... 55.9 > der Regenmenge

den Wald 55.3

sonach durchschnittlich 55^2 ^/o, und per Tag 1.7 Millimeter.
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Oberfläche es sich abwärts bewegt, oder indem sich dasselbe unterirdisch,^ sei es

an einem wasserdichten Hinderniss, sei es an Wasser selbst anstaut und die sämmt-

lichen Poren des Bodens füllt. In diesem Falle bildet sich ein ausgesprochener

Grundwasserstand, über welchen später näher eingetreten werden soll.

Beim Antreffen wasserdichter Schichten treten je nach der verschiedenen

Gestaltung derselben verschiedene Erscheinungen zu Tage. Diese Schichten kön-

nen sich thalabwärts neigen und an irgend einer Stelle am Abhang zu Tage tre-

ten, oder sich wenigstens demselben unter einer Schuttdecke bedeutend nähern.

Hier werden sich sofort Quellen bilden und zwar stärkere, wenn sich das ver-

sickerte Wasser in Adern und Spalten concentrirt hat, schwächere, wenn es sich

gleichmässig vertheilt auf der wasserdichten Schicht fortbewegt.

Die Wasser führende Schicht kann ferner selbst wieder von einer undurch-

dringlichen Lage bedeckt sein, so dass sich das Wasser wie in einer geschlossenen

Röhre vorwärts bewegt. Bilden die einschliessenden Schichten auf- und abwärts-

gehende Wellen, so folgt das Wasser denselben ebenfalls und steht dabei stellen-

weise wie in einem Röhrenuetz unter bedeutendem Druck. Wird an einer solchen

Stelle die wasserdichte Decke durchbohrt , oder hat dieselbe aus irgend welchem

Grunde eine undichte Stelle, 'so steigt das Wasser vermöge des Druckes, unter

dem es steht, in die Hölie, und gelangt, wenn der Boden hier tiefer liegt als die

Druckhöhe, zum Ausfluss, und zwar bei natürlicher Oeffnung als aufsteigende

Quelle, bei kün.stlicher Anbohrung als artesischer Brunnen. Damit dieses

geschehe, ist es nicht nöthig, dass die Stelle der Anbohrung tiefer liege als der

schliessliche Auslaufspunkt des Wassers im Meere oder in der Thalsohle, sondern

es genügt bei hinlänglichem Wasserzuflusse, dass die Boden-Oberfläche tiefer liegt

als die mögliche Steighöhe des Wassers, welche durch das Gefall und den Eei-

bungsverlust bedingt wird. Durch diese Bewegung des Wassers erklären sich auch

die Thermalquellen. Es ist bekannt, dass die Wärme der Erde von der Oberfläche

nach Innen zunimmt. Sinkt nun Wasser auf bedeutende Tiefe in's Innere der

Erde, so erhöht sich hier seine Temperatur, die es zwischen den im Laufe der

Zeit erwärmten Seitenwänden in mehr oder minderem Maasse bis zum Ausflusse

beibehält; es entsteht somit eine Thermalquelle.

Aus dem Vorstehenden lässt sich entnehmen, dass die Wasserlieferung der

Quellen sehr von der Versickerungsmenge abhängt, daher eine sehr veränderliche

sein muss. Die Schwankungen sind grösser und halten mit jenen der Versicke-

rungsmenge gleichen Schritt, wenn eine Quelle durch eine einzelne Wasserader

von beschränkter Ausdehnung aus einem naheliegenden Gebiet gespeist wird. Ist
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dagegen der vom Wasser zu durchlaufende Weg länger, so vergeht eine beträcht-

liche Zeit zwischen dem Augenblick der Versickerung und dem Ausfluss des Was-

sers in der Quelle. Die Schwankungen sind hier zwar noch gross, folgen aber

jenen in der V'ersickeruugsmenge erst nach einem gewissen Zeitraum. Zudem wer-

den sie gewöhnlich durch näherliegende Zuflüsse einigermaassen verwischt, so dass

der Quellenertrag dadurch gieichmässiger wird. Bei einer Quelle, die aus einem

unterirdischen Reservoir gespeist wird, sind die Schwankungen ebenfalls geringer

als jene der Versickerungsmenge. Der Wechsel im Quantum des zufliessenden

Wassers hat ein Steigen und Fallen des unterirdischen Wasserspiegels zur Folge,

der aber den Ausfluss möglicherweise nur wenig, jedenfalls nur langsam ver-

ändert. Je grösser das unterirdische Eeservoir im Vergleich zum Abfluss, desto

geringer sind die Schwankungen; Quellen, welche aus einem solchen Reservoire

gespeist werden, bestehe solches in den zahllosen Poren einer Kiesschicht, in einem

zusammenhängenden Netz von Felsspalten oder in einzelnen grössern Höblungen,

zeigen daher im Allgemeinen geringe Schwankungen und bleiben von kleinen Ver-

änderungen der Versickerungsmenge unberührt.

Die Summe des Quellenertrages muss der Versickerungsmenge entsprechen,

sofern das die betreö"enden Quellen speisende Gebiet genau bekannt ist, und so-

fern keine seitlichen Abflüsse aus diesem Gebiet stattfinden. Diese Bedingungen

machen die Vergleichung der Wasserlieferuug einer Quelle mit der Versickerungs-

menge in deren Quellengebiet allzu schwierig, als dass die gemessene Wasser-

menge einer Quelle in gleicher Weise ausgedrückt werden könnte wie Regen- und

Versickerungsmenge, das heisst durch die auf die Flächeneinheit treifende Wasser-

höhe. Man sieht sich darauf beschränkt, die absolute Wassermenge der Quelle

anzugeben. Auf Taf. 2 sind die Messungen der Quellen in der Umgebung Zürichs

graphisch dargestellt und mit den Regen- und Versickerungsmeugen verglichen.

Die Höhe der verschiedenen Curven entspricht dem jeweiligen Quellenertrag, ohne

jedoch in einem bestimmten Verhältniss zur Höhe der Regen- und Versickerungs-

menge zu stehen. Immerhin gestatten die Schwankungen der Curven eine Ver-

gleichung.

Der Lauf des die Quellen speisenden Wassers richtet sich theils nach der

oberflächlichen Gestaltung, theils nach der Schichtung und übrigen Beschaffenheit

des Bodens im Quellengebiet. Sind diese Verhältnisse genau bekannt, so lässt

sich aus ihnen das Vorhandensein von Wasser an bestimmten Stellen mit Wahr-

scheinlichkeit ableiten, und dessen ungefähres Quantum angeben. Es gestattet

diese Kenntniss an Orten, wo bisher kein Wasser an die Oberfläche trat, mit ziem-
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lieber Wahrscheinlichkeit das Vorhandensein oder den Mangel an unterirdischem

Wasser vorauszusagen, die Art, wie solches am zweckmässigsten durch Grabungen

aufgeschlossen werden kann, zu bestimmen und über das zu erwartende Quantum

ein Urtheil zu bilden. Sie gestattet ferner bei frischen Aufgrabungen, welche an-

fänglich gewöhnlich viel Wasser liefern, die Beständigkeit dieses Wasserzuüusses

zu ermitteln.

Je einfacher die geologischen Verhältnisse einer Gegend sind, desto mehr

tritt der Einfluss der äussern Bodengestaltung in den Vordergrund und desto

leichter wird man zu einem sichern Resultat gelangen.

In diesen Erwägungen, mögen solche auch oft unbewusst sein, liegt die Wissen-

schaft der Brunnengräber. Noch mehr als man glauben sollte ist aber auch in

unserer Gegend der Glauben an die Wünschelruthe der »Wasserschmecker « ver-

breitet. Aus einem gabelförmigen Zweig bestehend, der an seinen zwei Enden

lose in beiden Händen gehalten wird, soll sich diese Gabel beim Betreten einer

Stelle, an der sich unterirdisches Wasser vorfindet, nach abwärts neigen und so

das Vorhandensein von Wasser anzeigen. Diese Ruthen sollen sogar noch den

Vortheil haben, nur durch solches Wasser beeinflusst zu werden, das natürlich im

Boden fliesst, nicht etwa auch durch schon gefasstes, in Leitungen fliessendes

Wasser. Es wäre ja auch gar zu leicht, ihre Wissenschaft auf die Probe zu stel-

len, wenn sie auch solches Wasser angeben müssten. Es wird nicht bestritten,

dass alte Praktiker, welche sich durch Benutzung der Ruthe in einen geheimniss-

vollen Nimbus einhüllen, durch unwillkürliche", richtige Beurtheilung der Boden-

gestaltung oft gute Resultate erzielt, und sich dadurch einen weitgehenden Ruf

verschafft haben ; nur darf man hier den Erfolg nicht der Ruthe zuschreiben. Der

berühmte Quellensucher Frankreichs, Abbe Paramelle, hält ebenfalls nichts auf

der Ruthe, und hebt ausdrücklich hervor, dass seine Wissenschaft bloss in der,

allerdings erstaunlich schnellen, Beurtheilung der Bodengestaltung bestehe.

Neben dem Ertrag der Quellen kommt noch deren Reinheit in Betracht.

Wir können hier nicht näher eintreten auf die fremden Bestaudtheile, welche

auch das scheinbar reine Regenwasser enthält , noch auf die Kraft des Bodens

Verunreinigungen überhaupt zurückzuhalten und für die Vegetation nutzbar zu

machen. Diese reinigende Kraft ist so gross, dass selbst das übelriechende,

schmutzige Abwasser aus Städten, wenn es zur Bewässerung von Wiesen verwendet

und aus solchen wieder durch Draiuirröhren gesammelt wird, ganz klar und ge-

ruchlos ist. Man darf daher den Schaden, welchen eine Düngung von Wiesen-

flächen den im betreffenden Gebiet entspringenden Quellen bringen könnte, nicht
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allzu hoch anschlagen, da diese Kraft des Bodens und der Vegetation meistens

hinreicht das Wasser zu reinigen.

In directem Widerspruch mit dieser Reinigung an der Oberfläche löst das

Wasser bei seinem weitern Wege durch den Boden Bestandtheile desselben Bodens

chemisch auf und wird dadurch mehr oder weniger kalkhaltig oder nach dem

hiefür gebräuchlichen Ausdrucke hart, wesshalb denn auch die meisten Quellen

gegenüber dem weichen Regen- und Schneewasser ziemlich hart sind, Kesselstein

bilden und die Seife zersetzen, sich daher weniger zum Waschen und Kochen eignen.

Je nach der Natur des Bodens findet neben dieser chemischen Lösung eine me-

chanische Reinigung oder Verunreinigung des Wassers statt. Besteht der Boden aus

Mergel, Lehm, lehmigem Sand, Schliesand, so nimmt das Wasser ungeachtet der

langsamen Bewegung Lehmtheile auf imd trübt sich. Es findet diese Trübung vor-

zugsweise dann statt, wenn Schwankungen in der Bewegung vorkommen, wenn die

Wassermenge nach starken Regenfällen wächst, daher das Wasser sich unter hö-

herm Druck schneller bewegt, ähnlich wie das Wasser einer künstlichen Wasser-

leitung durch solche Schwankungen und die dadurch bewirkte Aufwühlung der nie

ausbleibenden Niederschläge getrübt wird. Eine solche Trübung kann ebensowohl

bei tiefliegenden als bei oberflächlichen Quellen eintreten und hängt hauptsächlich

von der Natur des Bodens ab. Allerdings zeigen gewöhnlich tiefliegende Quellen

weniger Schwankungen in der Wassermenge und sind aus diesem Grunde obigem

Uebelstand weniger unterworfen.

Die Geschwindigkeit des Wassers im Boden ist je nach der Beschafi'enheit

der wasserführenden Schicht eine sehr verschiedene. Meistens wird sie der engen

Poren wegen nur sehr gering sein. Es lässt sich diess namentlich auch aus der

Langsamkeit ermessen, mit der neu gefasste Quellen sich auf einen bleibenden

Wasserertrag einstellen; ein Umstand, der zu zahllosen Enttäuschungen und Pro-

cessen führt. Wenn irgendwo in einem trockenen Jahre durch Grabungen eine

Quelle entdeckt wird, glaubt man nach ein bis zwei Monaten fortdauernder Trocken-

heit des beobachteten Wasserertrages vollkommen sicher zu sein, während doch

eine allmälige Einstellung in's Gleichgewicht, das heisst bis zu einem solchen Stande,

wo die Schwankungen gleichen Schritt halten mit andern Quellen und verglichen

mit diesen nicht mehr eine allmälige Abnahme zeigen, mehrere Jahre dauert. Es

kann bei Ankauf von derartig frisch aufgegrabenem Wasser die Garantiezeit nie

lange genug angenommen werden.

Diese Langsamkeit der Bewegung des Wassers lässt sich nach den bei

künstlichem Filtriren durch Kiesschichten gemachten Beobachtungen erklären. Bei
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solchen Filtern, wie deren gegenwärtig einer im Flussbett der Limmat oberhalb

der Münsterbrücke in Ausführung begriffen ist, wird auf grobem Kiesschichten

nach und nach immer feinerer Sand gebettet, las schliesslich die Oberfläche durch

eine Lage feinen Sandes von 0,6 bis 0,9 Meter Dicke gebildet wird. Diese oberste

Sandschicht dient in ihrer ganzen Dicke zur Herstellung der erforderlichen geringen

Geschwindigkeit, während allerdings die Unreinigkeiten bloss an der Oberfläche

zurückgehalten werden; und es- hat die Erfahrung gelehrt, dass bei einem Drucke

von circa 0,3 bis 0,4 Meter, entsprechend der Differenz in der Höhe des unfil-

trirten und des filtrirten Wassers durch eine Schicht von der angeführten Dicke

pro Quadratmeter Oberfläche in 24 Stunden 4 bis 4,5 Meter Wasser durchfliessen.

Auf den Quadratmeter Filterfläche treffen durchschnittlich 84 % Sandkörner und

16 V Zwischenräume, woraus sich die Geschwindigkeit des Wassers bei dem Ge-

fäll von 0,4—0,5 pro Meter zu ca. V» Millimeter in der Secunde berechnet. Nehmen

wir nun an, dass bei einer Quelle zur Zeit von Trockenheit das Wasser nur mit

schwachem Gefäll, etwa 1%, zuströmt, so erhalten wir unter der Voraussetzung,

dass die Geschwindigkeiten bei so kleinem Betrage in directem Verhältniss zum

Gefäll stehen, eine Geschwindigkeit von V20 Millimeter pro Secunde oder eine

Fortbewegung von 0,7 Meter per Tag und es bedarf das Wasser um die Strecke

von einem Kilometer zu durchfliessen ca. 4 Jahre.

Wenn nun auch die bei den Filtern beobachtete kleine Geschwindigkeit haupt-

sächlich von der Verstopfung der OelTnungen In der obersten Schicht durch die

daselbst zurückgelialtenen Unreinigkeiten herrühren mag und daher die Geschwin-

digkeit im reinen Sande selbst grösser ist, so geht doch aus dieser Rechnung her-

vor, wie lange es dauern muss, bis sich der Eiufluss neuer Grabungen bis an die

äusserste Grenze eines Quellgebietes gellend machen kann; erst von diesem Zeit-

punkt an ist aber der Ertrag der Quelle bloss von den Niederschlägen abhängig

und Schöpft nicht mehr aus dem von früher her angesammelten Wasser.

Das von den Quellen ausfliessende Wasser vereinigt sich in den Bächen und

Flüssen mit dem oberflächlich abfliessenden. Offenbar ist hier das von den Quellen

gelieferte Wasserquantum weitaus das gleichmässigere, da der Eiufluss des Bodens

in der beschriebenen Art regulirend wirkt. Ein wesentlich von Quellen gespeister

Fluss ist viel weniger starken und plötzlichen Schwankungen unterworfen als ein

grossentheils durch oberflächlichen Zufluss gespeister. In unseren Gegenden wir-

ken allerdings auch Schnee und Eis der Gebirge, die Gletscher, ausgleichend auf

das oberflächlich abfliessende Wasser, indem die grosse Niederschlagsmenge des

Winters zurückgehalten wird, um während des Frühlings und Sommers langsam

dem Thale zuzuströmen.
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Die Beschaifenheit einer Gegend hiusicMlich der Versickerung des Wassers,

der Quellenbildung und der Natur der Bäclie und Flüsse ist in engstem Zusam-

menhang und macht sich schon durch das äussere Ansehen bemerkbar. Man un-

terscheidet in dieser Eichtung zwischen durchlassendem und wasserdichtem Terrain,

wobei natürlich Zwischenstufen nicht ausgeschlossen sind.

In Gegenden mit durchlassendem Boden versickern alle Niederschläge schnell

und vollständig; man findet daher in der Höhe iin Allgemeinen sehr wenig Was-

ser, wenige oder nur kleine Bäche, welche selbst bei Regenwetter nicht anschwel-

len. Am Fasse der Abhänge treten grössere constante Quellen auf, welche ebenso

Constanten Bächen und Flüssen als Ursprung dienen.

In Gegenden mit wasserdichtem Boden läuft das Wasser der Niederschläge

schnell ab und versickert nur zum kleinsten Theil. Man findet hier zahlreiche

oberflächliche, unbedeutende und unbeständige Quellen, eine grosse Zahl von klei-

nereu Bächen, welche bei trockenem Wetter ganz trocken sind, dagegen bei Eegen-

wetter schnell anschwellen. Diese Verschiedenheiten geben jeder Gegend ein eigen-

thümliches Ansehen, so dass sich darnach die Natur des Bodens beurtheilen lässt.

Zu den durchlassenden Gegenden gehören namentlich die grossen Kiesfelder,

so das Silfeld in unserer unmittelbaren Nähe, die Gegend zwischen ßaltenschwyl,

Tagelschwangen, Volketschwyl und Fehraltorf mit den bedeutenden Quellen bei

Dietlikon, Baltenschwyl, Wangen, Volketschwyl und Fehraltorf; ferner verschiedene

Kalksteinformationeu,, die Karreufelder in unsern Alpen, ein grosser Theil des

Jura, der Karst, die Ebene der Champagne. Ausgezeichnete Beispiele wasserdichten

Bodens zeigen dagegen die an Rundhöckern (S. 8) reichen Passhöhen des Gott-

hards, Bernhardins, Lukmaniers, daher sich dort in jeder Vertiefung der Oberfläche

ein kleines Torfriet entwickelt hat.

3. Grundwasser.

Hatten wir es in den Quellen mit dem wieder an die Oberfläche tretenden

versickerten Wasser zu thun, so müssen wir es auch da betrachten, wo die Ter-

raingestaltung derart ist, dass es in unmittelbarer Nähe nicht wieder zu Tage

tritt, sondern seinen Weg unterirdisch bis zu irgend einem noch tiefer liegenden Aus-

flusspunkt fortsetzt. In diesem Falle versinkt das Wasser durch die obern Schich-

ten bis auf eine gewisse Tiefe, in der es auf dort schon vorhandenes Wasser trifft,

alle Poren des Bodens füllt und so ein unterirdisches Reservoir bildet, in welchem

das Wasser wie in einem See sich langsam fortbcAvegt. Auch bei scheinbarer
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Ruhe findet immer eine Bewegung nach einer Ausflussstelle statt, da sonst bei

dem fortwährenden Zufluss von versickertem Wasser der unterirdische Wasser-

spiegel immer steigen müsste. Dieser Wasserspiegel ist der in neuerer Zeit so

vielfach genannte Grundwasserstand. Oberhalb desselben ist der Boden durch

das auf der Oberfläche versickerte Wasser mehr oder weniger feucht, enthält je-

doch in seinen Poren imuierbiu noch viel Luft; unterhalb des Wasserspiegels sind

alle Poren mit Wasser erfüllt, das die Luft ausgetrieben hat. Bei seiner Bewe-

gung nach der untersten Ausflussstelle findet das Grundwasser im Boden durch

die Reibung bedeutenden Widerstand, der durch das Gefäll im Wasserspiegel über-

wunden werden muss. Je nach der Beschaff'enheit des Bodens ist dieses Gefäll

verschieden und kann dasselbe ebensowohl stärker wie schwächer sein als jenes

der Boden-Oberfläche. Dasselbe wächst mit der Wassermenge, welche letztere

durch das Quantum des versickernden Wassers bestimmt wird, daher einem Stei-

gen der Versickerungsmenge ein Steigen des Grundwassers folgen muss, das um
so grösser ist, je weiter die Entfernung von der imtersten Abflussstelle.

Der Stand des Grundwassers lässt sich am einfachsten durch den Wasser-

stand der Sodbrunnen bestimmen. Letzterer wird ziemlich jener Höhe entsprechen,

wo die Poren des Bodens ganz mit Wasser gefüllt sind, allerdings um so viel

tiefer liegen, als die Capillarität das Wasser in den feinen Poren des Bodens

hebt. Die Schwankungen des Wassers im Brunnen entsprechen ganz jenen des

Grund-Wasserspiegels , sofern der Zufluss hinlänglich stark ist, um die Ein-

wirkung des zufälligen AVasserschöpfens zu überwiegen. Sofern man Sodbrunnen

zu Grundwasserbeobachtungen benutzen will, muss man in der Auswahl allerdings

vorsichtig sein, und sich hüten, in ziemlich wasserdichtem, einzelne Wasser-

adern enthaltenden Boden den Wasserstand eines durch eine solche Ader ge-

speisten Brunnens als Grundwasserstand anzusehen. In einem solchen Fall braucht

nämlich der umgebende Boden durchaus nicht ganz mit Wasser erfüllt zu sein,

sondern es findet von dem Brunnen wie von der wasserführenden Schicht aus eine

langsame Filtration nach einem möglicher Weise viel tiefer liegenden Grund-

wasserspiegel statt.

War das Vorhandensein eines Grundwasserspiegels früher hauptsächlich nur

durch die Möglichkeit der Erstellung von Sodbrunnen wichtig, so würde in neuerer

Zeit nach der berühmten Pettenkofer 'sehen Grundwassertheorie in der rela-

tiven Höhe der Bodenoberfläche zum Grundwasserspiegel und namentlich in den

Schwankungen der letztern die Existenzbedingung für das epidemische Auftreten

verschiedener Krankheiten namentlich der Cholera und des Typhus gesucht.

5
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In bewohnten Ortschaften fliessen dem Boden mit dem versickernden Wasser

mancherlei ünreinigkeiten zu und versinken theilweise mit letzterem zum Grund-

wasserstand hinab; sie gehen dabei durch die noch theilweise mit Luft erfüllten

Poren der oberen Schichten, welche bleibend über dem Grundwasserstand liegen,

gelangen dann in eine Zone, welche zwischen den verschiedenen Grundwasser-

ständen liegt, also bei hohem Wasserstand ganz mit Wasser, bei niedrigem da-

gegen theilweise mit Luft erfüllt ist, und mischen sich schliesslich unter dem nie-

drigsten Stand des Grundwassers letzterem bei.

Die für das Auftreten der Krankheiten bestimmende Ursache wird nun in

dem Zersetzungs- und Fäulnissprocess dieser Verunreinigungen des Bodens und

zwar in jener bald mit Luft bald mit Wasser erfüllten Zone gesucht. In dem

obern, beständig Luft enthaltenden Theil geht unter Mitwirkung der Luft eine

ziemlich schnelle unschädliche Verwesung von Statten. In der Tiefe unter dem

Wasserstand, wo die Luft abgeschlossen ist, findet ein anderer Process statt, es

geht die Zersetzung viel langsamer vor sich, was sich namentlich in Kirchhöfen

beobachten lässt, in denen die Leichen unter Wasser liegen. Dazwischen liegt

nun jene Schicht, welche bald wassererfüllt bald nur feucht ist, und es lässt sich

vermuthen, dass in dieser Schicht der stärkste Process vor sich gehe, wie

ja beispielsweise das Holz sich da lange erhält, wo es ganz trocken oder ganz

nass ist, dagegen bei einem Wechsel dieser Zustände sehr schnell fault. Diess

gilt namentlich für die Zeit des fallenden Grundwassers, wo durchfeuchtete Theile

neu der Zersetzung ausgesetzt werden, während bei einem Steigen das Wasser

die Oberhand gewinnt, und die Zersetzung hindert. Dieser Zersetzungsprocess im

Boden, wie er durch die Bodenfeuchtigkeit und namentlich durch deren Schwan-

kungen bestimmt ist, wird nun als bedingendes Moment für das epidemische Auf-

treten der genannten Krankheiten angesehen. Wie die Pflanzen im einen Klima

gedeihen, im andern nicht, wie für sie die verschiedenen Jahreszeiten maassgebend

sind, so soll gewissermassen der Grad der Bodenfeuchtigkeit, die Tiefe des Grund-

wassers, ähnlich dem Klima, die locale Empfänglichkeit bedingen, während die

Schwankungen in der Feuchtigkeit oder im Grundwasser ähnlich den Jahreszeiten

die zeitliche Empfänglichkeit bestimmen. Es sind keineswegs die im Boden vor

sich gehenden Zersetzungen selbst, welche die Krankheiten bilden , sie bereiten

bloss das Feld für solche vor. Es brauchen auch die ünreinigkeiten, welche als

Träger der Gifte jener Krankheiten angesehen werden, keineswegs in die Tiefe

des wechselnden Wasserstandes, ja überhaupt nicht in den Boden zu gelangei

sondern es braucht das eingeführte Gift nur günstige örtliche und zeitlicl
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Grundwasserveihältnisse zu finden, um ein epidemisches Auftreten der Krankheit

zu gestatten.

Es ist hier niclit der Platz, im Allgemeinen ein Urtheil über diese Theorie

abzugeben; doch werden wir uns später fragen, ob sich dieselbe in unserer Ge-

gend bisher bestätigt habe und gelangen dann allerdings zu dem Schlüsse , dass

diess nicht der Fall sei.

Grundwasser neben Flüssen. Noch bleibt uns übrig von dem Auftreten

des Grundwassers längs der Flüsse, namentlich längs hochliegender eingedämmter

Flüsse, zu sprechen. Man dürfte vermuthen, es sei der ganze Boden bis auf die

Höhe des Wasserspiegels mit Wasser durchdrungen, und stimme also der Grvind-

wasserspiegel und der Wasserspiegel im Flusse ttberein, doch es ist diess keines-

wegs überall der Fall.

Klares Wasser bewegt sich frei und ununterbrochen durch die Poren des Bo-

dens namentlich durch lockeren Kiesboden, nicht so das mehr oder weniger trübe

Wasser. Letzteres wird auf diesem Wege filtrirt. Die in solchem schwebenden

Unreinigkeiten werden bei der langsamen Bewegung des Wassers zurückgehalten

und verstopfen schnell die Poren. Diese Verstopfung geschieht sofort beim Ein-

tritt in die filtrirende Schicht, so dass sich an der Oberfläche mit der Zeit eine

annähernd wasserdichte Schicht bildet, welche ein ferneres Eindringen des Wassers

verhindert. Ein solches wird nur dann wieder stattfinden, wenn eine stärkere

Strömung die wasserdichte Decke wegschwemmt und den reinen Boden blosslegt,

oder wenn eine Bewegung in umgekehrter Richtung stattfindet, welche die Decke

abhebt und auswischt.

Bei den künstlichen Filtern der neueren Wasserversorgungen muss aus die-

sem Grunde die Oberfläche, welche sich nur wenige Millimeter tief mit Schlamm

füllt, von Zeit zu Zeit abgehoben und ausgewaschen werden; es wird ein solches

Auswaschen der Oberfläche auch bei dem gegenwärtig im Bette der Limmat ober-

halb der Münsterbrücke in Ausführung begriöeuen Filter nothwendig werden und

ist die Lage desselben so gewählt, dass die Strömung des Wassers den durch

Aufrühren der Oberfläche auszuwaschenden Schlamm fortführt, ohne den Sand

selbst wegzureissen. Wo die sogenannte natürliche Filtration, das heisst die Fil-

tration durch natürlichen Kiesboden benutzt wird, tritt gewöhnlich, trotz des un-

gemein starken anfänglichen ^Vasserzudranges mit der Zeit eine fortgesetzte Wasser-

abnahme ein, indem eine ununterbrochene, nach der gleichen Richtung gehende

Filtration oder Reinigung eines trüben Wassers ganz undenkbar ist.

Ganz das gleiche gilt für die Flussbette. Liegen solche ha Verhältniss zur
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Thalfläche uud deren Grundwasser hoch, so fand ursprünglich eine Durchströmung

nach Aussen statt, begleitet von einer Filtration des immerhin mehr oder weniger

trüben Flusswassers, welche das'^Flussbett bald auf eine gewisse Dicke wasserdicht

machte. Dasselbe bleibt Avasserdicht, so lange die Strömung diese Hülle nicht auf-

reisst, wo dann dieselbe Erscheinung neuerdings vor sich geht.

Nichts destoweniger findet man neben solchen hochliegenden Flussbetten

hinter den einschliessenden Dämmen zahlreiche Quellen, die sogenannten Giesseu,

wie solche au der Töss, der Linth und dem Rhein zu beobachten sind, und fragt

es sich, ob solche doch einer Durchsickeruug durch das Flussbett zuzuschreiben

oder ob sie ein Ausfluss des GrundAvassers der Thalsohle sind, welches des hoch-

liegenden Flussbettes Avegen keinen andern Ausweg findet. Es lässt sich beides

denken und ist auch Avohl beides der Fall, da die veränderliche Strömung bei die-

sen Flüssen die Bildung einer zusammenhängenden wasserdichten Schicht hindert

:

kaum gebildet, Avird solche wieder eingeschnitten und zerrissen.

Wo das GrundAvasser ungefähr in gleicher Höhe mit dem Flusse steht, findet

die BeAveguug bald im einen bald im andern Sinne statt und Avird dadurch die

Bildung einer Avasserdichten Sohle ebenfalls gehindert.

in. Die Wasserverhältnisse Zürichs.

Versickerung. Nachdem die locale Bodenbeschaffeuheit und die Verhält-

nisse der Bodenfeuchtigkeit im Allgemeinen betrachtet Avorden sind, Avird nun eine

übersichtliche Darstellung der Feuchtigkeits- und Quellen-Verhältnisse unserer Ge-

gend möglich.

Wir haben gesehen, dass sich die Bodenfeuchtigkeit im Allgemeinen beob-

achten lässt : 1) durch die Versickerungsmenge für die Boden-Oberfläche, 2) den

Ertrag der Quellen für die tieferliegenden Schichten ZAvischeu Oberfläche und

Grundwasser, 3) den Grundwasserstand füi- noch grössere Tiefe.

Ueber die Versickerungsmenge uud deren SchAvankungen Avurde schon früher

berichtet. Solche ist nur im Adlisberg beobachtet worden, indem es sich bei die-

sen Beobachtungen wesentlich darum handelt, einen Maassstab für die Wasser-

menge der Quellen zu erhalten, uud die dortigen Verhältnisse ziemlich dem Durch-

schnitte des städtischen Quellengebietes entsprechen dürften.

Wird berücksichtigt, dass die Regenmenge während der drei Jahre 1867 bis

1869 auf dem Uetliberg bei 874 Meter über Meer ca. 78% derjenigen bei der
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Sternwarte auf 480 Meter über Meer betrug, so darf jene im Adlisberg auf 670

Meter Höhe zu ca. 90 % derjenigen bei der Sternwarte angesetzt werden. Bei

gleicher Vertheihiug auf die einzelnen Jahreszeiten Aväre demnach auch die Ver-

sickerungsmenge im Adlisberg nur 90 % derjenigen im Thale. Da jedoch der

Schneefall in der grössern Höhe jenen im Thal überwiegt und gerade dieser die

Versickerungsmenge erhöht, dürfte durch diesen Umstand wieder eine Ausgleichung

eintreten, so dass die Versickerungsmenge und mit ihr die Feuchtigkeit der Boden-

Oberfläche im ganzen Gebiet gleich angenommen werden kann. In den graphischen

Darstellungen ist desshalb die Versickerungsmenge im Adlisberg direct mit der

Regenmenge bei der Sternwarte zusammengestellt. Tat". 2.

lieber die Wassermenge der Quellen liegen seit dem Jahre 1866 regelmässige

Beobachtungen vor, welche für die verschiedenen Leitungsnetze ebenfalls graphisch

aufgetragen sind. Taf. 2.

Quellgebiete. Die ihr Wasser in die Stadt liefernden Quellen werden

unterschieden auf dem rechten Limmatufer in

1. die Leitung vom Weilhof mit

2. die Hirslanderleitung »

3. die Hottingerleitung »

4. die Flunternerleitung »

5. die Seefeldleitung »

6. einzelne kleinere Leitungen aus der unmittelbaren

Umgebung der Stadt » 3 »

auf dem linken Limmatufer

:

7. die Albisriederleitung » 24 »

8. Friesenbergerleitung (jetzt eingegangen) wie sie

ehemals war » 6

Die Quellen der 4 ersten Leitungen liegen am Abhänge des Zürichberges in

nicht sehr verschiedenen Verhältnissen, fast ausschliesslich in dem dortigen Mo-

rieneschutt. Die Mächtigkeit dieser auf dem Molassefelsen liegenden Schuttdecke

ist meistens bedeutend, so dass nur einzelne wenige Quellen auf dem Felsen oder

in solchem entspringen, weitaus die Mehrzahl ihren Ursprung in den mehr oder

weniger tiefliegenden, gi-össern und kleinern Kiesadern und Kiesschichten dieses

Schuttbodens hat. Diese Adern und Schichten sind äusserst uuregelmässig und

unbestimmt, daher auch die Wasscrvertheilung eine sehr unregelmässige und das

Antreffen von Wasseradern meistens ein sehr zufälliges ist.

Bei der Weilhofleitung sind zwar 4 Quellen vorhanden, doch kommt eigeut-

4
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lieh bloss eine in Betracht, da die andern ganz oberflächlich sind und ihrem

Wasserertrag nach gegen jener Einen verschwinden.

Die Quelle beim Weilhof, unterhalb Zumikon, mit einer von 90 bis 500 Liter

pro Minute wechselnden Wassermeuge entspringt in einer circa 12 Meter unter

der ßodeuoberüäche liegenden ziemlich ausgedehnten Kiesschicht, deren Ausdeh-

nung nach der Gestaltung der Oberfläche zu urtjieilen auf ungefähr 65 Hectaren

geschätzt werden darf. Es würde das einem Wasserertrag pro Hectare von

1,4 Liter pro Minute beim kleinsten Wasserstand,

7,8 .> > . » grössten »

4,2 durchschnittlich, entsprechen, oline dass

jedoch diese Zahlen zuverlässige wären, da eben die Ausdehnung des Quellgebietes

eine allzu unsichere ist. Vergleicht man dieselben mit der Versickeruugsmenge

im Quellgebiet, so beträgt der durchschnittliche Wasserertrag der Quelle 37 V
des versickerten Wassers.

Ziemlich gleichartige, sehr bedeutende Schwankungen zeigen die drei Leitungen

aus dem Hirslander-, Hottinger- und Flunterner-Berg. Es beträgt bei denselben

;

Hirslander- Hottinger- Fhmterner-
Leitung.

Liter pro Minute:

Die grösste Wassermenge 1360 1200 1300

Die kleinste Wassermenge 90 117 50

Der durchschnittliche Wasserertrag 420 510 370.

Es sind die beiden erstem hinsichtlich der kleinsten Wassermenge ziemlich

gleich bedeutend, während die Flunterner Leitung tiefer sinkt und zwar mehr als

nach dem Verhältniss der durchschnittlichen Wassermenge zu erwarten wäre. Der

kleinste Wasserstand verhält sich zum grössten,

bei der Hirslanderleitung wie 1 : 15

» » Hottingerleitung » 1 : 13

» » Flunternerleitung >• 1 : 26, während das Verhältniss

» » Weilhofleitung bloss » 1 : 5,6 war.

Diese starken Schwankungen rühren davon her, dass die meisten am Berg-

abhang gelegenen Quellen durch Kies und Sandadern von geringer Ausdehnung

gespeist werden, welche keinen grossen Wasservorrath aufnehmen und sich daher

schnell entleeren. Mit der Wassermenge wechselt in diesen Adern auch die Ge-

schwindigkeit des Wassers in gleichem Maasse, daher auch diese Leitungen nach

heftigen Regengüssen einer starken Trübung unterworfen sind, welche von dem

feinen, beim Wechsel der Geschwindigkeit aufgerührten Sande herkömmt. Sobald
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ein ßeharrungszustand in der Bewegung des Wassers eingetreten ist, hört auch

diese Trübung wieder auf.

Einzelne wenige Quellen sind auch bei diesen Leitungen ziemlich gleichförmig.

So zeigt die bedeutendste vor einigen Jahren in einer unterirdischen Kiesschicht

aufgegrabene Quelle der Hottingerleitung, in der Rütiwies

einen grössten Wasserstand von 75 Liter pro Minute,

» kleinsten » » 26 » » »

» durchschnittlichen » 41 » » »

und verhält sich der kleinste zum grössten Wasserertrag wie 1 : 3.

Die gleichen Verhältnisse zeigen die übrigen in diesen Quellgebieten befind-

lichen Privaten oder Corporationen gehörigen Quellen, was namentlich auch beim

Polytechnikum zu ersehen, dessen Springbrunnen ja einen grossen Tlieil des Jahres

hindurch trocken ist, ebenso die den Kantonsspital versorgende Leitung vom

Strickhof her.

Es lässt sich nur schwer abschätzen, welches die Wasserlieferung eines be-

stimmten Terrainabschnittes dieser Quellgebiete ist, da trotz der zahlreichen Quell-

fassungen bei deren hoher Lage nirgends eine vollständige Entwässerung des ein-

geschlossenen Gebietes gesichert und Gewähr dafür geboten ist, dass nicht ein

bedeutendes Quantum Wasser unter den bestehenden Fassungen hindurch seinen

Weg finde. Wenn irgendwo, ist eine solche Schätzung noch am ehesten an der

Kuppe des Adlisberges möglich, die von Quellfassungen ziemlich eng umschlossen ist.

Auf ein Quellgebiet von 120 Hectaren ergibt sich hier pro Hectare eine Ab-

Hussmenge beim höchsten Quellenstaud von 15 Liter pro Minute,

» kleinsten » » 1 » » »

» durchschnittlichen » » 5 » » »

Es beträgt der durchschnittliche Wasserertrag 42 "jo der versickerten Wasser-

menge.

Nach diesen Quellverhältnissen muss der Morsene- und Molasseschutt vom

Abhang des Zürichberges als ziemlich wasserdicht bezeichnet werden; es finden

sich da zahlreiche aber kleine, unbeständige Quellen, die verschiedenen oberfläch-

lichen Bäche schwellen schnell an, um fast ebenso schnell ^vieder zu vertrocknen.

Nur einzelne Mulden, wie jene des Gebietes der Weilhofquelle sind ziemlich durch-

lassend und geben daher zu grossem, wenn auch, der immerhin nicht bedeuten-

den Ausdehnung des Quellgebietes wegen, nicht sehr beständigen Quellen Anlass.

Wenn aber von einem durchschnittlichen AVasserertrag der verschiedenen

Leitungen die Rede war, so darf diese Wassermenge durchaus nicht mit dem söge-
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nannten mittleren Quellenstaud verwechselt werden, wie ein solcher bei der

Benutzung der Quellen zum Speisen von Brunnen und beim Verkauf von Quellen

zu diesem Zwecke so häufig angeführt wird. Bei der Beurtheilung einer Quelle

in dieser Hinsicht sind die höchsten Wasserstände, bei denen in schnell vor-

übergehenden Anschwellungen eine bedeutende Wassermenge abfliesst, ganz ohne

Werth, so wichtig solche auch für Bestimmung des gesammten abfliessenden

Wassers sein mögen; wohl aber sind die lange andauernden Niederstände im

höchsten Grade schädlich. Der mittlere Wasserstand ist hier derjenige, welcher

unter gewöhnlichen Witterungsverhältnissen einige Zeit, ohne allzugrosse Schwan-

kungen anhält ; immerhin unter Berücksichtigung der lange andauernden Nieder-

stände. Soll dieser Stand aus einer Eeihe von Messungen bestimmt werden, so

müssen dabei die plötzlichen schnell vorübergehenden Anschwellungen weggelassen

werden, und geschieht diese Bestimmung jedenfalls richtiger durch Schätzung

nach einer aufgezeichneten Linie als durch Berechnung des Mittelwerthes einer

Anzahl Messungen. Es ist desshalb zu bedauern, dass fortlaufende Messungen

aller Quellen erst seit dem Jahre 1866 angestellt worden, während vorher nur

einzelne auffallende Niederstände beobachtet wurden.

Aus dem eigentlichen Molasse -Gebiet, am steilen Abhänge des Uetliberges

vom Kolbenhof bis zum Trierali, stammen die obern Quellen der Fries enberg- und

einzelne Quellen der Albisriederleitung, die alle ziemlich beständig sind.

Wenn dessen ungeachtet die Friesenberg-Leitung im vorigen Jahrhundert und zum

zweiten Male in den jüngst verflossenen Decennien zu argen Täuschungen Anlass

gab, (indem manche Leser sich noch des wasserlosen auf dem Münsterhof ge-

standenen monumentalen Brunnens erinnern werden, von den 17 Brunnen aber,

welche die neuen Unternehmer speisen zu können glaubten, die Mehrzahl kein Wasser

erhielt, oder bald wieder verlor), so erklärt sich dieserle tztere Uebelstand und wohl

auch der früher eingetretene einfach aus der Thatsache, dass die constanten Quellen

der Leitung nach langer Trockenheit höchstens 4— 5 Röhren zu speisen ver-

mögen, die andern derselben zugeführten Quellen aber nur ganz oberfiäclilicher

Natur sind, daher auch die Wasserlieferung der Leitung zwischen 13 und 560 Liter

pro Minute geschwankt hat. (Taf. 2. u.)

Aus Molasse entspringen ferner, rechts von der Limmat und dem See, eine

Quelle im ehemaligen St. Leonhards-Bollwerk , wahrscheinlich das Wasser der

Brunnen im Berg, des Zübeli-Brunnens, des ßechbergs, dann eine Quelle zwischen

dem Drahtzug und der untern Weinegg, 3 Quellen an den Ufern des Nebelbacbs

zwischen der liiesbach- und der Seestrasse und vermuthlich auch andere, deren
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Wasser aber noch eine Schuttschicht durchläuft, bevor es an die Oberfläche gelangt.

Die Molasse stellt sich demnach hier wie überall, wo sie aus vielfach wieder-

holtem Wechsel von Sandstein und Mergeln besteht, als ein Gebiet dar, welches

zur Bildung zwar ziemlich zahlreicher aber selten starker Quellen Veranlassung

giebt und somit in ackerbaulicher Hinsicht die, in Molasse-Gegendeu in der Tbat

fast überall vorhandene, Hof-Wirthschaft in hohem Grade begünstigt, indem die

Existenz einer Quelle zur Gründung eines Heimwesens einladet. Anderseits weist das

rasche Anschwellen der Bäche bei Kegenfällen namentlich in den steilen Runsen

darauf hin, dass doch bedeutend viel Wasser oberflächlich abläuft und nicht Zeit

findet, in die porösen Sandsteinschichten einzudringen.

Neben den Molasse-Quellen entspringt am Uetliberg südlidi vom Dorfe AI-

bisriedeu ferner die Mehrzahl der Quellen der Albisrieder-Leitung, diese

aber in einem ganz verschiedenen Gebiete. Hier ist der breite Molasserücken

des Berges durch lockern Morseneschutt bedeckt, und zwar in einer ziemlich durch-

lässigen Decke. Es mangelt hier grösstentheils jener Molasseschutt, welcher den

Morsenetrümraern am Abhang des Zürichberges beigemischt ist, solche stellen-

weise fast ganz verdrängt und überhaupt ziemlich wasserdicht macht. In diesem

durchlassenden Gebiet der Mortenetrümmer liegen nun die schönsten und weitaus

beständigsten städtischen Quellen, auf einer Strecke von ca. 1000 Meter, längs

des Bergabhanges in einer Höhe von 5—600 Meter. Die Wasserlieferung der gan-

zen Albisriederleitung beträgt

beim grössten Wasserstand 786 Liter pro Minute

» kleinsten » 232 » » »

durchschnittlich 400 » » »

und es ist das Verhältniss zwischen grösstem und kleinstem Wasserstand

wie 1 : 3,4.

Da die Quellen ziemlich hoch liegen, so ist einerseits leicht möglich, dass unter

denselben weg ein bedeutender Theil des oberhalb versickernden Wassers verloren

geht ; anderseits liegen noch weiter oberhalb Quellen, deren Wasser theils wiederum

versickert, theils oberflächlich abläuft, und ist daher hier das Quellengebiet kaum
zu schätzen. Setzt man dasselbe zu 80 Hectaren an, so würde sich pro Hectare

ein Wasserabfluss ergeben:

beim höchsten Quellenstand von rund 10 Liter pro Minute

» kleinsten » » » 3 » » »

durchschnittlich 5 » » »

Von den Höhen niedersteigend finden wir am rechten Liramatufer, am Fuss

6
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des Abhanges, den aus Kies, mit mehr oder weniger Molasseschutt gemischt, be-

stehenden Hottingerboden , eine durchlassende Fläche bildend, in der wir keine

Quellen, wohl aber Grimdwasser antreffen. In dem diese Fläche thalwärts begrän-

zenden Morsenehügel bildet der Einschnitt beim Kreuzplatz einen üeberlauf für

das Grundwasser, das zwar hier noch unterirdisch fliesst, dagegen unterhalb am

Mühlebach in einigen Quellen zu Tage tritt, von denen die grösste der Stadt ge-

hörende die Seefeldleituug speist. Wie sich nach dem weiten, unterirdischen Wege

des Wassers und den theilweise aus Sickerwasser von bebauten Flächen bestehen-

den Zuflüssen erwarten lässt, ist diess Wasser verhältnissmässig stark verunreinigt,

namentlich sehr hart. Es fliesst der Fassung in einigen zwischen wasserdichten

Lettschichten eingeschlossenen Kiesadern zu, und steigt hier auf eine je nach der

Wassermenge veränderliche Höhe an. Bei kleinstem Wasserstande sinkt der Wasser-

spiegel leider tiefer als der Abfluss, so dass alsdann jeder Zufluss von Wasser in

die Leitung aufhört und sonach auch die Messungen von deren Wasserquantum

keinen Maassstab für die Wassermenge der Quelle geben.

Links von der Limmat finden Avir am Fuss des Üetliberg-Abhanges den grossen

aus wasserdichtem Lett bestehenden Schuttkegel des Heuriedes imd kleineu und

grossen Albis. Dieses Gebiet ist ganz undurchlassend, liegt aber auf einer durch-

lassenden Kiesschicht auf, welche die Fortsetzung der Kiesebene des Silfeldes und

der Wiedikoner Allmend bildet. Alles Wasser, 'welches durch allfällige Risse

dieses Schuttkegels, sowie am obern Kande desselben, in der Molasse des Uetli-

berges versickert, bewegt sich in dieser Kiesschicht gegen die Thalrinne hin, gibt

oberhalb des Morsenehügels hinter Wiedikon zu der bedeutenden Quelle im Binz,

unterhalb zur Versumpfung der Wiesen zwischen Wiedikon und Albisrieden Aulass

und speist wohl zum Theil auch das Grundwasser des Silfeldes. Jene Quelle im

Binz, welche schon längst bekannt und wegen ihres Eisengehaltes als Gesundheits-

brunnen beliebt war, ist in neuerer Zeit durch Aushebung eines Schachtes bis in

die Kiesunterlage bedeutend verstärkt worden und dient zur Versorgung des Dorfes

Wiedikon, ihre Wassermenge kann zu 600 Liter pro Minute angeschlagen werden.

Die Morsenehügel geben ihrer verhältnissmässig geringen Ausdehnung und

ihrer Zusammensetzung aus lockerem Schutt wegen nur zu schwachen Quellen

Anlass; sie müssen als durchlassendes Terrain bezeichnet werden.

Diese Quellverhältnisse sind derart, um für die in Ausführung begriffene

Wasserversorgung jede Hoffnung auf Gewinnung eines ausreichenden Quantums Quell-

wasser in der Nähe der Stadt zu zerstören. Die nächsten grösseren Quellen finden

sich am Piisse der schon erwähnten durchlassenden Hochfläche, zwischen Glatt und
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Kempt, liegen aber zu tief, um direct in die Stadt geleilet zu werden. Man hat

sich daher nur für das geringe Quantum Trinkwasser für die vorhandenen Quellen,

im Uebrigen aber für Benutzung des Seewassers entschieden.

Grundwasser. Wo das versickerte Wasser nicht unmittelbar zu Tage tritt,

entsteht durch dessen Ansammlung im Boden das Grundwasser, dessen Höhenstand

und Schwankungen durch regelmässige Messung einer Anzahl Sodbrunnen ermit-

telt wurden.

Je nach der verschiedenen Bodenbeschaffenheit und Lage musste ein ver-

schiedenes Verhalten des Grundwassers erwartet werden und wurden die Beobach-

tungspunkte demgemäss ausgewählt. In erster Linie hat man die Kiesfläche des

Silfeldes, welche sich auch über einen Theil der kleinen Stadt erstreckt. Der

Wasserstand im Silfeld wird ausgedrückt je durch einen Brunnen im städtischen

Materialschuppen, in der Hohlgasse bei den Actienhäusern und für die Stadt durch

einen solchen an der Löwenstrasse. Diesen entspricht am rechten Limmatufer ein

Brunnen am Häriugsplatz.

Der Wasserstand der Fläche oberhalb der die Stadt durchschneidenden Mo-

rsene wurde in Brunnen an der Kappelergasse, Bäreugasse und im Thalacker er-

mittelt.

Für das Morgenegebiet der grossen Stadt dient ein Brunnen am Xeumarkt,

für die Einsenkung zwischen Morseue und Bergabhang ein solcher am Seilergrabeu.

Das Grundwasser des Hottingerbodens endlich wurde beobachtet durch je

einen Brunnen im Innern und äussern Zeltweg.

Wenn sich auch in der Schuttdecke des Zürichberges Sodbrunnen finden, kann

doch hier von keinem eigentlichen Grundwasser, sondern eher von einer Speisung

durch einzelne Kiesadern die Rede sein. Immerhin wurde auch hier ein Brunnen

beobachtet.

Zur Vergleichung mit allen diesen Beobachtungen ist auch der Seestand auf-

gezeichnet worden.

Diese Beobachtungen sind für die Jahre 1867 bis 1870 auf der Tabelle 3

graphisch aufgetragen. Sie erlauben, zusammengehalten mit den Niederschlags-

und Versickerungsmengen und unter Berücksichtigung der Bodenverhältnisse, ein

Urtheil über die Bodenfeuchtigkeit im ganzen Gebiet zu jeder beliebigen Zeit.

Es ergiebt sich daraus, dass der Grundwasserstand im Silfeld in dessen gan-

zer Ausdehnung, nach seiner Höhe sowohl als in den Schwankungen durch den

Limmatstand unterhalb der Stadt bestimmt wird, dass daher auch für jene Zeiten,

aus welchen keine Beobachtungen vorliegen, der Grundwasserstand aus dem Lim-
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matstand abgeleitet werden kann. Das Gefäll dieses Wasserstandes von der Ba-

denerstrasse gegen die Limraat ist sehr unbedeutend, was beweist, dass die Be-

wegung des Wassers mit ziemlicher Leichtigkeit stattfindet. Die Sil ist auf die-

sen Grundwasserstand ohne Einfluss, da deren Sohle durch den äusserst fein ver-

theilten thonreichen Schlamragehalt des Wassers beim Durchsickern nach Aussen

sofort wasserdicht wird. Alle Brunnen neben der Sil schöpfen daher ihr Wasser

nicht aus der Sil, sondern aus dem Grundwasser dieses Gebietes.

Ebenso hängt der Grandwasserstand der grossen Stadt unter der dortigen

Morsene, wie sich diess aus dem Brunnen im Neumarkt ergiebt, von dem Limmat-

stande ab, wobei allerdings die Schwankungen etwas ausgeglichen sind. In dem

Gebiet zwischen Moraene und See ist der Seestand maassgebend, immerhin auch

hier unter Ausgleichung der Schwankungen, was möglicherweise von dem das ganze

Gebiet zwischen Limmat und Schanzengraben entwässernden Sammelkanale herrührt.

Man kann sonach annehmen, dass für die ganze Thalfläche die Tiefe des Grund-

wasserspiegels unter der Terrain-Oberfläche der Erhebung des letztern über dem

See- und Limmatstande entspricht, und dass sich ebenso die Schwankungen des-

selben durch jene des See- und Limraatspiegels ausdrücken.

Einen selbständigen Grundwasserstand zeigt die Gegend des Zeltweges, indem

sich hier das Wasser in dem mit Letten vermischten Kiese weniger leicht be-

wegt. Die Schwankungen sind hier bedeutend imd entsprechen in ihrem Gange

noch am ehesten jenem in der Wassermenge der Quellen. Die Tiefe unter der

Bodenfläche wechselt von 3 bis 14 Meter.

Anwendung der Grundwassertheorie auf Zürich. Wir haben oben

gesehen, welchen Einfluss nach der Grundwassertheorie der Bodenfeuchtigkeit zu-

geschrieben wird- und es dürfte wohl bei jedem Leser die Frage entstehen, wie

sich das Auftreten der Cholera im Jahre 1867 und schon früher im Jahre 1855

zu den Boden- und Feuchtigkeits-Verhältnissen herausgestellt habe. Betrachten

wir zuerst die bleibenden localen Verhältnisse.

Im Gebiete des lockern Kiesbodens finden wir einerseits in Aussersil die

s t a r k angegriffenen Quartiere : Neufrankeuthal, Silvorstadt, Hohlgasse, ander-

seits die Quartiere längs der Badener-Laudstrasse und Werdgasse mit wenigen

Fällen, ebenso die fast ganz verschonte kleine Stadt und den Bleicherweg.

Das Choleragebiet des Niederdorfes liegt theils auf Wolfbachgeschieben, theils

auf Moraene mit Blöcken und auf Bauschutt; letztere bilden auch den Boden

der Storchengasse, welche nur wenige Fälle aufweist.

Das Seefeld blieb sowohl im Innern Theil, im Torf- und Schlammboden, als

aussen, im Kies des Horubaches, bis auf einzelne Häuser verschont.
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Der Gletscherschutt und die Molassetrümmer eines Theils der Morsene und

des Zürichberg-Abhanges bleiben im Seluau, an der Plattenstrasse und in Hottin-

gen ganz frei, weisen dagegen die stark angegriffenen Häusergruppen des Gustav-

Albert-Quartiers und Weinberges in ünterstrass, des Lämmli's in Oberstrass auf,

überdiess eine Anzahl zersti'euter Häuser mit mehreren Cholerafällen am ganzen

Abhang.

Die Tiefe des Grundwasserspiegels imter der Bodenfläche beträgt:

in den Choleraquartieren

Niederdorf, Stadt .

' 2 Meter

Neufrankenthal, Aussersil .... 5,5 »

bei Kiesboden

:

l Silvorstadt 6 »

Hohlgasse 7,5 »

Actienhäuser 10,5 »

in den ganz oder annähernd Cholera-freien Quartieren

bei Kiesboden : Badenerstrasse, Werdgasse u. Aussersil 10 Meter

» Kiesboden

:

Bahnhofstrasse, Thalacker, Stadt . . 3,5 »

» Kies mit Schlammdecke: ßleicherweg. Enge 2,5 »

» Schlamm und Torf: Seefeld, Riesbach 1,5 »

» Kies mit Molasseschutt: Zeltweg, Hottingerboden 10 »

Am Abhang des Zürichberges, in dem dortigen Morsene- und Molasseschutt,

ist die Tiefe des Grundwassers, wie oben angegeben wurde, eigentlich uucontro-

lirbar und es wechselt die Tiefe des Wassers der Sodbrunnen in den weitesten

Grenzen. Sie beträgt in den Choleraquartieren:

Gustav-Albert-Quartier, ünterstrass ... 3,5 Meter

Lämmli, Oberstrass 4,0 »

in den cholerafreien Quartieren:

Plattenstras'se, Fluntern 2—3 »

am Wolfbach, Hottingeu 2—4 »

Aus diesen Zahlen scheint hervorzugehen, dass sich bei der Cholera-Epidemie

von 1867 weder ein Einfluss der Höhe der Terrain-Oberfläche über dem Grund-

wasserstand, noch ein solcher der geologischen Beschaffenheit des Untergrundes

geltend gemacht habe, was beiläufig gesagt auch für die absolute Höhe des Bo-

dens gilt.

Was die zeitlichen Schwankungen der Feuchtigkeit betrifft, so eiTeichten

1867 der See und die Limmat Mitte Juni den höchsten Stand mit 408,9 Meter

über Meer (Nullpunkt des alten Pegels zu 407,04 Meter), dann sank der Wasser-
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stand allmälig bis zum 23. August auf 407,9 Meter oder bloss 0,1 Meter unter

den Mittelwasserstaud, stieg wieder bis zum 30. August auf 408,2 Meter, um
von da an wieder zu fallen und zwar bis zum 22. September auf den Mittelstand

von 408 Meter, zum 3. October auf 407,9 Meter, wo ein Steigen bis zum 22.

October auf 408,35 Meter eintritt. Den gleichen Gang zeigen die verschiedenen

Sodbrunnen der Kiesebene, mit der einzigen Abweichung, dass jener beim Mate-

rialmagazin bis zum 2. September fällt, um von da an mit einem unbedeutenden

unterbrach bis zum 21. October zu steigen.

Nach den spätem Beobachtimgea muss, wie schon bemerkt, dem damals nicht

beobachteten Wasserspiegel im obern Theil der Gemeinde Aussersil ganz der

Gang des Seespiegels zugeschrieben werden.

Der Seestand von Mitte Juni mit 408,9 Äleter war ein ziemlich, keineswegs

aber ausserordentlich hoher, indem der mittlere Hochstand der Jahre 1850 bis

1870 408,74 Meter beträgt. Das nachherige Sinken war ein ganz normales und

gieng wie bemerkt nur wenig unter den Mittelwasserstand. Der höchste Seestand

betrug im Jahre 1854, wo die Cholera eingeschleppt wurde aber nicht zum Aus-

bruch gelangte, 408,77 Meter, im Jahre 1855, wo eine schwache Epidemie ein-

trat, 409,66 Meter betragen.

Der Brunnen des Zeltweges, der für den Hottingerboden maassgebend ist,

hatte seinen höchsten Stand Mitte Fe))ruar mit 414,8 Meter, blieb ziemlich con-

stant bis Mitte Mai, sank bis zum 24. Juni auf 413,5 Meter, stieg bis zum 15.

Juli auf 413,9 Meter, fiel bis zum 19. August auf 412,5 Meter, welcher Stand

ziemlich unverändert bis zum 7. October andauerte, wo ein neues Steigen eintrat.

Der höchste beobachtete Stand ist jener im Februar 1867 mit 414,8 Meter, der

tiefste im October 1870. Jener Stand im September rauss als der mittlere be-

zeichnet werden, da er ziemlich gleichmässig während des normalen Jahres 1869

andauerte. Das Fallen vom Juli bis Mitte August Avar für den Sommer ziemlich

rasch, obgleich der Wasserstand im Frühling regelmässig noch viel rascher fällt.

Der für die Bodenfeuchtigkeit am Abhang des Zürichberges maassgebende

Quellenertrag zeigt im Frühjahr 1867 ein für alle Quellen gleichmässiges lang

andauerndes Maximum mit gleichmässiger aber schneller Abnahme bis Mitte Au-

gust. Von hier tritt wieder ein Steigen ein bis Anfang November.

Der Quellenstand Mitte August war ein mittlerer Niederstand, entsprechend

dem Niederstand der Jahre 1866 und 1869, und beträchtlich höher als die Nie-

derstände von 1865, 1868 uud 1870. Das Sinken des Quellenstandes ist gegen-

über andern Jahren etwas verspätet und für diese Jahreszeit ziemlich rasch, bietet
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aber sonst keine auffallende Erscheinung dar, indem im Winter und Frühling ähn-

liche schnelle Wechsel auch in andern Jahren nicht selten sind.

Die Versickerunosmenge, welche wir als Maassstab für die Feuchtigkeit in

den obern Bodenschichten des ganzen Gebietes ansehen, ist im Früiijahr bis An-

fangs Juli bedeutend gross, fällt dann auf ein Minimum bis gegen Ende August,

wo die bedeutenden Regenfälle wieder ein Steigen bewirken. Mit Mitte Septem-

ber ist die Versickerungsmenge sehr gro.ss, die Boden-Oberfläche also bedeutend

feucht. Ein Fallen tritt wieder gegen Ende September ein, worauf mit Anfangs

October durch die starken Regenfälle wieder ein rasches Steigen veranlasst wird.

Auf Taf. 5 ist für das Jabr 1867 die tägliche Zahl der Cholerafälle mit dem

Seestaude, dem Grundwasser im Zeltweg, der Wassermenge der Quellen und der

Versickerungsmenge zusammen aufgetragen, um eine leichte Vergleichung dieser

verschiedenen Grössen zu gestatten. Man gelangt dadurch zu folgenden Schlüssen:

Zur Zeit der Einschleppung der Cholera, Anfangs August, war die Erd-Ober-

tläche seit ungefähr einem Monat ziemlich trocken; die Regenfälle zu Ende Au-

gust haben ein vorübergehendes Steigen dei* Feuchtigkeit zur Folge ; im September

steigt die Feuchtigkeit mit der Heftigkeit der Cholera, um von Mitte des Monats

an mit der letztern wieder abzunehmen. Beim Erlöschen der heftigeren Epidemie,

Ende September, ist die Bodenfeuchtigkeit wieder so gering wie beim Ausbruch

derselben. Wenn sie nun Anfangs October, wo noch fortwährend einzelne Cholera-

fälle vorkommen, wieder steigt, so spricht diess noch keineswegs für einen Zu-

sammenhang der beiden Erscheinungen. Das gegenseitige Yerhältuiss stellt sich

vielmehr so dar, dass die Krankheit bei trockener Boden- Oberfläche eingeschleppt

wurde, sich bei dauernder Trockenheit ausbildete, um gleichzeitig mit zufällig

eintretender Feuchtigkeit an Energie zuzunehmen und ebenso bei abnehmender

Feuchtigkeit wieder nachzulassen. Hier in der Oberfläche können die Feuchtig-

keits-Verhältnisse früherer Monate nicht mehr in Frage kommen.

Mit Rücksicht auf die Feuchtigkeit der tiefern Schichten und damit des gan-

zen Abhanges des Zürichberges, findet die Einschleppung der Krankheit Ende Juli

bei einem Mittelstand der Quellen und gleichbedeutend der. Feuchtigkeit dieser

Schichten statt; letztere fällt bis Ende August, während sich die Epidemie zum

Ausbruch rüstet. Gleichzeitig mit der Heftigkeit der Krankheit steigt nun auch

die Feuchtigkeit, bei der das Steigen allerdings länger andauert, nämlich bis Ende

October, während die Krankheit schon von Mitte September an wieder abnimmt.

Mit deren gänzlichem Aufhören Ende October fällt eine Wiederabuahme der Feuch-

tigkeit zusammen.



Das in der Boden-Oberfläche und an den Quellen gleichzeitig mit dem Stei-

gen der Krankheit beobachtete Steigen der Feuchtigkeit äussert sich an dem tief-

liegenden Grimdvvasser des Zeltweges etwas später. Hier herrscht während der

ganzen Krankheitsperiode ziemliche Beständigkeit, da das schwache Sinken An-

fangs September ebensowenig, in Betracht fallen kann, als das schwache Steigen

Ende August. Ein bemerkbares Steigen tritt hier erst ein, nachdem die Krank-

heit schon vorher fast ganz erloschen ist und kann jedenfalls nicht mit diesem

vorhergegangenen Erlöschen in Verbindung gebracht werden.

Der Seestand und der Grundwasserstand des Kiesgebietes schwanken von der

Einschleppung der Krankheit an um den gewöhnlichen Mittelstand herum, nach-

dem vorher das alljährliche Fallen von einem nicht aussergewöhnlichen Hochstande

bis auf diesen Mittelstand stattgefunden hatte. Ganz entsprechende Verhältnisse

finden sich im Jahr 1854, wo die Cholera zwar eingeschleppt wurde, aber nicht

zum Ausbruch gelangte, und im Jahr 1855, wo sie, wenn auch nur schwach, im

Niederdorf und in Fluntern herrschte, aber in Aussersil so zu sagen nicht auf-

trat. In den Haupt-Choleragebieten von Aussersil und dem Niederdorf kann nur

dieser Grundwasserstand und die oberflächliche Feuchtigkeit in Betracht kommen.

Bei gleichem ganz normalem Gang des erstem gelangt das eine Mal die Cholera

zum Ausbruch, das andere Mal nicht und es sind die Schwankungen in der Feuch-

tigkeit der Oberfläche jenen in der Heftigkeit der Krankheit nicht etwa ent-

gegengesetzt, sondern entsprechend, geben daher durchaus keinen Anhaltspunkt

für die Annahme, dass die Zunahme der Krankheit im Zusammenhang mit einer

Abnahme der Feuchtigkeit stehe.

Am Abhang des Zürichberges und im Hottingerboden ging dem Ausbruch

der Krankheit im Frühjahr ein Maximalstand der Feuchtigkeit vorher, der bis

zur Zeit des heftigeren Auftretens der Krankheit anfangs September in einen

Mittelstand übergeht. Während nun die Krankheit im Ganzen zu und wieder ab-

nimmt, bleibt die Feuchtigkeit ziemlich constant. Unter denselben Verhältnissen

gelangt die Krankheit im Zeltweg imd Hottingerboden nicht zum Ausbruch, tritt

am Abhang des Zürichberges am einen Ort ziemlich heftig, am andern gar nicht

auf. Es kann also hier ein Zusammenhang der Bodenfeuchtigkeit mit dem Auf-

treten der Cholera ebenfalls nicht aufgefunden werden und erscheint auch eine

Nachwirkung des hohen Wasserstandes im Frühling nicht vorhanden, da sich diese

gleichmässig über das ganze Gebiet hätte erstrecken müssen.

Was das Auftreten des Typhus betrifft, so liegen genauere Aufzeichnungen

nur für die innere Stadt während der Jahre 1865 und 1866 vor. Seither war
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von einem stäikern Auftreteu keiue Kede mehr, und entzogen sich daher die ver-

einzelten Fälle der Eegistrirung. Ob diese Abnahme, wie Viele hoffen, eine Folge

der seither durcligetührten Reformen im Kloakenwesen sei oder ob sie in andern,

vielleicht nur vorübergehenden Verhältnissen liege, lässt sich nicht entscheiden;

jedenfalls hat solche mit den Grundwasserverhältnissen nichts zu thun. In dieser

Richtung bleibt nur das auffallende Auftreten des T^'phus in der Kaserne im Früh-

jahr 1805 bemerkeuswerth. Durch die Trockenlegung des Schanzengrabeus wurde

damals der Grundwasserstand im Thalacker und Bleicherweg in solcher Weise ge-

senkt, dass die meisten Brunnen dieser Gegend ihr Wasser ganz verloren. Ge-

rade während dieser Zeit eines ausserordentlich tiefen Grundwasserstandes trat in

der Kaserne, wie erwiesen zu sein scheint, durch das schlechte Trinkwasser auf

dem pjxerzirplatz, das aus einem Brunnen unmittelbar neben den grossen Jauche-

behältern geschöpft Avurde, veranlasst eine heftige Typhusepidemie auf, welche

zu einer Aufhebung des betreffenden Kurses führte. Trotz des nach der Theorie

für die Ausbreitung ausserordentlich günstigen Gruudwasserstandes, der in hohem

Grade Besorgnisse erregen musste, trat keinerlei weitere Verbreitung der Epide-

mie ein, und spricht hernach auch diese Erfahrung gegen einen Zusammenhang

beider Erscheinungen in unserer Gegend.

Sollen wir dieses für unsere Gegend verneinende Resultat, welchem

wir übrigens keineswegs eine allgemeine Gültigkeit zuschreiben wollen, bedauern

und die zahlreichen Beobachtungen, welche dazu führten, als verlorene ansehen?

Im Gegentheil darf man sich befreuen, nicht unter dem drückenden Gefühle stehen

zu müssen, dass die durch die Natur bestimmten, der Einwirkung der Bewohner

entzogenen Localverhältnisse für die Gesundheit der Gegend unbedingt maassgebend

seien. Wie würden sich die ungeheuren Kosten für Kanalisation und bessere

Wasserversorgung rechtfertigen, wenn dadurch doch gegenüber dem Auftreten der

eingreifendsten Krankheiten, der Cholera und des Typhus, wenig geholfen wäre und

solches nur von den ausser unserm Bereich liegenden Feuchtigkeits-Verhältnissen

bedingt würde? Durch jenes verneinende Resultat wird man zu der zuerst von

England ausgegangenen Ueberzeugung geführt, dass eine Gegend in dem Maasse

von Cholera und von typhösen Fiebern frei werde, als solche von der Zersetzung

der Abfallstoffe in den Häusern befreit und mit reinerem Wasser versehen wird.

Trockenheit in und um die Wohnungen, reine Luft und reines Wasser werden da-

mit Hauptbedingungen für die Gesundheit. Von dieser xVnschauung ausgehend ist

unsere Stadt mit einem vollständigen Dolennetz zur schnellen Ableitung alles

Schmutzwassers und zur Entwässerung des Bodens bis unter die durchschnittliche

7
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Kellertiefe versehen worden, durch die Vermehrung der Abtrittkübel nimmt die

Masse des in Abtrittgruben aufgespeicherten, im Innern der Stadt faulenden Un-

rathes immer mehr ab ; die Stadt erhält endlich durch die neue Wasserversorgung

in die Häuser reines und reichliches Brauchwasser und an den Brunnen kühles

Trinkwasser. Schon folgen auch verschiedene Ausgemeinden in gleichem Sinne

nach, indem Riesbach diese Anlagen -schon besitzt und Hottingen ohne Zweifel

ebenfalls bald damit beginnen wird. Wenn namentlich auch die in ihren ökono-

mischen Verhältnissen eingeschränkte Gemeinde Aussersil in neuerer Zeit mit

einer die Gemeinde und deren Behörden sehr ehrenden Weise mit Energie vor-

geht, darf man hoffen, es werde auch die noch im Rückstand begriffene Gemeinde

Enge nicht länger zögern und ebenfalls zu der Ansicht gelangen, dass ein Ver-

trauen auf eine bevorzugte, günstige Lage, welche ohne eigenes Zuthun gesund-

heitsschädliche Einflüsse auf die Dauer fern halten werde, trügerisch sei.

Es kann auf solche Art gerade das für die Grundwasser-Theorie verneinende

Resultat unserer Beobachtungen einen Sporn zur Thätigkeit bilden.

Schwankungen in der Härte des Wassers. Nach der frühern Erklä-

rung der Grundwassertheorie kommt bei derselben die mehr oder weniger starke

Verunreinigung des Wassers selbst nicht in Betracht, sondern die Zersetzung der

Unreinigkeiten in der den Schwankungen des Wasserspiegels ausgesetzten, bald

mit Luft, bald mit Wasser erfüllten Bodenschicht. Diese Unreinigkeiten kommen

theils durch die Versickerung von oben, theils aus dem Wasser selbst her, und

schien daher eine Beobachtung der Schwankungen in den fremden Bestandtheilen

des Wassers möglicher Weise von Werth zu sein. Bei den zu Gebot stehenden

Mitteln konnte es sich nicht um eine genaue Analj^se, namentlich nicht um Be-

stimmung der organischen Bestandtheile handeln , sondern musste versucht wer-

den auf ganz einfachem Wege, wenn auch auf Kosten der Genauigkeit, vorzugehen.

Aus diesem Grunde wurde die Härte des Wassers, das heisst dessen Gehalt an

erdigen Salzen, der sich mit der Seifenprobe äusserst leicht bestimmen lässt,

als Maassstab gewählt. Man war sich wohl bewusst, hieran nur einen sehr einseiti-

gen Maassstab zu besitzen, glaubt aber doch annehmen zu dürfen, dass in vielen

Fällen, namentlich bei schnell erfolgenden Veränderungen des Wassers in demselben

Brunnen, einer Vermehrung der Verunreinigung durch aufgelöste erdige Salze auch

eine Vermehrung der übrigen Unreinigkeiten entspreche und umgekehrt. Die diess-

fälligen Beobachtungen sind ebenfalls graphisch aufgetragen, auf Tabelle 4

enthalten. Aus den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen kann noch kein Zu-

sammenhang der Schwankungen der Wassermengen und der Härte gefunden Aver-
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den. Das Wasser im See ist sehr constaut, ebenso in den von ihm direkt beein-

flussten Sodbrunnen des Kiesbodens der kleinen Stadt, obgleich hier die Härte

theilweise bedeutend grösser. Stärker sind die Schwankungen in den Brunnen von

Aussersil, wohl des hier vom Berge zufliessenden Grundwassers wegen, noch

stärker endlich an den verschiedenen Quellleitungen und an den Sodbrunnen im

Zeltweg und am Zürichberg.

In den vorstehenden Blättern ist eine Uebersicht der Erfahrungen, Beobach-

tungen und Untersuchungen gegeben worden, welche einem richtigen ürtheile über

die Wasser-Versorgung unserer Stadt vorausgehen mussteu. Die Verhältnisse ge-

stalteten sich der Art, dass die vorhandenen Quellen auch bei bester Benutzung

und möglichster Vermehrung nur für Trinkwasser genügen können, dass dagegen

die weit grössere für den Hausverbrauch, sowie für polizeiliche und industrielle

Zwecke nöthige Wassermenge in der Limmat gefunden wurde, deren chemische

relative Reinheit gerade für diese Verwendungen sehr vortheilhaft ist. Diess ver-

anlasste das grossartige hydrotechnische Unternehmen, welches unter unsern Augen

seine Arme polypenartig durch alle Gassen und in alle Häuser ausstreckt und nun

bald zur Vollendung gelangt. Welche, zum Theil eigenthümlichen und sinn-

reichen, technischen Mittel bei der Ausführung zur Anwendung kamen, gehört

nicht in den Bereich der gegenwärtigen Blätter, und hat ül)erdiess bereits im

XIV. und XV. Band der Schweiz. Polytechnischen Zeitschrift eine übersichtliche

Darstellung gefunden.

Uns muss es genügen, die Seite der für unsere Stadt so wichtigen Ange-

legenheit näher beleuchtet zu haben, welche mit den Naturverhältnissen Zürich's

in unmittelbarer Beziehung steht.
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Es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass schon die ersten Menschen Europas,

welche mit dem Mammuth und dem Ren das Land bewohnten, bekleidet waren.

Schon das Klima, das damals kälter war , als gegenwärtig , musste sie zwingen

sich nach einem Schutz gegen die Kälte umzusehen. Aber auch der Wunsch

den Körper zu schmücken musste sie dazu führen. Diesen dürfen wir ihnen in

der Periode, welche man als die des ßens bezeiclinet, wohl zutrauen, da die auf

die Schaufeln des Rens und die Zähne des Mammuthes eingegrabenen Zeichnungen

beweisen , dass der Schönheitssinn schon bei diesem Urvolk vorhanden und zu

einer überraschend hohen Ausbildung gelaugt war. Menschen, welche Thiere so

gut auf Horu und Knochen eiuzukritzen verstanden, dass wir sie nicht nm|unschwer

erkennen , sondern in ihnen schon eine gewisse Bewegung ausgedrückt finden,

Averden sicher auch im Staude gewesen sein ihren Körper gegen die Unbill des

Klimas zu schützen. Auf welche Weise und mit welchen Stoffen diess geschah,

ist uns freilich nicht bekannt. Es mögen wohl zunächst die Thierfelle dazu

benutzt worden sein, wie diess jetzt noch bei den hochnordischen Völkerschaften

Amerikas und Asiens der Fall ist. Sehr frühzeitig hat^man indessen auch die

Pflanzenwelt dazu beansprucht und zwar ist es nach allen Nachrichten, die uns

darüber zugekommen sind, der Flachs, welcher zuerst bei den das Mittelmeer

umwohnenden Völkern dazu gedient hat oder wenigstens zu allgemeiner Verwen-

dung gekommen ist. Wohl mochte man anfänglich den Bast der Bäume (nament-

lich der Linde, der dazu am besten sich eignet und noch jetzt mehrfache Ver-

wendung findet), dann die Fasern der Nesseln und des Ginsters, wie die Halme

der Gräser und Riedgräser zu Flechtwerken benutzen, doch scheint eine in allen

Mittelmeerländern wildwachsende Flachsart (das Liuum angustifolium Huds.),

bald allen übrigen Faserpflanzen den Rang abgelaufen zu haben. Seine zwar

dünnen aber ziemlich langen Stengel sterben im Herbst ab und werden durch

den Winter ausgebleicht. Die Fasern, welche durch die Verwitterung sich los-

trennen, sind ausgezeichnet durch ihre Zartheit, Zähigkeit uud Ela3ticität,''daher

sie sich leicht zu Faden und Schnüren verbinden lassen.^So wie man die vor-
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trefflicheu Eigenschaften dieser Faser kennen lernte, musste der Wunscli ent-

stehen, sie in grossen Massen zu gewinnen , was nur durch die Kultur dieser

Pflanze geschehen konnte. So denken wir uns die Einführung des Flachses in

die Kultur, worüber uns freilich alle geschichtlichen Angaben mangeln. Wohl

mochte es lange gehen, bis mau dazu kam die Flachsfasern, die man anfänglich

wahrscheinlich nur zu Flechtwerken benutzte, zu spinnen und zu weben, indessen

finden wir schon bei den ältesten Kulturvölkern nicht nur den Flachs, sondern

auch aus demselben bereitete Gespinnste und Gewebe. Die vielen Reste von

Flachs und den daraus bereiteten Geflechten und Geweben , die aus unsern

Pfahlbauten der Steinzeit ausgegraben wurden, die bildlichen Darstellungen der

Flachskultur auf alt-ägyptischen Wandgemälden, die vielen Linnenstoffe, die uns

aus dieser alten Zeit, sammt den mancherlei Werkzeugen, welche zu deren Her-

stellung gedient haben, überliefert Avurden, dann die zahlreichen Nachrichten, die

wir bei den griechischen und römischen Schriftstellern finden, lassen uns darüber

nicht in Zweifel. Sie sagen uns, dass der Flachs im ganzen Alterthum die

wichtigste Gespinnstpflanze gewesen ist und für manche Völker die Grundlage

ihrer Industrie und ihres Handels gebildet hat.

Diess war im alten Aegypten zur Zeit der Pharaonen der Fall. Dort wurde

schon 3300 Jahre vor unserer Zeitrechnung der Flachs zu Faden versponnen.

Wir erfahren diess aus dem Faden , welchen Prof. ünger aus einem Ziegel der

Dashurpyramide erhalten hat, deren Alter in jene Zeit gesetzt wird. Es wurde

diese Pyramide aus ungebrannten, nur au der Sonne gehärteten Ziegeln erbaut

und zu deren Herstellung dem Thone Stroh und Spreuer beigemengt, wie diess

im Exodus V. 7—14 erzählt wird, ünger kam auf den glücklichen Gedanken

solche Ziegel aufzulösen und deren Inhalt zu untersuchen und wurde dadurch in

den Stand gesetzt eine beträchtliche Zahl von Pflanzenresten zu bestimmen, von

welchen der Pfahlbauten weizen (Triticum vulgare antiquorum Hr.) und ein

Leinfaden von besonderm Interesse sind. Dass man aus diesem Faden schon

in sehr alter Zeit Gewebe zu verfertigen verstand, beweisen die leinenen Binden

mit welchen die Mumien umwickelt sind. Die sorgfältigen mikroskopischen Un-

tersuchungen von J. Thompson und Unger haben ergeben, dass die Hüllen der

Mumien ausschliesslich aus Leinwand bestehen,*) es muss daher der Byssus

*) Nur die Reste des Königs Mykerinos in der vierten Pyramide von Giseh (3090 J. v.

Chr.) sollen in grobe Wollzeuge eingehüllt sein.



des Herodot*) nur ein anderer Ausdruck für Leinwand (Uvov) sein , wie wir

ja auch im Deutschen dafür zwei verschiedene Bezeichnungen haben (Flachstuch

und Leinwand). Da nicht nur die Leichname der Menschen, sondern auch die

der heiligen Thiere in Leinwand gewickelt wurden, musste schon für diesen Zweck

der Verbrauch desselben ein sehr grosser sein. Aber auch die Kleidung bestand

vorherrschend aus demselben Stoffe (Herodot H. 81.) Für die Kleidung der Priester

durfte nocli zu Herodots Zeit nur Leinwand verwendet werden (Herodot II. 37), später

wurde allerdings auch die Baumwolle gestattet, wenigstens erzählt Plinius (histor. nat.

XIX.) dass baumwollene Kleider (lina xylina) den Priestern sehr angenehm seien,**)

es nahm indessen der Flachs im ägyptischen Opferritual bis in die spätere römische

Zeit eine bevorzugte Stelle ein, vielleicht weil es die erste Pflanze war, welche

der Mensch zur Bekleidung verwendet hat und erinnert insofern an die heilige

Gerste der Griechen. Wir erfahren diess aus dem Umstand, dass auch in Rom,

wo zur spätem Kaiserzeit die ägyptischen Gottheiten in Mode kamen, alle welche

in die heiligen Mysterien eingeweiht wurden , in leinenen Kleidern erscheinen

mussten.

Die Kleider der Vornehmen erhielten bunte Farben , auch wurden Blumen

in die Leinwand gewirkt oder durch bunte Faden in dieselben geflochten. Als

höchstes Ziel der Kunstfertigkeit galt die Hervorbringung des feinsten Fadens,

wobei wohl der Spinnfaden das Ideal gebildet haben mag.***) Diese feinen

Faden M'urden zu durchsichtigen Kleidern verwoben oder auch zu mehreren zu

einem stärkern Faden zusammengedreht. Wie gegenwärtig die feinsten Produkte

der Industrie in öffentlichen Ausstellungen zur Schau gestellt werden, so in alter

Zeit in den Tempeln. In dem Tempel der Athene zu Lindos auf der Insel

*) Er sagt die Aegypter hüllen die Todten in Byssus naTuXiaaovai näv witov zb aeS/ia

Givdövos ßvaeivTjs rsXa^cSai yiccraTsr(ir}(iivoiGi. Herodot II. 86. Auch Philo braucht den Aus-

druck Byssus als Synonym mit Linuni.

**) Superior pars Acgypti, in Arabiam vergens, gignit fruticem, quem aliqui Gossipion

vocant, plures Xylon et ideo lina inde facta xylina. Nee uUa sunt eis candore mollitiave prae-

fcreuda. Vestes inde sacerdotibus Aegypti gratissiraae. Plinius 1. c. XIX. Auch Herodot er-

Avähnt der Baumwolle (Wolle and ivXov III. 47), doch ist sie damals in Unter-Aegyptcn nicht

in Kultur gewesen. Er erzählt , dass in Indien wilde Bäume als Frucht eine Wolle tragen,

die an Feinheit und Güte die Schafwolle übertreffe und dass die Indier von diesen Bäumen
ihre Kleider haben. III. 106.

***) Plinius sagt die Aegypter haben die Gewebe (textilia) erfunde die Arachne das

linum und die Netze. Hist. nat. VII. cap. 56.
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Rhodus, wurde ein leiueues Panzerhemd (ein Gesclienlc des ägyptisclien Königs

Amasis) gezeigt, dessen Faden nach Herodot (III. 47. II. 182) aus 360 feinern

Faden zusammengesetzt war, die alle siclitbar gewesen seien*). Dabei ist freilicli

nicht gesagt wie dick dieser aus so vielen zusammengedrehte Faden war.

Diese feinen und zum Theil bunt gefärbten und gewirkten Leinenkleider

bildeten einen der wichtigsten Ausfuhrartikel Aegyptens, bei dessen Verbreitung

sich namentlich die Phönicier betheiligten. Der phöniciscbe Name für Leinwand

ist Kitonet und Ketonet und dieser findet sich im griechischen Chiton und Kithon

(;fir(öV, Kid-äv) wieder**) ; es ist diess also ein leinener Leibrock , welcher ge-

wöhnlich nicht ganz passend als Mantel übersetzt wird ; während ihm das deutsche

Kittel, sachlich und sprachlich mehr entspricht, denn es ist wohl sicher diess

Wort dem phönicischen Ketonet entlehnt.

Da der Flachs das hauptsächlichste Bekleidungsmittel des ägyptischen Volkes

lieferte und selbst noch ihre Todten in ihrer letzten Ruhestätte zu schützen

hatte, musste die Kultur dieser Pflanze von grösster Bedeutung sein. Es bildete

daher die Zerstörung des Flachses und der Gerste durch den Hagel eine der

Plagen durch welche Aegypten von Jehovah heimgesucht wurde (Exodus IX. 31.)

Wir erfahren zugleich aus dieser Stelle, dass der Flachs zu Moses Zeit in Aegypten

eine Winterfrucht war. Es ist dort gesagt die Gerste sei in Aehren und der

Flachs in Frucht gewesen, als der Hagel sie zerstörte, dass aber der Spelt und

Weizen, die später sich entwickeln, nicht gelitten haben. Nun fällt die Gersten-

ernte in Aegypten auf den April und somit wäre auch der Flachs zu dieser Zeit

in Frucht gestanden. Das ist nun genau so noch jetzt. Er wird im Herbst

oder Anfang Winter gesät und Ende März oder im April geerntet und zwar mit

den Wurzeln ausgerissen.***)

Diese Ernte des Flachses und die Verarbeitung desselben wird auch durch

*) Zu Plinius Zeit war nach dem Berichte des Consul Mucianus noch ein Rest dieses

Weihgeschenkes vorhanden ; er gieht 365 Faden an, wohl weil man damals das Jahr in 365

Tage theilte , im alten Aegypten aher in 360 und die Zahl dieser Faden offenbar die Tages-

zahl andeuten sollte, cf. Plinius XIX. 2. 1. p. 242. Ein ähnlicher leinener Panzer, welchen

Amasis den Lacedämonern schenken wollte, wurde von den Samiern geraubt, was Veranlassung

zu einem Kriege gab. Herodot III. -17. Es war ein flächserner Panzer, durchwirkt mit Bildern

und geschmückt mit Gold und Baumwolle.

**) Zu Christi Zeit war dieser Chiton aus einem Stück gewoben , ungenäht von Oben

bis Unten rjv 81 6 xi'':o>v ä^Qctcpog, i-n täv avmd-fv vcpctvTog öi okov. Evang. Johann. XIX. 23.

***) vrgl. üescription de l'Egypte XVII. p. 98.
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Wandgemälde illustrirt. Auf einem Gemälde von Elkab*) hält eine Person einen

Büschel von Flaclisstengeln mit beiden Händen und scheint ihn eben ausgerissen zu

haben, während eine zweite einen solchen in umgekehrter Richtung in den Händen

hält und die Basis desselben zusammenzudrücken scheint; eine dritte bindet die

Büschel zusammen, während andere ihn mit einem Hammer klopfen, schwingen

und in Zöpfe zusammenlegen. Aehnliche Darstellungen finden sich auch in dem

Grabmal des Schiumes in Kum el Achmar und dem von Beni Hassan.**)

Die Israeliten mussteu bei ihrem Aufenthalt in Aegypten die Flachskultur

kennen lernen und in der That nimmt er später bei ihnen dieselbe Stellung ein.

Die israelitischen Frauen webeten Tücher von Flachs, spannen aber auch Ziegen-

haare (Exodus XXXV. 25. 26). Die Priester mussteu wie in Aegvpten leinene

Kleider tragen und einen buntgewirkten leinenen Gürtel (Exodus XXXVI H. 39.

42)***). Nach Philo legte der hohe Priester, wenn er in das Allerheiligste trat,

das bunte Gewand ab und zog das weisse leinenef) au, wohl als Symbol des

Lichtes und der ßeinheit. Hehnff) bemerkt mit Kecht, dass sich diese ägyptische

Kultussitte bei den katholischen Priestern in dem weissen Chorhemd, das alba

sacerdotalis, bis auf unsern Tag erhalten hat.

*) vgl. Description de l'Egypte I. Taf. 68.

**) vgl. Wilkir.son, nianuers and customs of the aiicient Egyptians. III. p. 138.

***) Ein solcher leinener Gürtel (c^ri'üs liTN) ist bei Jeremias XIII. 1. das Symbol des

jüdischen Volkes.

t) Dass das weisse Priesterkleid aus Flachs bestand , bezeugt auch Josephus. Er sagt

es werde xi%oiisvrj genannt und fügt bei, dass diess Xlvtov bedeute, denn das Uvov werde bei

uns xi9-6v genannt.

tt) Victor Hehn, Kulturpflanzen und Hausthiere in ihrem Uebergang aus Asien nach

Griechenland und Italien, sowie in das übrige Europa. Berlin 1870. S. 100. Es ist diess ein

Buch voll philologischer Gelehrsamkeit , das über die Geschichte mancher wichtiger Kultur-

pflanzen neue Aufschlüsse giebt. Freilich ist dabei der Mangel naturhistorischer Kenntnisse

zu bedauern, der den Verfasser auf mancherlei Irrwege geführt hat; so lässt er den Lorbeer

die Myrte und Mastixbaum aus Kleinasien nacjj Europa kommen und zwar soll der Lorbeer

durch den Apollokultus dahin verbreitet worden sein. (S. 147.) Es war aber dieser Baum
(also der Laurus nobilis L.) schon in Italien ehe Leto den Apollo gebar. Seine Blätter liegen

nebst denen der Myrte und des Mastixbaumes in den alten TuflFeu von Fasano, welche den

untern Tiieil des Aetna einnehmen und älter sind als der grösste Theil des Berges. Ich erhielt

welclie von da durch Sir Cliarles Lyell, welcher sie in seiner Abhandlung über den Aetna (in

den Philosoph, transact.) abgebildet hat. Dr. Ch. Gaudin hat Lorbeerblätter aus den alten

Tuff"en des Vesuvs, der Liparischen Inseln und aus den diluvialen Travertinen Toskanas nach-

gewiesen. Aber auch in der Provence war der Lorbeer schon zur diluvialen Zeit, mit dem



Dass in Mesopotamien die Leinkultur in die vorbabylonische Zeit zurück-

reicht, scheinen Leinwandreste zu beweisen, welche man in einem altchaldäischen

Grabe fand. Es soll diess in die Zeit, welche dem Reiche Babylons vorausgieng,

hinaufreichen.*) Zu Herodots Zeit trugen die Babylonier leinene Kittel und nach

Strabo soll besonders die Stadt Borsippa durch ihre Leinproduktion bekannt ge-

wesen sein. Weiter nördlich war Kolchis (d. h. die sumpfigen Niederungen im

Südwesten des Caucasus) durch seine reiche Flachsproduktion berühmt, (Herodot

2. 105) und lieferte eine Sorte, welche als sardonischer Flachs (öaQdovLxov kivov)

in Handel kam.

Bei den Griechen wird der Flachs schon sehr früh erwähnt und zwar als

Nahrungsmittel, wie als Gespinnstpüanze. Aus Flachssamen wurde mit Honig,

Mohn und Sesamkörnern ein Gebäck bereitet, das schon im 7. Jahrhundert vor

Christus erwähnt wird**), und durch Thucydides erfahren wir, dass bei der

Belagerung der Lisel Sphakteria durch die Athener Taucher unter dem Wasser

den Belagerten in Schläuchen solche Leinkuchen brachten. (Thucydides IV. 26.)

— Viel wichtiger war indessen der Flachs als Gespinnstpflanze. In homerischer

Zeit waren die Faden, Schnüre, Fischernetze und Angelschnüre aus Flachs

(vgl. Ilias XX. 128. Odyssee VIT. 198). Die von Homer oft erwähnte Othone

Elephas antiquus Falc. , wie diess Graf Saporta gezeigt hat (cf. meine Flora fossilis arctica

II. Spitzbergen S. 85). Also zur Zeit als Eleplianten und Rliinoceros in Italien hausten, war

dort der Lorbeer. Aehnlicli verhält es sich mit dem Feigenbaum (Ficus carica L.), der nach

Hehn erst in der nach-homerischen Zeit nach Europa gekommen sein soll. Er ist ein uralter

Einsasse Italiens und seine Erwähnung in der Odyssee darf keineswegs berechtigen , diese

Stellen als spätere Einschiebsel zu erklären.

*) vgl. Journalof theR. asiat. soc. T.XV. 271. Pieces oflinenare observed about the bones.

**) Vom Lyriker Alcman. vgl. Hehn 1. c. S. 97.

Nach einer Mittheilung des Hrn. Wilhelm Schimper wird in Abessinieu der Flachssame

noch jetzt als Nahrungsmittel verwendet. I^e gerösteten Samen werden zerstampft und zu

einem Teig verarbeitet. Dieser wird theils frisch verbraucht, theils zu flachen Ballen geformt

und mit etwas Salz und Gewürzen versetzt aufbewahrt. Diese werden mit Wasser und fein

zerriebenem spanischem Pfeffer (Capsicum) gemischt kalt mit Brot gegessen. Es geschieht diess

namentlich in der Fastenzeit, ist aber auch sonst eine Nahrung für die Dienerschaft und die

ärmern Landleute. Sie werden auch mit vielem Wasser und Honig vermischt, als kühlendes

Getränk genossen. Es wird der Flachs von 5000 F. bis 10,000 F. ü. M. angebaut, doch werden

die Stengel als nutzlos weggeworfen oder verbrannt. Der jetzt in Abessinien kultivirte Flachs

ist der Klanglein.
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{6&6v^)*) wird als ein feines leinenes Kleid von weisser Farbe gedeutet (vgl.

Helin 1. c. S. 101).

Helena eilt aus dem Gemach in silberfarbene Othone gehüllt (Uias IIl. 141.)**)

und auf Achilles Schild waren dargestellt

:

Blühende Jünglinge und vielgefeierte Jungfraun

Tauzeten, all'einander die Hand' an dem Knöchel sich haltend.

Linuene Kittel kleiden die Jünglinge, hell wie des Oeles

Sanfter Glanz und die Mädchen verhüllete zarte Leinwand.***)

Die Mägde des Königs der Phäaker:

webten Gewand und dreheten emsig die Spindel,

Sitzend am Werk, Avie die Blätter der luftigen Zitterpappel

;

Und wie von triefendem Oel war hell die gewebete Leinwand.f)

In Kirkes Palast werden die Throne bedeckt:

.... mit schön prangendem Polster

Purpurroth von oben imd Teppiche drunten von Leinwand, (Odyss. X. 350.)

Auch auf dem Bettlager wird über die Yliesse ein leinenes Tuch ausge-

breitet. (Ilias IX. 661) und der schlafende Odysseus wird von den Phäaken

sammt diesem Leintuch {övv rs Uvtp) aus dem räumigen Meerschiff ans Land

getragen. (Odyss. XIII. 118.) Die Segel der homerischen Schiffe sind aus Lein-

wandft), während das Takelwerk aus Leder und Kindshaut bestand.

Dass Panzer aus Leinwand gefertigt wurden, erfahren wir aus Ilias IL 529.,

*) Der Leichnam Christi wird in reine Leinwand gelegt , wie diess beim Begräbniss

der Juden . Sitte war. Die Synoptiker brauchen dafür den Ausdruck : ivervXt^fv uvtü ctvöön

(Matthäus XXVIII. 59. Marc. XV. 46. Lucas XXIII. 53.) Johannes dagegen sagt : tdrjaav avrö

iv 6&6viois (XIX. 40) , so dass also auch zur Apostelzeit beide Ausdrücke dasselbe bedeutet

liaben.

**) dvciKU ö'agyevvi^ai Halvil)anipTi 6&6vrjGtv.

***) Ilias XVIII. 590.

TcSv d'al (ilv AfJträg 6&6vag txov, ol 8i xitävag.

t) Odyssee VII. 105. Uebersetzung nach Voss. Andere übersetzen: dichtgewebte Lein-

wand, die von Oel trieft. Für die Deutung von Voss spricht, dass die Feinheit und der Werth

der Leinwand wesentlich durch ihre Durchsichtigkeit bestimmt wurde. Auf ägyptischen Wand-

gemälden erscheinen häufig menschliche Figuren als nackt ; wenn man aber näher nachsieht,

bemerkt man aus den Querlinien über den Knöcheln dass sie bekleidet sind, aber mit einem

so durchsichtigen , ohne Zweifel leineneu Stoflf , dass alle Contouren des Körpers durch-

scheinen.

tt) Sie heissen t'örjor liVKÜ.



indem hier Ajas der Lokrer im leinenen Harnisch erscheint ; aber auch Herkules

ist unter dem Fell des erlegten Thieres mit einem leinenen Panzer bekleidet,

was für das hohe Alter dieser Kriegstracht zeugt. Die Argiver heissen in einem

Orakelspruch aus dem siebenten Jahrhundert vor Christus die Leinwandbepan-

zerten (jQynoi hvo&cjQ^xsg) und leinene Harnische fanden sich in verschiedenen

griechischen Tempeln als Weihgeschenke.*) — Die gewöhnliche Kleidung der

Griechen bestand in der klassischen Zeit theils aus Wolle, theils aus Flachs, und

es scheint schon damals die Mode darauf einen wesentlichen Einfluss geübt zu

haben. Nach Herodot sollen die wollenen Kleider nach einem unglücklichen

Kriegszug gegen die Aegineten durch leinene verdrängt worden sein**), zur Zeit

des peloponnesischeu Krieges aber soll die jonische Leinwandtracht wieder abge-

kommen sein und nur die Frauen haben leinene Kleider getragen. Bei Aeschylus

und Euripides tragen die Frauen leinene Gewände.***)

Vom Anbau des Flachses in Griechenland fehlen ältere Angaben. Hesiod

erwähnt ihn nicht, Theophrast nur nebenbei. Es scheint daher seine Kultur nicht

dieselbe Rolle gespielt zu halben, wie in Aegypten, In Thracien aber wurde viel

Flachs gebaut.f)

Von Sicilien wurde behauptet, dass es zu Pythagoras Zeit (also in der 2.

Hälfte des 6. Jahrhunderts vor Christus) noch keinen Flachs gehabt habe. Es

erzählt nemlich Diogenes von Laerte, dass Pythagoras dort gezwungen gewesen

sei sich in weisse Wolle zu kleiden, weil die Leinwand in den grossgriechischen

Städten noch unbekannt gewesen sei. Indessen erfahren wir, dass die Etrusker

schon nach der Mitte des fünften Jahrhunderts v. Ch. leinerne Panzer hatten,

denn Cornelius Cossus trägt den Leinwandpanzer (thorax linteus), den er dem

getödteten König Tolumuius von Veji abgenom.men hat, im Triumplizuge als beste

Beute auf das Capitol und weiht ihn dem Jupiter, in dessen Tempel er noch zu

*) Man vergleiche Helin 1. c. S. 105, dem ich diese Angaben entlehnt habe.

**) Der einzige übrig gebliebene Athener sei von den Weibern der Erschlagenen mit

den Spangen ihrer dorischen Kleidung zu Tode gestachelt worden. Die Weiber seien nun da-

durch gestraft worden, dass sie von nun an den leinenen Kittel {liviov m&mva) tragen mussten,

der keine Spange nöthig machte. (Herodot V. Kap. 87).

***) Das ßvaaivov ninlcofia.

t) Bei Herodot (V. 12) erscheint zu Dariiis Zeit ein Mädchen aus dem Stamme der

Päonier, die auf dem Kopf einen Wasserkrug trägt, mit der einen Hand ein Pferd zur Tränke

führt, mit der andern aber den Flachs mit der Spindel dreht, als Bild der Arbeitsamkeit der

päonischen Frauen.
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Augustus Zeit aufbewahrt wurde. (Livius IV. 20.) Die den Vejentern ver-

wandten und benachbarten Falisker, die an dieser Sclilacht Theil genommen,

trugen leinene Kleider (vgl. Hehn 1. c. S. 107). Ebenso hatten auch die Sara-

niter gegen Ende des vierten Jahrhunderts leinene Tuniken und es erzählt Livius

(IX. 40), dass sie bei der einen Hälfte des Heeres von weisser, bei der andern

von bunter Farbe gewesen seien. Im Jahr 293 erscheint eine leinene Legion

(legio linteata) unter den Samnitern , sogenannt weil sie in einem mit Leintuch

überspannten Opferrauin dem Siege oder dem Tode sich geweiht hatte (Livius

X. ;38). Diese Benennung dürfte zeigen, dass die Verwendung der Leinwand zur

Umhüllung des Opferrauraes demselben eine besondere Weihe gegeben hat.

Von Rom erzählen uns die leinenen Bücher (die libri lintei)*), welche nach

Livius im Tempel der Jimo Moneta aufbewahrt wurden, dass schon in sehr alter

Zeit leinene Stoffe Verwendung fanden. Wollene Kleider scheinen zwar vor-

herrschend gewesen zu sein, daher die Wolltuchfabrikation von grosser Bedeutung

war (Mommsen Gesdiichte I. 857) ; doch wurde auch Leinwand zu Kleidern,

zu Segeln , zu Beschattung des Theaters und des Forum**) , zu Tischtüchern

(mantelia) und zu Taschentüchern, leinene Faden zu Angelschnüren und zum

Verbinden der Briefe verwendet. Welch' hohen Werth die Körner auf den

Flachsbau legten, zeigt uns Plinius in der Einleitung zum XIX. Buche seiner

Naturgeschichte, Avelches vom Flachs handelt. Wie man jetzt etwa den Dampf

oder die Elektrizität anführt, wenn man grosse Naturkräfte nennen will, welche

die Völker der Erde sich nahe gebracht haben, so Plinius den Flachs, Avelcher

den- Stoff für die Segel liefert. Ein kleines Kraut sei es, sagt Plinius, der Lein

(linum), welches Aegypten Italien nahe gebracht habe, so sehr dass Galerius von

*) Helm vermuthet, ilass die libri lintei auf Bast geschrieben gewesen seien (1. c. S. 1Ü7),

giebt aber keinen andern Grund an, als weil die Alten, nicht wie wir, lange zusammengerollte,

später zu verschneidende Stücke dieses Stoffes webten, sondern immer schon fertige, zu unmit-

telbarem Gebrauclie bestimmte Kleider, Tücher u. s. w. ; allein die Mumien wurden ja mit

Leinwandbinden umwickelt und die Verwendung leinener Binden war in Rom uralt (cf. Momm-
sen römische Geschichte I. 857), also konnten solche auch dazu verwendet werden um darauf

zu schreiben. Auch die Samniter hatten solche alte libri lintei, die beim Opferdienst verwen-

det wurden (Livius X. 38).

**) Nach Plinius hat zuerst Q. Catulus das Capitol mit Leinwand beschattet, Lentulus

.Spinther habe sie beim Theater eingeführt und der Dictator Cäsar habe das ganze forum roma-

num damit gedeckt. Im Amphitheater des Nero erhielt die Leinwanddecke die Farbe des ge-

stirnten Himmels, vgl. Plinius XIX. 6.

2
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der sicilischeii Küste in 7, Babilius in 6 Tagen nach Alexandrien gekommen sei;

ein Krallt sei es, das in 7 Tagen von Cadix bei den lierkulischen Säulen nach

Ostia führe, in 3 Tagen nach der Provinz Narboune und in zwei Tagen an die

afrikanische Küste, was dem C. Flavius gelungen sei.*)

Der Flachs wurde besonders in den feuchten Niederungen der untern Tiber

und in den von Flüssen und Canälen durchzogenen Ebenen des venetischen Ge-

bietes angebaut'''*). Auch jetzt noch ist die Gegend von Ravenna durch ihre

ausgedehnte Flachskultur bekannt.

lieber den Flachsbau der Gallier, Spanier und Germanen erhalten wir

durch die römischen Schriftsteller nur spärliche Kunde, welche über die ersten

Anfänge desselben im Dunkeln lässt. Spanien hat die Leinenkultui- schon lange

vor der römischen Eroberung, und sehr wahrscheinlich von den Phöniciern er-

halten. Die Iberer trugen, nach Polybius, bei der Sclilacht bei Cannä leinene

Kittel, nach der Landessitte; es muss also schon damals die leinene Kleidung

dort allgemein verbreitet gewesen sein. Dasselbe war wohl auch in Gallien der

Fall, wo die Druidenpriester in weissen Kleidern ihre Opfer verrichteten (Plinius

XVI. 95) , also wie die ägyptischen und jüdischen Priester. Zu Plinius Zeit

wurde dort überall Leinwand gewoben und es werden von ihm namentlich di(!

Stämme der Cadurci, Caleti, Ruteni, Bituriges und selbst die am Ende der

Welt wohnenden Morini***) (die Niederländer) als Segel webende Völker ge-

nannt. Er rühmt den spanischen Lein wegen seines Glanzes und seiner wunder-

*) Audax vita (ruft Plinius aus), scelerum plena! aliquid seri , ut ventos procellasque

recipiat: et parum esse fluctibus solis vehi Ecce seritur hominis manu, metitnr ejusdeiii

hominis ingenio , quod ventos in mari optet. XIX. 1. p. 240. der Pariser Ausgabe.

**) Plinius hebt besonders den Flachs von Retoviura (bei dein heutigen Voghera) und

den von Faenza in der Romagna (in Aemilia via Faventina), dann den der Gegend von Aliana

(inter Padum Ticinumque amnes, ubi a Setabi tertia in Europa linopalnia) hervor. XIX. 2. p.

24L Hier wurde der Flachssame auch zur Speise verwendet und bei den Opfern gebraucht.

***) Ultimi hominuni existimati Morini. XIX. 2. p. 241. Die Caduroi fertigten mit

Leinwand überzogene Kisten und Polster, welche nach Italien ausgefülirt wurden. Es wurden

in Gallien aus Leinwand Kittel mit Kaputze gefertigt (caracalla?) und diese haben sich bei

unscrn Alpenbewohneni noch erhalten, denn das Hirtenhemd (ein aus Leinwand oder Hanftuch

gefertigter, vorn am Hals mit einem Schlitz ausgeschnittener weisser Kittel mit einer den hin-

tern Tlieil des Kopfes bedeckenden Kaputze) ist offenbar das Abbild dieses uralten celtischen

Obergewandes, und wird jetzt noch bei den Hirten der Cantone Graubünden, Appenzell, Glarus

und Schwyz getroffen. Die Appenzeller zogen in diesem Hirtenkleid in die Schlacht am Stoos.
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baren Feinheit*). Auch bei diesen Völkeiseliaflen erscheinen leinene Harnische,

so bei den Lusitaniern.

Dass die germanischen Frauen in unterirdischen Kellern Flaclis spannen und

woben, erzählen Plinius und Tacitus, und zwar sollen sie leinene, mit roth ver-

zierte Kleider allen andern vorgezogen haben.

In der Schweiz ist die Flachskultur uralt und reicht weit über die römisch-

helvetische Zeit hinauf. Sie begegnet uns in den der Steiu/eit angehörenden

Pfahlbauten von Wangen, Niederweil und Moosseedorf, besonders aber in Koben-

hausen, welches an der Grenze dieses Zeitalters steht. Von Moosseedorf sind

uns die unverkohlten Früclite und Samen des Flachses, vnu Wangen Früchte,

Faden und Gewebe zugekommen; von Niederweil hat Herr Messikomer mir letzten

Sommer die unverkohlten von Torfschlamm umhüllten Flachsbündel ülierbracht

mit einer Masse von Früchten und Samen. Aehnliche Flachsbündel mit Früchten

und Samen hatte er schon früher in Robenhausen ausgegraben und mir zur

Untersuchung übergeben. Aber auch verkohlte Früchte, Samen und Stengel des

Flachses sind dort nicht selten in der Kulturschicht der Pfahlitaute. Die ver-

kohlten Samen haben ihre Form verloren, sie wurden wohl durch das Oel, das

sie enthielten und verbrannte, bauchig aufgetrieben und sind dicker und schmaler

geworden. Die Früchte dagegen haben ihre Form bewahrt: dasselbe ist der Fall

bei den unverkohlten Samen und Früchten, welche letztern meistens aufgesprungen

und in die Fruchtblätter zerfallen sind, aber ihre Farbe noch erhalten haben.

Wir haben aus diesen Pfahlbauten aber nicht nur die Flachspflanze, sondern auch

die manigfacheu Produkte, welche aus derselben gewonnen wurden. Die Samen
wurden dem Hirsebrod lieigemengt**) und geröstet wahrscheinlich vielfach als

Nahrung verwendet. Aus der Flachsfaser wurden Faden gesponnen und Schnüre

gedreht und diese zu Fertigung von Fischernetzen und Geflechten verwendet.

Da.s Hemd (caniisia) ist eine gallische Eitiiuliiiijr und fand erst zur spätem Kaiserzeit Eingang

in Italien. Zu Karls des Grossen Zeit hatten die vornehnion Franken Hemden von glänzender

Leinwand und rothe leinene Hosen. Einhart (Leben und Wandel Karls des Gros.sen Cap. XXIII)

erzählt, dass Karl ein leinenes Hemd und leinene Hosen trug nach der Sitte seines Volkes.

*) Berühmt war besonders der Leiu von Tarraco und Sätabis. Hier wurde später, seit

dem 12. Jahrhundert, ein vorzügliches Papier aus leinenen Lumpen bereitet, welche Papierbe-

reitung von Spanien aus sich über Europa verbreitet und für die Buchdruckerkunst den Boden
zubereitet hat. Die Erfindung des Papieres gehört den Chinesen an und wurde durch die

Araber nach Spanien gebracht.

**) M. vgl. meine Abhandlung über die Pflanzen der Pfahlbauten. S. 9 u. 37.
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aber auch im Fertigen vou Geweben hatten die Pfahlbauleiite keine geringe

Fertigkeit erworben, wie die zahlreichen Leinwandreste beweisen, welche bei

Robenhansen ausgegraben wurden. F]s sind diese von Hrn. Dr. F. Keller in

seinem vierten Berichte über die Pfahlbauten beschrieben und abgebildet worden.

Er hat gezeigt, in welcher Weise diese Gewebe gefertigt wurden, indem er aus

einzelnen aufgefundenen ßestandtheilen des Webstuhles denselben reconstruirt

hat. Auch die Kämme zum Hecheln des Flachses und die Wirtel der Spindeln

sind uns bekannt geworden, so dass wir uns eine deutliche Vorstellung von der

Kultur und Zubereitung des Flachses machen können. Es wurde derselbe bei

der Erate zu Bündeln zusammengebunden und die Früchte abgestreift. Diese

wurden in Töpfen aufbewahrt, wenigstens zeigte ein ganzer Klumpen von Früchten

von Niederweil noch die Scherben eines Topfes, der olme Zweifel zu ihrer Auf-

bewahrung gedient hatte. Die Flachsbündel wurden wahrscheinlich eine Zeitlang

ins Wasser gelegt, was durch den gänzlichen Mangel der Blätter augezeigt wird,

und dann getrocknet und auf der Pfahlbaute aufbewahrt ; dann mit Keulen oder

Hämmern geschlagen und durch die aus aneinander befestigten Hirschrippen ver-

fertigte Hechel gezogen. Von so zubereitetem noch rohem Flachs sind viele Reste in

Robenhausen gefunden worden. Die Faden und Schnüre wurden zu grossen run-

den Knäueln zusammengewickelt, wie solche uns Robeuhausen autbewahrt hat.

Von der Pflanze, welche das ^Material für diese Industrie lieferte, habe ich

ein reichliches Material erhalten, so dass eine genaue Bestimmung derselben

ermöglicht wurde. Ich habe dieselbe auf der beiliegenden Tafel dargestellt; die

braungefärbten Stücke sind unsern Pfahlbauten entnommen, die grün colorirte

Figur (17) stellt die restaurirte Pflanze dar. Es hatte dieser Pfahlbauflachs einen

ziemlich starken Wurzelstock (Fig. 4- (i von Niederweil, Fig. 7— 10 von Roben-

hausen) mit einem ])ald gekrümmten, bald geraden Wurzelstamm von 3 bis 5

Decimeter Länge; die Fasern, die ohne Zweifel an demselben befestigt waren,

sind meist verschwunden; von dem Wurzelstock (Rhizom) giengen mehrere Stengel

aus. Es ist zwar meistens nur einer erhalten, von den andern aber sieht mau

noch die Ansatzstellen (Fig. 4, 5, 7 b, 7 d, 10). Diese Stengel sind am Grunde

bogenförmig gekrümmt, dann aber gerade aufsteigend. Sie haben meist eine

Dicke von 2 Millim., doch kommen auch dünnere iind anderseits dickere bis auf

3 Millim. (Fig. 3) und am Grund bis selbst 5 Millim. (Fig. 9) vor. Oben sind

die Stengel vielfach verästelt, die Aeste alle aufgerichtet, laug, dünn und zuweilen

nochmals verzweigt. An diesen dünnen aufrechten Zweigen waren die Früchte

befestigt. Die Blätter sind nicht erhalten und nur selten bemerkt man ihre
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Ansatzstellen am Stengel. Es dar! uns diess nicht befremden. Auch beim ge-

meinen Flachs fallen die Blätter zur Zeit der Frnchtreife grossentheils ab und

gehen jedenfalls während des Kösteprozesses verloren. — Die kugeligen Kapseln

(Fig. 16 von Kobenhausen, IG b von Niederweil) haben mit deren Spitze durch-

schnittlich eine Länge von G bis 6^, Millim., bei einer Breite von 5 Millim.;

ohne die Spitze beträgt die Länge 5 Millim., zuweilen ist sie aber kleiner und

hat mit der Spitze nur 5 Millim. Länge. Unverkohlt hat sie eine bräunlich-gelbe

Farbe. Häufig ist sie aufgesprungen und zwar zunächst in fünf Fruchtblätter,

von denen jedes in eine feine Spitze ausläuft. Nicht selten ist jedes Fruchtblatt

nochmals der Länge nach gespalten und jeder Theil von zwei zarten Längslinien

durchzogen. Die Scheidewände sind in ausgewachsenen und sorgfältig gereinigten

Früchten hellfarben, fast durchsichtig und an der Innenseite erkennen wir in

einzelneu Fällen nocli Keste von Haaren; sie waren also da gewimpert. — Bei

den verkohlten Frücliten, bei welchen die Fruchtblätter noch verbunden sind,

treten die Rippen aussen an den Früchten deutlicher hervor. In jeder Frucht liegen

zehn Samen; sie sind oval, oben stumpf zugerundet, dort auf einer Seite wohl

mit einem schwachen Eindruck versehen, doch nicht geschnäbelt. Sie haben eine

Länge von 3 bis 3^2 Millim., bei einer Breite von 2 Millim., sind flach und

glatt und von bald hellerer bald dunklerer brauner Farbe (Fig. 14 vergrössert,

14 b von Robeahausen, Fig. 14 c bis g von Niederweil, Fig. 14 g g der Umriss

stark vergrössert). Es ist in der Regel nur die Samenschale (testa) erhalten.

Wir kennen sonacli die Wurzeln, Rhizome, Stengel, Fruchtzweige, Früchte

und Samen des Ffahlbauleines und sind dadurch in den Stand gesetzt, die ganze

Pflanze, wie sie lebend ausgesehen luiben muss, zusammenzusetzen, was ich auf

Fig. 17 versucht habe. Vergleichen wir mm diesen Lein mit dem in Europa

kultivirten Flachs (dem Linum usitatissiraum L.), werden wir erhebliche Unter-

schiede wahrnehmen. Dabei haben Avir zu berücksichtigen, dass dieser bei uns

in mehreren Varietäten angebaut wird. Zunächst Jiabeu wir zwei Hauptformen

zu unterscheiden, erstens den Schliesslein mit Kapseln, die zur Zeit der Reife

nicht aufspringen und deren Scheidewände kahl sind, und zweitens den Klang-

lein (Linum usitatissimum crepitans , Böningh.), dessen Kapseln zur Zeit der

Reife aufspringen und deren Scheidewände innen behaart sind. Innerhalb dieser

zwei Hauptformen haben wir zahlreiche Abarten, die in der Farbe der Blumen,

Grösse und hellere oder dunklere Farbe der Samen und in der Höhe des Stengels

variiren. Von allen diesen Formen des gemeinen Flachses unterscheidet

sich der Ffahlbaulein durch die kleinern Früchte und Samen und durch das
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ausdauernde, mehrstenglige Ehizom, wie die am Grund bogenförmig gekrümmten
Stengel.*)

Gerade in diesen Merkmalen stimmt er aber völlig mit dem schmalblätt-
trigen Flachs (dem L. angustifoliuni Huds.) überein. Es ist dieser als wild-

wachsende Pflanze über die Mittelmeerländer verbreitet. Wir haben ihn ini

Herbarium des Polytechnikums ans Persien, aus Palästina, vom Libanon, aus der

Umgebung von Athen, aus verschiedenen Theilen Italiens, ans dem südwestlichen

Prankreich, aus Korsika und aus Cadix. Nach Hrn. von Heldreich wächst er in

Attika besonders in t'eucliten Meeresniederungen, ebenso in Kreta, wo er häufig

vorkommt. Er findet sich auch an der afrikanischen Küste. Diesseits der Alpen aber

wird er nirgends wild wachsend gefunden und auch nirgends kultivirt. um sein

Verhalten in der Kultur in uusern Gegenden kennen zu lernen, habe ich Samen
von Athen kommen lassen, welche der Direktor des dortigen botanischen Gartens,

Hr. von Heldreich, mir in grösserer Quantität zu übersenden die Freundlichkeit

hatte. Es wurden diese Samen im April theils in ein Treibbeet in gute fette

Erde, theils in gewöhnliche Ackererde ausgesät. Erstere haben sich sehr stark

bestockt. Von dem Wurzelstock gingen mehrere Stengel aus, welche anfangs

sich fast horizontal über den Boden ausbreiteten, dann aber in die Höhe stiegen.

Jede Pflanze stellte so einen ganzen Büschel von Stengeln dar, die am Wurzel-

hals zusammenliefen. Die Blätter zeichnen sich durch ein bläuliches Grün aus

und sind alle vorn zugespitzt. Die Stengel hatten Ende Juni eine Länge von

3V2 bis 4 Decimeter erreicht und an ihren dünnen, aufrechten Zweigen erschienen

die ersten hell violetten Blüthen. Die in magerer Ackererde gesäten Pflanzen

haben sich weniger bestockt, dagegen waren die Stengel höher (sie hatten Ende

*) Bei dem gemeinen Flaclis (L. usitatissimum L.) haben die Früchte beim K lan glein

eine Länge von 8 Millim. (ohne Spitze 7 Millim.) bei einer Breite von 7 Millim., beim Schliess-
lein durchschnittlich eine Länge von 7 Millim. (ohne Spitze 6 Millim.) mid eine Breite von

6Y. Millim. Die Samen haben durchsclmittlich eine Länge von 5 Millim. mid eine Breite von

2^2 Millim. , vorn ist der Same mehr verschmälert und mit einem Schnäbelchen versehen.

Allerdings variirt die Grösse des Samens , indem er bei einer Sorte (dem L. usitatissinium

macrospermum aus Marocco) eine Länge von 6 Millim. erreicht, hei einer Breite von 3 Mill.,

während er beim Königlein nur 4V2 Millim. Länge bei 2 bis .'}'/» Millim. Breite und beim

kleinhaarigeu Lein von Ohio (L. usitatissinium microspernmm) nur 4 Millim. Länge bei 2 Mill.

Breite hat. Lnmerhin haben wir auch bei diesen kleinhaarigen Leinsorten ein deutlich abge-

setztes Schnäbelchen. Alle diese Formen des gemeinen Leines (L. usitatissimum L.) sind ein-

jährig und haben einen geraden von der Wurzel aufsteigenden, einfachen Stengel.



- 15 -

Juni G - 7 Decimet.) und, wulil in Folge ihrer dichten Stellung, waren sie mehr

iiufrecht und am Grund etwas weniger gebogen, die Blätter heller grün als bei

den vorigen.*)

Ende Juli hatten viele Stöcke reife Kapseln und bis Ende August fingen

die Blätter an zu welken und abzufallen. Viele Kapseln waren aufgesprungen

und die Samen ausgefallen, doch sind daneben auch noch halbreife Kapseln und

selbst einzelne Blüthen. Am 1. September wurde dieser Flachs geschnitten und

ins Wasser gelegt. Da die Stengel am Gmnd im Bogen von dem Wurzelstock

abstehen, könnten sie leicht dort mit dem Messer abgeschnitten werden, aber

auch mit einem scharfen Steinbeil (z. B. einem Nephritbeil) oder Messer von

Feuerstein könnte diese Lostrennung von dem Rhizom bewerkstelligt werden. Es

*) Die Wurzel dieser Pflanzen von Liiiuui angustifoliinu liatte eine Länge von 2 Decini.

ist ziemlich stark mit Fasern besetzt, aber dünn. Am Wurzelhals bemerkt man zunächst 2

bis 3 zurückgebliebene, gerade aufsteigende Stengel, zum Theil verdorrt, und daneben mehrere

anfangs fast horizontal abstehende, dann in starken Bogen nach oben sich krümmende, lange

•Stengel. Die untern Stengelblätter sind abgefallen , die obern frisch grün. Sie sind lanzett-

lich-linienförmig und vorn zuges^jitzt . dreinervig ; der Mittelnerv bis zur Blattsjiitze reichend,

die beiden seitlichen aber bis '/., und -/j Blattlänge. Der Stengel ist ziemlich stark verästelt

mit langen Zweigen, aus deren Blattachseln die ziemlich lang gestielten Blüthen entspringen.

— Der Kelch hat die Länge der Kapsel ; die Kelchblätter sind wie bei dem gemeinen Flachs

mit einem hautigen IJand versehen und die zwei Innern gewimpert. Die Blumenkrone ist kleiner

als beim L. usitatissimum L. und blass violett-blaulicht gefärbt mit einigen dunkleren Streifen,

die vom Grund des Blumenblattes bis gegen die Mitte reichen. Das Blumenblatt hat eine

Länge von 8—9 Millim., bei einer Breite von S'/ä—6 Millim.. ist von 5 Längsnerven durch-

zogen, die mittleren 3 sind in je 2 Gabeläste gespalten , die beiden seitlichen einfach. Diese

Längsneiven bilden die dunkleren Streifen des Blumenblattes. Jedes hat einen ganz kurzen

Nagel und ist vorn stumpf zugerundet, aber kaum ausgerandet. Die Kelchblätter sind vorn

zugespitzt mit ziemlich deutlich vortretendem Mittelnerv, der in die Spitze ausläuft, neben ihm

ist jederseits noch ein abgekürzter Längsnerv. Die Kapseln haben eine Länge von 6 bis 6'/j

Millim., ohne die Spitze 4V2—5 Millim. und in einem Falle bis tj Millim.*— Die hellfarbigen

Samen haben 3 Millim. Länge bis 2 MiFlim. Breite. Die Scheidewände sind an der Innenseite

mit weissen Haaren besetzt. — Es wird diese Art gewöhnlich als mehrjährig angegeben, allein

Boissier nennt sie theils einjährig, theils ausdauernd (cf. Flora orientalis L Stil). Auch Prof.

Martins und Lortet von Montpellier , welche reiche Gelegenheit hatten die in jener Gegend

wild wachsenden Pflanzen zu beobachten, versichern mich, dass sie theils perennirend, theils ein-

jährig sei. So verhält sie sich auch in Sicilien. und Gustone sagt in seiner Flora sicula I p.

375, sie sei einjährig, selten perennirend : in der Flora von Ischia p. bS, sie sei einjährig und

blühe im April und Mai. Wie sich die aus griechischen Samen bei uns gezogenen Pflanzen in

dieser Beziehung verhalten, wird sich erst im nächsten Jahre zeigen.
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konnten daher die Pfalilbauern gar wohl den Flachs in dieser Weise gewinnen,

ohne dass sie geuöthigt waren ihn auszureisseu. Dass sie den Flachs in der That

geschnitten nnd nicht gerauft haben, scheint der Umstand zu zeigen, dass bei

den in Robenhansen und Niederweil gefundenen Flachsbündeln, die gekrümmten

Stengelbesen in der Regel ohne Wurzeln, und solche, deren Wurzeln noch erhalten

sind, nur ausnahmsweise vorkommen. Stücke wie die bei Fig. 4— 6 dargestellten

sind sehr selten, sehr häutig dagegen solche wie die Fig. 6 b abgebildeten.

Besonders belehrend war in dieser Beziehung ein Flachsbündel von Niederweil,

der aus einer grossen Zahl von Stengeln bestand, die alle in der bei Fig. 6 b

dargestellten Weise gekrümmt und wurzellos waren und nur einzelne wenige

bewurzelte Stöcke erkennen Hessen; er stellte also offenbar eine Garbe dar mit

am Grunde abgeschnittenen Stengeln, wobei freilich die Möglichkeit niclit ausge-

schlossen wird, dass die Wurzeln erst nach der Ernte abgeschnitten oder auch

abgebrochen sein konnten. Wurde der Flachs geschnitten und nicht ausgerauft,

werden die in der Erde zurückgelasseneu Rhizome im nächsten Jahr wieder aus-

getrieben und wahrscheinlich stärkere Stengel geliefert haben als im ersten Jahr.

Aber, Avird man weiter fragen, liefert denn der schmalblättrige Flachs

wirklich eine brauchbare Faser? Um diese Frage zu erledigen wurde der

anfangs September geschnittene Flachs in eine Wassergrube gelegt und nach 8

Tagen auf einem Rasen an der Sonne ausgebreitet. Schon nach wenigen Tagen

nahm er eine hell weissgell »liehe Farbe an und zahlreiche zarte Fasern lösten

sich von den Stengeln los. Durch wiederholtes Klopfen erhielt ich eine weisse,

schöne Faser, die allerdings nicht so lang ist wie bei unserm gemeinen Flachs,

aber doch versponnen werden kauu, so dass unzweifelhaft auch die Stengel dieser

Art zu Gewinnung von Faden und Schnüren und Fertigung von Geweben benutzt

werden kann und eine Faser liefert, die durch ihre weisse Farbe sich auszeichnet.

Die Untersuchung der Flachsreste der Pfahlbauten haben demnach als un-

zweifelhaft ergeben, dass von den Pfahlbauern der Steinzeit nicht unser gemeine

Flachs, sondern der schmalblättrige Lein angebaut worden ist, da er in

allen Merkmalen mit diesem völlig übereinstimmt, dieser eine brauchbare Faser

liefert , kultivirt auch in unseren Gegenden wohl gedeiht und schon im ersten

Jahre benutzt werden kann. Da diese Flachsart nur in den Mittelmeerländern

wild wächst, können die Pfahlbauleute ihren Samen nur von da bezogen haben

und es muss derselbe in alter Zeit auch dort angebaut worden sein. Wir haben

dafür noch ein anderes merkwürdiges Zeugniss, das uns überdiess sagt, dass dieser

Samenbezug von Zeit zu Zeit erneuert wurde. Ich habe schon vor mehreren



— 17 -

Jahren aus dem Schlamme der Pfahlbaute Robenhausen zierliche kleine Samen

ausgewaschen, deren Untersuchung mir ergab, dass sie von dem kretischen Leim-

kraut (der Silene cretica L.) herrühren;*) auch eine verkohlte Kapsel derselben

Art wurde an dieser Stelle gefunden. Da dieses Leimkraut dieselbe Verbreitung

hat wie der schmalblättrige Flachs und als Unkraut in den Flachsäckern Süd-

Europas gefunden wird, habe ich geschlossen, dass seine Samen mit den Flachs-

samen nach unserer Gegend eingeschleppt worden seien und in den Flachsäckern

der Pfahlbauern standen. Gegenwärtig fehlt diese Pflanze in unsern Flachsäckern

und ebenso in Deutschland und überliaupt überall diesseits der Alpen, weil jetzt

der Flachssame nicht mehr aus Südeuropa bezogen wird ; dagegen tritt hier und

da in den Kleeäckern die Centaurea solstitialis und noch häufiger die Orobanche

minor auf, welche mit dem Kleesamen aus Südfrankreich gekommen sind, von

wo gegenwärtig derselbe in Masse bezogen wird. Die Centaurea hat sich indessen

nirgends bei uns eingebürgert, weil das Klima ihr nicht zusagt, und würde sicher

wieder überall verschwinden, wenn dieser Samenbezug aus der Provence aufhören

würde. Diess Verhalten zeigt uns das kretische Leimkraut und weist uns auf

Südeuropa als den Bezugsort des Flachssamens. Dass dieses Leimkraut wirklich

im Flachsfeld der Pfahlbauern gestanden hat, beweist uns ein neuer Fund, den

Herr Messikomer im Spätherbst 1870 in Eobenhausen gemacht hat. Er sandte

mir mehrere von nassem Schlamm umgebene Flachsbündel , die ganz irisch aus

der Pfahlbaute Robenhausen kamen. Als ich dieselben unter Wasser auseinander

legte, fand ich zu meiner grossen Freude zehn wohlerhaltene Kapseln des kreti-

schen Leimkrautes, welche noch mit Samen angefüllt waren (vgl. Fig. 18, 19

die Kapseln in natürlicher Grösse, Fig. 20 vergrössert, Fig. 21 der Same, Fig.

22 dieser vergrössert). Es muss also diess Leimkraut auf dem Felde bei dem

Flachs gestanden haben und ist mit den Flachsstengeln in denselben Bündel

gekommen, was uns das Vorkommen der Leimkrautsamen im Schlamme der

Pfahlbauten, das mir anfangs sehr räthselhaft war, vollkommen erklärt. Seither

wurden die Früchte und Samen dieses kretischen Leimkrautes vielfach sowol in

Robenhausen, wie auf der Pfahlbaute Niederweil zwischen den Flachsresten ge-

funden, was uns zeigt, dass es damals in Flachsäckern häufig war und es darf

die Vermuthung ausgesprochen werden, dass diese Pflanze, die dem Lande sonst

ganz fremd war und durch eine rosenrothe, nelkenartige Blüthe sich auszeichnet,

*) vgl. meine Abhandlung über die Pflanzen der Pfahlbauten S. 20 u. S. 36.

3
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vielleicht absichtlich den Flachsstengeln beigelegt wurde, etwa wie bei den Ala-

manneu in die dem Wodan geweihten Garben rothe Kornblumen gelegt wurden.

Während manche Unkräuter der Aecker der Pfahlbauern bis auf unsere Zeit sich

in unseru Gegenden gehalten haben*), ist das kretische Leimkraut längst ver-

schwunden; es war nur ein vorübergehender Gast, der nur so lange sich halten

konnte, als der Bezug des Leinsamens aus seiner Heimat dauerte, aber verschwaad

wie dieser aufhörte, da das Klima seine Einbürgerung verhinderte. Wir erfahren

daraus, dass die Samen dieser Pflanze zur Zeit der Pfahlbauten wiederholt aus

den Mittelmeerländern eingeschleppt wurde und somit der Flachssame wahr-

scheinlich einen wichtigen Handelsartikel gebildet hat , da das Leimkraut nur

durch diesen seinen Weg zu uns gefunden haben kann.

Es weist uns demnacli das Vaterland des schmalblättrigen Leines, wie das

mit ihm eingewanderte Leimkraut, auf Südeuropa als den Bezugsort des Flachs-

samens der Pfahlbaueru. Auch der Name , mit dem diese Pflanze bezeichnet

wird, bestätigt diese Annahme. Das Wort Lein {livov, linum, lin, lino, linhaoo)

findet sich bei den Griechen, Kömern, Franzosen, Spaniern und Portugiesen, aber

auch den Deutschen, Slaven und Finnen. Noch häufiger braucht man aber dafür

in Süddeutschland und der Schweiz das Wort Flachs, das auch bei den Hollän-

dern und Engländern (flax) sich findet. Das Wort Lein oder lin, wie es in

unserer Mundart richtiger heisst, stammt aus Südosteuropa, während »Flachs«

vielleicht orientalischen Ursprungs ist und vielleicht von dem Namen herrührt,

mit dem die Phönicier diese Pflanze bezeichnet haben.**)

Die Flachsreste von Moosseedorf, Niederweil und Robenhausen lassen nicht

zweifeln, dass an allen diesen Stellen dieselbe Art, d. h. der schmalblättrige

Flachs kultivirt worden ist. Wie lange aber die Kultur desselben gedauert hat,

lässt sich jetzt noch nicht bestimmen, indem uns aus dem Bronze-Zeitalter und

der helvetisch-römischen Zeit keine Reste zugekommen sind, welche die Flachsart

bestimmen lassen, wogegen allerdings Flachsreste und daraus gefertigte Faden

und Schnüre, nach der Versicherung des Hrn. Dr. F. Keller, sich in allen Pfahl-

baustationen vorfinden.

*) vgl. meine Abhandlung über die Pflanzen der Pfahlbauten S. 18.

**) Hebräisch heisst der Flachs: Pischta (2. Mos. IX 31. Jereniias XIII 1). Nach Hehn

(1. c. S. 430) soll Flachs sich mit Wörtern, die im althochdeutschen Haar bedeuten (fahs und

flash), berühren.
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Von grossem Interesse wäre es 7a\ erfahren , welche Flachsform von den

Aegyptern und Orientalen , wie den südenropäischen Völkern des Alterthums

kultivirt worden ist; leider liess sich diess aber noch nicht mit Sicherheit ermit-

teln. Plinius giebt an, dass der Flachs im Frühling mit dem Mohn und Hafer

ausgesät und im Sommer ausgerauft werde*). Daraus dürfen wir schliessen, dass

es eine einjährige FHanze war, die in gleicher Weise behandelt wurde wie unser

gemeiner Flachs (L. usitatissimum L.). In einigen Gegenden Italiens wurde der

Flachs aber im Spätherbst ausgesät**) und dasselbe ist jetzt noch an der Ostseite

Italiens, so in der Umgebung von Ancona und in der Provinz Treviso der Fall.

Es wird dieser Flachs als Wiuterflachs (lino iuvernegno italiano, lino autunnale,

ravagnano, ravanese, calabrese)***) auch als römischer und zweijähriger Flachs

bezeichnet.

In Griechenland ist der Flachs nach Fraas (Flora classica S. 81) eben-

falls eine Winterfrucht, welche im Ociober ausgesät daselbst vortrefflich gedeiht.

Wie sich seine Kultur in der alten classischen Zeit verhielt und was für eine

Art damals angebaut wurde, ist uns nicht bekannt. Dasselbe gilt von Gallien

und Spanien.

Dass im alten Aegypten der Flachs im Frühling geerntet wurde und,

wie noch in unserer Zeit, während des Winters auf dem Felde stand, haben wir

schon früher nachgewiesen (S. 4 ). Daraus lässt sich aber auf die Art, welche

die Grundlage der in so grossem Massstabe getriebenen Flachsindustrie gebildet

hat, nicht zurückschliessen , da auch der schmalblättrige Flachs denselben Ent-

wicklungsgang zeigtf). Indessen ist es doch wahrscheinlicher, dass in Aegypten

der gemeine Flachs (der L. usitatissimum L.) augebaut wurde. Es hat Unger

aus einem ägyptischen Ziegel, dessen Alter Lepsius in das 13. bis 14. Jahrhundert

vor Christus setzt, eine einzelne Leinkapsel erhalten , welche nach seiner Versi-

cherung eher mit derjenigen des gemeinen als des schmalblättrigen Flachses

stimmtft), aber es reicht eine einzelne Kapsel zur Entscheidung dieser Frage

*) vgl. Plinius XVIII 56 und XIX 1 veie satum aestate vellitur.

**) vgl. Columella II 10. Er giebt als Zeit der Aussaat den October bis December an.

***) vgl. Carlo Berti Pichat, tratto dalle istituzioni scientifiche e tecniche di agricol-

tura lib. XX S. 502.

t) Ich erhielt aus Pamphylien und Griechenland Exemplare mit reifen Früchten, welche

im Mai gesammelt worden waren.

tt) vgl. Unger, ein Ziegel der Dashurpyramide. Sitzungsbericht der Wiener Akademie

(860. S. 15).
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nicht hin. Meine Bemühungen aus dem ägyptischen Museum von Berlin und

London Früchte oder Samen zu erhalten, blieben erfolglos*).

Die Abbildungen auf den Wandgemälden Aegyptens sind der Art, dass sie

eine Bestimmung der Flachsart nicht /AÜassen, Wichtig ist aber, dass auf dem

Gemälde von Elkab, auf welchem die Flachsernte dargestellt ist, von den Arbei-

tern keine Sichel verwendet wird, wie diess doch überall der Fall ist, wo die

Getreideernte veranschaulicht wird. Es wurde wie es scheint der Flachs ausge-

rissen und als eine einjährige Pflanze behandelt. Diess lässt aber für Aegypten

noch nicht auf den gemeinen Flachs schliessen, wie diess in andern Ländern der

Fall ist , da in Aegypten durch die Nilüberschwemmung ganz eigenthümliche

landwirthschaftliche Zustände geschaffen wurden. Es ist wohl zu beachten, dass

der schmalblättrige Flachs auch im wilden Zustande theils einjährig, theils mehr-

jährig ist und immer schon im ersten Jahr eine Ernte giebt und somit wie eine

einjährige Pflanze behandelt werden konnte, wenn diess vortheilhafter war. Diess

musste nun in Aegypten oöenbar der Fall sein , da hier das Kulturland jedes

Jahr überschwemmt wird und in den vom Flusswasser abgesetzten Schlamm die

neue Saat gelegt wurde. Es musste hier daher jedes Jahr die Saat erneuert

werden , wenn daher auch anfangs der schmalblättrige Flachs angebaut wurde,

wieder durch diese Kulturart bald zur einjährigen Pflanze geworden sein, d. h.

man wird eben von den einjährigen Stöcken die Samen eingesammelt und zur

Aussaat verwendet haben , um so mehr , da diese einen höhern und mehr auf-

rechten Stengel annahmen.

Ein ähnliches Verhalten zeigt uns die Baum wollpflanze (das Gossypium her-

baceum L.). Es ist diese ausdauernd und strauchartig, trägt aber schon im ersten

Jahr Blüthen und Früchte; es ist nun in ünterägypten vortheilhafter, die Baum-

wollpflanzen jedes Jahr neu heranzuziehen und sie nach der Ernte zu entfernen,

als sie ausdauern zu lassen und so während mehreren Jahren von demselben

Stock die Wolle zu beziehen. Da sie im ersten Jahre eine bessere, namentlich

längere Wolle giebt, als später , wird auch im Süden der Vereinigten Staaten

*) Die Herren Prof. Lepsius und Alex. Braun hatten die Freundlichkeit, im ägyptischen

Museum zu Berlin sich nach Flachsfrüchten und Samen umzusehen, doch fanden sich keine

vor, die als acht bezeichnet werden können. Allerdings liegen in einer Schachtel voll Samen

der Nigella sativa zwei Samen des Klangleines (Lin. crepitans), welche mein Freund A. Braun

mir zur Ansicht ühersandt hat. Dieselben sind aber von frischen Samen nicht zu unterschei-

den und sicher nicht antik, womit auch A. Braun übereinstimmt.
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dasselbe Verfahren beobachtet, während man in Indien, der alten Heimat der

Baumwolle, und ebenso in Oberägypten, die Pflanze zu mehrjährigen Sträuchern

und Bäumen sich entwickeln lässt.

Immerhin lässt sich zur Zeit noch nicht entscheiden, welche Flachsform im

alten Aegypten angebaut worden ist und wir können nur als Vermuthung aus-

sprechen, dass es anfangs das Linum angustifolium gewesen sei, welches später

durch das L. usitatissimum verdrängt wurde.

Es müsste sich diese Frage wesentlich vereinfachen, wenn die ursprüngliche

Heimat, oder doch der Ausgangspunkt des gemeinen Flachses ermittelt wäre. Diess

ist aber durchaus nicht der Fall. Gegenwärtig wird derselbe nirgends wildwach-

send gefunden*) und es fehlen uns alle Nachrichten aus dem Altertlmni, die über

seine Heimat Aufschluss geben könnten. Es kann daher in Frage kommen, ob

nicht derselbe aus einer wildwachsenden Art durch die Kultur entstanden sei,

wie unser Kohl und Kohlrabi und Blumenkohl aus der am Meeresstraude wach-

senden Brassica oleracea L., oder wie die gelbe Gartenrübe (Daucus carota L.)

aus der in unsern Wiesen wachsenden Pflanze. Von allen wildwachsenden Arten

steht nun dem gemeinen Flachs der schmalblättrige am nächsten und kann daher

hier allein in Betracht kommen. Wir haben schon früher auf die Unterschiede

aufmerksam gemacht, welche den gemeinen Flachs vom schmalblättrigen trennen.

Als wichtigste sind zu bezeichnen, dass die Stengel von Grund aus gerade auf-

gerichtet und nicht rasenförmig gestellt und am Grund bogenförmig gekrümmt

sind, dass die Blumen , Früchte und Samen etwas gi-össer und letztere deutlich

geschnäbelt sind**). Dieses sind alles erhebliche Unterschiede, welche eine Ab-

*) Alle derartige Angaben beruhen auf einer Verwechslung 'mit dem Linum angustifo-

lium Huds., so die Angabe von Griesebach (Spicilegium I 117), dass er in Macedonien und

Thracien wildwachsend sei. Vgl. Boissier, Flora orientalis I. 861, dem auch Tb. von Heldreich

beistimmt.

**) Andere Unterschiede , die angegeben werden , sind nicht von Bedeutung. Boissier

(Flora Orient. I. p. 861) giebt dem L. usitatissimum L. dreinervige, dem L. angustifolium aber

einnervige Blätter, allein auch bei letzterem sind sie dreinervig , nur sind die seitlichen zwei

Nerven dem Rande mehr genähert und können daher leicht übersehen werden. Die Blätter

sind etwas schmäler und auch die untern in der Regel vom zugespitzt, während beim gemeinen

Flachs stumpflich , aber wir erhielten aus Corsika Exemplare des L. angustifolium, welche in

dieser Beziehung mit dem gemeinen Flachs übereinstimmen. De Candolle sagt, dass bei dem

letztern die Blumenblätter 3mal, bei dem erstem 2mal so lang seien als die Kelchblätter. In-

dessen haben alle von mir untersuchten zahlreichen Pflanzen beider Arten in dieser Beziehung

keinen Unterschied gezeigt; die Blumenblätter sind bei beiden zweimal so lang als die Kelch-
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leitimg des gemeinen kultivirten Flachses von dem schmalblättrigen wilden nur

dann möglich machen, wenn Zwischenformen nachgewiesen werden können, welche

den Uebergang vermitteln. Solche sind nun in der That vorhanden. Wir können

als solche eine kultivirte Form (den römischen Winterlein) und eine wildwach-

sende (das Linum ambiguum Jord.) nennen, von welchen erstere näher an das

L. usitatissimum, die zweite näher an L. angustifolium sich anschliesst. Von dem

römischen Winterlein, welchen ich schon S. 19 kurz erwähnt habe, verdanke

ich der freundlichen Zusendung des Herrn Victor Ceresole, Schweiz. Consul in

Venedig, die bewurzelten Stöcke, Früchte und Samen, die von Oderzo (dem alten

Opitercliium) Provinz Treviso kommen. Er hat ganz die Frucht des schmal-

blättrigen Flachses; von dem Ehizome gehen auch eine ganze Zahl von dünnen

Stengeln aus, die büschelförmig gestellt und am Grunde gebogen sind ; der centrale

Stengel ist ebenfalls verkümmert und jung abgestorben. In der Grösse der Frucht

und der Samen stimmt er dagegen mit dem Schliesslein überein. Die Früchte

haben eine Länge von 7 Millim., die Samen von 5 Millim., bei 2% Mill. Breite ;

die Scheidewände sind inwendig schwach gewimpert, fast wie beim Klauglein. Es

wird dieser Flachs als einjährige Pflanze behandelt, soll aber zuweilen auch zwei

Jahre ausdauern; die daraus gewonnene Faser ist gelblich grün. An diesen römi-

schen Winterflachs schliesst sich sehr nahe das Linum ambiguum Jordan

an*), welches nach einer Mittheilung meines Freundes Prof. Martins bei Toulon,

blätter; beim gemeinen Flachs sind erstere 12, letztere 6 Millim. lang. Nach Grenier (florc

fran9aise) soll das L. usitatissimum antheres sagittees haben, das L. angustifolium aber anth.

suborbiculaires. Ich kann aber ausser der geringern Grösse bei letzterm keinen erheblichen

Unterschied finden. Es gehen bei diesem die beiden Fächer der Anthera am Grund etwas we-

niger weit auseinander als bei dem gemeinen Flachs , weichen aber in ihrer Form nicht von

demselben ab.

*) Jordan im Samen-Katalog des botanischen Gartens von Dijon von 1848. S. 27. Wal-

per annales bot. IL p. 114. Wir erhielten die Samen aus dem botan. Garten von Jena und

konnten die Pflanze in ihren verschiedenen Entwicklungsstadien vergleichen. — Die Wurzel

unserer Exemplare ist einjährig, wie beim gemeinen Flachs; von dem aufrechten Hauptstengel

entspringen aber am Wurzelhals mehrere seitliche , fast in Wirtel gestellte Stengel ,
die am

Grund gebogen sind, wie beim schmalblättrigen Lein. Oben sind die Stengel stark verästelt,

die Blätter sind schmal lanzettlich und auch die untersten vorn zugespitzt und alle dreinervig.

Die Blüthen und Fruchtstiele sind aufrecht; die Kelchblätter von der Länge der Frucht; die

Blumenkrone ist weiss, blau angelaufen. Die Blumenblätter sind vorn stumpf zugerundet und

von derselben Form wie bei L. angustifolium. In der Grösse stehen sie in der Mitte zwischen

denen von L. usitatissimum und L. angustifolium; sie haben eine Länge von 10 Va Millim.,
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Hyeres, längs der Strandküste bei Montpelliev und Cette auf warmem trockenem

Boden vorkommt und wie der schmalblättrige Flachs thcils einjährig, theils mehr-

jährig ist. Die Früchte und die Samen sind wie beim AVinterlein gebildet, nur

die letztern etwas kleiner und sich denen des L. angustifulium annähernd, obwol

deutlich geschnäbelt; die Blume steht in der Grösse in der Mitte zwischen dem

gemeinen und schmalblättrigen Flachs, die Blätter aber stimmen ganz zu letzterm.

Es bilden daher der römische Winterflachs und diess L. ambiguum durch ihre

büschelige Stengelbildung und letzterer durch seine Blumen und Samen einen

so deutlichen Uebergang von Linum augnstifolium zu L. usitatissimum, dass in

der That letzterer von ersterem abgeleitet werden darf. Wir haben somit den

schmalblättrigen Flachs als die Mutterpflanze des kultivirten zu betrachten*),

womit auch das Vaterland dieser wichtigen KulturpÜauze gefunden ist. Es ist

eine Pflanze der Mittelmeerländer und ist wahrscheinlich in Aegypten zuerst in

und eine Breite von 7 Millim., die Kelchblätter eine Länge von 5^2 Millim. —Die reife Kapsel

hat dieselbe Grösse wie beim Scliliesslein (eine Länge von 7 Mill. und Breite von 6V2 Mill.),

die Scheidewände sind aber an der Innenseite mit einzelnen Haaren besetzt. Die Samen haben

eine Länge von -1 Mill, bei einer Breite von 2 Millim. Sie sind glänzend gelbbraun gefärbt

und haben ein deutlich abgesetztes Schnäbelchen. Sie stimmen mit den Samen überein, welche

ich von Hrn. Prof. Alex. Braun als L. usitatissimum microspermum (von Ohio) erhalten habe.

*) Wir haben demnach die Hauptfornien des Linuui usitatissimum L. in folgender Weise

zusammenzustellen

:

Linum usitatissimum, sepralis ovatis, acumi]iatis,.eglandulosis, capsulam subaequan-

tibus, foliis glabris, lanceolatis vel lineari-lanceolatis, trinerviis. pedicellis fiuctiferis erectis.

1. L. radice annua, caule solitario, erecto, capsulis 7—8 Mill. longis , seminibus apice

rostratis, 4—6 Mill. longis.

a) capsulis clausis, 7 Millim. longis , carpellis interne glabris. L. usitatissimum

vulgare. Scliliesslein. Dreschlein.

b) capsulis 8 Mill. longis, carpellis elastice discilientibus, interne ciliatis. — L.

crepitans Böningh. Schubl. et Mart. — L. humile Mill. Klanglein. Springlein.

2. L. radice annua vel bienni, caulibus numerosis, basi diffusis, arcuatis. capsulis clausis,

7 Mill. longis, carpellis interne ciliatis, seminibus 5 Mill. longis. apice rostratis. L. hyemale

romanum. Winterlein.

3. L. radice annua vel pereuni , caulibus mnnerosis capsulis 7 Millim. longis , carpellis

interne parve ciliatis, seminibus 4 Mill. longis, apice breviter rostratis; foliis onmibus apice

acuminatis. L. ambiguum Jord.

4. L. radice annua vel perenni , caulibus numerosis, basi diffusis , arcuatis, capsulis 6

Mill. longis, carpellis interne ciliatis, seminibus 3 Mill. longis. apice vix rostratis; foliis om-

nibus apice acuminatis. L, angustifolium Huds.
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Kultur genommen worden. Hier dürfte durch die jährlich vorgenommene Aussaat

und die Auswahl der jährigen Stöcke zur Saraengewinnung die Flachsform ent-

standen sein, welche jetzt allgemein augebaut wird. Da der römische Winterflachs

den Uebergang vom schmalblättrigen zum gemeinen Flachs bildet, ist er wahr-

scheinlich älter als der letztere. Zur römischen Kaiserzeit wurde der schmal-

blättrige Lein nicht mehr in Italien angebaut, wohl aber der römische Winterlein

und der gemeine Flachs, welches Verhältniss sich bis auf unsere Zeit erhalten

hat. Wahrscheinlich wird man aber bei näherem Nachsehen auch in Griechen-

land und in Aegypten hier und da noch den römischen Winterlein in Kultur

finden. Nachträglich erhielt ich von Hrn. H. Loret in Montpellier authentische

Exemplare des Linura ambiguum Jord. von Hyeres, wo es auf trockenen Hügeln

wild wächst. Sie haben eine einjährige Wurzel und gerade aufsteigenden Stengel,

schmale vorn zugespitzte Blätter und eine Kapsel, welche die von L. angustifo-

lium Huds. kaum an Grösse übertrifi't. Die Samen haben dieselbe Grösse wie

bei dieser Art und kein deutlich abgesetztes Schnäbelchen ; sie sind hell gelb-

lich-braun gefärbt. Es schliesst sich daher die wildwachsende Pflanze sehr nahe

au das L. angustifolium an. Die Länge der Kelchblätter ist variabel und giebt

keinen haltbaren Unterschied. — Grösser sind die Früchte bei Exemplaren, welche

mir Herr Loret aus dem botanischen Garten von Grenoble mitgetheilt hat und

stimmen in dieser Beziehung zu den Früchten, welche wir in unserm Garten ge-

zogen haben, wie denn auch die Samen ein kurzes Schnäbelchen erhalten haben.

Die Stengel sind aber einfach und haben eine einjährige Wurzel. Wir sehen

daraus, dass schon nach wenigen Jahren in den botanischea Gärten das Linum

ambiguum Jord. sich dem L. usitatissimum L. mehr angenähert hat.

Ueb erblick. Stellen wir schlies,slich noch die Haupt-Ergebnisse dieser

Untersuchung zusammen, werden wir Folgendes zu nennen haben:

1. Der Flachs wird in Aegypten schon seit 5000 Jahren angebaut und ist

dort eine der wichtigsten Kulturpflanzen ; eine ähnliche Rolle spielte er im Alter-

thum in Babylouieu, in Palästina und am Schwarzen Meer. In homerischer Zeit

finden wir ihn in Griechenland, frühzeitig auch in Italien und dahin ist er von

Griechenland gekommen, während sein Anbau in Gallien und Spanien wohl durch

die Phönicier und Carthaginenser eingeführt wurde.

2. Er erscheint schon in unsern ältesten Pfahlbauten, dagegen fehlt demselben

der Hanf gänzlich imd ebenso wurden keine aus Wolle gefertigten Stoffe gefun-

den. Es ist diess aulfallend, da das Schaf zu den ältesten Kulturthieren gehört

und schon zur Steinzeit überall bei uns gehalten wurde. So lange man indessen
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nur Werkzeuge aus Stein, Knoclieu uiul Hörn hatte , mochte es schwer halten

die Wolle von der Haut zu trennen; man konnte eben die Schafe noch nicht

scheereu und benutzte wohl die Vliesse als solche zur Bekleidung und als Unter-

lage für die Betten (vgl. Uias IX. (360. Odyss. XIII. 73). Die Construktion der

Schafscheere mag daher eine grosse Revolution in der Industrie der alten Völker

hervorgebracht haben , reicht indessen schon in die vor-Davidische Zeit hinauf.

Vielleicht rührt der Mangel der Wolle in den Pfahlbauten auch daher, dass sie

leichter zu G-runde geht als die Leinfaser.

3. Die Pfahlbauern erhielten den Flachs aus Südeuropa und müssen von

Zeit zu Zeit Samen von da bezogen haben. Der von ihnen kultivirte Flachs ist

der an den Küsten des Mittelmeeres wildwaclisende schmalblättrige, keineswegs

aber der jetzt in Eur>ipa angebaute Flachs. Es muss daher jener in Südeuropa

auch angebaut worden sein; es war mir aber nicht möglich zu ermitteln, bei

welchem Volke und in welchem Zeitalter die Kultur dieses wilden Flachses statt-

fand. Es würde diess ein wesentliches Moment für die Zeitbestimmung der

Pfahlbauten sein. Man hat in neuerer Zeit das hohe Alter derselben vielfach iu

Zweifel gezogen und Hehn vermuthet, dass die Pfahlbauern »die uns wohl be-

kannten Helvetier« seien (1. c. S. 431). Dass diese Ansicht unrichtig ist, zeigt

der ganze Zustand der damaligen Kultur, wie er sich in den Resten der Pfahl-

bauten spiegelt. Wie wir soeben nachgewiesen haben, wurde die von der Kultur

noch unveränderte, wilde Flachsart, kultivirt, der Hanf war noch unbekannt*) und

ebenso das Haushulm; unter den zahlreichen Getreidearten war eine Form allge-

mein verbreitet (Triticum vulgare autiquorum Hr.), welche längst ausgestorben

ist, von Unger aber in einem Ziegel der Dashur-Pyramide gefunden wurde, also

*) Die erste Nachriebt über den Hanf finden wir bei Herodot IV 7S. Er erzählt, dass

die Scythen den Samen des Hanfes zur Reinigung bei ihren Todtenbestattungen gebrauchten, ilin

selbst aber nicht zu Geweben benutzten, wohl aber fertigten die Thracier daraus Kleider, welche

den aus Flachs gewobenen sehr ähnlich sehen, so dass wer noch keinen Hanf gesehen habe,

das Kleid für ein flächsernes halte. Da Hiero von Syrgjius für seine Flotte Hanf vom Flusse

Rhodanus in Gallien bezog , muss er schon damals iu Südfrankreich in Kultur gewesen sein.

Aus Mittelitalieu wird er zuerst über 100 Jahr vor Chr. Geb. genannt, doch scheint seine Kultur

nicht von grosser Bedeutung gewesen zu sein, da auch Plinius ihn nur nebenbei erwähnt. —
Das Haushuhn fehlte dem alten Aegypten und wird auch im alten Testament nirgends erwähnt.

Es kam aus Persien nach Griechenland und wird hier zuerst in der zweiten Hälfte des sechsten

Jahrhunderts v. Chr. erwähnt. Zu Cäsars Zeit war dasselbe schon überall verbreitet und fand

sich selbst bei den fernen Britanniern (Caesar de hello gallico V. 12).
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im alten Aegypten (3300 J. v. Chr.) angebaut worden ist, dazu kommt der ägyp-

tische Weizen (Triticum turgidum var.) und eine Gerstenform (Triticum hexa-

stichum sanctum Hr.), welche ganz zu der Gerste stimmt, welche auf alt sicili-

schen Münzen abgebildet ist; von Koggen und Hafer ist wenigstens in der Stein-

zeit keine Spur bei uns gefunden worden, während sie in der römisch-helvetischen

Zeit in Helvetien angebaut wurden (vgl. Pflanzen der Pfahlbauten S. 16). Fügen

wir noch den Mangel der Metalle und das Material, aus welchem alle Waffen

und Geräthe gefertigt wurden, hinzu, werden wir zugeben müssen, dass die Ueber-

reste der Pfahlbauten einer viel altern , vor-helvetischen Zeit augehören müssen.

Sie sagen uns, dass schon damals im Herzen Europas ein Volk lebte, das durch

Viehzucht und Ackerbau eine nicht geringe Stufe der Kultur erreicht hatte,

4. In Italien wurde schon zur Kaiserzeit Sommerflachs und Winterflachs

angebaut, wie noch jetzt; welche Flachsform im alten Aegypten kultivirt wurde,

ist noch nicht ermittelt, es ist aber wahrscheinlich, dass zuerst der schmalblätt-

rige Flachs in Kultur kam und auf diesen später der römische Winterlein und

der gemeine Lein folgten.

5. Der gemeine Lein ist durch Kultur aus dem schmalblättrigen entstan-

den, der römische Winterlein und das Linum ambiguum bilden die vermittelnden

Uebergangsglieder. Die ursprüngliche Heimat des kultivirten Flachses ist daher

in der Mittelmeerzone. Die Aegypter haben ihn wahrscheinlich zuerst in Kultur

genommen und wahrscheinlich hat sich von da seine Kultur weiter verbreitet.

Es mag in Südeuropa die wilde Flachsform und der Wiuterflachs noch zu einer

Zeit in Kultur gewesen sein, wo in Aegypten der gemeine Flachs dieselben schon

längst verdrängt hatte.
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Erklärung der Figuren.

Fig. 1 — 17. Linum angustifolium Huds.

Fig. 1, 2. Stengel mit Blüthenstielen von llobenhausen; Fig. 3. Stengelstück.

Fig. 4—6. Wurzelstöcke von Niederwsil. Fig. 7—10. Wurzelstöcke von

Robenhausen; Fig. 11— 13. Fruchtstiele von Robenhausen.

Fig. 14 a. Same von Robenhauseu; 14 b vergrössert. Fig. 14 c— g Samen

von Niederweil. 14 g g stark vergrössert.

Fig. 15, 16. Früchte von Robenhausen; Fig. 16 b von Niederweil.

Fig. 17. Restaurirte Pflanze.

Fig. 18—22. Silene cretica L. Fig. 18, 19. Frucht in natürlicher Grösse;

Fig. 20 vergrössert; Fig. 21 Same in natürlicher Grösse; 22 vergrössert.
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